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Husikbibliograplilsclies  ans  Frankfurt  a.  M. 

Von  OtooUnd  VtttoBAia. 

(ForlMteuag.) 
n.  Drnckwerka 
Es  ist  in  der  OeBcliichte  der  Bucbdmckerkiuist  eioe  oft  hervoi^ 
gehobene  TbAtsache,  daag  das  so  nabe  bei  Mainz  gelegene  Frankfurt 
in  den  eisten  achtzig  Jahren  nach  der  grolsen  Erfindung  nur  Tor- 
fibergehend  Dnickereien  ao&aweisen  hatta  Für  diesen  Uangel  tritt 
einigerma&en  ausgleichend  der  ümstand  ein,  dass  schon  sehr  firühe 
und  wahrscheinlich  nach  der  seitwefligen  Yerl^ng  der  Fust- 
SchOflbr'schen  Offisin  Ton  Hains  nach  Frankfurt  146d,  ein  Handel 
mit  gedruckten  Büchern  sur  Zdt  der  Messen  begann,  wie  er  für 
Handschriften  schon  aus  weit  filterer  2Seit  übeiliefert  ist*)  Daraus 
satwickelte  sich  ein  die  deutschen  und  ausländischen  Erzengnisse 
umfassender  Buchhandel,  der  seine  höchste  Blüte  im  sechszehnten 
Jahrhundert  erreichte,  aber  später  durch  die  Einwirkung  ungünstiger 
Verhältnisse  alimählich  für  Frankfurt  verloren  ging.  In  diesem  Buch- 
handel waren  auch  die  Werke  mit  musikalischem  Inhalt  bis  zum 
achtzehnten  Jahrhundert  inbegriffen.  Erst  dann  tritt  der  Musikhandel 
selbständig  auf. 

Die  Herstellung  der  musikalischen  Notation  auf  technischem 

*)  Nadi  WaHaOack,  Du»  Sehriltwwen  des  Milteliltefs,  soll  Qerbaid 
Gmot^  der  Begründer  der  Bruderschaft  vom  gemeiDsameo  Leben  1340 
•^84,  seine  Bücher  vanofmeisB  in  Frankfurt  gekauft  haben. 
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Wege  bot  besondere  Schwierigkeiten,  da,  wie  Otrrjmutlrr  treffend 
ausfinirt,  sie  durch  ihre  fe^lslthf^iihn  Zcittrrrfr  Srhrift,  durch  ihre 
aw'>Lltaidiüu'  VnrsfeUiing  der  Tu/rito/zr  Bild  i^i.*)  Im  Zusammenhang 
mit  der  Entwicklung  der  Mu^ik  sehen  wir  von  der  zweiten  Hälfte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  an,  als  der  alleinige  Gebrauch  der 
Handschrift  aufgehört  hatte,  eine  Reihe  von  technischen  Vorfahren 
sieh  herausbilden,  die  teils  nebeneiiuuiUer  bestehen,  teils  aufeinander 
folgen,  wieder  vei-schwindeu  oder  erneuert  und  verbessert  werden. 
Es  sind  folgende ;  der  Notendruck  in  seinen  verschiedenen  Arten, 
der  Holzschnitt,  der  Kupferstich  und  Metallplatlendrack,  endlich  die 
Idtbographto  and  der  SchneUpressendmok  im  neunzehnten  Jahr- 
hundert In  nrnfttsender  Weise  sind  die  so  TerBchiedenen  Phasen 
in  der  Studie  von  JDr,  H.  Riemann^  Notensdmft  und  Noknäruekf 
Beigabe  %u  der  Böder'schm  Festschrift  1896,  zusammengesteUt  Für 
unsere  Betrachtung  der  ersten  Stadien  des  Notendrucks  an  den  in  * 
Frankfurt  befindUchm  Werken  ist  auiser  dieser  und  andern  an  he- 
scmderar  Stelle  zu  erwähnenden  Schriften^  besonders  der  Catahgus 
Mssalis  Biius  LaUni  vfm  W.  H.  S.  Weale,  London  1886,  zu 
nennen.  (Mit  Angabo  der  Fol.-S.,  der  Bibliotheken  und  Biblio- 
grapliio.)  Er  zählt  dreifsig  auf  der  Frankfiirter  Stadtbibliothok  be- 
findliche Missaldrucke  auf.  Davon  muss  die  Angabe  des  Schöffer 'sehen 
Missais  von  1483  als  irrtümlich  angesehen  werden;  zwei  Gradual- 
drucke  und  zwei  lituigische  Gesangbücher  sind  hinzuzufügen.  In 
den  einundzwanzig  Missaldruckon  aus  der  Zeit  von  1480— 152U,  auf 
die  wir  zunächst  eingehen  wollen,  stellen  sich  neben  dem  Typen- 
doppeldruck  auch  seine  Vorstufen  in  vier  Arten  dar:  dem  freigelassenen 
Raum  für  Linien  und  Noten,  dt-n  in  Stm-ken  verschiedener  Uröfse  ge- 
druckten Linien,  den  Lini»ui  in  MetaUschiiitt,  den  rastrieiien  Linien. 

Das  älteste  "Werk,  ein  M/ssuie  Mof/iinliifcnsc,  stamrut  aus  dorn 
Lieonhardsstift  und  gehört  der  Epoche  an,  in  welcher  der  Notendruck 
bereits  erfunden  war.**)  Seinen  Typen  nach  ist  es  als  Peter  Schöffer- 

*)  Abrift  «iner  Q«schichte  des  Mnrikdnieka  vom  15. — 19.  Jahr- 
honderty  Allgcmeiue  Musik -Zeitung,  Leipzig  1879. 

**)  Nacli  r.  Rdphncl  Mo!iio)\  Die  Nach  -  Tridentinische  Cboralreform, 
■wurde  dpf  erste  Ty[iendo{ij)cldruck  mit  Nota  quadrata,  bei  einem  MisHale 
Üommium,  gedruckt  vüu  dem  Deutschen  Ulrich  Hau  aus  Ingoistadi,  1476 
in  Bom  aagewMidi  (Magliabadusiw  lu  Florenz).  Mit  deatscber  Chorahiote 
wnrde^  tiMh  Dr,  H,  das  nte  Werlc  am  8.  N<it.  1481  durch  JBi>s 
BfljfMr  in  Augsburg  gedrobk^  e»  igt  «in  Mioml«  Herbipoknse  (Hutoritcbea 
ICuaeam  m  Wfinbarg). 
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ßcher  Druck  1480/82  bezeichnet,  ((hülko  230/350  mm,  Fol.-S.  302, 
T.-Z.  37,  N.-Z.  18  Oboe  Titelblatt  imd  EolophoD.)  Das  prächtige  ia 
Bot-  und  Schwandruck  ausgeführte  Mjflsale  erinnert  an  den  Borbach- 
sehen  Band.  In  dem  Id  FoL-S.  nrafasamidenf  auf  den  Kalender 
folgenden,  zweispaltigen  Ordlnarium  Miesae  sind  die  Intonationen  dee 
Kyrie,  Gloria  und  Symbolum  enthalten,  die  anf  roten  in  Stücken  von 
40—60  mm  langen  und  11  mm  breiten  Linien  mU  Noten  m  goHachen 
Typen  überdruekt  sind.  Die  Formen  der  Viiga,  dee  Climacos,  Podatna 
und  GÜTiB  sind  scharf  ausgeprSgt  und  lassen  keinen  ZweiM  tiber 
ihre  Herstellung  durch  Typendoppeldruck.  Dagegen  ist  der  «wischen 
Fol.  82  u.  83  einspaltig  mit  4  roten  Linien  in  Stücken  TeiBPhiedener 
Gröfse  bedruckte  Kanon  durchaus  auf  seinen  9  F.  mit  gotischen 
Choralnoten  beschrieben.  Das  Rot  der  Linien  stimmt  mit  den  An- 
langsbuchstaboi  und  Überscliriften,  unterscheidet  sich  aber  wesentlich 
▼on  der  Farbe  der  zehn  ausgemalten  Initialen,  die  in  50—60  mm 
Höhe,  in  zartester  Farbenstimmung  und  feinster  Ornamentik  den  Band 
zieren.  Der  IJoginn  dos  Missais  mit  dem  Ad  tc  h  ran\  der  Schluss 
mit  den  Sequenzen  de  dmnina  nos/ra  ist  typisch  für  fast  alle  folgen- 
den Drucke.  Ebenso  kehren  bei  der  Ausstattung  der  Bücher  die 
roten  und  blauen  Anfangsbuchstaben,  der  gemalte  Holzschnitt  der 
Kreuzigung  und  die  mit  gepresstem  oder  gestanztem  i<eder  bezogenen 
Holzdecken  wieder. 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  zweite  Mi^salr  Mixitniiincme,  jenes 
mit  <ler  Verordnung  des  Erzbischols  Diether  von  Mainz  Asd/a/feti- 
bimj  feria  sec.  poM.  duin.  Liuiure  1482  (18.  März)  datierte  Exemplar. 
Auf  dem  ersten  Blatt  ist  der  vortreffliche  Kupferstich  der  erzbischöf- 
Ücben  Wappen,  die  von  einem  Engel  gehalten  werden,  angebracht 
Nach  der  Duraoditype  des  Satzes  galt  dieses  prächtige  Buch  bisher 
für  einen  Feter  Scböifer'schen  Druck.  (OrGlse  d70  X  380  mm, 
FoL-S.  333,  T.-Z.  32,  K.-Z.  II,  ohne  Titelblatt  und  Kolophon.)  Der 
Kanon  steht  mit  den  Intonationen,  Praefotionen  und  dem  Paternoster 
zwischen  Folio  110—111  auf  9  FoI.-8.  und  ist  in  gotischer  Ohoial* 
note  (6  mm)  auf  4  roten,  m  gro&en  Stücken  gedruckten  Linien 
(13  mm  Spannw^to)  einspaltig  in  Typendoppeldruck  aoegeftthrt  Der 
Kalender  folgt  auf  das  Privileg,  diesem  das  Ord.  Missae  und  das 
B^istmm  missamm  specialium  et  extraordinarium.  Die  leichten 
malerischen  Verzierungen  der  ersten  Initialen  kehren  an  den  Huupt- 
kapiteln  wieder.  Mit  der  Sequenz  Verbum  bonum  schlieüst  das 
Missal. 

Dr,  H,  M.  erwähnt  einen  gleich  ausgestatteten  Druck  der  Karls* 

!♦ 
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ruher  Hofbibliothek*)  und  schreibt  ihn  dem  Jörg  Reyser  zu.  Die 
Ähnlichkeit  der  Schrift  uod  Noten  typen  des  Frankfurter  Missais  mit 
dem  Facsimilednick  des  Missale  llcrbipolense  von  1481**)  ist  un- 
streitig vorhanden,  doch  könnte  wohl  otir  nach  einem  Yergleich  der 
ganzen  Werke  die  volle  Entscheidung  ausgesprochen  werden.  Dass 
Pet.  iSchöflTer  nur  in  bescheidenen  Grenzen  den  Notendruck  übte, 
bezeugt  die  Neuausgabo  des  Missais  1480/8i2  in  dem  Missair  sec. 
ord.  birr  r/ihn'cnf/t  rcclcsiac  Mcujuntiric  von  14M3.  An  dergleichen 
Stelle  der  "^^'>ssordnung  finden  wir  dio  Typendrucke  auf  4  roten 
Liuieü,  diu  ebenso  bedruckten  Kauonseiten  sind  oLine  llaiid^ciiIi^t- 
lichen  Eintrag.  Der  Inhalt  stimmt  genau  mit  dem  früheren  Werke 
überein,  am  Schlüsse  des  sehr  gut  erhaltenen  Exemplars  findet  sich 
das  Koloplion  Peter  Srliii(f<  /s  in  Rotdruck. 

In  die  achtziger  Jaiiie  des  fünfzehnten  Jahrhundertö  gehören 
drei  Basler  Drucke,  deren  Typen  untereinander  viele  Ähnlichkeit 
haben.  Das  erste  ist  ein  Müsale  BasUieme  aus  dem  Carmelitei^ 
UoBto,  beseidmet  U . .  (Gröfse  215/316  mm,  Fol.  4G6,  T.-Z.  38, 
N.-Z.  9,  ohne  Titelblatt  nnd  Kolophon,  sig.  a^nn  üy.)  Der  zwei- 
spaltige Drack  enthfilt  anf  Eol.  230  für  die  lotonationen  5  schwarze 
in  MetallBchnitt  aufführte  nnd  sehr  Terblasste  lonien.  Von  FoL 
333—248  laufen  4  L.  stt  12  mm  Sp.-W.,  die  teilweise  mit  gotischen 
Ohoralnoten  ausgefällt  sind,  dort  ist  die  F.-Linie  rot  nacfagesogeo. 
Das  Bester  der  Messen  steht  am  Scbloss  des  Bandes.  Ihm  folgt 
daa  lAber  Missali9  see.  chorum  MagunHnensem^  dessen  Kolophon 
Ort  nod  Jahreszahl  1486,  aber  keinen  Drucker  nennt;  es  stammt  aus 
dem  lieonhardsstift.  Der  zwischen  Fol.  lOd-'lOS  stehende  Kanon 
nimmt  12  F;  1-S.  ein,  die  roten  in  Stücken  gesetzten  Linien  haben 
15  mm  Sp.-W.  Die  Intonationen  sind  rot,  ein  Teil  der  Praefationen 
ist  schwarz  geschrieben,  bei  dem  andern  Teil  ist  der  Kaum  für  die 
Linien  freigelassen.  (Gröfse  222/320,  FoL-S.  224,  T,-Z.  30,  N.-Z.  10» 
ohne  Titelblatt,  sig.  a— mm  iy.) 

Aus  dem  gleichen  Jahre,  wie  das  von  Barclay  Squire***)  be- 
sprochene iiissal  von  1488,  haben  wir  einen  Miüiacl  Wemxler  sehen 
Druck  mit  freiem  Kaum  für  Linien  und  Nofpn  zu  erwähnen.  Das 
Ausselien  dieses  trefTlicii  gedruckten  Liber  mi.ssn/,'s  heue  visus  optima 
diUycntia  jst  durch  die  schlechtgezogenen   4  bchwarzen  Linien 


*)  B.  o.  Seite  60. 
8.  o.  Tafel  XVIL 

***}  Zeitaehrift  BibUognphica  a  110  mit  Facsimilednick.  London  1896. 
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(zwischen  Fol.  104  u.  105,  9  Fol.-S.)  und  die  mangelhafte  Aus- 
führung der  gotischen  Notenschrift  sehr  heeinträchtigt.  (Gröfse 
240/344  mm,  Fol.-S.  320,  T.-Z.  37,  K-Z.  10,  ohne  Titelblatt,  mit 
Kolophon.)  Es  finden  sich  handschriftliche  Texte  litui^scher  Gesänge 
aiü  den  Deckblattern  des  Anfan>,^,  auf  denen  des  Schlusses  ist  ein 
Dies  irae  mit  gotischen  Choralnoten  eingetragen.  Der  seit  1472  in 
Basel  ansässige  Michael  Wenszlor  gehört  zu  den  Druckern,  deren 
frfihe  lud  häufige  BeziehtmgeD  zu  Frankfort  erwShnt  werden:  schon 
im  Jahie  1478  besndit  er  mit  Joh.  Amerbaeh  die  Frankfurter  Bücher- 
meeeei 

Yen  dem  1488--1517  wirkenden  Speyerer  Drucker  Feier  Draeh 
dem  Jüngern  sind  drei  Misealien  mit  liniendruck  vorhanden.  Daa 
älteste,  ein  MUaale  eee.  chorum  MagtmHnenaem  Ton  1497,  rfihrt  ans 
dem  Besitie  ron  Joh.  Latomns  her.  (GrSlse  360/390,  Fol-S.  306, 
T,-Z.  88,  N.-Z.  10,  mit  Torgesetstem  Titel  und  Signet  Brach's  in 
Botdruck  von  46/96  mm:  zwei  Brachen  den  Ring  eines  Kreuzes 
haltend,  in  dem  sich  die  Initialen  P  D  finden,  sig.  a — K  III.)  Hier 
haben  wir  bei  den  Intonationen  freien  Kaum  für  Noten  und  ünien, 
bei  dem  Kanon  rote  vorgedruckte  Linien  von  20  mm,  auf  denen  sich 
wenige  handschriftliche  Einträge  finden.  Die  Stellen  für  den  Holz- 
schnitt oder  die  Ausmalung  d^^T  Initialen  sind  in  dem  tadellos  er- 
haltenen Drucke  freigeblieben.  Das  den  gleichen  Titel  tragende 
MisscUe  von  1507  L'leicht  in  Inhalt,  Ausstattung  und  Liniendruck 
genau  dem  Vorhergelienden.  (Gröfse  270/390  mm,  Fol.-S.  -2^6,  sig. 
a— EVI)  Der  letzte  Missaldruck  der  Drach 'sehen  Presse,  das  Missale 
Mogntifi ncfise  ist  in  drei  Exemplaren  anf  der  Stadtbibliothek  erhalten. 
Der  Kantin  steht  zwischen  70  und  71  auf  j  Fol-S.  und  ist  in  einem 
der  Bücher  auf  nachgezogenen  dicken  Linien  mit  grofsen,  auf  das 
Lesen  aus  der  Ferne  berechneten  Uhoralnoten  beschrieben,  die  an  die 
Ausführung  des  von  Igsteder  geschriebeneu  Processinonars  vom  Endo 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  erinnern.  (OrÖlse  360/400  mm,  Fol.-S. 
358,  T.-Z.  36,  N.-Z.  10,  mit  Titelblatt  und  E(dophon,  sig.  wie  1507.) 

Der  früheste  und  berühmteste  ausländische  Druckort,  Venedig, 
ist  mit  swei  Ordensmissalien  Tertreten.  Das  erste  ist  ein  MHanak 
HC  €rd.  frairum  PraedUnUonm  mit  dem  Eolophon  NieoiUtB  de 
Frunefordia  von  1600.  (Gröfse  8^  109/111  mm,  Fol-8.  279,  T.-Z.  86, 
N^Z.  7,  sig.  von  1 — 27.)  Anf  dem  Titelblatt  ist  ein  Holzschnitt,  den 
HL  Dominikus  darstellend;  es  trSgt  den  Namen  seines  ersten  Be- 
sitseis  JoA.  Daudela  Oonveniis  Franeofurämm,  Für  den  Noten- 
draek  sehen  wir'iömiscfae  Ghoraltypen  Towandt,  die  denen  des 
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Octavianus  Scotns  sehr  fihnlieh  sind.  Ihre  zierUcfaen  festen  Formen 
nehmen  sich  auf  den  aas  kleinen  Stficken  bestehenden^  zweispaltig 
gedruckten  roten  Linien  sehr  gut  aus.  Die  Notationen  stehen  zwischen 
FoL  74  und  Fol.  91.  Das  zweite  Buch  ist  ein  Oarmeliier  Müsalt 
IB0%  TOtt  Zaiea  Anionio  Oiunia  gedruckt  (Oröfse  8^  110/160  mm, 
Fol.-S.  nur  bis  26  angegeben,  T.-Z.  36,  N.-Z.  7,  ohne  Titelblatt  und 
Eolophon,  sig.  al->E6.)  In  dem  sorgfältigen  gotischen  Bot-  und 
Schwarzdruck^  Formen  und  Verhältnissen  der  Notationen,  dio  zwischen 
Fol.  41 — 64  auf  4  und  5  Linien  stehen,  ähneln  sich  beide  Bücher. 
Dio  Ausstattung  des  zuletzt  b^prochenen  ist  eine  reiche:  es  finden 
sich  2  Kupferstiche,  16  Holzschnitte,  Randleisten  und  Schrotbuch- 
staben  darin,  ebenso  zeigt  der  Goldschnitt  des  Baches  kroiixaitig 
gepresste  Ornamente.  Der  Druck  Ton  1500  ist  nur  mit  Holzschuittp 
buchstaben  verziert. 

Von  dem  Sohn  und  Nachfolger  Feter  ScliüSer's,  Johann  Schrffer, 
wie  er  sich  auf  den  Drucken  nennt,  ist  das  ^^i'smle  Mrxpnäinense 
vom  1.  Sept.  1507  (in  2  Exemplaren)  und  das  Toni  1.  Januar  1513 
vorhanden.  Der  liiniondruck  (4  rote  L.,  Sp.-W.  12  mm)  des  ersten 
umfasst  nicht  alle  für  die  niusikali:»chen  Aufzeichnungen  bestimmten 
Blätter  zwischen  Fol.  9«i  u.  97,  drei  davon  sind  ohne  Druck  und 
unbeschrieben,  bei  den  Notationen  der  übrigen  ist  eine  fünfte  Linie 
hinzugezogen.  {Qrüfso  220 '344  mm,  Ful.-S.  258,  T.-Z.  32,  K.-Z,  8, 
sig.  a — Llll.)  Das  Missal  von  1513  hat  schwarze  vorgedruckte 
LinieOf  die  zwischen  FoL  84  u.  86  fttr  die  Intonationen  zweispaltig, 
für  den  Kanon  einspaltig  gesetzt  sind.  (GrSbe  240/350  mm«  FoL-S. 
306,  T.-Z.  34,  N.-Z.  9,  sig.  a— LlII  )  Beide  Bände  enthalten  dne 
Falle  von  guten  Holzschnittbuchstaben  und  den  gemalten  ütelholz- 
schnitt  des  HL  Michael  TOn  den  Worten  umschrieben:  Aurea  Mogun^ 

Sande  Romane  ecclesiae  specMiu^  v&ra  fiUa.  Bei  1607  haben 
wir  nur  das  Kolophon  Job.  Scheffer's,  in  Botdruek  bis  1613,  Eolophon 
und  Signet  der  Schijffer,  letzteres  in  Schwarzdruck. 

Ein  Nachfolger  des  Notendruckers  Wenszior  und  seines  Teil- 
habers Kilchen  war  der  in  Basel  ansässige  Jakob  von  Pfortxheini^ 
von  dem  die  Frankfurter  Bibliothek  mehrere  Drucke  besitzt.  Mit 
der  Jahreszahl  1516  ist  das  Ofiicium  d^  wabti^cbcinlich  damals  in 
der  Mainzer  Diözese  eingeführten  Festes  der  Maria  Schneefeier  ver- 
sehen, das  in  etwa  zehn  gleichen  Bzemplaren  erhalten  ist  Der  Ütei 
lautet: 
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Feetum  dive  virginis  Marie 
dictu  ad  Nives:  Borne  ortu:  cum  horis  canonici  et 
miföao  solennijs:  in  ecciesia  collegiata  Ascbaffen- 
biirgf'Fi:  ^foguntine  diocesis  noviter  instU 

tutiim:  Nonis  Augusti  quotiinnis  rele- 
braHdu:  cum  quibusdam  egregijs  et  lucu- 
ientissiniis  Pootar.  Roraanor.  cap- 
niinibns  illustratim  quorutn 
alter  testis  originem:  alter 
Votum  elegantissime 
depromit. 

Diesem  roti^'edruckton  Titel  f()l<^t  ein  Ilolzsclinitt  von  guter  Iland, 
Maria  in  der  OLoriv  dai-stcllend  (112/145).  Auf  der  Kückseite  des 
Blattes  steht  das  lateinische  Eingangsgedicht;  Fol.  1  beginnt  das 
OfBcitim  mit  Maria  Virginis  lattdem  und  endet  Fol.  101  in  hono- 
rem dei  ei  beoHsaime  gemtric  maria  conseerarii  tUlduija,  (QiOJiaa 
336/336  mm,  12  FoL-S^  9  N.-Z.  su  18  mm,  mit  BandÜDien  Yon 
268  mm,  dg.  A  II— B  mi.)  Dem  Senno  folgt  das  lateinische  Schlusa- 
gedicht,  dieeem  das  Kolopbon  ia  Botdrnck: 

Ezpeosis  DomiDi  HsDrid  Beitsmann,  CSanonid  et 
Offidalis  ecdede  Aadiaffenbuigeiiais,  atque 
Opera  Jacobi  de  Ffortdidm  dvis  Bad- 
liends  hec  solennis  hystoria  pul- 
diris  notulis  expreß  est 
die  XII  May  Anno 
Tirginei  partus 
MCCCCCXX. 

Jedoch  nicht  allein  dieser  Druck  dedct  sich  mit  der  bei  Riemann 
Tafel  XXVTI*)  gegebenen  Probe  aus  einem  Pfortzheim  sehen  Missal 
auch  ein  ohne  Titel  und  Koloplion  gedrucktes  Orctdual  und  ein  Vigilic 
wortmrum  zdgen  alle  EigentümlichkdteD  der  Pfortsheim'sdiea 
Presse. 

Das  Register  des  Grnduals  stimmt  mit  der  Anordnung  der  Messen 
der  Mainzer  Diözese,  ((iroise  27i)/430  mm,  FoL-S.  246,  N.-Z.  8  zu 
18  mm,  sig.  a  i— p  Hl.)  Die  Melodien  mit  Text  sind  in  den  drei 
Abteilungen  de  Tempore,  de  Sanctis  uid  der  Commune  sanctorum 
in  abgekürzter  Form  gedruckt  uud  /war  „in  der  Bevorzugung  der 
Kaute  vor  dem  Nagel-  und  Hufeisentypus^'.    Am  Antaug  des  Icuiuu 

♦)  s.  a 
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Teils  stehen  die  Intontttionen  des  Eyrie  und  die  FraelktioneD.  Hier 
finden  wir  auch  die  im  Oraduale  des  Ijeonbardsstifts  zuerst  an- 
gewendete Niederschrift  des  Symbolum  Niemm  wieder;"^  die  Minima 
der  Mensuralnotation  ist  des  Rhythmus  wegen  zwischen  den  Ylrgen 
und  Rauten  gedruckt.  Der  Textdruck  sowie  die  zum  Teil  blau  und 
roten  Initialen  gleichen  durchaus  den  Pfor'zhcimscherf.  Die  roten  Linien 
des  Werks  sind  in  f^rofsen  Stücken  mit  Randleisten  gesetzt;  in  dem 
fo]p;pnrlen  kleineren  Drucke  erscheinen  die  Linien  rastriert,  aber  auch 
mit  diesen  Leisten  versehen.  Der  Text  des  Buches  trägt  die  Über- 
schrift Itteipiunt  vigilie  mortuorn/)/  s<r.  clior.  eccl.  Magnuiinum. 
Die  einspaltig  gedruckten  Gesänge  beginnen  mit  Placebo  evovae  und 
enden  mit  Advenisti  redemptor  nosirr.  (Oröfse  135/175  mm,  Ful.-S. 
49,  T.-Z.  19,  N.-Z.  6  zu  5  L.,  sig.  aL— f  VI.)  In  den  sechs  auf  der 
Stadtbibliothük  vorhandenen  Exemplaren  des  gleichen  Drucks  ist  auch 
die  Ausstattung  mit  Hokschnitt  oder  ächrotbucbstubuu  überein- 
stimmend. 

Sehr  gute  Missaldrucke  sind  femer  die  in  Paris  helgestellten  aus 
den  Jahren  1617  imd  1630.  Das  MimiU  see.  ord.  firainm  Brae- 
dtcaiarum  hat  als  Titelblatt  den  grolsen  Holsaclinitt  mit  der  Dar- 
stellung der  Edlner  Schatzheiligen,  der  Devise  Wolfgang  Hopyl's 
sowie  der  des  Besteliers,  des  Verlegers  Frans  Birckmatin  in  Kein.**) 
Bas  Eolopbon  nennt  Joh.  Parri  mit  WoI%ang  Hopyi  als  Drucker. 
(Grölaa  330/330  mm,  FoL-&  370,  T.-Z.  43,  N.-Z.  10,  sig.  al— FYIL) 
Der  sweispaltige  Dmck  ddr  gotischen  Lettern,  wie  der  Druck  der 
römischen  Ghoralnoten  auf  4  roten,  in  Stacken  gesetzten  Linien  ist 
ansgeaeiehnet.  Sie  stehen  zwischen  Fol  51—59  nnd  zwischen 
Fol  77—88.    Der  Kanon  ist  auf  Pergament  gedruckt 

In  gleichen  Yerbftltnissen  und  in  gleicher  Ausstattung  sehen  wir 
das  Missale  Romanum  vom  20.  Okt.  1517  mit  den  Initialen  Simon 
Yostre's  auf  dem  Titelblatt.  Das  Kolophon  bezeichnet  ihn  und  Thiel- 
mann Kerver  als  Drucker.  Die  Noten  stehen  zwischen  Fol.  69 — 72  und 
Fol.  77—80;  sie  glcichrn  den  Hopyrschen,  wie  sich  in  dem  Bande 
auch  zahlreiche  Initialen  und  ÜL^ürüche  Darstellungen,  die  sich  viel- 
fach mit  denen  des  erstgenannten  decken,  finden.  (Gröfse  230/330  mm, 
F0I.-S.  37Ü,  42  T.-Z.,  10  N.-Z.  zu  12  mm,  sig.  al— KUL) 

♦)  M.  f.  M.  12,  S.  200. 

**)  Beschrieben  bei  Weale,  Deso.  GaL  8.  98,  bei  «iaem  Antiphonar 
von  1519. 
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Zwei  Fuueralprogramme  auf  die  Thomaskantoren 
Sebastian  Knfipfer  und  Joh.  Schelle. 

(Boldui.)*) 

Als  das  Gebmtqatar  Johann  8obelle*B  wird  in  den  Lexicis  mebr- 
fach  das  Jahr  1648  angaben.  Dieaes  fidsohe  Datum  ist  anf  einen 

alten  Thomasschüler,  Antonius  Weitx,  zurückzuführen,  der  in  seioßX 
Schrift:  „Das  verbesseite  Leipsig*^  1728,  in  der  er  seines  alten  Lehrers 
pietätvoll  gedenkt,  auch  die  lateinische  Inschrift  von  Schelle's  Leichen- 
stein anführt  und  dabei  gelesen  hat:  . . .  Qui  nascebatur  Oeisingae 
anno  1 643  . . .  Die  Inschrift  mag  wohl  schon  etwas  verwittert  ge< 
wesen  sein,  als  Weitz  seine  Absrhrift  nahm:  das  Leichcnpro^ramm 
uod  die  Matrikel  der  Tbomafischule  lassen  keinen  Zweifel  über  die 
richtige  Jahreszaiil  164^. 

In  dem  Tagebuche  des  Thomasschul -Rektors  Jacoh  Thomasius 
ist  von  Schelk  vielfach  die  Rede.  So  sind  die  Umstände  bei  seiner 
Wahl  zum  Kantor,  dann  sein  Streit  mit  einem  der  Leipziger  Bürger- 
meister, der  niciits  von  Schelle's  Kirchensachen  wissen  und  dafür 
italienische  Kompositionen  in  den  Gottesdiensten  auff^ofiihrt  haben 
wollte,  austuiirlich  behandelt.  Da  dieses  nicht  nur  für  die  Oeschichte 
der  Thomasschule,  sondern  auch  für  die  Kulturgeschichte  Leipzigs 
hochwichtige  Tagebuch  baldigst  gedruckt  werden  soll,  so  ist  einst- 
weUen  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Berichte  des  Thomasius  nicht 
von  nOten.  Wohl  aber  soll  eine  nicht  unwichtige  auf  Si^ieUe  be- 
sQgliche  Ifitteünng  eines  Leipziger  Predigers  aus  jener  Zeit  angeführt 
werden.  1689  gab  der  Pastor  der  Tbomaskirche)  Joh,  Benedid 
Oarpxov,  heraus:  „Kurts  Yerseiofaniss  derer  Anno  1689  von  D.  J. 
B.  C.  in  Leipsig  gehaltenen  Lehr-  und  Lieder- Predigten.**  In  der 
Vorrede  meldet  er,  dass  er  im  veigangenen -Jahre  neben  der  fir- 
klämng  des  jeweiligen  Sonntag-EvangeUums  jedesmal  ein  gut,  schön 
alt,  evangelisches  und  Lutherisches  Lied . . .  erkläret,  auch  die  ver- 
fBgnng  getban,  das  erklärte  Lied  in  öfiendlicber  gemeine  gleich 
nach  geendeter  predigt  anzustimmen.^  Nachdem  er  erklärt,  das  im 
kommenden  Jahre  ähnlich  halten  zn  wollen,  fährt  er  fort:  „Welches 
der  berühmte  Musicus,  Herr  Johann  Schelle^  wohl  verordneter  Director 
Chori  Musici  unserer  Leipzigischen  Kirchen,  andächtigen  Zuhörern 
desto  lieblicher  und  begieriger  zu  hören  machen  wird,  indem  er  jed- 

*)  Beb.  Kaüpter  8  Leicheasermon  befindet  sich  im  Jahrg.  1901  p.  305. 
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wedes  lied  in  eine  anmuthigo  music  zu  bringen,  und  solche  vor  der 
Predigt,  clio  dor  Christlichö  glaube  gesunp:en  wird  (es  sei  denn,  dass 
vermöge  der  kircheii-agenda  nur  Chural,  wie  in  der  Advent-  und 
Fasten-zeit  gesungen  werden  müsse),  hören  zu  lassen,  gantz  willig 
sich  erboten."  Ob  wohl  die  ungefähr  50  Jahre  später  entstandenen 
Choralkantaten  Joh.  Seh.  Bmff's  einem  ähniiclien  tlipreinkomiuen 
zwischen  Prediger  und  Kantor  ihre  Entstellung  verdankon?  Hätte 
doch  nur  ein  Geistlicher  aus  Baches  Zeit  mit  einem  Worte  der 
Kantaten  Bacli's  Erwähnung  gothan!  Nieht  eine  Zeile  ist  bis  jetzt 
zu  liudon  gewesen!  —  Von  dcu  in  der  kgl.  Bibliotiiek  lu  lierlin 
aufbewahrten  26  Kantaten  .Sfheliu's  sind  drei  Choralkantaten:  „Christus 
der  ist  mein  Leben^^,  ^un  danket  alle  Qott",  „Vom  Himmel  kam 
der  Engel  Schaar^*,  und  es  könnte  die  zweite  für  den  36.  Sonntag 
nacb  Trinitatis  und  die  letzte  für  den  3.  Weihnachtsfeiertag  1689 
komponiert  worden  sein.  Wenigstens  hat.  Gaipzor  an  diesen  Tagen 
die  beiden  Lieder  besprechen  wollen,  und  da  der  Choral  beide  Male 
durchkomponiert  ist,  so  macht  dies  unsere  Annahme  sehr  wahr- 
scheinlich. —  Ton  dem  Leichenprogramm,  das  kuis  genug  abgefosst 
ist}  folgt  hier  nur  die  deutsche  ÜberBOtsung.  Dann  mag  noch  ein 
Nachruf,  den  kein  Geringerer  als  Johnnn  Kuhnau  seinem  Vetter 
Schelle  gewidmet  hat,  folgen,  wie  er  auch  dem  der  Bibliothek  des 
Vereins  für  die  Geschichte  Leipzigs  angehörigen  Funeralpiogzamm 
angehängt  ist.  Kuhnaa's  ungemein  greiser  Einfluss  auf  seine  älteren 
und  jüngeren  Zeitgenossen  tritt  in  neuerer  Zeit  immer  deutlicher  zu 
Tage.  Desshalb  hat  auch  das  Unscheinbarste  hohen  Wert,  sobald  es 
dazu  dienen  kann,  das  Bild  des  Mannes  lebendiger  uns  zu  machen, 
der  selbst  auf  Händel  und  Bach  eine  Wirkung  übte,  deren  genauere 
Untersuchung  hoffentlich  nicht  lang  mehr  auf  sich  warten  lässt.  — 

Rector  j  Universitatis  |  Lipsiensis,  1  Ad  Deductionem  Fuuebrem  | 
Dn,  I  Johannis  \  SthelUi^  \  CoUej^ap  Cantoris  in  Schola  |  Thomana  et 
Chori  Musici  |  Directoris,  |  H.  I  hodie  XIV.  Martü  MDCGI  |  Cohone- 
standam  [  Civis  suos  invitat. 

Der  Verfasser  des  Frogramms  scLüdet-i  zunächst  die  bedeutsame  Rolle, 
welche  die  Musik  bei  den  Wahl-  und  KrOnongirfeiertiQhkeitan  der  Päpete 
epielt,  wo  sie  doch  nur  dem  redit  unheiligen  Zweeke  der  Menaoheoverherr- 
lichnng  dient,  ergeht  sich  dann  im  Lobe  der  protestantischen  Kirchen- 
musik, diu  ilir  liolit'i^  Ziel  darin  findet,  die  Mt^n^rVipn  zur  Erki-iintnis  und 
zum  Preise  der  göttlichen  Wohltliaten  auiznniuijttrn,  sie  im  Glauben  zu 
starken  und  in  Trübsal  zu  trösten.  Dies  hoiie  Ziel  habe  sich  auch  der 
TentcHrfaene  Kantor  Behelle  geateekt^  deaen  Iiebensgang  hiecsnf  ait  folgen- 
den  Worten  in  Kflne  geschildert  wird: 
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Als  einen  solchen  Musikus  haben  wir  jetzt  auch  den  voitielf- 
Uchen  and  frommeo,  nunmehr  aber  selig  entschlafiBnen  Herrn  Johannes 
Schelle  zn  preisen,  gewesenen  Kollegen  und  Kantor  an  der  Thomas- 
schale  nnd  Direktor  des  Chorus  Musicus.  Geising  darf  sich  rühmen, 
die  Stfttte  seiner  Geburt  zu  sein,  woselbst  er  am  6.  September  1648 
als  Kind  einer  geachteten  Familie  dsa  licht  der  Welt  erblickte.  Sein 
Vater  war  Jonas  Schelle,  Schulmeister  daselbsti  seine  Mutter  Katha- 
lina,  geb.  Dreschier.  Bis  au  seinem  siebenten  Jahre  wurde  er  zu 
Haus  erzogen  und  genoss  den  ersten  Beligions-  und  Sofaulunterricht 
Auf  YerwenduDg  des  Herrn  Schütz,  Eurfürstl.  Sächsichen  Kapell- 
meisters in  Dresden,  wurde  er  als  Sopranist  in  die  Kurf.  Kapelle 
anfgenommen  und  yerbiieb  m  derselben  zwei  Jnlire.  Im  Jabre  1657 
wurde  er  von  demselben  nach  Wolfenbüttel  geschickt  und  war  hier* 
selbst  7  Jahre  Mitglied  des  Herzoglichen  Chores.  Als  er  aber 
mutierte,  entliefs  ihn  der  Herzori;  August  reichbeschenkt,  und  der 
Uerzog  Anton  Ulrich  gab  ihm,  um  zu  bezeugen,  wie  angenehm  ihm 
sein  Gesang  gewesen  war,  beim  Fortgang  seinen  King,  den  er  sich 
selber  vom  Finger  gezogen  hatte.  Weil  er  aber  zu  studieren  gedachte, 
so  veriiiiuelteu  es  d^r  Kapellmeister  Schütz  sowie  der  Bürgermeister 
Pincker  und  der  ^tadtrichter  Schütz,  dass  er  Alumnus  der  Thomas- 
schule wurde.  Hier  machte  er  im  T^iufe  von  3  Jahren  gute  Fort- 
schritte in  Wissenschaften  und  Künsten.  Sodann  war  er  ebenso  viele 
Jahre  Student  an  unserer  Akademie,  einer  Zeit,  während  der  Gerhard 
Preisensiü,  der  Organist  an  der  Thomaskirche,  dem  armen  Jünglinge 
Wohnung  und  Unterhalt  gewährte  und  angesehene  Männer  dieser 
Stadt,  deren  Kinder  er  in  der  Vusik  unterriohtete,  in  freigebiger 
Weise  ihm  ünteistfitsungen  an  teil  werden  Uelsen.  Im  Jahre  1670 
wurde  etr  als  Kantor  nach  £ileiiburg  berufen  nnd  trat  am  1.  Advent 
sein  Amt  an.  Im  folgenden  Jabre  verheiratete  er  sich  mit  Marie 
EÜsabeth,  der  Ältesten  Tochter  des  Herrn  Johannes  Wüstling,  Kurf. 
S&ohs.  Schob-  und  SteuereinnehmerB,  mit  welcher  er  in  glfldrlicher 
Bhe  8  Kinder,  6  Söhne  und  3  Tdchter,  erzeugte:  Johannes  Friedrich, 
der  ludd  wieder  starb.  Johann  Geoig,  Kandidaten  beider  Bechte, 
Johann  Christian,  Magister  der  Philosophie,  Johann  GotÜieb  und 
Jobann  Christoph,  welche  beide  ebenfalls  in  zartem  Alter  starben, 
Johann  Gottfried,  der  sich  dem  Kaufmannsstande  widmete,  Johanna 
Elisabeth  und  Johanna  Sophia.  Im  Jahre  1677  übernahm  er  das 
Kantorat  an  der  Thoraasschule,  zu  dem  er  von  E.  E.  Bäte  der  Stadt 
berufen  worden  war,  und  die  Akademie  übertrug  ihm  gleichzeitig 
die  Leitung  der  Musik  in  der  Paulinerkirche.  Diese  Amter  hat  er 
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24  Jahro  lang  treu  und  fleifsigf  verwaltet,  indem  er  die  Knaben  ia 
der  Schule  unterrichtete,  dir  Zucht  aufrecht  erhielt  und  Gesänge 
komponierte  und  auiTührte,  diu  grofsen  Beüall  fanden.  Im  Laatt; 
dieser  Zeit  hatte  er  nicht  selten  mit  schworen  Krankheiten  zu  kämpfen, 
die  er  aber  alle  giadclich  überstaDd.  Vergangenen  21.  Februar  über- 
kam ihn  aber  eine  grofae  EöiperachwMchef  verbooden  mit  Stain- 
schmerzeD,  an  denen  er  schon  firüher  gelitten  hatte.  Wenn  abw  auch 
einige  Steine  anageschnitten  worden,  so  trat  doch  noch  ein  hitzigea 
Heber  dazo,  das  eine  gans  aolsergewöhnliche  Scbwttcbe,  unstillbaien 
Bnisti  nnonterbrochene  ünrahe^  Herzbeklemmung  und  Atemnot  zur 
Polge  hatte.  Es  wurden  deshalb  alle  einschUlgigen  H^mittel  an- 
gewendet In  der  That  gelang  es,  dem  Kranken  einige  Buhe  au 
Tetschaffen  und  die  Symptome  zu  mildeni,  so  dass  es  aussah,  als  ob 
er  noch  einmal  genesen  sollte.  Indessen  am  9.  dieses  Monats,  am 
17.  Tage  der  Krankheit,  bekam  er,  als  er  gegen  Abend  aus  dem 
Schlafe  erwacht,  eine  Ohnmacht,  die  seine  Kräfte  SO  erschöpfte,  dass 
'er  am  10.  des  Monats  unter  heilsen  Gebeten  und  Seufzern  friedlich 
entschlief.  £r  hat  ein  Alter  TOn  62  Jahren,  6  Monaten,  1  Woche 
und  4  Tagen  erreicht 

(Folgen  eine  Anzahl  von  dem  Entschlafenen  oft  «Dgwtimiiita,  auf  das 
zukünftige  bessere  Lehen  zielende  Yerse  (?«t  Bibel.) 

Mit  dem  Tro&te,  dass  der  Iromnie  Künstler  nunmehr  seinen  Herrn 
im  höheren  Chore  preisen  wird,  ladet  die  Universität  ihre  Glieder  zum 
feivUflliffi  IwidMnbegängniflM  «in,  das  am  14.  MSrs  1701,  Dacheuttags 
1  Uhr  BtaUdfindai  aoU. 


Dtt  Naehntf  Johamn  Kuhnau's, 

Der  rechte 
Gebrauch  der  Husic, 
Bey  der 

ansehnlichen  Iiejcfaen- Bestattung 
Des  Virtuosen  Mnsid, 

Herrn 
Joh.  ScheUenSy 
Wohiverdieot-geweeenen  Cantoris 

m  Tveipzig, 

In  Bezeugung  seines  hortzlicben  Mitleideus 
geo'f'n  die 
Hinterlaasene  Frau  Wittbe, 
Herren  Söhne  und  Jungfer  Töchter, 
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Wie  auch  zum  Nach-Ruhme 
Seines  gewesenen  geliebtesten  Rn.  Vetters 
und  special-Lands-Mannes, 
in  gegenwärtigen  ungebundenen  Zeilen 
einiger  massen  entwor£[en 
von 

Johann  Xuhnauen. 
Leipzig,  gedruckt  bey  Imanuel  Tiotzen. 

Wenn  iemabls  Leute  von  einem  gelobet  und  von  dem  andern 
hing^en  verachtet  werden,  so  wiederfahret  solches  sonderlich  denen 
Musicis.  Die  Welt  ist  immer  ein  bestochener  Richter;  alsu  kan  man 
auch  in  diesem  Stücke  kein  gleiches  und  beständiges  Urtheil  von  ihr 
hoffen.  Unterdessen  finde  ich  zwey  himlisch-^esinnte  und  die  Warheit 
liebende  Männor,  welche  auch  hicrinne  nicht  mit  einander  einip;  sind. 
Der  t me  ist  der  Prophet  Arnos:  der  andere  der  Haus-Lehrer  Sprach. 
Dieser")  hält  die  Musiuos  aller  Ehren  werth,  und  setzet  sie  mit  in 
seinen  Catalof^um  berühmter  Leute.  Hingegen  stecket  sie  joner'')  unter 
die  Zaiii  deiLi  jenigen,  welchen  er  nichts  rühmliches  nachsagen  will. 
Woher  körnt  nun  solcher  Unterschied  des  Urtheils?  Ich  weife  vor 
dieses  ruaiil  nicht  anders  zu  antworten,  als  von  der  Betrachtung  des 
rechten  und  unrechten  Gebrauches  der  Music.  Nun  ist  es  zwar  nicht 
za  vermuthen,  dass  diese  Gottes-Männor  eben  durautl  gedacht  haben, 
wonuff  nuan  etwa  ietziger  Zeit  dencken  kan,  wie  nehmlich  die  rechte 
Application  der  Musicalischeii  InterraUomm  und  deren  Teimischang, 
dflft  Modi,  Temporis,  Melri,  derer  Instrumenten  nnd  dergleichen  ge- 
schehen solle,  ingleichen  wie  recht  oder  nniecht  diejenigen  thoni 
welche  denen  Mosids  TorwerCui,  dass  ihre  heutige  Kunst  gants  cor- 
nunplret,  und  nur  eine  (wiewohl  sehr  unkenntliche)  Spur  der  ersten 
alteD  pathetisoben  und  herrlichen  Music  sey.  80  Isss  ich  auch  dahin 
gestellet  seyn,  ob  der  Prophet  Arno«  die  Musicoe  in  die  Tugend- 
Schule  habe  fahren  und  ihnen  Torrttcken  wollen,  wie  wenig  sich 
dieselben  die  Harmonie  zu  Nutze  machen,  sondern  dass  die  meisten 
in  ihrem  Gemüthe  die  allerscbändlichBte  Dis-Harmonie  merken  iafsen: 
Wie  etwa  Sencca<=)  sich  über  euien  solchen  Musicanten  mocquiret? 
Seine  spitzigen  Worte  sind  diese:  Ad  tfoaicum  transeo.  Doces  me, 
quomodo  intor  ae  aeutae  et  grames  toosb  oonsonent;  quomodo  nei^ 


•)  Siiach  44,  ven.  1.  usqae  6.  inoL  —  <»)  Arnos  e.  6^  e.  5.  V.  S3. 
«)  Epiit  88. 
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Torum  dispaiem  reddentium  wmxun  fiat  concordia.  Fm  potiusi 
qaomodo  animus  secam  meus  coDfionet,  nec  oonsüia  mea  diaaepent 
Monstzas  mihi,  qui  snnt  Modi  flebiles:  monstra  potius,  qaomodo 
inter  advena  flebilem  non  omittam  Tooam«    Hein  lieber  Munoante 

(will  er  sagen),  wir  müssen  doch  mit  einander  ein  wenig  discuiireo. 
Du  lehrst  mich,  wie  klare  und  tieffe  Stimmen,  inglcichen  die  unter- 
sciiiedlich  gestimmten  Saiten  mit  einander  eine  gute  Harmonie  machen 
sollen.  Lehre  mich  docli  vielmehr,  wie  mein  Qemüthe  mit  sich  selbst 
wohl  einstimmen,  und  es  in  Erfassung  eines  guten  Raths  nicht  so 
dissoniren  mö^o.  Du  weisest  mir  die  traurigen  Modos  oder  Tonos, 
aber  wei^c  mir  vielmehTi  wie  ich  mich  im  Unglücke  aller  Traurigkeit 
enfcschlagen  könne? 

Unterdessen  wird  doch  obgedachtcn  heiligen  Gottes- Männern 
diese  Meinung  nicht  zu  wider  seyn,  da^  der  jenige  Musicus  alsdann 
'/AI  rühmen  sey,  wenn  er  seine  niitFleifs  erleinte  Kunst  '/u  (  -Dtt'  b  Khre, 
7Ai  seinem  und  dos  Nächsten  Wintzen  oder  zur  zulälüjgen  und  löb- 
liclicii  Vergnügung  anwendet. 

Ich  darff  nicht  allererst  um  ein  Exempel  eines  solchen  ilusici, 
der  seine  Kunst  mit  Vernuufl't  gebrauchet  und  profitiret  hat,  be- 
kümert  se>n;  es  schwebet  schon  der  gantzen  Stadt  ein  herrliches  in 
den  Gedancken.  Und  dieses  £zempol  ist  der  nunmehro  sdüge  Serr 
Johann  Schelle^  wobWerdlentgeweBener  Oantor  alibier.  Ihm  ist  das 
Prsedicat  mit  Bedite  zugekommen^  welches  die  ItalÜner  denen  ezoel- 
lenten  Mnsicis  beylegen,  wenn  sie  dieselben  Tirtnosen,  das  ist,  edle 
und  rsDommirte  Lente  nennen.  Und  also  nehmen  diese  Ausländer  ihr 
Wort,  Yirtaoso,  nicbt  in  einem  ICoraUscben  Yentande,  dass  sie  dap 
durch  einen  Mann  von  Tugenden,  die  im  Willen  bestehen,  andenten 
wollen,  sondern  sie  haben  nnr  ihr  Absehen  auflf  die  Tugend  des  Yei^ 
Standes,  die  herrlichen  Gaben,  und  die  Yortreffligkeit  in  solcher  Konst 
Dahero  auch  dieses  Paradoxum  bey  ihnen  öfiEkers  gehöret  wird;  Non 
ogni  Virtuose  ö  Yirtnoso.  Es  ist  nicht  ein  jeder  tagendhafEl,  der 
togendhaüt  ist. 

IJichts  destoweniger  konte  onser  Herr  Schelk  vor  einen  Vir- 
tuosen in  dieser  zweyfachen  Bedeutung  pafsiren.  Denn  gleichwie 
Er  selten  eine  Geburt  seines  Geistes  gezeiget,  oder  ein  Kirchen-  und 
andrer  Stücke  von  seiner  Composition  herlür  gebracht,  dafs  nicht 
der  allgemeine  Applausus  damuff  erfolget  wäre:  dahero  auch  solche 
seine  Concerten,  Sonaten,  und  dergleichen  bei  der  Posterität  als  zu- 
längliche Uhrkunden  und  Zeugnisse  seiner  herrlichen  Gaben  des  Ver- 
standes in  der  Composition  lange  werden  verwahret  liegen  j  also  hat 
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er  aach  sonst  dch  tagendhaSfc  im  Willen,  mit  emem  Worte,  recht 
niusicalisch,  dis  ist,  mit  Gott,  seinem  Gewissen  und  dem  ehrbaren 
Nächsten  eingestimmt  erwiesen.  Gottes  Wille  war  allezeit,  nach 
mnaicaliscber  Art  zu  reden,  der  Chor-Ton,  nach  welchem  die  Har- 
monie seines  Lebens  temperiret,  eingerichtet  und  gestimmet  wurde. 
Wer  ihn  (den  seoligon  Herrn  Cfuitor  Srliclhn)  sonst  nicht  gokennet 
hätte,  sondern  nur  bcy  seinem  saiiflt  und  seeligen  Ende  gewesen 
wäre,  der  würde  nach  der  bekanten  Kegul:  Cantus  in  fine  videtur, 
cuius  Toni,  bald  haben  schliessen  können,  dafs  die  vorher  gegangenen 
Conduite  und  sein  gantzer  Lebens-Wandel  müsse  Christlich  und  löb- 
lich gewesen  soyn.  Aceordirte  nun  sein  Wille  so  wohl  mit  Gottes 
Willen,  so  kontü  es  auch  nicht  fehlen,  es  muste  in  seiner  Seele  eine 
gute  Harmonie  seyn,  und  folgt.'ntlicii  auch  sein  Gemüthe  gegen  ieder- 
laaii  Iii  lauter  Liebes-Dienste  ausbrechen:  Zumahl  er  wüste,  dafs  er 
ohne  Liebe  nichts  anders  als  ein  thönend  Krtx^)  und  eine  klingende 
Schelk  seyn  könte.  Im  übrigen  war  es  seine  gröste  Freude,  dafs  er 
s^ne  edle  WissensdurfR  allein  2a  Gottes  Lobe  in  der  Eirche  und  also 
recht  gebrauchen  solte.  loh  erinnere  mich  bierbey  des  Egyptischen 
Konst-Bildes  Memnonis:*)  Wenn  dieses  an  der  Sonne  stund,  so  gab 
es  einen  mosicalischen  Klang  von  sich,  stellte  man  es  aber  in  Schatten 
oder  ins  Dondsele,  so  horte  man  nichts  Yon  ihm.  Herr  Schelle  war 
eben  Ton  dieser  Art:  Er  Uesse  sich  an  solchen  Orten  nicht  höroD, 
wo  die  Leute  in  Fmsiermfs  und  St^uUten  des  Todes  süxen,  wo  sie 
Hoarffmy^  Psalter,  JPauekenj  PfHffm  und  Wein  in  ihrem  WohUebeth 
haben;  oder  (welches  so  viel  beissen  kan)  er  dichtete  keine  weltliche^ 
unzüchtige  und  das  Fleisch  nur  lüstern  machende  Ueder;  sondern 
er  liefs  seine  Stimmen  und  Gedichte  nur  da  erschallen,  wenn  er  in 
denen  heiligen  Tempeln  stand,  in  welchen  die  Satine  der  Gercchtig- 
keil,«)  Christus,  mit  bellen  Strahlen  und  Blicken  scheinet.  Hiermit 
kam  er  bereits  in  seiner  Jugend  mit  dem  exemplarisch  -  frommen 
Musico,  David,  gethnnen  Gelübde^)  redlich  nach:  1 'sali am  Deo  meo. 
quamdiu  fuero,  ich  will  mpinnm  Gott  lo})singon,  weil  ich  hier  bin, 
Aber  das  ist  zu  bejamru'  i  n,  dafs  es  nunmehro  mit  ihm  heisset: 
Er  ist  dagewesen.  Soin  ^luml,  der  des  Lobes  Gottes  voll  war.  ist 
verstummet:  Die  Hand,  weiche  auf  allerhand  musicalischcn  Instru- 
menten sich  so  geschickt  und  lebhaft  finden  liefs,  ja  welche  mit 
solcher  Leichtigkeit  die  Concerten  hinschrieb,  als  sein  inventicuser 


^)  1.  Corinth.  13  v.  1.  —  Happel,  in  Belat  curios.  Part.  1.  p.  30. 
—  0  Bn-  5.     12.  ^  s)  Maleadi,  4     3.  —  ^0  Psalm  149  t.  8. 


1$     Zwei  Faner»lprognanaie  anf  d.  ThomMkantor.  8eb.  Knftpfer  vu  Job.  Sdulle. 

Geist  dieselben  ihr  dictirte,  lieget  erstarret:  Die  Augen,  welche  so 
scbarff  auf  die  vollen  Partituren  sahen,  und  die  Ohren,  die  gleich 
der  geringsten  Dissuuuaz  gewahr  wurden,  sind  verschlossen:  In 
Summa,  der  gantze  Leib,  den  man  über  der  Direction  seiner  Music 
80  occupirt  gesehen,  liegt  itzo  ohne  Leben,  und  im  Sarge:  er  wird 
andi  nicht  eher  erwachen,  als  bi&  Bich  dar  £&gd  tnü  der  kfxten 
pMaune^  wird  bdi«D  laaseo. 

üad  di€oeB  molk  sonder  Zweiüel  die  hinterbliebene  Fma  Wittwe, 
Hn.  Söhne  und  Jungfer  lichter  in  höchste  Betrttbnilh  atilrtaen.  In 
ihren  Hertsen  wird  es  heissea:  Die  f^reude^  der  Bmdeen  feffertj 
das  Jiatuditxen  der  I^r&U^en  ist  aus,  und  die  Freude  der  Harffen 
hat  ein  Ende»  Die  Lieder  in  der  JÖrcAefi^  die  ihnen  TormaUs  so 
frölich  und  angenehm  geUnngen,  werden  ihnen  ietxo  in  ein  Haäen*j 
verhehrei.  Allein  was  ist  su  thun?  Sie  sind  ja  schon  aus  ihrem 
Christen thume  zur  Onfige  unterrichtet|  da&  man  im  Glück  und  Un- 
glück den  Göttlichen  Willen  erkennen  müsse.  Die  Italiäner  haben 
dieses  Sprichwort:  Ogni  Salmo  si  finisce  in  Gloria:  Ein  jeder  Psalm 
(er  mag  auch  so  traurig  gehen  und  klingen  als  er  wolle)  endiget  sich 
allezeit  mit  dem  frölichen  Lob -Gesänge:  Ehre  sey  Gott  dorn  Vater. 
Sie  versichern  sich,  dafs  ihnen  Gott  wieder  Ursache  geben  wird,  auff 
ihre  Trauer-Lieder  ein  fröliches  Gloria  anzustimmen  und  dafs 
EVy  ihres  Ariyesic/ifrs  Hill  ff r^)  und  ihr  Gott  ist^  hcrtxUclt  xu  da}»krn. 
Zu  dem  kan  Sie  auch  dieses  trösten  (welches  Sie  doch  dem  seeligen 
Herrn  Ehe-Liebsten  und  Vater  gerne  günueu  werden),  dafs  er  nun- 
mehro  in  das  Chor  der  himmlisrhen  Musicanten,  und  in  die  Göttliche 
Capelle  gelanget,  wo  die  Schf  ilni ")  klingen,  und  wo  Er  vor  dem 
lüinuue")  in  Geseilschafft  der  Heiligen  ein  neues  Lied  und  Sanctus 
mit  ewigem  Vergnügen  musiciren  wird. 

Und  wie  Er  im  übrigen  uns  bereits  dcu  Vorschmack  davon  in 
der  Kirche  öSters  geniessen  lassen;  also  wird  auch  der  löbliche  Klang 
seines  Ruhms  hu  unsero  Obren  zxx  keiner  Zelt  Terachwindeo. 


1.  Cor.  15  V.  82.  ^  ^  ika.  34,     8.  ^  ^  Arnos  8,     8.  — 
")  Pkk  49,     13.  ^     k  Osni  In  daki  inUlo.  —  <)  Apoo.  5,  9. 
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Notker'B  Sequenzen,  Beitrüge  m  Geechichto  der  lateinisohen  Se- 
qneasendiclitiiDg.  Aue  Handflofazifteii  geeammelt  tod  Jakob  Wemer. 
Aaraa,  IL  B.  Saiierlaader. 

Der  Vahmet  orAnelk  den  Bihalt  sdner  Abhandltuig  in  5  AbadmittoL 

In  dem  L  ALBcimitte  1^  er  den  Stand  der  Frage  dar;  es  werden  dift 
Ergebnisse  der  Forschungen  von  Daniel,  Schabiger,  Wilmann's  u.  a.  einer 
Kritik  ncterzogen.  und  darans  ertripht  sirh,  daas  das  TJrtcil  über  eine  ziem- 
licbe  Anzahl  vou  Sequenzen  nicht  ieststeiit,  weshalb  eine  nochmalige  Uuter- 
tadniog  der  Handschriften  zu  Rate  zu  zidien  ist.  In  dem  II.  Abschnitte 
wird  eine  gedriogte  Übenicfat  d«  InhaltoB  dojenig«!  Handaduriften  ge- 
geben, welche  für  die  Frage  in  Betracht  kommen;  es  1)ctrlfft  dies  31  FTand- 
Schriften  vom  10.  — 16.  Jahrhundert  Bezüglich  der  Sequenz  Benedicta 
Semper  sancta  (S.  14)  dürfte  nicht  aufser  acht  zu  lassen  sein,  rlaBs  der 
Text  derselben  gleichsam  ein  Kommentar  des  AUeluja- Verses  Bcuedictus 
«8  Domine  ui,  der  als  soldher  schon  in  Sabbato  quatuor  tempos  Pente* 
coetoe  md  ab  Hyinnve  in  Sabbato  qnainor  tempos  Adventos  vorkommt. 
Daa  Thema  der  Melodie  dieser  Sequenz  ist,  wie  die  Melodie  der  Notker 
ZUgeechriebenen  Sequenz  Festa  Christi  omnis,  der  Alleluja-Melodie  des 
TrinitÄtpft'stcs  entnommen,  welche  sich  aber  auch  auf  das  Fest  Philippus 
und  Jaliobus  mit  dem  Verse  Tante  tempore  und  zur  Vigil  von  Weih- 
naehteD  mi  den  Teite  Onatina  die  findet  Abeehnitt  III  handelt  über 
den  XTiqimng  der  SeqoeaaeB.  Der  Einflnes»  welchen  die  Thfttigkeit  der 
irischmi  Mönche  im  Kloster  zu  St.  Gallen,  die  Anwesenheit  der  griecbiedien 
Sänger  am  Hofe  Karl's  d.  Or.  und  die  KompoBltion  der  Sequenzen  auf 
den  liturgischen  TiesanK  sollten  ausf^eübt  habeu,  war  nicht  so  folgenschwer, 
wie  der  Verlafser  meint,  und  die  Gestalt  der  „melodiae  longissimae"  kann 
er  in  jedem  Oradnale  soImi,  welche*  den  traditioneUen  Choral  enthält 
Der  Abschnitt  IV  befrifit  speeiell  die  Seqnenzen  NaOcerV  Ekkehaidt  lY. 
■prieht  in  leinen  Glossen  zu  »einem  über  benedictionum  von  50  Sequenzen 
Notker's;  nach  den  Vergleichunpr,  n  dt  r  Handschriften  findet  der  Verfasser 
von  Notker  47  Texte  mit  37  Sequenzmelodicn.  so  dals  zu  10  je  zwei 
Texte  vorhanden  sind.  Der  V.  Abschnitt  handelt  über  Name  und  Texte 
der  Seqnenaen.  Der  Sequenmame  MnHifiuie  wird  von  dem  Alldoja^Veri 
Multifarie  olim  Deus  hergenommen  iein;  auch  der  Name  Pui^lla  turbata 
wird  einem  Alleluja- Verse  entstammen  (nach  Fac-simile  I  in  Frd.  Wolf 
tTl)er  die  Lai«.  Sequenzen  und  Leiche).  Dap-^  die  Sequenzenmelodien  Ver- 
anlassung zur  Anwendung  der  sog.  Romanusbuchntaben  sollten  gegeben 
haben,  und  dass  die  Neumenschrift  später  durcli  die  Buchstabennotation 
▼««drängt  winden  esi,  trifft  nacht  ao;  dorn  No&cr  &nd  die  Romaniiabnoh- 
■taben  in  den  ran  ihm  benutzten  AÜelqjapMelodien  vor,  und  die  vereinzelt 
▼orkommenden  Buchstabennotationen  waren  im  allgemeinen  für  den  Schul- 
gebraach. Durch  die  ZuBammenstellung  der  Handschritten  in  Abschnitt  II 
bat  der  Verfasser  der  Untersuchong  einen  wesentlichen  Dienst  geleistet 

P,  Bokn. 

Hinwtah.  f.  Mmiiki«Ma,  f afaflwc  aCXZX?.  Ve.  1.  2 
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Bßform-ChüraL  HiBtojisoh-kritiBohe  Studio  tod  P.  Baphsel  Molitor, 
Benedikliiier  der  Beoroner  KoDgiegation.  Freibuig  im  Bieisgaa. 
Heider'Bche  Veilagshaiidlung.   1901.   H  1,60. 

Dk'se  Schrift  bildet  in  gewissem  Sinne  die  Fortsetzung  EU  des  Ver- 
fassers Geschichte  der  Nach-Tridentinischen  Choralreform  zu  Rom;  nur 
bleibt  flie  Viieitorlsche  Darstellung  nicht  anf  die  römischen  Verhältnisse  be- 
schrankt, sondern  aie  erstreckt  sich  auch  auf  die  Darstellung  der  Vorgänge 
bei  der  im  17.  Jahrhundert  in  Frankreich,  Deateohland  und  Spanien  vor» 
genommeoeD  Bearbeitnng  des  Gregorianiseheii  CShoreb.  Als  QaeUan  für 
Beine  historisch-kritischen  Studien  dienten  dem  Verfasser  die  Choruldrucke 
nach  1600  und  gleichzeitige  theoretisch-praktische  Schriften  über  den  Choral- 
geaang,  von  weichen  in  dem  chronologischen  Quelleuverzeichnisse  von 
1601 — 1836  über  100  Nummern  aufgeführt  werden.  In  getreuer  An- 
IGhrung  der  lliatMdian  legt  der  VerfaeMr  kler  nnd  fiberuditlich  mna  nach- 
folgeiiden  Kiqp>itelii  der  tbeoretiflcfaai  TToterweaeimgen  a)  fiber  Einteilnng 
der  Musik  und  Wesen  des  Chorals;  b)  von  den  Noten  und  ihrem  Zeit- 
werte; c)  von  der  Textbehandlung;  d)  vom  Gehrauch  der  Dit-«!«  und  des 
biintll,  dar,  was  die  Reformer  bei  ihrer  Arbeit  leitete,  was  ihnen  dabei 
im  h>ume  lag  und  als  Ziel  vor  Augen  schwebte.  Über  die  Art  und  Weise 
der  CSuNEmlbeecbeiliing  geben  die  theoretiicheii  fldiriften  eelten  und  in 
kSiglidieni  Mafee  iSfnüiehe  AaUtiuifeii;  wie  das  eohnndende  Meeier  ge> 
fthrt  wurde,  das  in^fen  die  Gboraiausgaben.  Aus  den  fleite  63  und  64 
angeführten  Proben  aas  reformierten  Choralbüchern  lassen  sich  diesbezüg- 
lich drei  Methoden  unterscheiden,  welche  einzeln  oder  zusammen  bei  vielen 
Editionen  angewendet  wurden:  a)  Entlastung  kurzer  Silben  durch  Ver» 
achiebong  der  Notengrupx>eu;  b)  Kfinui^  der  MelismaB  anf  den  Aeoent- 
ttlbeo,  und  c)  Efinung  der  Melismen  auf  £ndiQbeD.  Die  Medicäa  hat 
aufserdem  auch  noch  andere  Eigentümlichkeiten,  z.  B.  dass  jede  ihrer 
Melodien  mit  Tonica  oder  Dominante  beginnt;  den  häufigen  Gebrauch 
eines  b  in  Tonarten^  welche  über  'S\  schliefsen;  Erweiterungen  des  Originals 
neben  starken  Kürzungen,  u.  a.  Die  Meinung,  es  seien  die  Chorakusgaben 
dea  16.  Jahrhonderla  nnr  eohleoht  geratene  FacaiinileB,  nnd  aeien  Kfinnng 
Ull  i  ümgeatakung  der  Atdodie  eine  notwendige  Folge  der  iUiderung  an 
den  Texten  des  Missale  gewesen,  wird  durch  eine  Probe  aus  einem  Gra- 
duale  von  1586  als  unbegründet  be'zpichnet.  Um  ein  ahschliefsendps  Vr- 
teU  über  die  Erfolge  oder  Erloigiosigkeit  der  Reformen  zu  erhalten  leukt 
der  YerfMBer  die  Blicke  auf  das  praktiache  Chor«  und  Sängerleben  jeo«r 
Periode^  indem  er  an  der  Hand  der  Doknmente  einen  Oberbliek  giebt 
über  den  Personalbestand  der  kirchUchen  Chöre  und  Aber  die  TliStigkeit 
kirchlicher  Organe  behufs  Hebung  des  liturgischen  Gesanges ;  sodann  wird 
gezeigt,  was  im  17.  und  18.  Jahrhundert  von  den  Sängern  in  gesang- 
techniacher  Hinsicht  gefordert  oud  geleistet  wurde.  —  Sehr  lehrreich  sind 
die  Anaflihmogen  das  YerfiMsera  Aber  die  Brfolge  der  Befonn«  und  ich 
garfitta  mir,  einige  Gedanken  dttraoa  aoniAhTao.  Ober  das  Bedfliftia 
einer  Befonn  beUbt  aa  B.  60:  „Niebt  weil  bei  Jnnta  eine  Nole  in  den 
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Zwiscbenraam  gerattio,  die  bei  Gardanua  oder  anderswo  auf  der  Linie 
atand.  Nicht  deswegen,  weil  hier  ein  h  gebraucht  wurde,  wo  ein  anderer 
t}  einwichnete  und  ein  dritter  weder  das  eine  noch  das  anders  that,  dem 
fiingsr  fiberlaaflODd,  ob  Ihui  ^  oder  b  besser  gefiel.  Auch  nicht  deshalb, 
weil  da  und  dort  eine  Melodie  iui  ersten  Modus  schlofs,  die  in  r\er 
nächsten  Kathedrale  im  dritten  Modus  notiert  stand.  Das  alle.s  war  für 
den  Gesamtbestand  der  Tradition  höchst  nebensächlich  und  minderte  die 
"Wurde  des  Gesanges  nicht,  wenn  bot  j«lsr  Chor  Uber  sebe  Praxis  Uur 
und  «imnntig  war;  ea  genflgte  nur  Korrektor  die  rarstflndige  Hand  eines 
Regens  chori,  und  bei  Neoaoflage  der  Bücher  die  des  Herausgebers.  Selbst 
die  im  einzelnen  noeb  ranngelliafte  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  der 
jüngsten  Drucke  verliujgten  zu  ihrer  Beseitigung  keine  eigentlichf-  Reform". 
• —  ,^f:a/vj>t:  der  Mebdie,  ihres  architektonischen  Baues,  ihrer  rhytiuuischen 
Stmkfnr,  ihrer  modalen  Orundlage,  undnnngemäßtFkroamtui^  ihrer  GUetkr 
sowohl  bei  ^pogn^biadier  Beprodnktion  ab  besoodera  im  kfinsüerisdien 
Vortrage  war  das  eigentliche  Ziel,  oadi  dem  eine  Hefwm  streben  musste.** 
—  ..Der  Segen  einer  Erneuerung  hing  weder  von  einer  absoluten  Uni- 
formierung sämtlicher  Kirchen  im  Gesänge  noch  von  einer  absolnten 
Authenticitat  aller  liulodieu  ab. '  —  Statt  jedoch  den  Choral  nach  seinen 
innersten  Elementen  an  erliusen,  statt  in  den  ^ma  seiner  Formenspracbe 
einzudringen  und  die  Melodie  und  ihre  musikalischen  Elemente  besser  an 
fixieren,  betrachteten  die  Neuerer  die  Gr^oriauischen  Melodien  nur  als 
eine  Handvoll  Noten,  lange  und  kurze  zusammpnjrcwürfelt;  es  war  ihnen 
daher  gleichgültig,  ob  ihrer  fünf  oder  sechs,  oder  sageu  wir  gleich  einige 
Dutzende  mehr  oder  weniger  sind,  lieber  freilich  weniger  als  mehr.  Also 
käraen,  es  lehadet  nidita»  sie  bleiben,  waa  me  waren,  eine  Handvoll  Noten. 
Und  dabei  bildete  man  sudi  ein,  der  Wesensgehalt  bleibe  derselbe.  Daaa 
bei  einer  Bolchen  AnfTaspnng  des  Chorals  auch  auf  richtige  Belehrung 
und  Schulung  der  Sänger  wenig  Sorgfalt  verwendet  wurde,  ist  wohl 
begreiflich,  wie  auch,  dass  die  frühere  Hocbschätzung  sich  nach  und  nach 
Wlor  vnd  nur  noch  die  Sage  toq  Tergangener  Schönheit  verblieb.  För 
ia»  kflnsüeriaehe  AnffiMsong^  dea  Ohorab  war  die  B^orm  sohftdlioh,  aodi 
bietet  sie  nichts^  was  das  Interesse  des  Kunsthistorikers  zu  fesseln  vermag. 
Bei  objektiver  Betrachtnng  der  Eutwickeluug  und  des  Verlaufs  der  Reform 
wird  man  zu  einem  anderen  Resultate  nicht  gelangen.  Möge  die  wieder 
in  Flnss  gekommene  Choralbewegung  von  einem  so  kläglichen  Ausgange 
bewahrt  bleiben,  wie  er  der  Sefbrm  bd  ihrer  verkdirtan  Grandlage  und 
Metbode  notwencUg  beseliieden  warl  Die  in  ruhiger  und  Tomehmer  Sprache 
dargel(^cn  und  für  die  Gheralgeachichte  sehr  wertvollen  Ergebniasa  der 
Studie  des  Verfassern  /eigen,  dass  das,  was  der  Choral  ist,  für  was  er  zu 
gelten  hat.  nicht  in  den  Theorien  und  Editionen  der  j^Kefonn"'  sondern  in 
dem  ätudium  der  ältesten  Quellen  zu  suchen  ist.  Bohn, 

Der  Oregorianische  Choral  und  die  Choralfrage.    Von  Anton  Ur- 
^racfa,  KönigL  Frofeesor.  Mit  eiBem  Vorwort  ▼on  P.  Ambrosius 
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Slento,  0.  8.  fi.  Stuttgart  und  'Wien,  Jos.  Bolli*ube  TeiiagB* 
hftodlimg.  Bioscb.  30  Pf. 

Diese  Broschüre  ist  ein  Sonderdruck  einer  iniereeeanten  Studie  dea 
Y«bmm  m»  ckr  BerluMr  „AUgemttiieii  HniDc'Zeitaiig.*  Dem  ürteUe 
des  P.  Ambranu  Kienle  in  dem  beigegebenen  Vorwurfe  scbliefse  ich 
mich  Tollständig  an;  derselbe  sagt:  .,Die  (in  der  Allgemeinen  Mtuik- 
Zeitung*'  veröffentlichte)  Studie  verriet  nicht  nur  des  Verfassers  Interegs« 
für  den  alten  Choral,  sondern  auch  ein  Verständnis  desselben,  ein  Mitiühlen 
mit  dessen  Affekten  und  Stimmungen;  man  konnte  leicht  wahrnehmen, 
da«  dem  Vfirfasser  ein  EbUiek  in  das  innere  seeliMhe  Leben  des  GhonJe 
Tergdnnt  war.  Irre  ich  nicht,  so  tiiid  solche  Auilaerungen  selten  in  unserer 
deutscheu  Musikliteratur,  besonders  unsere  katholiacLeu  Kirchenmusiker  be- 
fleifsigeu  sich  darüber  eines  vielsagenden  Schweigens.  Da  der  Verfasser 
zudem  seine  Gedanken  in  eine  so  gewählte  Form  zu  kleiden  gewusst  bat, 
daa»  «ooh  die  Spraelie  aelbit  adum  erfteot»  antatond  «k  von  aelbat  der 
Gedanke^  eine  aolehe  Arbeit  aoUte  mm  Gemeingat  aller  gemacht  werden/ 
^Vh  gestatten  nna  hierbei  anch  anf  eine  Arbeit  derselben  Tendenz 
aufmerksam  zu  machen  in  dem  Oktoberhefte  der  Zeitschrift  „Die  Wahr- 
heit" bei  Bernklau  in  Leutkirch  (Württemberg).  Dieselbe  ist  verfaset  von 
Emil  Sauvage  unter  dem  Titel:  Aktuelles  über  katholische  Kirchenmusik. 


Uffttetlmigeii. 

*  Zeff^tf-m nuL':*'  Mfidriu^alen  van  Jan  ToUius  nach  der  Ausr'abe  von 
1597  in  Tartitur  gebracht  von  Dr.  Max  Seiffert.  Uitgave  XXiV'  van 
der  Vereeniging  Toor  Noord-Nederlanda  Mnaiehgeeehiedenia.  Amatardam 
btt  Stumpff  &  Koning  und  Leipzig,  bei  Breitkopf  &  HlrteL  1901.  FoL 
77  S.  Partitur  in  den  Ortginalschlüsaeln  ohne  Klavierauszug.  16  kontra- 
piiTikti«rh  crearboiteto  Madrigale  mit  grofsem  Klangreiae  zeigen  dra  Kom- 
ponisten als  einen  tüchtigen  Vertreter  der  edlen  Kunst  Musica  und  zu- 
gleich als  einen  Verehrer  der  italiaehi  Sohreibweiae.  Besonderen  Klang- 
reis  flben  die  Madrigale  mit  dxei  hohen  dtimvMn  ana,  anah  waiili  d« 
Komponist  durch  eine  wohlerwogene  Abwechslnng  zwischen  kdütr*» 
punktischen  und  homophonen  Stellen  den  ZnhArer  an  ÜBaieln.  Teraen-  nnd 
Tera*Sextengfinge  sind  nichts  seltenes. 

*  Dr.  Oswald  Körte:  Laute  und  Laatenmusik  bis  zur  Mitte  dea 
16.  Jahrhonderta.  Unter  beaonderar  Bvfiekaiditigung  dar  dantaehan 
Lantantebdator.  Leipaig  1901.  Bteilho|ir  &  Hirtel  8<>.  164  Seiten. 
Eine  auf  sorgfiiltige  Quellenforschung  gestützte  historische  Abhandlung  Aber 
die  Luite,  deren  Verbrpitnncf,  Ausübung,  Saitenbeztitr  Spielart,  Finger- 
sat?:,  Hunde  und  Tabnlatur  und  Überset^nnsf  in  gewöhnliche  Notenschrift. 
Der  Tabulatur  selbst  und  ihrer  Übersetzung  wird  nur  nebenbei  als  ^waa 
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Bekanntes  gedacht,  so  dasa  dtir  duiuit  nicht  Vertraute  keine  Belehrung 
findet,  wSbnnd  den  fibrigen  CkgeoBtinden  eine  sehr  eorgföltige  ünteiv 
enehiing  und  Beweufnhmng  gewidmet  wird.    ZaUreiüdbe  Miudkbeilagai  in 

der  Übersetzung  vervollständigen  den  Stoff. 

*  Musica  practira  7?f/w/ de  Pareia  Bononiae.  Itnpressa  opere 
et  industria  ac  expensm  magistri  Baltasariä  de  Hiriberia  MCCCCLXXXII. 
Nach  den  Originaldrucken  herausg^eben  von  Johannes  Wol£  Leipzig 
1901,  Breitfccpf  HttrtoL  8«.  XYI  und  116  Seiten  Vorwort,  Begister 
and  Abdniflk  der  lateinischen  theoretisehen  Abhandlung  unter  Keinigung 
der  zahlreichen  Druckfehler  des  alten  Druckes.  Ramis  ist  in  der  Mitto 
des  16.  Jahrhundert.s  zu  Baeza,  einer  zux  Diözese  Jaeii  der  alk'ü  spanischen 
Provinz  Betica  gehörigen  Stadt,  geboren.  Der  eigenüiche  Geburtsort 
wird  venidiwiegen,  denn  ein  sa  Baesa  gehöriger  Fleoken  dieiBi  Ufanunt 
UM  exdi  nicht  naehweiwn.  Sein  Lehrer  in  der  Mueik  wnr  Jofanonee  de 
Honte,  wie  er  selbst  angiebt.  Später  lehrte  er  in  Salamanca  und  Um 
öffentlich  über  Boetius,  verfas.stc  auch  eine  theoreti.sche  Schrift,  die  kurz 
die  ganze  damalige  Musiklehre  urafafiste  und  gegen  den  Magister  Osmensis 
gerichtet  war.  Die  Schrift  selbst  ist  bis  heute  nicht  angefunden.  Auch 
ab  Komponist  tmt  er  anf.  Von  Sriananca  ging  er  moh  Italien  nnd 
lehte  1482  in  Bologna,  wahndieinlioh  auch  ala  Lehrer  der  Musik;  von 
da  zog  er  nach  Bom  und  muss  dort  noch  1491  gelebt  haben.  Ober  daa- 
Datum  seineg  Todes  ist  nirlit-?  bekannt,  doch  giebt  Spataro  in  einem 
Briefe  an  Aaron  als  Gnind  .-^-  ines  Todes  einen  leichtsinniffeii  Lebenswandel 
an.  Hamia  ist  ein  hocii bedeutender  Neuerer:  Er  bricht  va\i  der  alten 
Henchordlehre  nnd  bietet  ein  neoee  auf  dem  Oktoohord  eich  anfbanendea 
Solmiaationa-System  dar.   Er  verliaat  die  pythagoriMbe  Beredmnng  der 

.  Intervalle  und  bahnt,  indem  er  die  Verhältnisse  der  Tonen  als  4:5  und 
6  :  6,  sowie  die  der  Sext-eii  als  3  ;  5  und  5  :  8  annimmt,  die  richtige 
Mensur  der  Intervalle  au.  Ferner  giebt  er  emt  erscliojsKude  Darstellung 
der  Chromatik  und  eine  ganze  Keihe  Kegeln  über  die  Anwendung  nicht 
Torgcadchneter  ehromatieeher  Ttoa  Leider  fehlt  der  aweite  Teil^  in  dem 
er  verBprach  <U>er  die  Instrumente  und  ihre  Entwickelung  Nachricht  m 
geben.  Ob  daa  Ms.  je  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  beweisen.  Das 
Vorwort  bringt  noch  andere  wichtige  Aufklärungen.  Dem  Abdruck 
beiden  Traktate  sind  reichliche  Anmerkungen  beig^eben. 

*  Dr.  Leopold  Schmidt  ^  Geschichte  dw  Musik  im  19.  Jahrhundert 
Berlin  1901  F.  Schneider  dt  Co.  (H.  KTinamann),  8^.  Ana  „Daa  dentnha- 
Jahrhondert,"  Abteilung  71»  Seite  667—784  mit  Begister.  Der  Heir 
Verfasser  schreibt  einen  gewandten  fliefsenden  Stil,  hat  gute  Quellen- 
forschungen gemacht,  ist  mit  den  Kompositionen  der  erwähnten  Männer 
gut  vertraut,  so  dasa  sein  Urteil  stets  gerecht  und  unparteiisch  ist.  Unter 
dem  Texte  knfin  dnndigahends  die  Biographioi  der  beeprochenen  Mittito, 
die  ana  Bieoumn'B  Mneik'Leadkon  entMmt  nnd.  Beeondflni  anaprediend 
iat  der  Artikel  Aber  Karl  Maria  von  Weber.  Auch  Aber  Lorhnng'a  Kom» 
pontionen  weifs  er  mit  Gc-chick  seine  Verdien^tf»  hervorzuheben. 

*  Dr.  Hugo  Rimann  hat  soeben  bei  W.  Spemann  in  Berlin  und 
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Stuttgart  eino  „Qrofse  Kompoaitiaotlfllir«^  L  Bttnd»  der  bomophom  äste 

(Melodielehre  und  Harmonielehre)''  herausgogebeo.  Ein  etarker  Band  von 
531  Reiten  mit  vielen  Mnaikbaapieleii,  die  mehrfach  ins  iiistoniche  Fach 

übergreiitn. 

*  Hurr  Ludwig  Riemann  in  Essen  hat  mit  Beinen  Schülern  eine 
AttiOlirang  Karl  I^ive^scher  Kompontioneii,  Goaaog»-  und  Inatnuiiantal- 
werke^  TeranstBltet  uud  mit  Q^edbkk  13  Nununam  lUMamiaiigeiteUi  £iik 
Unternehmen,  welcbee  Haohabmnng  anoh  mit  «äderen  titeron  Komponiatea 
vardieni 

*  Leo  Liepmannssohn^  Antiquariat  in  Berlin  SW.  Bemburgerstr.  14» 
Katid<^  151.  Porträte  von  MasikMn,  Sohaospielenif  Sängern  und  Tänzern 
nebet  einigra  auf  Ifoeik  beifigliAen  bildliclien  DafeteUaiigeiL  Bntiiilt 
611  Pieeen 

*  Der  Mt<«liedabeitnig  nebet  Monateheftea  beträgt  för  1902  6  IL 

Eüner. 


Publikation  der  tiesellscliaf t  f Or  Musikforschimg, 

Jihrguig  30,  Band  d6, 

entbOlt 

Orazio  Veeehi's  L'Amfiparnaso, 

eine  Komödie  in  3  Akten  im  tu nfst immigen  Tonsatse,  in  Partitur  nebst 

einer  Klitviurpartilur. 

Abdruck  des  Textes  nebst  deutächor  Übersetzung 
Ton  Dr.  JokaiiDes  Bolt«« 
in  Partitar  gebnusht 

Frms  15  M. 
Liipiig,  bei  Breltkii|ir  A  Hirtil. 

Wer  ala  Subskribent  der  Publikation  beitritt,  hat  fftr  die  ersten 

zwei  Jahrgänge  je  15  M  zu  eaUen,  für  die  nächsten  zwei  Jahrgänge 
je  12  M  and  für  die  folgenden  je  9  M.    Die  Auswahl  steht  im  Be- 
heben des  Subekribenteu.    Verzeichnisse  sind  durch  den  HedatEteur  der 
►  Monatshefte  oder  durch  Breitkopf  &  Härtel  zu  beaeheo.  < 

Herr  K.  Walter,  Musiklehrer  am  Seminar  zu  Montabaur  (Nassau), 
hat  zu  yerkaofea: 

Monatdicfte  f.  Hosikgesch.  1873.  1673.  &  6  M. 
£itiier'8  TerzeichttiB  neuer  Ausgaben  alter  Musikwerice  6  H 
(alle  ungebunden). 

VerMtwuTtUoh*r  Ba«Ukt«iu  üobart  Kitusr,  TcmpUn  ^Uokamatk). 
Dfmk  Toa  H«va»aa  B«y*r  4  Seha«  Im  LMaw—tofc 
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Proia  dem  J«brgiitiun«  ii  Mk.  .Vnii»tliob  ariflbeint  | 
•iWKtUmMr  Ton  1  bi»  2  Kotfeu.  I n «•rÜoa«t«Mkr«D 

für  Ui«  Zeil»  80  F£  j 

KommiiiiontvOTlAf 
Tom  Bf«1tkopf  *  Hirt«!  to  Ifipntg. 
BntoQniign 


lo.  2. 


Musikbibliographlsehes  ans  Frankfurt  a.  M. 

Von  Caroline  Valentin. 

(Schhiss) 

Das  Mjsf^nle  Colonim.sis  von  1520  ist  nun  wieder  ein  treffliches 
Erztiigniss  dur  Hopylsclien  Tresse  und  trägt  den  für  Buckmann  be- 
stimmten Titelholzschnitt.  Hier  steht  die  Notation  in  Nap:el-  und 
Hufeiseuscbrift  mit  jener  bei  Dr.  H.  R.*)  abgebildeten  oii;entüniliehen 
Form  der  schrä-  gestellten  Raute  (Gröfse  220/320,  F.-S.  310,  T.-Z. 
42,  N.-Z.  10  zu  12  mm,  sig.  a— QIIII).  Der  letzte  Missaldruck 
Thomas  Anshelms  in  Hagenau  ist  das  seltene  und  sc  höne  Exemplar 
des  Miasak  diocesi^  Argentincniiis  von  1520  (Grülse  230/334,  F.-S. 
362,  T.-Z.  34,  N.-Z.  7).  Die  genaue  Beschreibung  mit  Abbildung 
des  Titelholzscboitts  (Kreuzigung,  von  den  sieben  Sakramenten  um- 
geben) findet  sich  bei  Weala  Die  groJaen,  zwischen  Fol.  173 — 176 
einspaltig  Torbandenen  Nolenseiten  haben  eine  nBchträgllcfa  ftberdiuokte 
rote  F-Linie,  die  als  eine  Eigentümlichkeit  der  StraCsbiuger  Choral- 
Dotation  angegeben  ist 

Noch  einmal  tritt  uns  nnverkennbare  Ähnlichkeit  mit  den  guten 
Ffortzheifflschen  Bracken  in  dem  Missale  MogunUmnse  enfgc^, 
das  lant  Eolophon  tod  Thomas  Wolff  1620  zn  Basel  gedruckt  worden 
ist   (Oiolse  950/340,  F^  328,  T.-Z.  36,  9  einspaltig  mit 

Bandleisten  sig.  a  1 — mV.)  In  diesem  Bande  mit  seiner  reichen 
Bcbdnen  Ausstattung  vereinigen  sich  die  Stile  zweier  Zeiten.  So  er- 


♦)  8.  o.  ö.  67. 

MoMUk.  f.  liwIkfM«!!.  JalttfMic  3UUC1T.  Mo.  9. 
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innern  die  fein  ornamentierten  gemalten  Initialen  an  die  Bücher- 
ausatattun«!;  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  während  der  den  hl.  Michael 
darstellende  Titel  hol  zschnitt,  die  Jvinnüoisten  und  eini^'Hstnut*  n  Ab- 
bildungen uns  die  K'  uaissancezeit,  die  Zeit  Hans  Holbeiu  des  Jüngern, 
der  für  Thomas  Wuli!  thätif?  war,  vor  Augen  führen. 

Wir  konnten  den  Typen-Doppt  ldruck  nur  in  dem  en^en  Rahmen 
der  kirchlichen  Kunst,  nur  für  den  Cantus  planus  kennen  lernen. 
Aber  in  jener  wirhtic:en  Ztiit  des  Aufsühwunr^s  auf  geii>tip:>m  Ge- 
biete, am  Ende  des  iuiifzehnten  und  Anfang  des  scchszehnten  Jahr- 
hunderts begannen  die  niederländischen  Meister  des  Kontrapunkts 
mit  ihren  Kompusitiooeu  geistlicher  und  weltlicher  Art,  auch  der 
Musik,  die  Bahnen  einer  freien  Kunst  sa  erSflben.  Gerade  jetzt  er^ 
schienen,  dem  Yerständnie  jener  Werke  vor  arbeitend,  theoretische 
Schriften,  in  deren  Notenbeispielen  wir  die  ente  neben  dem  Typen- 
doppeldruck  erscheinende  Herstellungsart,  den  Eohtafeldruek,  kennen 
lernen.  Diesem  Verfahren  ist  nur  ein  bis  jefast  bekannter  Yetsiich, 
ein  Bruck  mit  kleinen  böhsemen  Handstempeln,  yoraasgegangen. 
Es  ist  ein  Notenboispiel  in  dem  OoUeeUfriiwi  super  Magmfiäu,  das 
von  Eonrad  Fyner  in  Esslingen  1473  gedruckt  wurde.*)  Als  erstes 
Werk  mit  Holzschnittnotcn  erschien  das  Idliiim  innsicne  pfanae  von 
Michael  Keimpeck**)  im  Jahre  1496  bei  Froschauer  in  Augsburfj. 

Der  Titelholzschnitt  des  in  4**  gedrurkf«  n  kleinen  Werks  stellt 
in  derben  Formen  Pythagoras  und  die  Musik  dar;  auf  dem  Spruch- 
band des  ei'steren  stehen  die  Silben  ut,  re,  mi,  h  sol,  auf  dem  der 
ein  Glöckchenspiel  haltenden  Musica  lesen  wir: 

ich  mu.ss  mir  selbs  freivd  morhr. 
v'fitn  schnwrx  ver  iveri  mir  hiriw. 

Die  Choralnoten  sind  auf  fünf  kniftif^e,  une<;a1  i^'-of] ruckte  T/inii  n 
gesetzt,  die  ihnen  eine  zu  masNip:e,  dip  Deutlichkeit  beenitruclitigende 
Unterlage  geben.  Einen  gleichen  Eimiiiu  k  gewinnen  wir  von  Jon 
loOl  bei  Ulrich  Quentel  in  Köln  gedruckten  Werk  Opus  aureum 
niiisitae  in  4®,  des  NicoUui.s  WoUirk  de  Scrorilln.  Wut  fehlen  in 
den  Öchlusskapiteln  die  Mensuralnuten  ganz.  Anders  ist  es  mit  dem 
Clari.ssinie  plane  aUptc  choralis  musice  intcrprctatio  des  DaWiasar 
Praspeniius  in  4",  der  ersten  Ausgabe  des  1601  bei  Michael  Furter 

*)  Abgebildet  in  der  Bibliographioa  nod  der  Edderschm  Festaohrifl. 

Tafel  VIII. 

**)  Ich  verweise  lür  diese  und  die  übrigen  Schriften  auf  Forkel's 
Littrabir  der  Musik,  aof  die  liwciken  von  Q^ber,  Mandel,  F6tia,  lowie 
auf  die  C.  F,  Beekenehen,  die  EitoarBehen  und  BiamanniiohMi  Pnblikaticnien. 
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in  Basel  gedruckteo  Baoba,  das  mit  dessen  Kolophoo  und  Signet 
Teisdhen  ist  Es  zeigt  nicht  allein  auf  dem  Titelblatt  einen  feinen, 
känstlerischen  Holzschnitt,  der  wieder  Pythagoras  nnd  die  Musik  zam 
Gegenstand  hat,*)  auch  die  Ohoralnoten  und  Linien  sind  in  acbirferen, 
klar  umrissenen  Formen  gehalten  nnd  dQrfien  daher  in  Metallschnitt 
heigesteUt  sein.  Dagegen  sind  die  Holaschnitte  der  Choral-  and 
Mensnralnoten  in  den  Werken  des  Joannes  Coeläus  Pechant  im 
Frankfurter  Ldebfranenstift  nnd  Gegner  Lather's  zu  WormSf  1631), 
dem  Tetraekordiitm  Musices  wieder  ganz  in  jenen  snerst  erwähnten, 
derben  Formen  ausgeführt.  Das  vorhandene  Exemplar  ist  die  dritte 
Anfiago  de»  Werks,  die  bei  Joannes  Wi^fssenburgery  Saoerdoe  in  Nüm- 
beig  1511  erschien.  , 

In  den  nächsten  beiden  Jahrzehnten  müssen  sich  gute  Form* 
Schneider  dos  Xotenholzschnitts  angenommen  und  ihn  verbessert  haben. 
So  zeigt  das  erhaltene  Wittenberger  Flugblatt  von  1524**)  Etlkh 
Christfirf/  Ifdrr  T,oh(j( saiKj  viiif  Psahn  in  spii^rn  fünf  Holzsehiiitten  mit 
Fiiiuralnnten  cbriimäisige  und  deutlicliü  Funueu.  Die  erste  Ausgabe 
dieser  ältesten  Zusammonstclluug  cvan^n-lischor  Lieder  befindet  sich 
zar  Hälfte  auf  der  Stadtbibliothek,  woliin  sio  mit  der  Gustav  Freytag- 
Bibliotiif'k  gekommen  ist.  Sie  endet  mit  der  Amxairjung  ans  d^r 
Schrift  von  Spcrattu^^  bat  also  die  beiden  Melodien  Nux  frcudt  euch 
liehen  Christcnfjnieiti  (Luther)  und  Ks  ist  das  Heil  inis  konunoi  her 
(Speratus).  Die  zweite  Aus^uibo  dos  gleichen  Jahres  15;24  mit  eiuigen 
Veränderungen  der  Titelschritt  und  des  Titclhülz&chnilts  befindet  sich 
ToUständig  auf  der  Freikerrlich  Carl  von  Hotfisdiildsclien  Bibliothek 
zu  Frttnkfiirt,  mit  den  anderen  Liedern  von  Speratns:  In  Qott  gelmih 
idi,  Ach  ÖoU  vom  Himmel  und  In  Jbesus  Namen  heben  wir  on.*^ 
Auf  der  Stadtbibliothek  sind  noch  folgende  seltene  Werke  der  ersten 
Hälfte  des  secbszebnten  Jahrhunderts  mit  Holzschnittnoten  vorhanden: 

Musim  /i;//n(il/s  rfrufsrh  von  Marlin  A(jricnln  mit  dem  Anhang 
Tun  diu  l'roportioiuH^  8*,  Wittenberg  Georg  Rhavv,  1.  Aull. 

WenxesUms  Phihmatkis  de  Nova  Domo  Mvsicorum  Libri  Qiiator^ 
8^,  Strassburg,  Jakob  Jucundus  1533,  4.  Auflage. 

Endliridion  viriusque  musieae  pracUoae  a  Qeorgio  Bhau\  S^', 
Wittenbelg  0.  Bhaw  1538,  6te  Aoflageu 


*)  Besehrieben  im  Des.  Ost  der  Bist.  Mnsio  Li  Eu   &  143. 
**)  Sw  Wackcrnagvi,  Bibl.  sur  Qeseh.  d.  d.  Kirebenliedsi  S.  60  ond 

A  von  AViriterfild,  Der  evaog.  Kirchengesang. 

***)  Mit  der  X)r.  Heinrich  Henkel'achen  fiibl.  1900  dorthin  gekomDeo. 

2* 
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Muiea  insirummUäis  deuUt^  Ton  Ifarttn  Agricola,  8<>,  Witten- 
beisr,  O.  Bhaw  1643.  3te  Auflage. 

Mementak  Musicum  tod  Itatthäos  Oreitter,  8^  StraBsbQi:;^  Jakob 

Jacandoa  1644,  1.  Aafla^. 
Die  Weiterbildung  dee  lypendoppeldrueks  war  jener  TOn  Otta- 
viano dei  Fetrucci  um  1498  erfundene  dreifache  Drock,  mit  welchem 
er  die  ersten  Ausgaben  weltlicher  Musik  die  Jlarmonice  Mtisices 
Odhemtof)  A,  eine  Sammlung  französischer  und  italienischer  Lieder, 
im  Jahre  1501  herausgab.  Bei  diesem  wundervollen  Druck  wurde 
die  damals  übliche  iieifse  Note  der  handschriftlichen  Mensuralnotation 
genau  nachgeahmt,  zuerst  Initialen  und  Text,  dann  die  Linien,  zuletzt 
in.  änfserst  feiner  und  sorpfiiltjfj^cr  Weise  die  Noten  darüber  gedruckt 
Eine  grofse  Anzahl  von  Liederaus^abon,  Motetten  und  Messen 
der  zeitgenössischen  Komponisten  «:ab  der  ErHndcr  und  seine  italie- 
nischen Nachfolger  heraus.  Eine  Neueruns:  Ft-trueci's  war  es  aiuh, 
die  Stimmen  nicht  übereinander  in  ein  Biu  h,  wie  es  bei  den  Hand- 
schriften üblich  war,  sondern  in  getrennte  istimnihefte  zu  drucken. 
In  Deutschland  haben  nur  drei  Firmen  sein  Verfahren  nachgealnnt: 
Erhard  O^-glin  in  Augsburg,  Konrad  Peutinger  in  Nürnberg  und 
Peter  Schöffer  der  Jüngere.  Obgleich  sich  die  Spuren  vunezianischer 
Kotendiucke  im  Frankfurter  Messverkehr  jener  Tage  nachweisen 
iasaen'*)  und  in  dem  hnmaDiatifldiai  Kreise  der  Stadt  musikalisches 
Verstfindnis  Toifaanden  war,  bat  sich  bis  anf  unsere  T^ge  kein  Fetrucel- 
druck  erhalten.  Dagegen  besitzt  die  Bibliothek  om  Werk  seines 
besten  deutschen  Nachahmers,  das  von  Peter  Schöffer  und  Matthias 
Apiarius  1535  in  Stra&buig  gedruckte:  Rarum  Mustcarum  opuseulum 
ramm  des  Johann  Froschins,  das  in  seiner  vortrefflichen  Ausführung 
den  Petruccidrucken  nidit  nachsteht  Es  entstammt  wie  die  meisten 
der  Torerwähnten  Werke  der  Bibliothek  des  Frankfurter  Priidikanten 
Hartmann  Beyer,  eines  Schülers  und  Freundes  der  Reformatoren.  Die 
Umständlichkeit  und  Kostspieligkeit  (Ii»  scr  Druckart  hielt  sich  nur 
etwa  acbtunddreifsig  Jahre  im  Gebrauch.  Als  der  Paiistt  Verleger 
Pierre  üauitio  im  Jahre  15S5  die  Typen  für  den  sogenannten  ein- 

*)  lu  einem  Briefe  des  Xv'itteabei  gnr  BuchführerB  Christian  Schramm 
an  den  Stadtacbreiber  Stephaa  Botb  in  Zwickau  vou  24.  Mai  1544  leseu 
wir:  ^üod  wiflaei,  dsla  ich  die  Ge&eng  veoediaeh  iesn&dt  von  Frankfurt 
bracht,  alle  Terkaiifk  habe,  bitt  Oeduld  tragen  bis  zu  Michaelia",  unter 
dem  10.  Oktober  des  gleichen  Jahres  heifst  es:  „Die  venedschen  Partes 
sind  nictit  mehr  «u  bekommen*^  Archiv  L  d.  Q«Khicbte  des  deatscheo 
Bucbh.,  B.  16. 


Diqitized  bv 


Mttiikbibliograpbisohea  «os  Frankfurt  «,  M. 


ar 


fachen  Typendruck  erfunden  liaUe,  wurde  dies  Verfahren  für  fast  zwei- 
hundert Jahre  das  gebräuchlichste  und  verbreitetüte  für  den  Noten- 
druck. Jede  Note  war  in  ihrer  GröHae  mit  einem  Stück  System  ver- 
sehn,  die  Zwiachenrinme  wurden  durch  kleioe  Syetemstücke  yer- 
bunden.  Die  ersten  Werke  dieser  Art  ersebieoen  bei  dem  Verleger 
Attaignaut  von  1627  an  zu  Paris,  es  waren  Sammlungen  franzaeiscber 
weltlicher  Lieder.  Wabischeinlich  f&hrte  der  Frankfurter  MessTorkehr 
den  seit  1530  dort  aDsiaaigen  Buchdrucker  (^risHan  Bgenolff  diese 
neue  Bruekweise  su,  die  er  als  erster  in  Deutschland  im  Jahre  1633 
bei  dem  Drucke  des  Odarum  HonUU  OoneerUum  verwendete.  Es 
ist  die  dritte  Auiigabe  i»  Hmrischeii  Oden,  die  anf  Anregung  des 
Humanisten  Konrad  Geltes  mit  der  Haaik  des  Petrus  Tritonins  1607 
bei  Oeglin  zuerst  erschienen  waren.*)  Dem  kraftvollen  Bilde,  welches 
uns  die  Thätigkeit  EgenolfiTs  nach  der  von  Grotefend*)  gegebenen 
Charakteristik  erweckt,*'*)  können  durch  eine  Betrachtung  seiner 
Notendrucke  noch  einige  wichtige  Züge  beigefügt  werden,  denn 
gerade  hier  zeigt  er  sich  als  die  Bedürfhisse  der  Zeit  verständnisvoll 
benützende  „Truckerherr*'.  Seine  eigene  humanistische  Bildung  und 
die  günstige  Lage  Frankfurt-^  brarhtp  ihm  die  Verbindung  mit  vielen 
Gelehrten;  m\ch  die  Freundschaft,  dio  ihn  bald  mit  den  Kektor  der 
lateinischen  Schule,  Jakob  Micyllus,  dem  Nachfolger  Wilhelm  Nesens 
verband,  mag  auf  diese  dem  klassischen  umi  niusikalisehen  Studium 
gewidmeten  Ausgaben  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  sein.  Die  erste 
Ausgabe  4  kl.  Stimmbücher  8*^,  befindet  sich  auf  der  königlichen 
Bibliothek  zu  Morlin,  dio  zweite,  die  durch  einige  Kompositionen  des 
Augsburger  Musikers  Michael  erweitert  ist  und  1551/52  erschien, 
auf  der  Leipziger  Stadtbibliothek.***)  Bei  ihr  ist  der  einen  Viola 
di  Oambaepieler  darstellende  ütdliolzsohnitt  noch  ToUstftndig  erhalten. 
Die  Pflege  des  Gesangs  gehörte  jedoch  jetst  nicht  mehr  aussohlielii- 
lich  den  kirchlichen  oder  gelehrten  Kreisen  an;  die  seit  1612  er> 
schienenen  meiirstimmigen  Uedersammlangen  fiinden  besonders  in  den 
bfirgerlichen  Kreisen  ihre  Abnehmer.  Als  neunte  deutsche  Liedersamm- 
lung und  zweites  musikalisches  Druckwerk  EgenolfiTs  erschienen  1636 

*)  S.  R.  V.  Lilieocron,  Die  Horazischen  Metren  in  dt-xitschen  Kom- 
positionen des  16.  Jahrhanderta.  Vierte^iahrsscbrifi  für  MusikwisBeiiflohaft 
3.  1887. 

**)  Qedwnkblatt  an  die  Jubeifoier  der  d60jSlirigen  EinAttu-ung  der 
Bnehdnick0rkii]»t  in  Erankfbrt,  FrUt  1889. 

***)  Ist  der  lilienaronaolMO  Neuanigabe  der  Honnseheo  Oden  sn 
Glraiide  gelegt 
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im  Hornong,  die  Oasamhawer  und  BeuUerUe^Bm*  In  achtanddieirsig 
QDd  neQDunddieiJkig  Liedem  ist  hier  eine  Auswahl  aus  den  ▼onus* 
gehenden  Sammlongen  getroffon,  elf  neue  Lieder  sind  hinzugeDigt,  neun 
Komponisten,  darunter  Ludwig  Senfl,  Matthias  Oreitter,  Balth.ArthopioB 
werden  genannt  Die  Tenoistimme  ist  mit  dem  vollen  Text  gedruckt, 
die  fibiigen  Stimmen  liaben,  wie  dies  meistens  üblich  war,  nur  die 
TextanfSnge.  Beebnen  wir  die  Lieder  ab,  deren  anstöfsiger  und  derber 
Text  uns  den  Titel  erklärlich  macht,  so  blfibt  in  dem  groisern  Teil 
einr«  F  ille  köstlich  lyrischer  Poesie  mit  einfachen  zum  Herzen  gehen- 
den Melodien  zurück.  Gerade  diese  Lieder  geben  wie  ein  eiserner 
Bestand  durch  die  fielen  ähnlichen  Sammhin^pn  des  sechszehnten 
Jahrhunderts.  Die  drei  kleinen  Stirambücher  (der  Diskant  ist  ver- 
loren) sind  als  Unikum  im  Besitz  der  Ratsbiblinthek  zu  Zwickau. 

Weitere,  den  E^'enolfTd rucken  ähnlichen  Aus^^ihon,  jedoch  ohne 
Jahreszahl  lünl  Druekort,  sind  die  (Irasslicdlln  und  OrTssrf/hfj/rcr 
und  Retitter liadliii  (zum  Teil  auf  den  Köuigl.  I^ilil.  von  Herlin  und 
München).  Sie  brinp-n  eine  andere  Reihenfoli^e  und  versehiedene 
neue  Lieder.  Die  letzte  musikalische  Ausgabe  Egeiiülirb  wurde  eioes 
der  verbreitetsten  geistlichen  Liederbücher  der  Rcforraationszeit,  es 
war:  Der  Psalter  |  In  Newe  Gesaiiffaiiris/  \  nuJ  kihtstHrhc  Rinnen 
gebracht^  |  durch  Biirmrdum  Wnldit  1553,  8",  lUÜ  lÜU  mm.  Der 
Holzschnitt  des  Titelblatts  zeigt  den  trauernden  David  von  Natlian 
getrOetet,  in  einer  an  die  H.  Holbeinschen  Zeichnungen  zum  alten 
TestameBte  erinnernden  Weise.  In  der  Vorrede  des  Bucbes  schildert 
der  Verfasser,  ein  ehemaliger  Fransiskaner  zu  Riga,  seine  Mühen  und 
Schicksale,  die  ihn  auch  in  eine  dreijährige  Gefangenschaft  gebracht 
hatten.  Als  er  am  Ende  seines  Lebens  lutherischer  Pfarrer  zu  Abta- 
rode, in  Bsinem  hessischen  Heimatlande  geworden  war,  stellte  er  die 
früher  in  deutsche  Beime  ttbertragenen  Psalmenlieder  zusammen  und 
widmete  sie  seinen  Brttdem  die  ihn  aus  der  Gefangenschaft  befreit 
hatten.  In  den  Kämpfen  der  Zeit  mussten  die  Bitt-  und  Trostlteder 
dos  Psalters  von  mfichtiger  Wirkung  sein.  Sie  gingen  vielfach  In 
die  lutherischen  Gesangbücher  des  sechszehnten  Jahrhunderts  über.*) 
£8  finden  sich  dreiundsiebzig  neue  Formen  in  den  einstimmi^ren,  den 
FSalmon  beigegebenen  Melodien,  die  wohl  dem  Burcard  Waldis  zu- 
zuschreiben sind,  die  andern  Weisen  sind  weitlichen  Liedem  ent- 

*)  Nach  «ner  von  lAe.  Br.  F*  Ziminer  snf  der  OmmIw  Loodes- 

bibliotbek  gefundenen  Handschrift  vierBtiromiger  Psalmeniieder  von  BorMVd 
WHldis,  Bind  1880  vierzig  di«Bar  Lieder  in  Nenbeerbeituiig  bei  Vieweg, 
Quedlinburg,  erschi«QeD. 
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nommen.  Die  Notendnicke  ELnrnolö"«  wt-nlea  in  Nachschlugewerken 
gewöhnlich  als  schlechte  Typen  drucke  bezeichnet.  Es  ist  ihm  nicht 
gelungen^  die  Linientypen  in  eine  möglichst  ebennififsige  Fläche 
zu  bringen.  Dadurch  hat  das  Tonbild  etwas  s(  hwankondes  er- 
halten und  ist  schwer  zu  lesen.  Scheut  mau  jcduch  liingtrc  Be- 
schäftigung und  die  Nachschrift  nicht,  so  ergiebt  sich  in  den  meisten 
FUlen  ein  korrekter  Satz.  Die  den  einüieheD  Typendruck  nach 
fi^oolflTs  Toibild  naohahmenden  NOrnberger  Drucker,  als  erster 
HteroDymns  Fonnschndfler,  rennocbten  es  an  einem  in  techniacben 
Dingen  so  herrorragonden  Platze,  das  Problem  in  beeserei  Weise  zu 
iQeen.  Ein  Beispiel  daf&r  besitzt  die  Bibliothek  in  der  von  Joh,  Ott 
herausgegebenen,  von  Foimschneider  1637  gedruckten  berühmten 
Hotettensammlung  Nomm  et  inngne  cpus  Musicum  in  sechs  Stimm- 
hefken aus  dem  Bentae  Bartmann  Beyers. 

Die  groisen  Frankfurter  Druckerfirmen  des  sechszebnten  Jahr- 
hunderts führten  den  Notendruck  als  \obpnzweig  weiter;  eine  aus- 
schliefsliclie  Xotendruclwrei  in  der  Art  der  Nürnberger  und  Münchener 
wurde  in  Frankfurt  erst  zu  Anfimg  des  siebzehnten  Jahrhunderts  er- 
richtet Dies  ntther  darzulegen,  muss  einer  spSteren  Betrachtung  Tor^ 
behalten  bleiben. 

Die  reiche  Sammlung  der  Frankfurter  Missaldrucke,  wohl  nur 
ein  Teil  dessen  rras  rorhanden  irar,  enrrrk  f  ttnscr  Interesse  vomehin- 
lieh  rinrh  der  tijixxjrnphi suchen  Sri  fr.  Für  die  Ivenntiiis  des  grop;"oria- 
oisehen  (iesangs  bieten  ihre  abgekürzten  und  /.usiunniengedriingten 
Melodien  weit  weniger  als  die  der  hüfieren  lliuidschritten.  JSie  deuten 
eher  auf  jene  Periode  des  Verfalls  im  Kirchengesang  hin,  die  Ju  um 
jene  Zeit  überall  eintrat,  und  die  Keformbeschlüsso  des  Tridentinums 
zur  Folge  hatte.  Von  den  späteren  Missaldrucken  gehört  ein  Teil 
der  Reform-  und  Übergangsperiode  an,  es  sind:  das  Missalt  Roina- 
num^  Leodii  1574  (einfacher  Typeudruck),  Praemonst ratender  Missal, 
Paris  1578  (Carolus  Roger,  Typendoppeldruck),  die  Mainzer  Agenda 
Ton  1599  (Balthasar  Lipp,  Typendoppeldruck,  Sammlung  Fr.  Nicolas 
Manskopf)  und  das  Msinxer  Missal  von  1603  (Balthasar  Lipp,  Typen- 
doppeldruck).*) Die  Chondrefonn  wnrde  nicht  glficklich  dunÄ  die 
Ausgabe  der  MedicSa  im  Jahre  1614—1615  abgeschlossen;  man  hatte 
sich  bei  ihrer  Bedaktion  mehr  nach  den  Eunstanschauungen  des  sieb- 
sehnten Jahrhunderts  als  nach  den  alten  Quellen  des  Kirchengesangs 
gstichtet   Die  nach  ihr  gedruckten  in  Frankfurt  befindlichen  Chor- 


*)  Bachrieben  bd  Wodi^  Dm.  Cat    a  112. 
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bücher  sind:  dn  CarmeUier  Missal  tod  1666  (Antwerpen)  Plaotin- 
Horeto),  ein  QraduaU  von  1680  (Toni,  Alexius  laurent),  beide  in 
T^ndoppeldrock,  ferner  zwei  CarmeUier  MisstUien  von  Placbiue  in 
Rom  3703,  und  Balleoni  in  Venedig  1760,  in  ein&chem  Typendruck. 

An  dem  uralten  Baum  christlicher  Kunst  sollte  aber  im  secbs- 
sebnten  Jahrhundert  ein  neuer  lebenskräftiger  Zweig  entstehn  in  dem 
deutschen,  dem  protestantischen  Choral,  wie  ihn  Luther  seinem  Volke 
gab.  Bei  der  Ausgestaltung  des  Gottesdionsts,  des  im  Jahre  1525 
zur  latberiscben  Ijehre  übergetretenen  Frankfurt  machten  sich  be^ 
sonders  Zwinglische  Einflüsse  geltend  und  so  wurde  die  von  Luther 
neben  der  Predigt  zum  musikalischen  Mitteipunlct  bestimmte  deutsche 
3/r.s.v  nicht  einq-eführt.  üra  so  mehr  mussten  deshalb  neben  den 
beibehalteneu  lateinischen  Oesän^jen  der  alten  Kirche,  die  in  Fiug- 
bliittern  durch  die  Lande  j^chenden  Lieder  Lutlier's  und  seines  Kreises 
Ein^'ang  tiuden.  Wie  nun  in  den  muüikalisrheii  und  theoretischen 
Büchern  jener  Epoche  ein  neues  Moment^  die  Kunstliebe  des  Einzelnen 
und  sein  Anteil  au  den  Knlturfortscbritten  der  Zeit  zur  üeltuiig  kommt, 
wurden  die  lutherischen  Brlruntnisslieder  der  Austlruck  freier  Selbst- 
bestimmung des  Einzelnen  auf  reli^^iösem  Uebiete  und  in  ihren  ein- 
fachen, zum  gröfsten  Teil  dem  Vulksgesange  entlehnten  Weisen  eine 
Quelle  reicher  kQnstlerischer  Entfaltung  der  kommenden  Zeiten.*) 


Die  ältesten  Masik-Handschrifteu  auf  eugUsetieu 

Bibliotheken* 

(H«uy  DaTey.) 

In  der  jüngsten  Zeit  ist  zwar  Manches  geschehen  englische 
Musik-Bandschriften  bekannt  zu  machen,  ich  erinnere  nur  an  Sir  John 
Stainer's  Dutay  und  an  Mr.  Squire's  Eton-Manuscript,  doch  sind  dies 
nur  Tropfen  gegen  den  Reichtum  an  Handschriften  den  die  englischen 

Bibliotheken  besitzen.  Um  nur  über  die  wichtigsten  Handschriften 
eine  Üborsicht  ihrt»  Inhaltes  zu  erhalten,  beschränke  ich  mich  auf 
eine  rein  bibliographisehe  Aufzählung  des  Inhaltes. 

1.  Egorton  Ms.  2615,  Mysterien.  Enthalt  die  Prose  de  l  Ane, 
See.  XUL  Von  Danjou  und  Coussemaker  beschrieben.  British  Museum. 

♦)  Dndchfehkrherichtigungen:  Heft  11,  1901:  8.189  ist  zu  lesen  statt 
Beilin,  lA-ipzn^  fSgj.  S.  191,  Autiphonare  statt  Antiphonen.  Heft  12:  S.  199 
liiriic  statt  ditite.  S.  201  fratrem  statt  fratrum.  B.  203  mum  stat  usimd, 
ie^ai  tttatt  leget. 
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2.  Additional  Mb.  27630,  Hds.  aus  der  Schweiz,  enthält  einige 
Motetten  aus  dem  15.  Jh.    British  Museum. 

3.  Add,  Ms.  29987,  italieDische  Hds.  des  15.  Jb.  Enthält  die- 
selben KompoDistennamen  wie  der  Codex  5<i8  kl.  fol.  der  National- 
bibliothuk  zu  Paris,  der  wieder  übereinstimmt  mit  dem  Codex  87  der 
Bibl.  Laureoziano  zu  Florenz,  ist  aber  keiue  Kopie.  Siebe  den  In- 
halt in  M.  f.  M.  30,  117  und  Ambros  Geschichte  der  Musik,  3,  496. 
[British  Maaeom.] 

4  Add.  Ms.  d9996  in  4^  [br.  Mus.],  ron  mehreren  Häoden  im  16. 
a.l7.Jh.ge6chiiebeD.  dl8  Blätter.  Der  I.Teil  m-h*  y  n  f(\  ft  m  AR 
und  scbeiDt  swiscfaen  1630—50  geBchrieben  su  Bein.  Der  Schreiber 
8oU  oflch  Joseph  Wairen,  dem  der  Codex  einet  gehörte,  John  Redford 
gewesen  sein,  der  am  1635  Ghordirektor  an  St  Paul  in  London  war. 
Der  nichste  Teil  der  Hds.  soll  von  HUUs  herrOhren.  Einiges  auch 
Ton  Byrd.  ScbUe&lieh  gelangte  das  Bach  in  die  HXode  Ton  Ihonuu 
Tomkinsy  eines  Scfafilers  Byrd'a,  der  1666  starb.  Sehr  fraglich  scheint 
mir  diese  Annahme  Warren 's  zu  .sein,  die  durch  weiter  nichts  unter- 
stützt wird,  als  dass  die  drei  Namen  als  Komponisten  der  in  der 
Hds.  vorhandenen  Orgelpiecen  genannt  werden,  die  zumeist  aus 
variierten  Chorälen  bestehen.  Die  Orgelpiecen  sind  auf  zwei  7—8- 
oder  ein  12liniges  Notensystera  geschrieben.  Fol  78 — 163  enthält 
Partitaren,  Fol  184—218  Kontrapunktübungen. 

Vei-zeichnis  Hpp  Inhalts: 
Fol.  6  b.  Miserere,  2stiramig  für  Urgel  oder  Klavier. 

Miserere,  3  st  im.,  Choral  im  Tenor,  von  Red  forde. 

Miserere,  3stim.,  Choral  im  Bass,  von  K  Strowger. 
Fol.  7  a.  Miserere,  3titim.  von  J.  RledfoniJ. 

Miserere,  3stim. 

Miserere,  2stim. 

Miserere,  äatim.,  mehrfach  beschädigt.  Folgen  noch  3  Miserere 
ohne  Autor,  dann  liest  man  „Finis  Miserere.  Mr.  Kyrton."" 

Darauf  folgen  abermals  4  Miserere  3stim.  notiert  auf  ein  einziges 
Idliniges  Notensystem. 

Fol.  8bk  jBtolTator  in  F  Im  at,  istim.  auf  2  Systeme  notiert, 
3  Verse.  Folgt  ein  Salrator  zu  3  Stirn.  3  Tene,  der  3.  defekt 
Fol.  10  a.  Te  Luds,  dTeise  zu  3  u.  3  Stirn.  Der  3.  defekt 
Fol.  10  b.  Christe  gui  lux,  4  Yerse,  von  J,  Redford. 
Fol.  IIb.  Frimo  dieraro,  J.  J2. 

Eteme  verum  conditor.  Fol.  13a 'der  3.  o.  3.  Vers. 
Fol  13  b.  Lnds  creator. 
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^    Fol.  13  a.  Conditor  aliue,  3  Veerse.  Verbum  buperüum  prodieus, 

3  Verse. 

Fol.  14b.  lata  ooafiBasor,  3  Yeree.  Der  sweite  hat  eine  stia 
bewegte  BassstiiniDe. 

Fol  16  b.  Yeni  ledemptor,  3  Verse.  Der  dritte  steht  wieder  auf 
"  einem  ISIinigen  Notensysteme. 
^  Fol.  16  b.  Deus  creator  omnium,  3  Verse^ 
^   Fol  17  b.  Christe  redemptor.  ~r  A  solis  ortiM  cardine,  von  J.  R 

Fol.  18a.  Corus  noTe  Hienualem.  -7  Eteme  reram  conditor. 

Fol.  18b.  3  OlorüLcamos. 

Fol.  19  a.  b,  3  Lncem  taam.  Das  zweite  mit  Rkkard  Wimlaie 
gezeichnet,  der  Organist  an  der  Kathedrale  zu  Winchester  war. 

Darauf  fol;^pn  von  I  r  !^  <i  Eds.  Oigelbegleitungen  zu  gröfseren 
Werken.  Dass  dieser  Teil  der  Hds.  von  einem  des  Lateins  nicht 
Geübten  geschrieben  ist,  beweisen  die  Worte  „Dingnare  und  angnus^, 
damit  fallt  die  Annahme,  dass  Hedford  der  Schreiber  war. 

Fol.  20b.  Te^eura  mit  don  Abtoilunirf-n :  To  Deum,  Tibi  oranes, 
Sanctu.**,  Pleui  sunt,  To  proiihetaruin,  To  por  orbeni,  Venorandum, 
Tu  Rex,  Tu  ad  liberandiim.  Tu  ad  doxtoram,  To  or-io,  Salvum  fac. 
Per  sin^ulos,  Din^nan-  ('K  Fiat  niisericordia.  Am  -Schlüsse  liest 
man:  Laus  sit  omuipotonii  üeo,    Quod  master  John  Rrff forde. 

Vol.  22h.  To  Donm.  Aliud.  Gröfstenteils  wio  das  vorhürgehende. 
Das  iSaIvum  fao  kommt  zweimal  vor  und  liost  man  beim  ersten 
,,An  excellent  Verse  . . .  Master  Averc  (wahi-scheiniich  ist  Avery 
Burton  geraeint). 

Fol.  :25  b.  The  Tuue  iu  C  fa  uL    ö  i'ieceu  zu  3  und 

4  Stimmen. 

Fol.  38  b.  Dens  creator  omninm,  4  Verse,  der  fünfte  ,,made  by 
Phehjppc  Äpprys  of  Seynt  Poulls  in  London**  (St.  Paul  Kathedrale). 
Darauf  folgt  eine  Messe  vom  Qloria  ab:  Hominibus,  Oracias,  Do- 
mine filU,  Qai  tollis,  Qni  sedes,  Cum  sancto  spiritu. 

Fol.  30  a.  Credo  in  unum  Deum,  ohne  Musik,  doch  ist  der  Raum 
dazu  freigelassen. 

Fol  31b.  Offertoriom.  Fol.  33  a.  Sanctus.  Pleni  sunt  (nur  Pausen, 
d.  h.  die  Orgel  schwieg  während  der  Zeit). 

Fol.  33  b  bis  34a  enthalten  nur  die  Aulschrift  Benedictas,  Osanna, 
AngnuB  (!)  Dei  ohne  Noten,  nur  Pausen.  Dagegen  das  Qoi  tollis 
und  Agnus  ffir  Orgel  notiert.  Am  Ende  liest  man  ..Finis  quod 
Phelyppe  Aprys.'"''  Aprj's  ist  wahrscheinlich  ,,Ap  Khys;  ein  Name 
der  in  Wales  vorkommt  Die  heutige  englische  Form  ist  „Prico^ 
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Die  folgenden  5  Tonsätze  sind  auf  ein  lüliniges  Notensystem 
wie  in  Partitur  gesetzt  und  eothalten  die  dreistimmigen  Sätze: 

Fol.  34  b.  Precatus  est  Moys^  bis  Laus  sit  oninipoteoti  Deo  qaod. 
Haster  Johne  Redforde. 

Fol.  36  b.  Justus  ut  painia,  derselbe. 

Fol.  37b.  Exultabnnt  Saucti,  von  Thome  of  York. 

Fol.  3b  b.  Keges  Tbarsis.    Master  I^reston. 

Fol.  39  b.  Letamini  in  Domino,  von  Robert  Corsun. 

Die  fblgendeo  Orgelpieoea  stehen  auf  2  Syatemeii  zu  7  und 
6  linien  und  and  folgende: 

FoL  40  a.  Felix  namque,  28tim.,  Mr.  Bedforde, 

Fol.  41a.  Felix  namque,  38tim.  von  Phyllypes  Aprycc. 

FoL  43  a.  Felix  namqoe,  Satim.,  Mastor  J.  Bedforde,  . 

Fol.  43a  bis  46a.  Veritas  mee,  von  Robert  CorsmuJ 

Mit  FoL  46  b  erscheint  eine  neue  und  etwas  spätere  Handschrift, 
die  nach  Warren'a  Urteil  die  des  Thomas  HUHs  ist,  da  sie  mit  dem 
Autogiapb  im  Waltbam  Holv  Gross  Ms.  die  gröfsto  Ähnlichkeit  hat 

Die  nun  folgenden  Orgelpiecen  von  Fol.  45 — 67  weisen  nur 
den  Komponistennamen  Thomas  Preston  auf  und  man  könnte  Ter- 
muten,  dass  auch  die  nicht  gezeichneten  Piecen  von  ihm  sind. 

FoL  45 b.  Felix  namque,  Sstim.,  eine  umfangreiche  und  sehr 
bewegte  Piece^  von  Mr.  Preston. 

Fol.  48a.  Ein  einstimmiges  Fragment  „lipon  la  mi  fa''. 

Fol.  49  a.  Diffusa,  Sstim.  von  Thoinas  Fresion.  Die  linke  Hand 
hat  viele  Passagen. 

Fol.  51b.  Bonus  Doctor,  48tim.  von  Preston.  Ein  kontrapunk- 
tisch  gearbeiteter  Sutz. 

Fol.  63b  bis  60a.  Sieben  Felix  T  Miiifine  zn  4  8tira.  von  Preston, 

Fol.  61  a.  b.  Ohne  Autor:  Beatiis  Laun  ntius.  Confessio,  beide 
4stiro.  Eine  Randnutiz  vom  Buchbinder  soweit  weggeschnitten,  duas 
sie  unlösbar  ist. 

Fol.  62  b.  Resurrexit,  2stim.  Die  rechte  Hand  hat  vielfache  Läufe. 
Nadb  einer  Fermate  folgt  „In  jspgnoTisti**  in  3  Stim. 

Fol.  64a.  B^Hinexit,  48tim.  Am  Schlosse  „Da  gloriun  Dei^ 
Mr.  Preston, 

Fol.  64b.  Hec  dies,  2stim.,  nach  einer  Fermate  folgt  ein  Gonfi- 
temini  in  Proportion. 

Fol.  66a.  AUeluja,  Sstim.  Nach  einer  Fermate  folgt  „Yeisei** 
woranf  Tomkins  schrieb  „A  good  shaipe  Terse'S  Folgt  der  3.  Yen. 

Fol.  66a  bis  67h.  Fnlgena.  Darauf  folgen  18  Arzangemente.^  /  j 
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Die  ältesten  MaBik-HandBchriften  auf  engltaoheu  Bibliolheken. 


Jetet  folgt  eine  andere  sehr  feine  Handschrift,  die  dann  anf 
Fol  168—178  wiederkehrt. 

Fol  68a  bis  69  b.  Drei  ,Jn  Nomine^  das  zweite  nnd  dritte  von 
Bird  (Byrd). 

Fol.  70b  folgen  einige  Beimverse,  dann  Tiele  leere  Blätter. 
Diesen  folgen  dann  Partituren  auf  4  Notensystemen  mit  Tonsätsen 

aus  gedruckten  Gesangswerken. 


Fol.  78  b  bis  110  b  enthalten  20  vierstiinmige  Fandee,  anonym. 


Fol.  110  b  bis  121a  die  Partituren  von  BynVs  Songs  of  Snndry 

Natures  von  1610  zu  4  Stim. 
Fol.  121  b  ein  Frap:mont. 

Fol  122a  bis  137  b  die  Partitaren  der  vierstimmigen  Madrigale 

Fol.  136  a  in  der  einen  Ecke  des  Blattes  ein  Canon  für  20  Stimmen 

TOn  Elicay  Bevin. 

Fol.  137  b  ein  Fragment. 

Fol.  138a  bis  147  b  die  Partituren  der  4-  und  5stim.  Madrigale 
Ton  Farmer.  (Fortsetzung  folgt.) 


*  fFui^o  Goldschmidt:  Stadien  zur  Gesduchte  der  italieDischen  Oper 
im  17.  T  iiii hundert.  Leipzig  1901,  Breitkopf  &  Hfirtel.  S".  VI,  151  S. 
Text,  bis  8.  104  Notenbeispiele ,  Iiis  S.  412  Litteratiir  und  Register. 
Preis  10  M.  Der  Inhalt  dieses  wertvollen  Werkes  zerlallt  in  eine  Ein* 
leitimg,  in  die  rSmisehe  Oper  der  Jahre  1600 — 1647,  in  die  mnaikaliiehe 
Komödie  des  17.  JIm.  (Opora  bufla)  and  io  dae  Oreheater  der  iiaUeniidieii 
Oper  im  17.  Jh.  Die  Florentiner  Periode  der  Gründung  der  Oper  wird 
als  bekannt  vorauspeeetzt  und  das  mit  Becbt.  "Wichtig  ist,  dass  nicht 
Vfiiedi^T  die  Florentiner  Er)"-'rbnft  antrat,  wie  bisher  angenommen  wurde. 
Bouileru  Horn  und  «m  der  Uaiid  der  dort  entstandenen  und  im  Pdlaste 
Barbttini's  aafgef&brten  Opern  verfolgt  der  Verfefaer  die  Entwidcehtng 
dee  Becitativa,  der  Ari^  der  Chöre  und  dar  Inttnunentel- Begleitung. 
Domenko  MazzocchC^  Oper  Catena  d'Adone  eröffnet  den  Keigeu.  Einiges 
Biographische,  der  Dichter  des  Textes,  der  Inhalt  des  Textes  und  die 
genaue  Prüfung  der  Musik  an  der  Hand  der  Partitur,  aus  der  das 
Wichtigste  mitgeteilt  wird,  bilden  durchweg  den  Weg  den  der  Verfasser 
den  Leier  fährt  Fratuea»  Coccmt*%  La  Liberaxione  di  Bnggiero  wird 
nur  beepnochen  nm  Amhroe'  Obenehfitnuig  der  Oper  anf  ihren  wehren 
Wert  zurückzuführen.  Seite  36  ist  eine  Notiz  richtig  zu  stellen.  Im 
QaeUen-Leaikon  .wird  unter  Comachioli  (Giednto)  aus  Aaooli  nnr  gengt, 
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du8  er  im  17.  Jb.  in  Koni  lebU).  Badbari  iu  ttoiotir  GeBcbicbte  der  Oper 
MD  Hofe  in  Hfincheo  boeichoet  ihn  a)e  Muaiker  an  der  Hfinehener  Hof* 
kspelle  und  Knabeninforroator  unter  den  Kapellmoater  Porro,  der  von 
16:^5  bi»  1656  in  München  angmtellt  war.  Da  Comacliioli  in  den  Akten 
dt*  Kreisarchivs  nicht  f.'ennTttiT  wird,  ignorierte  ich  die  Angabt.'  Kiuüiart's, 
der  wtsder  eiu  sicberer  Historiker  noch  irgendwo  eine  (iin'l!e  ant,'it  l)t ,  ho 
daas  man  über  Cornachioli  eben  nur  bencbteu  kaim,  da»ö  er  1029  in 
Born  lebte.  CornacktoH  schrieb  die  Oper  Diene  leheniite,  Favola  boecnp 
reoeift,  ein  Hirteudraraa.  Es  ist  dies  der  erste  Versuch  Elemente  der 
Komödie  in  die  griechische  Sagenwelt  einzuflechtcn.  doch  dem  Komponisten 
gluckte  das  leicht  Oefallipe  und  Anmutige  v.m-h  nicht,  der  Stil  des  Peri  be- 
herrscht noch  seine  Ertindiiugi»gübe  und  scbniirt  ihn  in  diu  Florentiner  steile 
Aagdrucksweise.  ßeaeer  trifil  den  leichten  graziösen  Ausdruck  schon  der 
Bdnier  Steßnto  Landi  in  eeineoi  La  nwrte  Orfeo,  der  voin  Verraeser  eber 
sorgfältigen  Prüfung  natenogen  wird,  sowie  einem  zweiten  Drama  musicale 
11  Sunto  Alts.u'o.  einer  Tragödie,  welches  schon  der  Orchesterbegleitung 
mehr  Aulmerkaamkeit  schenkt.  Musikbeilagen  begleiten  durchweg  den 
Text,  nur  sind  dieselben  leider  schwierig  aufzufinden;  da  der  leitende 
Bachetebe  nicht  jeder  Nummer  vorangeeetst  ist.  Der  Verfeaaer  betont 
gaoB  beeonderB^  daes  Landi  bereite  aeinen  BecitattireD  Seele  mid  Leben 
eiomhaachen  versteif  und  man  schon  bei  ihm  eine  Tiefe  der  Charakteristik, 
eine  Schönheit  und  überzeugende  Wahrheit  d«r  tonlichen  Schilderung 
menechlichen  Leidens  findet,  die  ßelhbt  über  Monteverdi's  Tonspracbe  hin- 
ausgeht (S.  5öj.  Auch  Landi's  Instrumental  -  Einleitung  hat  bereits  die 
draaatzige  Fonn  einer  Sinfonie,  wie  sie  biaher  Soarlaili  ala  Erfinder  sn- 
geecbrieben  wnrde  (8.  61).  Der  nfiehete  römieebe  Opemkompooist  ist 
Michelangelo  Rosst,  Oper  Erminio  sul  Giordauo,  die  im  Winter  1637  im 
Palast t."  des  Präfeklen  von  Rom,  Taddeo  Barberini,  in  Scene  ging.  Der 
Vorwuif  zum  Texte  ist  aus  Tuhj^o's  lielVeitem  .lerusalem  entnommen.  Das 
Gesamturtoil  über  das  Werk  fasst  der  Vertaeeer  B.  70  in  die  Worte:  es 
»igt  die  Ohnmaeht  der  Zeit,  dea  Dicbtera  und  Mnaikera  inabeiondere, 
ernete  Btoffe  in  geatalten.  £lnem  Armid«' Drama  konnten  aueb  etärkere 
Talente  ala  dieser  Librettist  und  Rossi  nicht  gerecht  werden.  Im  Gefühle 
ihrer  Ohnraacld  Icfren  sie  denn  auch  das  Scbwerpewicht  auf  die  Aus- 
gestaltung de»  EkldL'iscli- Lyrischen.  Bedeutender  ist  Loreto  Vitlot  ij  aus 
Spoleto  in  seinem  Druuimu  musicale  La  Galaka,  Horn  1639,  dessen  Dichter 
imd  Komponiat  er  war.  Ee  iat  die  letarte  tragiaohe  Oper  der  rfimbchen 
Periode  dw  nna  anAiewahrt  ist»  Die  Diehter  and  Komponisten  wenden 
eich  jetzt  mit  Vorliebe  nnd  Erfolg  der  Komödie  an,  während  die  Venetianer 
die  ernste  Oper  weiter  pflegen,  wie  die  Opern  von  Cavalli  beweisen,  die 
in  Kura  in  den  Jaiiren  1G43,  1644  und  1645  aul^ittührt  wurden.  Noch 
widmet  der  Verfasser  der  Oper  Orjco  dts  Luigi  Kossi  «ut  H.  7b  fi.  einen 
breiten  Banm.  Sie  ist  sogleieh  die  erste  ttalieniache  Oper,  die  in  Paria 
am  S.  Marx  1647  ihren  J^nang  durch  Uaiarin'a  Machtwort  hieli  Boasi 
aelbet  dirigierte  die  Attfi&hnuig.  Exemplare  der  Partitur  besitzen  die 
Bibliothek  Chigiana  in  Bom  nnd  eine  davon  angefertigte  Kopie  das  Gonaer- 
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vatoire  zu  BrfiaseL   Der  2.  Absobmtt  d«  BvdiM  behandelt  die  Opcm 

bnffa.  des  17.  Jahrhunderts.  Giulio  Ruspigliosi,  der  spatere  Papst  Q»' 
mens  TX  .  ist  als  Dichter  der  Begründer  d*  r  Opern  Luffa  anzusetzen.  Seine 
Komödien  «.Che  soflVu,  speri"  und  .,Dal  luale  il  bene"  gubun  den  Kompo- 
nisteu  treuliche  Gelegenheit  die  leicht  geschüriste  Muse  zu  [jüegexi  uud  das 
Secoo-Bdcitativ  eiosoföhraiif  irann  der  Italieiier  jene  bewöadenwwerie 
Zangen  fertigkeit  erlangt  hat  VergiHo  Afauaccki  und  Mareo  AfanmoH 
sind  die  Komponisten  der  zuerst  genannten  Comcdia.  S.  90  bespridit 
dir  Virfasser  den  T(  und  führt  die  charakterist isi-lnpn  Stellen  der  Kom* 
positiou  nebet  Noten bej>^pielt'n  an.  Das  Kndurteil  über  beide  KomponiRten 
fasst  der  Verfasser  S.  96  in  die  Worte:  W^er  Mazzocchi  noch  Marazzoli 
ragen  an  Fantasie  nnd  Erfindnngakraft  ftber  den  Darehaehnitt  tAchtig  ge- 
bildeter  Mneiker  der  Zeit  hervor.  Man  wird  in  der  Partitur  vergeblich 
selbst  nur  nach  besonders  gelangenen  Einsselheiten  suchen,  die  Musik  bleibt 
fast  überall  bedeutun^'nlos.  Ihre  einsiijro  KrnniL'pnschaft  ist  Hi»^  Schaffung 
des  Secco-HecitativB,  das  sich  offenbur  beieit.s  beniiiht,  jenen  lius.sigen,  an 
die  sprachliche  Diktion  angelehnten,  ihr  in  Tonlall  und  Caeaur  abgelauschten 
Aufban  heraustellen,  wie  wir  eie  in  der  Zat  der  reiferen  B^wiekdong 
bewundem  . . .  Die  zweite  oben  genannte  Comedia  „Dal  Male  il  bene" 
fällt  ins  Jahr  1654,  die  Eomponbten  sind  Antonio  Maria  Ahbatini  und 
obiger  Maraz::nii.  Der  1.  und  .3  Akt  ist  von  Abbatini  nnd  der  zweite 
von  Marazzoli.'^j  Eine  Partitur  besitzt  die  Bibliothek  Barburiui  in  Horn, 
Codex  XLVm,  155  und  eine  moderne  Kopie  in  der  Bibliothek  der  Santa 
Oedlia  in  Born.  Der  Verfaaeer  giebt  der  Kompoeitton  grolMB  Lob  und 
weist  die  Fortschritte  in  der  Form  und  im  Ausdrucke  naoh.  A66atim 
bringt  sogar  am  Ende  jeden  Aktes  ein  Finale,  ein  Zusammenwirken  aller 
Beteiligten,  was  man  Vii^ber  f-pgroscino  zuschrieb.  Als  letzte  Oper  wird 
MonigitaB  Tancia,  Musik  von  Jacopo  Melani  besprochen  (8.  110  flf.).  Der 
3.  Abschoitt  ist  dem  Orchester  der  italienischen  Oper  im  17.  Jahrhundert 
gewidmet  und  an  der  Hand  der  Partituren  der  nach  nnd  nach  immer 
reichlichere  Oebranoh  der  Instrumente  nachgewiesen,  ebenso  die  sdioo 
fräher  ausgesprochene  Meinung  durch  Beweise  belegt,  dass  die  Komponisten 
die  InstrunuMit«'  anfänglich  wohl  nannten,  sie  nli»<r  nicht  in  Partitur 
brachten,  sundurn  dies  dem  jeweiligen  Kapellmeistur  überlielsen.  Auch 
der  Gebrauch  der  Violine  statt  der  Viola  wird  an  Beispielen  nachgewiesen. 
Für  den  Historiker  sind  dim  alles  wertvolle  Feststellungen. 

*  XIV  Altniederlindiscbe  Volkslieder  nach  Adrianus  Valerius  (1626). 
Für  eine  Singstimme  mit  Klavierijegleitung,  bearbeitet  von  Julius  Röntgen. 
Die  deutsche  Übertragung  von  Kail  Budde.  Leipzig  (1901)  Breitkopl  & 
Härtel  fol.  32  S.  Die  Melodien  Valerius'  erfreuen  sich  seit  ihrer  Ver- 
dffentlichuqg  in  den  Au^ben  <W  Bisatschapg  su  Amsterdam  im  Jahre 
1871  und  1893  einer  gani  besonderen  Bevonngung  nnd  sind  mm  schon 
in  allerlei  Bearbdtnngen  im  Druck  erstdiienen.   Die  vorliegende  Ausgabe 

*)  So  schreibt  der  Originaltitel  vor,  den  der  Verfasser  S.  dS  mitteilt,  und 
ist  danach  die  Angabe  im  Quellen-Lexikon  sn  verbessern. 
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ist  mit  einer  Vorrede  von  Budde-  versehen,  die  einen  geschichtlichen  Über- 
blick giebt  neb«»t  einer  Erläinterung  der  14  Liedertexte  mit  Nachrichten  ihrer 
historischen  Betliutung.  Die  Auswahl  der  Melodieen  ist  vortrefiiich,  doch 
hat  meiner  Ansicht  nach  Herr  Böntgen  in  dem  Bestreben  die  Klavier» 
heglettnog  selbständig  zu  gestalten  öfter  za  viel  des  Guten  gethao  nod 
durch  zu  dicke  Harmonieen  die  Einfachheit  des  Liedea  beeinträchtigt.  Das 
bekannte  Wilhelmuslied  Nr.  VII  hat  in  betrefT  seines  rhythmischen  Wechsels 
Bchon  manchem  eine  harte  Nufs  gegeben.  Da»  Lied  widerstrebt  eben  dem 
modernen  Takte  und  ist  nur  ohne  Taktstrich  denkbar,  nur  dem  Khythmus 
der  Worte  folgend.  Die  Klavierbegleitung  ist  hier  vortrefili<^h,  aowie  auch 
bei  den  Nummern  3,  Ö,  8,  9,  12  und  13.  Die  Sammlung  ist  eine  vor- 
trefflielic  Bereicherung  des  Bepertoirs  der  Rintrcndin  I\Iii(?ikwelt. 

'  Zwiinziffstpr  Jährt  rt  ericht  der  internationalen  Stiftung:  Mo:arfe!im 
in  Salzburg  lyuO  ...  vuu  Juh.  Ev.  Engl,  d.  Z.  Sekretär.  Salzburg  IDOl, 
Selbstverlag  des  Mozarteums,  gr.  8*^.  53  S.  Zuerst  wird  Rechenschaft  über 
innere  Angelegenheiten  und  die  Muaikachnle  abgelegt,  darauf  folgt  ein 
Artikel  über  Momt*S  Aufenflialt  in  Frankfurt  a.  M.  ÜD  Jahre  1790,  seiner 
letzten  Reise  kurz  vor  seinem  Tode.  Sparsam  fliefsen  nur  die  Quellen  über 
«einen  dortigen  Aufenthalt  und  die  6  Seiten  werden  prüfsteiiteils  durch 
biographische  Nachrichten  ausgefüllt  die  Personen  betreiien  mit  denen  er 
dort  verkehrt  hat,  wie  Joh.  Böhm,  Dr.  Job.  Friedr.  Wilhelm  Dictz  u.  a. 
Daa  Tiaehbein  Hosart>Bild  wird  darauf  ala  kein  Hoiart>Bild  mit  vielfachen 
Beweisen  erklärt.  Eine  Staiiuutafel  der  £'!amilie  W.  A.  Moiart'a  endigt  die 
Artikel,  hie  beginnt  mit  David  Mo?:art,  einem  Maurer  von  Pfersee  1620 
bis  1685  und  endigt  mit  dem  IHÜH  verstorbenen  Stationsdiener  Kurl 
Mozart  in  Augsburg.  Das  übrige  sind  Namenverzeicbnisse  und  Berichte 
über  das  Archiv. 

*  Obenchefilenser  Volkalieder  und  volkatfimliche  Geeftnge^  gesammelt 
von  AogUsta  Bender.  Niederschrift  der  Weisen  von  Dr.  J.  Pommer. 
Karlsruhe  1902.  G.  Pillmeyer  (Braun  sehe  Hofbuchhdlg.).  kl.  8«  312  S. 
mit  zahl  reichen  Liedern  von  denen  auch  ein  Teil  mit  Melodieen  versehen 
ist.  Den  Schluss  bilden  Nachweise  der  Quellen,  die  gröfstenteüs  der  Neu- 
zeit angehören.  Auch  die  Melodieen  sind  neueren  Datums,  die  ältesten 
reichen  bit  ins  18.  Jahrhundert    Preis  3  M. 

*  Stradivari's  Gtheimnis.  Ein  ausführliches  Lehrbuch  des  Gt-io;on- 
haucs  von  Karl  Schulze,  Geigenbatur  in  Berlin.  Mit  G  Tafeln.  Berlin 
1901,  Fu8«int:er's  Bucbhdlg.  B 135  S.  Text.  Wie  weit  dtr  Verfasser 
durch  seine  Entdeckung  den  alten  Violinen  in  seinen  eignen  angefertigten 
Violinen  nahe  koumt,  kann  nur  ein  Violinist  au  Ort  und  Stelle  beurteilen. 
Snn  Buch  darfiber  liest  sich  ganz  gut, 

85.  und  86.  historisches  Konzert  des  Bohmchan  Gesang  Vereins  in 
Breslau.  Das  eine  ist  Alh,rt  Lorfziiig  gewidmet  mit  allerlLi  .\rien,  Scenen, 
Ensembles  aus  i^»'iuen  Operu  und  einigen  Liedern,  ein-  und  mehrstifamigen, 
das  andere  Robert  Franz  mit  Solo-  und  einigen  Chorliedern. 

*  Annuario  del  Rlstituto  mosicale  di  Firenze  (Anno  11—1899—1900) 
0  Atta  dell'Aceademia  (Anni  XXXVI-'XXXVIII).  Firenie  1901,  Oaletti 
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Mitteilungen. 


e  Cocci.  gr.  8".  136  S.  Aufs(!r  internen  Angelegenheiten  interessiert  an8 
besoudttrs  der  Bestand  der  Bibliothek  und  darunter  ein  Sammelband,  be- 
titelt: Arie  e  Cantate  da  camera  per  voce  sola  ooU'  accompagaamento  del 
bMBo  nmiwiito,  Ms.  in  qn.  4°.  21  X  18  mit  7  Geaangeii  von  Cänuimit 
3  von  Tmagha  (Anton  Francesco),  5  tob  Forma  (Antonio).  Ferner  dno 
Intabolatyra  de  Levto  de  diversi  avtori  novMDente  stampata:  £t  con  di- 
ligentia revista:  Con  gratia  ut  privilegio  .  .  .  Am  Ende:  Stampata  nella 
cita  de  Milano  Jo.  Antonio  CnsteUono  al  Prlnio  de  Mugio  M.D.XXXVT. 
1  Tol.  iu  qu.  4^.  2U  X  15,  mit  63  Blattern.  Enthalten  tiiud  Ftuitasien  von 
Francesco  da  Milano,  Alherta  da  Mantna,  Mareo  da  LaquUa,  1  Pavina 
yon  Paulo  b.  da  milano.  3  Saltarelli  ohne  Autor,  1  Pavana  von  Borono 
da  Milano,  folgen  anonyme  Saltarelli,  Toccati  n.  a.  An  Autoren  werden 
nur  noch  genannt,  aufsi3r  den  obigen:  Jo.  Jacobo  Albutto.  —  Antonio  Fran- 
cesco Doni  Fiorentino:  Dialogo  deiia  Mtsicu  di  ...  Veuegia  1544  Girol. 
Scotto.  4*^.  4  Stb.  Die  Autoren  sind  im  Quellen-Lexikon  verzeichnet,  doch 
ninM  ea  dort  nicht  Bargonis,  sondern  fiaigonio  hfli&eo,  wie  er  auch  Bd.  1 
p.  348  eingeordnet  ist,  dagegen  sehreibt  der  Katalog  Berthem,  statt  Ber- 
chem.  —  La  nobiltä  di  Borna  von  Gasparo  ßiorino,  31  Villanellen  zu 
3  Stimmen  von  Francesco  di  Parise  für  Traute  arrangiert,  erschien  bei 
Scotto  in  Venedig  1571.  Siehe  den  Titel  im  Quellen •  Lexikon  unter 
Ftorino  und  Francesco  da  Parigi.  —  Diesem  folgen  die  Laudi  spirituali 
Ton  Saraßno  Rat»  ans  Florena,  die  1563  bu  Qiunti  di  FireuM  in 
Venedig  in  4**  ersduenen.  Der  Katalog  von  Bologna,  Bd.  3  p.  357  tot^ 
zeichnet  dasselbe  Werk,  vergleicht  man  aber  den  Wortlaut  der  beiden 
Titel-Niederschriften,  trotz  der  scheinbar  genauen  Wiedergabe,  so  finden 
sich  allerlei  Varianten,  und  habe  ich  bei  meinen  vielfältigen  bibliographi- 
schen Studien  leider  durchweg  die  Beobachtung  gemacht,  daaa  kaum  Einer 
im  Stande  ist  einen  Titel  wortgetreu  in  kopieren.  —  Franctsco  Severi  ans 
Perugia  ist  mit  seinen  Salmi  passaggiati  per  tntte  k  vod,  libro  I.  Borna 
1615  da  Niool6  Borbon i  in  qu.  8'^  vertreten.  Severi  war  Sopranist  an 
der  päpstlichen  Kapelle  unter  Paul  V  —  Diesen  alt^n  Drucken  folgen 
eine  grofse  /Anzahl  neuere  Werke,  denen  zum  Teil  eine  ausführliche  Be- 
gchreiliung  vom  zeitigen  Bibliothekar  KücarJo  Gnndoiß  beigefügt  ist. 
8.  55 — 64  folgt  ein  Veraeichois  neuer  Werke  allerlei  Art  Den  Beadüuis 
bilden  „Atii  deirAocademia  del  B.  Istituto"  ...  Anni  36  —  38,  Ver^ 
miebniase  der  Lehrer  und  Schüler  der  Musikschule^  der  Verstrorbenen  u.  a. 

*  Die  Verlagshandlung  „Harraonie"  in  Berlin  versendet  einen  Kalender 
für  1902.  der  sehr  geschmackvoll  und  mit  wertvollen  Portrats  geschmückt 
ist,  »owie  mit  dem  i,Der  Gaukleriu  Lied  '  von  Tuui  Tiioms.  Harmonisch 
erinnert  es  oft  an  fiL  Wagner. 

*  Die  Breitkopf  &  HSrtel'sche  YerlagsbaodluDg  hat  soeben  ihren 
Jahresbericht  (ür  1901  ihrcis  umfangreichen  Verlages  veröfientlicht|  der 
gratis  durch  jede  Buch-  und  .Mut«ikaIlonhandlung  zu  beziehen  ist. 

*  Anbei  eine  Beilage:  Musikalieukatalog  in  Sorau,  Bog.  1. 
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QoantK  und  £iiiaiiael  Bach 

sohrieben  in  den  Jahren  1752  und  1753  jeder  ein  Lehrbuch  über 
die  Eiste  und  das  Klavier,  worin  sie  nicht  nur  über  die  Behandlung 
dea  betrefliwdeii  InstraiDeDtes  steh  aneq^iechen,  aoadern  die  ganze 
MnsikaaBlIbntig  ihrer  Zeit  in  Betracht  aieheo.  Bei  dem  heutigen 
Bestreben  in  die  geoaueeten  Binaelheiten  der  früheren  KuBifauMüba^g 
so  dringen,  wird  es  ron  Wert  aein  dasjenige  aoaztmehen  was  nn» 
die  beiden  MSnner  darüber  mitteilen.  Anfänglich  war  ich  aogar 
willens  das  ToUstindige  Werk  von  Qaants  absndrucken,  doch  ist 
Qnanta  so  weitl&ofig  und  umständlich,  dass  ich  den  Vozsats  au%ab 
und  nur  das  wörtlich  aussiehe  was  uns  heute  noch  von  Nutzen  sein 
kann.  Die  eingeklammerten  Sätze  und  Worte  sind  Bemerkungen 
▼om  Unterzeichneten.  Bob,  JBüner, 

Das  zweite  Hauptstück  in  Bach*s  Tersach  über  die  wahre  Art 
dss  Klavier  zu  spielen,  bandelt  über  die  Mameren,  das  häJht  über 
die  Verzierungen,  teils  über  die  vorgeschriebeDen,  teils  über  die  frei 
hinzugefügten.  Er  schreibt  S.  51  (ich  wähle  die  neuere  Orthographie)« 
hat  wohl  niemand  an  die  Notwendigkeit  der  Manieren  ge- 
zweifelt. Man  kann  es  daher  merken,  weil  man  de  überall  in  reich- 
licher Meofe  antrifit.  Indessen  sind  sie  allerdings  unentbehrlich, 
wenn  man  ihren  Nutzen  betrachtet.  Sie  hängen  dio  Noten  zusammen, 
sie  beleben  sie,  sie  geben  ihnen,  wenn  es  nötig  ist,  einen  besonderen 
Nachdruck  und  Gewidit,  sie  machen  sie  gefällig  und  erwecken  folg- 
lich eine  besondere  Auimerksamkeit,  sie  helfen  ihren  Inhalt  erklären, 
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es  mag  dieser  tramig  oder  frSUich  oder  sonst  besohaflüBU  sein  wie 
er  will,  BO  tragen  sie  alleedt  das  ihrige  dasu  bei;  sie  geben  dnen 
ansehnlichen  Teil  der  Gelegenheit  und  Materie  anm  wahren  Vortrage. 
Einer  m&fsigen  Komposition  kann  durch  sie  aushelfen  werden,  da 
hingegen  der  beste  Gesang  ohne  sie  leer  und  einfiltig  und  der  Idarste 
Inhalt  davon  allzeit  nndeutlich  ersoheinen  muss.** 

So  Tie!  Nutnn  die  Manieren  also  stiften  können,  so  grofe  ist 
auch  der  Schaden,  wenn  man  teils  schlechte  Manieren  wälilet,  teils 
die  guten  auf  eine  ungeschickte  Art  aufser  ihrem  bestimmten  Orte 
und  aufser  der  gehörigen  Anzahl  anbringt  Deshalb  haben  di^enigen 
allezeit  sicherer  gehandelt,  welche  ihren  Stücken  die  ihnen  zukommen- 
den Manieren  deutlich  beigefügt  haben,  als  wenn  sie  ihre  Sachen 
der  Diskretion  ungeschickter  Ausüber  hätten  überlassen  sollen. 

Auch  hierin  muss  man  den  Franzosen  (Iprechtigkeit  wieder- 
fahren lassen,  dass  sie  in  der  Be;^eichnuug  ihrer  Stücke  besonders 
sorgfältig  sind.  Die  gröfsten  Meister  unseres  Instruments  in  Deutsch- 
land haben  dasselbe,  wiewohl  nicht  mit  solchem  Überiluss  gethan 
und  wer  weifs,  ub  sie  nicht  durch  diese  verminftige  Wahl  und  An- 
zahl der  Manieren  Gelegenheit  gegeben  haben,  dass  die  Franzosen 
anjetzo  nicht  mehr  wie  vordem  fast  jede  Note  mit  einem  solchen  Zierrat 
beschweren  und  dadurch  die  nötige  Deutlichkeit  und  edle  Einfalt 
des  Gesanges  verstecken. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  mau  lernen  müsse  die  guten  Manieren 
Ton  den  schleofaten  an  unterscheiden,  die  guten  recht  Tonsutragen 
und  de  au  ihrem  bestimmten  Orte  in  gehöriger  Anzahl  anzubringen. 

Die  Manieren  lassen  sich  sehr  wohl  m  zwei  Klassen  abteilen. 
Zu  den  ersten  rechne  ich  diqeuigen,  welche  man  teils  durch  gewisse 
angenommene  Eennaeicfaen  (Triller,  Vorschlag),  tdls  durch  wenige 
kleine  Ndtcheu  anzudeuten  pflegt;  zu  der  anderen  können  die  fibrigen 
gehören,  welche  keine  Zeichen  haben  und  aus  vielen  kunen  Noten 
beetehen. 

Es  steht  jedem  frei,  wer  die  Geschicklichkeit  besitzt,  aufser 
unsem  (obigen)  Manieren  weitläuftigere  einzumischen.   Nur  brauche 

man  hierbei  die  Vorsicht,  dass  dieses  selten,  an  dem  rechten  Orte 
und  ohne  dem  Affekte  des  Stückes  Gewalt  zu  thun  geschehe.  Man 
wird  von  selbsten  begreifen,  dass  zum  Exempel  die  Vorstellung  der 

Unschuld  oder  Traurigkeit  weniger  Auszierungen  leidet  als  andere 
Leidenschaften.  Wer  hierinuen  das  nötige  in  Obacht  nimmt,  den 
kann  man  für  vollkommen  passieren  lassen,  weil  er  mit  der  singenden 
Art  sein  Instrument  zu  spielen,  das  überraschende  und  feurige, 
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wekiiee  die  IuBtnuaecte  vor  dar  Bioge-Stimme  Toraos  haben  auf  eine 
geachiclcte  Art  yeikiiüpfe  und  folglidi  die  Aufinerkaamlieit  seiner 
Znlifirer  dniob  eine  beattodige  VerKnderang  vorzüglich  aDfiramantem 
und  EQ  nnteiludten  veils.  In  dieaem  Pankle  behalte  nan  ebne  Be- 
denken den  üntendiied  zwiacben  der  Singe-Stimme  und  dem  Inatni- 
mento  bei  Wer  nnr  aonat  die  nötige  fiehntaamkett  wegen  dieser 
Kameten  anwendet»  der  aei  ttbiigena  nnbekttmmeil^  ob  daa»  waa  er 
qdelet,  eben  geanogen  weiden  könne  oder  nicht 

Indessen  mnsa  man  dennoch  vor  allen  Dingen  sieb  hüten,  dass 
man  auch  mit  unserer  Art  von  Manieren  nicht  zu  verschwenderisch 
umgehe.  Man  betrachte  sio  als  Zienaton,  womit  man  das  beste  Qe- 
binde  überhäufen  und  ais  das  (JewUrz,  womit  man  die  besten  Speisen 
verdorben  kann.  Yielo  Noten,  indem  sie  von  keiner  Erheblichkeit 
sind,  müssen  von  ihnen  vorschont  bleiben,  viele  Noten,  welche  an  sich 
schimmrrTid  genug  sind,  leiden  sio  ebenfalls  nicht,  weil  sie  nur  die 
Wichtigkeit  und  Einfalt  solcher  Noten  erheben  und  von  un  lern  unter- 
scheiden sollen.  Widrigenfalls  würde  ich  denselben  Fehler  begehen  in 
den  ein  Redner  fällt,  weicher  auf  jedes  Wort  einen  nachdrücklichen 
Accent  legen  wollte;  alles  würde  einerlei  und  folglich  undeutlich  werden. 

Ohngeachtet  die  Sänger  sowohl  als  die  Instmmentisten ,  wenn 
sie  ihre  Stücke  gut  ausüben  wollen,  ebensowenig  die  meisten  von 
unsern  kleinen  Manieren  entbehren  können  ali>  die  Klavieristen,  so 
iiaboa  doch  die  letzteren  ordentlicher  verfahren,  da  sie  den  Manieren 
gewiaae  Eanmni&^n  gegeben,  wodtttidk  die  Art,  ibre  StOefc»  an 
spielen,  dentliob  angedeutet  worden  jat 

Da  die  Rranaoeen  aoigflltig  in  Beiaetanng  der  Zeidben  ibrer 
Manieren  aind,  ao  folgt  bierana,  ^eich  wie  man  aich  leider  biaber 
fibeiluuipt  Ton  ibren  Sachen  nnd  ibrer  gnten  Art  daa  Elaner  an 
qiielen  entSeint,  daaa  man  auch  dadurdb  aogleiob  Ton  der  genauen 
Andentang  der  Manieren  deigeatalt  abgewioben  iat,  daaa  dieae  aonat 
ao  bekannten  Zeioben  jetzo  anch  bei  den  ElaTier-Sacfaen  acbon  an- 
fangen fremde  Dinge  zu  sein. 

Alle  durch  kleine  Noten  angedeutete  Manieren  gehören  aar 
folgenden  Note,  folglich  darf  niemals  der  vorhergehenden  etwaa  Ton 
ihrer  Geltung  abgebrochen  werden,  indem  bloe  die  folgende  ao  viel 
verliert  als  die  kleinen  Noten  betragen. 

Von  den  Vorschlägen.  Die  Vorschläge  werden  teils  anderen 
Noten  gleich  geschrieben  und  in  den  Takt  mit  eingeteilt  (langer  Vor- 
schlag), teils  werden  sie  durch  kleine  Noten  besonders  antj^edeutet, 
indem  die  grölseren  (Noten)  ilire  Geltung  den  Augen  nach  behalten} 

S* 
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ob  «e  schon  bei  der  Ansäbnng  Ton  dereelben  allezeit  etwas  Terlieieii 
(kuner  ITonohlag).  Alle  Tofsohlage  müBseD  stlrker  als  die  Haupt- 
note  angeschlagen  und  an  dieselbe  herangesogen  werden.  Die  langen 
VoEBohUge  erhalten  die  BÜlfte  der  Hanptnote,  oder  bei  ungleichen 
Teilen  (ponktiertaii  Noten)  swel  Dritteile. 

Von  dm  Trillem.  Ifan  hat  bei  einer  guten  Art  das  KUvier 
zu  spielen  viererlei  Triller,  den  ordentlich en,  den  von  unten,  dm 
TOD  oben  und  den  halben-  oder  Prall-Triller. 

Sic  weiden  jeder  durch  ein  besonderes  Zeichen  in  Kiavier- 
Sachen  sehr  wohl  angedeutet  Auiser  diesen  werden  sie  insgesamt 
bald  durch  ein  tr.,  bald  durch  ein  einfaches  Kreuz  (f)  bezeichnet.  (Den 
ordentlichen  Triller,  wie  Bach  oben  sa^t,  bezeichnet  er  mit  einem 
schiefliegenden  m.  Er  wird  stets  mit  der  nbcren  lliltsnote  beeronnen 
und  hat  oft  einen  Nachschlag,  der  manchmal  ausgeschrieben  wird. 
Bei  kurzen  Noten  folgt  auf  den  Triller  stets  ein  Nachschlag  bei 
steigender  Seliunde,  bei  fallender  Sekunde  lallt  der  Nachschlag  fort. 
Siehe  S.  72  §  5  und  S.  74  §  13.)  Punktiert«  Noteu,  worauf  eine 
kurze  Note  im  Hiuau^ehen  folgt,  leiden  auch  einen  Triller  mit  dem 
Nachschlage  (§  14). 

Den  UuppeUcIday  eikUiL  Uach  so  wie  er  noch  heute  gemacht 
wird,  sagt  aber  S.  89  §  17:  Da  man  auiser  dem  Klaviere  das  Zeichen 
des  Doppelschlags  ebensowenig  kennt  als  nötig  diese  Kanior  in  dar 
Mnsik  ist,  so  deutet  man  sie  durch  das  gewöhnliche  Zeichen  des 
Trillers,  oder  wohl  gar  durch  das  Zeichen  des  Mordenten,  welches 
manchmal  einen  Triller  Torstellen  soll,  an. 

Der  Moräent  wird  durch  ein  schiefliegendes  n  mit  senkrechtem 
Striche  dargestellt  und  kommt  als  kurzer  und  langer  Uordent  vor, 
der  kurze  ist  gleich  dem  Pralltriller,  der  lange  hat  mehrere  Schläge 
und  kommt  dem  Triller  gleich  (Bach  8. 80). 

Von  dem  AmMtge,  Wenn  man  statt  einen  Ton  simpel  an- 
zugeben, die  vorige  Note  noch  einmal  wiederholt  und  alsdann  mit 
dner  Sekunde  von  oben  in  die  folgende  herunter  geht,  oder  wenn 
man  statt  diese  vorhergehende  Note  zu  wiederholen,  die  IJnter- 
sekunde  von  der  folgenden  zuerst  anschlägt  und  darauf  mit  der 
Sekunde  von  oben  in  dieselbe  geht,  so  nennt  man  dieses  den  An- 
schlag. Dieser  Anschlag  kommt  in  geschwinden  Sachen  niemals  vor. 
Er  wird  mit  Nutzen  bei  ..affektuösen"  Stollen  gebraucht  Sein  Sitz 
ist  teils  bei  einer  wiederholten,  teils  bei  einer  um  eine  Sekunde  ge- 
stiegenen Note,  welche  in  beiden  Fällen  hernach  entweder  durch 
einen  Vorschlag,  oder  ohne  denselben  herunter  steigen  muss. 
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Qntati  und  Stunnel  Baeb.  4S 

Der  Schleifer^  eine  Folge  von  schnellen  Sekunden,  ist  bekannt 
Der  Schtieller  ist  ein  kurzer  Mordont  in  der  Gegenbowegiinc',  dessen 
höchsten  Ton  man  'chnellt  und  die  übrigen  beiden  (Töne)  mit  dem 
steifen  Finger  vorträ^^t.  Dipso  Verzierung  wird  allezeit  geschwinde 
gemacht  und  kommt  niemals  anders  als  bei  gestofsenen  und  ge- 
schwinden Noten  vor.  (Zu  allen  Erklärungen  giebt  Bach  in  einem 
besonderen  Bande  Noten beispiele.) 

S.  129  führt  Bach  die  Vortragszei(;hen  Forte,  Piano  nnd  Mf. 
mezzo  forte  au  und  sagt  S.  130:  Alan  kann  allenfalls  auch  diese 
R^l  merken,  weiche  nicht  ohne  Grund  ii»t,  dass  die  Töne  eines 
Gesanges,  welche  aufser  der  Leiter  ihrer  Tonart  sind,  gerne  das  forte 
Tertngen,  obne  Absicht,  ob  es  Gbn-  oder  Dissonanzea  dnd,  und  daae 
gegeilteile  die  THut^  welche  in  der  Leiter  ihrer  modnlieroaden  Ton- 
art stehen,  gerne  piano  geepielt  werden,  sie  mögen  oonsonieren  oder 
diaeoiiiereB. 

Quanltx  spricht  im  8.  und  9.  Haaptstfioke  von  den  Ilanieren 
nnd  hilt  sich  besonders  bei  den  YorscUlgen  and  Trillern  aul^  stets 
im  Hinblick  auf  die  Ausführung  auf  der  Ilöte,  während  Bach  im 
allgemeinen  von  ihnen  spricht  Andere  Yerzieruogen  erwähnt  er 
nur  beiläufig.  8S  verwirft  auch  Quants  die  zu  häufig  angewandten 
Manieren  und  rät  zur  MäbigUDg.  Sehr  umständlich  behandelt  er  im 
13.  Hauptstücke  das  Variieren  einer  Melodie  aus  dem  Stegreife 
und  nimmt  Interyall  für  Intervall  vom  kleinsten  bis  som  grölsten 
durch  und  belegt  sie  im  Musik- Bande  mit  Beispielen.  [S.  120  giebt 
Quantz  den  Rjit  die  Veränderungen  (also  die  Verzierungen)  erst  dann 
vorzunehmen,  wenn  der  einfache  Gesang  schon  gehört  worden  ist, 
also  sind  erst  bei  der  Wiederholung  die  Verzierungen  anzu- 
bringen.] 

S.  137  schreibt  er:  Die  französischen  Komponisten  schreiben  die 
Auszierungen  mehrenteüs  nieder  und  der  Ausführende  hat  daher  auf 
nichts  weiter  zu  denken,  als  sie  gut  vorzutragen.  Im  italienischen 
Geschraacke  wurden  in  vorigen  Zeiten  gar  keine  AuszieruDgen  dazu 
gesetzt  und  blieb  daher  alles  der  Willkür  des  Ausfiihrers  überlassen. 
Seit  einiger  Zeit  aber  haben  die,  welche  sich  nach  der  italienischen 
Art  richten  auch  angefangen  die  notwendigsten  Manieren  ansudeuteo. 
Vermutlich  deewegen,  weil  man  gefunden  hat,  daes  das  Adsgio  von 
manchem  unerfahrenen  AusfÜhrer  sehr  veistfimm^t  worden  und  die 
Komponisten  dadurch  wenig  Ehre  erlanget  haben.  Wie  denn  nicht 
SU  leugnen  ist,  dass  in  der  italienischen  Musik  fast  ebenso  viel  auf 
den  Ausf&hrar  als  auf  den  Komponisten,  in  der  fransdsischen  aber 
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auf  den  Komponisten  weit  mehr  als  auf  den  Ausfüiirer  aakomme, 
wenn  das  Stück  seine  vollkommene  Wirkung  thun  solle. 

S.  143  §  92  sagt  er:  Eine  alla  Stri'liann  im  Zwölffachteiltakte  (J) 
mit  punktierten  Noten  untermischt,  muss  sehr  simpel  und  fast  ohne 
Triller,  auch  nicht  gar  zu  langsam  gespielt  werden.  Es  lassen  sich 
hierbei  wenig  Manieren,  ausgonümmen  einige  schleifende  Sechzehn- 
teile unti  Vorschläge  anbringen,  weil  es  eine  Nachahmung  eines 
sicilianischen  Hirtentanzes  ist  Diese  Regel  kann  auch  bei  den  fran- 
zösischen Mfisetten  nod  Bergerieen  stattfinden.  In  dieser  Weise  be- 
spricht er  yon  8.  1S6  ab  alle  Arten  von  langsamen  Sttnn. 

Vcn  den  .Oadmxen  (8.  151).  Ich  Tenlebe  unter  dem  Worte 
Gadens  hier  nicht  die  Schlfine  oder  Abefttse  in  der  Melodie,  noch 
weniger  den  Triller,  welchen  einige  fransoeen  „oadenoe*^  nennen. 
Ich  handele  hier  von  deqenigen  wiUkOrlichen  Ansiiernng,  welche 
Ton  nner  concertierenden  Stimme  beim  Schlnese  des  StOokee  fiber 
der  Torletsten  Note  der  Gnindstirame,  nfiralich  ttber  der  Qointe  der 
Tonart,  woraoa  das  StQck  geht,  nach  dem  freien  Sinne  und  Gebllen 
des  Ausführers  gemacht  wird. 

Es  ist  vielleicht  noob  kein  halb«  Jabihondert  her,  daaa  diese 
Cadenzen  bei  den  Itaiieoem  aufgekommen,  nachher  aber  von  den 
Deutschen  und  von  andern,  welche  sich  beflissen  Jiaben  im  italieni- 
schen Oescbmacke  zu  singen  und  zu  spielen,  nachgemacht  worden 
sind.  Bio  Franzosen  haben  sich  ihrer  noch  imm^r  enthalten.  Die 
Cadonzen  müssen  eret  nach  der  Zeit  aiifg-fk()inmen  sein,  als  CoreUi 
seine  in  Kupfer  gestochenen  12  Soli  vor  die  Violine  herausgaben 
hat.  (Damit  kann  nur  op.  5  gemeint  sein,  siebe  das  Quellen-Tjexikon 
Bd.  3  pag,  52,  2.  Spalte,  letztes  Werk).  Bald  nach  der  ersten  Aus- 
gabe (von  1700  1.  Januar)  erschienen  diese  Sonaten  unter  des  Ur- 
hebers Namen  von  neuem  in  Kupfer  und  bei  den  zwölf  Adagios  der 
ersten  sechs  Sonaten  befanden  sich  die  Vei^nderungen  dabei  ge- 
stochen. Es  war  aber  keine  einzige  Cadenz  ad  libitum  dabei.  Kur/.e 
Zeit  darauf  setzte  der  ehemals  in  österreichischen  Diensten  gestandene 
berühmte  yioUnist  Nicola  Mattei  noch  andere  Manieren  su  eben 
diesen  swOIf  Adagios.  Dieser  hat  swar  etwas  mehr  gethsn  ab  Ooielli 
selbst,  indem  er  dieselben  mit  einer  Art  Ton  korser  Ansderong  be- 
soUosssn.  Sie  sind  aber  nodi  keine  Oadenxen  sd  libitnm  wie  man 
itsg9r  Zeit  machet,  sondern  sie  gehen  nsch  der  Strenge  des  Tskles, 
ohne  Anfhalten  des  Besses  fort  Beide  Exemplare  habe  ich  schon 
seit  dreiftig  und  mehr  Jahien  in  Binden.  Die  siofaeiste  (?)  Nachricht 
die  man  Tom  Drspronge  der  Csdenxeu  geben  kiünatB)  ist  disse^  dass 
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man  einige  Jahre  vor  dem  Ende  des  vorigen  Jahrlmmlcrrs  (Eiide  des 
17.?)  und  die  ersten  zehn  Jahre  dos  itzigen  den  Hchluss  einor  con- 
certierenden  Stimme  durch  eine  kleiue  Passagie  über  dem  fort- 
gehenden Ba^e  und  durch  einen  daran  pehänp^ten  Triller  gemacht 
hat,  dass  aber  ohngetahr  zwischen  1710  und  1718  die  itzo  üblichen 
Cadenzen,  bei  denen  sich  der  Bass  aufhalten  muss,  Mode  geworden 
sind.  Die  Fermaten  oder  sogenannten  Authaltungen  ad  libitum  in 
der  Mitte  eines  Stückes  aber  mögen  wohl  etwas  älteren  Ursprunges 
sein.  (Lufdair  VtSmb  gab  das  Bach  seiner  13  Sooaton  f&r  Yioliae 
und  OenendlMflB  um  1733  henii»;  nur  in  der  leisten  Sonate  im 
SL  Salle  befindet  sich  eine  anf  der  ruhenden  Quint  im  Baase  regel- 
rechte OMens  von  10  Takten.  In  der  sweiten  Sonate  im  lotsten 
AliegnsatBe,  einem  Rondo,  befinden  sioh  zweimal  Ansfitae  zu  einer 
Oadeos,  aber  ohne  die  obarakteriattschen  Zeichen.  Man  eikennt 
daiaua,  dasa  aa  der  Zeit  der  Oebrauch  noch  kein  allgemeiner  war 
und  die  spfiler  gebifinchlichen  Formeln  noch  nicht  aar  Bagel  ga- 
worden  waren,  denn  im  Leclair  Höhlt  die  Ftomate  und  der  zum 
Schluss  tiberifiitende  Triller.  Kan  kann  annehmen,  dass  die  Cadenaen 
in  den  Konzerten  erst  im  aweiten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  zur 
YOUigen  Ausbildung  gelangen,  also  in  die  Jüngling^jahre  Quantz'  fallen.) 

S.  177  spricht  er  von  den  Eigenschaften  eines  Anführers  der 
Musik  und  erklärt  neben  allerlei  guten  Ratschlägen  auch  die  An- 
ordnung eines  Orchesters  im  Opernhauso.  Er  schreibt  S.  183:  Im 
Orchost-'i platze  eines  Opernhauses  kann  der  erste  Ciavicymbal  in  die 
Mitte  und  zwar  mit  dem  breiten  Ende  g*  ^^cn  das  Parterre  und  mit 
der  Spitze  gegen  das  Theater  (Bühne)  gesetzt  werden,  damit  der 
Spieler  desselben  die  Sänger  im  Gesiclit  habe.  Zu  seiner  Rechten 
kann  der  Violoncell,  zur  Linken  der  Contraviolon  seinen  Platz  haben. 
Neben  dem  ersten  Clavicymbui  zur  Rechten  kann  der  Anführer 
(Direktor)  ein  wenig  vorwärts  und  erhöht  sitzen  (Quantz  giebt  ihm 
etwas  vorher  eine  Violine  in  die  Kand,  da  die  den  schärfsten  Ton 
hat).  Die  Violinisten  und  Bratschisten  können  von  ihm  an  einen 
engen  längliohen  Kreis  formieten,  so  dass  die  letatm  mit  dem  Rücken 
an  das  Theater  und  bis  an  die  Spitze  dea  ClaTioymbals  kommen, 
damit  sie  den  Anffifarer  alle  sehen  und  hören  können.  Ist  aber  das 
Orchester  so  geranm,  dass  vier  Personen  in  der  Breite  aeben  einaader 
Fiats  haben,  so  können  die  AnsfOhier  der  aweiten  Violine  au  aweien 
and  aweien  hinter  einaader  in  der  Hitte  swischen  den  AusfÜhrem 
der  eraten  Yioline  und  den  mit  dem  Bücken  am  Theater  sitaendea 
Biatacfaiaten  sitzen,  denn  je  ntther  die  Instrumente  beisammea  sind 
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je  bessere  Wirkung  thiit  es.  Auf  derselben  Seite,  am  Ende  wo  die 
Violinisten  aufhören,  kann  noch  ein  Violoncell  und  ein  groHser  Violon 
Platz  finden.  Auf  der  linken  Seite  des  ersten  Clavicymbals  stelle 
man  den  zvveiteü,  diö  Länge  am  Theater  iiiu  und  mit  der  Spitze 
gegen  den  ersten  zugekehret,  doch  so,  dass  die  Bassens  noch  dahinter 
Platz  üskdm  können ,  woferne  man  sie  nicht  zu  des  zweiten  Ciavi- 
cymbals  rechter  Seite  hinter  die  Fldten  bringen  will  Bei  dleeem 
zweiten  ObTicymbal  können  noch  ein  paar  Yioloncelle  ihre  SteUe 
haben.  Auf  diesei  linken  Seite  des  OrefaeaierB  können  die  Hoboen 
und  Waldhörner  mit  dem  Bücken  nach  den  Znhörem  gekehret,  wie 
auf  der  rechten  Seite  die  etBten  Tiolinen  in  einer  Beihe  eitaen,  die 
Flöten  aber  nahe  bei  dem  eceten  daiicymbal  in  die  Quere  poeftletet 
werden,  so  daaa  m  das  Qesioht  gegen  den  GlaTi<^bal  and  das 
untere  Ende  der  Flöte  g^gen  das  Parterre  wenden.  Die  Theorbe 
findet  hinter  dem  zweiten  ClaTicymbal  und  den  ihm  zugeordneten 
Violoncellisten  bequemen  Platz. 

Bei  einer  zahlreichen  Musik,  die  entweder  in  einem  Saale  oder 
sonst  an  einem  grolsen  Orte  wo  kein  Theater  ist,  aufgeführt  wird, 
kann  die  Spitze  des  Clavicymbals  gegen  die  Zuhörer  gerichtet  werden, 
damit  keiner  der  Miisicierenden  den  Zuhörern  den  Rücken  zokehre. 
(Hier  wird  nur  1  Ciavicymbal       Kiel-fiügel  verwendet) 

Wer  eine  Musik  gut  auffuliren  will,  muss  darauf  sehen,  dass  er 
ein  jedes  Instrument  nach  seinem  Verhältnis  gehörig  besetze  und 
nicht  von  der  einen  Art  zu  viel,  von  der  andern  zu  wenig  nehme. 
Ich  will  ein  Verhältnis  vorschlagen,  welches,  wie  ich  dafür  halte, 
zureichend  und  am  besten  getrofTen  sein  wird.  Das  Clavicymlutl 
verstehe  ich  bei  allen  Alusikon,  sie  bein  kleine  oder  grofse  mit  dabei- 

Zu  vier  YioLineu  nehme  man  eine  Bratsche,  einen  YiolonceU 
und  einen  Contraviolon  Ton  mittelmäisiger  Oröihe. 

Za  eecha  Ti<disen  eben  datBolbe  und  noch  einen  Basaon. 

Za  acht  Tiolinen  gehören  zwei  Bratacfaen,  zwei  TiolonoeUe,  noch 
ein  ContraTiolon,  der  aber  etwas  grölher  ist  ala  der  erste,  zw^  Hoboeo, 
zwei  Höten  und  zwei  Bassona. 

Zu  zehn  Tiolinen  eben  dasselbe  und  noch  ein  Tiobnoell  mehr. 

Za  zwölf  Tiolinen  geselle  man  3  Bratschen,  vier  Tiolonoelle, 
zwei  Gontiaviolone,  3  Bassens,  4  Hoboen,  4  Flöten,  ond  wenn  es  in 
einem  Orcheater  iat,  nooh  einen  Flügel  mehr  und  eine  Theorbe. 

IKe  Waldhörner  aind  nach  Beaohaffsnheit  der  Stöcke  tmd  0at> 
befinden  dea  Komponisten  sowohl  zu  einer  kleinen  ala  groJhen  Musik 
nötig.    OaeUon  ftilgi 
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Die  Sltesten  Masik- Handschriften  auf  eiigüsehen 

Bibliotheken. 


Fol  147b  bis  152a,  4stira.  Madrigale  aus  Tonikitus  Sam%.  1623. 
Fol.  153  b.  The  leavea  be  greene,  5  voc.  von  Mr.  WüL  Byrdy 
in  Partitur. 

Jetzt  folgt  Wieder  die  abige  feine  Handschrift.  Es  sind  Oi^el- 
8fitze  über  den  gregorianischen  Choral  auf  2  siebenliüige  Noteu- 
sTsteme  gieBchrieben  ohne  Nennung  eines  Autors: 

Fol.  158  a.  Ooadllor  alme  ddemm,  3  VerBa 

HoL  16db.  Yerbom  Buperniim,  3  Yena 

FoL  163a.  Yox  ckra,  3  Yena 

FoL  160a.  Yeni  redemptor,  4  Yesim. 

FoL  161)1.  Saltator  miudi,  8  Yene. 

FoL  163  a.  Ghiüto  rademptor,  4  Yene. 

FoL  1681).  A  floUa  artoa  cardine^  4  Yets«. 

FoL  164b.  Sanete  Dei,  4  Yana. 

FoL  166a.  Bioft  oetestis  (anlae  Imninaria),  3  Yoiaa 

Fol.  167a.  Ebenso. 

Fol.  169  a.  Hostia  Herodea,  3  Yena. 

Fol.  170a.  Ebenso. 

Fol.  171a.  Deus  creator  omoinm,  4  Yene. 
Fol.  171b.  Primo  dierum,  3  Verse. 

Fol.  172  b  Eteme  rerum  conditor,  3  Vene. 

Fol.  173  b.  Lucis  creator,  3  Verse. 

FoL  174:b.  Ex  more  docti  mistico,  5  Verse. 

Fol.  176a.  Christo  qui  lux,  3  Verse. 

Fol.  176  b.  Summi  largitor,  3  Yerso. 

Fol.  177b.  Audi  benigne,  3  Verse. 

Pol.  178  b.  Ecce  terapus,  Fragment 

Jetzt  folgt  der  letzte  Teil  der  Uds.,  der  von  Tomkim  ge- 
schrieben ist: 

Fol.  179b.  A  Short  verso,  Tho.  TomJäns. 

FoL  180  b.  Drei  Hymnen  in  Partitur  aus  Byrd's  Cantiones  sacrae 


Folgen  einige  Hemomida  neboD  Teraohiedeiiem  andem,  wie 
tbof  KocUmnat  a.  a. 

FoL  184b  bis  189a.  Fortjr  wayea  of  two  partes  In  one,  von 
3%o.  Woodtm.  (40  Canon.) 


1575. 
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Bei  nianchen  Canons  liest  man  das  Wort  „Miserere".  Es  folgen 
20  Canons  mit  der  Bemerkung,  dass  die  fehlenden  20  CuDuns  in 
seinem  (Tomkins)  Exemplare  der  Introduction  von  Morlcy  sich  be- 
finden. Byid,  Ferabofico  1603  und  Farmer  1691  gaben  40  Canons 
über  Miserere  henns. 

Fol  189  b.  üt  re  &  «Ol  Ja,  48tiin.  von  Alfomo  (seiUoefc 
FenboBoo). 

Fol  199  b  bis  196  a.  Fketiy  wayes  for  youag  beginners,  Astim. 
Übungen  im  Kontrapunkt 
Daranf  folgen  Viiginal-Fieoen. 

Fol  mb.  AgKrand(3IMEfte24malTarii^)yoa^f<AtrJ%t2Z^ 
Fol  196  b.  A  verse  for  two  ta  play  on  one  YiiiginaU  or  Organ. 
ICr.  Nicholas  Carleton. 
Fol.  199  b.  Preladium. 

Fol.  200  b.  A  verse  of  4  parts,  von  Carleton. 
Fol.  202b.  Upen  the  Sharps,  ohne  Vorzeichnung,  obgleich  die 
Piece  in  Ciamoll  nach  noaeren  heutigen  BegriGfon  steht  Von 

Carleion. 

Fol.  204  b.  A  fancy  for  two  to  play.  (4 händig  )  T.  Tomkitis. 
Fol.  206  b.  Jone  come  kisse  me  now,  mit  16  Variationen.  John 

Tonikin.s. 

Fol.  210 a.  Ohne  Vorschrift,  von  Bird. 

Fol.  211a.  A  fantasia  6  voc,  two  Basses,  two  Trebles,  a  Tenor 
and  Countertenor.    Von  Btrd. 

Fol.  213  b.  One  otber  laiiUsia  6  voc.  to  the  Vyolls.  ik.  Btrd. 
Fol.  216  b.  Eine  Pavanc,  von  Gibbmis. 
Fol.  217  b.  A  Pavan,  von  Tho.  Tomkins. 
Fragment  1647. 


B3avier>MMik»Hmdioliriitoa. 
Ich  ziehe  vor  mit  dieser  Elasee  Eds.,  sn  beginnen,  da  dieselben 
auf  dem  FostUmde  am  wenigsten  bekannt  sind.  Da  man  in  Sqgland 
das  PedalUaTier  bis  ins  spite  18.  Jb.  nicht  kannte,  so  sind  Klaner- 
nnd  Qzgetpiecen  nicht  sn  trennen.  Das  Wort  Ctamckord  fiind  ioli 
erst  im  Jahre  1477  erwihnt  und  swar  liest  man  in  einem  Akten- 
stücke, welches  das  Archiv  der  Kathedrale  zn  lincoln  besitzt,  dass 
William  Horwode  die  Choijungen  im  Clavychordisspiel  unterrichten 
soU.  Etwas  spttter  kommt  das  Wort  ^^virginal""  vor  und  zwar  in 
einem  Gedichte,  worin  die  Bigensobaften  aller  damals  bekannten 
Musik -Instrumente  geprieeen  werden.  Das  Wort  ^pmet  wird  eist 
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1627  gebraucht.  „Prinzessin  Mary  spielte  dem  franzüsisr!i!3n  Ge- 
sandten auf  dem  Spinet  etwas  vor."  Was  über  das  Ort^elspiel  be- 
kannt ist  findet  man  vereint  in  We.fVs  Cathedra!  Ort^auists,  London 
1899  Novello  &  Co..  8°.  Hinzuzusetzen  wure  nuch  der  Oi^ganist 
Marson,  der  im  laul-  und  Hei latb- Register  zu  Canterbury  genannt 
wird.  Orgel-  und  Virginal-Kümpositionon  sind  vor  dem  16.  Jh. 
nieht  sa  finden,  ob  die  Fieoen  im  Ms.  28550  des  british  Museums 
für  Laote  oder  Oigel  sind,  darüber  sind  die  Meinungen  geteilt  Der 
Katalog  sagt  „Zweistimmige  Pieoen'*  wahrscheinlich  Ittr  Lsate,  wAfarend 
ich  ae  für  OigeUnnsik  halte.  (In  DentschJand  rOhron  ^e  fitesten 
Oigel-  leep.  Klanerpiecen  tod  Faumann  her,  gestorben  1473  in 
Kfincheo).  Was  England  ans  IHiherer  Zeit  an  Instramentalpiecen 
besitzt  ist  in  H.  E.  Wooldridge*s  The  Flain-eong  and  Mediaeral  Hnsic 
Society  ▼efOffeoHicht  (siehe  das  Beferst  in  Haberl's  Jahrbnoh  1899 
p.  135).  Das  dort  mitigeteilte  Bäspiel  eines  Instrumentalsatsss  be- 
findet sich  in  obigem  Ms.  aus  Robertsbridge  in  Esst  Sossex  als  An 
hang  und  setze  ich  die  Niederschrift  nieht  weit  vor  1600,  doch  bleibt 
es  überhaupt  noch  fraglich,  ob  es  eine  Instrumentalpiece  ist.  Das 
&iteste  Manuscript  mit  Vijginalmusik  ist  signiert:  Appendix  to  Royal 
Ms8.  58  im  british  Museum.  Es  ist  ein  Liederbuch,  was  sich  einst 
in  der  Arundel  Collection  befand,  dann  in  den  Besitz  des  Lord 
Lumley  gelan^xtc,  dorn  es  König  James  I.  flfiOR  2h)  abkaufte  und 
nun  in  obiger  Üibliutiiek  sich  befindet  Km  Buch  in  quer  8°,  ge- 
schrieben zu  verschiedenen  Zeiten  f15.  \m  16.  Jh  )  Da  sich  Piecen 
von  Dr.  Cooper  darin  befinden,  so  i^t  der  nmtlere  Teil,  die  Virginal- 
stücke,  sicherlich  erst  nach  1502  geschrieben,  denn  Cooper  erwarb 
sich  erst  1502  den  Doktortitol  zu  Cambridge.  Ich  möchte  die 
Vii^^inalstücke  um  L'ilO — 20  setzen  und  die  folgenden  LauLtiipiecen 
etwas  spater.  Das  Ms.  beginnt  mit  Vokalmusik  uüd  erst  auf  Fol.  40 
beginnt  die  Virginalmusik  und  zwar 

FoL  40.  La  belle  fyne  (John  Staifind  Smith  hat  ans  dem  Ms. 
Yieles  in  seiner  Mosioa  antiqua,  London  1812,  verOflbntlicht  und 
ich  beadofane  die  betreffenden  Reoeii  nor  mit  Smith  pag  . . .). 
Smith  pag.  ,43. 

FoL  40b«-44b.  A  Hbmpype  von  Hugke  Askm.  (Smith  p.  83 
bis  84) 

FoL  44b.  My  Ladj  Careys  Dompe  (Smith  4d,  ongenaaer  Ab- 
druck, such  in  Slainer  und  Bairett'a  IHctionary  of  Musical  TermS| 

sub  Dump,  aber  mit  dem  fiüschen  Datum  1600). 
FoL46  b.  The  sbort  mesure  off  LttAj  Wynkfylds  Bownda  (Smith  39). 
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Fol.  47  b.  The  Emperore  Pavyn. 

Fol.  47  b.  Galüard. 

Fol.  48.  The  Cracke. 

Fol.  49  a.  The  Kynges  Maske. 

Fol.  49  b.  A  Qalliard.    (Die  letzten  ö  Tänze  auch  im  ämitb 
p.  39.  41.  43.) 

Dannf  folgen  einige  Gesänge  denen  sich  folgende  Lautenpiecen 
MMohlietei: 

FoL  51b.  Hie  Dake  of  Somersetls  Dompa 

Fol.  68.  In  Winten  Jost  letone^ 
Heren  wd  erth» 

FoL  65.  Ftatyme. 

Power  mens  dompe. 

Das  obige  „Domp0^  ist  das  heatige  Dump  and  mnss  wohl  ein 
klagendes  lied  bedenten.  Heute  beeeicbnet  es  eioe  betrttbte,  hoff- 
nangsloee  Stimmung.  „Pastyme  with  good  oompany*^  ist  ein  Ge- 
dicht vom  König  Heinrich  YIIL,  der  aach  eine  Melodie  dazu  eifuid 
und  wird  sehr  oft  erwähnt.  „Power  mans"  soll  wohl  „Poor  mans^ 
heilsen.  Die  vorher  erwähnte  Fol.  40  stehende  Hompipe  für  Klavier 
von  Htighe  Aston  zeigt  einen  vöUig  entwickelten  und  ausgebildeten 
Instnimentalstil.  Dem  Klaviere  weifs  er  ganz  neue  KlangefFekte  ab- 
zulocken. Der  öftere  Gebrauch  von  weiten  Spannungen  ist  ^anz 
überraschend  und  erinnert  an  weit  spätere  Zeiten.  Das  Klavierstück 
unter  Fol.  44b:  My  Lady  Careys  Dompe,  vipüeif^lit  auch  von  Asiotiy 
welches  Smith  in  etwas  modernisierter  Wieüorgabe  mitteilt,  kunnte 
heute  noch  als  Vortragspiece  gebraucht  werden  and  würde  seinen 
Effekt  nicht  verfehlen. 


Kj\al  ilss.  Appendix  56.  Eine  Handschrift,  die  sich  der  Zeit 
nach  aü  das  vorhergehende  Ms.  anschliefst  und  zum  Teil  Orgelpiecen 
enthält,  von  Dyrieke  Oerardc  wahrscheinlich  geschrieben.  Ein  Band 
in  quer  8^  von  32  611.   Ein  Komponist  ist  niigends  genannt 

Fol.  Ib  bis  6  (2b,  3b,  4b,  5b  sind  nnbescfarieben)  enthiUt  den 
Sstim.  Oigelsats  im  5/3  Takt:^Feüx  namgue.  Der  Rhythmus  besteht 
aus  einer  Brevia-Note  und  einer  Minima  (n  Zuerst  intoniert  der 
Alt  den  Bhythmus,  dann  der  Sopran.  Auf  FoL  3  a  wechselt  der 
Bbythmus  mit  dem  3/2  Takt  Das  Ha.  achreibt  vor  ^11  mTuynii^. 

Fol  6  a.  fin  vierstimjml^  unbenanntea  Stfick. 

Fol  6b.  Kon  erpectQ.  Sstim. 

Fol  7  iL  Be^  yiscen^  Sstim.,  Choral  im  Sopran  in  Breden. 
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Fol.  8  b.  Felix  pamguo,  2stim. 

Fol.  IIb  hat  eine  besondero  Zeile  für  den  Choral  und  weist  die 
Anweisung  auf:  Play  the  playne  songe  iii  looke.  Das  soll  wohl 
hdben:  Jede  ChondDoto  bat  den  Wert  tod  dni  halben  (?)  Noten. 

iaL-Ii?b  bis  14a  enthiUt  Satiin.  Sitae  ohne  TiteL 

FoL  i4b  ein  dstim.  Fkegment  Die  rechte  Hand  apielt  in  Semi- 
bieyen,  Tonen  und  Sexten,  während  die  linke  Hand  Tonleiteipassagen 
in  Achtelnoten  hat 

Fol.  16  a.  Kjiief  Mm,  Hier  findet  aich  ain  nrngekahrtea  Ter- 
hiltnie  der  Hände^  die  zechte  Hand  hat  Faaaagen  und  die  linke  ge- 
haltene Noten. 

Fol.  16  b.  Miserere  Sstini. 

Fol.  16  b,  eine  3stim.  unbenannte  Pieca 

Fol.  17  b,  ein  28tim.  Fragment. 

FoL  18  b.  Apre  de  vonse,  3stim. 

Fol.  19  a.  Dum  vincella,  3stim. 

Fol.  20  b.  Graco  et  Yirtiie,  3stim. 

Fol.  21  a.  A  soiis  ortus  cardine,  4stim. 

FoL  22a.  Fortune  Unkynde,  3stim. 

FoL  22  b  bis  29  u.  Mngnificats  in  Cboralnoten. 

Fol.  29  b.  Myne  cuokes  co,  3stim. 

FoL  30  b.  Choral  und  Fragmente. 


Add it.  Ms.  15  233.  HdB.  in  quer  S^,  enthält  das  Morality- Drama 
Ton  Rcdford  uml  zahlreiche  andere  Dichtungen  von  demselben,  nebst 
denen  seiner  Zoitgeoossen  Edwards^  Thortie  u.  a.  Die  .Shakespeare 
Society  bat  1848  dieselben  vollständig  herausgegeben.  Aufser  diesen 
Dichtangeo  beAnden  aieh  su  Anfiuige  des  Ma.  10  Blfttter  mit  Instm- 
mentalBätzen,  die  wabraohemlich  Ton  Bedford  sind.  Sie  ähneln  sehr 
den  Fiecen  in  Hb.  39996  erster  Teil  und  sind  atif  swei  7linige  Systeme 
notiert  Die  10  BIl.  scheinen  nnr  ein  Fragment  za  sein.  Sie  enthalten 

FoL  la  den  Scfalnss  eines  dstim.  Tonsaties  mit  dem  Choral  im 
Alt  anf  zwei  Slinige  Systeme  notiert,  Yon  Master  Bedford, 

Von  demselben  auf  demselben  Blatte  ein 

Eteme  remm,  3stim.,  Choral  im  Tenor  in  weilhen  Semibreven, 
wog^n  der  Ba.ss  in  geschwärzten  Noten  geschrieben  ist  Die  Ober- 
stimme  bat  Viertel-  und  Achtelnoten. 

FoL  Ib.  Primo  dierom,  anonym.  Das  obere  System  hat  ein 
Xreaz,  das  untere  ein  B  TOigezeicbnet ,  doch  scheinen  düese  Vex^ 
aetzungszeiohas  sich  nur  auf  die  erste  Note  zu  beziehen. 
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Fol.  da.  Ad  ooenain  agnnm  providi,  Ukonym. 

loL  db  bis  6b.  Benm  von  RedfonL  In  13  zwei*  und  dzeU 
stimniigen  mit  vielen  PiSBigen  Tersehenen  Sttseo.  Nur  die  SSIn 
„Tibi  omnes^  und  „Sawnctas^  (!)  sind  mit  dem  TextMifiuige  beMidmei 

Fol.  6b  eine  unbezeichnete  Fiece  von  Redford, 
Fol.  7  b.  Conditor,  2  Verae,  toh  JRedford. 
Fol.  8  b  unbezeichDOte  Fiecen,  fehlen  2  Blätter. 
Fol.  9  a  bis  10  b.  Tui  Bant  celi,  Sstim.  auf  ein  Idlinigea  Syatem, 
von  Bedforä. 

Thomas  Mfäliner's  Book. 
Addit.  Ms.  30  513,  british  Museum.  Dieses  hochbedeutendo  Bfa 
ist  um  etwa  1560  gestlirioben  und  gehörte  einst  Thomas  Mulliner 
der  wahrscheinlich  derselbe  ist,  der  1564  Organist  in  Oxford  am 
Corpus  Christi  CuUegium  angestellt  war.  8ein  Name  ist  nochmals 
als  Zeuge  in  John  Heytmod'n  Auto/^raph,  Addit  Ms.  34191  des  br. 
Mus.,  genannt.  Im  18.  Jh.  kam  das  Ms.  in  den  Besitz  des  John 
Süifford  tSmith's^  der  es  an  ilawkins  lieh  um  daraus  einiges  für 
seine  History  zu  kopieren  (9  Sätze  nahm  er  in  di^elbe  auf).  Bei 
der  Yeisteigerung  Smith'a  Bibliothek  erwarb  es  JRmbmili^  1877  er- 
warb ea  Oumminsfs  für  84  und  kam  von  da  an  daa  br.  Mnaenm. 
Daa  IVmnat  ist  ein  Queroctav  mit  136  BIL  Der  Inhalt  besteht  ans 
mebrstimmigeQ  Oesangswerken  und  Orgelpieoen.  Den  Oeeangweiken 
fehlt  leider  auiser  den  Anbngsworten  der  Tszt  Selbst  die  Gesangs- 
werke  sind  wie  die  Otgelpieceo  auf  3  Systeme  so  6  bis  7  lanien 
notiert  Auf  FoL  13—17  ist  sogar  nur  ein  l^aigea  System  vor- 
handen  auf  dem  die  Singstimmen  geschrieben  sind.  Auf  9  besonderen 
Blättern  die  am  Schlüsse  sich  befinden  stehen  die  Kompositionen  in 
labulatur. 

Fol.  Ib.   £in  4etim.  Stück  in  Partitur  mit  unTerettodHohem 

Titel  und  dem  Komponistennamen  T.  M.  (?) 

Fol.  2a  liest  man:  Suni  Uber  thoma  MuUineri  Johanne  heywoode 

te^to.  Daneben  hat  iSniith  geschrieben:  ,,T.  Mulliner  was  Mastor  of  St. 
Paul  schooi.  Diese  Annahme  wiederholt  sich  durch  alle  Musik-Lexika 
seit  Smith's  Zeit  und  läspt  sich  aus  den  Registern  von  St.  Paul  nicht 
beweisen.  Über  den  ViigiaaliRten  Heywood  siehe  das  Quelien-Lexikon 
von  Eitner. 

Von  Fol.  3  bis  8  tritt  eine  andere  Handschrift  auf  mit  6  Systemen 
auf  der  Seite.  Bl.  3  a  beginnt  mit  dem  Schlüsse  eines  Oranges  auf 
die  Worte  „0  ye  happy  dames",  darauf  folgen  Kiavierpiecen. 

  (Forttetsnng  folgt) 
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MHtetlungeu. 

*  J^tam  Kuhnau,  aem  Lebok  und  «eine  Werke.  Inaagoral-DiaBertation 

Bor  Erlangung  der  Doktorwürde  . .  .  von  Rü-hfir'f  Affin riirh^  Leipzig  1902, 
Druck  von  Breitkopf  &  Härtel.  8°.  37  S.  Kuu  aut  aorgfältige  Quellen- 
skiiiteu  verfaaste  Biographie,  die  aeben  Kahuau  auch  di^emgen  Männer 
iiiifinff*^  dio  vnf  mhind  BiiMTOg>y"g  tob  woiiMitliohoiD  Binftn/iiif  gvvMcn 
äad.  £■  und  dim  Solomon  KHlgntr,  der  in  der  Dreedner  HoüfkapeUe 
dinfte  und  am  8.  Februar  1692  seine  Anstellung  als  Coraetist  erneuert 
wird  Der  Anhang  sollte  die  Dokumente  brintrcn,  doch  scbeint  der  Ver- 
fai^bCT  dieselben  für  einen  künftigen  Wieckrabdi  uck  der  Diösentttion,  sowie 
daä  Verzeidmu  der  W^ke  Kuhnaus  vorbehalten  eu  haben.  Jb'eruer  wird 
A&xoMdtr  Htring  «nrahni^  der  adioii  1650  Orguiai  tn  dar  Kranifcinfae 
in  Braiden  wurde  und  lieh  im  Dreedner  Btedtandix«»  Butgeben  you  1668, 
1659,  1664  und  1671  befinden,  die  um  einen  höheren  Qehalt  bitten. 
Zur  Biographie  Vin'->-ri~o  AIhr;.!  S.  17  Werden  allerlei  Zusätze  zur  Bio- 
graphie im  ^uellenlexikon  gebiucht  S.  19  wird  ein  Magister  Kratzer 
erwähnt,  der  bis  1680  Kantor  lu  Zittau  war  und  lu  dit»em  Jaiue  eine 
Pfamielle  «riualt  Di»  Biographie  Enhnra't  icUieJäi  mit  der  am  3.  Okt 
1684  erfolgten  Wahl  warn  Orgaoialen  an  der  Thomas- Kirche  in  Leipsig 
und  wird  zugleich  der  Beweis  geführt,  dasa  schon  zur  Zeit  Kuhnan's  in 
Leipzig  ein  Cnfktiititn  Muyictim  bestanden  bat.  dem  wa)ir'»cheinlich  K.  als 
Direktor  vorstand,  je<leul'»lla  aber  dessen  Mitglied  war,  wie  die  Unterschrift 
aof  S.  36  bewd^  Bisher  wusste  man  nur,  dass  Telemaun,  als  er  in  Leipjüg 
kbfce^  ein  Ooikgiimk  munenn  in  Leipzig  gründete^  Am  18.  Fabraar  1689 
heinifeeka  K.  die  Jmogfran  Sahina  Eliaabath  Plattner,  Toditer  mnei  Lei|Mngar 
BliflDiers- 

*  Theater  und  Musik  in  Aachen  zur  Zeit  der  franzöBiHchea  Herr- 
schaft, von  Dr.  Alfons  Fritz,  Aachen  llJUl.  Sonderabdruck  aus  Band  23 
der  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichts Vereins.  8^.  140  S.  Die  Arbeit 
nmlaaii  die  Zeit  von  1748  bia  cirea  1613.  Mnaik  vnd  Mnaiker  warden 
Bwar  durchweg  erwihnt  und  dankenswerte  Daten  mitgeteilt,  im  Übrigen 
aber  bilden  letztere  nur  einen  beiläufigen  Stoff.  Schauspieler-Gesellschaften, 
Eingaben  an  den  MffjrriHtrat,  Erlaubnisscheine,  B>epertoire  der  8cihaaq>iela, 
Verzeichnisse  der  Mitglieder  u.  a.  bilden  den  Hauptstoß 

*  Karl  Maria  von  Weber  in  Freiberg  1800  —  1801  von  Konrad 
Kmbel  in  den  Mitftnlangao  dea  Fraibaiger  Altertamaverdna  1901,  Heft  37, 
8.  72 — 89.  In  launiger  Weise,  mit  aUen  Dokumattlen  versehen,  wird  der 
Aufenthalt  in  Freiberg,  die  Komposition  „Das  stumme  Waldmädchen", 
nebet  dessen  Aufführung  am  24.  Hovember  1800  aowie  der  Zeitungssteeii 
aktwimärsig  mitgeteilt 

*  Verzeichnis  der  Kompoaitionen  pkttdentaebar  Lieder  von  A,  N, 
Btnm'MBUer  in  dem  Jahrbndie  dea  Vareina  ftr  niederdeulBdia  Spradi- 
forschnng,  Jahrg.  1901,  XXVII.  Norden  und  Leipiig,  Diedr.  SÖltaa'a 
Verlag.  8®.  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  der  bis  heute  veröffent- 
lichten  KompoeiÜonen  plattdeatschar  Gedichte  erwähnt  werden,  deren 
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hupMtehliofagte  Kompofinteo,  wie  LtMtkard  SelU,  dar  an  6S  plattdenfMli« 
Gedichte  seuMa  Freöndee  Älaus  GrHi  in  MoBik  geietel  hat  und  den 

Nachweis  fuhrt,  wie  wt^iUaiitend  die  weichen  Vokale  der  plattdeutschen 
Mundart  im  Gesänge  sind,  schreibt  der  Verfoßser  S.  23;  Von  sämtlichen 
plattdeutschen  Gedichteu  ist  das  Groth'sche  ,,Lütt  Matteu  de  Has''  am 
hÄufigsieo  komponiert  worden:  ich  keime  nicht  weniger  als  22  Komposi- 
tionen  diw  Takm  «b  fikJogiwBnge,  Doelte,  gemisdite  und  Hinnercbfee. 
Ei  feigen  die  Groth'Bolnn  Oedicfate  ^e  ril  ni  eo  vel**  (16  v^rtfinfUdito 
Kompositionen),  „MLi  Anna  is  en  Roe'  so  rot"  (12),  »Dir  weer  en  lüüjt 
Burdeern'^'  (11)  und  .  Hat  gift  keen  Land  so  grön  un  so  «chön"  (10). 
Das  nnn  folgende  Verzeichnis  der  Lieder  nach  den  Kompomättn  alpha- 
betisch geordnet  und  eingeteilt  in  Sololieder,  Duette,  Terzette  und 
gemiBehte  CSiÖre,  vientimmige  Minnerebiln}  nnd  vientimmige  FrenenehAr^ 
amfiMBt  220  plattdeatsche  Gedichte,  gegen  110  Eoniponlßten  und  gegen 
500  Kompositionen,  wie  der  Verfasser  selbst  angiebt.  Die  Dmcke  ^nd 
genau  bpschripben  nnä  ihr  Inhalt  angegeben.  Den  Rchlass  bildet  ein 
alphabetigeh  gixiriiutiles  Register  der  Texte  mit  ihren  Komponisten.  Eine 
aufserordentUch  sorgfältige  Arbeit. 

*  Tijdsohrift  der  Yeresniging  voor  Noord-Nederlandi  MmiekgcMliie* 
dMlil.  Deel  VII,  1.  Stuk.  Amsterdam  1901,  Freder.  MoUer  Co.  gr.  8^. 
80  S«  nebst  dem  Schluss  des  Kegisters  der  3  Bände  Bouwsteene,  37  8. 
Der  Inhalt  besteht  nti«?  einem  biocrrftpbischen  Artikel  über  /^7«  TnUin^  von 
Max  Seiffert,  Duiitsciie  Organisteu  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mitgeteilt 
von  D.  F.  ScheurUer,  Von  demselben  „Is  Philips  van  llamix  de  Dichter 
TMi  het  WiUlelmns?"  Bin  Titelbidi  en  dem  Gediobfce  von  1568  boeeiehnefc 
ihn  als  Dichter  und  Komponist  d«B  bekennlan  Lied«  (S.  24).  Ein  dritter 
Artikel  von  demselben  ist  betitelt:  Een  raerkwaardig  Handschrift.  Het 
WiUH'lmns  als  Dunswijze.  Ludwig  van  Beethoven  (der  (TrofRvater)  te 
Amsterdam.  Ü&cii  einem  Programm  eines  Kirchen kouzcrta  sang  1747 
Beethoven  eine  Baas- Arie,  er  wird  s^s  „Mttn9ien  van  den  kenwont  ven 
Oenlen<*  (Enrfönfc  von  S6Io)  b<niebnet  40). 

*  Herr  K.  Walter,  SemintT'  und  Musiklehrer  am  Seminar  zu 
Montabaur  hat  mit  seinem  Gesangschor  den  Geburtstag  des  Kaiser?  mit 
kaiserlichen  Chor-  und  Solo-Kompositionen  gefeiert.  Den  Anfang  machten 
die  Kaiser  des  17. — 18.  Jahrhunderts,  diesen  folgte  Friedrich  IL  von 
Fren^o,  Louis  Ferdinand,  Friedrich  Wilhdm  III.  nnd  der  jetzige  denfanhe 
EeiMT  Wilhelm  II.  / 

*  Wertvolle  Musik-Kataloge  alter  Drucke  versenden  die  ADtiquariete 
von  /^ö  IJcpmnini^'ühn  in  Berlin  SW.  Bernburgerstr.  14,  fncjurs  Rosen- 
thal in  München,  Karlstr.  10.  Ueinruh  Ktller  in  Ulm  sseigt  eine  kleine 
Sammlung  neuere  Opern  im  Ms.,  Klavierauazog  nebst  angesdiriebeuen 
Sing-  and  InBtranieateI«Stimuien  an. 

*  Anbei  nm  Beilagen:  Mnaikalienkatalog  in  Soran,  Bog.  8  nnd 
Proapekt  zor  Jenaer  Liederhaodschrift. 

V«raatwatllieh*r  Badakttitr  Bob«r«  Sltaef,  ttBpaa  (tManuifc). 
niMk  T«M  H«raiaaa  B*y«r  e  Seba«  la  IiMiiawiln 


Hin  Coot^Ie 
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Kommltüiout«  f  ilkg 
▼mBrvltkoi  f  '   Kartei  in  I**lpa|f. 
ÜMtellungea 
J«d«  Baoh-  ud  M«<ilik»«4lang  «atgtcaB. 


lo.  4. 


Quantz  and  Emanuel  Bacli. 

(Sehlaw.) 

Vom  Aecompagnement  des  Clavimsien  (8.  223):  Die  allgemeine 
Begd  Tom  OeneFalbass  ist,  dees  mao  aüexeif  vierstwmig  apide; 
weoD  man  aber  lecfat  gat  accompagnieien  wiU,  thut  es  oft  beesera 
Wirkung,  wenn  man  sieb  nicht  so  genan  bieran  bindet^  wenn  man 
Tielmehr  einige  Stimmen  wegläast,  oder  wobl  gar  den  Baas  mit  der 
rechten  Hand  durch  eine  Oktave  höher  yerdoppelt  Denn  so  wenig 
ein  Komponist  zu  allen  Melodien  ein  drei-,  vier-  oder  fün&timmiges 
Accompagnemeot  der  Instrumente  setzen  kann  noch  muss,  wolem 
dieselben  nicht  unverständlich  oder  verdunkelt  werden  sollen,  ebenso 
wenig  leidet  auoh  eine  jede  Melodie  ein  beständiges  voilstimmigss 
AccompagDemeDt  auf  dem  Klaviere,  weswegen  ein  Aecompagnement 
sich  mehr  nach  der  Sache  selbst,  als  nach  den  allgemeinen  Begeln 
des  Generalbasses  richten  niuss. 

Ein  volistimmiges  und  mit  vielen  Instrumenten  begleitetes  Stück 
erfordert  auch  ein  volistimmiges  und  starkes  Aecompagnement.  Ein 
mit  wenig  Instrumenten  besetztes  Konzert,  verlanget  iu  diesem  Stücke 
schon  einige  Mäfsigung,  besonders  unter  den  konzertierenden  Stellen. 
Man  muss  alsdann  acht  haben,  ob  dieselben  Stellen  nur  mit  dem 
Basse  allein,  oder  auch  mit  den  andern  Instrumenten  begleitet  werden, 
ob  die  konzertierende  Stimme  schwach  oder  stark,  in  der  Tiefe  oder 
Hohe  spiele,  ob  sie  aneinander  hangende  und  singende  oder  springende 
Noten  oder  Passagien  auszuführen  habe,  ob  die  Passagien  gelassen 
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oder  feurig  geepielet  werden,  ob  dieselben  konsonierend  sind,  oder 
ob  sie,  am  in  eine  fremde  Tonart  auszuweichen,  dissonieren,  ob  der 
Bass  eine  langsame  oder  geschwinde  Bewegung  darunter  hat,  ob  die 
geschwinden  Noten  des  Basses  stufenweise  oder  spring^end  gesetzt  sind, 
oder  ob  sie  zu  vieren  oder  achten  auf  einerlei  Tone  vorkommen,  ob 
Pausen,  oder  lange  und  kurze  Noten  unter  einander  TOrmischet  sind, 
ob  das  Stück  ein  Allcgretto  u.  s.  f. 

Bei  einem  Solo  wird  eigentlich  die  grüfsto  Diskretion  oder  Be- 
scheidenheit erfordert  und  kömmt  allda,  wenn  der  Sol  i^pioler  seine 
Sache  gelassen,  ohne  Sorge  und  mit  oiuer  Zufriedenheit  spielen  soll, 
sehr  viel  aut  den  Accompagnistt  n  m.  weil  dieser  dem  Solospieler 
bu  withl  einen  Mut  machen,  als  iliai  denselben  benehmen  kann.  ... 
Auch  ist  der  Accompagnist  zu  tadeln,  wenn  er  mit  der  rechten  Hand 
zu  viel  Bewegung  macht,  oder  wenn  er  mit  derselben  am  aureciiten 
Orte  melodiös  spielet,  oder  harpeggiert,  oder  sonst  Sachen,  die  der 
Hauptstimme  entgegen  sind  mit  einmenge,  oder  wenn  er  das  Piano 
und  Forte  mit  dem  Solospieler  nicht  zu  gleicher  Zeit  ausdrücket, 
aondem  alles  ohne  Aflfokt  und  in  eineilei  Stiuke  spidet 

Bas  stark  und  schwach  Spielen  kann  zwar  auf  dem  Clancymbal 
oder  ElQgel,  besonders  wenn  derselbe  nur  ein  Eisvier  bat,  nicht  so 
ab-  nnd  zunehmend  ansgodrückt  werden  als  auf  dem  Instrumente, 
welches  man  PiamoforU  nennet,  aliwo  die  Saiten  nicht  mit  Federn 
gerissen,  sondern  durch  H&mmer  angeschlagen  werden,  dessen  un- 
geachtet aber  kömmt  doch  bei  dem  Ufigel  viel  auf  die  Art  des 
SpieLsus  an.  Man  kann  sich  deswegen  auf  demselben  bei  dem  Piano 
sowohl  durch  die  lläTsigung  des  Anschlages,  als  durch  die  Verminde» 
ruug  der  Stimmen,  und  bei  dem  Forte  durch  stärkeres  Schlagen  nnd 
dnr^  die  Vermehrung  der  Stimmen  in  beiden  EUindea  helfen. 

Yeischiedene  Noten,  so  einen  Nachdruck  erfordern,  muss  der 
Accompagnist  mit  mehr  Lebhaftigkeit  und  Stärke  anzuschlagen  und 
von  andern  Noten,  welche  dieses  nicht  verlangen  zu  unterscheiden 
wissen.  Hierher  gehören  die  langen  Noten  so  unter  geschwindene 
vermischet  sind,  ferner  die  Noten  mit  welchen  ein  Hauptsatz  eintritt 
nnd  dann  hauptsächlich  die  Dissonanzen.  Die  langen  Noten,  zu 
Vielehen  die  Oktave  tiefer  zugleich  mit  angeschlagen  weitlcn  kann, 
unterbrechen  die  Lebhaftigkeit  der  Melodie.  Das  Tiiema  erfordert 
allezeit  eine  Erhebung  in  der  Stärke  des  Tones,  um  seinen  Eintritt 
desto  deutlicher  /.w  machen  und  die  Dissonanzen  dienen  eigentlich 
zum  Mittel  die  unterschiedenen  Leidenschaften  abzuwechseln. 

Die  Dissonanzen  haben  einige  mehr,  einige  weniger  Wirkung 
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und  mom  also  dayon  immer  eine  rtiriier  als  die  andere  angeechlagen 
WQfden.  Die  Nooe,  die  Nene  und  Qaarte,  die  Nene  und  Septime, 
die  Quinte  und  Qnarte  sind  dem  Gehöre  nicht  so  empfindlich  als  die 
Quinte  mit  der  groften  Sexte^  die  falsche  Quinte  (rerminderte  Quint) 
mit  der  kleinen  Sexte,  die  &lsche  Quinte  mit  der  greisen  Sexte, 
die  kleine  Septime  mit  der  kleinen  oder  greisen  Tersei  die  greise 
Septime^  die  mangelhafte  Septime  (▼erminderte  Septime),  die  Septime 
mit  der  Sekunde  und  Quarte,  die  flbermfilsige  Sexte,  die  greise 
Sekunde  mit  der  Qaarte,  die  kleine  Sekunde  mit  der  Quarte,  die 
grofse  und  die  übermälsige  Sekunde  mit  der  flbermftTsigen  Quarte, 
die  kleine  Terze  mit  der  übermäfsi^on  Qunrto.  Die  ersteren  erfordern 
also  deswegen  bei  weitem  nicht  den  Nachdruck  im  Accompagnement 
als  die  h  tztoren.  Unter  diesen  letztem  aber  ist  wieder  noch  ein 
Unterschied  zu  machon:  Dio  kleine  Sekunde  mit  der  Quarte,  die 
grofee  und  die  überniäfsi^'e  Sekunde  mit  der  übormärsif^en  Quarte, 
die  kleine  Terzc  mit  der  übermiifsi^a»n  l^uarto,  die  falsche  Quinte 
mit  der  ^rofsen  Sexte,  die  nberiniirsi^'o  Sexte,  die  mangelhafte  Septime, 
die  Septime  mit  der  Sekunde  und  Quarte  erfordern  noch  mehr 
Nachdruck  als  die  übrig^en  und  iuussüd  deswegen  von  dera  Accom- 
pagnisten  vermittelst  eines  stärkern  Anschlags  noch  kriiltiger  vor- 
getragen werden.  (Dazu  giebt  Quaiitz  ^otenbeispiele  im  Nntonbande 
und  schreibt  ira  Text  noch  •20  Puru^^raphen  von  S.  :-l2H  bis  238,  die 
dasselbe  Thema  in  umstündlicher  Weise  zu  orklärea  suchen.)  Be- 
merkenswert sind  noch  folgende  Sätze: 

§  33.  Was  bisher  gesagt  worden,  geht  hauptsächlich  das  Adagio 
an.  Ob  nun  wohl  in  geschwinden  Stücken  nicht  alles  nach  der 
Strenge  die  bei  dem  Adagio  erfordert  wird  beobachtet  werden  kann, 
90  kann  doch  das  meiste  von  dem  was  zu  der  Diskretion  und  dem 
Ausdrucke  gehöret  auch  bei  dem  AUegro  angewendet  werden.  Haupt- 
sSehlich  aber  kömmt  es  bei  dem  Allegto  darauf  an,  dass  der  Accom- 
pagnist  das  Zeitmal^  nach  der  grölsten  Strenge  halte. . . .  Wenn  viele 
Achtehaoten  auf  einem  Tone  im  Bass  ansuscblagen  sind,  so  muss  er 
dieselben  nur  mit  der  linken  Hand  anschlagen  und  nicht  aus  Be- 
quemlichkeit nur  eine  anschhigeii  und  drei  oder  sieben  Töne  vorbei 
streichen  lassen.  Dabei  muss  er  mit  der  rechten  Hand  gelassen  und 
bescheiden  verfahren,  weder  gar  zu  vollstimmig  noch  die  Haupt- 
stimme mit.spielen,  dass  er  die  durchgehenden  Noten  nicht  mit  vielen 
Slimmt'D  belade,  dass  er  das  Piano  und  Forte  zu  rechter  Zeit  aus- 
drücke, dass  er  die  Bassnoten  in  ihrer  La^^o  und  dio  Intervalle  so 
wie  sie  gesetzt  sind  spiele,  auch  bei  deoseiben  nichts  zusetze,  dass 
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er  eodlich  in  Ansehung  der  Stiiike  nnd  ScbwSdie  döh  nach  der 
Stärke  der  Hanptatimme  richte. . . . 

§  33.  Bei  einem  Bedtutir,  io  auswendig  gesungen  wird,  ge- 
schiebt dem  Singer  eine  grolse  Erleiohtenmg,  wenn  der  Acoompog^ 
Bist  die  ersten  Töne  dessdben  bei  einem  jeden  Einschnitte  voraus 
nimmt  und  ihm  so  zu  sagen  in  den  Mund  leget,  indem  er  nfimlich 
eiBtlieh  den  Accord  durch  eine  geschwinde  Brechung  anschlagt,  doch 
so^  dsss  des  Sängers  erste  Note  wo  mißlich  in  der  obersten  Stimme 
liege  und  gleich  darauf  ein  Paar  der  nächsten  lotervalle,  die  in  der 
Singstimme  vorkommen  einzeln  nachschlägt. 

S.  239  spricht  er  im  allcfpmfinun  über  den  Vortrag  det>  Orchesters 
beim  Accompagnement  und  sagt  S.  äö3:  Bei  Wiederhol unj,'  oder  Ähn- 
lichkeit der  Oedanken,  die  ans  halben  oder  s-anzon  Takten  hf^stphen. 
es  sei  in  eben  denselben  Tonen  oder  in  einer  Venset/.uüg,  kann  die 
Wiederholung  eines  solchen  Satzes  etwas  schwächer  als  der  erste 
Vortrag  derselben  gespielet  werden.  (Im  16.  Jahrhundert  war  diese 
Art  bekannt  und  beliebt,  wurde  Echo  genannt  und  von  einem  zweiten 
Chore,  der  etwas  entlciiiter  gestellt,  iiu  piano  ausgeführt  Noch 
bis  in  die  neueste  Zeit  hat  sich  dies  erhalten  und  Georg  Vierling 
wendet  es  in  seiner  Cdur-Sinfonie  um  1863  im  3.  Satze  im  Tlio  mit 
Erfolg  an.)  Schon  S.  IIB  sagt  Quants:  Bsi  Wiederholungen  tbut 
überhaupt  die  Abwechslung  mit  dem  Piano  und  Forte  gute  Dienste. 
Im  §  39  spricht  er  über  das  Oresemdo  ohne  das  Wort  selbst  au  ge- 
brauGfaeii,  er  schreibt:  Ligaturen  oder  gebundene  Noteo,  so  aus  Vier- 
teilen oder  halben  Takten  besteheo,  kann  man  in  der  Stftrke  des 
Tones  wachsen  lassen,  weil  entweder  tkber  oder  unter  dem  s weiten 
Teile  solcher  Noten  die  andern  Stimmen  Dissonanzen  haben.  (Man 
kannte  also  sobmi  in  den  60er  Jahren  des  18.  Jahrbunderls  das 
Orescendo  und  dies  giebt  abermsls  den  Beweis,  dass  es  keine  be- 
sondere Erfindung  des  Mannheimer  Orchesters  in  den  70er  Jahren 
war,  nur  wurde  es  dort  mit  Verständnis  ganz  beeonders  gepflegt  nnd  > 
auch  auf  längere  Perioden  ausgedehnt) 

Sehr  wunderlich  ist  die  Idee  den  menschlichen  Pulsschlag  als 
Zeitmesser  für  die  verschiedenen  Tempi  zu  nehmen,  siehe  iS.  261 
§  47  bis  §  68.  Wertvoll  ist  dagegen  das  Verzeichnis  der  ver- 
schiedenen Tonsätzo  mit  Angabe  des  Zeitmafses  und  Vortrages.  Er 
schreibt  8.  '^70:  Die  Eniree^  die  Loure  und  die  Coi/rnnff  werden 
prächtig  gespielt  und  der  Bogen  (Violinbogen)  wird  bei  jedem  Vier- 
teile (Viertel),  es  sei  mit  oder  ohne  Punkt  (über  der  Note)  abgesetzet 
Auf  jedes  Vierteil  kömmt  ein  Pulsscidag. 
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Eine  Sarnhamk  hat  eben  dieselbe  Bewegang,  wird  aber  mit 
etwas  annehmlicherm  Vortrage  gespielot. 

Eine  Chaconne  wird  gleichfalls  prächtig  gespidt  Ein  Fuls- 
gchlag  nimmt  dabei  zweene  Vierteile  eio. 

Eine  Passecalllr  ist  der  vorigen  gleich,  wird  aber  fast  ein 
wenig  geschwinder  gespielet. 

%m%  Musette  wird  sehi  s  hmeichelnd  vorgetragen.  Auf  jedes  Vier- 
teil im  Druivierteiltakte,  rdtM  auf  jedes  Achtteil  im  Dreiach ttciltakte 
kommt  ein  Pul^>schlag.  Biswtüen  wird  sie  nach  der  PliatUiibie  der 
Tänzer  so  geschwind  gemacht,  dass  nur  auf  jeden  lukL  ein  Puls- 
Bchlag  kömmt 

Bäne  Furie  wird  mit  vielem  Feuer  gespielet  Auf  sweene  Yier» 
teile  kömmt  ein  Fnlseohlag,  es  sei  ein  gerader  oder  im  DreiTierteU- 
takte,  80  ferne  im  letsteren  sweigeschwinste  (16tel)  Noten  Torkommeo. 

Eine  Bourrm  und  ein  Bigaiudon  werden  lostig  and  mit  einem 
kurzen  und  leichten  Bogeostriche  (auf  der  Violine)  aiugefühzei  Auf 
jeden  Takt  kfimmt  ein  Pulaschlag. 

Eine  Oawtie  ist  dem  Bigaudon  fast  gleidi,  wird  aber  doch  im 
Tempo  am  etwas  gemftlsiget 

Ein  Bondeau  wird  etwas  getassen  and  kömmt  ohngefäbr  auf 
zweene  Vierteile  ein  PnlsBohlag,  es  sei  im  Ailabreve-  oder  im  Drei- 
Tierteiltakte. 

Die  Qujue  und  Canarie  haben  einerlei  Tempo.  Wenn  sie  im 
16tel  Takte  stehen,  kömmt  auf  jeden  Takt  ein  Fulsschlag.  Die  Gique 
wird  mit  einem  kurzen  und  leichten  Bogenstriche,  die  Canarip,  welche 
imm<'r  ans  punktierten  (abgesto fronen)  Noten  besteht,  aber  mit  einem 
kurzen  und  scharfen  Bogenstri!  lic  gespielet 

Ein  Menmt  spiele  man  behend  und  markiere  die  Vierteile  mit 
einem  etwas  schweren,  doch  kurzen  Bogenstriche;  auf  zweene  Vier- 
teile kömmt  ein  Fuläschlag^. 

Ein  Passepied  wird  teils  etwas  leichter,  teils  etwas  geschwinder 
^respielet  als  der  vorige.  Hierinne  g^chieht  es  oft,  dass  zweene 
Takte  in  einen  geschrieben  und  über  die  mittelste  Note  zweene 
Striche  gesetzt  werden.  Einige  lassen  diese  zweene  Takte  von  einander 
abgesondert  und  schrtiben  anstatt  des  Vierteib  mit  den  Strichen, 
sweene  AohtteQe  (Achtel)  mit  einem  darüber  stehenden  Bogen,  den 
Taktstrich  aber  setien  sie  dazwischeo.  Im  Spielen  weiden  diese 
Noten  aof  einerlei  Art  gemacht,  nämlich,  die  sweene  Vierteile  knrs 
and  mit  abgesetstem  Bogen  und  swar  in  dem  Tempo  als  wenn  es 
BrÜTierteltakt  wSreu 
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Ein  Tamhoiirin  wird  wie  eine  Bourree  oder  fiigaadon  gespieiet, 
nur  ein  wenic:  p:csoh winder. 

B]in  Marsch  wird  erasthat't  gespielet.  "Wenn  derselbe  im  Alla- 
breve-  oder  Bourreentakte  gesetzet  ist,  so  kommen  auf  jeden  Takt 
zweene  Pulsschläge. 

(Quantz  sagt  mehrfiuh:  man  soll  es  „prächtig"  spielen,  darunter 
kann  er  nur  meinen  was  wir  heute  mit  „bnliant*'  bezeichnen.) 

Als  Anhang  lasse  ich  noch  Leopold  Momart  mit  seiner  1756 
erschienenen  Vioiinschule  zu  Worte  kommen.  Schon  in  der  Einleitung 
spricht  er  von  den  yetschiodeDen  Artea  Geigen  frflliflrer  und  seiner 
Zeit  und  nennt  die 

Kleinen  Saek-  oder  Spihge/glein,  die  mit  vier  und  auch  mit 
drei  Saiten  bezogen  wurden  und  von  den  Tanzmeistem  bei  der  Unter- 
weisung gebraucht  wurden.  Sackgeigen  hie&en  sie^  weil  man  sie 
bequem  in  die  Rocktasche  stocken  konnte. 

Die  einfachen  oder  Brettgeigen,  welche  also  benennet  werden, 
weil  die  Tier  darauf  gespannten  Saiten  nur  über  einem  gewölbten 
Brett  gesogen  sind,  so  eigentlich  dem  oberen  Teile  einer  gemeinen 
Violin  oder  Diskantgeige  gleichet. 

Die  dritte  Art  sind  die  Quart-  oder  Halhgeiglcin.  Sie  sind 
kleiner  als  die  gemeinen  Violinen  und  werden  für  gar  kleine  Knaben 
gebraucht.  Vor  einigen  Jahren  hat  man  noch  so  gar  Konzerte  auf 
diese  von  den  Italienern  sogenannte  Violino  picrolo  gesetzot,  und  da 
es  sich  weit  höher  als  eine  andere  Violin  stimmen  lässt,  so  wurde 
es  sonderbar  bei  musikalischen  Nachstückc!!  nur  v\mv  Zwerchilaute, 
Harfe,  oder  mit  einem  anderen  Instruiueute  öfter  f^ehiiret.  Ttzt  ist 
mau  der  kleinen  üeiglein  nimmer  benötiget.  Man  spielet  alles  auf 
der  gewöhnlielien  Violin  in  der  Höhe. 

Die  vierte  Gattung  sind  die  gemeinen  Vioimcn  oder  Diskant- 
geigen. Von  welchen  wir  eigentlich  in  diesem  Buche  zu  reden  haben. 

Eine  fünfte  Art  sind  die  AlUjeiiioi .  welche  von  dem  italienischen 
Viola  di  Braccio,  auch  Violen  heifsen,  am  meisten  aber  (von  Braccio) 
die  Bratschen  genennet  werden.  Man  spielet  damit  sowohl  den  Alt, 
als  den  !Penor»  auch  snr  Not  lu  einer  Oberstimme  den  Bass,  dasu 
man  doch  sonst 

Eine  sechste  Gattung,  nimlicfa  die  Fagotgeige  brauchet,  welche 
der  Grö&e  und  Besaitung  nach  von  der  Bratsche  in  etwas  unter- 
schieden ist  Einige  nennen  es  auch  das  Himdbasaeiy  doch  ist  das 
Handbassel  noch  etwas  gröber  als  die  Fagotgeige.  Man  pfleigt  also, 
wie  schon  gesagt  worden,  den  Bass  damit  zu  spielen,  allein  nur  m 
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Violinen,  Zwerchflauten  und  andorn  hohen  Oberätiramen,  sonst  würde 
der  Grund  die  Oberstimme  überschreiten  und  we^en  den  wider  die 
Regel  hiufendeu  AuüösunjL^en  gar  oft  eine  widri<,'o  Hurmoniu  hervor- 
bringen. Diese  Überschreituni^  dnr  überstimme  mit  der  Unterstimme 
ist  in  der  musikalischen  Setzkunst  bei  Halbkomponisteo  ein  ganz 
gemeiner  Fehler. 

Die  siebente  Art  heifst  das  lia^-isd  oder  Ddsscie,  welches  man 
nach  dem  italienischen  Viulüncoilo  das  Violoncelt  nennet.  Es  ist  das 
gemeinste  Instrument  den  Bass  damit  zu  spielen,  und  obwohl  ^ 
einige  etwas  grGJGsere,  andere  etwas  kleinere  giebt,  so  sind  sie  doch 
nur  der  fiesaitoDg  nach,  folglich  nur  in  der  Bt&Ae  des  Klanges  ein 
wenig  Ton  einander  unterschieden. 

Der  grofse  Bass  oder  Viobm^  von  dem  italienischen  VktUms 
ist  die  achte  Gattung  der  Oeigeninstramente.  Dieser  Yiolon  wird 
ebenfalls  von  yenohiedener  Orttise  Terfertiget,  allein  es  bleibt  allseit 
die  nimliche  Stimmang,  nur  dass  man  bei  der  Besaitung  den  nötigen 
Unterschied  beobachtet  Weil  der  Yiolon  viel  gröiser  als  das  Violon- 
cell  ist,  so  ist  auch  dessen  Stimmung  um  eine  ganse  Oktale  tiefer. 
Er  wird  am  gewöhnlichsten  mit  vier,  der  gröltore  aber  auch  mit 

6  Saiten  besogen. 

Die  neunte  Art  ist  die  Oamha.  Sie  wird  zwischen  die  Beine 
gehalten,  daher  es  auch  den  Namen  hat,  denn  die  Italiener  nennen 
es  Viola  di  Gmnha^  das  ist:  Beingeige.  Heutzutage  wird  auch  das 
Violoncell  zwischen  die  Beine  genommen  nnd  man  kann  es  mit  allem 
Rechte  auch  eine  ßeingeige  nennen.  Im  übrigen  ist  die  Viola  di 
Gamba  von  dem  Violoncell  in  vielem  unterschieden.  Es  hat  r>,  auch 

7  Saiten,  während  das  Bassel  nur  4  hat  Es  hat  auch  eine  ganz 
andere  Stimmung,  einen  angenehmeren  Ton  und  dienet  meiatenteila 
zu  einer  Oberstimme. 

Die  zehnte  Gattung  ist  der  Bordon,  nacli  dem  gemeinen  Sprechen 
der  Bnri/don^  von  dem  italienischen  ]'iola  di  Ihrdone.  Dieses  In- 
strument hat  gleich  der  Gamba  6  bis  7  Saiten.  Der  Kais  ist  sehr 
breit  und  dessen  hinterer  Teil  hohl  und  offen,  wo  9  oder  auch  10 
messingene  und  stählerne  Saiten  hinunter  gehen,  die  mit  dem  Daumen 
beröhret  und  geknippet  werden,  also  zwar,  dass  su  gleicher  Zeit,  als 
man  mit  dem  Oeigenbcgen  auf  den  oben  gespannten  Dannsaiten  die 
Eauptstimme  abgeiget,  der  Daumen  duiob  das  Anschlagen  der  nnter 
dem  Halse  hinabgezcgenen  Saiten  den  Bass  dasu  spiela  Und  eben 
deswegen  müssen  die  Stücke  besonders  dasu  gesetset  sein.  Bs  ist 
flbrigens  eines  der  anmutigsten  Instrumenta, 
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Quants  und  Emanuel  Bach. 


Eioe  eilfte  Art  mag  dio  Viola  (Tamor  sein,  nach  dem  italieni- 
flchen  Viola  d'Ämore  und  nach  dem  fransäsiscfaeii  Viole  ^Ämour, 
Es  ist  eine  besondere  Art  der  Geigen ,  die  oben  mit  6  Dameaiten, 
davon  die  tieferen  fibersponnen  sind,  und  unter  dem  Griffe  mit  6 
Btihlemen  Saiten  bezogen,  welche  letztere  weder  gegriffen,  noch  ge- 
geigt werden,  sondern  nur  den  Klang  der  oberen  Saiten  su  yerdoppeln 
und  fortzupflanzen  erdacht  worden.  Dieses  Instrument  erleidet  viele 
Verstimmung. 

Die  zwölfte  Gattung  ist  das  engUaefte  ViM,  so  hauptsliohlich 
von  der  Yiola  d'Amoie  nur  dadurch  unterschieden  ist,  dass  es  oben 
7  und  unten  14  Saiten  und  folglich  auch  eine  andere  Stimmung  hat, 
auch  wegen  Yieie  der  untern  Elangsaiten  einen  stärkem  Laut  von 

sich  giebt 

Eine  alte  Art  der  Geigeninstrumente  ist  die  aus  dem  Trumscheid 
entstandene  Trompete  rnarinr.  Es  hat  nur  eine  grofse  Darmsaite, 
einen  dreicckipfen  Körper,  einen  langen  Hals  n.  s.  w.  Die  Saite  liegft 
auf  einem  Stege,  welcher  auf  einer  Suite  den  Sangbodnn  kaum  be- 
rühret und  fülglieh  verui-sachet,  dass  die  Saite,  wenn  sie  gegeigt 
wird,  einen  schnarrenden  Ton  gleich  emer  Trompete  von  sich  giebt 

Das  darauf  folgende  ist  theoretisch  den  Musik-Elementarkennt- 
nissen und  dem  theoretisch  und  praktischen  Violinstudium  gewidmet, 
gründlicher  und  h  hrhafter  als  ia  Quantz'  und  Bacb's  Lehrbuch.  Die 
von  Mozart  eingellochtenen  musikhistorischen  Anmerkungen  sind  sehr 
schwacher  Natur  aus  denen  sich  ergiebt  wie  wenig  noch  im  i-ache 
der  Musikgeschichte  zu  seiner  Zeit  bekannt  war.  Bei  der  Lehre  der 
Applikatur  geht  er  bis  in  die  7.  Lage  bis  ins  hohe  a,  S.  190  spricht 
er  auch  von  den  mitklingenden  TOnen,  eine  Beobachtung  die  er  wohl 
bis  dahin  selbstfindig  gemacht  hat  8. 191  u.  t  giebt  er  Notenbeiapiele 
der  mitklingenden  Töne. 

Die  folgenden  Seiten  sind  den  Verzierungen  gewidmet  8.  194 
spricht  er  von  den  langen  und  kurzen  Toischligen,  die  ersteren 
werden  als  Achtel,  die  letzteren  als  16tel  geschrieben,  beide  aber 
wie  lange  Yoischlfige  behandelt,  nfimlich  sie  erhalten  die  Hilfte  der 
folgenden  Hauptnote.  Bei  punktierten  Noten  erh&lt  der  Vorschlag 
zwei  T^e  und  die  Hauptnote  nur  einen  Teil  Als  Beispiel  führt  er  an: 

Der  Beispiele  folgen  noch  mehrere,  bei  denen  der  Vonchl«g 
länger  als  die  Hauptnote  ist 
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S.  199  spricht  or  anch  von  den  h/r-^en  VorschUitjen  bei  denen 
die  Stärke  nicht  auf  den  Vorschlag,  s'mdern  auf  die  Hauptnoto  fjillt. 
Der  kurze  Vorschlag  wird  so  geschwind  gemacht  als  es  mö^:'ich  ist 
und  wird  nicht  stark,  P-^nd^'m  ganz  schwach  angegriffen.  Er  notiert 
ihn  stets  als  ein  Sechzehnt*  i  und  sagt;  Man  brauche  diesen  kurzen  Vor- 
schlag wen!i  mehrere  halbe  Nuten  nach  einander  stehen,  deren  jede  mit 
einem  Vorsciilagnötchen  bezeichnet  ist,  oder  aber  wenn  auch  manch- 
mal nur  eine  halbe  Note  zugegen  ist,  die  aber  in  einer  solchen 
Passage  steckt,  welche  gleich  von  einer  zweiten  Stimme  in  der  höiieren 
Quarte  oder  in  der  tieferen  Quinte  nachgeahmt  wird,  oder  wenn  mau 
sonst  vorzieht,  dass  durch  einen  langen  Vorschlag  die  regelmäfsigo 
HanDODie  und  folglich  auch  die  Ohren  der  Zuhörer  beleidigt  würden, 
und  endlich  wenn  in  eioem  Allegro,  oder  andern  eohenhaften  Tempo 
etwelche  Noten  stufenweise,  oder  aach  teizeaweiae  nach  einander  ab- 
steigen, deren  jede  einen  Toraohlag  vor  sich  hat,  in  welchem  Fdle 
man  den  Yorschbig  Bchnell  w^pielet,  um  dem  Stttcke  durch  das 
lange  Aushalten  der  YorBcfaUge  die  Lebhaftigkeit  nicht  su  benehmen. 

Den  YorBCbUigen  folgt  der  Triller,  der  Mordent  (Doppelsofalag). 
Das  Battement,  welches  dem  Triller  gleich 


ist  nur  mit  der  unteren  Hilfsnote  beginnt,  \ 

die  stets  eine  kleine  Sekonde  sein  moss:  ivy      — ^.■^--zi  llz^ 

Femer  kann  man  eine  Melodie  noch  aosacbraücken  mit  dem 
Zurü^ksehlag  (Ribattuta),  mit  dem  Oroppo,  dem  CHrkel  oder  Halb^ 
drkel  und  der  Tirntn.  Mozart  belegt  all  diese  Verzierungen  mit 
Notenbeispielen  (s.  8.  246  ff.). 

Darauf  ppriolif  er  vom  Forte  und  Piano  und  sagt  auch  wie 
Quantz:  Die  durch  ^  timl  ^  crhöheton  Noten  soll  man  allemal  etwas 
stärker  anspielen,  ni  der  Folge  der  Melodie  aber  im  Tone  wieder 
abnehmen.  Andere  Vurtragsbezeichnungen  wie  Jb'orte  und  Piano 
iiennt  Mozart  so  wenig  wie  Quantz  und  Bach. 


Die  fUtesten  Musik- Handsehriflen  auf  engllBehen 

Bibliotheken. 

(Fortntmng.) 

Pol.  6  b.  Oloiia  tihi  trinitas,  28tim.  Der  Choral  liegt  in  der 
rediten  Hand,  wihrend  die  linke  sich  in  Passagen  eigeht  Hr.  Nkhoku 
Carläm. 
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Von  9a  bis  Fol.  115  ist  alles  von  einer  Hand,  2  Zeilen  auf 
der  Seite.    Von  Fol.  10a  bis  IIb  4  i'iecen  über  den  Choral,  anonym. 
Fol.  12b.  Natus  est  nobis,  28tim.  von  T<iUls. 
Fol.  13  b.  A  fancye  of  Master  ^eu  mam^  3stim.  auf  ein  12liniges 
System. 

Fo!.  14b.  Whose  faythfuU  Service,  Sstim.,  anonym. 
FoL  15b.  La  Bonnette^  ^st.  (Smith,  pag.  38). 
Fol.  16a.  La  donne  oella,  dsi  (Smith,  p.  38). 
Fol.  16b.  La  Shymyze,  2st  (Smith,  p.  38). 
Fol.  17a.  Fragment,  Sstim. 

Fol.  18  b.  Yoliiiitaiye,  4Btim.,  quod  Haater  AUwood,  (Hawld]» 
Hist  Appendix  11.) 
Fol.  19b.  Glaro  pascali  gaadio,  Sstim.  Choral  im  Baas.  Mr. 

AUwoode. 

Fol  20  b.  Falix  oamque,  Satim.,  ein  am£MigreiGher  nnd  brflIaDtar 

Satz  von  Farrant, 
Fol.  25  a.  Volantaiye,  FarranL 

Fol.  25  b.  Claro  pascali  ^audio,  Sstim.  Choral  im  Sopran.  Ein 
anderer  Satz  als  der  Fol.  19  b.    Mr.  AUwoode. 

Fol.  27a.  Christo  qui  lux,  3stim.    Master  AUwoode. 

Fol.  27  b.  In  Nomine,  4stim.,  Choral  im  Sopran,  von  Mr.  AUicoode. 
Hier  tritt  zum  eistenmale  die  noch  unaufgeklärte  Bezeichnung  „in 
nomine^^  auf. 

Fol.  28b.  Quia  fecit,  4stira.,  Master  Shrppnrd  of  the  queenes 
chappell.  Dies  giebt  den  Beweis,  dass  das  Ms.  nicht  vor  1553 
geschrieben  ist 

Fol.  29  b.  Fond  you  the  is  a  bubble,  4stim.  von  TalUs. 

Fol.  30  b.  Eterne  rex  altissime,  Sstira.  von  Redford. 

Fol.  31a  ein  Sstim,  Sats?  von  Bliiheinan. 

Fol.  31  b.  0  Lux  OQ  the  labourdou,  3ätim.,  im  Bass  der  Choral, 
von  Redford. 

FoL  33  b.  0  Lux  witb  a  moane,  3stlm.  von  Bedfifrd, 

Fol.  34  b.  Exnltot  celom  landibna  with  a  meane,  yon  Redford, 

FoL  36  a.  Ghriste  qui  lux,  tod  Redford. 

FoL  35  b.  An  excellente  meane,  tod  Mr.  Blyiheman.  (Abgedruckt 
in  Hawkins  Appendix  9.) 

FoL  36  b.  A  Poynte,  4atmi.  von  Master  Sheppard.  (Ebendort 
abgedruckt  10.) 

Fol  37  b.  F^  namqne,  4stim.,  Choral  im  Sopran,  tob  WyUyam 
Shelbye, 
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Fol.  41b.  In  Nomine,  4stim.  Choral  im  Alt,  von  TltwarMor. 

Fol.  42  b.  Salvator  with  a  meane,  von  Redford. 

Fol  43b.  Lncem  tuam,  4stim.  Choral  im  Sopran,  von  Bedford, 

hol  44b.   Unbezeichnet,  Choral  im  Sopran,  iiedford. 

Fol.  45b,  Lucem  tuam,  4stim.,  Choral  im  Alt,  von  Redford, 

Fol.  47a.  Christe  qiii  lux,  withe  a  meane.  Iiedford, 

Fol  47  b.  Miserere,  von  Master  Shelbye. 

Der  Choral  im  Sopran  in  Semibreven,  die  Mitteistirame  in  je 
drei  schwarzen  Noten  und  der  Bass  in  neun  Viertelnoten,  nach  dem 
16.  Takte  wechseln  die  Werte  in  den  Stimmen. 

Fol.  48  b  ein  4stiiQ.  Stück  von  Allwrodde. 

Fol  49  b.  Bemembre  not  0  Lord,  our  old  iniquities,  4stim.  von 
TaOis  (in  Dftye's  Oertayiie  Notes  1560  gedruckt). 

FoL  51a.  I  geve  you  a  new  oommandmeDt,  4Btim.  von  2b2Z» 
(ebendort  gedruckt). 

Fol.  53a.  In  Nomine,  4BÜin.  tod  Jahmon, 

FoL  53b.  Sennone  blande  angelns,  C%orol  im  Sopran,  anonym. 

FoL  64a  Yeni  redemptor.  Bedford. 

FoL  64b.  late  confanor,  with  a  meane^  Hr.  Bedford. 

FoL  55  b  bia  57a,  dermal  Sterne  rerum  conditor,  3-,  3-  und 
4ttim.  von  Blyihemtm,  Der  dritte  Satz  ist  mit  Melos  snave  be- 
zeichnet und  der  viertn  hat  den  Choral  im  Sopran  in  geschwärzten 
Noten,  wozu  die  linke  Hand  einen  aweistimmigen  Kontrapunkt  qpielt. 

FoL  58  a.  Miserere,  with  a  meane,  von  Bedford, 

Fol.  58  b.  Glorificamos,  von  Medford, 

Fol.  59  a.  3  Versus,  von  Shqtpard, 

Fol.  60  b  unbezeichnet. 

Fol.  (jlb  bis  63a  aus  einem  Te  Deum  die  Sätze:  Tibi  omnes. 
Te  per  orbem.  Tu  ad  liberandum.  Salvum  fac.  Die  ersten  zwei 
Verse  sind  mit  Ih-dforcVs  Namen  als  Autor  gezeichnet. 

FoL  63  b.  Iste  confossor  with  a  meane,  von  Iiedford. 

FoL  64a.  Zwei  Poyntes,  anonym. 

Fol.  64b.  My  frindes,  anonym. 

FoL  G6a.  Like  as  tho  chayned  wyght,  anonym. 

Fol.  66  b.  Salvator  with  a  meaue,  von  Iiedford. 

Fol.  67  a.  Aurora  lucis,  von  Redfmd. 

FoL  67  b.  Eteme  rerum  oondilor,  Ton  Bedford, 

FoL  68  b.  Jam  lüde  orto  aidere^  von  Bedford. 

FoL  69  b.  Bcjoice  in  the  Lord,  48tim.,  ein  Anthem,  ohne  Autor, 
fflehifrcfa  in  neuen  Auiigaben  endhienen,  wird  auch  in  der  Advent* 
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zeit  in  St.  Pauls  Kathedrale  auf^efülirt.  im  Druck  brachte  es 
Hawkins  Appendix  Nr,  ö,  die  Mottet  Society  und  Novello.  Uawkins 
setzte  fälschlicherweise  den  Naaien  Redford  hinzu. 

Ful.  71b.  Te  Deum,  von  Biithman,  16  Sätze  ohne  nähere  Be- 
zeichnunfj. 

Fol.  7ob  bis  88a  enthalten  4stim.  Gesangssätze  in  einer  Partitur 
auf  zwei  Systemen:  i'ol.  76b.  Of  wise  hoads,  anonym.  Fol.  77b 
The  syllye  man,  yon  Edwardes.  In  Edwards*  Gedichtsammlung 
„The  Boadyae  crf  Dantes  Devycee^  1576  befindet  sidi  das  Micht 
„By  printed  speech  the  eilly  man**.  Hawkins  drackt  obigen  Ton- 
Bstz  im  Appendix  Nr.  5  mit  obigem  Gedichte  ab,  was  Jedenfiüls 
das  Richtige  ist 

Fol  78b,  Defyled  is  my  name,  Ton  Johnson^  abgedniokt  in 
Hawkins  App^  Nr.  1. 

Fol  79b.  In  going  to  my  naked  bed.  Das  Gedicht  befindet 
sich  in  Edwards^  Sammlung  mit  seinem  Namen  geseicfanet  nnd 
man  kann  wohl  annehmen,  dass  obige  Komposition  auch  von  ihm 
lierrtthrt,  wie  sie  auch  im  Hawkins  App.  Nr.  7  mit  Edwards  be- 
zeichnet ist  Auiserdem  ist  der  Satz  noch  vielfach  in  neuerer 
Zeit  gedruckt,  da  man  aber  an  dem  Worte  „naked^*  Anstofs  nahm, 
setzte  man  dafür  das  Wort  ,^onely".  Hawkins  teilt  auch  das  voll- 
ständige Gedicht  mit,  während  die  neaeren  Ausgaben  nur  die 
erste  Strophe  bringen. 

Fol.  80  b.  The  man  is  blest,  anonym. 

Fol.  81a.  0  yo  tender  babee,  von  Tallis. 

Fol.  öl  b.  Bene  iicam  Domino,  von  Johmon. 

Fol.  83  b.  VV  hen  shall  my  sorrowful  syghings,  anonym. 

Fol.  84  b.  Jara  lucis  orto  sidere,  Tallys. 

Fol.  85  b.  In  Nomine,  anonvm.    Der  Chural  m  Hieven  im  Ait 

Fol.  86  b.  I  ^rnile  to  see  howe  yoii  devyso,  anonym. 

Fol.  87  b.  The  wretched  wandering  prince  of  Troye,  2.  pars: 
When  Cressyde  went  from  Troye,  anonym. 

Fol.  88b  bis  96b.  Gloria  tibi  Trinitss,  von  Blyihenum  sechsmal 
bearbeitet,  wobei  der  CliOTal  mehrfiMsh  in  anderer  Stimme  liegt 
Die  Bearbeitung  Fol.  90  a  TerSffentlichte  SmbauU  in  seinem 
Sammelwerk  „The  FSanoforte^. 

Fol.  97  a.  Veni  Bedemptor,  von  Tbtty«. 

Fol.  97  b.  Bz  more  docti  mistres,  Ton 

Fol.  99  a,  Eoce  tempus,  yon  demselben. 

Fol  100a.  Teni  ledemptor»  von  demselben. 


Digiii^uu  by  G 


Die  altefteo  Mnnk^Buidaebriften  auf  englbcben  Bibllothekm. 


67 


FoL  idOb.  A  Poyncte,  toh  demaelbeii. 

FoL  101a,  unbenamite  Fiece,  tob  demselben. 

Fol.  101b.  Eooe  tempua,  anoilym. 

FoL  102  a.  Iste  oonfeeaor,  Ton 

Fol.  lOdb.  Christe  qni  lax  es,  tob  Heatk 

Fol.  102  b.  Christe  redemptor,  anonym. 

Fol.  105  a.  0  Lord,  turne  not  away,  anonym. 

Fol.  106  b.  Sioce  thou  art  false^  anonym. 

Fol.  106b.  0  happy  dames,  mit  einem  2.  Teile:  der  an  da.s  Lied 
„In  p>jng  to  my  naked  bed*^*  erinnert.  Dasselbe  ist  ?om  £ari  of 
öurrey,  der  1547  hingerichtet  wurde. 

Fol.  108b.  When  griping  gnofe.  Der  Text  ist  von  Edwards^ 
vielleicht  auch  die  Musik.  Hawkins  im  Appendix  Nr.  4  druckt  es  ab. 

Fol.  109a.  Tho  bitter  sweet,  anonym. 

Fol.  109b.  Lilvu  as  the  doleful  dove,  von  Tallys,  der  Text  wird 
in  Edwards'  Sammlung  dem  Hunnis  zugeschrieben.  Hawkins 
druckt  den  Tonsatz  in  Appendix  Nr.  5  ab. 

Fol.  IlUa.  A  Paven,  eni  4stim.  Klavierstück  von  Newman. 

FoL  lila.  1  Uft  my  beart,  istim.  Anthem,  gedruckt  in  Barnard's 
Sammelwerk  „IM  book  of  salect  Choral  Hosick  1641**  mit  fönf 
Stimmea  von  l)fe, 

FoL  113  a.  As  I  deserre,  anonym. 

FoL  113  b.  Per  baec  nos,  Sstim.  Orgelsatz  von  TaXU», 

FoL  114a.  Tres  partes  in  una,  Canon  mit  begleitendem  Base, 
▼on  Muaday, 

Darauf  folgen  leere  Seiten  nnd  ein  Memoranda  in  Smith's  Hand- 
schrift, der  Pieoen  in  Tabulatur  folgen,  die  zum  Teil  für  die  ,^ithem6^ 
(Cltter)  sind: 

Fol.  118  a.  A  Songne  (Song). 

Fol.  118b.  A  Pavyn. 

Fol.  122  a,  ohne  Titel  mit  der  Angabe  „Sitheme^ 

FoL  122  b.  Que  passe. 

Fol.  123  a,  Was  not  good  king^  Solomon. 

Fol,  123  b.  Queene  of  Scott.s  «;ulüard  to  ye  Sitberne,  per  T.  M. 

Fol.  125  a.   I  hö  frenche  galliardo. 

Fol.  126  b.  Venetian  galliardo,  von  Ch/n/ hffnrdr.  Wahrschein- 
lich ist  damit  der  Dichter  Tlionuis  Churvhgard  gemeint. 

Additional  Ms.  30486  british  Museum.  In  4*^.  22  beschriebene 
Blätter  mit  Virginalmusik  auf  zwei  6 linige  Systeme;  auf  den  letzten 
BIL  befinden  sich  Volkslieder.  8  Systeme  auf  der  Seite.  Geschrieben 
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um  1600,  stammt  w all i-schein lieh  aus  der  Bibliothek  J.  iS.  ijmith's 
und  wurde  im  Jahre  1877  mit  dem  vorhergehenden  Ms.  vom  british 
iiuseum  erworben.  Hin  und  wieder  ist  der  Fingersatz  notiert  und 
die  linke  Hand  gebraucht  öfter  den  JJaumen. 

Fol.  2.  Ab  I  went  to  Walsingham,  Mr.  Birde.  (Das  bekannte 
Volkslied  mit  21  Taiiatioiieii  und  6  Takten  Ooda.) 

Fol.  7.  Passinge  mesores  pavea,  anonym.   (Mit  6  yadationen.) 

Fol  11.  The  OalUard.  Mr.  JBÜhl. 

Fol  14  A  Paven.  Hr.  Bird, 

Fol  16/17.  A  Galliurd,  anonym,  nnToUendet 

Fol.  18b  folgen  noch  5  Takte  m  etwas  spaterer  Schrift^  vieUei^t 
bilden  sie  den  fehlenden  Schlnss  der  Galliarde. 

Fol  19.  The  Oarman's  Whistle  {Byrd},  mit  Fiii(sei8ats  in  der 
letzten  Variation. 

Fol  20  b.  A  Gigge,  anonym,  16  Takte. 

Fol.  21a.  Mall  Sim,  Melodie  verziert. 

Fol.  21a.  Hoope  do  me  no.  16  Takte  im  »/^  Takt  Wahr- 
scheinlich ist  dies  das  von  Shakespeare  erwähnte  „Whoop  do  me 
no  harm,  good  man**  in  seiner  Winter's  Tale. 

Fol.  21b.  Tomboy,  32  Takte  im  7,  Takt. 

Fol.  22.  VVanton  Öeason.  10  Takte  mit  einem  Da  Capo  (von 
Takt  3  ahV 

Fol.  2;^.  üo  no  more  a  mshintr. 

Fol.  22b.  Coiauto,  mit  schwieligen  Figaratioueu  und  vielem 

Fingersatz. 

Additional  Ms.  30485  im  british  Museum  in  4^  mit  117  be- 
scliriebenen  Bhittem,  genannt  ,,Lady  Nevils  Music-Book".  Eine 
spatere  Hand  (vielleicht  der  einstige  Besitzer  Juhu  Staffurd  ömith) 
gab  dem  Ms.  den  Titel  ,^xtracts  from  Virginal  Book  LAdy  Nevills, 
Tallis,  Byrd,  Bull  etc.^  Auch  der  Katalog  des  br.  Mus.  bezeichnet 
das  Ms.  mit  „taken  principally-  from  Lady  Keriirs  Vhrginal  Book^. 
Allerdings  haben  die  beiden  Ms.,  das  obige  und  Lady  Novells  Booke 
(siehe  Grove's  Dici  IV,  311)  einige  Pieoen  gemein,  doch  besteht  das 
letztere  Ms.  nur  aus  Kompositionen  von  Byid,  wührend  obiges  Ms. 
yeischiedene  Komponisten  enthält,  darnnter  auch  einige,  die  sonst 
nicht  bekannt  sind.  Smith  veiöffentUchte  einige  Piecen  in  seiner 
Musica  antiqua.  Blatt  58-^60  weisen  eine  eigenartige  Sjudschrift 
auf,  die  in  einer  sorgfaltigen  Nachahmang  älterer  Scfariftzelchen  be- 
stehi  (Siehe  Muliiner's  Ib.  fol.  90.)  Im  Übrigen  das  Ms.  eine 
schöne  Handschrift  auf,  die  mutmaJslich  nach  1600  anzusetzen  sein 
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witd,  obfpleich  die  neaeren  XompoiiisteD  wie  Tomkins  und  Oibboos 
nicht  vertreten  sind.  Die  Seite  enthält  durohweg  vier  Zeilen  mit  je 
zwei  sechelinigen  Systemen. 

Fol.  2  a.  A  PavioD,  of  Mr.  .Bmfe«. 

Fol.  3  a.  Tbe  OaUiard  to  . . .  Mr.  JHräes. 

Fol.  4  a.  Pavion,  Mr.  Bird. 
Fol.  5  b   The  GaUiard,  Mr.  Bird 
Fol.  6b.  Pavin  ...  Mr.  /W. 
Fol.  7a.  Galliard  ...  Mr.  Bird. 

Fol.  8  a.  Quadran  Paven. 

Fol.  IIb.  Quadran  Cta\\'mr(]^      .WilHam  Bird,  Als  Taktzeichen 

ist  der  Halbkreis  mit  Punkt  vorgezoichnet 
Fol.  13  b.  Gare  t'ur  tiiy  soule,  Bi/rd. 

Fol  14  a.  it  tbat  a  sinuer  sighs,  Bird.  (forteetnug  folgt) 


Mitteilungen. 

*  Jobaxm  Sebastiau  Bü  ;i  Ein  Lebensbild  von  Hermann  Barth,  Pfarrer. 
Mit  Biklern  RfHin  [WiU^).  Alfr.  Schall.  11.  Jahrg.  Bd.  .1  dts  Vereins 
der  Bucliei  ireuiide.  kl.  Ö'"*.  383  Seiten.  Ein  auf  das  Quelleiiwerk  öpitta's 
Juiaeude  mit  Begeisterung  geschriebene  Biugrupliie  BacL'b,  die  all  denen 
sn  empfehlen  ist,  die  eine  gedrängte  tTberaicht  Aber  Badi'a  Leben  und 
seine  Werke  eaohen.  Das  beigegebene  Porträt  Bach*8  naoh  dem  Ölgemälde 
von  G.  Haasmann  in  der  Leipziger  Thomasschule  ist  mit  einem  facsimi- 
lierten  Namenszuge  aus  der  Mühlhauser  Zeit  verselun,  der  du  lautet  ,,da 
Gio:  Bach-Bach.  Org.  Molhusino*'.  Man  könnte  aueli  leseji :  (iio.  Hart[h()- 
loinuus]  Bach.  Es  scheint  sehr  fraglich  Job.  8eb.  Bacb'ti  llandBchriit  dar- 
»Miellen. 

*  Mitteilungen  der  Mozart -Gemeinde  in  Berlin.  Herausgegeben  von 
Eodolph  Gento.  13.  Heft.  Februar  1902.  Berlin,  Mittler  &  Hohn.  £nt- 
hKlt  Die  ersten  Entwnrfe  Mo^nrf's  yn  Pigaro's  Hochzeit  mit  Mnsikbcilage. 
Es  handelt  sich  hauptsucbUcb  um  dat>  iiecitativ  und  Arie  der  Susunue  im 
4.  Akte:  Gianee  il  momento  al  fine  und  Nou  tardar  amato  bene.  Bas 
BeeitatiT  variiert  nur  zum  Teil  in  der  enten  Niederschrift,  wihrend  die 
Arie  anfänglich  total  anders  als  in  der  fertigen  Partitur  lautet.  Man 
sieht  daraus,  dass  auch  Mozart  nicht  stets  die  fertige  Komposition  im 
Kopfe  hatt#,  sondern  sehr  wohl  vcr.sfsm],  das  kritische  Messer  anzusetzen. 
Auch  am  Scbluss  der  Arie  strich  er  lu  dem  ieriigen  Partitur  12  Takte. 
Schon  im  vergangenen  Jahrgange  der  LeMmann'acben  Musikneitoog  teilte 
detMÜbe  eine  Beihe  nachträgliche  Änderungen  mit,  die  Zeugnis  ablegen 
votn  der  strengen  Prüfung,  die  Mozart  an  die  ihm  wertvollen  Kompou- 
tionen legte.    Der  zweite  Artikel  enthält  Mozurt's  Opern  und  deren  Texte. 

Es  bandelt  sich  um  deu  Don  Juan  und  die  früheren  Bearbeitungen  des 
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Tiicuius  Debst  da  Ponte'»  Benützung,  dem  dann  der  Text  zu  Cosi  fan  intte 
fülf^t  iiiifl  rlespen  geringer  Wert  beleuchtet  wird.  Über  Georg  Friedrich 
Uuuiiel  und  öeiue  Familie  handelt  der  nächste  Artikel,  der  auch  über  den 
Vater  Händel'B  beriobtot  tuid  seine  G««diicikUchkeit  als  Operateur.  Als 
BoUiiBaarlikel  diont  die  Mmukerfamilie  Andrä  nebst  dem  Poitrfit  Anton 
Andrö's  dem  Erwerber  der  Mozart^Msbeii  Handf^c  Irifti  n. 

*  Kleines  Tonkünstlerlexikon  von  Paul  Frank.  10.  Aufl.  I/eipzig 
1902.  C.  Merseburger.  kl.  8'\  404  Seiten.  Preis  1,60,  gebunden  2  M. 
Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen,  dass  Jahr  für  Jahr  die  kleinen  bto- 
graphisohen  Tonkönsiler-Leuka  in  neuer  Auflage  erscheinen  ond  sich  ihre 
Amabl  stetig  ▼ermefart  Das  ▼oo  JnUns  Sehubarth  sftUt  11  Anflagenf 
des  vorliegende  10  Auflagen,  Kiemann  5  Auflagen,  neu  hinzu  tritt  dss 
von  Georg  Eggeling.  Die  von  Musiol  scheinen  sich  überlebt  zu  haben. 
Das  Frank'sche  ist  reich  vermehrt  und  ist  besonders  den  jüngeren  Musikern 
ein  breiter  Raum  gewährt,  während  der  älteren  nur  spärUch  gedacht  wird. 
Die  Beichhaltigkeit  kom^  bei  dem  beeduixikten  Baume  allerdings  nnr 
flneieht  werdenj  indem  dem  Einneben  nnr  wenige  Zeilen  gewidmet  sind, 
doch  wmfiHWWn  dieselben  Geburt,  Tod  und  Leistungen  in  unerkennenswerter 
Weise.  Zum  Überfluss  folgen  am  Ende  des  Bandes  noch  folgende  Zu- 
gaben: 1.  Überblick  über  die  Geschichte  der  deutscheu  Musik,  7  Seiten, 
2.  Bibliographischer  Anhang.  Kleine  Auswahl  neuerer  lexikaiiBciier,  ge- 
sehiobtlicber,  biographiicher  u.  a.  fikhriften  fibsr  Musik,  7  Seiten,  und  dies 
aUes  fOr  1  H  60  Pf.I 

Süddeutsches  Antiquariat  in  München,  GUlerisatr.  SO.  Katalog  28, 
enthrUt  278  nieist  neuere  Bücher  und  Musikalien  zu  einem  Soliden  Preiseii 
diesen  folgen  Bücher  über  Theater  und  Operntfxto. 

*  Quittung  über  gezahlte  Jabr^beitrjige  für  1902  von  den  Herren: 
H.  Benrath,  Dr.  Baumker,  E.  Bertling,  Mr.  Baison- London,  £d.  Birn- 
banm,  Wilb.  Bitter,  Pfarrer  Dr.  B^er,  Fh»f.  Braune,  0r.  DGrffel,  Profi 
Eiekhoff,  Dr.  Fr.  Xav.  Haber],  Dr.  A.  Hammerich,  Dr.  HartmanWi  Dr. 
Haym,  Dr.  B.  Hohenemser,  Dr.  R.  Kade,  Prof.  Dr.  Edetlin,  Prof.  Em. 
Krause,  A.  Kran«  fir'Ho,  Dr.  Th.  Kroyer,  G.  S.  L.  Lölir,  Dr.  Fr.  Ludwig, 
Rev.  J.  K.  Milne,  i reifräulein  von  Miltitz,  F.  Curtius-Nohl,  G.  Oden- 
crants,  Job.  Oswald,  Paul  Pauuier,  A.  Reinbrecht,  B.  F.  Richter,  L.  Riemann' 
Eeaeo,  Paul  Runge,  &.  Sehumadier,  Fkvf.  Dr.  Hans  SommWf  B.  Starke^ 
W.  Tappert»  G.  Voigt,  B.  VoHbardt,  Dr.  Fr.  Waldner,  K.  Walter,  W. 
Weber,  Prof.  Dr.  Weckerling,  Ernst  von  Werra.  —  Universitätfi-Bibliothek 
in  Innsbruck,  Ksl.  Universit.-Bibl.  in  Strafsburg.  Püratl.  Stollbergische 
Bibl.  in  Wernigerode,  Liceo  imisicale  in  Bologna.  Konservator,  in  Stuttgart, 
Bischöfl.  Bibl.  in  Kegeusburg,  Uuivet^it.-Bibl.  in  Tübingen,  Seminar- BibL 
in  Voorbout,  Venin  Üftr  N*  JN.  Musikfesehicbte  in  Amsterdam. 

Templm  U./M.,  den  24.  Mira  190S.  Roh.  Mtner. 

*  Anbei  eine  Bdbge:  Hosikalienkatslog  in  Sorau,  Bog.  3,  SoUnss. 


▼•MatwortUohar  R«iUkt«ar  Bobarl  Mltnar,  TMipHi  (UekamM^. 
Droek  von  U«ra»BB  B  «jrar  4  HOba«  In  ItitagmtaiäM^ 
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Der  gregarlanlsehe  Choral;  Entstehung  und  Ent^ 

Wickelung  der  Notenschrift 

(Vortrag,  gehalten  von  P.  Bohn  im  Kunstverein  zu  l'ricr  gelegentlich  einer 
Aasatellaag  liturgischer  Manuskripte  der  Trier  sehen  Bibliotheken.") 

Einleitung:  Tristis  est  aniraa  mea,  Sstiramifirer  Chor  von  Kuhn  au. 

Nach  diesem  ctustün  iiii'l  stimmungsvollon  Gesänge  mit  seinem 
künstlich  verscbliiD- -non  StimiiM  iifrowcbf  wollen  wir  tins  einnial  im 
Geiste  uu^'cfahr  zwei  Jahrtansende  zuruckvei-set/.eii,  um  die  C^uelle 
jenes  Gesanu^es  aufzusuchen,  an  dessen  Lebenskratt  die  abeudländischö 
Musik  erstarkte  und  an  de.sscn  MeloHieen  sie  sich  herangebildet  hat 
vun  den  ersten  dtirftigen  Vei>iuchen  der  Mehrstininiijrkfit  an  bis  zur 
Volleuduug  ini  Palestrina- Stil.  ~  Ich  meine  den  gregoriauischon 
Choral.  —  Dieser  Choral  datiert  seinen  Ursprung  nicht  von  dem 
gro&eD  Papste  Oregor,  mit  dessen  Nameo  er  Torknüpft  ist;  seine 
Woiseln  rdoben  Tielmebr  in  eine  Zeit  zurück,  welche  noch  ganz 
▼on  den  Erinnerangen  und  den  Uodellen  des  klaaaiscShen  Altertums 
durchdrungen  war.  —  Gfestelit  an  den  Znsammenfloss  zweier  GiTiÜ- 
sationen  nnd  zweier  Künste,  der  jüdischen  und  der  griechisch- 
römischen  Kunst,  wfihtte  die  Kirche  ans  diesen  beiden  Strömungen, 
was  ihr  für  ihren  gottesdienstlicheo  Gesang  zusagte.  Ben  grSlsten 
Teil  der  Terte  für  ihren  Gesang  entnahm  sie  den  Psalmen  des  alten 
Testamentes,  und  bei  der  innigen  Beziehung,  welche  der  christliche 
Kultus  zur  Synagoge  hat,  lä.sst  sich  annehmen,  dass  man  auch  eine 
Erinnerung  bewahrte  an  die  Weise,  wie  die  Psalmen  in  der  Syna* 
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goge  gesungen  worden;  nur  darf  man  nicht  darauf  an^hen  wollen, 
die  Melodieen  ftbefematimmend  Ton  um  Ton  hier  und  dort  wieder- 
Bufinden.  Die  erwfthnte  Brionerung  ist  in  anderer  Weise  bemerkbar. 

Bei  den  Alten  wer  die  VLuaSk  innig  mit  der  Poesie  yerbnnden. 
Der  Geeangston  diente  ihnen  hauptsächlich  dasu,  um  ihre  Sprache 
energischer  und  klangvoller  zu  gestalten.  Die  jüdische  Poesie  kannte 
nidit  die  künstliche  Mischung  der  Silben  zu  TersfOllseo,  wie  die 
griechisch-römische,  und  nicht  den  Beim,  wie  die  deutsche  Poesie; 
sie  stellte  die  Syraetrie  des  TextSS  durch  den  Parallelismus  der 
Qlieder  dar.  Diese  Textverteilung  ist  auch  in  unserer  lateinischen 
Übersetzung  der  Psalmen  beachtet  worden.  Jeder  Vers  lerfiUlt  in 
zwei  Halbverse,  welche  sich  dem  Sinne  und  der  Form  nach  ent- 
sprechen, und  demgemäfs  teilt  sich  aiicli  dio  Melodie  in  zwei  Sätze 
ab,  dir  sich  wie  Hebung  nnd  Senkung  zu  einander  verhalten  und 
durch  kleine  Stimmbeugungen  gleichsam  interpunktiert  werden; 
z.  B.  Dixit  Dominus  Domino  nieo:  scde  a  dextris  meis.  —  Auch  in 
der  Verteilung  der  Wet  Ii  lg  s mge  zwischen  Vorsänger  uud  Chor 
stiüiint  die  Kirche  mit  dem  mosaischen  Kultus  überein. 

Der  griecliischen  Musik  entlehnte  die  Kirche  das  diatonische 
Tongeschlccht,  d.  h..  die  natürliche  Tonleiter  ohne  Anwendung  der 
II  und  ;y>,  d(is  chroniuiisciiL'  uiiii  da?  tüharniunischc  Cieschleciit  lieJi 
sie  als  unpassend  beiseite.  Ob  uud  wie  weit  sie  auch  ihre  Gesäuge 
den  griechischen  Tonarten  augepasst,  und  ob  sie  sich  griecliische 
Mäodieen  angeeignet  hat^  lisst  sieb  mit  Bestimmthdt  nicht  sagen. 

Die  melodischen  Formeln  der  Orationen,  der  Prfifiition,  der  ein- 
fiushen  BHÜmodie  beruhen  auf  eüiem  gemeinsamen  melodischen  Omnd- 
typQs,  der  sich  sowohl  bei  den  Juden  als  auch  bei  den  Griechen 
nachweisen  lasst;  es  ist  der  antike  Spracbgesang,  bei  welchem  die 
Stimme  unbestimmte,  teils  sehr  kleine,  teils  groJse  Intervalle  durch- 
lftuit|  welche  auf  keine  Tonleiter  aurüekgefOhrt  werden  können. 

Die  Griechen  teilen  der  Stimme  eine  dreifache  Bewegung  sn; 
sie  sagen:  „Die  Stimme  kann  sich  stetig  bewegen;  wenn  wir  sprechen; 
sie  kann  sich  auch  in  Intervallen  bewegen;  wenn  wir  singen;  und  sie 
kann  sich  in  mm  Weise  bewegen,  welche  die  Glitte  hält  zwischen 
den  beiden  vorgenannten  Bewegungen,  wenn  wir  heroische  Gedichte 
deklamieren.^^  Diese  dreifache  Bewegung  der  Stimm»  lässt  uns  den 
Weg  erkennen,  welchen  die  Sprachmelodie  genommen,  um  sn  dem 
wirklich  diatonischen  Gesango  zu  gelangen. 

Bvi  dt'n  Griechen  galt  ferner  als  Hegel,  dass  der  Redner  sich 
iu  seiner  Stimmbewegung  in  dem  Umfange  eines  Tetracbords  (einer 
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reinen  Quart©)  hielt.  Hiermit  dürfte  auch  in  Beziehung  stehen,  dass 
die  Griechen  das  Tetrachord  als  Grundlage  ihres  Tonsystems  benutzten, 
und  dass  sie  den  bewe-i^lichen  Klängen  des  Tetrachords  Veränderungen 
zuteilen,  um  möglicliät  verschiedene  Nuancen  der  Melodie  hervor- 
xabriogeo. 

Auch  dm  ▼oigenannten  melodiscfaea  Foimeln  der  Orationen,  der 
Ftifiition  und  der  einftushen  Ftalmodie»  beeonden  in  ibiem  ersten 
Znalande,  flbersohreiteD  hdcbst  selten  den  Umftmg  einer  Quarte.  Zieht 
man  famer  in.  Erwägung,  dass  die  Notation  der  Sprachmelodie,  die 
grammatischen  Aooente,  ausgereicht  bat,  um  jene  Formeln  sa  notieren, 
so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  diese  in  ihrem  primitiven  Zustande 
der  Sprachmelodie  angehörten  und  nach  und  nach  auf  die  diatonische 
Melodie  binstrsbten. 

Der  bL  Augustinus  und  der  lü.  Hievonomus  beseugen,  dass  die 
FSahnodie  in  der  eisten  Kirche  nur  leichte  Stimmbeugungen  ge- 
stattete, und  ein  Autor  des  6.  Jahrhunderts  fügt  bei,  dass  diese 
leichten  Stimmbeugungen  durch  die  Accente  acutus,  gravis  und 
drcumflexus  hervorgebracht  wurden,  welche  er  als  die  Keime  der 
Musik  bezeichnet.*) 

Wie  die  Psalmodie  ihre  Modulation  der  Sprache  entnahm,  so 
entnahm  sie  ihrn  starkon  und  schwachen  Zeiten,  ihre  Abteilungen, 
überhaupt  ihren  Rhythmus  dem  liturgischen  Texte.  Es  ist  dies  der 
prosaische  oder  freie  Khythmus,  den  die  Alten  deu  oratotiscben 
Numerus  nannten. 

Von  wohl  zu  beachtendem  Einflüsse  auf  den  Choral-Rhythmus 
überhaupt  war  eine  CFmbildung,  welche  sich  in  der  lateinischen 
Sprache  zur  Zeit  der  Einrichtung'  der  Psalraodie  vollzog.  Die  Quan- 
tität, welche  bis  dahm  m  dir  lutuinischen  Poesie  und  zum  Teil  in 
der  Ciceronischen  Prosa  die  alleinige  Herrschaft  besafs,  musste  nach 
und  DwAx  der  Aooentuation  welchen.  Die  laugen  und  kurzen  Silben 
egalisierten  sich  nach  und  nach,  und  bald  mals  man  in  der  Poesie 
and  in  der  Prosa  die  Silben  nicht  mehr,  sondern  man  zählte  sie. 
In  der  Praxis  gab  es  weder  lange  nodi  kurze  Silben,  sondern  alle 

*)  Ein  Autor  aus  neuerer  Zeit,  Herr  Proressor  Ed.  Norden,  sagt  in 
seiner  ..nntikeii  Kunstprosa  vom  VI.  Jahrhundert  vor  Chr."  etc.:  „Der 
alte  KircLieugeoang  ist  nichts  anders  irewesea  tils  ein  feierlicher  mit  modu- 
Uerter  Stiiuoie  mehr  nxiitatoriiicii  gesproclieour  ah  geauugeut-r  Vortrag. 
Bis  hat  Bdum  yoo  Helmliolts,  Lehre  yon  den  Tonemiifindungen,  375  ff., 
mit  bewnnderuDgswfirdiger  Schärfe  erkannt;  es  ist  jelst  dnrcb  die  bahn- 
brechenden Fonebnngen  der  Beoediktiner  eodgOttig  ftetgeetelli** 
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Silben  fast  gleich  in  der  Dauer  waren  starke  oder  schwache,  je  nach> 
dem  de  den  Accent  hatten  oder  nicht  „Litteraram  Bonna  distet  qaod 
in  diveiBis  locis  habent  acumen/'  sagt  der  hL  Augustinus.  Der  Acoent 
war  ein  wesentliches  Element  des  Rhythmus  geworden. 

Nachdem  die  Kirche  im  4.  Jahrhundert  frei  geworden  war, 
bildete  sich  eine  gröibeire  Gemeinaamkeit  un  Koitus  und  in  der 
Liturgie,  und  im  Anschlüsse  hieran  entwickelte  und  entfoltete  sich 
gleic  iimälsigerweise  der  Gesang.  Als  besoodece  Pflegestitten  des  litur- 
gischen Gesanges  erweisen  sich  die  Kirchen  von  Jerusalem  und  von 
Antiochien  in  Syrien.  Das  Abendland  konnte  dieser  Bewegung  nicht 
lange  fremd  bleiben.  In  Rom,  in  Mailand  unter  dem  Bischöfe  Am- 
brosius, in  Gallieu  und  Spanien  wird  der  Gesang  im  Anschlüsse  an 
die  daselbst  f^ebräuchlichen  Liturgicen  pin<]^erichtet,  und  derselbe  ent- 
wickelte und  bereicherte  sich  unter  demselben  Eiutlusso,  der  um  diese 
Zeit  die  bescheidenen  Heilif^tuaier  und  Krypten  der  ivatakomben  in 
grüfse  und  prächtige  Basiliken  umwandelte.  Hekanntlieh  war  die 
römische  Kirche  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  die  iruchtbarste  au 
liturgischen  Änderungen;  das  zeigt  sich  auch  an  ihrem  Gesänge. 
Eine  Reihe  von  Päpsten  wird  namhaft  gemacht,  welche  den  Gesang 
ordneten,  erweiterten  und  verbesserten.  Der  letzte  ist  Gregor  d.  Gr., 
dessen  Thatigkeit  sich  kurz  dahiü  zusammenfassen  lässt,  dass  er  aus 
den  Gesängen,  wie  er  sie  im  6.  Jahrhundert  vorfand,  den  geeigneten 
Stoff  auswählte  und  auf  den  Ton  ihm  festgesetzten  Cyklas  verteilte; 
manches  wird  er  umgestaltet,  anderes  w^gelassen,  und  wieder  anderes, 
infolge  der  von  ihm  eingeführten  Beformen  neu  komponiert  haben. 
Diese  Gesänge  trog  er  in  ein  Buch  ein,  welches  Antiphonarium  ge- 
nannt wurde.  Auch  grtlndete  er  eine  Schule  ron  Sängern,  die  er 
selbst  in  den  Gesang  einführte.  Nach  ihm  erhielt  der  lOmtsche 
Gesang  den  Beinamen  ,,gregoriani8cher  Gesang**. 

Von  dem  mozarabischen  Gesänge  in  Spanien  und  dem  gallikani- 
schen  sind  uns  nur  wenige  Stücke  geblieben;  ron  dem  mailändischen 
hingegen  besitzen  wir  ausreichendes  Material  zur  Veigleichung.  Eine 
von  den  Benediktinern  von  Solesmes  sehr  sorgfältig  vorgenommene 
Analyse  dieser  Denkmale  hat  eigeben,  dass  dieselben  einer  gemein- 
samen Quelle  entspringen  und  als  vier  verschiedene  Dialekte  zu  be- 
trachten sind.  Tonalität,  Rhythmus  und  Notation  sind  dieselben. 
Auch  findet  man  gewisse  gemeinsame  Typen  oder  auch  vollkommen 
erkennbare  Melodiesätze  trotz  der  Verschiedenheit  des  jedem  Dialekte 
eigenen  Stiles.  Zwischen  dem  gregorianischen  und  mailändischen 
Gesänge  sind  die  Eatlehnuugen  mht  häufig,  bogar  dort»  wo  die  Be- 
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ziehunp^en  wcnigor  deutlich  sind,  giebt  es  immer,  wenn  auch  nicht 
Gleichheit,  dann  doch  wpnip:stens  Ähnlichkeit  der  tonalen  und  rhyth- 
mischen Formen.  Jedoch  man  bemerkt  aiicli  sofort  unter  beiden 
Verschiedenheiten,  welche  beweisen,  dass  sie  nicht  einer  Zeit  an- 
gehören, und  dass  im  grcgorianischeu  üesanijo  sowohl  im  Texte  wie 
in  der  Melodie  eine  Entwickelung  und  Entfaltung  stattgefunden  hat, 
wfibrend  der  mailftodische  stationär  geblieben  war  in  den  ewet  Jalir- 
hunderten,  welche  sie  Ton  einander  trennen.  Dem  ^legorianischeD 
Oesange  merkt  man  es  an,  dass  eine  kundige  Hand  ihn  geordnet 
und  die  unbestimmten  Formen  entwickelt  hat  In  der  Ftolmodie 
erweitert  sich  das  melodische  Element,  es  erscheinen  mehrtonige 
Eadenseo  und  der  Fluss  der  Melodie  und  der  Rhythmus  erhalten 
Festigkeit  und  Bestimmtheit  Der  Text  hat  nicht  mehr  die  Allein- 
herrsebaft,  sondern  Text  und  Melodie  Terbinden  sich  und  jedem  wird 
sein  Becht  gewählt  Alle  diese  ümbOdungen  lassen  einen  Fortschritt 
EU  einer  vollendeteren  und  künstlicheren  Form  bemerken. 

Eb  weiden  Ihnen  jetzt  zwei  Antiphonen  mit  Psalm  vorgetragen 
werden,  von  welchen  die  erste  dem  ambrosianischen  und  die  zweite 
dem  gregorianischen  Choräle  angehört.  Die  Antiphone  leitet  den  Psalm 
ein  und  schliefst  ihn.  Jeder  Vers  des  Psalmes  zerfällt  in  zwei  Glieder, 
welche  Abteilunf^  auch  in  der  Melodie  beachtet  wird.  In  flor  i^rego- 
rianischen  Melodie  des  Psalmes  leitet  eine  Intonation  (Initium)  auf 
den  Hf'citationston  (Tenor)  hin,  und  die  beiden  TTalbverse  werden 
durch  eine  Stimmbeugung,  eine  Kadenz,  interpunktiert  Die  mittlere 
Kadenz  heifst  Mediante  und  die  Öchlusskadenz  Finalis.  In  der  am- 
brosianischen Melodie  des  Psalmes  fehlt  die  mittlere  Kadenz  und  die 
flnalkadeuz  besteht  nur  aus  einer  fallenden  Sekunde. 


AsitoislaalMbe  Antlphoae  alt  Fsaba. 

Am.  DeuBi  de  ooe  •  lo  le  •  tpi  -  oe,     sä  •  per  fi  -  Ii  -  m  ho  •  ini*iMiiii> 

Finalii. 

=  II 


T  

P«.    Di-sit  Do-mi-nnt  Do-mi-no  me  -  o:    «e-de  a  des'tris  meiB. 


Grcgorianlsebe  Antiphone  mit  Psalm. 
Ami,  Taeom  prin-oi  -  pi-nm   in  di-e    vir-ta-tit  ta*ae,    in  splendo-ri' 
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boB  naeto^niii,  es  n  -  to*io    «n-te  In  •  oi  •  fe-mm  ge  -  an  -  i  te. 

Initiuin.  Tenor.  Mediantc.  Final«. 

P*.    Di-xit  Do-mi*na8  Do-mi-no  me  •  o:     et!  -  de    a   dex-iris  meis. 

Jeder  von  den  drei  Teilen  der  Psalmodie,  Initium,  Tenor  und 
Kadenzen,  kann  mehr  oder  weniger  entwickelt  sein,  ohne  dadurch 
die  Konstruktion  zu  ändern.  Wir  unterscheiden  daher  eine  einfache, 
eine  verzierte  und  eine  neuraierte  Form  der  l^salmodie.  Diese  drei- 
fache Form  wird  man  Ihnen  zu  Qehör  bringen. 

BlifiMfce  PsftlBioile. 

Mediante. 

n  n  n  *  O 


in  con  -  si  •  U  -  o    ins  •  to-rum    et    con  •  gre  -  ga  •  ti  •  o  •  ne. 

Vwiiwte  PMtaitdto, 


MediMtte. 


Con-ii  -  te  •  bor  ti  -  bi  Do  -  mi-ne,  in   to  >  to    cor  -  de   me  -  o: 
Initiam.    Tenor.  Finalis. 

in    «Ott  -  n  -  U  -  o  ins-  to-rtia  «t  oon-gM  »gk-ti  •  o-n«. 

N«iUBierte  Psalaoilie. 

Initium.  Tenor.  Medianto. 

^  H  ff  "^^if^.^m,  r"^^ 

OoQ'fi  -  te  -  bor  ti  -  bi  Do^mi-ne,  im  to-to  cor>de  ao  -  o: 

Tenor.  Pinalii. 


in  con-si-li-o  ins- to-rum  et  coa-gre     -     ga  -  ti  -  o      -  ne. 

Bie  sämtlichen  Gesänge  dee  gregorianischen  Repertoin  laeBeD 
sich  nach  ihrer  Kompositioiisweiw  in  zwei  grolse  Abtoilangeii  bringen. 
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Zu  der  einen  Aliteilnng  gehören  die  Oeeänge  psalmodiaciier  Form, 
die  wir  achon  kennen  gelernt  haben,  und  zu.  der  andern  Abteilung 
gehören  die  Gesinge  antipfaoniBcher  oder  der  tmea  Form.  In  letzterer 
hat  die  Melodie  mehr  Freiheit  Initinm,  Redtation  und  Kadenzen 
finden  sich  anch  hier,  aber  die  Teilnngen,  welche  in  der  Psalmodie 
80  sauber  abgeschnitten  sind,  finden  sich  hier  mehr  miteinander  tW' 
schmolzen,  mehr  schattiert  Die  Einwirkung  des  tonischen  and  ora- 
torischon  Accentea  lässt  sich  auch  hier  in  den  lebendigen  und  wellen- 
förmigen Bewegungen  der  Melodie  bemerken.  In  der  Wahl  der  Inter- 
Tslie  herrscht  gröfsore  Abwecbslong  nnd  der  Komponist  zögert  nicht, 
zuweilen  der  Melodie  den  Vorrang  vor  dem  Texte  zu  gestatten, 
welcher  ihr  zur  Entwickelung  und  Schattierurfjj  des  Atisdnicks  Tin- 
kommt. In  dem  antiphonischen  Stile  werden  häufig  mehrere  Sätze 
mit  einer  ganz  gleichen  Kadenz,  gleich  einem  musikalischen  Reime 
abgeschlossen,  welcher  den  Zweck  hat  die  freien  Gänge  der  Melodie 
zu  verbinden  und  Einheit  herzustell'  n.  Diese  Eigentümlichkeit  er- 
scheint auch  in  der  Introitus- Antiphone,  welche  ihnen  jetzt  vor- 
getragen wird. 

inIruUus. 


Laa-ta  -  re,  Je-m-M-lem,  et  oon  -  ven  •  tum  fo  -  d  •  te, 


r 

o - müM        qui  di-li-gi  -  tu 


e    •    am:  gaa-da-te 


cum  lae>ti  >  ti  •  a,      qui  in   tri  -  sti 


Ü 


fu- 


atii:    «t  •  •  znl-te  -  tia,    et     aa-ti-a   •  mL 


tA 


ab  a  -  ba  -  ri-bm  oom-BO-la-ti-o 


Der  gregorianische  Choral  ist  wesentlich  verschieden  von  der 
modernen  Mnsik,  sowohl  hinsichtlich  der  Tonalität  wie  aach  rück- 
fflßhtlich  des  Rhythmus. 

In  der  modernen  Tonalität  giebt  es  diatonische  und  chromatische 
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Inteiralle,  Dar*  und  Molltonarten,  Dissonanzen,  sensible  Noten  cur 
Herbeiführung  der  Kadenz  mittels  des  Unterhalbtons,  ModoIatioDen, 
unaufhörliohe  tonale  Unr^lmärsigkeiten.  DaraoB  eDtstoben  über- 
mäfsige  Erregaogen  des  empfindsamen  Teiles  der  armen  menschlichen 
Maschine.  Die  gregorianische  Tonalität  scheint  hingegen  die  Be- 
stimmung zu  haben,  die  heftigen  Gemütsbewegungen  fem  zu  halten 
und  uns  mit  Ruhe  und  Frieden  zu  iiraf^eben.  Schon  dadurch,  dass 
die  gregorianische  ^lelodie  honn'phon  ist,  kennt  sie  eines  der  am 
meisten  leidenschaftlich  wirken ilon  Klenionte  des  Ausdrucks,  die 
Dissonanz,  nicht.  Niemals  schlieist  .sie  eine  Kadenz  mittels  chroma- 
tischen ünterhalbtons.  Die  gregorianische  Tonalität  verwirft  die  weich- 
lichen Tüüfolgen  des  chromatischen  Geschlechtes  und  lässt  nur  die 
freien  Intervalle  des  diatonischen  (icschkclitcs  zu.  Diese  ordnet  sie 
in  mindestens  acht  Tonleitern,  Modi  f,'cnannt,  deren  verschiedene 
Charaktere  in  uns  ebensoviele  Eindrücke  und  Üemütsveründerungen 
bewirken.  Sie  verwirft  ferner  die  ungestümen  und  kühnen  Modu- 
lationen aus  einer  Tonart  in  eine  andere.  Sie  entbehrt  nicht  der 
Übergänge  ans  einem  Modus  in  einen  anderen;  jedoch  diese  werden 
ruhig  hervoigebmohtf  ohne  das  Oemat  zu  bennruhigen  noch  zu  yer- 
wirren;  die  einfache  Vertauschung  des  Bedtationstons  reicht  aus,  um 
den  Eindruck  einer  wirklichen  Modulation  hervorzurufen.  Die  grego- 
rianische Melodie  nimmt  nichts,  oder  so  wenig  als  mSglich  Yon  der 
Sinnenwelt;  sie  hat  nichts  für  die  Leidenschaft,  nichts  für  die  Ein- 
bildungskraft. Buhig  und  friedlich  flielst  sie  dshin;  sie  kann  schreck- 
liche Wahrheiten  übersetzen  oder  energische  Gefühle  ausdrücken, 
ohne  von  ihrer  Nüchternheit,  Reinheit  und  Einfecbheit  abzugehen. 

Auch  bezüglich  des  Rhythmus  ist  der  G(p:oir  ats  zwischen  den 
beiden  Musikarten  nicht  weniger  auffallend.  In  der  gregorianischen 
Melodie  folgen  sich  die  starken  und  schwachen  Zeiten,  die  Takte  und 
Perioden  nicht  mit  derselben  Gleichförmigkeit,  wie  in  unserer  Musik. 
Hier  ist  die  Abwechslung  Ausnahme,  dort  ist  sie  Regel.  Nicht  als 
ob  die  gregorianische  Melodie  des  Taktes  und  der  rcgelmäfsigen 
Rhythmen  (»ntbehrte,  sondern  sie  macht  f<  dem  Ohre  niciit  zum  Be- 
dürfnis, die  regelmäfsiß'e  Wiederkehr  gleicher  Gruppen  zu  erwarten, 
wie  dies  in  unserer  Musik  der  Kall  ist.  Die  einfachen  und  zusammen- 
gesetzten Taktarten  folgen  sich  im  VfM-lauf  der  Melodie  mit  Leichtig- 
keit und  Freiheit.  Hier  giebt  es  keine  Synkopen,  Taktrttckungeu 
und  Bindungen,  welche  den  regelmafsigen  Marsch  der  Melodie  unter- 
brechen und  Erregung  und  Leidenschafteu  einführen.  Die  wenn  auch 
unregcLmäräig  in  das  melodische  Gewebe  eingestreuten  einen  Nach- 
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irwsk  beaeichnendeii  TSne  fioden  aicli  immer  am  Anfange  des 
Takte«.  (Fortaetnmg  folgt) 


Die  ältesten  Musik -Handschriften  auf  englischen 

Bibliotheicen. 

(Henry  Davey.) 

(Fortsetzung.) 

FoL  1&  0  Qod,  buk  God  bow  dare.  I  name  Üiat  name  Hr. 

Bird. 

Fol.  16.  Shall  I  despaire,  anonym.,  figuriert 

Fol.  17  b.  Quadran  l'aven. 

Fol.  19.  The  Galliard.    Die  rechte  Haud  hat  viele  Läufer. 
Fol.  20b.  A  Pavion,  Mr.  Marchanf. 
Fol.  21.  Tho  Galliard,  Mr.  Marchant. 

Fol.  22.  A  Pavion  ot'  Klnlougbes  (gedruckt  io  Smith  s  Musica 
antiqua  pa^.  73). 

Fol.  23.  The  Galiiard  ...  Mr.  Kinhyqhe. 

Fol.  24b.  Ein  rt  i  h  iJs^urierter  unbenannter  Satz  im  7»  Takt  in  0. 

FoL  26.  Praeludiuai,  4stimmig. 

FoL  36.  Felix  namque,  Tallis.  Ein  dreistimmiger  Satz  mit  der 
Übendinft  „Mr.  Tho.  taUi«  olfotary**.  Im  Tmor  der  Ohonl  in  langen 
Noten,  wfthiend  die  ttbtigen  Stimmen  lebhafte  Figorationen  haben. 

FoL  31  b.  Breludium,  Mr.  Bird, 

Fol.  33.  Mr.  Birds  upon  a  plaine  Boog.  0er  Choial  im  Sopian 
in  gansen  Noten,  wfihiend  die  linke  Hand  in  Achteln  spielt  Hin 
und  wieder  ist  der  Fingenats  notiert 

FoL  33  a.  ünbenannte  Fieoe  von  Mr.  BinL 

FoL  33  b.  Mr.  Bkrd  9  partes. 

Fol.  34b.  Mr.  Bird  upon  a  plaine  songe,  za  3  Stimmen,  der 
Gboial  liegt  im  Sopran. 

Fol.  35.  In  nomine,  Mr.  Bird. 

Fol.  36.  Feim,  anonym,  mit  lebhaften  Tonleiterpassagen  in 

Secbzebnteln. 

Fol.  38  b.  Si  je  me  plains,  anonym.  Ist  in  derselben  Art  ge- 
schrieben. 

Kol.  41.  Paven,  Mr.  Btekrell. 

Fol.  42.  A  Fanoy,  Mr.  Eenold^  4&t  im  stieogeu  Stil  geschrieben. 
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Fol.  43  b.  A  Fanoy,  Mr.  Älfonso  (FerraboBOo),  4«i  wie  TOifaer. 

Fol  45  b.  The  queens  newyean  ^ft  (erinnert  an  Qrl.  Qibbons' 
The  Qoeen'e  oommand). 

Fol.  47.  A  Fancy,  Mr.  Jamea  Horden  (seil  EatnUnsf^  Aatim, 

Fo].  48.  In  nomine,  Mr.  JJwoode. 

Fol  49.  A  Fancy,  Mr.  Alfonso  (Ferrabosoo). 

Fol.  50.  Folgen  4  leere  Systeme,  darauf  A  Fancy,  Mr.  Jrams 
Horden.    Am  Schlosse  liest  man  „A  fancie  of  Mr.  James  Harding. 

Fol.  51b.  Susanne  ung  ionr,  Orlando  (Lassus).  Smith  druckte 
Takt  1—25  Seite  72  in  seiner  Musica  antiqna  ab. 

Fol  53b.  Galliard,  Tho,  Wce^. 

Fol.  54b.  Fiat  Pavon,  Mr.  Jonsori. 

Fol.  55b.  In  Nomine,  Mr.  Alwood. 

Fol.  56.  Wakctild  on  a  g^reen,  anonym,  ein  brillanter  Satz. 
Fol.  57.  Lulaby,  unvollendet,  f 'liltni  einige  Blätter  und  scheiaen 
die  folgenden  Bll.  nicht  dazu  au  gehören. 
Fol  68  a.  Die  Seite  ist  unbeecbrieben. 

Fol.  58b.  In  Nomine^  Mr.  Blytheman,  befindet  sich  auch  in 
Alulliner's  Ms.  fol.  90,  gedruckt  in  Rimbauli  H  The  Pianuiorte. 

Fol.  59.  A  Lesson  of  Mr.  Tailis:  two  partes  in  one.  Unvollendet, 
BcblieiBt  mit  dem  Signum  ^  ab,  fol.  60  a  b  sind  weifs.  Smith  druckt 
die  Pieoe  Seite  70  ab.  Mir  scheint  es,  dass  die  Bll.  58—60  ein  späteres 
SuischiebBei  sind  und  ursprünglich  dem  MiB.  nicht  angehörten. 

Fol  61.  Mr.  fiird*s  Orownd,  ein  Thema  mit  10  Variationen. 
Hin  nnd  wieder  ist  ein  Fingetsats  eingezeichnet 

Fol  66.  Garmana  Whistie  {B^rd).  In  dem  Sammelwerke  Far- 
thenia  ron  1611  abgedruckt 

Fol.  67.  Walke  tiie  woods  so  wide,  Mr.  Bird,  Am  SchloBs: 
„Mr.  Byrds  wandringe  tke  woodea^^  12  Tariattonen  Aber  das  bekannte 
YoIksUed. 

Fol.  68  b  u.  69  b,  zwei  Panon  ohne  Autor,  sowie  Fol  70b  n.  71 

ein  Preludium  and  ein  Lacrimae. 

Fol  72  b.  Pavana,  Mr.  .FMi'nafMfo  (fticbardson?).  DieeeßPieoeD 
sind  sämtlich  sehr  figuriert. 

Fol  74  b.  Galiard,  Mr.  Ferdinando. 

Fol  76b.  Pavana,  Mr.  Ferdincnulo  Richardson. 

Fo!  7fib.  Galiarda.  Diese  letzten  beiden  Pieceu  kommen  auch 
im  Fit^william  Virginal-Book  Nr.  4 — 6  vor. 

Fol.  77b.  Almaine,  Mr.  Ferdinando. 

Fol  78a.  A  preiudium,I)r.il^.  (Bull  erhielt  den  Doktortitel  1592.) 
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Fol.  78  b.  Paven,  Mr.  Binl 
Pol.  79a.   Gallmrcl,  Mr.  hird.  ' 
Fol.  79  b.  Paven,  anonym. 
Fol  80b,  GaUiard,  Mr.  Mrä, 

Fol.  81b  und  83b  swti  •S€ii3riiift  Fanuieii  und  fbl  82  b  o.  84b 
swei  anonyme  Oalliard. 

Fol.  85  b.  A  Fwioy,  llr.  Bird,  auf  das  Thema  der  Fuge  toh 
FlBter  Philipps  im  FitswiUiam  YiigiDal-Book.  Der  8tU  ist  aber 
klaTieimä&iger  mid  freier  als  in  den  meisten  Fandes. 

Fol  89.  Ein  nnbeoanntes  um&ngieicbee  KlaWeisttiok  nach  Art 
der  Groimds.  Der  Baas  ist  grSlstonteils  im  Dndetsaokstil  gebraucht 

Fol.  93b.  £me  nnbenannte  Fiece  von  Bbrd, 

Fol  96  b.  Why  aske  yon,  Dr.  BuU^  Variationen  ttber  ein  vier- 
taktiges  Thema  von  8  gansen  Noten. 

Fol.  96  b.  C&linoe  Oastarame,  Mr.  BML  Im  mtswüliam  Vii^ 
ginalbook  Nr.  156. 

Fol-  97  b.  A  Ground.  Im  Bass  das  Thema  im  Rhythmus  _  J- 
Die  rechte  Hand  geht  öfter  in  Terzen-  \ind  Sexten-Tonleitern. 

Fol.  101b  bis  103  b,  zwfi  5stim.  anonyme  Fiecen,  die  vielleicht 
zusammen  gehören.  Auf  BL  103 b  bricht  der  Tonsatz  ohne  Ab- 
gchluss  ab. 

Fol.  103b,  105b  bis  107,  vier  Piecen  ohne  Titel  von  Bvrd.  Sie 
beginnen  im  einfaohen  Satze,  der  darauf  figuriert  wiederholt  wird. 
Fol.  110,  eine  4stim.  anonyme  Fancy.   Folgen  2  weiJse  Seiten. 
Fol.  112  b,  eine  nnbenanntc  Piece. 

Fol.  113,  ein  Jstim.  Kontinpunkt  in  tler  Form  einer  Etüde  für 
die  linke  Hand,  widirend  die  rechte  ganze  Jvoten  hat. 

Fol.  115  a  ist  ähnlich  behandelt,  doch  wechseln  die  Hände  in  den 
Psssagen  ab  und  schlägt  die  rechte  Hand  mefaifMsh  Aber  die  Unke, 
ffin  nnd  wieder  ist  der  Fingersatz  notiert 

Fol  115b.  The  second  strain  of  a  neigfabonr  so  boxt  Wahr^ 
scheinlich  ein  ITolksIied;  mit  vieler  Figuration. 

2  in  one  in  tfae  5  npon  lUserere.  Eine  damals  beliebte  Art 
Über  das  IGserefe  einen  Ctinon  zu  schreiben. 

Fol.  116a,  eine  unbekannte  Piece  in  Gmoll 

Fol  116b.  Jigg  in  F. 


Addit  Ms.  29485  brit  Mos.  Yurginalbach  in  4^  27  611.  be- 
nntst^  am  Ende  des  16.  Jhs.  geschrieben.  Auf  der  ersten  Seite  steht 
AiaoMiie  Mm  iSMcfti  1599;  auch  der  spfiteie  Besttaer  J.  Jbnes  und 
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Joseph  Warrm  haben  ihre  Namen  eingeeohrieben.  Das  Ms.  gehörte 
8.  Z.  jedenfslls  Mn  Stafftrrd  Smitk.  Die  besobriebenen  Blätter 
(aach  die  vielen  Qbngen  leeren  Seiten)  haben  acht  61inige  Systeme 
auf  jeder  Seite. 

Fd.  3  a»  ErkUming  der  Solmisation  und  Proportionen  in  en^ 

lischer  Sprache 

J  !  2  b.  Brande  champanse  (!).  (Läufer  für  die  rechte  Hand, 
Akkorde  fiir  die  linke.  Die  eisten  zwei  Takte  haben  einen  sehr 
unbequemen  FingersatSi  der  Tielleicbt  später  hinzui^tzt  ist  Smith 

71  im  Neudruck.) 
Fol.  3  b.  Almande. 
Fol.  4a.  Almande. 
Fol.  4  b.  De  frans  galliard. 

Fol.  5a.  TrHiimrde  qui  passe.  (Dabei  in  Smith's  Handschrift, 
steht  „for  my  Lady  Nevill".) 

Fol.  5  b  Psalm  103.  48t.  einfach  harmonisiert,  mit  7erzierung6a 
in  der  Altstimme  bei  Schlüssen. 

Fol.  6a.  Psalm  42.    (Einfach,  nur  ein  Triller  am  Schlüsse.) 

Ful.  6b.  Psalm  23. 

Fol.  7  h.  Psalm  130.  (Diese  vier  Stücke  haben  die  Titel  der 
Psalmen  auf  holländisch.) 

FoL  7b.  Susanna  dung  Jour . . .  Orlando  Lasso  ä  6.  Qedraekt 
in  Smith  73,  bis  Takt  36.) 

Fol.  10.  Pavaoe,  Bassano. 

FoL  IL  Galliarde,  Bassana 

Fbl.  13a.  Almande.  (Zweimal  gescfaiieben,  in  V2  und  V«  Takt) 

FoL  13  b.  Abuande  (ebenso). 

Fol.  13  a.  Almande  d'amoor. 

Fol.  13b.  Ahnande  (wie  di^enigen  auf  Blatt  13). 

Fol  14  a.  Jja  Reprise. 

Fol  14  b.  „Brabanscberrondeydanaofite  Brand.**  Zaent  34  Takte, 
dann  4taktige  Perioden  stets  mit  Reprisen. 
Fol.  16  b.  Psabu  61.   Psalm  69  (mit  einigen  Yerslerungen). 
Fol.  17  a.  Pavane  den  Cors. 
Fol.  17  b.  La  Repiyse. 

Fol  18a.  Tobias  om  (?).    (Ein  48tim.  Choral.)  AlmanHo. 
Fol.  18  b.  De  Quadro  Pavanne  (in  Warren's  Handschrift  ,^oha 
Dowland"). 

Fol.  20  b.  Do  Quadre  Galliard. 

Fol.  21b  bis  23  b.  Psalm  9,  100,  16,  36,  68,  60,  80. 
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FoL  34a  (TOn  hier  ab  eine  neue  Handschrift),  fiinige  Takte  im 
«/«-Takt  und  ein  Fieludiam  im  Vi-Takt 
Fol.  24b.  Pavane. 
Fol.  35  a.  Allemande  L*. 
Fd.  35  b.  Pavane  Primero. 
Fd.  seb.  Pavane  (?).   

Addit  Hb.  31393,  brit.  Mns.  Virginalbuch  in  qn.  8«,  gehörte 
einet  der  Königin  Mary.  Auf  dem  gut  erhaltenen  Ledereinbande 
liest  man  die  Namen  »,PbiIip<*  und  Mari^.  Blatt  1  bis  33  fehlen. 
Bl.  1  bia  34  sind  so  knapp  abgeschnitten,  dass  sich  nicht  erkennen 
Ifisst  ob  sie  beschrieben  waren,  während  BI.  35  bis  32  Beste  Ton 
Musiknoten  aeigen.  Die  vorhandenen  Blfitter  haben  auf  der  Seite 
durchweg  8  sechstinige  Systeme,  doch  sind  davon  nnr  wenige  benützt 
Die  Schrift  milt  um  1600,  jedenfalls  aber  nicht  vor  1595. 

Fol.  33.  Ein  Stück  im  Vr^akt  (Pavane)  von  Mr.  Byrd;  der 
Anfang  fehlt  (FortMtemig  folgt.) 


MitteiluDgeu. 

Die  Jenaet  LUdcrhandschrift ,  heraiiHcegeben  von  Holz-SBran-Bernoiiilli, 
Leipzig  -  Hirscbfeid  1901.  —  Bd.  1.  Getreuer  Abdruck  des  Textes  be- 
sorgt von  Qeorg  Holz,  VIU  +  240  S.  kl  iol.  —  Bd.  IL  Über- 
tragung,  Rythmik  oad  Melodik  boarbeitet  von  fidiuurd  Bcnioailti  nnd 
Franz  Saran.    200  ä    kl.  fol.        Gebunden  36  M. 

Jeder  MusikforficLer  muss  ns  tuit  Freuden  begrüfsen,  dass  Paul 
Kunge's  Vorgehen  in  der  Herausgabe  niittelbochdeutscher  Liederband» 
Bebrüten  („Die  8augedruibe  der  Coloiarer  Handschrift  und  die  Liederband* 
lehrift  DtMuuiaidiingen,  1896**  —  „Di*  Lkdar  nnd  Molodien  der  Geifsler", 
1900^)  Bobetd  wirksemeQ  Anklang  geftmdeD  hat,  meht  blofa  in  den  Kraaen 
der  Musikbistorikar,  aondem  auch  bei  berolaniaüugan  Spracbfurscbem. 
Welcli  hohes  Interesse  gerade  diese  letzteren  an  derartigen  Publii<ntionen 
haben  können  und  wie  sebr  die  Zuverlääsigkeit  solcher  VeiöOontlicbungen 
deren  Mitarbeit  erbeiscbt,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erörterung  mebr, 
laitdeai  LiUeneron,  fiunge  und  Bienumn  daa  an  and  fär  nah  gami  aalbal^ 
verständliche  Prinsip  ansgeaproehen  haben,  daaa  in  Anbetraofat  der  mananx^ 
loaen  Gestalt  der  Notation  der  Rytbmus  derartiger  Lieder,  wie  der  dea 
gragorianischen  Chorals,  lediglieh  durch  den  Textrythnms  zu  bestimmpn  sei. 

Zwei  Gerinunisten  (Dr.  Georg  Holz,  Professor  in  Leipzig  nnd  I)r. 
Franz  Saran,  Privatdozent  in  Halle)  und  ein  Musikge'ebrter  (Dr.  Kduard 
BenMKiilli  in  Leipzig)  haben  aieh  nan  neaerdings  die  bddkst  dankbat  e 
Anfgabe  geatellt,  auf  dem  genannten,  ffir  alle  Zukunft  Torgeiedcfaneten 
Weg,  die  gröfste,  reicbhaltigste,  schönste  nnd  wohl  auch  älteste  una  or^ 
hahene  deataohe  Liederhaadachrifti  die  Jenaer,  dem  Verat&ndnia  der  modernen 
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Hmikwelt  nSher  wa  hnogen  und  im  AniehliiM  an  diese  VerfifientÜdmig 

die  Errungenschaft  der  heutigen  MtiBikforschung  auf  dem  Gebiete  der 
Bythmik  und  Melodik  des  niittelbocbdeutschen  Minueliedee  einer  ein- 
gehenden Betracbtung  zu  unterziehen.  Mit  wahrlmft  philologischer  Akribie 
hat  Sarau  die  Frag»  nach  dem  eigeutlichen  Wesen  dus  Ilythmus,  deflsen 
integrierenden  Bestandteilen,  dessen  Faktoren  und  verschiedenen  Artw 
Mige&BBty  um  dem  Rjfhmne  der  in  Frage  stehendeo  Lieder  eine 
eohsrfe»  unzweideutige  FormvUeniDg  geben  und  demen  kooeeqaente  Durbh- 
führung  bis  zu  den  elementarsten  Ordnungen,  den  ersten  Grundformen 
und  kleinsten  Bestandteilen  herab  nachweisen  zu  können.  Mit  Spannung 
sehen  wir  der  ausführlichen  Begründung  der  dieser  Arbeit  vorausgesetstaa 
allgemeinen  Anschauung  über  Rythmus  entg^en.  Eni  dann  dflifte  et 
mögUch  sein,  das  hier  entwickelte  System  in  seiner  gansen  Bedentnng  «a 
erfassen  und  nach  Gebühr  zu  würdigen.  Doch  eines  möchten  wir  dem  ver* 
dienstvollen  Forscher  jetzt  schon  nahelegen :  So  sehr  der  Leser  bei  der 
Aufstellung  eines  neuen  Systems  Pnlzision  dea  Ausdrucks  und  bis  in  die 
kleinsten  Details  gehende  Ausführungen  liebt,  so  sehr  perhorresiüert  er  die 
VerwenduDg  von  neuen  Bezeichnungen  da,  wo  solche  ganz  nberflfiasig 
oder  andi  nnr  von  nntergeordneler  Bedentnng  sind. 

Wie  Saran  den  Bythmus,  so  hat  Bernouilli  die  Melodik  der  im 
Jenaer  Kodex  enthaltenen  Lieder  aufs  ausführlichste  behandelt.  Ausgehend 
von  der  Besprechung  der  mittelalterlichen  Choraltonarten,  deren  Kadenzen, 
Touumlang,  Traiisposition,  Vermischung,  Alteration,  Uharakteriatik  und 
filjrmboUk,  (alles  dies  im  Anschlius  an  die  Theoretiker,  vornehmlidi  des 
XIII.  und  XIT.  Jahrbonderta)  leigt  er,  wie  eimtiiehe  in  der  Handschrift 
enthaltenen  Lieder  sich  diesen  Tonarten  eingliedern  lassen  und  trotz  maneheriei 
Eigentümlichkeiten  ihre  Abkunft  vom  Uturgtsdien  Gesänge  keinsawega  tm^ 
leugnen. 

Bei  aller  Ausiulirlicbkeit,  mit  der  die  beiden  Forscher  ihren  Gegen- 
stand  behandelt  hnbeOf  sind  aie  dem  Leeer  doch  eines  schuldig  geblieben, 
nnd  iwar,  im  Hinblick  aof  das  speaieUe  Interesse  deqenigen  Eidae,  fttr 

welche  die  ganze  Publikation  in  erster  Linie  bestimmt  ist^  nichts  weniger 
als  die  Hauptsaclie.  So  lauge  Text  nnd  Melodie  Schritt  für  Schritt  zu- 
sammen fortschreiten,  so  lange  der  Gesang  syllabisch  ist,  bietet  d«:  Vortrag 
dieser  Lieder,  nachdem  feststeht,  dass  der  Bythmus  ausschlaggebend  ist, 
nodk  kaum  eine  Sdiwierigkeit  Daf&r  bedarf  ea  niehi  einmal  einer  tief* 
gehepden  Taitanalysa.  Bei  echliditer  deotiieher  Deklamation  dringt  ndi 
dem  Singer  der  richtige  Bythmus  gana  von  selbst  auf. 

Ganz  anders  verhalt  es  sich  aber  mit  den  in  der  Jenaer  Liederhnndschrift 
so  li;iutie^eu  Melismen,  welch©  jeder  Textunterlage  entbehren.  Weder  Saran 
noch  jberuuuilli  haben  diese  Schwierigkeit  verkannt.  Sie  übergehen  dieselbe 
aber  dnrohweg  mit  dem  Hinweis  anf  eigene  Geaataa,  nadi  deoen  mdi  dar 
Vortrag  disaer  Stellen  regeln  mfisae.  Wdohea  eigentlich  dieeo  Oesetaa 
sind,  erffthren  wir  aber  nirgendwo  mit  Bestimmtheit.  Oder  sollte  Tislleicht 
der  gM\ze  Inbegriff  dieper  (Tcsetze  auf  Rrife  HO.  (I  ausgesprochen 
sein,  wo  es  heiÜBt;  ..,Mau  acheue  sich  nicht,  hier  und  da  ein  wenig  an 
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dtbiMn  od«  m  kineo,  so  Tanrdkii  odar  m  «len,  je  nMhdeoi  m  dm 
tkaa  wöBtehi  und  d«r  itil  (9)  «rlanbl  Nur  mnn  dis  BllfiaiaDe  be- 
iragung  auf  den  bdrer  den  cundnick  des  gleicbmäTBigen  und  liedenurtigfn 

machen  Be<ifimmuiigen  im  einzelnen  können  nicht  gegeben  werden.  Es 
bleibt  dem  gefOhl  eineg  jeden  überlassen,  dns  rechte  711  treffen. "  Dies 
ijiuderte  aber  die  Herausgeber  keineswegs,  bei  der  Übei  tragung  der  Melodien 
tämtiidnb  Mdianen  in  den  Takt  «innswangen.  Wcim  tM  ucb  nnofa  im 
T«st  wiederholt  dagcfen  Terwahren,  hiermit  dnen  taktmfibigen  Vortrag 
dieaer  Stellen  nahelegmi  m  wollen,  so  muss  man  doch  fragen,  wozu  dann 
die-JH  Übertragung,  wenn  pi*-  «t  lbst  wieder,  und  zwar  noch  dringender  als  die 
ursprüngliche  Schreibweise,  einer  fenieren  Ühertnigung  bedarf.  Dies  gilt 
übrigeuH  auch  voa  syilabischen  Partien  der  Lieder.  Mug  man  noch  so  oft 
von  „ochliditer*'  Tiktiemng  od«*  t^iTtbmimher  Präiiaiemog"  sprechen,  dio 
ganae  Übertragong  ist  für  den  modernen  Lea«r,  der  nun  einmal  gewohnt 
iat  taktierte  Melcdioi  anch  im  Takte  anfisofiiaien,  eine  irreführende. 

Worauf  es  den  Hcrniisgebern  ankam  „durch  sie  (die  rythooische  Über- 
tragung) das  Wichtigste  der  rythmischen  Gliederung,  vor  allem  die  Be- 
achafienbeit  und  Verbindung  der  Keibeo  und  Ketten,  lu  nicht  missverstuud- 
liehcr  Form  danmatellen^  hätte  widil  vkl  sweekmfiTaiger  naoh  Bonge's 
Beispiel  durch  rythmische  Anordnung  des  Teztea  nach  VerMO,  Rtellen  eto.« 
mit  Beibehaltung  der  Choralnoten  und  Himsuf&gung  der  nötigen  Pansen- 
Caesur -Zeichen  etc.  erreicht  weiden  können.  Mutet  man  mit  Recht  dena 
moderueu  Leser  die  verfitäJidnisvoUe  Lektüiti  dea  mittelhochdeutschen  Textes 
zu,  Bo  dürfte  man  bei  ihm  auch  die  Kenntnis  einer  Notenschrift  voruus- 
•eCian  kOnneo,  die  nieht  nnr  doidw  ganae  Mitftehdter  hindorab  allett 
Knltnrrfilkern  geläufig  war,  sondern  auch  hente  noch  bei  einem  nicht 
gerade  su  übersehenden  Bruchteil  der  oivilisierten  Menaehheit  ala  litoi^giache 
Notenschrift  im  Qebrauch  ist. 

Dafür  hatte  sich  der  sehr  verdienstvolle  getreue  Abdruck  von  Holz 
ohne  weitem  geeignet  Eine  vom  Original  abweichende  Anordnung  des 
handaebriitlidMn  Inhalte  hfttte  denen  kritischer  Gestalt  um  so  weniger  ge- 
schadet, als  die  phototypiache  liViedergabe  des  Jenaer  Kodex  durch  Müller 
(1896)  jedem  Interes-senten  zugänglich  und  auch  durch  den  Holzschen 
Ahdnick  iür  musik-  und  litterarhistorisdbe  Speaialarbeiten  nicht  überflässig 
gemacht  worden  ist. 

Den  Herausgebern  muea  aber  jedenfalls  in  hohem  MaTse  das  Verdienat 
aogeaprochen  werden,  die  reidien  Sdiitae  der  Sltesten  bnher  bekannten 
deutschen  Liederhandschrift  den  weitesten  Kreisen  mgftnglich  gemacht  und 
den  Geist  der  in  der  heutigen  Kultur  aufgewachsenen  Interessenten  tiefer 
als  dies  bisher  geschehen  ist  in  dua  Weseo  des  mittelalterlichen  deutschen 
Minneliedes  eingeführt  zu  haben.  M.  Vogelei». 

*  Jahrbneh  der  Mnaikhibliothsk  Peters  für  1901.  Achter  Jahrgang. 
Heraoagegeben  iron  RmU^  Sehwfarfz.  Leipsig  1902,  0.  F.  Peters,  gr.  8*. 
118  Seitrii.  Der  Jahresbericht  giebt  die  traurige  Kunde,  dass  Dr.  Emil 
Vogel,  der  Bihliothekar  obiger  Bibliotliek,  so  erkrankt  ist,  dnss  ihn  sein 
i^reund  Dr.  Schwarüs  vertreten  musate  und  zwar  oioht  vorübergebeod. 
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Mildern  wahracheinliob  aaf  Iftngere  Zeit  Der  Jahnsbaricht  zeigt  wied^ 
em  boleblw  Bild  fltibiger  BanatsaDg  und  weiterer  Yermelining  der  KUiothek, 
die  für  Letpiig  ein  dringendes  Bediirfiiis  war.  Ad  Artikeln  Iwiogt  dar 
neue  Jahrgai^:  Neuere  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  der  evangelischen 

Kirchenmusik  von  Frinlriih  Spiita.  Flin  Thernji,  waa  vielfach  hesprochen 
wird  und  doch  zu  keiner  wirklichen  Erfüllung  lansrt ,  du  diu  f^Listlich- 
keit  einer  Keiurin  entgegen  ist,  auch  die  Mittel  ^um  Teil  iehien  eiuen  gut 
gescholten  Qior  m  bilden  nnd  sä  beiolden.  Die  Aotbildiing  der  denteoiien  , 
Faofaratuikcr,  Eine  mnsikalifldie  ZMtfimg&  Von  Hermann  KretaMlunar, 
sowie  ein  zweiter  Artikel:  Aus  DentMsUands  italienischer  Zeit.  lietzterer 
Artikel  enthält  vir)  rntcrrsFnntes  und  GutbeoLachtetes  S^-hliefslich  spitzt 
er  sich  zu  einer  Erhebung  J/i/ise'a  zu,  der  als  Führer  und  Beherrscher  der 
italienischen  Oper  erklärt  wird.  Ein  Anhang  verzeichnet  40  Briefe  von 
Hasse  an  Qww,  SCaria  Ortee,  einen  leideosehafUichen  Opemlraind  bei 
Bologna,  der  mit  Hasse  in  steter  Yerbindnng  stand.  Der  leftsto  Artikel 
bringt  Mozartiana  von  Ad.  fltndberger.  Die  K.  Hof-  und  dtaatsbibliothelr 
in  Könchen  besitzt  ein  kleines  Autograph  aus  Mozart 's  13.  bis  14.  Lebens- 
jahrf»  Es  umfasst  4  Si'itvn  in  4^  und  enthält  in  tlüchtiger  Schrift  kurze 
Aulzeichnuiigen  von  Nninen,  die  er  auf  seiner  erateu  italienischen  Heise 
1769 — 1773  in  Innsbruck  bis  Neapel  kennen  gelernt  bat  Ein  zweiter 
Aftikel  behandelt  eine  fraglidie  Hesse  Honart^s,  deren  Stimmen  von 
Kopiatoihand  die  Stiftsbibliothek  in  Einsiedeln  besitzt  nnd  eine  moderne 
Partitur  die  Bibliothek  in  Mfinohen.  Der  YerftMaer  geht  nun  der  Messe 
stark  zu  Leibe  und  erklärt  sie  schliefslich  als  un^ht.  Ein  darauf  folgen- 
des Benedictus  aus  <leröell)en,  was  allerdings  Mozartsche  Anklänge  zeigt, 
gtebt  dennoch  den  Beweis,  duüs  ^  kein  Mozart  ist.  Der  Schluss  des  Jahr- 
bnehes  besteht  naoli  alter  Voglersober  XSnriditnng  ans  einem  Terseiefanis 
der  im  Jahre  1901  erBchienenen  Bdcher  und  Sohriflen  Aber  Hnsik  von 
Bndolf  Bobwarts  verfasst. 

*  Das  87.  und  8R.  historische  Konzert  des  Bohnsclien  Gesangverein 
in  Breslau  liutte  zum  Thema:  Die  Lorelei  in  der  Musik.  Die  erste  Hälfte 
urofasste  das  Lied,  die  IJalhide  und  Rnmanze  und  die  zweite  Hiilfte  die 
Oper,  beide  Teile  brachten  in  geschickter  Zusammeustellung  nur  moderne 
Kompositionen  für  Soli  und  Chor  mit  Begleitung. 

*  Mitteilungen  der  MusikalienhAndlnng  Breitkopf  &  Haertel  in  Leipzig. 
Man  1903,  Nr.  69  mit  einem  wenig  bekannten  Porträt  BeetboveoV  Be- 
achtenswert  sind  eineBiographte  fiber  Georg  Rauchenecker^r.  A.  Thierrelder'a 
Al^(riechisd)e  Münk  (Tonsätze),  Musik  am  sächsischen  Hofe  im  Klavier- 
auszug, herausgegeben  von  Ofio  .S^ //////rZ-Dresd'Mi ,  Schriften  über  Hecior 
BtrlioZy  S.  Jwiiis.whn?,  musik theoretische  Bücher,  Werke  von  Richard  Scholz 
nebst  Urteilen  aus  d<*r  Presse. 

*  Anbei  ein  Beibiatt,  Katalog  einer  kleinen  Samaiiuug  uitcrer  Musik* 
dmdce  im  Priester- Seoinar  in  ütrafsbnig. 
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Der  gregorianische  Choral;  Entstellung  und  E!nt- 
wiekelnng  der  Notenschrift. 

(Yortnig,  gehaltaii  tob  P.  Bohn  im  Kanttveiein  m  TWer  gelegentiidi  einer 
AmeteUung  littnigiecber  Miaiiiikripte  der  Trier'sohen  BibUothekeiL) 

(Sdiliua.) 

Id  der  modernen  Musik  ist  die  tls  EiDhdt  «ngenommene  Zeit 
teilbar  bis  zum  aiifsersten.  So  kann  im  */«  Takte  für  die  J  gwetst 
werden  Jji  J  ^  ^  j  n.  s.  w.  In  der  gregerianiacfaeii  Melodie  ent* 
ipricht  die  als  Einheit  angenommene  Zeit  einer  gewöhnlichen  Silbe, 
und  Bie  ist  nnteilbar,  wie  die  Silbe  selbst  nnteilbar  ist;  daher  voll- 
kommene  Einheit  und  absolate  Einfachheit  Dem  Ohre  macht  sich 
die  Wirkung  einer  E^alit&t  bomorkbar,  welche  um  so  strenger  wird, 
je  mehr  die  Melodie  sich  vom  Texte  losmacht  Die  Yokalisen,  mit 
welchen  die  gregorianische  Melodie  eine  accentuierte  oder  Schluse- 
BÜbe  auszeichnet,  sind  walire  Vokalisrii;  die  Stimme  ftihrt  fort  sa 
lesen,  indem  sie  singt  Die  gregorianische  Melodie  nimmt  ihren 
ganzen  Ebythmus  von  der  lateinischen  Pro^a.  Da  die  lateinischen 
Wörter  den  Accent  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe  haben, 
so  sind  alle  Schlussfälle  schwach  oder  weiblich.  Nach  der  ursprüng- 
üchon  Natur  des  lateinischen  Accentes  als  tonale  Hebung,  als  eine 
Aüfangsbewegung,  welche  in  der  letzten  Silbe  des  Worte«»  ihre  Voll- 
endung findet,  war  auch  die  accentuierte  Silbe  gehoben  und  Anfang 
des  Taktes,  die  schwache  Silbe  sinkend  und  Schluss  des  Taktes;  da- 
her arsis  und  thesis.  Die  moderne  Musik  niFii?nt  ihren  Rhythmus 
Ton  dem  Rhythmus  der  romanischen  S[)racheü,  welche  aus  der  lateini- 
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sehen  Sprache  entstanden  sind  zur  Zeit,  als  der  lateinische  Accent 
mit  Beibehaltung  seiner  Stelle  mehr  den  ursprünglichen  musikalischen 
Charakter  verlur  und  den  Charakter  der  Stärke  und  der  Länge  an- 
nahm ;  daher  stammen  in  der  modernen  Musik  die  starken  und  männ- 
Uehen  Kadenzen,  welche  in  der  lateinischen  Sprache  onbekannt  dnd, 
ond  welche  einen  fortwährenden  Wideistieit  zwischen  der  Melodie 
und  dem  Uteintsohen  Texte  herbeiffihren. 

(Hierauf  worden  zwei  Neomentabellen  erklärt,  welche  der  Kunst- 
Teidn  hatte  lithographisch  benteUen  lassen;  daran  knfljvfto  sich  eine 
Ausoinandersetsung  Aber  die  Notation.) 

Wie  das  griechische  Husiksystem  so  blieb  auch  die  bei  den 
Griechen  Obliche  Bezeichnung  der  Töne  durch  griechische  Buchstaben 
bei  den  lateinischen  Theorettkem  noch  mehrere  Jahrhunderte  hin- 
durch beirschend;  eist  spater  wurden  diese  Bochsteben  durch  latei- 
nische ersetet  Zuerot  nahm  man  die  kleinen  Buchsteben  des  Alpha- 
bete Yon  a — p.  Als  sich  die  Übereinstimmung  des  1.  Tones  mit  dem 
8.  bemerkbar  machte,  reichten  die  Bochsteben  von  a— g  aus,  indem 
man  für  die  zweioktavige  Tonleiter  die  untere  Oktave  mit  grolsen  und 
die  folgende  Oktave  mit  kleinen  Buchstaben  bezeichnete;  daher  hcuto 
noch  die  Unterscheidung  ,^rofse  Oktave",  „kleine  OkteTe^.  Weil 
einige  Qesüoge  unten  über  das  A  noch  einen  Ton  hinaus  gehen,  so 
fügte  man  für  diesen  Ton  nicht  den  lateini^sboi  Buchstaben  0, 
sondern  den  griechischen  (F  Gamma)  bei;  daher  nennen  die  Fran- 
zosen noch  die  Tonleiter  gamme.  Die  mit  dem  kleinen  b  bezeichnete 
Stufe  in  der  kleinen  Oktave  konnte  in  zweifacher  Gestalt  vorkommen: 
als  unser  h  und  als  unser  b;  zur  Unterscheidung'  schrieb  man  ersteres 
mit  einem  gotischen  ß  und  letzteres  mit  einem  lateinischen  b.  Aus 
dem  gütischen  ist  durch  Umbildung  unser  h  und  unser  Auflösungs- 
zeichen b  entstanden.  Die  »Silbonbenennungen  ut,  re,  mi  etc.  smd 
dem  Hymnus  „Ut  qu«'ant  laxis"  entnommen,  dessen  Melodie  auf  der 
ersten  Silbe  der  Halbzeiien  die  Töne  von  c— a  enthält,  und  daher 
von  Guido  von  Arezzo  zur  Auttimlung  der  Intervalle  bei  seinen 
GesangesschiUern  benutzt  wurde.   Die  Melodie  ist  folgende. 

e  d  e 

üt   qae-ant    la  -  xii     re  -  lo  -  na  •  re    i  •  brie    Iii  -  ra 

f  9 
ge  •  Bio  •  nun      fa  -  mu  -  Ii     tu  •  o  -  ram,     ^1  •  ve  pol- 


Digitized  by  Google 


Dar  gngorianifldli«  Ohoinil;  Bntitohong  o.  Üotwiekelaiig  der  Hotvmflliiift.  8d 


a 

lu  -  ti        la  -  bi  -  i      re  •  a  •  tum,   Sau  -  cte    Jo  •  an  -  nes. 

FOr  die  Praxis  bediente  man  sich  der  Neumenschritt  Die 
Neumen  sind  aus  den  grammatischen  Accenten  entstanden.  Auf  die 
musikalische  Bedeutung  dieser  Accente  weisen  die  BenennoDgen  hin, 
welche  die  Grammatiker  ihnen  beilegeo;  sie  nennen  sie  Boni,  toni, 
tenores,  voces,  voculationes.  Diese  Accente,  acutus,  gravis,  drcum- 
flexus,  von  welchen  alle  neumatischen  und  modernen  Notationen  sich 
herleiten  lassen,  sind  nicht  durch  Übereinkunft  der  Musik  der  Sprache 
ziij2;eteilt  woFfl«'!!,  sondern  sie  sind  ^^Icichsani  natiir!ir!i  von  der  Spraoh- 
melodie  herstamm endf^,  nach  ihrem  Bilde  gezeicimeti'  und  daher  tur 
ihre  Rulle  und  ihre  Bedeutung  wunderbar  passende  Zeichen.  Bekanut- 
üüh  können  die  Töne  nicht  direkt  und  unmittelbar  dargestellt  werden; 
man  kann  sie  nicht  durch  das  Gesicht  und  nicht  durch  da^j  Uetuhl,  son- 
doru  nur  durch  fhis  (itliör  Avahrnehnien  und  beurteilen.  Wenn  sich  aber 
etwas  nicht  direkt  wiedergeben  lässt,  so  sucht  man  es  sinnbildlich 
darzustellen.  Diese  Darstellung  ist  um  so  vollkommener,  je  lebendiger 
das  gewählte  Sinnbild  die  Yorstelluag  der  zu  bezeichnenden  Sache 
weckt;  inanchraal  ist  die  Verbindunfj  des  Sinnbildes  mit  der  Sache 
so  HiiH^^,  dass  es  sich  von  selbst  ergiebt  Nun  ist  mit  den  Stimm- 
beweguugen  nichts  enger  verbunden  als  die  Handbewegungen  des 
Redners,  die  Gesten.  Die  Geste  ist  die  plastische  Darstellung,  das 
lebendige  und  natürlidie  Sinnbild  der  Gemütsbewegungen  des  Bednere, 
die  Zeichnung  der  ifiythmisclien  und  melodisdien  WeHeobew^ungen 
der  Stimme.  In  dem  Feuer  der  Rede  gehorchen  gleichzeitig  Hand  nnd 
Stimme  denselben  Bewegungen  der  Seele;  daher  ihre  enge  Terbindnng. 

Die  gnunmatisohen  Accente,  die  Zeilen  der  Sprachmelodie,  sind 
ebenso  virUicbe  nnd  lebendige  Sinnbilder  der  Sprachmelodie,  wie 
die  Gesten;  sind  selbst  Gesten:  sie  haben  Ton  ihnen  die  Form,  den 
Gharakter  und  die  Bedeutung;  sie  haben  mit  der  Stimme  dieselben 
innigen  Besiehnngen,  nnd  wie  jene  gehen  sie  fireiwillig  aus  dem 
Innersten  der  Natur  herror.  Quintilian  hat  uns  eine  Beschreibung 
der  nntttrlichsten  und  gewöbnlidisten  Gesten  des  Redners  hinterlassen, 
welche  ganz  genau  auf  die  Accente  passt  „Optime  autem  manus, 
sagt  er,  a  sinistra  parte  incipit,  in  dextra  deponitur."  Man  wird 
richtiger  den  accentus  acutus  '  sdireiben,  wenn  man  den  Strich  von 
nnten  beginnt  und  ihn  aufwärts  etwas  nach  rechts  zieht,  a  sinistra 
parte  incipit;  den  accentus  gravis  \  beginnt  man  oben  und  zieht  den 
Strich  hinab  etwas  nach  rechts,  in  dextra  parte  deponitur. 
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Gesten  und  Accente  haben  auch  dieselbe  Bedeutung.  Die  Geste 
acuta,  wenn  ich  ?n  snirpn  darf,  und  der  accentus  acutus  sind  beide 
Zeichen  für  die  Hebung  der  Stimme,  wie  die  Geste  gravis  und  der 
awentus  gravis  ihrerseits  Zeiclien  für  die  Senkung  der  Stimme  sind. 
„Es  geschieht  niciit  nur  im  Feuer  der  Rede,  sagt  Westpbal  in  seiner 
Rhythmik  und  Harmonik  der  Griechen ,  dass  die  Hand  die  Rolle 
übernimmt,  die  Bewegungen  der  Seele  und  der  Stimme  zu  bezeich- 
nen; das  geschieht  auch  im  Gesango."  Es  läsat  sich  hiernach  die 
Entstehung  der  Accente  leicht  erklären:  entweder  hat  der  Gramma- 
tiker beim  Setze«  dieser  Zeichen  sicii  die  Gesten  des  Redners  als 
Vorbild  genommen,  oder,  was  \\  ;ilii"scheinlicher  ist,  er  ist  derselben 
inneren  Gewalt  gefolgt,  \v eiche  die  Hund  des  Kedners  leitet 

Mit  den  Accenten  stimmen  auch  die  Iveumen  im  Charakter  über- 
ein: bei  beiden  ist  die  Höhe  der  Töne  durch  die  Stellung  der  Zeichen 
ausgedrückt;  es  ist  wesentlich  die  Form  und  die  dem  Striche  ge- 
gebene BiehtQDg  des  Zeicbeos,  welche  melodischen  Wert  haben  und 
Hebong  und  Senkung  der  Stimme  anzeigen ;  nicht  der  Anikng8>  oder 
der  Endpunkt  sondern  das  ganze  Zeichen  bedeutet  die  Note;  beide 
geben  ein  unbestimmtos  Auf-  und  Abwärtssteigon  aber  keine  Tbn- 
stfirke  und  keine  Tondauer  an. 

Üie  leichten  Modifikationen,  welche  man  an  der  Dmtellung  der 
EU  Noten  gewordenen  Accenten  bemerken  kann,  haben  deren  Natur 
und  Bedeutung  nicht  verändert;  sie  sind  zum  Teil  durch  die  Schnel- 
ligkeit der  EursiTschiift  herbeigeftthrt  worden. 

So  lange  die  litui^gischen  Geeinge  ihre  unprüngliche  Form  be> 
hielten,  mcbta  die  Anwendung  der  neumatischen  Accente  zur  Be- 
zeichnung der  MelodiebeweguDg  aus;  das  Oedachtnis  ergänzte  leicht^ 
was  der  Genauigkeit  der  Zeichen  Ifehlte.  Als  aber  die  Zahl  der  Qe* 
sänL'o  sich  yergrölserte^  als  das  musikalische  Element  mehr  und  mehr 
den  Text  durchdrang  und  infolgedessen  die  Silben  mit  Notengruppen 
und  Melismen  Terzierte^  und  die  Sänger  in  der  Ausführung  gewisser 
Rhythmen,  an  gewissen  mehr  direkt  der  Musik  als  der  Sprache  ent- 
behrten Eftnsten  Gefallen  fanden,  da  musste  die  Notation  dieser  Be- 
wegung folgen  und  sich  der  Melodie  parallel  entwickeln.  Die  Gruppen 
Ton  zwei  und  drei  Accenten  reichten  nicht  mehr  aus;  man  machte 
Verbindungen  von  vier,  fünf  und  mehr  Accenten.  Es  wurden  noch 
einige  Zeichen  beigefügt  um  besondere  Effekte  der  Stimme  dar- 
zustellen, und  so  entstand  nach  und  nach  ein  vollstitndiL"-fts  Svstem 
•  der  musikalischen  Zeichenschrift  Wahi'scheiulich  war  zur  Zeil  des 
hl.  Ambrosius,  sicher  jedoch  unter  dem  hl.  Gregor  (590—604)  die 
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parallele  Entwickelung  der  Melodie  und  der  Notation  so  weit  fort- 
geschritteD,  dass  der  grofse  Papst  sein  Antiphonar  neumieren  konnte. 
In  8.  und  9.  Jahrhundert  zeigen  uns  die  Monuinente  des  liturgischen 
Owanges,  besonders  diejenigen  von  St  Gallen  mit  ihren  Buchstaben 
und  lomaniadldil  SSdchen,  die  traditionelle  Notation  der  Accente  in 
einem  Zaatinde  der  Entwickelung,  welche  hundertjährige  Arbeit 
vonmaaetBi 

Jedoch  dieser  Notation  fdhlie  ein  weeentUohee  Koment:  sie  blieb 
nnbeetinimt  in  der  Angabe  der  Interralia  Hat  sie  fOr  den  Sprach- 
gesang  nnd  aogar  fftr  eigentliche  Melodieen,  ao  lange  de  einftch  und 
weniger  sabheieh  waren,  anareichen  können,  so  rennoohte  sie  nidit 
mehr  die  reicheren  und  Temertoren  Kelodien  dee  neoen  gregoiiani- 
sehen  Bepertoiis  anssndrftcken.  Jede  Hinsufügnng  eines  nenen 
Stflokes,  einer  Yeraiemng,  belastete  immer  mebt  das  Gedlohtnis  der 
Singer.  Die  Frazis  wurde  immer  schwieriger;  aar  Bebemcfaung 
sfluieB  Antiphonaia  bedurfte  der  S&nger  jahrekmger  Ansbildnng. 
Energie  nnd  Behaiilichkeit  in  der  Arbeit  aberwanden  die  Hinder- 
niane  nnd  die  nenmaüache  Aetcentnatlon,  so  anvoUkommen  nnd  nn- 
bestimmt  sie  auch  war,  unterstfltite  Tortrefflich  die  Übung  und  die 
AuafOhrung  des  liturgischen  Gesanges. 

Man  darf  hierbei  nicht  vergessen,  dass  unsere  Stellung  au  den 
Neumen  grundverschieden  ist  von  der  Stellung  jener  Singer,  und 
hieraus  erkl&rt  es  sich,  dass  das,  was  uns  schwierig,  ja  sogar  un- 
möglich erscheint,  ihnen  leicht  war.  Wenn  wir  einen  mit  Nenmeo 
notierten  Oesang  kennen  lernen  wollen,  gehen  wir  von  den  Neumen 
aus.  Die  Neume  ist  aber  bezüglich  des  Intervalls  mehrdeutig;  z.  B. 
der  Podatus  /  von  zwei  Tönen  kann  das  Intervall  einer  grofsen  oder 
kleinen  Sekunde,  einer  ^^rofsen  oder  kleinen  Terz  u.  s.  w.  angeben. 
Es  wird  uns  hierbei  ergehen,  wie  jenem,  der  aus  einer  fromden 
Sprache,  die  er  nicht  kennt,  einen  Satz  übersetzen  will.  Er  geht 
von  den  einzelnen  Worten  aus,  um  den  Sinn  drs  Satzes  zu  erlangen. 
Nun  hat  das  Wort  hier  diese,  dort  jene  Bedeutung.  Wer  aber  die 
fremde  Sprache  kennt,  wird  umgekehrt  verfahren:  er  gelit  von  dem 
Sinne  des  Satzes  aus,  um  die  Bedeutung  des  einzelnen  Wortes  fest- 
zustellen. So  machten  es  jene  Sünger;  sie  gingen  von  der  in  ihrem 
Öedachtniiföe  bewahrten  Melodie  aus,  um  die  Nennun  zu  interpre- 
tieren. Die  Melodieen  hatten  sie  von  ihren  lAhieiM  gelernt,  und  die 
Neumen  dienten  ihnen  nur  zur  Auffrischung  ihres  Gedächtnisses. 

Im  9.  und  10.  Jahrhundert  haben  die  Kopisten  die  in  ihrem 
Qedüühtnis&e  bewahrten  Melodieen  in  deutliche  Notation  mit  Linien 
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oder  init  Buchstaben  übertragen,  mit  deren  Hilfe  wir  auch  die  bioSs 
neumierten  Nutationeii  interpretieren  künoen. 

Die  Übertragung  df^r  Neumen  in  eine  wirklich  musilialische 
Notensciinlt  ging  nicht  so  leicht  und  rasch  vor  sich;  mannigfache 
Versuche  gingen  vuraus,  bis  man  auf  den  Gedanken  kam,  die  Neumen- 
zeichen  selbst  höher  oder  tiefer  zu  schreiben;*)  rlamit  war  das  Prinzip 
der  Übereinandersetzung  der  Noten  gefunden  uiui  die  Anwendung 
der  Linien  zur  Regelung  der  übereinandergesetzten  Noten,  die  Be- 
zeichnung der  Linien  durch  Buchstaben  oder  durch  Farbe,  war  nur 
noch  ein  Schritt  Bei  der  Übertragung  der  Neumen  in  die  Linien 
erlitten  dieselben  in  ihrer  Dantellung  einige  Veränderungen.  Es  war 
nimlich  nicht  mehr  die  Fonn  des  ZeicheDB,  welche  den  tonalen  Wert 
des  Auf*  oder  Absteigeiis  angab,  sondern  seine  SteUe  auf  dem  linien* 
sTsleni;  daher  erhielten  einige  Striche  eine  kräftigere  Fonn.  Die 
Spitse  der  Yiiga  *  ward  mit  einem  viereckigen  Punkte  venehen,  um 
die  Stellung  anf  dem  liniensysleme  deatlich  zu  msohw;  dieser 
wnrde  bald  rar  Hauptsache,  indes  der  Strich  nur  aar  Verbindang 
dienta  Wie  ferner  überhaupt  die  SohiUtaeicheo  nach  und  nach  dne 
kiiftigBie  und  eckige  Qestalt  annahmen,  wuiden  diesen  parallel  auch 
die  Neumen  dicker  und  kantiger  ohne  hierdurch  an  ihr^  Bedeutung 
als  Noten  eine  JLnderung  zu  erleiden. 

Im  Id.  und  13.  Jahrhundert  treCfen  wir  die  Mefarstimmigkett 
so  weit  fortgeschritten,  dass  die  auf  die  linien  gesetzte  Neumeosohrift, 
welche  hesfigUch  der  Dauer  der  Töne  nichts  angiebt,  nicht  mehr  ge- 
nflgte.  Man  entnahm  der  Quadratnotenscfarift  einige  Notengattungen 
und  legte  Urnen  Dauerwerte  bei,  welche  sowohl  zwei-  als  auch  drei- 
teilig gemessen  werden  konnten ;  beides  wurde  für  jede  Notengattung 
am  Anfange  des  Stückes  durch  ein  besonderes  Zeichen  bemerkt  So 
wurde  für  eine  Dreiteilung  ein  Kreis  (Q)  und  für  eine  Zweiteilung 
ein  Halbkreis  (Q)  voi^ezeichnet;  letzterer  ist  uns  im  */i  Takt  ge- 
blieben. Ein  senkrechter  Strich  durch  den  Halbkreis  (J  Terminderte 
den  Wort  der  Noten  um  die  Hälfte,  beziehungsweise,  er  verdoppelte 
das  Tempo  (Alhibrevetakt).  Zuwoilon  war  in  demselben  Stücke  die 
Zweiteilung  neben  der  Dreiteilung,  dann  machte  man  einen  Unter- 
Bchied  in  der  i^'arbe  der  Noten.  Hatte  der  Kopist  nicht  gerade  rote 

*)  DifliM  Varfthreii  findet  amtot  seiiie  Anwendung  in  den  Pmiktp 

ngffiwftfff^  wdche  aus  den  Accentneumen  entstanden  dadurch,  dass  die  Kopisten 

bei  raschem  Schreiben  die  Striche  verkür/ton  oder  nur  die  Anfangspunkte 
rler  Htriche  angaben.  Diese  FunktiieunieQ  gaben  der  (^nadratnoteiiacbhli 
das  Dasein. 
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Tinte  bei  der  Hand,  so  liefs  er  die  Notenköpfe  unausgefüllt  Die 
Kopisten  machten  nämlich  erst  den  Umriss  der  Noten  b  wie  sie  es 
auch  sonst  mit  den  Initialbuchbtabou  machten;  das  Austullcij  geschah 
nacliüer.  Auf  diese  Weise  entstand  der  Gebrauch  der  schwarzen  und 
wei&eii  Ifoten.  Als  Grund  für  die  Einführung  der  jveüseii  Noten 
wird  auch  geltend  gemacht,  dass  das  Feigament  selten  geworden  sei, 
und  beim  AnsfQlIen  der  Noten  auf  Papier  die  Tinte  dnrehdfinge  und 
man  gezwimgen  sei,  nur  anf  dne  Seite  zu  schieiben.  (et  Beb.  Vir- 
dnng^  Baad  1511.)  Je  niber  man  der  modernen  Hndkepoohe  kommt| 
d«to  mebr  werden  die  Noten  in  niedere  Gattungen  aerlegt,  und  die 
viereckigen  Formen  gestalten  aich  durdi  nocheres  und  bequemeree 
Sohielben  in  runde  Formen,  wie  wir  ae  jetst  haben. 

S.  A.!  SelbstTeratfindlioh  konnte  ee  meine  Aussähe  nidit  sein, 
Omen  hier  in  kurzer  Zeit  ein  ToUBtindigee  Bild  Aber  das  Entstehen 
and  die  Entwickelung  der  behandelten  Materie  su  geben;  ich  muaste 
mich  darauf  beschrlnken,  in  einer  kleinen  Skizze  den  Weg  zu  aeiofanflii, 
den  der  abendUndische  Gesang  yon  seinem  Entstehen  bis  weit  ins 
Mittelalter  genommen  hat 

Zum  SoUnase  gestatten  Sie  mir  noch  eine  kurze  Bemerkung! 
Noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  waren  unsere  alten  Mtuiglsehen 
Manuskripte  den  Musikgelehrten  mit  vielen  Siegeln  verschlossene 
Bücher.  Das  Verdienst,  diese  Siegel  gelöst,  die  musikalisehe  Paleo- 
graphie  in  ein  wohlb^grtlndetes  System  gebracht  und  zum  Gemein- 
gut gemacht  zu  haben,  gebührt  zum  gröfsten  Teile  den  jetzt  aus 
Solesmes  Tertriebenen  Benediktinem,  deren  Arbeiten,  ich  in  meinen 
Aosf&hmngeB  gefioigt  bin. 


Die  ältesten  Musik -Handscbriften  auf  engliselien 

Bibliotheken. 

(Henry  Davey.) 

Fol.  34  b.  A  Galiard  to  tlio  last  precedent  Favyn  .. .  Mr.  Bird. 

Fol  35b.  A  Pavin.  Mr.  Btrd. 

Fol.  37  b.  A  Galiard  tu  the  last  precedent  Pavyn.   Mr.  Bird. 

Pol.  38  b.  A  Pavin.  Mr.  Bird. 

Fol.  40  b.  A  Galiard  to  the  last  precedent  Pavyn.   Mr.  ^rd. 

Fol.  41  b.  A  Pavin.  Mr.  Bird. 

Fol  43  b.  A  Galiard  to  the  last  precedent  Pavyn.   Mr.  Bird. 
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Xach  vielen  leeren  Seiten  folpt  eine  zweite  Abteilung  mit  liiQteii* 
pieceo  in  Tabulatur  und  neuer  Foliieruiifi;: 

Fol.  13b.  A  fan taste  ...    Maister  Dowland. 

Fol.  14b.  Solus  cum  sola.    Mr.  Dowland. 

Fol.  15  b.  Passing  measures  Tavin. 

Fol.  16  b.  Militis  üumpe 

Fol.  17b.  A  Pavin  ...   Mr.  liolbome* 

Fol.  18b.  Medlev. 

Fol.  19b.  A  Tavin  ...    Mr.  Lodwiek 
Fol.  20  b.  Quadrant  Pavyn. 

Fol.  21b.  Galiaiil. 

Fol.  22b.  Eine  kurz©  Tanzweise  (20  Takte)  im  Takt,  aiii 
Schlüsse  „A  treble",  dauu  4  Takte  Tiie  jjruüud  tu  tlie  trebie 
before. 

Mrs.  Marie  Oldfield's  galliard;  by  Fia.  Fükington,  BacM.  of 
Musick  (FiUdogtoii  war  Hna.  Bao.  1595). 
FoL  39«.  Mn.  Winterte  JuDpp. 
Fol  33  b.  A  Paven  . . .  PUkington. 
FoL  34a.  Ungenanntes  Stück  Takt 
FoL  34b.  A  l^TOn  . . .  PiUüngton, 
FoL  35a.  JoUy  Bobbin. 
FoL  35  b.  The  Spanish  Paven  . . .  PitHngfym. 
Fol  26a.  An  Almayne  . . .  Haiafeer  OuUingB. 
FoL  36b.  Ooo  from  my  wyndowe.  HaiBter  Francia  FiUangfym, 
FoL  37b.  Maister  Pypers  Pavyn  ...  Maister  Dowland, 
FoL  38  b.  Maister  Fypera  Galiard  . . .  Maister  Dowland. 
FoL  39  a.  QreenesleeTes  . . .  Maister  OiUtinffe, 
Fol.  29  b.  A  Pavyn.   Maister  Outünge, 
Fol  30  b.  A  Pavyn.    Maister  AUison. 
Fol.  31b.  A  Pavyn.    Miaister  Richard  AUison. 
Fol.  32  b.  A  Pavyn.    Maister  Richard  AUison. 
Fol.  33  b.  A  Paryn.   Maister  Richard  AUison, 
Fol  34  a.  A  Galiard.   Mr.  Cuttinge. 
Fol.  34  b.  A  Pavyn.    Alfonse  Forebaaco. 
Fol  3öb.  Dowlands  Lachhm». 
Fol  36  b.  A  L'avyn. 

iül.  37  b.  Eine  Pioce  im  7«  Takt.  Folgen  viele  leere  Seiten, 
darauf  „Baudora  LessooB**;  Bandora  eine  Art  grölsere  Laute  von 
Rose,  1562  erfunden. 

Fol  3db.  Fantasia  of  Alfonso  (Ferrabosco). 
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Fol  40  b.  Alfotiso  his  fantasie. 
Fol.  41  b.  A  Fantasie  hy  raaister  ValerUyne, 
Fol.  42b.  Fantasia  of  maistor  Alfo/tso. 
Fol.  43b.  Fantasia  of  maistyr  Alfoiiso. 

Dies  Ms.  weist  nur  eioe  Hand  in  ziemlich  grofsen  und  deut- 
lichen Schriflzü^n  auf. 

Der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich  die  vier  Virginalbücher 
die  von  Wm.  Barclay  Squire  in  Grove  s  Dictionary  of  music  Bd.  IV 
S.  308 — 13  beschrieben  und  der  Inhalt  verzeichnet  ist.  Es  sind  dies 
1.  Lady  Nevells  Bocke  von  1591,  zu  Eridge  Castle  bei  Tumbridge 
Wells,  enthaltend  42  Piecen  von  Byrd.  —  2.  Fitzwiliiam  Virginal 
Book,  neuerdings  bei  Breitkopf  &  Härtel  im  Druck  erschienen.  — 
Anvler's  Book.  —  4.  Goeyiu'  Book,  beide  in  der  Egl.  Privat- 
bibKothfik  in  London  ToriiaiideD. 


Addit  Ms.  33633  im  brituh  Mnsenm  in  London.  Ein  Yii^al, 
lOBp^  Oigelbneh  in  1638  goBchrieb6n  und  swur  in  den  Nieder- 
lendeii.  Auf  dem  1.  BL  liest  man  ^^Eägentam  Ouolinens  yon  Anspach*' 
Qemalilin  Geoige  IL  von  £ngbud.  Nach  einem  alten  Begiater  ent* 
hielt  das  BqgIi  333  BIL,  jetst  fehlen  am  AntSänge  16  BIL  ond  87  am 
Schlosse.  Die  Torhandenen  181  Bll.  haben  aof  der  Seite  je  6  secfas- 
liDige  Systema  Die  Fiecen  sind  von  Dr.  John  BuU,  wenn  nidit 
ein  anderer  Antor  Terseichnet  ist  Man  findet  hier  richtige  Fogen, 
die  aber  mit  Fantasia  flberscbrieben  sind. 

FoL  da  (frfiher  16a).  Ftotana  sopia  re  le,  le,  sol,  ml,  fi^  sol, 
octari  toni.  Dn.  Jan  BuH  Doot 

(Eine  komplizierte  ist  Foge;  das  Thema  stets  mit  roter  Tinte 
geschrieben.  Fol.  8  b  liegt  das  Thema  in  ganzen  Noten  in  der 
Bassstirome,  und  in  Achteln  im  Alt  und  Tenor. 

Fol.  9  b.  Toccata  di  Roma,  sezti  Toni,  von  Hierommo  Ferabosco. 

Fol.  I3b.  Bonni  weU  Bobio,  van  Doot  Jan  BuU.  (Volkslied  mit 
3  Variationen.) 

Fol.  17  b.  Rose  a  solis.  (VolksUnz  mit  5  Var.) 

Fol.  19  b.  Pra)ludium  octavi  Toni. 

Fol.  21b.  Praeludinm  in  Bolfaut. 

Fol.  22  b.  Les  Buifons  (15mal  gf^setzt). 

Fol.  28.  Die  Lastelücken  Meli,  van  Doot  Jm  BuU,  quod  fecit 
30.  Meii  1622. 

Fol.  33a.  2.  Vers  Ton  Alma  Bedemptoris,  septi.TonL  (Mit  Finger- 
satz.) Anonym, 
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Fol  34a.  3.  Vers  von  Alma  Redemptoris,  sexti  Toni  {Mit  Finger- 
sat/. Im  Bass  nur  die  Noten  F,  A,  b,  c,  stets  mit  5,  4,  3,  2  be- 
zeichnet.) Anonym. 

Fol.  35.  ('i)nranto  La  Beine.  Anonym. 

Fol.  36.  Canarie. 

Fol.  37.  Fantazia  du  Jan  Bnll,  super  Vestiva  i  colli. 
Fol.  40.  Fantazia  secunda  super  Yestiva  i  colli,  Du  Jan  BuUy 
Doct. 

Fol.  42  b.  i'aiiüizia  du  Jan  IhiU. 

Fol.  45  b.  Pavana  Sinfoniiv.    (Am  Schlüsse  Jan  Bull  ii)-^2.) 
Fol.  48.  Galiardo  du  Jan  Duü^  Doct. 

Fol.  49  b.  Het  Juweel,  van  Doctor  Jan  Bull,  quod  fecit  anno 
1621,  13.  Becember.  (Auch  im  FitzwilUam  Yirginal  Book,  S.  255.) 

Fol.  52.  Fantazia  of  de  fiige,  van  1fr.  Jon  Pieter»,  Fedt  Doct 
BuU  1621,  16.  Deoember. 

Fol.  64b.  Parane  Sinfoni«,  Tan  Doctor  Jan  BuU, 

FoL  57.  Oaliarde  Toor  de  Tooigaende  Pavane.  Van  Doot  BulL 

FoL  68b.  FlaatasiA  Ton  Doct  Btül,,  op  de  Fuge  van  La  Gaamiiia. 

FoL  61.  fien  kindeken  ist  uns  geboren,  van  Jan  Buil^  Doct 
(Am  Scfalnese:  Fiois  bao  4.  April  1628.)  In  Gdar. 

Fol.  63.  Ben  kindelcen  ia  uns  geboren,  in  D  la  sol  re:  van  «Am 
BuUy  Doct  (bac  5*  Aprilis  1628).  Weniger  brillant  ala  das  vor- 
bergebende  Stück.  In  nicbt  aUzaenfscbiedenem  Ddor. 

FoL  66  a.  PitBludium  voor  Laet  una  met  herten  Bejne,  van  Jim 
BuU,  Dr. 

FoL  66  b.  lüet  nna  met  berten  Bejnei  Oigdaatz  anonym.  FoL  67 
steht  „Ckonet^;  67  b,  erste  Z^e,  in  der  reebten  Handpartie 
„Crombore**,  in  der  linken  „Oomet  allee'^;  aweite  Zeile,  „toU 

^gister**. 

Fol.  68.  Uet  nieu  Bei^gomasco,  van  Jan  Bull,  Doct  (dmalgesatst) 
Bis  zum  Schlüsse  sind  alle  Stücke^  wenn  nicht  ala  anonym  be- 
zeichnet, von  Dr.  Bull  komponiert 
Fol.  70b.  Oourante  Juweel. 
Fol.  75  b.  Courante  BattaiUe. 
Fol.  77  b.  Courante  Alarme. 
Fol.  79.  Courante  Joyenso. 
Fol.  81.  Courante  Brif^anto. 
Fol.  82b.  Courante  The  Princea 
FoL  83b.  Courante  Adieu:  off  the  VaerweL 
FoL  84  b.  C)ourante  A  Kound. 
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I  I.  85  b.  Courante  Kingston  (hac  13.  Maii  1628). 

Fnl  s8.  Coiiranto  prima  in  A  la  mi  re. 

Fol.  89.  Coiirnnt'^  socunda  in  A  la  mi  re, 

Fol.  90.  Couraiiiü  tertia  in  A  la  mi  re. 

Fol.  91.  Courante  quarta  in  A  la  mi  re. 

Fol.  92.  Courante  quinta  in  A  la  mi  re. 

Fol.  93.  Boeron  Dans  (13.  Julü  1628). 

Fol.  96.  l'avana  Secundi  Toni. 

Fol.  100.  Praeliidium  voor  de  Fantazia,  octavi  Toni,  super  sol, 
ut,  mi,  Fa,  sol,  la. 

Fol.  100b.  Fantasia.    (Das  Thema  rubriziert)    4st  Fuge. 

Fol.  104.  Praoludium  voor  la  Fantasia  sopra.  Be,  Be,  Re,  sol, 
Qt,  mi,  fa,  soL 

FoL  105  b.  Fantasia.  (4et  Fage  auf  daa  Thema  im  eisten  Stüclce 
des  Iis.,  aach  hier  mit  gekünstelter  EngflUming.) 

Fol.  113.  Fuitasia  sezti  Toni,  a  4. 

Fol.  laSa.  Fantasia  sexti  Ibni,  sopra  A  Leona. 

(Die  Fantasien  sind  aof  ksm  bestimmtes  Thema  gebildet,  sondern 
die  Ihemen  wechseln  forfcwihiend.  Merkwttidjg  sind  die  mehrstim- 
migen T^olo.  Bas  letale  Thema  auf  Fol.  126b  heilbt 


Fol.  126b.  Bioerdar  sexti  Toni  a  4  (nicbt  mit  Bull  geseichnet). 
Fol.  138b.  Fneludiam  TOor  de  Fantasia  Quint!  Toni,  Tan  Jan 
BiOt  Doct 
FoL  129b.  Fantasia  Quinti  Toni. 

FoL  133b.  Fantasia  sopra  17t,  re^  mi,  Fa,  sol,  la,  a  5,  Tan  Jan 
Buä,  Doct. 

(Eine  5st.  Orgelfuge  über  das  Hezachord  Ton  g— e',  in  Halben- 
nnd  Viertelnoten,  ohne  Läufer.) 

Fol.  144.  Ricerdar  primi  Toni.  Anonym. 

Fol.  145  b.  Ricerciar  altra  primi  Toni.  Anonym. 

Fol.  149  b.  Ricerciar  quinti  toni,  anonym  im  4st.  Orgelsatze. 

Von  jetzt  ab  bis  zum  Sohluss  des  Ms.  Choialbearbeitaogen  Ton 
John  Bull. 

Fol.  152b.  Vexilla  R(^is  prodeunt,  a  3.  (Der  Choral  im  Sopran.) 

Fol.  154b--Fol.  158b.  Drei  Vexilla  ro«r>.  rx  4. 

Fol.  161,  Fol.  163.  2  Jam  lucis  orto  sidere,  a  3  et  4. 

Fol.  165.  Te  lucis  ante,  a  4, 

FoL  166  b.  AUeluia,  a  4. 
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FoL  167.  Veni  redemptor  i;entium,  a  4. 
FoL  169.  Salvator  mundi,  a  4. 

Fol.  170b,  Fol.  172.  Zwei  Telluris  ingens  Conditor,  a  4. 
Fol.  173.  Telluris  Ingens  Gonditor;  Canon  a  4  in  Superdiatessa- 
ron  2  in  una. 

Fol.  174  b.  Ebenso. 

Fol.  175  b.  Tüll  Ulis  ingens  Couditurj  Canou  a  4  iu  Öubdiatessa- 
ron,  2  in  una. 

Fol.  177.  Telluris  ingens  Conditor,  Canon  a  4  in  Superdiapason, 
S  in  una. 
FcL  178li.  Ebemo  in  Subdispason. 
Fol.  179  b.  jUleloia;  CSanon  a  4.  3  in  nna  in  Diiq^ta. 
(Daa  Vbema  rabrizierL  TJnTollendeL) 

Nach  dem  Toriiandenen  Register  be&nden  sich  noch  an  Id  Heoen 
in  dem  Ha.,  bestehend  aus  Ftaelndien  und  Faniasieo,  daninter  eine 
Fiantasia  cromattca.  (ForlMlsiiiig  folgt) 


Mitteilungen. 

*  Denkmäler  deutscher  Tonkunst  Zweite  Folge  Düukmäler  der  Ton- 
kunst in  Baiern.  1.  Jahrgang.  Leipzig,  Breitkopf  &  Haertel.  Fol.  Der 
erste  Jahrgang  enthalt  Evarüto  Feiice  daW  Abacos  anagewählte  Ingtm- 
flimtalirarlni  am  Muun  Dmeken,  Opm  1:  aadn  Sonaten  fllr  Yioliiw  und 
Ben,  ebenso  ans  den  Soloiooaten  opus  4  eeclw  Sonaten.  Vier  Trio-So» 
Baten  ans  opus  3  and  Vier  Concerii  da  chiesa  opne  S,  in  Partitur  nebet 
anp^f^etztem  Geiieralbaas  für  Klavier,  der  zum  Teil  von  Dr.  Hugo  Rle- 
luauu,  W  Bennat  und  dem  Herausgeber  Dr.  Adolf  Sandherger  herrühren. 
Das  59  Seiten  in  Fol.  umfassende  Vorwort  ist  von  letzterem  Herrn  und 
enthilt  nicht  nur  eine  bis  ins  kleinste  ausgeführte  Biographie  Abaco's, 
BQodem  aneh  «ne  DanleUung  der  damaligen  (17.  Jahrirandert)  Lutm- 
mentalmusik  auf  das  sorgfältigst  begründete  Quellenstudium.  Da  die  Bio* 
graphie  Abaco's  nebst  der  Bibliographie  seiner  Werke  manches  bisher  T7n* 
bekannte  bringt^  so  sei  hier  ein  übersirlitlicher  Auszug  aus  der  breit  an- 
gelegten Mitteilung  gegeben.  A/>aro  stammt  aus  Verona  und  wurde  dort 
am  12.  Juli  1675  geboren.  £r  starb  in  München  den  12.  Juli  1742 
als  KonsertmeiBter  (ViolonoeUiefc)  an  der  Hofkapelle  ia  MAnehea.  Den 
Violonodliaten  fiel  damals  ssum  Tdd  die  höhere  Aufgabe  dee  Aeeompagna- 
ments  zu,  die  einen  in  der  Ifosik  grändlich  gebildeten  Künstler  yerlangta. 
Bis  '/um  f  .lirf  1695  lebte  er  in  Verona  und  war  Violinschüler  Torelli'a. 
Im  Jahre  1696  ging  er  nach  Modeoa,  trat  aber  nicht  in  das  dortige 
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Hoforohesicnr,  sondern  wurde  nur  gelegentlich  zur  Mitwirkung  bei  Auf- 
fahnmgcn  herangeeogon.    Bis  tarn  5.  Angiut  1696  TcraeiehDeii  ihn  die 

Wahllisten  dreizehn  Mal,  wofftr  er  jedeaniAl  d  Lire  10  Ctm.  erhielt  In 
Modeoa  ist  er  bis  zum  19.  Sept  1701  zu  verfolgen,  doch  erst  im  Man 
1704  taucht  er  in  München  auf  und  wird  am  1.  April  1704  Kammer- 
xnusikiiB  an  der  Hofkapelie,  .,8UonHtnre  da  camera  di  Violoncello''  nennen 
ihn  diu  Aktes.  Abaco  kam  zu  einer  uugiückiicbun  Zeit  uacli  Baiern. 
dterreioh  hatte  Beiern  beietet  und  der  Kuiiünt,  Max  Emennel,  hatte 
im  Oktober  1704  in  Bräascd  Znflooht  gesucht,  nrasste  aber  nach  abermals 
Terlorendk  Sohlaohten  nach  Mona  fliehen  und  im  November  1709  sogar 
nach  PhHb.  Erst  der  Tod  des  Kaisers  Joseph  1  f  '  17.  April  1711) 
brachte  Ruhe  ins  Jjand,  doch  erst  1715  kehrt  der  Kurliu  st  nach  München 
zurüdi.  Abaco  wurde  schon  im  .Jahre  1704  nach  Brus&el  befohlen  und 
blieb  fOB  da  in  etetor  Begleitung  d«e  Korfünten,  der  trofn  aller  Mi«h 
erfolge  aein  lanuriÖMa  Leben  weiter  ftfarte  und  Diener,  Beamte  eowie 
Mniiker  zu  ^iner  Unterhaltung  mit  ndl  führte;  1717  erhielt  Abaco  den 
Titel  eines  kurl".  Rates.  Auch  die  Biographie  seines  Sohnes  fnseph  Clf 
nuns  Abaco  wird  henihrt  und  gesagt:  Kr  studierte  Musik  in  Italien,  wurde 
dann  Violoncellist  in  Bonn  am  Hofe  des  Kuriürsten  von  Köln  und  173b 
Kammermusik  direkter.  In  den  60  er  Jahren  siedelte  er  nach  Verona  über 
und  gnb  1766  des  Btabat  meter  des  Snrfänten  Max  Joseph  III.  herana. 
1800  war  er  noch  am  Leben.  Das  nun  folgende  Verzeichnis  der  Bmeke 
dee  Vaters  ist  nach  den  Originalen  selbst  angefertigt,  teilt  aufser  dem  ge- 
nauen Titel  die  Df'dikntion*>!i  m\i  und  einige  hiaher  unbekannte  Funderle 
(siehe  das  Quellen-Lexikon  von  Eitner). 

Opera  1.  12  Sonaten  besitzt  aiiTRer  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin 
noch  Dr.  A.  Sandborger  in  München  und  in  einer  Kopie  die  Universität«- 
bibliolhek  in  Boetook. 

OpeFR  S.  Ooneotf  n  qiwfaco  ^  ehiew  («ie  fan  QpeDen-Lesdboo  vec^ 
ludhnet  iat). 

Opera  8.  XII  Sonate  da  ehieia  (anraer  den  im  i^oeileD-LeKikon  ?ep- 

zeichneten  besitzt  den  Druck  auch  Dr.  Hugo  Biemann  in  Ijeipeigf  der  bei 
Aagmer  &  Co.  in  Iiondon  die  7.  Sonate  herau^ab). 

Opera  4.  Sonate  da  Camera  ä  Violino  e  Violoncello.  Amsterdam 
cbea  Jeanne  Boger.    (B.  Wagener  in  Giefsen.    Nationalbibl.  in  Pari».) 

—  Davon  edierte  Chedeville  le  Cadet  7  Nrn.  unter  dem  Titel:  Abaco 
Opera  quarta  mia  pour  la  musette,  viulle,  ilute  traversiöre  e  haotbois  aveo 
)a  Baas  conL  par  Mr.  Chedeville  le  Cadet  .  .  .  Paria,  chez  Chedeville. 
(Netionalbibl.  in  Faria 

—  Dieeelbe  AnawaU  eraohien  nuter  dem  Titel:  Melange  de  Pieoes 
fran^oisee  et  italiennes.  Avec  la  Bc.  Acoomodt'e»  pour  la  Mflte  traver- 
aiere,  Hautbois,  et  Flrtte  donce.  Tjc  tout  recueilly  et  mis  en  ordr»-  par 
Mr.  ***  La  plus  part  de  ces  Pieoes  sont  tiröes  du  IV  Oeuvre  d  AI  hli". 
Gravees  Mlie.  Vand6me.  A  Paris,  cliez  Mdma  Buiviu  ...  [B.  München. 
Efaie  Sr.  in  Oovrette'a  Sammehrark. 
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Opera  5.  C!onoerti  k  piü  latrumenti . . .  Bmitxt  noch  die  BibL  der 
Hofiniiflik-IntendaiB  sm  MdncJieii,  defekt,  die  NatiomdbiU.  m  Fteu  viid 
das  british  Miuetun,  defekt 

Opera  6.  Concerti  k  pHi  litnuiieiiti . . .  Amskerd^  Carlo  le  Geoe,  nur 

in  TJpsala  vorhanden. 

Diiraut  unterwirft  der  Herr  Herausgeber  die  KompoBitionen  Abaco's, 
Bowiu  der  Sulu-Souate,  der  Trio-Souate,  dem  Conoerto  and  Coocerio  grosso 
«ner  aorgföltigun  UnteiMichung  aaf  hiatoftBober  GkÜDdlage,  die  von  täch» 
tigen  StndieD  sengt  Waa  nmi  die  Kompoeitiooeo  adbai  betrifit^  ao  vor» 
dient  Abaoo  unsere  ganze  Hochachtniig:  Tfaematiache  Erfindung  verbanden 
mit  einer  geschickten  kontrapnnkiiscben  Behandlung  geben  denselben  einen 
hoben  Wert  und  verdienen  in  jeglicher  Hinsiclit  wieder  nm  Licht  gezogen 
zu  werden.  Der  ausgearbeitete  Generalbass  zeugt  von  iSorgiuit,  doch  ist 
mehrfaeh  dea  Guten  wa  viel  gethaa.  Siehe  Quants*  Vereaoh  die  Ildle  »i 
apieko,  im  Auamge  in  Honatahefle  £  HiiBikgBach.  1902  Nr.  4. 

Der  zweite  Bend,  reep.  Jahrgang  der  baierachen  Denkmäler  ist  dem 
Kapelhneistor  Johann  Kns[>ar  Kerl  gewidmet,  der  dem  17.  Jahrhundert  an- 
gehört und  sich  besonders  alB  Orgelspieler  auszeichneie.  Die  von  Dr.  Adolf 
iyindl/irger  beigegebtiiie  Eiuleitung  von  93  Folioseiteii,  enthalt  wieder  ein 
reiches  Material,  sowohl  über  Kerl  selbst  als  seine  Zeit  uud  Zeitgenossen. 
Keri  befand  aidi,  ehe  er  nach  Mttneben  kam,  bei  dem  Endieraoge  Leopold 
Wilhelm,  seit  1646  Statthalter  der  Niedwlande,  in  Brfiaael  raaidierend. 
Im  Jahre  1656  wurde  der  Erzherzog  abberufen  und  Eerl  wmrde  in 
München  am  27.  Februar  IGSR  als  Vicekapellmeister  angestellt  und  nach 
Porro's  Tode,  u  r  iui  September  dessell>en  Jahres  starb,  am  22.  Sept.  als 
Kapellmeister.  Kurl  zahlte  2ö  Jahre  er  in  Baiern  eintraf.  £r  ist  am 
9.  April  1627  in  Adorf  an  der  Elaler  in  «aohaieohfm  Vegtiaade^  Be* 
gierungaherirk  ZwiokaUf  geboren.  Hier  war  aein  Vater  Kaapar  Kerl  Or> 
^nist.  Der  Sohn  studierte  auf  Kosten  des  En^herzogs  Leopold  Wilhelm 
in  Wien  bei  (jiovanui  Valcntini  Musik,  darauf  ;^i'hiclcte  ihn  der  Emherzog 
nach  Jlom,  wo  er  Gtacomo  Ciirissimfs  üuterricbt  genoss,  wahrscheinlich 
aber  auch  im  Orgelspiel  den  des  Girolamo  FrescobaldPs.  Kerl's  Thätigkeit 
in  Hänchen  war  eine  vielseitig  in  Anspruch  genommenei  nidit  nur  b^ 
atand  aie  im  Dirigieren  und  fiinata^eren  der  Pieoen,  aondem  aueh  im 
Tlnierrichten  junger  Leute,  ^Ich  zum  Musiker  ausbilden  wollten,  ferner 
lag  ihm  die  Verwaltung  ob  und  mnsste  auch  die  notwendigen  Kompo- 
sitionen Hefern,  denn  man  wollte  schon  damals  stets  etwas  Neues  hören; 
auch  die  Aui^icht  über  die  lunlrameute  lag  ihm  zeitweise  ob.  Trotz  seiner 
bedeutenden  Einnahmen  befaud  er  sich  stets  in  Schulden,  die  mehrfach 
vom  Kurl&rateu  gededct  wurden.  Gsns  plötaUoh  kündigte  er  dem  Kur* 
HDraten  nnd  a^g  nach  Wien.  Dr*  Sandberger  atellt  veraehiedene  Ver^ 
mntungen  auf,  unter  anderem:  Zwial  mit  den  Italieoflcn  der  Kapelle,  die 
seine  Kompositionen  nicht  mehr  singen  wollten,  da  sie  absichtlich  nnsang- 
hare  Intervalle  enthalten,  die  Bio  zum  Stolpern  bringen  sollen  und  anderes 
mehr.  Kerl  verlieds  München  im  Herbste  1673.  Am  15.  September 
nennen  ihn  die  Akten  acbon  „geweater^  Hofkspellmetatar  nnd  am  12.  Ko- 
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veatber  1673  bdaud  er  sich  schon  in  Wien  (Seite  XXXVI).  Erst  vom 
1.  Jamiar  1675  bevg  «r  vom  Kauar  eine  Peiitt<m  vod  600  GUL  und 
mn  Holbrginwien  winde  er  erat  am  IS.  lUn  1677  emeimt  mit  50  Tblr. 
monatlichem  QelMdte.    Dr.  Sandberger  g^ubt,  daes  Kerl  Oigftiiist  an 

8t.  Stephan  war,  nach  meiner  Kenntnis  waren  der  Hoforganist  und  der 
Domorganist  zwoi   pfetreunte  Amter,   die  sich  nie  in  einer   Person  ver- 
einigten.   Kerl  mui:htti  in  Wien  traurige  Zeiten  durch:   1679  brach  die 
Peat  aus  und  dectmierte  die  Bevölkerung,  dann  verlor  er  seine  Frau,  doe 
Datum  ist  tuelit  feetatollber.  Zwinhen  den  Jaliren  168S— 83  verbeivatet 
er  sieh  snm  zweiten  Male  mit  Knnigiinde  Hi Iuris.    Kaum  hatte  man 
sich  von  der  Pestgefahr  erholt,  so  räoktra  die  Türken  mit  ihrem  Heere 
1683  vor  Wien  und  hielten  es  60  Tnge  nmschln««t"n.  Oeldangelegenhoiten 
rielön  Kerl  nach  München  (sielie  Seite  XLI),  tlie  lim  zeitweiee  dort  fes- 
selten, so  dass  er  lauger  iu  München  &1»  in  Wien  bich  uulliielt.   Erst  im 
Jalire  1692  erhielt  er  in  Wien  eeinen  dcifiaitiven  Abediied.    1689  gab 
er  in  Mnneben  6  Meaeen  beram,  die  er  dem  Kaner  Leopold  I.  widmete. 
Kerl  starb  am  13.  Februar  1693  und  wurde  am  16.  in  der  Klostergnifl 
der  Augustiner  in  München  begraben.    Der  nun  folgenden  Depohreihnng 
seiner  DHchweisbaren  Konipositionen  nehst  einij;ehendeni  Urteile  widmet  der 
Herausgeber  einen  breiten  Kaum  (Bcttu  XliVill  hl»  LXVllI),  Seite  LV'lll 
werden  die  Themen  der  4  Suiten  mitgeteilt   Diesen  folgt  Seite  LXVllI 
ein  kritiaeber  Kommentar,  der  die  Qndlen  veraneh&et»  dann  die  Editionen 
technik  und  den  Hevisionaberiobt.    Seite  LX^X  folgen  die  Beilagen  mit 
allerlei    aktenmrifsigeu    Beriehten,    denen   eine    kurze   BiogiHpliie  Att^^ttst 
Kühnds  folgt;  geb.  ^.  Aug.  164.5  zu  Delmenhorst  in  Oldenburg,  von  tieni 
nach   F.  Bennats   Neuausgabe   folgende   Datcu   mitgeteilt   werdeu:  Die 
Schülerschaft  Ag.  Stefiani's  ist  nicht  haltbar,  1661  stand  er  in  Diensten 
dea  Heraoga  Horita  von  Baohaan-Zeita,  dem  er  fiber  20  Jahre  bia  an 
deaaeii  Tode  (Dez.  1681)  diente.     1678  lief»  er  sich  in  Dreaden,  1680 
T<V  Kurfürst  Max  Emanuel  in  München  hören,  1682  ging  er  auf  kurze 
Zeit  narh  Enplünd,    1G85   wurde  er  an  der  Kasseler  Hofkapelie  Hof- 
kupellroeistur,   IböG  zu  DarniHtadt  Violadi^Hmhist  und  Direktor  der  In- 
strumentalmusik, dann  eine  Zeit  lang  Vicekupellmeister  des  Herzogs  Wii- 
bdm  Emst  von  SbidiaaD-Weimar,  bis  er  1695  an  den  Hof  in  Kaaael  ala 
Ki^eUmeiakar  mrib&kefaiie  nnd  um  1700  von  Bnggiero  Fideli  abgelüet 
wurde.    Das  Todesdatum  iat  nicht  bekannt    Diesen  hiographischen  No* 
tizen  folgt  der  Abdruck  von  4  Briefen  aus  dem  Jahre  1GH2  ala  er  in 
Zeitz  lebte.    Seite  LXXXIII   wird  ein  \'frzeichni8  von  Kompositionen 
Johann  Jakob  Porro  s,  dem  baierschen  Kupeiimeister  vor  Kerl,  mitgeteilt» 
docib  die  Kompoaitioiien  aelbat  aind  verachollen.    Seite  85  folgt  KerVe 
alttenrnSlaigea  Gehalt-  und  dergl.  Beaöge  von  1656—1673  wid  1684 
nebet  einigen  Eingaben  Kerl*a  und  Maccioni's.  Diesen  scbliefsen  sich  Titel, 
Dedikationen  und  Vorreden  von  Kerl's  Druckwerken  an  (siehe  das  Quellen- 
T,exikon),  denen  eine  Pn'ifnnn-  der  theoretischen  Arbeit  ,  (V)iüpendio8e  Ke- 
lation  von  dem  Contrapunef  iolgt,  die  im  Wiener  Minoritenkonvent  /V 
gUetU  zugeschrieben  wird  und  in  der  BibL  der  Mosikfreande  in  Wien 
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Kerl  Den  Schluss  bilden  der  Abdruck  der  Texte  der  nun  TeröffenÜichtra 
KomporitkoeD,  die  aus  28  Orgd-  oder  KlftTierpieoai  beetehfla:  Toeoetoo, 
Otammenf  Oapnedo,  CiaconiiA  iL  darauf  ftAgm  9  geistUdie  Oonoerle 
ffir  2  SoIoBÜmmeD  und  Oeoeralbass  und  ein  Begina  codi  für  ffiofttimm. 

Chor  und  GenerulljaKs.  Darauf  folgt  eine  Sonata  für  2  Violinen,  G«mbe 
und  (leiaralbass.  Den  8cblu88  bilden  4  Piecen  für  Orgel  zum  modernen 
Gebrauoli  von  K  Lenh  eingerichtet  Die  Gesangswerke  weisen  eine  recht 
gesangraidhe  nelodiadie  Ekifindnngsgabe  auf,  wäfarend  die  InrtraiMnial- 
komporiiloiNn  mit  rechi  trodEeneD  llotifeo  arbeiteD  ond  mir  der  Koolni^ 
ptmkt  das  Interesse  wach  erhSlt. 

Der  3.  Bd.,  gezeichnet  mit  2.  Jnhrganpr  1.  Bd.,  enthält  Klavierwerke 
von  Johann  Pachelbcl  nebst  3  Piecen  von  seinem  Sohne  Wilhtlm  Hieronymus 
PadulbiL  Die  Biographie  von  Dr.  Ad.  Sandberger  geschrieben,  weicht 
von  den  bieber  bekannten  darin  ab,  dass  daa  Geburtsdatom  mit  den 
1.  September  1658  angenommen  wird,  wihrend  man  biiher  den  1.  SepUK 
ab  Taufdatum  b^seichnete.  Ebeneo  weicht  der  Todestag  ab,  den  er  naob 
mannigfachen  Auseinanderaetaongen  nicht  mit  dem  3.  März  1706,  sondern 
mit  dorn  7.  oder  G,  MJlrz  annimmt.  Die  Kompo«it!onen  sind  von  Dr.  Max 
Setfferl  ediert  nnrl  bestehen  aus  6  Nrn.  aus  dem  Hexachordum  von  1699, 
4  Arien  für  Klavier,  3  Choräle  von  1683,  6  Ciacoueu,  4  Fantasien,  20 
Saiten,  7  Fugen  nnd  10  FSeoen  für  den  modemea  Gebrandi  eiagmbteL 
Die  3  Pieoen  von  seuiem  Sobne  beelefaen  am  2  PdUndien  mit  Vogan 
und  einer  Fantasie.  Über  loialieren  wird  S.  XXII  gemgt:  Fast  noch 
Knabe,  wurde  Hieronymus  am  2.  Sept.  1700  bereite  vom  Nürnberger 
Rat«  „wegen  seiner  schon  erlangten  giorsen  Fähigkeit  im  Kiavierschlagen'' 
durch  ein  Ehreogesohenk  von  lU  (iid.  ausgezeichnet;  später  wurde  er  Or> 
geniet  In  der  Yoratadtkiwiie  in  Wänd  nnd  am  «odetatfln  Lebtti^ge  dea 
Yatera  noeb,  wie  dieeer  gewflnacbt  batte,  Onganiat  an  der  Jakobddfebe. 
In  der  Folge  aber  entwickelte  sich  Hieronymus  zu  einem  wahrhaft  be- 
deutenden Komponisten.  1719  wurde  er  Organist  an  der  Sebaldus-Kirclie 
und  starb  1764.  Wiebti'.»  sind  nnrli  die  Namen  der  Schüler  Pachelbel's 
des  Vaters,  die  aus  der  Stadtrechnung  gezogen  sind.  Zuerst  werden  er- 
wähnt der  spätere  württembergische  Kapellmeister  und  Stiftsorganist 
/  G.  a  Sidri,  der  am  23.  Mftn  1697  nach  Nllmberg  kam.  Das  Bata- 
protokoll  berichtet  an  obigem  Datum,  daae  Jbbann  Gleorg  Christian  Störl 
aus  Gaildorff  bei  Pachelbel  die  Komposition  erlernen  wolle»  Ferner  Johann 
Jakob  dt  Nei/f)'!'!/,'  (NeuvilleX  ein  geborener  Nürnberger  und  späterer  tr^ 
lieber  Suitenkuujponist,  gestorben  1712  im  Alter  von  nur  28  Jahren. 
J.  W.  Händder,  uachmula  fürstbischöiixcii  wur^burgischer  Kapelimeister; 
Maximilian  Ztidler»  späterer  Organist  nnd  Kapellmeiafeer  in  Kfirabeii;. 
Kwae  2^  nach  Paohelbel'a  Büntieffen  in  Nfimberg  starb  sein  altar  Lehrer 
HHnrkk  Schwcmmery  der  Direktor  der  Batsnsnsik.  Es  sdieint  aber  unseren 
Meister  nicht  gelüstet  zu  haben,  die  Ijcitung  des  damals  aus  15  Musikern 
bestehenden  Instituts  zu  übernehmen,  dioneUie  kam  vielmehr  au  Chr. 
GoUlieb  Sauer  und  Ii.  Heller.  Obige  15  Musiker  waren  nach  der  Stadt- 
recbnnng  von  1696:  Jakob  Lang,  H,  Chr,  Barth,  G,  SekiUz,  J.  B.  Schütz, 
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G.  G.  Schü/z.  V.  Sc  hü/z,  J.  A.  Sc /in  etiler,  /.  G.  Mnvi\  Z.  Somuienicitt, 
B.  HtlUr^  S.  Fthhofcr,  J.  Schön^  G.  M.  Drechsele  L.  Wtid  und  G.  Pausskr. 

*  DMikmller  d«r  TonkniMt  in  Oitemidi,  9.  Jahrgang  I.  TelU 
Wi€D  1902  Artaria  ft  Co.  Enthält  OswaM  vm  WolktttsteinU  Liaderboob, 
velcbes  die  Hof  bibliothek  in  Wien' im  Mannskript  besitzt.  Der  Text  be- 
arbeitet von  Josef  Schatz,  die  Musik  von  Oswald  Koller.  Wolkenstcln  ist 
in  2  Ahbilduijgen  vertreten,  nebst  dem  Denksteine  am  Dome  zu  Brixen, 
dem  tacsiuiilierten  Inhaltsverzeiubnis  und  3  Blätter  Musik  und  Text.  Die 
Einleitung  von  Jos.  Sehall  sam  ersten  Teile,  den  Texten,  zählt  3  Hand- 
achriftcn  des  Liaderbodiea  auf  und  gtebt  eine  genaue  Beeefambnng  nebat 
Varianten  derselben.  Seite  14  werden  die  Texte  von  127  Liedern 
mitgeteilt.  Darauf  folgen  Seite  85  ein  Verzeichnis  der  Lesarten  der 
3  Handschriften.  Seite  99  folgen  Anmerkungeu"  und  „Allgemeines 'S 
dem  sich  auch  eine  Biographie  Oswald'»  anscbliefst.  Das  Geburtsjahr 
wird  mit  1376  beziehungsweise  1378  angesetzt.  Am  2.  August  1-445 
wird  er  ale  «a  Yentorbmer  genannt,  ob  ea  auch  sein  Tbdestag  ist,  bleibt 
fraglich.  Das  Ltederbacfa  trägt  die  Daten  1416  bis  1426.  Von  Seite  107 
ab  werden  die  einzelnen  Gedichte  nach  ihrem  Inhalte  gepTfifl»  Der  2.  Teil 
beginnt  S.  129  mit  dem  Refripter  und  der  Einleitung  von  Prof.  Oswald 
Koller  über  die  Musik.  Die  Notation  ist  mit  der  schwarzen  und  roten 
Choraloote  und  seum  Teil  mit  der  Meusuraluote  gesuheheu.  Prof.  Koller 
bat  die  Originakotierong  beibehalten  nnd  diet  mit  Becbt  Alle  Ober- 
Iregnngen  io  die  moderne  Notiemng  atolpem  Aber  den  in  !Eakte  swftngendan 
Bthythnma.  Bis  Seite  176  reichen  die  einstimmigen  Lieder,  aie  geben  nur 
Fragwürdiges  über  die  obre  Text  einleitenden  Noten,  deren  Vorbaudensein 
man  einem  begleitenden  Instrument  zuschreiben  möchte,  doch  ielilt  darüber 
jegliche  Anweisung.  Die  einstimmigen  Lieder  sind  das  Beste  was  Oswald 
bietet  Die  nun  feigenden  swei-  bia  vieretimmigen  Lieder  seigen  den 
Dilettanten  in  eeiner  vollen  Ungeeohieklidbkeit;  eie  eind  mit  der  Mensoral- 
note  in  Takte  eingeteilt  und  für  unser  modenu»  Ohr  kaum  geniefsbar. 
Die  vierstimmigen  sind  nur  in  je  3  Stimmen  brauchbar.  Seite  206  folgen 
,,Entwürfe  und  Unvollständiges,  den  Bchiuss  bildet  der  Revisionsbericht, 
der  gar  Vieles  zu  berichten  bat.  Die  beiden  Herausgeber  haben  sich  mit 
der  VerdtTentlichung  dra  Liederbnchee  grobes  Verdienst  erworben  und 
das  oft  erwfihnte  Idederbneb,  an  dem  sich  eehon  Hanoher  die  Finger  ver* 
brannt  hat,  soweit  zugänglich  gemablit^  dasa  der  Eistorikv  jedeneit  läa» 
Mühe  Kenntnis  davon  nehmen  kann  und  zugleich  einen  willkommenen 
Kommentar  findet,  der  ihm  auf  alle  Fragen  Antwort  erteilt. 

Der  2.  Teil  des  U.  Jahrganges  enthält  Instrumental  werke  von  Johann 
Joseph  FitXf  dem  Wiener  Hoi kapellmeister  des  lö.  Jahrhunderts  (f  1741). 
9m  bestehen  ans  awei  Eirehensonaten,  die  erste  fflr  Violine,  GomeUo, 
Trombon«,  Fagotte  nnd  Organo  (beziffert)  und  die  iweite  für  2  Violinen 
and  Basso  e  Fagotte  mit  einem  bezifferten  Basso  continuo.  Femer  aus 
2  Suiten  für  2  Oboen,  2  Violinen,  Bratsche,  Fagott,  Violane  (Bassgeige) 
nnd  Generalbass.   Die  Sonaten  bestellen  aus  je  4  Sätsen:  Adagio,  AllegrOf 
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Adagio  AUegro  und  die  Saiten,  mit  Oaverture  überschrieben,  ans  einor 
Ouvertüre  im  langsamen  Tempo,  dem  ein  Allegrosatz  folgt,  dann  kommt  ein 
Mennet  ohne  Trio,  eine  Aria  (Adagio),  eine  Fuge  (Presto),  ein  kum^ 
Leutemeut,  eine  Grigue  und  als  Schluae  wieder  eine  Aria.  Die  zweiU* 
Suite,  reep.  Oavertare  ist  ilmlifih  zoBammeiigeitolli  Bfaa  ist  übertMohfti 
den  altTiteriscbai  Tax  auf  so  uwpreolienden  nnd  abweduebden  TomdUma 
ftnmtrefieii.  Da»  Booe  Sätze  kontrapunktisch  behandelt  sind,  setzt  man 
voraus,  dass  er  aber  so  lebhafte  und  melodische  Themen  aufstellt,  ist  da<^ 
Ueberraschende  und  der  Herausgeber  Prof,  Dr.  Guido  Adler  hat  ganz 
recht,  wenn  er  rttt  solche  Kompositionen  au  den  höheren  Bildungsaustalten 
für  Mnuk  fleükig  m  pflogen.  Sie  eind  vonündlicliw  als  8eb.  Badi'B 
Werke  nnd  bilden  die  beste  Vorberatong  an  des  letsteren  Werken. 

*  Theodore  Gomy.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Von  Otto  Klau- 
ur//.  Harmonie  VtrlagsgMeUachaft  in  Berlin  W.  1902.  8^.  158  Seit,  mit 
Porträt.    Preis  3  M. 

Geboren  am  3.  Juli  1819  zu  Qofionuuue  bei  Saarbrücken,  gestorben 
am  91.  April  1898  an  Leipzig.  Trots  der  dentachen  Ortniamea  als 
borts-  nnd  Sterbeorte,  war  er  doch  mehr  Franzose  als  Dentsober.  Der 
Yater  war  ein  AVallonc  und  die  Mutter  eine  Fkmnzösin,  aeine  SehuUnldung 
erhielt  er  in  Frankreich,  und  Paris  war  der  grölste  Teil  seines  Lebens 
sein  Wohnort,  jedoch  lebte  er  mit  Vorliebe  in  Deutschland  und  Deutsch- 
land schätzte  ihn  als  Komponisten  eher  als  Frankreich,  und  erst  als  Deutsch- 
land seine  Kompositionen  anführte  nnd  die  Kritiken  voller  Lobes  waren, 
wnrde  erat  Frankreich  aof  ihn  atifinerkaam  nnd  aiehenkte  seinen  Kompo- 
aitionen  einige  Beachtung,  doch  wie  G.  aelbat  klagt:  der  Franaoee  hat  f&r 
eine  solide  Musik  keinen  Sinn  und  Gouvy's  Muse  neigte  weit  mehr  dem 
deutschen  Empfindungsvermögen  als  dem  französischen  ,,csprit"  zu.  Die 
Biographie  ist  mit  grofser  AViirme  geschrieben,  besonders  beeinflusst  durch 
eine  Schwägerin  Gouvy's,  die  ihm  im  Leben  als  Beraterin  und  Kunst- 
Tentändige  adir  nalie  stand.  &  aelbat  war  nie  yerheiratet  nnd  idwint 
anch  eine  Neigung  an  «nem  Wttblichen  Wesen  nie  empfonden  an  habeOr 
wenigstens  wird  diese  Seite  dea  mtnaohUchen  Empfindens  vom  Biographen 
völlig  negiert.  G.  war  kein  hervorragendes  MM?ikgenie,  zeichnete  sich  auch 
nicht  als  Virtuose  auf  irgend  eim  m  Instrumente  nuf-,  hea^nn  überhaupt 
erst  die  Musikerluufbahu  als  er  im  juristischen  LxAmen  durchfiel.  Seine 
melodisoke  Erfindungsgabe  war  nidit  lierv(«atechend,  doeh  immerUn  fleasen 
ihm  die  Qedanken  leiebt  in  die  Feder  nnd  bei  aeinar  afarengen  Selbatkrttik 
und  einem  tüchtigen  Können,  schuf  er  Werke  in  allen  Fächern  der  Musik, 
die  sich  die  allgenieine  Anerkennung  erwarben  nnd  eine  bleibende  Stätte 
in  den  Konzertprogrammen  fanden. 

*  Kirchenmusikaiisches  Jahrbuch  iür  das  Jahr  190L  Herausgegeben 
y<m  Fk  X,  ffaieri,  Bsgensburg  bei  Poatet  Preti  8  H  Im  leisten 
Jahrbudie  war  das  weitere  Erscheinen  deaselben  gekündigt^  dodi  der  01- 
cilienvermn  beachloss  das  Jahrbuch  nicht  eingehen  sa  lassen  und  so  wurde 
der  Jahrgang  nachträglich  hergestellt,  der  mehrere  sehr  wertvolle  Aufsätze 
enthält    Eröffnet  werden  dieselben  durch  eine  sehr  sorgsame  auf  Quellen 
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gestützte  Arbeit  des  Herrn  Pfarrer  Martin  Vogeltu^  eine  Biographie  ului 
Franz  Xaver  Anton  Murschhataer  (1663  bis  1738),  über  dessen  Lebens- 
lauf iBBB  Udnr  WUT  venig  nnteniditet  wir.  Dar  nSchste  Artikel  kt  voui 
Heraiugeber  wid  fauiddit  flbor  KurebeDminik  vor  Iraadart  Jaliren.  läne 

amfaogreiche  Arbigt|  die  manches  intereseaDte  Thema  beheudeKe,  Der' 

folgende  Artikel  behandelt  „Das  Oratorium  de?  hril  Philipp  ypri",  nna 
dem  litterarischen  Nachlasse  des  Dr.  Frz,  X.  Witt.  Beiträge  zur  italieni- 
schen Litteratur  des  Oratoriums  im  17.  und  18.  Jahrhundert  von  Fr.  X. 
Habtri.  Nach  einer  Einleitung,  welche  die  Entstehung  des  Oratoriums  be- 
handelt, folgt  ein  kagee  Yeraeicimis  von  Oratorien,  die  eiott  Pater  Hartini 
beeafs,  nun  aber  nicht  mehr  auffindbar  sind  aulser  denen,  die  andere 
Bibliotheken  besitzen.  Am  Ende  desselben  werden  die  Autornamen  alpha- 
betipch  zn&ammenpegtellt.  Eb  ist  eine  stattliche  LiPte.  Ton  denen  aber  in 
Wirkliclikeit  gar  Mancher  veräcLwindet.  dd  seine  Komposition  weuigüteus 
bis  heute  als  verloren  gilt.  Allerdings  hofft  man,  wenn  erst  all  die  kleineren 
Hneiktnbliotbeken  Italiene  und  Deataeblanda,  inklorive  das  dentsdie  Oster- 
reich, untersucht  und  bekannt  sind,  dasB  nooh  mancher  bish*  r  unlh  linnnte 
Komponist  mit  seinen  ^^'erken  ans  Tageslicht  kommen  wird.  Wie  viel 
ist  in  dieser  Hinsicht  seit  Gründung  der  Monatshefte  geschehen  und  wie 
viele  sind  ihnen  nachf/efolt^.  Pater  i'lfo  Korutnülhr  behandelt  darauf  das 
jetzt  vielfach  venLüiexle  Tiiema:  Giebt  es  noch  echt  gregoriuuisciiö  Melo- 

diem?  Die  Antwort  fMtt  der  Herr  YeriMBer  in  das  vemiehtende  Wort 
^eia**!  Ebenso  vemiclitend  ist  eine  zweite  Frage:  KAnnen  wir  die  Nenmen^ 
Kotation  Bieber  übersetzen?  Anch  hier  folgt  ein  „nein^'!  Die  alten  Theo- 
retiker, die  zur  Zeit  der  Neumen-Notation  lebten,  erklären  dieselben  mehr- 
fach als  ganz  ungenügend  um  die  Tonschritte  zu  erkennen,  ja  sie  behaupten 
sogar,  dass  der  Gebrauch  und  die  Verwendung  einer  Neumenschrilt  in 
jedem  Kloster  eine  andne  geweeen  ist,  so  dass  selbst  die  Klöster  nntor- 
«inander  ratlos  dastanden,  denn  jedes  Kloster  liatte  seine  eigme  Schreib» 
weiia  Das  sind  allerdings  traurige  Bewciagrilttde  für  diejenigen,  die  ihr 
ganzes  Leben  an  die  Erkenntnis  der  Nenmen  gesetzt  haben.  "Wn«  mltzon 
nun  nll  die  schönen  Namen  für  die  Neumen,  wenn  sie  eine  tmiiz  \'.illknr- 
hciie  Auslegung  sulassen.  Diesem  Artikel  folgen  noch  eine  Anzahl  kleinere 
von  allgcmdaein  Interssse  nnd  dicssin  sahliaGwn  sidi  Kritiken  vnd  Brfe> 
täte  an.  Als  praktiaefae  Beigabe  folgen  dann  7  Motetten  an  4  Stimmen 
ohne  Begleitni^  von  Lnca  Marenzio. 

*  Die  Mailri^alverfini^un^  steht  jetzt  unter  Tjeitung  des  Herrn 
Dr.  Hugo  Golilschmidt' s  und  führt  nun  ihren  Niurün  mit  Kecht,  während 
früher  der  Verein  nur  nebensächlich  das  Madrigal  pflegte.  Am  26.  April 
gab  der  Verein  im  Bechsteinsaale  zu  Berlin  ein  Konzert,  in  dem  er  11 
alte  dem  16.  Jahrhundert  angehörende  Madrigale»  Oansonen  nnd  Villa* 
Hellen  von  Arcadelt,  Gero,  Donato,  Merulo,  Marenzio  u.  a.  zu  Gehör- 
brachte und  nichts  Neneree  einmischte,  Wiehes  den  einbeitlidien  Oharaktsr 
stören  konnte 

*  Herr  Urgauiat  Otto  Diene!  hat  auch  den  vergangenen  Winter  die 
aUwöchenthchen   Orgelkonzerte   mit  Einmischung  von  geistlichen  Arien». 
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Duette  und  auch  von  Piecen  für  Solo>Instramente  in  der  Marien-Kiroii* 

zn  Berlin  gegeben.  Seinen  Orgelschülern  fiel  die  Aufgabe  der  AnsfAhrnog 
ZU  und  diente  zugleich  zum  Sporn  holierer  Leistungsfähigkeit. 

*  Die  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  Nr.  23  bringt  einen  inter- 
essanten Artikel  von  Max  Radikojer  über  die  Clara  HätzUnn^  die  man 
bisher  für  die  Verfasserin  der  Liedersammlung  im  Besitze  des  böhmischen 
HiiMiiiiis  in  Prag  hielt  und  aieh  dunh  die  XTntemudiiuigeii  dee  Henrn 
Karl  Geuther  als  «De  bezahlte  Abschreiberin  entpuppt.  Obiger  Herr  weist 
fünf  Handschriften  nach,  die  von  ihr  kopiert  sind.  Dr.  Karl  Kaltau«  gab 
obiges  Liederbuch  im  Jahre  1840  im  8.  Bande  der  Bibliothek  der  g» 
.samten  deutschen  Nationallitteratur  heraus. 

Am  1.  Jimi  enchieii  der 

6>  Band 

von 

Bob*  Kitüiior^s 

Quellen -Lexikon 

die 

Musiker  und  Musikgelehrten 

d<ir  chnstUchen  Zeitrechming  bis  eor  Mitte  des  19.  Jahib. 

L.-  M. 

Suhscriptionsprcis  ä  to  M.    Einzelpreis  ts  M. 

Der  7,  Band  erscheint  am  15.  November  1902. 

Neu  eintreten  ICH  Subhcribenten  wird  eine  Teilzahlung  gewährt,  um 
aicb  nach  und  nach  tia.s  Lexikon  anjtuschaffen. 

Bttchhändlerische  Beateilauguu  äind  au  Breitkopl  &  Harte!  m  Leipzig 
.n  liebten. 

Templin  U.-M.»  1.  Not.  1901. 

Robert  Bitner. 


V«t*stwottUebMr  B*dAkt*az  Bobart  fiitatr,  iMipUl  (Udk«nD»rk). 
Dn«k  TOft  B«ni»aD  Btyw  *  Seta«  (B<fw  *  lUan)  I»  li>Bgwrtii 
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für 

USIK- GESCHICHTE 

herausgaben 


von 


der  fieeellsohaft  Mr  MmiktoiMliiiiig« 


imi  Jain 

im. 


l'roii  (Ic'i  JahrfcanRei  <.)  Mk.    Mouatlich  oriclii-int 
•ine  Mommar  Ton  1  bia  S  fiogaa.  IntwUoiunblUirMi 
ftv  «1«  Ml«  80  M. 


nm  Br«ltkopf  «  Bftrtvl  is  Ltlyalg. 
BtftoUaagm 

nimmt  J«d«  Bneb.  «od  Mtulklisiidltiaff  «ntf^aa. 


So.  7. 


Anfeeiehnungeii  über  I/Orfeo  von  Liu^;i  llossi  und 
über  die  itaUenisclieii  Musiker  in  Paris  unter 

Mazariu. 

Herr  Romain  MoUand  Yoröffootliohte  in  dem  Ck)DgT^  inter- 
natioDAl,  ediert  roo  Jnlea  Combarieu  (Paris,  Fischbacber  1901,)  Seite 
191  eine  wertvolle  Arbeit,  die  Terdient  weiteren  Kreieen  bekannt  zu 
werden.  £r  Bchieibt: 

Die  erste  grofse  Oper,  welche  in  Paris  gespielt  wurde,  war  wie 
bekannt,  L'Orfeo  von  Luigi  Rossi.  Dieses  Vorrecht  ist  öfters  be- 
stritten worden;  wie  ich  glaub^  mit  Unrecht:  denn  ia  Finta  pazza, 
welche  3  Jahre  früher  gegeben  wurde,  ist  ein  Schaaspiel,  Termischt 
mit  Musikätiicken,  aber  kein  fortlautendes  Gesangswerk. 

Was  man  bisher  vom  Orfeo  kannte,  war  nur  sehr  weniges: 
einige  Zeilen  in  Memoiren  und  Schriften  von  Zeitgenossen  nnd  eine 
interessante  Broschüre  von  M.  Adcniollo:  I  prinii  tasti  della  ninsica 
itaiiana  a  l'aiigi.  Zum  Glück  ist  die  lange  Zeit  für  verloren  ge- 
haltene  Partitur  des  Orfeo  kürzlich  wieder  aufgefunden  worden,  nach- 
dem sie  zwei  und  ein  halbes  Jahrhundert  scheinbar  verloren  war. 

Die  Geseliichte  des  Ministerinnis  Af<r.(ir/n  bietet  aufsctorclentlich 
virN  Allhaltepunkte,  welche  für  die  Ueschichte  der  Musik  bislier  nicht 
ve!^^eltet  worden  sind.  Ferner  scheint  es  mir,  als  ob  man  die  Ur- 
kunden, welche  bisher  veröffentlicht  worden  sind,  niclit  vollständig 
ausgenutzt  hat,  weder  in  persöniicher,  noch  in  geschichtlich  zuver- 
lässiger Weise. 

UonaAah.  f.  MiuikgM«li.  JkbxfADg  XZXXV.  Mo.  7.  ^ 
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108  Bofti*!  Orfeo  in  Bwn»  von  Bolland. 

I.  HUzarin^s  peraSnliclie  Bezteliniigen  zur  Mnsik  und  m  den 

Hnslkern. 

Die  Entwickelang  des  muflikaliscben  Itaiienertams  in  Frankreich 
filllt  so  auffiillig  mit  dem  Ministerium  Hazarin  zusammen,  dass  man 
auf  den  Gedanken  kommt  einen  Zusammenhang  zwischen  den 
Neigungen  des  ersten  Ministers  und  der  Einfäbrung  der  Oper  zu 
suchen. 

Masarin  war  thatsächlich  Musiker,  Musikkenner,  und  er  wurde 
sehr  frühzeitig  in  die  melodramatische  Bewegung  zu  Born  und  Floienz 
hineingezogen.  Als  Kind  wurde  er  bei  den  Mönchen  des  Oratoriums 

des  San  Fi'ippo  Neri  erzogen.  Er  verlebte  die  eisten  Jahre  an  der 
Wiege  des  i  Migiös  musikalischen  Schauspiels;  spSter,  Tom  7.  Lebens- 
jähre  ab,  bei  den  Jesuiten- Patves  des  Collegium  romanum.  Wenn 
seine  Erzieher  zur  Feier  der  Heiiigsprecbung  des  heiligen  Ignaz  eine 
grofse  dramatische  Aufführung  veranstalteten,  welcher  ganz  Rom  bei- 
wohnte, vertrauten  sie  die  Hauptrolle  (die  des  Heiligen)  Mäzario 
an,  welcher  das  Kollegium  schon  verlassen  hatte  und  welcher  diese 
Rollo  mit  glänzendem  Erfülle  spielte.*)  Er  wird  auch  demnach  an  der 
berühmten  Auttübruog  Yon  Kapshcrgrr  teil  f^enommen  haben:  l'apo- 
th6ose  de  saint  Ignace  de  Loyola  et  saint  Fran';  lis  Xavier  (1622), 
welche  eine  Art  Triumphzug  des  jesuitischen  Julius  Caesar  war,  n)it 
einem  Umzüge  der  Yölkersdiaften,  Tiere  und  exotischen  Gegen- 
ständen etc. 

Er  hatte  sich  vom  Kollegium  her  an  O'iroL  Coloimn  naher  an- 
geschlossen und  stand  seit  1626  in  nahen  Beziehunc:en  zu  den  Barbcruii, 
Auiserdcm  war  er  befreundet  mit  dem  Kardinal  Aintiuio.**)  Er  konnte 
daher  sehr  eingehend  die  ei-sten  Erfolge  der  Oper  beobachten,  dessen 
hauptsächlichste  Mäcene  in  Koia  wahrend  des  Papsttums  Urbans  VHI. 
(1623/44),  jene  beiden  boiühmten  Familien  waren.  In  einem  der 
bösartigsten  Spottgedichti\  geschrieben  gegen  i\la/.arin  wälirend  der 
Fronde  „Lettre  d"un  Eoligicux  au  Frince  Coudu",  gmg  man  soweit,  zu 
behaupten,  dass  er  sich  durch  Vermittlung  einer  Sängerin,  einer  Ge- 
falleneo,  die  er  in  Rom  verfuhrt  hatte,  in  die  Gunst  des  Kardinal 
Antonio  eingeschlichen  habe.  Dies  ist  nur  ein  verleumderisches  Ge- 
rächt, aber  es  zeigt,  dass  er,  wie  so  viele  hohe  Oe^stHche  jener  Zeit, 
häufig  mit  der  Oper  und  mit  den  SSngerinnen  verkehrte. 

*)  Elfridio  Benedetti  ete.   Die  Jugend  Mawiio*8,  1865. 

**)  Die  Briefe  fl'-^-  Nuntias  Sirchctti  zeie»'»  \y\c  «dir  Mazarln  sclion 
1629  von  Papst  Urbau  und         Kardinal  Jbr.  Barberini  geacbätzt  war. 
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Mazariu  befand  sit.  h  bei  der  französischen  Gesandtschaft  in  Rom 
(G^andtor  war  Marorhal  <l'Estr<''es)  als  man  163*.»  ein  nuibikalischos 
iJramu  aulluliito,  p^ewidmct  dem  Kardinal  Kichelieii:  II  favorito  del 
principe;  der  Dichti'r  war  Ottaviano  Castelli.  — ■  Ma/ariu  war  durch 
Patent  vura  April  1039  Franzose  geworden,  und  liefs  sich  in  Paris 
nieder.  Richelieu  starb  den  3.  Dezember  1642  und  Ludwig  XIII. 
am  14.  Mai  1643.  Am  28.  Kovember  1843  teilt  Teodoro  Ameyden  in 
seinem  „ATiB  de  Bome^  den  Befehl  des  Kardinal  Mazr:in  mit  :  „nach 
IVankieich  Hasiker  von  Rom  nnd  beeonda«  soldie  von  der  päpst- 
lichen Sapeile  zur  Auffahrung  eines  Schauspiels  oder  einer  Hneik- 
anflUhrang  übenaföhren.**  —  Im  darauffolgenden  Februar  erging  der 
Befelü  dea  Kardinala  an  den  französiBohen  Gesandten  za  Rom,  die 
Sängerin  Leonora  nach  Paris  zu  senden,  welcher  1000  Pistolen  (doppie) 
Reisekosten  nnd  ebeneoTiel  als  jübrliche  Pension  zu  zahlen  sei. 

Es  handelte  sich  um  die  berühmte  Leonora  Barom^  besangen 
dnrcfa  Mmtgars,  wdcher  sie  ein  »Weltwander"  nennt,  „nnd  wer  sie 
singen  hor^  vergisst  ilire  Sterblichkeit,  glaubt  eich  schon  untar  den 
£nge]n  und  die  Wonnen  der  Glückseligen  zu  genieTsen . .  .**  um  jene 
Leonora,  geliebt  und  besungen  von  Milton,  der  sie  mit  Tasso's  Leonoza 
vergleicht,  —  geliebt  und  besangen  Ton  dem  Papst  Clemens  IZ.  (da- 
mals Mgr.  Ruspigliosi),  welcher  sie  eine  Sirene  nennt  „dolce  sirena'' 
und  „ihre  glühenden  Augen"  verherrlicht  geliebt  und  besungen 
von  allen  Dichtem  Italiens,  welche  iiiren  Böhm  in  Bänden  ver^ 
herrlichten. 

£s  scheint,  Mazarin  war  ebenfalls  nicht  gefühllos,  weder  ^en- 
über  ihrer  Schönheit,  die  Maugars  leugnet^  noch  g^enüber  der  Macht 
ihrer  Heize.  Auf  sie  zielt  die  Verleumdung  des  Religieux  de  St-Roch. 
Mazarin  iiat  durch  die  Eile,  mit  welcher  er  die  Sängerin  nach  Paris 
komraeu  und  bei  einem  seiner  Hausfreunde  unterbringen  liefs,  neue 
Nahrung  gegeben.  Las  Haus  stiefs  an  das  seinige,  und  durch  einen 
seiner  Hausangestellten  wurde  sie  bedient.  (L.'ttre  de  l'abbö  8caglia 
ä  Mme.  royale  Christine  de  France,  r^gente  de  Savoie,  le  10  mars 
1645,  citiert  von  Aderaollo.)  Sie  liefs  sich  übrigens  überallhin  durch 
ihren  Ehemann,  GiuUo  O^arc  CdshUani,  begleiten  und  war  persönlich 
bescheiden  und  zurückhaltend.  Sie  war  damals  33  Jahre  alt,  denn 
im  Dezember  1611  war  sie  zu  Mantua  geboren.  Sie  war  keiue 
Theater-Siingerin,  aber  eine  „vntuosa  die  musica  da  caniera".  Ihre 
Art  zu  singen  befremdete  und  verlet/tc  anfänglich,  man  sagte:  ihre 
Stimme  sei  mehr  für  das  Theater  und  die  Kirche,  als  für  den  Salon, 
und  ihre  italienische  Art  zu  singen  klinge  hart  im  Ohr.    Alle  diese 
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Urteile  lielcn  plötzlich,  als  die  Königin  ^eäufsert  hatte,  man  könne 
nicht  besser  singen.  -  Abbe  Öcaglia  schreibt:  „Tch  kann  das  Lob, 
das  ihr  die  Königin  gespendet  bat,  nur  mit  der  Achtung  vergleichen, 
welche  sie  den  Personen  entgegenbringt,  die  die  Gunst  des  Kardinals 
besitzen "  Der  Eintritt  in  die  Zimmer  (der  Königin)  war  ihr  zu 
jeder  btunde  gestattet;  sie  wurde  mit  Geld  und  Kostbarkeiten  über- 
bäaft:  10  000  livres  erhielt  sie,  um  sich  auf  französische  Art  zu  kleiden, 
ein  Perlenhalsband,  Ohrgehänge,  einige  tausend  ^Stucke  Juwelen,  eine 
Pension  von  1000  Thalern  etc.  Mme.  de  Motteville  sagt,  dass  sie 
dem  Ilofo  folgte,  als  die  Kouigm  1644  zu  der  Herzogin  d'Aiguillon 
nach  Kuei  reiste,  um  der  Soramerhit/it  zu  entfliehen.  Sie  sang  dort 
oft  und  improvisierte  ihre  Arien  über  die  Gedichte  von  Voiture.  — 
Sie  blieb  nur  1  Jahr  in  Frankreich  und  verliefä  Paris  am  10.  April 
1645.*) 

Andeie  italieniscbe  Musiker  waren  zu  gleicher  Zeit  mit  ihr  an- 
gekommen oder  folgten  ihr  bald  nach  Fhmkrdcfa  nach.  Im  November 
1644  kam  Atto  Metam  an,  Öopransänger,  Komponist,  Impresario  und 
geheimer  Agent.**) 

In  dieser  Fbisonliclikeit  erkennen  wir  eine  neue  Art  mosikalischen 
BUettantismos  von  MaEarin:  Die  Politik.  Der  schlaue  Minister  machte 
die  Musik  und  die  Musiker  für  seine  Regierung  dienstbar.  Schon 
dsa  Journal  d'Ameyden  hatte  im  Februar  1644,  gelegentlich  der  An* 
kunft  Leonora\  die  Absicht  des  Kardinals  dutchscliaut:  die  Fran- 
zosen durch  Yeignflgungen  zu  beschäftigen  und  hierdurch  die  Zu- 
neigung derNlben  sowie  der  Königin  selbst  zu  gewinnen.  * 

Schon  Kuhnau  spricht  sich  in  seinem  Musikalischeii  Quacksalber 
in  ähnlichem  Sinne  aus,  er  schreibt:  „Die  Musik  zieht  von  ernsten 
Studien  ab.  Es  ist  nicht  oluie  Grund,  dass  die  Politiker  sie  be- 
günstigen, sie  thun  dies  von  Staatswegen.  Das  ist  eine  Ablenkung 
der  Gedanken  des  Volkes;  sie  verhindert  in  die  Karten  der  Regierung 
einzusehen.  Italien  ist  hierfür  ein  Beispiel:  seine  Fürsten  und  seine 
Minister  haben  es  durch  Quacksalber  und  durch  Musiker  ablenken 
lassen,  damit  sie  nicht  in  ihren  eigenen  Angelegenheiten  gestört 
werden." 

Der  Minister,  dessen  "Wahlspruch  war:  „Wer  das  Herz  hat,  hat 
AUes*^  kannte  die  Macht  des  Schauspiels  und  der  Musik  zu  genau, 


*)  Lotire  de  Tabbe  Scnglla  &  Bfme.  rojal«  Chriotine  de  Frsooe^ 
gente  de  Savoie,  le  14  avril  1615. 

**)  Geboren  su  Pistcya  den  31.  März  162Ö. 
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um  Dicht  davon  Gebrauch  zu  macheo;  und  wenn  auch  das  nationale 

Temperament  in  Frankreich  zu  wenig  musikaliscb  war,  um  diese 
Politik  mit  Erfolg  bei  dem  'französischen  Bürger  und  bei  den  Par* 
lamentaiiem  anzuwenden,  so  hatte  ne  doch  einen  vollkommenen  Er- 
folg am  Hofe  und  besonders  bei  der  Königin,  für  welche  dieselbe 
Tonnigaweise  bestimmt  war. 

Leonora  Baroni  hatte  sie  entzückt  durch  ihren  Gesang.  Alto 
Melani  war  bald  allmächtig.  Sie  (die  Königin)  konnte  ihn  nicht  mehr 
entbehren.  Yen  zwei  Abenden  musste  er  stets  einen  bei  ihr  sing'on 
und  «^i«'  war  derart  vprsessen  aut  Musik,  dass  noch  4  Stunden  lan^^ 
Lachher  man  an  nichti>  anderes  Henken  durfte.  Sie  liebte  bosnnfiers 
die  melancholischen  Arien  und  der  ganze  Hof  teilte  selbstredend  ihren 
Geschmack. 

80  einfjrefübrt  und  der  köiiiirlichen  Gunst  sicher,  machte  Alto 
}ff'lani,  das  geschickli',  versrh!ai:t  no  Werkz(:U|L^  }ffi\ariv'^^  die  ersten 
Versuche  mit  einer  musikalisciien  AufTnhrunL;  Imq  Briet  vom  10.  März 
1645,  den  er  an  den  Frinzeu  von  Medici  schrieb,  spielt  auf  eine 
Äuüührunp;  dieser  Art  an,  dessen  Titel  er  aber  nicht  nennt  und  das 
nach  Pfingsten  wieder  aufgenommen  worden  sei.  •  ¥^  ist  möglich, 
dass  es  sich  um  .J^a  ünta  pazza"  handelt^  deren  erste  Aufführung 
die  Geschichtssrhreibor  gewöhnlich  einige  Monate  später  ansetzen, 
den  14.  Dezember  1645,  Ich  bestehe  nicht  ernstlich  auf  diesem 
Werke,  welches  keine  vollständige  Opera  war,  sondern  eine  Handlung 
gemischt  mit  Musik  und  Maschinerien.  Ein  Teil  des  Programms,  von 
Ohouquet  erwähnt,  sagt:  diese  Scene  wird  ganz  ohne  Musik  dar- 
gestellt, aber  so  gut  gesprochen,  dass  sie  dieselbe  fost  vergessen  iSsst 
^  Der  TerBiioh  war  nieht  ToUkommen  geglüdrt; 

Uan  wagto  das  Stfick  auch  nnr  vor  wenigen  Personen  anf- 
zoflUiTen,  vor  dem  KGnig,  der  Königin,  dem  Kardinal  und  der  Hof- 
geseMschafti  nnd  der  Erfolg  scheint  nicht  sehr  bedentend  gewesen  zii 
lem.  Man.  kennt  den  Bericht  der  Umei.  de  Hotteville:  Wir  waren 
mir  20  oder  30  Personen  nnd  wir  glaubten  au  sterben  vor  Langer^ 
weile  nnd  Kfilte.  —  Nachdem  reiste  AUo  Mekmi  nach  Italien  zurück 
und  die  Opera  iialia  schien  ins  Stocken  gekommen  su  sein. 

Dem  war  indessen  nicht  so.  Mazarin  bestand  auf  dnem  zweiten 
Yetsnche  und  wir  werden  Personen  und  ümstlnde  in  den  Yoider- 
gnmd  treten  sehen,  welche  man  bisher  zu  Dennen  Tersänmt  hat; 
aber  deren  Thätigkeit  entscheidend  wurde  für  die  Begründung  der 
Oper  in  Frankreich:  Es  handelt  sich  um  die  Ankunft  der  Prinzen 
Barhmm  in  Flois. 
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II.  Die  Barberini  in  Paris  und  die  erste  Anifftluriuig  der 
italienlsdieu  Oper  in  Paris. 

Eb  gab  3  Neffen  des  Papstes  Urban  YIII.:  Der  älteste,  dar 

Kardinal  Fi-mtceaco  Barbermi  war  Staatssekretär,  —  Bon  Thddeo 

Barberini^  Fürst  von  Palestrina,  Präfekt  von  Rom,  Kirchen-Oeoend, 
yermäblt  1629  mit  Donna  Anna  Colonna,  Tochter  des  Connetable  — 
und  der  Kardinal  Antonio  Barberini,  der  Freund  Mazarin's,  späterer 
Grofsalmoseiiier  von  Frankreich,  Biscimf  von  Poitier,  Erzbischof  von 
Rheims,  zur  Zeit  Protektor  der  französischen  Krone  in  Rom,  d.  h. 
beauf  agt  mit  Wahrung  Iranzösisdier  Interessen  nra  heiligen  Stuhle. 

Sie  waren  allmächtig  in  Rom  von  1623 — 1644  und  man  weils, 
Virelche  Rolle  sie  in  der  Geschichte  der  Oper  gespielt  haben.  Ihre 
Vorliebe  für  Musik  war  bekannt.  FHippo  Vitali,  der  Verfasser  der 
„Arrfitsn"  von  162Ü,  war  Kammervirtuoso  des  Kardinals  Framesro. 
Stefano  Landi^  die  beiden  Maxxocchi,  die  beiden  Iiossi,  Marco 
Marax xoU.,  schrieben  für  sie.  „La  Diana  schernita*'  von  ConnuiiioU 
(1629)  und  die  Dramen  von  (Htavio  Tromnrrlli  {\*6'Z\^)  sind  Don 
Tofifico  gewidmet.  Ihr  Einfluss  auf  die  dramatische  Musik  war 
überdies  entscheidend  nach  der  Erbauung  des  Palastes  Barberini 
mit  einem  Theatersaale,  der  mehr  als  3000  Personen  fassen  konnte. 
Die  erste  Oper,  welche  dort  im  Februar  1632  aufgeführt  wurde, 
war  S.  Alessio  von  Stefano  Landi,  Text  von  dem  Kardinal  Fra/f- 
cesco,  welchem  die  Partitur  gewidmet  ist.  Sodann  kam  (1635) 
„la  vita,  dl  S.  Teodora'',  Gedicht  von  M^r.  Ruspigliosi.  —  1637  il 
„Falcone"',  Verfasser  und  Komponist  unbekannt  und  „Erminia  sul 
Giordano"  von  Michek  Angclo  Rossi ,  gewidmet  der  Donna  Anna 
Colonna  Barberina.  —  1639  „Chi  sofre  speri^^  Gedicht  von  Mgr. 
RuspiyU/)si  y  Knaik  Yon  VergiÜo  Muxxocehi  und  Jfim»  MitraxxoU, 
eine  berübmtu  Aufführung,  welcher  3500  Personen  beiwohnten, 
daninter  MiUonx  endlich  in  demselben  Jahre  „Galatea**,  Text  und 
Musik  von  dem  berOhmten  Sänger  Loreio  Vittori  ^  gewidmet  dem 
Kardinal  Jmbmio  BarberinL  —  Alle  diese  AaffQhmngen  machten 
anlseigewöhnliches  Au&ehen  ausserhalb  Italiens  und  Oabriel  NaudS, 
der  Bibliothekar  und  Yertraute  Mazarin^s,  veisohwieg  ntcbti  dass 
der  Eardxnal  nsoh  deren  Yorbilde  in  Fhmkreich  mostkalische  Auf- 
ffilhrungen  yeranstaUen  wollte. 

Die  politischen  Ereignisse  begünstigten  dieses  Yorhaben  be- 
sondeiB.  Der  Papst  Barherim  starb  1644.  Die  befremdend  Idcbi- 
fertige  Politik  seiner  Neffen  hatte  sowohl  dem  Ansehen  des  pKpst* 


Digitized  by 


BoaA  OrÜBO  in  Fkrw  tob  BoUiDd. 


113 


liohen  Stnhtos  goeohadet,  als  dem  FdndeD  der  Barberini  Toncbub 
geleiatet  Der  Kardinal  Panfili,  ihr  ärgster  Feind,  war  zum  Papste 
gewählt  und  nahm  den  Namen  Innooena  X.  an.  Die  Verfolgungen 
begannen  bald  gegen  di^enigen,  welche  an  der  yorigen  R^erang 
teil  genommen  hatten.  Innocenx  X.  Torlangte  von  den  Barberini's 
Beohenaobaft  über  ihre  finanziellen  Erpressungen.  Die  Barberini, 
schon  seit  1640  durch  ihre  Händel  mit  den  italienischen  IfOisten  be- 
drängt und  im  Kriege  mit  dem  Herzoge  von  Parma,  mussten  ihr 
Theater  addiefiaeo.  Die  Musiker  und  die  römischen  Schauspieler 
wanderten  aus.  Die  Fürsten  Barberini  selbst  verliefsen  Rom,  wo 
man  ihre  Besitzungen  und  ihr  Leben  bedrohte.  Der  Kardinal  Äntomo^ 
um  dem  Prozess  wegen  Erpressung  zu  entgehen,  welcher  gegen  ihn 
angestrengt  wurde,  rettote  sich  zu  Wasser  aus  den  päpstlichen  Staaten 
and  kam  im  Oktober  1645  nach  Frankreich. 

Kardinal  Fraurrsco  und  Don  Tadden  folgten  seinem  Beispiele; 
nach  4  Sturmtaf^en,  weiche  ihr  RchifT  um  .Sardinien  und  Corsica 
herunHircn  licfs,  landeten  sie  im  Januar  1646  in  Cannes  in  voU- 
ständii;<  r  Zerruttang.  Maxarin^  welcher  mit  ihnen  während  der 
Wahl  Innocens  X.  vollstlindig  gebrochen  iiatto,  \tx\^  ihnen  kernen 
Groll  Dach,  übernahm  die  Verteidigung  der  Geächteten  und  nahm  sie 
in  seinen  Schutz.  Er  suchte  den  Kardinal  Francesco  im  Pavillon 
Charenton  auf  und  führte  ihn  in  seinen  Pülast  in  Paris.  Am  3.  Ok- 
tober 1646  gelangten  femer  die  Prinzessin  Falestruia,  Dunna  Anna 
Colonna,  Gemahlin  des  Don  Taddm^  in  Paris  an  und  wurde  von 
der  Königin  freundlich  empfangen.  So  war  das  gesamte  mächtige 
iiaus  Barberini  in  Paris  eingezop:en  und  stand  Ende  1616/47  in  so 
innigen  Beziehungen  zum  Hofe,  duss  Mazarin  (November  1647)  daran 
dachte,  eine  seiner  Hazarinettes  an  einen  Barberini  zu  verheiraten. 

Oerade  in  diesem  Jahre  hatte  die  italinische  Oper  bedeutende 
und  entocheidende  Erfolge  in  Paris  im  Palaie-Royal  anter  den  Augen 
der  Barbarin!  erreicht  Kein  Zweifel,  dass  sie  teil  daran  hatten« 
Diese  Art  Ennst  war  znm  Teil  ihr  Werk;  ihr  Stolz  war  beteiligt  bei 
dem  Erfolge,  and  wir  wissen,  welch  thftlige  nnd  eingehende  Über- 
wachang  die  Kardinäle  Francesco  und  Antonio  bei  ihren  AnflUhrangen 
m  Boro  ansübten.*)  Die  Sänger  nnd  italienisohe  Kaschinisten  waren 
in  Paria  ihre  Hausgenossen  nnd  die  Einführung  der  italienischen 
Oper  in  Paris  war  ohne  Frage  das  alleinige  Werk  der  Barberini 


*)  .  .  .  Kardinal  Aatoaio  flbmialua  adbit  die  poliadUdie  Anllncht 
Iteale  mit  dwn  Stoflik  in  diflf  IT^m, 
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Wir  erkennen  ihr  Merkmal  in  der  Aufführung  am  2.  März  1647 
im  Pillais- Royal  des  Orfeo.    Von  den  beiden  Verfassern  des  Orfeo 
kam  der  eine,  der  Dichter,  Abbe  Francesco  BuU\  ein  Reclitaigelehrter 
uod  apostolischer  Rat,  1645  mit  dem  Kardinal  Antonio  von  Rom 
nach  Paris  und  der  andere,  der  Musiker  Lmgi  Rosd  stand  ebenfalls 
in  Rom  im  Dienste  der  Barberini  und  war  ohne  Zweifel  mit  ihnen 
nach  Paris  o:pgangen.    Nachdem  nun  die  Barberini  nebst  ihrem 
Dichter  und  Musiker  in  Paris  sich  nicdpr^rlnsscn  hatten,  liefs  MaxaHn 
aus  Florenz  und  Rom  neue  Sehaiispicler  und  Sanj^er  kommen  und 
am  20.  September  1646  empfahl  er  dem  Intendanten  der  Armee  iu 
Italien,  die  Rückkehr  doivielben  zur  See  zu  benutzen,  um  die  Schau- 
spieler und  Sänger  nach  Frankreich  überzuführen.  —  Afio  Mclcmi 
wurde  von  Florenz  berufen,  um  die  Aufführungen  zu  leiten.  Er 
kam  im  Januar  1647  nach  emei  34tägigeu  Reise  an  und  schrieb 
au  seinen  Herrn,  den  Fürsten  Mattias,  dass  mau  in  Paris  eine  sehr 
schöne  Comedie  rinübe,  genannt  lOrfeo,  deren  Worte  von  Rgr.  Butt 
sind  und  die  ilusik  von  Sgr.  L/tifti.  und  dass  selbst  Seine  Majestät 
so  viel  Gefallen  an  dieser  Art  Coiiieiiie  zeige,  dass  noch  eiue  andere 
\  )i  Im  reitet  werde,  um  sie  sogleich  nach  dem  Orfeo  aufzuführen.  Ein 
Biu  l  Gobert'a  an  Huygens,  vermutlich  vom  Februar  1647,  bestätigt 
diese  Nachrieht    Es  heifst  dort:  „Der  Kardinal  hat  4  Männer  uud 
8  Kastrateu  kommen  laosen.   Sie  führen  eine  Comedie  am  Karneval 
auf,  welche  Herr  Louygy  eigens  für  den  Karneval  komponiert  hat ' 

in.  Lulgi  Bosd  Tor  Mlo«r  Aaknifl  In  Frankreidi« 

Wer  war  Loigi  Bosait  so  gefeiert  2a  eeioer  Zeit;  jetzt  so  ud- 
bekannt?  Man  findet  seinen  Kamen  weder  in  den  Bfichem  der  Emen 
H.  Biemann,  G.  Hnmbert,  noch  in  den  Anfeeichnungcn  von  Yillaroea 
über  die  neapolitanischen  Komponisten,  und  die  Auskunft,  welche  die 
Lexika  Ton  Fifiis  und  Qrove  geben,  sind  nnbeetimmt  und  ungenau. 
Etwas  wertiroller  sind  diejenigen  von  Burney.  Weder  Mma  da 
M<diemUe,  noch  Oiof  JoUfy  weder  Qouka^  noch  MontgUtt^  noch  Lcflvn 
t^Ormeason  sprseben  von  ihm  in  ihren  Ifitteflungen  über  die  Auf- 
führung im  Palais-Boyal,  weiche  sie  trotzdem  sehr  überrascht  hat 
Die  Qazette  von  Benaudoe  nennt  nicht  einmal  seinen  Namen  in  der 
langen  oiSsieUen  Bescbmbung  des  Orfeo.  So  weiJs  man  bald  ni^t 
mehr,  wem  der  Orfeo  zuzuschreiben  ist  Ludovie  Cdkr  (L  Ledeicq) 
und  GI6ment  sagen:  dem  Mtmkvtrde\  —  Fournd^  dem  Abb6  iVrn»; 
—  Arieaga^  Ivanovich  und  andere  dem  AureUo  Aureli'^  —  Francesco 
Cafß  und  H.  Biemann,  in  seiner  Ausgabe  von  1887,  dem  Qius, 
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ZarUno  im  16.  Jahriitindert,  oder  einem  Hnaiker,  der  Beinen  Hamen 
angcnommeD  hat;  —  Bimbert^  in  der  fraDZÖsischen  Übersetzung 
des  Baches  von  Biemann  (enchienen  1899)  achreibt  ihn  wieder 
Pen  zu. 

Der  Name  Luigi  war  indessen  im  17.  Jahrhundert  in  Frank- 
reich bezeichnend  geworden  für  eine  ganze  Zeitfolge  der  italienischen 
Musik  und  zwar  de^enigen,  welche  Sebaatian  de  Brossanl  in  seinem 
Kataloge  ^Le  moyen  aage"  nennt  (von  1640—1680  oder  1690)  und 
worin  er  Lniiffi  den  ersten  Platz  unter  den  Italienern  zuweist  Die 
VieriUe  de  FS-tsnense  spricht  oft  von  ihm  in  ihrem  ,,Vergleich  der 
italienischen  mit  der  französischen  Musik  und  scheint  die  ganze 
italienische  Musik  auf  seinen  Namen  zurückzuführen,  sowie  auf  don 
von  Carissi'mi  und  Lullt/.  —  Bncilli/,  der  (nacli  Fresnensc)  einer 
derjenigen  ist,  welcher  am  meisten  für  die  Vervollkommnung  des 
französischen  Gesanges  gethan  hat,  führt  nur  zwei  Namen  im  Munde, 
den  des  AnL  Boc&srf  und  df n  berühmten  Luigi.  Der  Ursprung  aller 
Auskunft  ist  jedoch  Sauil  -  Kvre^m&nf^  welcher  für  Luigi  eine  ganz 
besondere  Vorliebe  hat  (ohne  Zweitel,  weil  er  ihn  an  die  Jugend- 
jahre am  französischen  Hofe  vor  seiner  Verbannung  erinnert)  und 
welcher  ihn  „den  ersten  Meister  des  Jahrhunderts"  nennt.  Man  sieht, 
dass  ViemUe  von  ihm  (Evremont)  alles  das  entnommen  hat,  was  er 
von  Luigi  in  Beziehung  zu  den  französischen  Musikern  sa^^t 

Lui(ji  Rossi  war  gegen  Ende  des  16.  JuiiihunderU  in  Neapel 
geboren.  Er  war  der  Bruder  von  Carlo  Rossi  (nach  Lady  Morgan), 
eines  sehr  reichen  Kaufherrn  und  Bankier  in  Rom  und  aus- 
gezeichneten Kunstkenners,  der  in  Rom  die  Rolle  eines  Beechütaera 
der  EHnatler  spielte,  so  wie  ein  Jahrhundert  später  der  greise  Bankier 
Chigi,  der  Rttron  Baphael*B.  Oarlo  Boasi  betrieb  selbst  Utteratnr 
und  Mnatk  nnd  galt  in  Born  naefa  seinem  Bmder  Luigi  fSr  den 
besten  HarfiBnflpieler.  Beide  lielben  sich  ala  rdmiache  Bfliiser 
natHTalisiersn. 

In  Born  gab  es  zur  Zeit  der  Barberini  eine  Ueine  neapolitanische 
•  Kolonie,  deren  Seele  Salvaior  Boaa  war.  Oarh  Boni  war  sein  in- 
timster Freund  bis  zu  dessen  Tode,  nach  welchem  er  ihm  ein  Denk- 
mal aetata  Luigi  yerkehrte  auch  im  Hanse  der  Via  del  Babbuino, 
wo  er  mit  den  berfibmtesten  EfinsÜeni  Italiena,  beeonders  mit 
Oarissimif  Ferrari,  CeaU  nnd  OavalU  ausammentraf.  Sakahr  war 
anoh  Musiker  nnd  komponierte  und  beteiligte  sich  mit  seinen  Freunden 
an  ihren  dramatischen  Arbeiten.  Bumey  sah  seiner  Zeit  ein  Bnch 
Ton  ihm  mit  Arien  und  poetiachen  Kantatan,  welche  Bom^  Qmagim 
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und  andere  in  Musik  goootzt  hatten.*)  Vielleiciit  wSide  man  dne 
EriDnenm^  an  diese  gemeiDBcliafUiGlie  Arbeit  in  den  ,^tiree^  tob 
Salrator  finden.  In  letsteien  wird  mit  schonongsloeer  Härte  der 
süflidie  Teilall  der  Künstler,  die  Sittenlosigkeit  der  Sfinger,  die  Ein- 
genommenlieit  der  römisdien  Gesellschaft  Skr  diese  <ncanaglia'*  ge- 
schildert nnd  1>esonder8  der  Niedergang  der  leiigilieen  Knnst,  der  rer- 
weltlichto  Geeang  in  der  Eiidie,  wo  das  Miserere  eine  Chaoonne  wird 
und  der  Stil  der  Poese  und  Coraedie  mit  Gigue  und  Sarabanden 
Eingang  gefunden  bat.  Caiißsiim  eifert  gegen  diesen  Stil  in  den 
Schriften  des  deutseben  Kollegiums  (Gollegium  germanic.)  in  Rom, 
wo  er  seit  etwa  1630  angestellt  war.  BoUand  citiert  die  Verse: 
,,Cantan  su  la  ciaooona  il  miserere  |  e  un  stUo  da  farza  e  da  oom- 
media  |  e  gigbe  e  sarabande  al!a  distesa." 

Was  lAdgi  betrifift^  so  fing  derselbe  an  sich  mit  der  weltlichen 
Mosik  eingehender  zu  beschäftigen,  obgleich  er  1640  (nach  Lady 
Morgan)  eine  opera  spirituale :  Giuseppe  figlio  di  Giacobbe  geschrieben 
hatte,  die  sich  den  Oratorien  Carissimi's  an  die  Seite  stellt.  Seine 
Canzonetten,  von  denen  Pieim  ffpfh  VaUr  in  seinem  Briefe  vom 
Januar  1640  spricht,  haben  ihn  durcli  die  Neuheit  des  iStila 
populär  gemacht  Er  ist  zweifellos  auch  der  Verfasstjr  der  Texte, 
denn  Alto  Mchini  lobt  in  einem  Briefe  vom  4.  Juui  1644  die  (ie- 
wandtbeit  semer  Ausdruckst  eise.  Nebenbei  erwähnt  er  auch  den 
Sänger  Marc  Antonio  Pasnunlitii^  einen  der  besten  Darsteller,  der 
voraussichtlich  den  Orfeo  singen  wird. 

Eine  Oper  von  Äo.s.s/  wurde  in  Kom  1642  aufgeführt:  11  Palazzo 
incantatü,  overo  la  Ouerriero  amante,  manchmal  auch  il  Palagio 
d*Atlanto  genannt.  (Partitur  und  Textbuch  beeit/A  das  f.ii  f o  musicale 
zu  Bulugiia.;  Dies  Gedicht  war  ein  Auszug  des  Orlando  furioso. 
Es  enthielt  nicht  weniger  als  50  bcenen  mit  23  Personen,  so  dass 
man  gezwungen  war,  immer  2  Rollen  einem  Darsteller  zu  übergeben. 
Man  erkennt  hieraas  scbon  den  eigenartigen  Gesdimack  der  vene^ 
tianiaohen  Oper  nnd  das  was  ihr  aofgedrongen  wnrde  durch  ein 
obeifificbliches  nnd  nengienges  Publiknm,  welcliee  bei  der  Musik  die  . 
Soli  and  in  der  Handlung  die  wechselnden  Scenen  bevorsogte.  Zu 
dieser  Art  Werke,  welche  in  eine  Menge  £insel>8oenen  TerkrOmelt 
sind,  ebne  Zosanunenhang,  ohne  loglscbe  Folge,  und  bei  weichen 
die  vielBtinimigen  E^isembles  Terbannt  scheuieD,  gehört  auch  der 
OrfBO,  ebenso  D  Palagio  d' Atlanta  ^  Der  Yerteer  des  Gedichte 
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war  ISgt,  BospUjliosk  Wann  man  aioh  erinnertf  daas  diee  der  ariaCo- 
kntiacliate  Librettist  par  excellenco  war,  dar  Freund  der  Barherini^ 
wenn  man  zudem  beachtet,  dass  die  beiden  ei-ston  Rollen  des  StQckea: 
Angelica  und  Atlanta,  in  6ßs  Hand  von  Loreio  Vittori^  dea  Fürsten 
des  römiaoben  G^ang^  war,  des  Verfassers  der  Oalataa  von  1639, 
80  darf  man  giaaben,  dass  Luigi  zu  dieser  Zeit  der  beliebteate  Musiker 
bei  den  Barberini  und  deren  berühmten  Anhange  war. 

Die  kleine  Oesellschaft  der  via  dei  Babbuino  unterlag  dem  Rück- 
schläge der  Palastrevolution,  welche  die  Barberini's  zu  Fall  brachte. 
Im  Jahre  l(i47  mussto  auch  Salrator  Bosa  aus  Rom  flielien;  er  zog 
nach  Florenz,  wohin  ihn  der  Fürst  Matthis  de  Meiliei,  der  Patron 
d'Atto  Melani's  brnof.  In  demselben  Jahre  war  Ln'i::i  Hossi  mit  den 
Barberini's  in  l'aris  und  dirigierte  <Ile  AuÜ'ührungen  des  Orfeo, 
„welchen  er  besonders  zur  Aufführung  im  Karneval  geschrieben 
hatte^^  (nach  Oobert). 

IV.  Die  Aaff&hruiig  des  Orfeo  und  die  reif  j^^lffse  und  politische 

Opposition  gegcu  die  Oper. 

Die  Hauptdarsteller  des  Orfeo  sind  uns  durcli  einen  Brief  Aito 
Melani's  bekannt.  Atto  selbst  spieltü  den  Orfeo;  die  Chrcha.  die 
frühere  erste  Darstellerin  der  Pinta  pazza,  saue:  die  Eurydice;  Marc 
Äutüuio  Pasqiialini^  der  berühmte  römische  iSupraoict,  Imlle  die  Kollo 
des  Aristeo;  ein  Oünstling  des  Fürsteu  Matlias^  mit  einem  Em- 
pfehlungsschreiben an  Mazarin  versehen,  la  Signora  Rossina  (Martini^ 
spielte  die  Bolle  der  Venus  und  „der  Kastrat  des  Seigoeuis  BenHpogH^ 
spielte  die  Amme  der  Emydice.  Wir  kennen  die  Namen  der  an- 
deren Dtcbi  Eb  iat  möglich,  daaa  einer  der  Brüder  Ifelani'a  mitspielte. 

Die  erste  Anffahrung  fand  im  Palaia-RoyaL  statt,  am  Ende  dea 
Eamevala  am  Sonnabend  den  Märs  1647.  Man  gab  das  StQok 
noch  einmal  Sonntag  den  3.  Mira,  Dienata^  den  5.  Hfirz;  alsdann 
worden  die  Yorsteltungen  durch  die  Fastenzeit  unterbrochen  und 
begannen  erst  nach  Ffingaton  wieder,  wo  die  Königin  den  Orfeo 
noch  mehrmals  aufi&hren  liels:  am  29.  April  zu  Ehren  der  Gesandt- 
schaft Ton  Dfinemark,  den  6.  und  8.  Mai  für  die  Fürstin  de  Lon- 
gueviUe,  welche  seit  kurzem  von  Münster  suröckgekehrt  war.  Qmdä 
wohnte  der  EntauffQhrung  bd,  Tor  seiner  Abreise  sur  katalonischen 
Armee,  die  Ende  M&n  stattfand.  Der  Fürst  de  Oalles^  der  zukünftige 
Karl  n.,  war  einer  der  Oäste  am  Hofe^ 

Mme.  de  MotteviUe  gab  zu  der  ersten  Aufführung  einige  in- 
teressante Details.  Diese  Clomedie,  sagte  sie^  konnte  nnr  an  den  letzten 
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Tagen  d6B  EammlB  daigeboten  werden.  Der  Kardinal  tfusarin  and 
der  Heraog  von  Orleans  drangen  in  die  Königin,  in  der  Eastennit 
spielen  2a  lassen;  diese  aber,  welche  in  allem  was  ihr  Gewissen  be- 
traf, den  eigenen  Willen  hatte,  wollte  dem  nicht  sustimmen.  Sie 
war  sogar  darüber  veistimmt,  dass  die  Komfidie,  die  am  Sonnabend 
zum  etetenmal  an^efOhrt  wnrde,  erst  sp&t  binnen  konnte;  weil 
sie  Sonntag  znr  Andacht  gehen  wollte  und  gewohnt  war,  am  Tage 
zuTor  früher  anr  Buhe  an  gehen,  um  sich  am  anderen  Tage  leitiger 
au  erheben,  ffie  wollte  nicht  Yollstfindig  das  Vergnügen  verlieren, 
um  depjenigen  an  ehren,  der  ihr  diea  Teischaflt  hatte;  da  sie  aber 
auch  nicht  das  vernachlässigen  wollte^  was  sie  für  Pflicht  hielt,  so 
Terliefe  sie  die  Koro()die  nach  der  ersten  Hälfte  der  Vorstellung  und 
20g  sich  aorück  um  zu  beten,  um  sich  aur  Ruhe  zu  bomben  und  au 
qielsen  zu  einer  Zei^  die  ihr  zusap:to  um  nicht  die  Ordnung  in  ihrer 
Lebensweise  zu  stören.  Der  Kardinal  Maxarin  zeigte  sich  hierüber 
veiatiamt  und  obgldch  dies  nur  ein  geringfügiger  Anlass  war,  der 
einen  ernsten  Hintergrund  kaum  hatte,  so  bot  es  doch  dem  Hof- 
klatsche eine  günstige  Gelegenheit  der  Skandalsucbt  freien  Lauf  zu 
lassen  (Herr  Rolland  fasst  diesen  kaum  erwähnenswerten  Zwischenfall 
in  einen  breiten  Wortschwall  in  der  Wiodergabo  seiner  Vorlage). 

Ich  fürchte,  fShrt  er  fort,  die  andauernd  schlechte  Laune  der 
Mme.  dp.  Motteville  gegenüber  Mazarin,  hat  ihren  klaren  Blick  cretrübt; 
ferner,  dns-.-  die  Königin  diesmal  gegen  die  Ansichten  un  l  ;uich  der 
Zustimmung  des  Ministers  entgegen  gehandelt  hat.  Diese  tromme 
Haltung  war  nicht  nur  Gewissenssache,  sondern  auch  poütipclie  Klug- 
heit. Die  italienischen  Schauspiele  err(\i:t>  n  einen  Sturiu  der  Ent- 
rüstung unter  der  Pariser  Priestprschatt.  tSeit  der  Ankunft  Leouora's 
und  besonders  Melanies  zeigte  sich  die  Königin  viel  eifriger  für  Musik 
und  Theater  interessiert,  als  dies  Maxarm  selbst  gewollt  hatte. 
Aufiführungen  wechselten  mit  Konzerten  ab  und  im  Jahre  1647  be- 
suchte die  Königin,  die  bisher  der  Trauer  wegen  sich  beim  An- 
wohnen der  Komödie  verborgen  hatte,  dieselbe  nunmehr  jeden  Abend 
öffentlich.  Die  Feinde  Mazarin  h  nützten  diu  Gelegenheit  Skandal  zu 
schlagen  und  schoben  einen  Priester,  den  Pfarrer  von  Saint-Germain 
Tor.  Dieser  beklagte  sich  öffentlich.  Die  Königin  darüber  beunruhigt, 
befragte  die  Bischöfe;  diese  beschwichtigten.  Der  Pfarrer  Ton  Saint- 
Qermain  aber  gab  sich  nidit  zufHeden.  Er  suchte  7  Gelehrte  der 
Sorbonne  auf  und  Heb  sich  bezeugen,  dass  der  Besuch  der  Komödie 
für  die  Christen  eine  Sünde  sei  und  dass  die  Fürsten  die  Schauspieler 
ans  ihrenStaates  verjagen  mfissten.  Die  Königin  wies  dieee Behauptung 
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zurück  und  liefs  durch  10  oder  12  andere  Gelehrte  der  Sorbonne  er- 
klären, dass  die  Kurnüdie  gut  sei  und  den  Fürsten  erlaubt  Mazarin  zog 
es  Tor,  nichts  zu  sao-en,  in  der  Überzeugung,  da^  er  genug  Oeföllige 
am  lluie  habu  und  auch  andere,  die  seine  Interesvsen  in  dieser  An- 
gelegenheit wahrnahmen.  Aber,  fugt  GokIos  hinzu,  er  erkuuüte^  das3 
die  Unteiwürügkeit  nicht  ihm  galt  und  dass  er  diu  schlechten  Element^ 
die  er  gerufen  hatte,  nicht  bemeistem  könne. 

So  entstand  in  Paris,  zur  Zeit  des  Orfeo,  eine  äolserst  heftige 
Schilderhebang  gegen  das  italienische  Theater  im  Namen  des  Puri- 
taniBmns  oder  eigentlich  derSeheiiilieiligkeii  DerEardiDal  beobachtete 
leiDeiaeits  die  grölste  Zurflckhaltiing.  Die  Königin  dagegen  beharrte 
auf  ihrem  Widerstände  und  trota  einiger  OewisseDsbisse  7erdohtete 
sie  nicfat  auf  ihre  Yergnügungen.  Sie  war  sogar  nnyorsichtig  ia  üiren 
Benehlingen  sa  den  ItaliasiBcheD  Komödianten.  Mit  Leonora  stand 
sie  in  stetem  Verkehr  nnd  Mekmi  prahlte,  dsss  er  ihr  unentbehrlich 
sei  Sie  nahm  ihn  sdgar  auf  der  Beise  nach  Amiens  miti  trotsdem 
ma  Kontrakt  al^gelaafen  war  und  man  ihn  in  Florenz  erwarteta 
Die  Königin  konnte  sich  niofat  eotschlielben,  ihn  abreisen  sa  lassen 
nnd  schrieb  selbst  an  MatÜaa  mm  Medtei  anpassende  Briefe 
(lettres  gaache%  ssgt  Bolland  nach  Gonlas),  am  noch  eüiige  Zeit  den 
TerflUuerisehen  Kastraten  bei  sich  behalten  zu  dürfen.  Sie  erhielt 
achlieblich  eine  derbe  Mahnung  von  ihren  Wirten  in  Amiens,  der 
stolzen  Fürstin  von  Palestrina,  Donna  Amm  Colonna  Barberma, 
Eine  der  italienischen  Sängerinnen,  die  im  Oifeo  mitwirkte  and 
welche  im  Rufe  stand  ihre  Schönheit  in  Italien  TCrkauft  zu  haben, 
wnrde,  wie  Goulas  sagt,  von  der  Königin  empfangen  und  oft  auch 
im  Privatkabinet  Man  erzählt,  dass  die  Königin  die  Gemahlin  des 
Präfekten  Barberini  befragt  habe,  ob  sie  diese  Sängerin  nicht  sehen 
könne,  wenn  sie  in  Rom  sei  und  ob  sie  diese  nicht  zu  sich  kommen 
lassen  dürfe,  da  sie  doch  so  schön  sänge  und  so  geistreich  soi.  Frau 
Barberini  antwortete  zuerst  nicht,  und  als  die  Königin  dringender 
trug,  wich  sin  aus  und  riof:  „Wenn  dieselbe  gckommr'n  wäre,  hätte 
ich  sie  zum  Fenster  hinauswerfen  lassen "  Die  Konigin  war  sehr 
überrascht  und  ging  unter  Erröten  auf  anderes  ubir 

Man  sieht,  die  Königin  smii|i,^'to  nicht  aus  Prüderie  —  weiiii^tens 
was  die  Munik  betriflt:  —  und  die  kleine  Manifestation  des  2.  März 
1647,  bei  der  ersten  Auffübrunc-  des  Orfeo,  konnten  Ma\an'/i  nur 
wenig  gefallen,  welchen  die  Unkiugheit  seiner  Königin  öfters  in  Un- 
ruhe versetzte. 

Der  gleiche  Wunsch,  die  puritanische  Opposition  sa  berahigen 
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hat  sicher  den  Schluss  des  Artikels  7on  Eenaudot  beeinflasgt,  der 
in  seiner  Gazette  sich  befindet  und  dessen  Sinn  allgemein  missver- 
standen  worden  war.  Nach  einem  besonderen  Lobe  der  Musik  and 
der  Dichtung  schliefst  der  Journalist  folgendenuafsen: 

„Was  aber  das  Stück  Doch  bedeutender  erscheinen  und  das  Lob 
der  strengen  Censoren  der  Komödie  erklärlich  erscheinen  lässt,  ist 
der  Sieg  der  Tugend  über  das  Ilster,  imf^cachtot  der  Hindernisse, 
welche  sich  entgegenstellen.  Orpheus  und  Euridice  bleiben  nicht 
nur  icst  in  ihrer  reinen  Liebe,  trotz  der  Anstrengungen  von  Venus 
und  Bachus,  der  beideu  mächtigsten  Urheber  der  Ausschweifun s^en, 
sondern  Amor  selbst  widc^teht  seiner  Mutter,  weil  sie  Euridice  nicht 
dazu  verleiten  wollte,  die  eheliche  Treue  zu  brechen.  Man  durfte 
auch  nichts  anderes  als  ehrbare  Sittlichkeit  und  den  Hinweis  zum 
Guten  von  einer  Handlung  erwarten,  die  durch  die  Anwesenheit  einer 
so  weisen  und  frommen  Kuiugm,  wie  die  unsere  ist,  geehrt  wird." 

Die  aufsergewöhnlichen  tugendhaften  Prüteste  würden  keine  Er- 
klärung finden,  wenn  nicht  eine  ernste  Gefahr  zu  beschwören  ge- 
wesen wäre:  Es  handelte  sich  damals  keineswe^  um  vergebliche 
Muhnungen  im  Namen  der  Moral,  wie  solche  heute  zeitweise  von 
Einzelnen  ausgehen,  die  in  der  Wüäte  predigen  und  auf  welche  nie- 
mand hürt. 

Der  damalige  PnritanismnB  hatte  Bchreckliche  Vorrechte  und 
um  die  Geschichte  der  Sitten  and  der  Künste  zur  Zeit  Luigi  Bossi's 
richtig  zu  benztsÜen,  muss  man  sich  daran  erinneni,  dara  an  der 
gleichen  Zeit  der  Parifanismna  auch  England  erregte,  und  dan  «r 
ein  Jahr  später  des  Haapt  KarFa  I.  fallen  lieis,  dedNm  Sohn  der 
Aufführung  des  Orpheus  beiwohnte. 

Trofas  allen  YorBichfsma&ri^ln  konnten  Kirofaenstrafen  nicht 
vermieden  weiden.  Die  FVommen  murrten  (sagt  Hme.  de  Hotteville) 
und  diejenigen,  die  alles  tadeln  was  geschieht,  verfehlten  nicht,  diese 
Vergnügungen  su  vergiften,  weil  sie  die  Luft  nicht  einatmen  kOnnen 
ohne  Zorn  und  ohne  Wut. 

Aber  es  war  schwierig  für  die  Moral  sich  durch  Orfeo  verletat 
zu  fühlen  und  schwierig  für  die  Unzufriedenen,  in  einem  Schaustück 
skandalöse  Dinge  zu  finden,  in  welchem  Amor  selbst  sich  weigert 
Euridice  von  ihren  ehelichen  Pflichten  abwendig  zu  machen  und  in 
welchem  Euridice  selbst  stirbt  infolge  eines  Übermafses  von  Scham- 
haftigkeit  Wahrhaft  selten  und  der  Bewohnerin  des  Salon  Bleu 
würdig.  In  das  Bein  gebissen  von  einer  Schlange,  weigert  sie  sich, 
das  Reptil  durch  Anette  entfernen  zu  lassen,  ans  Sorge  ihren  Qe- 
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malil  cliirrh  (iio  Erlaabüis  zu  vorlotzeD,  während  sie  dem  fiivaieo 
erlauf  t,  s]o  /u  berühren  (schreibt  Kenandot). 

Es  musste  wohl  kommen,  dass  die  Heuchelei  unterlag;  sie  fand 
jedoch  anderwärts  ihre  \  ergeltunj^.  —  Sie  konnte  auch  den  Ghinz 
dei  A  utTiihrung  und  den  Erfolg  des  ^Stückes  uicht  by^Ueiten.  Die 
Pariamec tarier,  weleiie  man  eingeladen  liatte,  grämliche  und  trotzige 
O^ter,  unermüdlichü  Feinde  Mazarin's,  thaten  alles  mögliche  sich 
m  langweilen,  und  es  gelang  ihnen.  Aber  sie  mussten  fluchend  den 
Sieg  der  Italiener  zugestehen  und  diejenigen,  welche  bei  der  ei-stea 
Auüuhrung  gähnten,  wagten  mciit  bei  dem  V^orurteilo  hartnäckig  zu 
beharren.  Ülivitr  Lefirro  d' Orniessofi,  welcher  a.ni  ;i.  Jilarz  sagt:  Die 
italienische  Sprache,  die  man  nicht  leicht  versteht,  ist  langweilig; 
sah  trotzdem  die  Aufführung  am  8.  Mai  und  fand  sie  schöner  als 
4m  erste  Mal,  alles  war  besser  im  Einklänge.  MorUglat  registriert 
nnfienndlich  „die  Komödie  damirta  länger  als  6  Standen  und  die 
Länge  langweilte  ohne  dass  man  dies  so  zeigen  wagt^  —  and  jener 
borte  nor  ans  Artigkeit  sa,  moss  aber  zugestehen,  dass  das  Stack 
sehr  schön  sam  einmaligen  Ansehen  sei,  denn  der  Weofasel  der  De- 
kozationen  sei  überraschend.  £r  deutet  in  seiner  schlechten  Lanne 
an,  dass,  wenn  die  Königin  keine  AuffEUirotig  TOisIame,  sie  hier- 
durch  dem  Kardinal  sn  geMen  wünsche  und  in  der  Besorgnis  diesen 
SU  erstimen.  In  Wirklichkdt  versiMimte  die  Königin,  welche  das 
Stück  Yoo  Bossi  am  andern  Tage  und  swar  Tollstfindig  sah,  keine 
Toistallung,  ohne  sie  überdrüssig  sn  werden.  Dies  ssgt  uns  Mme* 
de  IfoHemUe  und  sie  steht  auCaer  Verdacht  der  Freundschaft  für 
Masarin*  —  Der  kleine. König  (le  petit  Boi)  brachte  so  viel  Auf- 
merksamkeit mit,  dass  8.  M.  (Se.  Migestät)  ein  drittesmal  teilnehmen 
wollte,  ohne  ein  Zeichen  von  Langeweile  su  geben;  obgleich  er  Ton 
dem  des  letzten  Tages  sehr  ermüdet  sein  musste,  auf  welchem 
er  Wunder  gethan  hatte.  Der  Erfolg  war  vnllstäudig.  Nicht  nur 
die  maschinellen  Einrichtungen  entzückten  die  Zuschauer  derart,  dass 
sie  selbst  die  Plätze  nicht  wechselten,  während  sie  die  Musik  ver- 
wirrte (schreibt  Renaudot).  Bmonders  der  Chor,  welcher  den  Tod 
der  Euridice  begleitete  und  die  Nymphen  sich  bei  Apollo  beklagen 
über  das  Unglück  der  armen  Toten,  liefs  Tbränen  fliefsen.  Die 
Macht  dieser  Vokalmusik,  verbunden  niH  derjenigen  der  Tnj^trnmentü, 
fasste  die  Seele  der  Zuhörer  mächtig  und  hätte  es  noch  In  ^^'othan, 
wenn  nicht  die  Sonne  ihrem  Flaramenwagen  entstiegen  wäre,  gleii'send 
von  Gold.  Karfunkel  und  Brülanten  und  ein  Beifalismurmeln  hervor- 
gerufen hätte. 
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Bmu's  Orfeo  in  Paris  von  BoUftnd. 


Hme.  de  Motteville  uennt  zwei  Hütlinge,  welche  sich  durch  ihre 
ßogeisteruDg  auszeichneten:  Deo  Mar6chal  de  Ornmont^  beredt,  geist- 
reich, prahlend  und  geneig^t  zuviel  zu  loben,  setzte  diese  Komödie 
unter  die  Wunder  der  Welt  und  den  Herzog  de  Morttntnrt^  einen 
grofsen  Musikfreund  und  bevorzugten  Höfling,  war  entzückt  bis  zum 
Namen  des  letzten  der  Schauspieler,  und  alle  zusammen,  um  dem 
Minister  zu  gefallen,  strengten  sich  mit  Übertreibungen  an,  so  dass 
dies  zu  wiederhole  langweilig  wQfda 

Namdä  sagt:  Am  SohlmB  der  YonteUuiig  hörte  mm  nur  noch 
Ausrufe  Toa  denen,  die  gewöhnlich  das  lobdo,  was  auf  ihren  Ver- 
stand am  meisten  Bindmck  gemacht  hat  und  föhrt  einige  lateiniaohe 
Yerse  ans  einem  Werk  an,  das  ein  portugiesischer  Iranziskaner-MOncfa, 
der  12.  P.  Macedo^  zum  Lobe  dieser  Komödie  gedichtet  bat 

Man  konnte  also  mit  Becht  den  Erfolg  des  Stückes  nicht  herab- 
setaen  —  wenigstens  nicht  sogleich.  Aber  die  Gegner  &nden  sich  aof 
einem  endeten  Gebiete  zueammen.  Da  sie  dem  Oifeo  nicht  den  Vorwurf 
machen  konnten,  er  sei  ein  TeifehlteB  Stück,  so  tadelte  man  ihn  als 
zu  schön,  an  reich  anegestattet  und  an  teuer.  Die  nene  Perm  der 
Feindseligkeit  war  nicht  weniger  gefiUiiüch  als  die  religiöse  OppodtioD. 
Die  Ausgaben  waren  allerdings  gzols  und  die  Abgaben  steigerten 
siofa:  sie  erreichten  in  diesem  Jahre  eine  bisher  unerreichte  Höhe.*) 
Die  Parlamente  warfen  sich  zu  Verteidigern  des  Volkes  auf  gegen- 
über den  ruinierenden  Ausgaben  Mazarin's  und  seiner  Italiener.  Sie 
konnten  dem  ausfrchungerten  Volke  die  übortriebenen  Ausgaben  des 
Kardinals  für  die  Vergnügungen  des  Hufes  und  die  italienischen 
Schauspiele  nicht  verheimlichen.  Dieses  Mal  war  der  Vorwurf  be- 
gründet; aber  sie  übertrieboa  sehr  und  vergröfserten  bedeutend  die 
fiu  Oifeo  Terauqgabten  Summen.  —  Naudd  ereifert  sich  Teigeblioh 
über  eine  Aufgabe  von  30  000  6cus.  Diese  30000  Thaler  wurden 
bei  Montf)}as  zn  400000  livres,  und  zu  500000  Thaler  bei  Gwj 
Joly.  —  Die  Musik- Schauspiele  sagt  letzterer,  ein  Rat  in  Chatelet, 
kosten  mehr  als  BoonOO  Thaler,  und  er  legte  jedermann,  besonders 
den  Mitgliedern  der  höheren  Verwaltungsstellen  die  Überlegung  nahe, 
dass  die  Bedürfnisse  des  Staates  nicht  so  dringend  seien  und  dass 
man  wohl  hätte  sparen  könoen,  wenn  man  dies  gewollt  hätte.  Man 
sieht  bei  (rou/as,  dass  diese  perfiden  Anklairon  der  Parlamentarier 
ihren  Zweck  erreichten  uml  das  Volk  aulregtt-n.  Er  schreibt:  Die 
Komödie  des  M.  d.  Kardmai  verursachte  so  viel  Unruhe  und  Auf- 


*)  142  Milliooen  Francs. 
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reguDg  unter  dem  Volke,  daas  ee  an  gar  nichts  anderes  mehr  dachte, 
denn  ein  jeder  entrüstete  sich  ttber  die  uneihörten  Ansgaben  für 
Maschinerien  und  für  italienische  Musiker,  welche  von  Rom  und 
anders  woher  mit  grolsen  Unkosten  ferachrieben  worden  waien  nnd 
non  auch  die  Unterhaltungskosten,  Honorare  nnd  Abreise  Frankreich 
tragen  mnsste. 

Mazarin  sah  den  Sturm  kommen  und  er  wurde  besoi^  In 
einem  Briefe  von  Melanie  der  bereits  oben  angeführt  ist,  heifst  es: 
Wie  man  sich  erinnert,  lieüs  die  Königin  eine  zweite  Komödie  mit 
Musik  vorbereiten,  welche  alsbald  nach  dem  Orfeo  aufgeführt  werden 
sollte.  Mazarin  setzte  sich  aber  dem  entgegen.  Naud6  sagt  wört- 
lich: Er  bekämpfte  das  folgende  Jahr  die  Absichten  des  ganzen  Hofes 
und  verhinderte  die  ÄufFührung  einer  weiteren  Komödie,  welche  keine 
geringeren  Ausgaben  als  die  für  Orfeo  verlangt  haben  würde. 

Es  geschah  indes  nicht«  und  die  Proteste  (von  welrhon  über- 
dies einige  wenig  glaubhatt  waren),  hielten  weitere  Verleumdungen 
nicht  ab.  Die  Ausgaben  für  Orfen  blieben  während  des  Bürger- 
krieges der  hauptsächlichste  Anklagegrund  über  die  Verschwendungs- 
sucht des  Kardinals.  „Wenn  man  einen  Vorwurf  wider  ihn  finden 
muss,  so  ist  dieses  Schauspiel  hauptsächlich  in  Rechnung  zu  setzen 
(schreibt  Naud6) . . .  Man  hat  ihm  Veranlassung  gegeben,  mit  Ovid 
zu  sagen:  0  nimis  exitio  nata  theaüa  meo". 

Die  Unbeliebtheit,  welche  Orfeo  nunmehr  erfuhr,  zeipfte  sich  in 
den  Verfolgungen,  denen  Torelli,  der  Maschinist,  ausgesetzt  war:  der 
eigenUiclie  Autor  des  Stückes  in  den  Augen  dts  Volkes.  Er  wurde 
verhaftet,  ruiniert  während  der  Fronde  und  sein  Leben  bedroht,  wie 
das  Leben  aller  in  Paris  zurflckgebiiebeDen  Italienor^  welche  an  den 
AuflRUirungen  von  1646  und  1647  Anteil  genommdh  hatten. 

So  war  die  Italienische  Oper  in  einer  höchst  unerwarteten  Weise  ' 
an  der  Erhebung  der  Fronde  schuld,  nnd  dies  erklärt  auch,  warum 
dieselbe  erst  lange  Jahre  nach  Orfeo  dauernd  in  Paris  Fulh  &8sen 
konnte,  trotz  des  grofsen  Erfolges  bei  den  eraton  Yersuchen. 

Bolland  dtiert  folgende  Werke  aus  denen  er  die  Nachrichton  aog: 

AäemeUOy  I  primi  fiisti  della  musioa  italiana  a  Parigi. 

BmedetH^  EUHdo:  Raooolte  di  diverse  memorie  per  scrivere  la 
Tita  dd  Card.  0.  Mazarino  Romano.  Lyon.  4*. 

Cbicsm,  V:  La  jeunesse  de  Mazarin.  1866. 

Lettre  d*un  religieux  euToyte  ä  Mgr.  le  prince  de  Cond4  ft  St* 
Germain -en-Laye,  contonant  la  T4rit6  de  la  Tie  et  de  moenzs 
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du  caidinal  Masaiin.  (Cimbar  &  Baigoo.  —  3.  S^rie,  t  YII  pi^. 
434).  Obiid  Zweifel  ist  der  „nligieuz^  Saiut-Boch. 

Oaxette  de  Renaudot,  8  mars  1647  eto. 

Ooula^,  Nicolas :  Mömoires  de . . .  gentilhomme  ordinaire  de  la 
cfaambre  du  duc  d'Orl^ans.  (8oc.  de  e'hist  de  France,  t  II,  dOS). 
Moniglat:  M^'moires  du  marquis  de . . .  (Petitot). 
Melani,  Atto:  Lettre  d'.  ..  (Bibl.  nat  in  Florenz). 
MotteviUej  M6moireB  lfme.  de . . .  (Petitot  XXXYII  p.  196). 


J>ie  ältesten  Musik -Handschriften  auf  englischen 

Bibliothelien. 

(Henry  Dayoy.) 

(Fortsetzung.) 

Addit.  Ms.  31403  br.  Mus.  Virginal  resp.  Orgelbucb  in  Folio. 
Enthält  72  Blätter;  auf  jeder  Seite  12  sechslinige  Systeme.  Die 
meisten  sind  beschrieben,  rühren  aber  von  verschiedenen  Kopisten- 
händen her,  die  dem  17.  Jahrhundert  angehören;  die  älteste  Hand- 
schrift kann  um  1G40  fallen,  in  neuerer  Zeit  sind  ein  K^ister  und 
Biographieen  beigefügt. 

Fol.  4.  IVeludium.  Dr.  Bull.  (Mit  Fingersatz  nach  der  alten 
Praxis,  wo  1  den  kleinen  Finger  in  der  linken  Hand  bedeutet) 

Fol.  4b.  Preludium.    Kdnard  Bemn. 

Fol.  5a.  Preludium.    Edward  Bemn. 
Preludium.    Dr.  Bull. 

Fol.  5  b.  Preludium.    Mr.  Orlando  Gihboifjt. 

Fol.  6  a.  Hier  steht  eine  Erklärung  der  Verzierungszeichen  von 
Bdwaid  Bevin. 


Diese  „Graces  in  play^'  sind  in  folgender  Weise  zu  spieleii, 
„exprest  in  notes'': 
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Fol.  Gb.  Preludium.    Ktnanuell  Soucino  fecit.  1633. 
Fol.  7  b.  Duo.   Dr.  Bull.   (Bis  zur  letzten  Seite  zweistimmig, 
dann  voller  gesetzt) 

Fol.  8  b.  In  Nomine.    Mr.  Blit hinan, 
Fol.  9a.  Ein  3  stimmiges  Stück. 

Fol.  9  b.  Salvator  mundi.  Dr.  Bull.  (Chural  in  der  Mittel- 
stimme.) 

Fol.  10  b.  A  voluntary.   Mr.  Orlando  Oibbons. 
7oL  IIa.  DoppelkanoD.  Dr.  BuU. 
IfoL  IIb.  A  Tolontaiy.  Mr.  (hUmdo  Oibbona. 
I6L  13  a.  Canon  (im  Baaa  der  Choral  Hiaefere).  Edward  Bemn, 
Fol.  12b.  A  Tolnntarj.  Mr.  Orlando  Oibbans, 
Fol  13a.  A  Tönob.  Mr.  Bird. 
Fol  13b.  Fantasie  (38t).  Mr.  Orlando  Otbboru, 
FdL  14a.  A  Short  yolnntary.  Mr.  Orlando  Qibbom. 
FoL  14b.  Fantasie  (4st).  Mr.  Orlando  Omans, 
FoL  16b— 18a.  7  kuise  nnbeieichnete  Stftoke;  numeriert  mit 
Primo,  Secnndo  ete. 

FoL  18b.  Canon.   Edmard  Bevin, 

FoL  19  a.  Canon  im  subdiapente,  mit  freiem  Basse.  I>r.  BuXL 

Fol.  21a.  Doppelkanon.   Mr.  Ehvay  Bevin. 

Fol.  21b.  The  wood  soe  wilde  (Volkslied  mit  Variationen).  Mr. 

OrUi/ido  Gibbons. 

Fol.  23  a.  Duo.   Edivard  Bevin. 

Fol.  23  b.  The  wood  soe  wilde.    (Mit  11  Variationen).  Mr. 

William  Byrd. 

Fol.  25  b.  The  Carters  Whisseli.  (Das  bekannte  Stück:  Carmana 
Whistle,  in  Parthenia  1611  gedruckt).    Mr.  Byrd, 
Fol.  27  a.    Duo.    Kdiand  Ikrin. 

Fol.  27b.  Feli.x  naraque.   Mr.  Tallis.  (Sehr  lang  und  komplizirt). 

Fol.  31a.  Miserere  mei  Deus.  ^ii.  Byrd.  (Ein  Motet  in  Partitur). 
Bis  hierher  ist  das  Buch  wohl  in  einem  Zuge  geschrieben.  Die  Jahres- 
zahl 1633  bei  Soncino  s  Preludium  6  b  mag  entweder  das  Datum 

7* 
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des  Entstehpij-  oder  des  Abschivibens  bedeuten.  Hier  ist  bemerkeus- 
wert,  dass  Tallis,  Blilhman,  Byrd,  Gibbons  und  Elway  Bpvin. 
Gentlemcu  of  the  Chapel  Royal  waren  und  stets  mit  „Mr.''  bezeiclinet 
werden,  während  bei  Edtrnrd  Bevin  die  Anrede  fehlt  Man  scbeiat 
die  Anrede  damals  sehr  geium  genommen  zu  haben. 

Die  nun  folgenden  Fiecen  scheinen  um  1680 — 90  gescbriebea 
zu  sein. 

Fol.  32  b.  A  Ground,  12  mal  variiert. 

Fol.  33  b.  Sonata.  CareM. 

Fol  34  b.  Vene  for  ye  Oigan  VoiuntoTr. 

Fol  36a.  Frelude,  Almun,  Corant,  SanrabraDd  in  Gmoll 

Fol  36  b.  For  ye  Trampet  Stop  (Orgelsatz). 

Fbl  87  b.  PraLnde. 

Fol  38.  Frelade. 

Fol  88  b.  OT0rtiire  (Introd.  V«»  Allegio  ftigato  Vi  Gmoll). 

FF.  40—43  waren  nnbescbrieben,  anJser  einer  Zeile;  in  neuerer 
Zat  hat  jemand  Fartitaren  von  bekannten  Anthems  etc.  teilweise 
mit  Bleistift  eingeschoben.  Dann  kommt  wieder  eine  iltere  Hand* 
Bchrilt,  der  firflhesten  im  Bache  ähnelnd. 

Fol  44a.  Oome  Holy  Ghost  The  spirit  of  Grace.  {%  Chorile.) 

Fol.  44b.  Service,  und  zwar  Tenite  exoltemos,  Te  Denm, 
Benedictus,  Magnificat^  Nunc  dimittis,  im  einfachen  Contn^onkt- 
Yieüeicht  sind  die  Blätter  40^46  später  eiogeschoben;  jetzt  erscheint 
wieder  die  zweite  Handschrift. 

Fol  46  a.  Dr.  Blow's  Ground  in  E  la  mi. 

Fol  49  b.  A  Ground  18mal  Tariirt  (Dabei  eine  Bemerkung 
Ton  späterer  Hand:  ,Jn  some  Mss.  said  to  be  the  Hays,  by  Dr.  BUw^ 

Fol.  60  b.  ünbezeichnetes  Klavierstück. 

Fol  51a.  Prelude:  Almain:  Corant;  Saiaband  (?).  DmoLl 

Fol.  62b.  Ground,  9 mal  variirt. 

Fol.  53a.  Jigg.  Da  diese  Stücke  alle  aus  Dmoll  gehen,  80  ge- 
hören sie  vielleicht  zu  den  vorangehenden  als  Suite. 

Fol  53  b    3  Stürlcp.    (Almain,  Corant,  Sarftband?)  in  AmoU. 

Fol  64b.  Jigg  in  Amoll.    Dr.  Bloir. 

Alraand,  Gavotte,  Jigg  in  Amoll.    Mr.  Forcer. 

Fol  55b.  Prelude  (?)  Corrant,  Gavotte  in  Dmoll  Mr.  FrafK 
Forcer. 

Fol.  56b.  Prelude  (?)  Corant  Gavotte  in  Gdur.   Dr.  Blow. 
Fol  57b.  Prelude  (?)  Gdur.    Mr.  Lock. 
Almand.  Adur. 
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FoL  68b.  Almand.  Ddur. 

Fol.  59  b.  Prelodiam,  nnroUendet. 

Fol.  61b.  Horolake's  Oioond.   Dr.  Bhw. 

Nun  folgen  emige  kurze  unbenannte  Otgel-Pieoen  und  leere  Seiten. 
Ein  Komponist  ist  nicht  genannt,  nur  die  Worte  |,YerBe^  oder  „Single 
Oigan^  „Oreat  Organ**  liest  mau  hin  and  wieder.  Nach  einer  Piece 
steht  „nach  dem  Gebet  zu  spielen*^. 

Fül.  70  and  folgende  enthalten  Aussflge  aus  Morley's  Introduction 
Ton  1697. 

Fol.  77b.  ^eliver  me  0  Qod.^   Batten  in  Partitur. 

(FortuUiing  folgt) 


Mlttellmigeii. 

*  Italieniscbe  Volkslitider  aus  dtir  SammluDg  HermanD  Kestuer's. 
Mitgeteilt  von  Johanna  Bolte  in  Zeitschrift  des  Vereins  für  Yolkskunde 
in  Berlin,  Heft  1, 190S.  %\  Es  werd«D  2  üaUeiuBohe  Lieder  mit  dentHcher 

Üb^reeksmig  und  Melodie  in  mehrfacher  L^rt  mitgeteilt,  1.  Liebesprobe^ 
Rom  1832  und  1836:  Mio  marito  h  andato  in  Francia.    2.  Die  Ver> 

michang,  Palermo  1835:  Chi  fe,  clii  liuss'  alla  p^rta.  Die  Melodipt^n  nähern 
sich  oft  täuschend  den  deutschen  Liedern  ^  s  18.  Jahrhunderts.  —  In 
demeelbtiU  Helte  beEiidüt  sich   noch  eiu  Arlikel:   Zum  deutschen  Volks- 

liede»  welehee  die  Texte  von  1.  Sneaima,  wiH  dn  mit?  2.  Das  Midchen 
uid  die  Hasel    3>  Dat  foehr  ein  Fiseherinne  so  fnreo  an  einer  Seeu 

4.  Das  Wirtshaus  am  Khein:  Es  steht  ein  Wirtshaus  an  dem  Bhain. 
5  Die  Melodie  des  Scliufflertanzes :  es  f  er.  as  j  h  b  J  [  c  d  es  c  ]  b  —  etc. 
Unter  den  citieiten  Abdrucken  der  Melodie  wird  auch  Tappert's  Wan- 
dernde Melodieeu  1890,  16  — 18.  erwähnt. 

*  Arthnr  Seidl,  Wagneriana  dritter  Band,  die  Wagner*Nachfolge  im 
Mneik-Drama.  Berlin  und  Leipstg  1902,  Verlag  von  Sdiurter  db  Iioeffler. 
8^  524  Seiten.  Eine  intereeaante  Lektfire  üb«r  die  Opem>ErBclieinange& 
der  letzten  Jahrzehnte. 

*  Gustav  Robert.  La  Musique  &  Paris  IbÜÖ  — 1900.  Etudea  sur 
las  Concerts,  Programuies,  Bibliographie  des  ouvrages  sur  la  Musique. 
Index  dee  Noms.  Tomes  V  et  VI  rÄmtB.  Paria,  Libraire  Ch.  Delagrave. 
kl.  8^.  431  Seiten.  Eine  Besprechung  der  öfientUchen  Konserte  nnd  der 
aufgeführten  Piecen.  Das  Vntemdimen  besteht  seit  1894  und  irt  dies 
der  5.  und  6.  Band. 

*  Notes  on  the  Construction  of  tbe  Yiolin  by  W,  B.  Coventry,  M. 
Iiist.  C.  E.  „O'r  Masarn  vo  geir  Miwsig."  —  (iruiiydd  ab  Davydd  ab 
Hywel.    London  1902,  Dulau  and  Co.  sehr  klein  12  ^    80  Seiten. 

Wer  sich  fär  die  leisten  Drucke  interessiert  dem  stellen  die  Exemplare 
SB  Gebote. 
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*  fehlcrverhessetuni:.  Durch  ein  Versehen  ging  die  Korrektur  der 
englischeu  Eds.  von  Nr.  4  ▼erioreo  and  sind  darin  folgende  Druckfehler 
stehen  geblieben: 

Biiite  64  fol.  15  b  lies  Bonnette  statt  Bounette. 


II 


64 
65 

66 
66 
66 
67 

67 
67 
67 


» 


«1 


»» 


29b  lies  you  the  statt  youthe. 

48  b  Um  Allwrodde  atatt  Allwoodd«. 

77b  lies  Dantai  otatt  Baintie. 
77b  lies  printed  statt  painted. 
90a  füge  History  of  the  Pfte.  ein. 
106  b.    Die  Bemerkung  Eull  sich  nur  auf  den  Text 
b^ehen. 

lllft  liea  aeleet  Choral  atati  aeleetod  Qmreli. 

12511  lies  I  be  statt  The. 

196  b  liea  Chnrcfagard  statt  Ghnrbhyard. 


Biri'miaili  Utilikil  ail  la  liiMilt  lir  llnitliiidiin. 

Spanische  Lautenmeister 

des  16.  Jahrhunderts 

herausgegeben 


von 


Leipzig. 


G.  MORPH  Y. 

Mit  einem  Vorwort 
von 

P.  A.  Gevaert 

2  Bunde  Je  15  M. 

Breitkopf  k  Härtel 


Verantwortlicht  r  HiiUkUnir  Robirt  Kl  tu  er,  Tcmptln  (TTckertnArk). 
Dnek  von  Ucrioikon  Koj-er  tt.  HObne  (Bojrer  A  Mann)  in  L»ngMmli». 
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für 


MUSIK- GESCHICHTE 


der  OeseUioliaft  ifir  MiraikloiMhiiiig. 


IIII7.  Jalir£. 

1902. 


Prsis  <)•■  J&hrKüiiKoa  9  Mk.    Monatlieh  ertoheiiit 
•la*  Nnmnar  tob  1  bii  X  Bogen.  IiueiUoiM«bttbf«ii 
Ate  dto  Zaito  30  Ft 

Kommis»IonirerI»g 
von  Brsitkopf  A  Hftvt«!  ia  L«lf  «ig, 

nimmt  Jede  Baob-  nnd  Mniifchandlnng  «ntgagen. 


ITo.  8. 


Totenllsto  des  Jahres  1901» 

die  Musik  bätreifend. 
(Karl  liüstner.) 

Abkürzung  für  die  citicrteii  Musikzeitachrifteu: 

Bühgen.  »  Deutsche  Bühuuu-ijeuosüeDschaft.  Berlin. 

Fl.  Bl.  =  Fliegende  Uitter  für  kath.  £irdi«ii]iiiwik.  AegenibuTg^  Pnatet 

G^uide  —  le  Oaide  mnn.  Brnxelles,  Schott. 

I.  M.  G.  SS  Zeitschrift  der  lateraationalea  Musik'QesellBchafl.  Breitkojpf  &  HärteL 
K.  n*  Maas.  »  Dentaohe  Kunst-  a.  Muaikstg.  Wiok,  WieiiMr  Mank-Yeritagi- 
hsas. 

Lessm.  =  Allgem.  Deutsche  Musik^tg.  Charlottenburg. 

M^nestrel  s  |«  Htoestrel.  Jonnwl  du  moode  nnirie.  Ttris,  Hmtg^L 

MuF.  Tim.  ■—  Musical  Tinifs.  Lniuloii.  Novollo. 

Mus.  sac.  =  Mosica  sacra.  Moaatsschrilt  für  kath.  Kircbeiuautik.  £egeiuburg| 
Hftberl. 

N.  Z.  f.  M.  =  Neue  Zi'itschr.  f.  Mus.  Leipzig,  Kduil. 
Kicordi  =  Gazetta  music.  di  Milauo,  Kiuordi. 
Sig.  <s  Signale  £  d.  mus.  Welt  Leipzig,  Senff. 
Wi>I.  =  Musikal.  UTochenblatt.  Leipzig,  Fritzsch. 

Bs  wird  gebeten  falsche  Daten  der  Redaktion  gefälligst  anzuzeigen. 
Aiken.   Henry  M.,   OratorienBftnger,  sL  4.  Not.  in  Bostooi  78  Jahr  alt. 

Wbl.  r,57. 

Aliieri,  Cliarles  F.,  bekuuuter  Geigenbauer  in  Pbiladel|)hia,  &t.  das.  im  Juni. 
WU.  398. 

AlIncM,  Cn  von  1854—1900  Mnnkdirektor  und  Oiganiat  in  ZitlMt,  at 

das.  70  Jahr  alt,  1.  Sept    Wbl.  490.    Leesni.  586. 
Alegre,  Ignaeio  Pta»r.    Komponist,    Musikschriftsteller  und  Profossor  am 

Konservatorium  zu  iüo  de  Janeiro^  st.  das.  45  Jahr  alt,  Anfang  des 

,iaiire8.    Sig.  187. 
Aagetooi,  Carla,  Kompoidat  von  Optrn  und  KirahmiaKheP;  KapaDinMilMr 

f.  mrifcgwhi  iTabrgMg  XXZnr.  H«.  1^  8 
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und  Professor  am  Musikiubtitut  zu  Lucca,  st.  das.  6(>  Jahr  alt,  13.  Jao. 
Mteeatrel  40.    Wbl.  106.    BIcordi  43. 
kwgWj  Mcbard,  BegrOnder  imcl  Direktor  d«B  LniaeoBtädtiBelien  TIiMtan 

in  Berlin,  st.  das.  10.  April,  55  Jubr  alt.    Sig.  492. 
Archer,  Frederik,  Organist,  Musikdirektor,  Gründer  und  Herausgeber  der 

MiislkzpitBchrift  „Tho  Key  iioto"  in  Now  York,  st»  das.  2'2  Okt.;  gab. 

16.  Juni   IH'AH  zu  Oxford.    Mus.  Tiiu.  827. 
AMrM,  iridmoad,  Opuruttenkumpouiüt,  bt.  17.  Aug.  zu  Tiero«ville,  (Seine* 

efr-Oise);  geb.  11.  April  1840  in  loTon.  Kekr.  Möoeatrel  S78.  Leann. 

659. 

B&rtlrh.  Dr.  Edmund,  Direktor  des  Kur- Orchesters  »i  Dwoi,  it  daa. 

2'J.  März,  27  .hxhr  ult     Lessm.  340.    Sig.  509. 
Ball,  Miss  Pearl  M.,  Kumponistin,  st  im  Aug.  in  Chicago.    Wb).  531. 
Barbedettc,  Hlppoljle,  Musikschrütsteller,  Eeoenseut  und  Komponist  in  Paris, 

at  daa.  1.  Febr.;  geb.  1827  sa  PoitierB.    Mßnertrel  4a 
Btrtlw,  Jilta,  fruohtbarer  Teitdichter,  rt.  16.  Jan.  zu  Paris;  geb.  8.  MSrs 

1825.    Mönestrel  24. 
Bargheer.  Adolf,  Konzertmeister  der  Allg.  Musikgesellschaft  zu  Basel,  st. 

das.  10.  Mär/;  gc(>.  21.  Okt.  1840  in  fiückeborg,  Biogr.  io  Schwei- 

zerische  Musikztg.  Nr.  12.     Wbl.  178. 
Baroe&,  EdHia,  Organist  und  Chormoister  an  der  Trinity  Church  in  Lon- 

doo,  Bt  das.  4.  Dea.   Mus.  Tim.  1902,  öä. 
Bar  seit,  AIIm»  OpemaiDgerin ,  Cootialtiaün,  tt  14.  April  in  London. 

Mus.  Tim.  338. 

Bartay,  Eduard,  Direktor  des  National-Konservatoruun«?  m  Budapt«t,  aach 

Konipoüiöt,  et.  daB.  31.  Aug.;  gel).  4.  Okt    1S2.>.    Lessni.  586. 
Bazioai,  Carle,  Banger  zu  Mailand,  st  im  Aug.  das.  Kicordi. 
iacker,  lari»  Direktor  des  Stadtthealera  au  Ekfnrt,  al.  das.  24.  Aug.; 

geb.  1860  aa  Deaaan.   Böhgen.  351. 
Beer,  C^ar,  früherer  Violoncellprofessor  am  Konaervatoriuin  an  Pfltenblirg, 

Bt.  26.  Aug.,  79  Jahr  alt  zu  Wiesbaden.    Todes- Anzeige. 
Beudazzi'S^rrhi,  Luina.  ehemulige  Primadonna  an  den  ersten  Bühnen  Italieoa, 

sU  im  Marz  zu  Ni/uu:  geb.  1833  in  Kavuuua.    Möoesirel  88. 
Benott,  Pterre-Uaaard'Uepold,  Komponist  uud  Direktor  des  fliniachan 

KoneervatoriaDia  aa  Antwerpen,  et  daa.  8.  älira;  geb.  17.  Aug.  1834 

in  Hearlebeeke  (WeatBandem).    Nekr.  Hdiiaatiel  80,  Ricordi  179  und 

Sig.  371. 
Beraau,  ^^ieb  -  tinlligaani-Bernau. 

Bernsdorl",  hduard,  Komponist  und  Inngjähriger  KritiktT  der  Leipziger 
Siguale,  tit.  27.  Juui  zu  Jjeipzig;  geb.  25.  Marz  in  Dessau.  Nekr. 
Sig.  673. 

Uenicki,  flicalia,  siehe  Reiac-BlenMckl. 

Mggar,  Alexander,  Musikalienhändler  in  Qlaagow,  at  daa.  62  Jahr  alt, 

9.  Aug.    Mus.  Tim.  621. 
Binder,  .\dolf,    Komi  rmist  und  Dirigent  des  pbilkarmoniscben  Vereins  in 
Marburg  a.  d.  Donau,  st.  das.  13.  Sepi    K.  u.  Musz.  179. 
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Birth,  Ckarldtte  Am,  nnpgwseichnete  Sopranistin,  fjang  die  Sopran-Sn!i  in 
der  ersten  AoflübruDg  des  Elias  unter  Mendelssohn  am  16.  April  lä47, 
St.  26.  Jan.,  85  Jahr  alt.    Um.  Tim.  195. 

Blumer,  MaiHm  TraigoU  WUhelu,  Professor,  Vorsti^er  einer  Meisterschnl« 
der  KonpoBitioii  an  der  König].  Hoduehnle  Ar  Mosik,  langjähriger 
Dirigent  der  Berliner  Singakademie  und  Komponist,  et.  16.  Not.  wa 
Berlin;  geb.  21.  Not.  1827  zu Füratenberg  in  Mecklenburg.  Le8aai.762. 

Bosrli,  Rudolf.  Opernsänger  nm  Hoftheat-er  zri  Karlsruhe,  st.  daa.  3.  Febr.; 
üph    7    Okt.  1h:;9  in  Malllntg  in  Baden.     Bübgen.  66, 

Bulliiiauu,  BruQO,  Operutenorist  iu  ßerliu,  st.  das.  17.  Okt.,  40  Juiir  alt. 
Bühgen.  428. 

iMheir,  Stella,  Sftngerin,  Gattin  dea  Bepotierten  MotUen&vm',  et  19.  Dea. 

m  Rom.    Ricordi  742.    Guide  990.    Wbl.  1902,  43, 
Berrili,  Calis(e,  Komponist  nnd  Musikdirektor  in  Paria,  at.  daa.  Anfang 

April;  geb.  1833  in  ItÄÜeu.    Mönestrel  112. 
Bargbi-Maaie,  Adelaide,  vielgefeierte  Opernsängerin,  st.  in  ihrer  Vaterstadt 

Bologna  am  98.  Sept.;  geb.  9.  Aug.  1896.  BLoordi  676.  681  Biogr. 

Mdueatrel  899.    8ig.  923  mit  falaohem  Gebnrtadatnm. 
Borabfioifr.   frltz,  Direktor  dea  Wilhelm^Tlieittera  in  Gdriite,  at  dea. 

9.  Febr.    Bühgen.  80. 
BeadoB,  dieerges,  Gesangsprofessor  nm  Pariaer  Konservatoriam,  st  daa. 

23.  April,  34  Jahr  alt.    Lessm.  340. 
Braades,  Georg  Wilhelm,  früher  Opernbariton,  dann  Theaterdirektor  in 

Bredan  und  Itaina,  et  14.  Aug.  in  Frankfurt  a.  H.;  geb.  99.  Män 

1836  au  Hannover.    Lenm.  580.    Bahgan.  342. 
Bflier,  Berabard,  Konzertmeister  des  philharmonischen  Orchesters  in  Bar« 

lin,  endete  durch  8<']f»«tmord  in  Srheveningen  6    Tnni.    Leasm.  420. 
Bronstet,  Edoonrd,  Pianist,  KüiuponiHt  und  Musikdutkiior  in  Louchon,  st. 

das.  im  Dtiz.;  geb.  29.  April  1836  zu  Tuuluuäei.    M6ut»trel  384. 
MuH,  IHalrick  Aagast,  kervorragcnder  Lehrer  dea  Violinapiela  in  Baime, 

(wo  n.  a.  anoh  Henri  Marteen  «ein  Bidiäler  wu-),  et.  daa.  im  Joni; 

geb.  5.  Aug.  1820  in  Enge  bei  ZOriob.    M^nestrel  192. 
Bnlbs,  Harl,  Königl.  Kammorntuslker  a.  D.  in  Wiesbaden,  st.  daa.  7.  Jan.; 

geb.  11.  Jan.  1823  zu  Biebrich  ».  Rh.    Bühgen.  18. 
talveri-Wiater,  (liuseppe,  Komponiat)  Dirigent  und  Gesangiehrer  in  Neapel, 

■t.  daa.  84  Jabr  alt  im  8^   WbL  561. 
Garlacb,  Andrat,  Begrfinder  der  Verlagsfirma  Oariaeb  ft  Jfinichen  in  Mai- 
land, st  das.  im  Aug.,  67  Jahr  aÜ    N.  Z.  f.  M.  428. 
Carman,  Seba.slleo,  eigentlich  CarmaaB«,  ehemaliger  glänzender  Opernbariton 

am  Monnaie-Th^tre  in  Bruase),  at  5.  März  in  Xtüttichf  geb.  ebeoda 

1824.    Guide  246. 
Caruaial,  Carle,  Violinist  in  Triest,  st.  das.  im  Jan.    8ig.  156. 
CBfpl,  Aitoila,  Bäbnentenor,  ai,  34  Jabr  alt  im  April  in  Yicenaa.  USA- 

ueetrel  144. 

Chrysander,  Friedrieh,  Musikschriftsteller  und  namentlich  Hiindelforscher, 
wL  3.  Sept.  in  Bergedorf  bei  Hamborg;  geb.  8.  Juli  1826  zu  Läb- 

8* 
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theen  in  Mecklenburg.  Nekr.  Hamburger  Nachricliteii  Nr.  308;  —  L 
M  G.  ni,  43.  ~  Forlr.  and  Nekr.  Lmmh.  582. 

Ciua  siehe  Tonefli. 

Cobeu,  Jule»,  Kompouist  uud  langjähriger  Cbordirektor  der  grofsen  Oper 
m  Pari%  st  dML  18.  Jan.;  geb.  2.  Nor.  1880  io  MMBeUlA  Möno- 
Bbral  24 

Ctatalet,  Arthur,  eigeotlich  Cobtlet,  ehemaliger  Bariton  an  der  Opera 
comiquc  in  Paris,  st  zu  Joinville-le-Pont;  gebb  1854  in  Bordeaoz. 

Mi'nt'atrel  168. 

Csmeck,  Josef,  Direktor  des  Staditheaters  in  Li  bau  in  JäuXsiaiid,  st.  das. 

18.  Jan.    Bfihgen.  80. 
Gtieallat,  ..^  MusOcyarleger  in  Paris»  et.  die.  11.  Okt    Guide  783. 
Crotti,    Dr.  Mbo,    Bibliothekar  und  Professor  am  Konservatorium  m 

Parma,  st  das.  Mitte  Ang.;  geb.  1826  ebenda.    Bicordt  495.  Htioe* 

strel  yso 

Graz,  Au^ui»la,  verelieiiciiiti  Da  (iosta  CoraelrA)  Opemsöngerin  in  Iiissaboo, 

st.  das.  im  Jan.    Meaugtrel  40. 
Wum^  JlBM,  Komponist  und  ebeoMliger  MnsücProfiMBor  an  der  Unifern- 

tat  Virginia,  st  an  Baltimore  im  Mai;  geb.  1818.   M^nestrel  300. 
ie  ClCfeiA,  . . .,  Opemsängerin,    erlag  ihrem   Brandwnnden   in  Ant- 

wt'rpt-n  am   19.  Dt"/,.     Bühgeu.  535. 

DesespriDgalle,  Maarice,  Kiaviervirtuoee  in  Paris,  st  das.  im  Mai,  26  Jahr 
alt.    Guide  477. 

Dtveyod,  Joles,  Opernbaiftou  fem  Modmner  ESremitage-Theeter,  at  dit. 

während  «ner  Vorstellnng  des  Bigolelto  am  21.  Janl;  geb.  1886  an 

Lyon.    Mtetrel  208. 
Biaz  de  la  Pefia,  Eigiae-EDille,  Komponist,  si  zu  Collevillc,  Departement 

Calvados  in  Frankreich  im  Sept.;   geb.  27.  Febr.   1837  in  Paris. 

Nekr.  M^uestrel  296. 
Dibdin,  Jane»  Ca&tuo,  Konzertunternehmer,  st.  44  Jahr  alt  im  Juli  eu 

Edinboig.    Wbl.  451. 
.  Diel^  liIhtakA  vod,  siehe  Mackenzie. 
larit  .iltlAnder,    Professor,  Königl.  Musikdirektor.  Vokalkomponist  und 

Lehrer  an  der  Konigl.  Hodischule  für  >ruslk  in  Berlin,  si.  das.  27.  Nov.; 

geb.  8.  .Tuni  IHli."}  zu  Riga.     LesFOj.  803. 
Doyle,  Cbaries  Wesley,  Pruf«»tM>r  au  dur  Guildhall  Scliool  ol'  Music  und 

Mitglied  der  Privatkapelle  der  Tentorbenen  Königin,  st  13*  Nov.  m 

Kensington,  80  Jahr  ali    Mns.  Tim.  837. 
Eberl«,  . . ViolonoellTirtaose  in  Amsterdam,  si  das.  im  Des.  WbL 

1902,  12. 

Ederer,  karl.  Hoiiuu»iker  in  KarlHruhu,  st.  das.  4.  April;  geb.  21.  Aug. 

1855  zu  Schönthal  in  Osterr.    Bühgen.  193. 
BbaikMlh,  Wlhttal,  Mornkdirektor  und  Komponist  in  Köhl,  et  das.  26.  Jan. 

geb.  8.  Jan.  1889  an  BOrrig,  Kreis  Solingen.  Leipa.  lUostr.  Zt  Nr.  8006. 
Faicke,  Deori,  auch  in  dc-ut-scheD  Konzertsälen  bekannter  Kiaviervirtuoee  in 

Paria,  st  das.  Id.  April;  geb.  ebenda  1866.    Gnade  405. 
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t&lda,  GAelAau,  Lehrer  für  Trompete  am  Vardi-Konserratorium  in  Mai- 
land, at.  dtt.  55  Jahr  alt  am  3.  Sept   SUoofdi  564.   MdneBtral  319. 

niM,  Alenaiirtt  Birektw  der  Hoiikseitiimg  ffi  mondo  artistioo^  in  Mai* 
land,  im  Jahre  1867  von  ihm  gegrfindot,  at  daa.  58  Jahr  al^  am 

"M    Jan.     Rlcordi  96.     Mt'nestrel  48. 
Farmer.  Jobn,  Organist,  KapüllmeiBlor  und  Konipouist  in  Oxford.,  st.  das. 

17.  Juli;  geb.  16.  Aug.  1836  zu  Nottingham.    Mus.  Tim.  556. 
Feidtr,  Edoard,  herz(^].  aioha.  Kammersänger,  Professor,  st.  21.  Not.  in 

Berlin;  geb.  5.  Okt  1841  an  Nenbnrg  a.  d.  Donan.   LeoBm.  803. 
Ni^nier,  Heari,  Musikkritiker  dea  „Figaro^  in  Ptoia,  ai  daa.  96.  Dea., 

63  Jahr  alt.    Mt'nestrel  415. 

IHswell,  gebome  Grorglna  Haie  Regen,  ehemals  berühmte  Oratorienai^garin^ 
st.  88  Jahr  alt,  7.  April  zu  London.    Mus.  Tim.  338. 

hast,  Henry  Frederick,  MuäikHchriftHteiler  und  Muaikkritiker  des  „Standard ' 
in  London,  at  da&  3.  Hai;  güb.  ebenda  15.  Wkn  1848.  Mna.  Tim. 
411. 

hnagalli,  Fraaeeseo,  Mitglied  einer  zaUrdehen  Kfinstlerfamilie,  früherer 

T^tihnentenor,  bI.  72  .Tahr  alt  im  Jan.  in  Mnilaiül     ^fönestrel  40. 
fiaieUI-nianoIi.  Isabelia,  eine  der  bfrübnik'ston  dramatischon  Sängerinnen, 
8t  in  Mailand  31.  Aug.;  geb.  11.  Nov.  1835  zu  Bologna.  M6ne- 
atral  996. 

fiaUgiMl-BcffnM,  dbian,  G«ttin  daa  Dtraktara  daa  Uailinder  Kbnaec^ 

vaioriums,  bedeutende  Opernsfiogerini  at  11.  MSn  in  MmImiJ  Kogr. 

RJcordi  178.    Mr-neatrel  96. 
fiaroter,  Leon.  Musikschriftstellcr  und  Kritiker  in  Pari%  ai.  das.  Ende  Mai» 

64  .lahr  alt.    Menestrel  168. 

Gille,  Philippe,  Musikkritiker  und  Librettist  in  Paris,  st.  das.  20.  März. 
Ifßnealrd  96* 

VBkt,  Liireaf,  Komponiat  nnd  Vioiiniai  in  Paria,  at  daa.  im  Nmr.,  51  Jahr 

alt.    Wbl.  641. 

fillek,  Jesef,  ehcranliger  Kammermusiker  am  Hofflieator  m  Karlamhe^  at 

daR  26.  März,  geb.  1840  in  Mönchen.    Bübgeu.  184. 
ClaaUrnA,  siehe  IVeaaerberg. 

flai^  Alllifi,  KlaTierviztaoae  nnd  XMreflttor  daa  läoeo  mnaioale  in  San 
Salvador  (Sftd-Amerika),  at  daa.  hn  Ang.    H&icafcrel  288. 

CMia,  £■!!,  Bäbnenlcnor,  königl.  ProuJs.  Kammersänger,  st.  28.  Sepi  in 
Cbnrlott^nburg;  geb.  19.  Juli  1856  ZU  Leipaig.    Nekr.  und  Portr. 

I.,e88m.  640 

Graxiaai,  Fraaeeseo,  Bühnen bantou,  Freund  Verdi's,  st.  30.  Juni  auf  seiner 
YiUn  in  Orottaan^ina  bei  Fermo;  geb.  26.  April  an  Fermo  bei  Born. 
Rieordi  424.   Mdneatret  238. 

freeo.  Charles  W.,  Piantat  Oiganiat  nnd  Komponist,  st  im  Okt  in  NewariL 

Wbl.  610. 

fifiehfl.  Karl,  <>hemaliger  Baritonipf  an  den  Hofbfihnpn  von  Koburg  und 
Bannover,  st.  3.  Juli  in  Lilienthal  bei  Baden-Baden;  geb.  5.  Juni 
1835  zu  Koburg.    Xtessm.  511  und  552. 
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Grillet,  Laiiren(,  Violinist,  Musikdirektor  und  Komponist,  Verfasser  eines 
Werkes:  „ie^  Anc^tres  du  Violoo  et  du  ViuIoDoelle'*,  st.  51  Jahr  alt^ 
5.  Nov.  m  Pteit.   Hteolv«!  860. 

filM,  VldtrAlM^  Direktor  dee  Eoniervatoriitiiis  und  Begründer  der  pop«' 
]&ren  Konzerte  ia  I^oo,  st.  das.  im  fiept;  geb.  11.  Mftn  1887  ebenda. 

M^iic^irpl  312. 

firoiser,  Julius,   Direktor  des  Ötaditheaters  zu    Anr.h»ffenbarg,   st.  daa, 

8.  Okt.;  geb.  1845  in  Ohlau.    Bühgen.  428. 
Grosspletsch,  Johaoaes,  Klavierfabrikant  und  Kommissionsrat  in  Bredaa, 

at  daa.  4.  Mai.   Brealaner  Ztg. 
GrSTas,  Jehl,  Violoncellist  und  OrcLesterdirigeDt  in  London,  at  daa.  11.  April; 

geb.  zu  York  1839.    Mus.  Tim.  412. 
GfODdiiiann.  Elisabeth,  geb.  Horsbarh,  gediegene  Pianistin  und  Lehrerin  in 

Leipzig,  st.  das.  3.  Sept.  3«  Jahr  ult.     Wbl.  504. 
Grfiowald,  Adolf,  Vioiiupädagoge  uud  rrofessor  iu  Berlin,  st.  das.  5.Jan.j 

geb.  6.  Ang.  1826  m  Biieg.   Voaaiaehe  Ztg. 

Iliikel,  G«ttf  AM,  KtoigL  Siehe.  KanmenniUDker  in  Dreiden,  Koinpo- 
niat  dner  Anaahl  Opern,  wurde  in  einem  Trambahnwagen  ennoidet 
am  21  mrz;  geb.  1867  in  Wien.   Nekr.  and  Portr.    Dane  Muik* 

7t  j?.  121.    Wbl.  193. 
(■orllU,  Coroelias,  Professor,  Königl.  Musikdirektor,  Komponist  und  wah- 
rend 40  Jahren  Organist  an  der  Hauptkirdbe  zu  Altona,  at.  17.  Juni 
zn  Hamburg;  geb.  lO.  Febr.  1830  au  Altona.   Leiam.  451. 

Hilbtrta,  Ivar  ChriaUta,  Opernkomponiat  in  fitoddidm,  at  das.  10.  April; 
geb.  6.  Jnni  1896  ebendort   L  M.  G.  277.    Wbl  981. 

HImt,  lul,  Hofmmnlma  a.  D.  in  fitntlgart,  et  daa.  88  Jahr  alt,  19.  Jon! 

Sig.  667. 

ItweU,  Hugh  Rrc:Inald,  Musikschriftsteller  und  Instrumentcnsammler  in 
London,  st  das.  29  Jan.;  geb.  3.  April  1838.    Mus.  Tim.  195. 

Heioriebshoren,  THeoder  von,  Musikv^l^ger  inMagdebarg,  et  daa.  17.J«l, 

86  Jahr  alt.    K.  u.  Mus7>.  31. 
Heiaze,  Sarab,  geb.  Magaus,   vortrefiliclie  I'iauistiu  in  Dresden,  st  daa. 

97.  Okt.;  geb.  1839  in  Stocicholm.    Wbl.  64L 
Hdler,  Jillni,  a«t  1857  ala  Dirigent  Teracbiedener  HnaOcreraine  in  Trieat 

ÜuUjg,  at  daa.  69  Jahre  alt,  26  JonL    WbL  386. 
Inrion,  Paul,  Komponist  einer  Unzahl  frnnzösiBohar  Bomanzen  in  Paria, 

et  das.  24.  Okt    geb.  20  Juli  1819.    Nekr.  in  Lea  Annake  de  la 

mUB.  221.     M«?np«^trf>]  ;J4  J. 

Hearlques,  Artbur  Uitter  vea,  Gbormeister  und  ivoropouist  in  Wien^  st  das. 

im  Sept.    K.  u.  Mnaa.  179. 
HeMahel,  liiiaa,  Konaertribigerin,  Gattin  dea  Sfingera  nnd  Komponialan 

Georg  H.,  st.  zu  London  5.  Nov.;  geb.  17.  Jan.  1860  im  Staate  Ohio. 

Mus.  Tim.  827.    T/p^-^m  803. 
JUrscb,  Professor  Dr.  UilbelDi;  Mitbegründer  und  langjiihrifrcr  Leita»  der 
Thorner  Liedertafel,  Komponist,  st  3.  Pebr.  in  Thoru;  geb.  17.  Des. 
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1814  zu  Kdnigsberg.  Ndkr.  Königsberger  Hartang'ache  Ztg.  Nr.  58. 
LeHHB.  103. 

Itpklis,  Nwari  Mm,  Komponist  und  Organiit  in  Londoii,  st  daa.  4.  Febr.; 

geb.  30.  Jmii  1818.    I.  M.  G.  214. 
Urea,  Fritz,  Mnailqpftdagoge  in  Berlin,  ai.  das.  10.  Mai,  42  Jahr  alt. 

Woche  870. 

Uromada.  Anton,  Königl.  Kammeraäuger  uud  Gesangleliror  am  Konser- 
vatorium m.  Stuttgart,  st.  das.  22.  (23.)  Juni;  geb.  23.  Des.  1841  in 
Kladno  in  Böhmen.   WbL  868. 

^UUfkinT,  CharleR,  Opemtenor,  st.  40  Jahr  aH  im  April  an  fiaint-Lonia 
(Ver.  St)  durch  Selbstmord.    M^nestrel  128. 

iirand.  loals,  Kapellmeißter  an  der  Kircl>e  Saint- Eustache  und  Chordirektor 
am  alttn  italienischen  Theater  zu  Parifs,  Bt.  das.  im  Jan.    Meneetrel  40. 

Jacabsea,  lleiurieh,  Violinist  und  Leiu-er  au  der  Königl.  Hochschule  iür 
Unrik  m  Berlin,  Sehfller  Joaehim's,  at  80.  Hai  in  Qrob-IddMUde 
bei  Berlin;  geb.  1851  n  Hadendeben.   Lbmou  898. 

Müe,  Adeir  eigentlioh  fiea,  Libreltiai»  at  4.  Mftn  n  AMnfcr««,  75  Jahr 
alt.    Guide  261. 

Jeklsch,  Ottonar,  Violinvirtuose  nnd  Komponist  in  Brüssel,  st.  8.  Aug.  im 
Ijuisen-Hospital  zu  Aachen;  geb.  15.  Nov.  1841  zu  Neustadt  in 
Schlesieo.   Nekr.  Guide  676. 

lllM,  IMBUB,  Direktor  der  Akademie  fDr  Knnslgeaang  in  Stettin,  at. 

das.  57  Jahr  alt,  9.  Juli.    Wbl.  898. 
lite,  Franz,  Fianofortefabrikant,  Kommerzienrat,  Gründer  des  Kaim-Or- 
chesters  in  München,  st.  78  Jahr  alt,  1.  Jan.  in  Kirohheim  bei  Mfinp 

eben.    Sig.  59. 

kackst«in,  UermaaD,  Königl.  Kammermusiker  a.  D.  in  Berlin,  st.  das. 

19.  8epi   Leaam.  640. 
lilij,  Miit,  ehemals  Hoeikdirektor  der  kdni||^  Oper  in  Bndapeat,  nm 

die  Erfnraehnng  &)tet  ungarischer  Volkslieder  und  Tanzweisen,  nameui* 

lieh  der  aus  der  Rakoczizcit  stammenden  Knruczenlieder,  die  er  mit 

stilvoller  UarmoniBiening  versah,  verdient,  st  63  Jahr  alt,  6.  März  in 

Budapest.    Lessm.  202. 
■ifcltttR  mmm  SergfliewttNb,  Kmnponiat,  at  99.  Dess.  (11.  Jan.)  m 

Jalta  «nf  der  Krim;  geb.  81.  Jan.  1866  im  Dorla  Wolna,  GooTem. 

Orlow.    I  M.  G.  214  und  380. 
lanfleh,  Josef,  durch  Heine  Lieder  und  Tanze  in  weiteren  Kreisen  bekannt 

gewnrden*T  ehemaliger  Kapt'llmfi fiter  der  Wiener  Hofoper,  später  Chor- 

diruktor  an  der  Ffimre  St.  Leopold  in  Wien,  st.  73  Jalir  alt  im  JuU 

in  Wihring  bei  Wien.    Lamm.  552.   Sig.  714. 
Mar,  ■airica  H.,  Organiat  der  Bloomlngdale  Befimned  Chnreh  in  Nair 

York,  st  das.  im  Min,  40  Jahre  alt    Wbl.  310. 
keti,  Emst  Hornist,  Lehrer  am  KooMTvatorinm  mt  Köhl,  at  daa.  80.  Jmi, 

4ft  .Tahr  nit.     Lesara.  484. 
kirchiier,  Paul  F.,  Chordirigent  und  Geeanglehrer  in  Philadelphia,  st  das. 
im  Juni,  geb.  1857  in  München.    WbL  410. 
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Ilatt,  Allwt,  «tSdtiidMr  Mimkdinktor  in  Beaihm,  ObencUen«,  it  iUm. 

71  Jahr  alt,  3.  Febr.    Breslaoer  Zt^.  Nr.  91. 
Klein,  Alexandir,  Iliilinentenor,  st  im  Okt.  in  Zürich.    8ig.  972. 
kleinmirbel,  Richard.  Ivomponist,  Pianist  und  MusikschrifUteller,  st.  18.  Aug. 

ix)  Charlottenburg;  geb.  31.  Dez.  lH-kÜ  zu  i'oseo.    Lussm.  552.  Nekr. 

Sig.  737. 

Kllyftr,  Wiltr,  Tidvenfireehmder  Komponiit,  st  Ende  Fobr.  in  Bwlin; 

geb.  S7.  Juni  1876  m  Halle.    Leesm.  163.  Nekr.  Sig.  1025. 
IitidlAw,  Aqm,  Ravenna,  spätere  Urs*  TkvasM,  Klaviervirtuoein,  die  mit 

Mcndelssobq  und  Schuronrn  in  regpnt  FvetindsrlniftRVfrkelir  «tartfl,  et. 
Mitte  Juni  in  Loodooi  geb.  1Ö19  zu  Brettou  (Yorksbire).  Iiessu).  464. 
Sig.  723. 

Iiis,  Filippo,  Sänger,  Mitglied  der  KgL  Akademie  Si.  OBcOia  in  B«», 

■t  den  3.  Febr.  daaelbrt  im  81.  Lebenqalm.    Bieordi  Iii. 
Upen,  Edmeod,  Viola-Lebrer  am  Kooservatorimn  in  Brflanl,  at  dafc  in 

S*]>t.    (luide  759. 
La  Praz.  Isabella,  ITnrfenvirtuosin  aus  Oaterreicbf  et  im  Jan.  in  Monte- 
video durch  Seibätmord.    Mruestrei  40. 
LeUeii,  Jekaoi  fiearg,  KMervirtoiiee  nnd  Eomponiet,  Sehfikr  tami\  bL 

in  der  Irrenheilanetalt  Hnbertosbnig  bei  Dreideni  6.  Sept.;  geb.  in 

Dresden  29.  Sepi  1852.    Wbl.  518. 
Lewy,  Gastav,  Hofmusikallenhündler  in  Wien,  at  76  Jahr  alt  in  Baden 

bei  Wien.    Nt  tir  niusikal.  Presse  591. 
Lh^rie,  Gasten,  hotinungsvoller  Pianist,  st.  24.  8ept  in  Ischl;  geb.  30.  Joli 

1880  zu  Paris.    Leesm.  640. 
liMal,  fmWy,  geb.  Shlancff  Violinvirtaoain  in  London,  sl  daa.  17.  Aug., 

39  Jahr  alt    Mus.  Tim.  556. 
liaeoln,  Henry  John,  Musikkritiker  in  I^oiu^on,  st  16.  Aug.  in  Hamp- 

stead;  geb.  15.  Okt.  1814  m  London.    Mus.  Tim.  620. 
üstner.  Auguste,  Opernsungerin  am  iStadttlieater  za  Düsseldorf  nt.  6.  Juni 

das.;  geb.  1877  in  Wien.    Bühgen.  26Ö. 
Laekey,  Charles,  Oratorieo-Teaor  nnd  Mitglied  der  königl.  Kapella  in  Lon- 
don, Hing  nnftar  MendeJaaohn  den  Bliaa  in  der  «ralen  AnfiUirang,  iL 

3.  Dez.  in  Eastings;  geb.  23.  Märs  1820  an  Tfaatoham  bei  Nenaboig. 

Nekr.  nnd  Portr.  Mus.  Tim.  1905,  5R. 
Leeser,  ßeruhard,   Koiumer^ienrat,  um   diu  FürcKning  der  Wagnersache 

hochverdirater  KunstmäoeUf  st.  2.  Mai  in  Berlin;  geb.  1835  zu  <^aed- 

linburg.    LeaMB.  840. 
Uwe»  laraliM,  frühere  OpemBangeriii  nnd  Güttin  dee  Theatordirektor 

WUlitlm  L  in  New  Y(ji  k.  st.  das.  85  Jahr  alt  10.  Okt.  Bfibgen.  459. 
iayg,  Riehard,  Violoncellvirtuos  in  Paris,  st  65  Jahr  alt  an  Saini-Bihnf- 

Ite-OIievreuse  im  Sept.    Monestrel  304. 
UiCidi,  Artlille,  Komponist  und  Klavierlehrer  der  KcHngiu  Margherita  Tcm 

Italien,  st  2.  Okt  in  Rom.  Bieordi  588  ohne  Daten.  Mönestrel  344. 
Uttar,  Hamtin,  Königl.  Kammermnaiker  in  Haanover,  aL  daa.  38.  Daa.; 

geb.  ebenda  1847.   Bübgeo.  1909,  26. 
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Maifcniiie,  Katbiuka,  geb.  vtl  Dletl,  einst  gefeierte  Klavterriiioosin,  st 

88  Jalir  alt,  6.  Des.  in  Paris.    AUgem.  Ztg. 
lagiiBiii,  Gltviuü,  Konpooiat  von  Openi  nnd  KirdwiiMDben,  >t  10.  Febr. 

in  Reggio  £miliA,  59  Jfthr  §]L  8difil«r  des  Konservatorinnis  zu  Mai- 
land. An  Opern  werden  noch  genannt:  Giovanna  di  GtaaigUa  und 
Oinrgione  da  Cnstclfranco.    "Ricordi  III.    Monestrei  64. 

Mahr,  Aot*!,  Konzertmeister  in  Dresden,  st.  das.  25.  M-Irz.     Whl.  210. 

)l&l)le8M,  Janes  Hewy,  ehemaliger  Oberst,  Direktor  dt«  M^esty-Tbeater 
in  London  nnd  Opern-Impressario,  st  (Um.  14.  Not.  73  Jahr  alt  Ifna. 
Tim.  8S7. 

laraccili,  Met,  Komponiat  nnd  Kkmteabaaaiati  at  im  Nov.  in  Fbrens. 

Ricordi  682. 

Marsick,  Laote,  Komponist  und  während  47  Jahren  erster  VioIoncelllRt  am 
königL  Theater  zu  Lüttich.  st.  das.  im  Aug.  58  Jahr  alt    Guide  6:^4.. 

■in-HlMM,  Earl,  VidUnist,  seit  1874  Prafaaaor  am  Kooaervatorinm  an 
St  Peterabnrg,  at  daa.  Ende  Febr.;  gab.  1892  in  Saflfaaen.  Lcaam. 
902. 

Ibuifardi,  Gaetano,  Organist  an  der  Kathedrale  an  CSremmia,  at  im  Okt 

in  hohem  Alter  daselbst    Ricordi  611. 
Ma&lkewskl,  Rafael,  seit  1890  Leiter  der  Konzerte  des  Breslauer  Orchesler- 

vwmna,  st  14.  März  zu  Breslau;  geb.  11.  Juli  1838  in  Lemberg. 

Nekr.  BcwL  Ztg.  nnd  Sig.  356. 
Ichring,  Theodor,  Chronist  der  Hamburger  Theatergeschichte,  st.  3.  Jan. 

in  Nindorf  bei  Hambaig;  geb.  15.  Sefi»  1839  an  Hafirfnri  in  Franken. 

Voss.  Ztg. 

Mendag-Odrleh.  Frau,  Opernsängerin  und  Gesaoglehreriu  iu  Aachen,  st 

das.  11.  Jan.    Leesm.  163, 
Iml^Nrto,  Ifu»,  wihrend  40  Jabian  QeaangaproiiBaBorin  am  Konaer- 

Tslarinm  an  Paria,  at  daa.  im  Jnli;  geb.  1893  in  Tonlonae.  Ktee- 

strel  224. 

Herein.  Eaiille,  geb.  Rettich,  ehemalige  Opemaingerin,  at  68  Jahr  alt, 

12.  Sept.  in  Wien.  Whl 
Icffteas,  Joseph,  flämischer  Kümponist,  staatlicher  Inspektor  der  belgischen 

Mnaikaehnkn,  ebemab  Yiolinvirkiose,  st.  30.  Jnrn  m  BrflaMl;  geb. 

17.  Febr.  1834  in  Antwerpen.    Guide  561. 
IMIaikItMt,  Berahtrd,  königl.  Gymnasial-Musiklehrer,  Kirchenkomponist, 

st  14.  Jan.  in  Marktheidenfeld;  geb.  25.  April  1899  an  Walleratein 

in  Baiern.    Nekr.  und  Portr   Mm  mc  20. 
üieUke,  Keorge  A.,  Organist,  Musikdirektor  und  Komponist  in  Hartford 

(Connecticut),  st.  im  Des.  dos.    Wbl.  1902,  12. 
laralt  l«rt,  Königl.  Hofmnsiker  a.  D.  in  Mflncben,  et  daa.  65  Jahr  alt, 

93.  Okt.    Münchner  Neneate  Nacbriobten. 
Vorsbach,  Elisabeth,  siebe  UnadnaBD. 

Hiller,  .Adolf,  Opemkomponist  und  Kapellmeister  am  Tlufutt  r  an  (h'v  "Wien^ 
ßt.  in  Wien  14.  I)tz.\  geb.  das.  15.  Okt  1839.  Nekr.  Neue  musi- 
k&iiüciie  ir'rease  672. 
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Hflller,  Jakob,  Opernsiinger,  Bt.  4.  Märe  ia  San  Fnsum»\  geb.  za  Frank- 
furt a.  M.  1845.    Lesam.  276. 
Hillwr»  Vlieeii,  ehemaligär  MMüpjpofMwr  uuA  Eompootat  in  Wiod,  it. 

23.  Hai  in  Wfthriiig  bei  Wien,  60  Jahr  alt    WbL  321. 
Hisiani,  Ginseppe,  in  Italien  und  Amerika  eines  bedonleiiden  Rufes  aieh 

erfreuender  OpcmtenoriBt,  st.  im  Jan.  in  Bologna.    M^nestrel  40. 
Keamaea,  Berahard,  ein  um  die  deutsch-amerikanische  Kirchenmusik  hoch- 
verdienter Lehrer  in  ^  Louis,  st.  das.  im  Juli;  g^.  1827  io  der 

Bheinpfalz.    Voss.  Ztg.  vom  2.  Aug. 
leili,  BUidlart,  Komponist  vieler  in  Amerika  popnlfirer  Lieder,  at  20. 

Eebr.  in  New  Häven  (Gönn.);  geb.  1862  zu  Edgewater  (Pan.).  L^m.  16S. 
Moivelll)  MavU,  früher  Teuociat  an  der  itiiliemaohen  Oper,  dann  Qeeang- 

Professor  am  Konservat«»inm  an  WarscbaOi  at  das.  17.  Jan.,  46  Jahr 

alt.    T  M.  G.  214. 
Oeaa,  fcüuardu,  Üomponist,  Musikschriftstellcr  und  Direktor  des  ConBer- 

vatwio  Beale  di  Maria  OriatiBa  n  ICalaga,  st.  daa.  findalfBrz;  geb. 

daa.  12  Jan.  1834.   Möncalnl  96. 
Offcabaek,  Eduard,  Opernsänger  an  Stadttbeater  in  Chemmtn,  ik  das. 

21.  Jan.    "BiiliEi-nTi.  5G, 
OrlolT,  Was.  Mieb.,  Chorrerrmt    Komponist  von  Liedern   und  geiatliobaa 

Werken,  st.  in  Petersburg;  geb.  1858.    I.  M.  G.  II,  381. 
OstaU,  Angelo,  Komponist,  st  im  April  an  Deeensano  (Italien).  Bioordi 

228  beaeicbnet  ihn  beaoiiden  ah  SebOpfer  von  aBBgeaeielineten  Sebiil- 

werken  (distinto  eoltore  de  dlHcipUne  musicali). 
0arB88off,  G.  G.,  Komponist  von  KirefaenaaebaD»  et  1900  in  Potenbnig; 

geh    1830.    I.  M.  G.  II,  mi. 
4*  0)1)  tiHrle,  Thcaterdircktor  in  London,  st  3.  April  in  dem  Badeente 

Tunbridge  Wells.    Lessm.  256. 
PmcMU,  tftslt,  yiolonodlrirtmw,  at  am  27.  Okt  in  Bom,  24  Jahr  alt 

Bicordi  637. 

Pape,  Willle,  Komponist,  st.  in  Mobile  (Alabama).    WbL  561. 

Paradies,  Georg,  Direktor  dea  dentadien  Theaten  in  Moakan,  at  daa. 

18.  Dez.    Rühgen.  535. 
Pate),  ioliD  George,  Opernsänger  in  London,  st  4.  Dez.  in  i^'aimoutb; 

geb.  1835  EU  Stooebonae  (Devonebire).    Mna.  Tim.  1902,  52. 
VMiig'WMidanlab,  Uiw,  Vioknoellrirtnoain  und  Lebrerin  am  Konaervato- 

rium  ihres  Gatten  zu  Gbtba,  et  das.  .31.  Jan.    Wbl.  93. 
Paali,  Riehard,  lyrischer  Te  nor  nn  der  fiofoper  an  Badapea^  at  daa. 

Anfang  Jan.,  65  Jahr  alt.    Wbl.  66. 
PeretU,  Jalias,  recte  ProU,  ehemaliger  Heldentonor  der  königl.  Oper  in 

Budapest,  st  27.  Fabr.  ia  Mailand,  60  Jahr  alt    WbL  148. 
FdMWipWtralJaiia,  Ana  JacawlawM,  in  den  üOer  Jafafen  euna  der  be* 

rühintesten  kaiaerL  OpemaiDgerinnen,  at  in  Petenbiug;  gab  1816.  1. 

M.  G.  IT,  ?>S\. 

Pfeifler.  Hilbeln.  ProfeRsor,  ehedem  Klaviorvirtnose  und   gesuchter  Lehrer 
in  Berlin,  st  daa.  9.  Juni;  geb.  ebenda  11.  Kov.  1821.    Lessm.  420. 
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Pfeiffer  von  WeUsenegg,  Wilbelmioe,  siehe  Wtlter. 

riMfiTf  larl,  Dirigent  d«r  „Orpheus  Mmioil  Sooie^  In  BoBh»,  8t  da«. 

im  Mai,  51  Jahr  ali    WbL  835. 
FUIlppsei,  EatI,  König].  Kammermusiker,  erster  Violoncelliai  der  königl. 

Kripi'Ue  zu  Bt'i-lin.  ^-f.  (las   ft7  ,!rilir  riH,  K>   April     Lessro.  292. 
Piaili.  Carlo,  Alfredu,  \  luluncuilvirtuos  luid  Kompniu  t  luv  sein  Insirument, 
st  18.  Juli  nach  Bicordi  447,  die  anderen  schrmbeu  dea  19.,  in  Ber- 
gamo; geh.  abnda  8.  Jan.  1829.   Nekr.  und  Poair.  Mna.  Tim.  534, 
and  Sig.  675. 

nttow-PlatawiUek,  Alexander  ItMiw»  früherer  beraogl.  Hoftheaierdirefctort 

«f  .  G3  Jahr  alt.  5.  Sept  za  Hannoverach-Münden.    Sig.  843. 
Fehl,  Emil.  Possen-  und  Textdichter,  ehemals  Direktor  <^pr  Stadtthentera  in 

Bremen^  st  17.  Aug.  zu  Ems;  geb.  7.  Jani  in  Kömgeberg.  Sig.  729. 
da  Pallgaac,  Fürst  Edaioad,  KotupouiBi  zahlreicher  Lieder  und  Chöre,  st 

67  Jalir  att  im  Ang.  m  Paria.   HfioeaM  255.   Leaam.  550. 
Hmlm,  AfVfi,  von  1860—1874  VidoMellprQlmwr  am  kaiaerl.  Konser- 

vatorinm  zn  St  Petersburg,  KoroponiBt  für  eaiii  Inatnunent,  at  SO.  Hin 

in  Rif?a;  geb.  ebenda  1835.    Whl.  193. 
PrafS.  Euf^fnift.  italienischer  (ieigenbaner,  st  io  Onob  Fiescbi  (Genua)  im 

Sept    iiicordi  564.    Mönestrei  296. 
Praycr,  CtttMed  vai,  kaia.  Bal^  DanlwiwUmaialar  aa  fit  StephaB  aa 

Wkn,  Komponiat»  at  daa.  9.  Ifai;  geh.  15.  Uta  1807  in  Hanahnn 

in  Niederösterr.   —  Die  Gebmiadaten  in  Wmnbadi^  Lenkoii  «ind 

fnl-^ch.     K.  u.  Mu8Z.  108. 
Pye,  kellen  Joho,  Pianist  und  Komponist,  st  22.  Sept  in  Ezmouth;  geb. 

9.  Febr.  1812.    Mos.  Tim.  756. 
iHlermaa,  rM«i¥Al,  Violinist  nnd  Musikdirektor,  st  38^  Jaa.  in  Port 

£liaabelh;  gel»,  an  Womater.    Haa.  Tim.  195. 
ItBkaaseek,  J.  J.,  Lehrer  für  Kontrabasa  am  Hodmoar  Kanaarvatoriinii, 

dn«  :  fTpb.  1846.    I.  M.  G.  11.  381. 
Read,  John  Fraraef«!  Holcomhe    Direktor  der  Royal  Acndemy  of  Music  in 

London,  KomponiHt  einer  Anzahl  Kantaten,  st  das.  Ü.  April,  80  Jahr 

alt    Mus.  Tim.  338. 
taihtBIM,  laia,  elMmaliger  Opernsänger  in  K5Id,  at  daa.  13.  Juli;  geb. 

ebenda  1838.    BOhgen.  308. 
ladhead,    Riehard,    Organist,  Obormaster   und   Komponist  in  HoUingly 

(Snssex),  st.  däs.  27.  April;  geb.  1.  Mira  1820  au  fiaiTOw.  Nakr. 

und  Portr.  Mus.  Tim.  411. 
Regier,  . .  .,   Musikdirektor  in  filsterberg  in  Baohs.,  st  das.  im  Mai, 

84  Jalir  alt;  frAber  EapdlmekCar  in  GMi.    WbL  335. 
RalMln,  Idward  W.,  VloloooaUiBfc  in  Keir  York,  at  daa.  Anftog  dea  Jabrea. 

Sig.  187. 

Rfiaeek,  Friedrich  Karl,  früherer  Stadt-  und  Kirchenmusikdireklor,  st 
29.  Aug.,  75  Jahr  alt  in  Kixdorf  bei  Berlin     Deutsche  Musikerztg.  524. 

RcUl  Fraai,  Orgdvirtaofl  und  Dirigent  in  üelsLugfors,  st.  das.  23.  Febr. 
Lessm.  163. 
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RetUeh,  EalUe,  siehe  Xerelll. 

ilMtilergvr,  Br.  JimT  fialbiM  vm«  köuigl.  HofkapeUmeiiter,  Lelmr  tn 
der  Akademie  der  Tonkunst  in  Hänchen,  namhafter  Komponist  at  35, 
Nov.  das.;  geh.  17.  Man  18219  m  Vadm  in  LiobteiMleui.  N«kr. 

Lessm.  795. 

RIcfl,  Eitorf,  Musikcbtf  im  94.  Inf.-Reg.  in  Rom,  Komjonist  einer  An- 
zahl Operetten,  st.  das.  46  Jahr  alt  im  Okt.  Hicordi  600  ohne  Da- 
ten.   M^noM  862. 

Bichtor,  fhttdtr,  Poaaiiiiiai  «d  der  kais.  Oper  nnd  ProfeBaor  am  Kon* 
servaton'tim  za  Moskau,  st  das.;  geb.  1826.    I.  M.  O.  II,  381. 

Rigaidy.  Marthe,  eigentlich  Rtgant,  Sängerin  an  der  OptaHSomiqiM  in 
Pari",  pt   t?8  Jahr  alt  in  Montpellier.    M^nestrel  256. 

RJgamoQle,  Virgioia,  eine  ausgezeichnete  Harfenistin  am  Scalatheater,  si. 
im  April  wa  liailand.    Bicordi  240. 

Riftor,  MOMt  ThMtordirektor  in  Hannover,  at  daa.  16.  Aug.  Bfi^en.  342. 

Rivers,  Pwbj  Edgar,  Sänger  und  Gesanglefarer  in  I^odon,  at  daai 
31.  Aug,  65  Jahr  alt    Mua.  Tim.  685.  ,  l 

Redoe-Rlernafkt  Mfolaa,  Ohanrponier,  als  solcher  ,,»1pt*  polnische  Berang^er^' 
genannt,  konix>oniort«  auch  eine  grolae  Amsahl  (iesiiuge,  st.  im  8ept  in 
Lemberg.    Meneatrel  344. 

EiMh,  iwdiBaBd,  Opemainger,  st  in  Baad  3.  Juni;  geb.  1833  an  Bonn. 
BlOigai.  262. 

lager,  Victor,  KkviorpfohaBOr  in  Hontpelliar,  at  daa.  im  Scpt,  90  Jabr 

alt.    Guide  969. 
Rogers,  siehe  Frisweli. 

Rabeo,  Ueaajv  Pianistin  und  Khivierlehrerin,  st  9.  April  geistesgestört 

dnrdi  Sdbafanord  In  Friadcnan  bai  Bttlin.   Lmam.  292. 
inbanan,  Albwt,  Komponiat  und  Violinist,  adt  1872  Direktor  daa  Kon- 

servatorimna  an  Stockholm,  st  daa.  3.  Uan.   I.  H.  G.  251. 
Ra^gf,  Fraocesro,  Komponist  von  Opern  und  KirdMBmoaik,  at  im  Jan. 

zu  Neapel;  geb.  ebenda  Mf'npstrrl  40. 

Raaiaiel,  Franz,  Professor,   Klaviervirtuose  und  KomponiBt,  at  3.  Mai  m 

Berlin;  geh.  11.  Jan.  1853  zu  London.    Leesm.  340. 
Sali,  Nana,  Komponiit  nnd  MoaikaebriflBletler  at  in  dar  Nadlit  daa 

5  April  in  Nervi;  geb.  19.  Febr.  1842  m  Mailand.    Bioordi  240 

Biographie. 

Salamao,  Charles  Reoslngtun,  Komponist  und  Pianist,  B^^nder  der 
„üoyal  Society  of  musicians"  in  London,  st  das.  23.  Jnni ;  geb.  3.  März 
1814  ebenda.'    Nckr.  u.  Portr.  Mus.  Tim.  530.  I.  M.  G.  410. 

Saagiorgl,  FiUppo,  Kapdlmeiatar  nnd  Komponiat  von  Operu,  geb.  1834  in 
Born,  at  am  4.  Febr.  ebenda.   Bioordi  III. 

8Mlt7,  lag^M,  Yiolinvirtuose,  ProfenBor  am  Konaarvatorinm,  Komponist 
und  Musiki^chriftf^tdler  in  Faria,  at  daa.  24.  Jan.;  geb.  14.  Joli  1809 
ebenda.    Mcnestrel  40. 

Scaraoo,  Oroazie  Mario,  Opemkomponist,  st  im  Dea.  zu  Motiola  (Pro?. 
Leoce);  geb.  1845.   M4neetral  1902,  7. 
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ScliadoH,  Paul,  OpernBänger  in  Essen  a.  d.  Bahr,  st  das.  13.  April;  geb. 

1864  in  Bt3rUn.    Bühgen.  193. 
Sebclle-Graaiui,  Marie,  KonzertsüDgerin,  st.  im  Aug.  in  Brooklyn.   Wbl.  574. 
Mnk,  KMt  Bftvl4,   Diasesenpriaes  dea  Oieilien- Vereins  der  Diaseee 

Trient,  st.  29.  Mftrs  in  Klausen;  geb.  1839  n  Kaltern.  FI.  Bl.  38. 
Schnid,  Ernst,  Oberlehrer  und  Ehrenchormeisier  des  Sahabert-Bimdee  in 

Wien,  Rt.  (las.  20.  Sopt.    K,  u.  Musz.  179. 
Ütbuiidi,  llug^ü,  erster  Trompeter  der  ^ew-York  Pbilharmouie  äocietjf,  st. 

das.  im  Jan,    Wbl.  148. 
MaMCp  WlihelB,  Kantor  a.  D.,  st  am  SS.  Mai  in  Dresden.  TenkflnBaer- 

Veceins-Beriebt  a  11. 
Sckrick«!,  Else,  Operaeflogeriny  st  8.  JnH  in  Berlin;  geb.  in  Weimar. 

Bahgen.  293. 

SchsIze-StrelUz,  Lndwig,  Profes.sor  und  Cfesan^pädagoge,  Herausgeber  der 

Zeitschrift:  „Der  Xunstgeisang'',  bL  45  Jahr  alt  ia  seiner  Vatanstadt 

Staxgaid  in  Mecklenbnrg.    Wbl.  210. 
SciAllarl,  filwepH,  Direktor  der  Hnsiliscbale  in  Pemgia,  st  am  89.  Mai 

das.  etwa  50  Jahr  alt    Hicordi  364. 
Serin^,  Frledricb  Wllhelsi,  Musikdirektor  und  Gesangskomponist  in  Han- 

nover,  st  das.  5.  Nov.;  geb.  26.  Nov.  1832  wa  Fürstenwalde  (Nieder- 

lausitz).    Tjwsm.  803. 
Servals,  FraBfeis«Maliiieu,  güiiannt  Fr&az,  Adoptivbruder  des  Violoncellisten 

Joseph  8.,  Komponist  and  Dirigent,  st  14.  Jan.  zu  Asnii^ä,  geb.  1851 

za  HaL    Quid«  68. 
Seyffart,  Ersst  HenUUli   kffnigL  Mnmkdirektor,  Gesanglehrer  am  kais. 

Wilhclras-Realgymnasinfn  zu  Bfrlin    st  das.  24.  Nov.,   77  Jahr  alt. 

Todes- A  uz.   in  der  Nordd.  Allgem.  Ztg.  —  Nicht  Seg^ert  wie  bei 

Lessm.  803  steht. 

Wnwr,  Bidtj,  siehe  UNal. 

Urnln»  kmud,  Libretlist,  st  Im  Febr.  In  Paris.   Qdde  219.  Naeh 

Ricordi  st.  er  zu  Tolosa,  siehe  Seite  164. 
Sisinis.  Frauk  H..  Orgelvirtuose  und  Orpyanist  an  der  St.  Puul's  Kirche 

New  Ürlciiua  (Ver.  St.).  st  da».  6.  Nov.  48  Jahr  alt  3lu8.  Tim.  827. 

Wbl.  657  faläcUlich  Simons. 
Rtareck,  Fritz,  Inhaber  des  MusikverlagB  N.  Simroek  in  Berlin,  st  20.  Aug. 

in  Lausanne,  65  Jabr  alt    Wbl  478. 
Sllli^,  Karl,  ehemaliger  Masikdirektor  des  Cdcilien-VereinH  in  Wiesbaden, 

st.  18.  Juni  zu  Coblenz;  geb.  9.  Mai  1831  in  Trier.  Todes-Anz. 
Slädek,  Wendflio,  KontrabaBsvirtnose  imd  Profes-sor  am  Frager  Kooser- 

vatoriuiii,  st.   1.  luli  zu  Striciiow.     W  ol.  398. 
Ssiilb,  Jeremlüli  Oakeley,  ehemaliger  Organist  zu  Looduu,  gesuchter  Lehrer, 

st  das.  81  Jahr  alt,  16.  April.    Hos.  Tim.  338. 
Itaiaer,       Jehl,  Musikprofessor  in  Oxford,  Organist  an  der  St  Panl*s 

Kirehe  so  London,  Kirchenkomponist  und  Mosikschriftsteller ,  st.  anf 

einer  Rei«e  in  Verona    31.  Min;  geb.  6.  Jnni  1840  su  London. 

Nekr.  u.  Poitr.  Mus.  Tim.  297. 
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Slaiford,  Anthtij,  Kompaout,  «t  im  Aug.  in  New  York,  31  Jahr  «Ii 

Wbl.  534. 

Steiger,  Dr.  La4wlg,  Prolüssor  für  Harmoniolehre   am  National- Konser- 

Titofinm  m  Budapest,  at  fU».  39  Jalur  all,  14.  Sept    WU.  549. 
BMibtrg,  Alltfty  Uunkkritiker  und  ala  aoldmr  eifriger  WagneriaMr,  aL 

im  April  in  New  York.    Wbl.  283. 
Sureek,  Geerg,  Stadtkapellmeister  in  Ohlau  in  SehleeieUi  et  das.  45  Jahr 

alt,  12.  Juli.    DeiitBclie  Musiker  Ztg.  425. 
Suoboda,    AibiD,   Geäaagskomiker  am  Hoüheater  zu  Breeden,   st.  das. 

5.  Aug.,  64  Jahr  alt    Sig.  714. 
filllfllalft,  Angela»  Witwe  des  KlaTUrkomponislen  Gioeeppe  Ünia,  adtiet 

Klaviervirtuosia,  st.  im  hohen  Alter  im  Jnni  in  Tarin.  IffteeeM  1B3. 

Die  Sig.  972  schreiben  Tepa. 
Telck,  Albert,  Bülinenfenorist,  st.  4,  Nov.  in  Jena:  geb.  1835  au  Hermann- 

ßtadt  in  Rit>}MMil)iii^:;('n.     Büligen.  450.     Lfesani.  803. 
Tempsk),  Beuuu  >tia,  Kapelluieisier  am  Hoftheaier  eu  Dettuold  und  am 

Sladtüieater  m  OenabrOek,  at  im  Mai  in  Berlin.   Wbt  308. 
Teadtll,  fieerge,  IMctlcli*  Komponiat  nad  Organiet  an  dar  Katbadrala  an 

Ncu-Secland,  st  das.  56  Jahr  alt  im  Okt    Mus.  Tim.  1902,  52. 
Terletzki,  August,  Orgelbaumeister  in  £lbing,  et  dea.  71  Jahr  ah  im  April 

Musik-  und  Instrumentenztg.  601. 
Tere^ack,  Adelf,  Profeesor,  Flötenvirtoos  und  Komponist,  et  3.  Okt  in 

firmkn;  geb.  6.  April  1833  wa  HennaniiBtadt  in  Siebenbürgen.  Leipa. 

lUnetr.  Ztg.  BIr.  3041. 
Teeber,  Oskar,  Redakteur  der  Wiener  Zeitung,  bedeutender  Forscher  auf 

dem  Qtibiete  der  Theaftaigeeehidita,  et  an  Dombaoh  im  Jnni,  48  Jahr 

alt    Bühgen.  286. 
Tietl,  HermaoD,  Hofpiauist,  Professor  und  Direktor  des  Konservatoriums 

in  Gotha,  st  das.  8.  April;  geb.  8.  Märs  1844  zu  Driesan.  Wbl  231. 
TiMlIi,  Oiaseppe,  miter  dem  Namen  OtUL,  ehemaliger  OperabaritoO|  st  im 

Febr.  in  Maihmd,  72  Jahr  alt    Biflordi  164.    M6neBti«l  72. 
fmiMr,  Heinricl,  Königl.  Kammermitsiker  a.  D.  in  Berlin,  st.  29.  Märs 

in  CharlottiMiburg;  geb.  22.  April  1817  zu  Potsdam.    Lcssm.  256. 
TooMaint  d»  Hast-Daprez,  Gesangiehrerin  in  Paris,  st  das.  im  D«.,  48 

Jahr  alt    M^nestrel  407. 
MnIM,  Oavanf,  Badakteor  dar  UniikaeitBebrift  ^  TnmAai^  in  Bfai- 

landf  at  dae.  im  Mai.   Leeem.  393. 
TalliDger,  Neritz,  0[)erubanton  am  Strarsburger  Theater,  at  26.  Febr.  in 

Lusslnpiccola,  36  Jahr  alt    Sig.  348« 
loia  «iehe  Tria-Cnia. 

Urban,  ileinricb,  Professor,  Komponist,  erster  Musikreferent  der  Voasischen 
Ztg.,  st  in  Berlin  24.  Nov.;  geb.  23.  Dez.  1838  ebenda.  Nekr. 
Leeem.  778  nnd  Sig.  1075. 

Verekfi,  Tkdopbile,  Geeangsprofeesor  am  königl.  Konservatorium  und  Grün- 
der der  Soci6t6  rogfale  die  ehant  m  Lftttii^  et  dae.  im  Sept,  78  Jahr 
alt   Gnida  700. 
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Vehli,  (liuseppc,  der  bed^teadste  Operakom|ionist  Italiens,  st  27.  Jan.  in 

Hailand;  geb.  9.  Oki  1814  m  Boncob  bei  Bnwito  in  Fama.  BicordL 
VlAMll,  Marie  geb.  BelTal«  OponniogeriD,  et  im  Febr.  io  New  OrleaoB, 

48  Jahr  alt    M^nestral  72. 
fkrllo^,  Geerg,  Profeseor,  König].  Musikdirektor,  Komponist  in  Berlin, 

8t.  1.  Juni  in  Wif  slnulen:  geb.  5.  Sept.  1820  au  Frankenthal  in  d&e 

Pfalz.    Nekr.  LeHstu.  42U  und  621. 
VicÜBghoff'Scbeel,  Baron  Boris  AiciUudroHlUcli,  Upernkomponist  in  Peters- 

bnrg,  Bt  das.  1I./34.  Sept.;  geb.  1889.  Nekr.  8t.  Petmbnrger  Ztg. 

Nr.  259. 

Vlcnitempt,  JMM-Joseph-Lueiea,  Klaviervirtuose  und  Komponist  in  Brüssel, 
Bruder  des  Yiolinisteu  Henri  V.,  st  das.  Ülnde  Jan.;  geb.  5.  Jnli 
1828  zu  Verviers.    Guid.'  117. 

Viacenl,  Ueisrieh  Josef  (eigentUcli  \V  inzenhörlein),  Komponist,  Theoretiker 
und  Mnsikaofariitttellccv  ai  19.  Mai  in  Wien;  geh,  Si3.  Febr.  1819  m 
Tbeilbein  bei  Wünbnig.    Lessm.  393.    Nekr.  K  xu  Hun.  107. 

Teicke,  Charles,  Komponist,  Musikverlegcr  und  Profeasor  an  der  Musik- 
«rhule  zu  Lille,  st.  dji8.  im  Rttpt.  Mfi-estrel  .512. 

WaldeD,  .\le\aB4er,  Opernsänger,  st.  26.  Jan.  in  Forst  in  der  L«ufiitz. 
Bubgeu.  80. 

Walter,  WUhehüie,  yerehelichte  Pfeiffer  von  Wetsscaegg,  Opernsäugoriu, 
Toehter  des  KanameraBngers  Gtistar  W.,  sl.  24.  Jnli  auf  ihrem  Gute 

Ottensheim  bei  Linz,  42  Jahr  alt.    LoMBS,  562.    K.  u.  Mufl&  162. 
Walter,  Besse,  königl.  Professor  und  Konzertmeister  in  München,,  st.  23. 

Okt.  zu  Koiinfanz;  gel)   17.  Juni  1^47  in  München.    Lessm.  713. 
Wailher,  Osk&r,  0[>cretten-labrettist,  st.  7.  Mai  zu  Uuterwaseea  (ßaiern), 
50  Jahr  alt,    Sig.  573. 

4i  Wast'Bsprez,  siehe  Tiüiaiat  ta  Wait-Diprei. 

Weber,  JebailA,  geb.  Pabll,  ehemalige  KonaertBangerin,  st  im  Joni  in 

Kansas  City;  geb.  1836  zn  Darmstadt.    Lessm.  511. 

Weber,  KosstasUs  Otto,  Kompunist,  Orgarii.HL  und  Cbordirigeni  in  New  Or- 
leauK,  st.  das.  54  Jalir  alt  im  Nov.    Wbl.  1^02,  12. 

Weidt,  Heiaricb,  grolsberzogl.  hessischer  Hofkapellmeister,  Kumpooibt  gefäl- 
liger Lied«  und  ICBonereh&ref  st.  16.  Sept  in  Qxaa;  geb.  1828  an 
Koburg.  Lessm.  640. 

Weiglia,  Emil,  grofsherzoglicher  Konzertmeister  in  Neustrelits,  st.  das. 
13.  Nov.  Nov.;  r-b   17.  Jan.  1841  au  Berlin.    Bfihgen.  473. 

Helssfoegg,  siehe  Waller,  Wilhelmine. 

Weaaerberg,  Gossar,  früherer  Minister,  Dichter,  unter  dem  Namen  „(ilas' 
(arna''  Komponist  schwedischer  Studeotenlieder,  st.  22.  Aug.  zu  Leckoe 
(Schweden):  geb.  2.  Okt  1817  in  Lüiköpplng.    Wbl.  478. 

Welzler,  Em.,  Musikverleger  in  Prag,  sl.  das.  62  Jahr  alt,  22.  Jan. 
Mnaik-  und  Instrumenteuztg.  397. 

Wister.  Jos»'ph,  OpHrnkoraponipt  st  im  Okt,  84  Jahr  alt  zu  Neapel  ."Wbl.  610. 

WoeiheBi»e,  Ciiarli-s.  MuHikverieger  lu  London,  st.  das.  11.  Aug.  62  Jahr 
alt.    Mus.  Tim.  ü21. 
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Hraogei,  Wassiiy  Georg  von,  Lieder-  und  0pernkom|>oni8t,  st.  10.  März  in 

Petersburg;  geb.  1862.    1.  M.  G.  II,  381. 
Zanara^  Aotes,  Harfeovirtooee  und.  Komponist,  st  11.  Nov.  in  Hietating 

bei  Wien;  geb.  13.  Juni  1829  in  Bfailaod.   Leeam.  808. 
lavadsky,  Aaatol,  Klaviervirtooee  und  Kmnponiet,  st  in  Petsnbiug;  geb. 

1863.    I.  M.  G.  U,  381. 
Ztisi^,   Emst,  V<r]    Kammermnsiktr  a.  d.  Hofkapellc  in  Dreedoi,  sL  am 

21.  MürT!  fcbemla.     TonkÜDstler- Vereins-Bericht  8.  11 
Ziogg-(ia)iueQ,  Thekla,  Kouzeri*  uud  Oratorieusäugenn,  at.  44  Jahr  alt,  uu 

Hai  in  Hamburg.    Whl  835. 
Staghtrlfi  i.  F.,  Kompnust  und  QeMiqi^ebrer  in  Tdeet,  rt.  daa.  im  Aug. 

Bioordi  564  »igt  d«i  Tod  erat  im  Sepi  an.  Lemm.  603. 

Nachtrüge. 

Eliseher,  B.,  verdieDtitvoiics  Mitglied  der  kgl.  ungar.  Hofoper  und  Leiirer 

für  Violine  a.  d.  Of«n«r  Htieikaltademie^  tt  iEkide  JoH  1898  an  Boda* 

peet   (Fromme*B  Hnaikal.  Welt) 
BUilgar,  Gasta¥,  geschätzt.  Yiolinmeister,  Nestor  der  Masikpadagogeü  der 

ung.  Hauptstadt,  st  im  März  1898  zu  Budapest.  (Ebendaher.) 
icppner,  Frau  Myxa,  gesuchte  QeBanglehrarin  in  Wieo^  st  daa  25.  Sept. 

1898.  (Ehendabür.) 
Susehny,  Jacob,  hocLgesch.  Kauiur  der  israelit  Gemeinde  in  Budapest,  si. 

daa.  66  Jahr  titj  Ende  Okt  1898.  (Ebendalier.) 


Die  ältesten  Musik -Handscliriflen  aaf  engUBelien 

BUiliothelKen. 

(Henty  DvTtj.) 
(SehloM.) 

Addit  Ms.  29486  britiBb  Knseum.  Oigelbnch  in  qaor  8^, 
vielleicfat  in  Italieii  geechrieben.  Aaf  dem  Deckel  sind  die  Koni- 
puBitioneo  Giov.  Gabriel!  zngeBchrieben.  Sein  Name  ist  im  Ms.  selbst 
niclit  zu  finden,  doch  stimmt  ein  Satz  ziemlich  mit  einem  Präludium 
von  ihm.  Auf  Blatt  81  steht  „Finis  Tonorum,  27  Septembris  1618.*' 
Der  Orgeisat/  in  den  Choialbearbeitungen  ist  ziemlich  naiv,  mitunter 
derb  mit  Parallelquiuten  versehen.  Hie  und  da  befinden  sich  Be> 
merkuDgen  auf  französisch  tlber  Orgel register:  „R^istres  couppez". 

Fol  2— 5  b.  Preludia  pro  singulia  Tonis.  (Manchmal  „Dizit 
Dominus  etc.  beigeschrieben.) 

Fol.  6.  Kyrie  JPaschale;  bis  Fol.  16b  verschiedene  Sätze  aas 
der  Messe. 

Fol.  17— 19a.  Te  Deum. 
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Fol.  20b.  Hier  ist  eiue  3 st.  Fantasia  eingeschoben. 

Fol.  22 — 51a.  Magnificats  in  den  acht  Kirchentonarten. 

Fol.  62  b— 53a.  Preludia  pro  '^ingiilis  Tonis.  (Das  letzte  stimmt 
ziemlich  mit  demjenigen  in  A.  G.  Ritter's  „Zur  Geschichte  des  Orgel- 
spiels^^  II,  17  nach  B.  Schmid's  Tabalatarbuch  ftbereio.  Hier  aber 
steht  das  Stück  eine  Quint  tiefer. 

Fol.  54.  Fuga  primi  toni.  (Folgen  sieben  unbezeichnete  ähnliche 
Stücke.) 

Fol.  57.  Ku;;^       Toni  etc.    (Acht  Stücke.) 

Fol.  60b — 73  aiiulicbe  kurze  unbezeichnete  Stücke  in  verschie- 
Den  Tonarten;  73b  Fragmente;  dann  wie  zuvor  bis  öla,  wo  das 
oben  mitgeteilte  Datum  steht 

Fol.  81b.  Quarti  Toni  Fantasia.  Jb.  Peir.  Siorllnuk.  (Ge- 
druckt von  Seifiert  in  der  Gesamtausgabe  und  in  anderer  Notierungs- 
weise in  Eitner's  3  Fantasien  . . .). 

Fol.  82  b.  Piece  über  las  Hexachord. 

Fol.  83  b.  i'autaäia  Toni. 

Hiermit  habe  ich  das  Verzeichnis  der  mir  bekannten  Orgel-  und 
KlmTierkompositionen  in  alten  Handschriften  beendet '  Es  befindet  sich 
sw«r  tm  amfangreiches  Orgelbnoh  von  Adrian  JB^fen  in  Tenbnijr, 
wo  Onwlegr  an  CoUegimn  stiftete,  doch  liegt  der  Ort  so  weit  entiaiDt 
▼on  meioem  Wohnorte  Brigbton,  dass  tain^  meine  Belsen  noch  nicht 
in  dessen  Nähe  geführt  haben.  Aach  Dr.  Oummmgs  in  London,  der 
wohl  die  umfangreichste  Frivat-Masikbibliothek  in  England  besitzt 
nnd  besondeis  m  alten  Mannscripten,  besitzt  noch  einige  alte  Orgel- 
und  Klavierbficher,  die  ich  nicht  kenne. 


Mitteilungen. 

*  Die  nene  Munkaeitoiig  betitdlt:  Die  Huiifc,  bringt  als  12.  Heft 
ein  Beethoven-Heft.  mnaelprwB  1  M.  Verlag  von  Schuster  &  Loefiler 
iu  Berlin  nnd  Leip^iiT  gr.  4®.  Neben  vielen  Artikeln  über  Beethoven, 
die  natürlich  nicht  immer  Neues  bieten,  befindet  sich  Beit«  1059  ein 
Artikel  von  Dr.  Alb.  Kopferniann-Berlin,  der  in  der  That  eine  ganz  über« 
rtachende  Neuigkeit  mitt^  Die  kgl.  Bibliothek  m  Berlin  beeitrt  nam- 
tieh  aus  der  Auktion  des  Nachlaasee  Beethoven's  ein  Qnerfolioheft  mit  16 
von  Beethoven 's  Hand  geachriebene  Seiten.  Es  enthält  ein  auf  4  Noten« 
Systeme  geschriebenes  A'in'^n'o,  ein  Scherzo  und  ein  Allc^ro  (das  Adagio 
liegt  der  Zeitschrift  in  ^'ennuer  Kopie  bei).  Den  übrigen  Raum  nehmen 
"Variationen  (1.  2.  5.  6.)  des  Liedes  „Ich  denke  dein*^'  zu  4  Händen  ein. 

MooMtli.  f.  MniikffMOb.    J»hr|r»nR  XXXIV.    No.  8  8 
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Mittwlnngon, 


Bbher  woBste  man  nicht,  was  man  aas  den  Instrumentalsfitzen  macbeo 
sollt«:  Ein  vierbändiger  Klaviersatz  könnt«  es  nicht  sein,  da  das  2.  und 

3.  Not»'nsyst€m  sich  oft  in  derselben  Tonlage  befinden,  'für  Streichinstni- 
mente  konnte  es  auch  nicht  bestimmt  sein,  weil  sich  Stelleu  darin  belin- 
den, die  kein  Streich'  oder  gar  Blasainstrument  im  ütande  ist  zu  spielen. 
Hefm  Dr.  Kopf«rniftiiii  gebäiri  nuD  das  VerdieoBt  «rlEaiuit  sa  Yahwy  dttn 
die  dm  SAtw  nur  für  ein  mechanisches  Mmikwerk  bestimmt  sd^n  könoeiL 
Besondecs  bestimmend  dafür  ist  das  Fehlen  jedes  dynamischen  Vorfang» 
zeichen.  Im  Müller 'sehen  Kunstkabinet  in  Wien  befand  sich  ein  solches 
mechanisches  Orgelwerk,  fiir  ^velLhes  ßchou  j\fo:arf  1791  uujkrere  Kom- 
positionen geschrieben  hat,  die  in  derselben  Weise  wie  die  Beethoven'sche 
notittt  mnü,  i.  B.  die  FaatuM  FdoU  (Kdcbd,  thenat  VenwicliBiB  606) 
von  d«r  ein  Biferent  in  dar  A]]gena.  moaikaL  Zdlmg,  Laipsig  1799 
Bobreibt :  Diese  Fantasie  (in  viociiiadigan  Arrangement)  ist  das  in  Wien 
bekannte  Orgelstück  für  2  Klaviere,  welches  Mozart  für  eine  Spielahr  in 
dem  vortrefilichen  Müllerschen  Kunstkabinet  daselbst  gesetzt  hat."  Beet- 
hoven hat  jedeaüedls  die  Mozartsche  ivumpoBition,  sowie  die  Spieluhr  ge> 
InuiDt  Ifoaart  wurde  durch  den  Grafen  De)>m  in  "Wien  vennlaaat  Atar 
die  MfiUenehe  Spielnhr  die  Kompoattionfln  m  aohmben  and  ea  iat  viel- 
leicht mehr  als  Zufall,  dass  die  vierhändigen  oben  erwihnten  YariatiMian 
an  dem  Autograpb,  flen  Gräfinnen  Jose/June  Dcym  und  77unsc  Brunsivtck 
gewidmet  sind.  B.  also  wohl  durrh  dcnielben  Graf^  wie  Mozart  veran- 
lasst wurde  für  die  Müllersche  Spieiuiir  zu  schreiben.  Der  Charakter  der 
Kompositionen  weist  anf  die  «nAon  "Wiener  Jahre  die  Beethoven  daaelbet 
verlebte«  hin.   Br  feiste  Ende  1792  naoh  Wien. 

*  Guides  analytiques  de  L'anneau  du  Nibelung  De  Richard  Wagner. 
Le  Cröpuscule  des  Dioux,  Analyse  du  livret  par  C/i.-A.  Bertrand,  Ana- 
lyse« de  Ift  Partition  accompagm'e  de  nombreux  pxeraples  notes  par  J.- 
G.  Frod'  Homme.  ^itions  de  la  Revue  d'art  dramatique  Labraire  Mo- 
li6re  ä  Paris,  1902.  kl.  8^,  70  Seiten. 

*  Katolog  Nr.  67  von  Gäkofet  &  Ramekhm^  in  Wien  L,  Bogner» 
gaase  2.  Enthält  1069  Nrn.  Geschichte,  Theorie,  Biographie  und  prak- 
tische Musik  aus  allen  Jahrhunderten  des  Buchdruckes.  Ferner  kirchliche 
Musik  and  Orgelkompositionen,  3.  Gesangskunpt,  Volk«-  nnd  andere  Lieder, 

4.  Theatralia,  Gescliicbte  und  Wesen  des  Theaters.  Am  öchlusa  eine 
Autugrapheii-Sammlung  von  c.  170  Briefen. 

Verantwortli      r  K  .l.ikteTir  Robert  K1t:icr,  Templtn  (UokennKrV'i 
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Pr«ls  dM  Jahrgänge!  y  Mk.    Monatlich  erscheint 
•iacHuuMt  von  1  bi«  S  Kokcu.  Iiuertionigabahrca 
ttff  di«  ZaUe  SO  F£ 

KommiasionaTerlag 
Ton  Breitkopf  A  Il&rtel  in  Laipaig. 
BestollnnRan 
JmI«  Baob-  und  MuiUiMidtaiiff  mlgtt«». 


So.  9. 


Ebie  Abhandlang  Job.  Knhnau's. 

(Bernh.  Friedr.  Richter.) 

Aus  der  Zeit  von  Johann  Kuhnau's  Kantorat  an  der  Thomas- 
schule  (1701  — 1722)  liaben  sich  in  Leipziger  Bibliotheken  einige 
Kirchenmusiktexte  erhalten.  Altere  Texte  kennt  man  wenigstens  bis 
jetzt  nicht  und  es  ist  überhaupt  fraglich,  ob  zu  KniipfcrB  und 
Schelk's  Zeiten  schon  Texte  zur  Kirchenmusik  gedruckt  worden 
sind.  Sonntägliche  Kirchenmusik*)  mit  Instrumenten  gab  es  freilich 
in  Leipzig  schon  lange  vor  Kuhnau.  Eingefülirt  hat  sie  wohl  schon 
Joh.  Rosenmüller.  Die  Mitteilung  der  (Quellen,  z,  B.  Waither's,  dass 
R.  einen  aparten  Chor  gehabt  habe,  lösst  darauf  schliefsen,  dass  er 
ein  Collegium  Musicum  von  Studenten  gebildet  haben  wird,  mit  dem 
er  in  der  Nikolaikirche,  an  der  er  Organist  war.  seine  Kirchenmusiken 
aufgeführt  hat.  Von  Ktiüpfer  und  Schelle  liegen  eine  Anzahl  Kan- 
taten vor,  zum  Teil  mit  rciclicr  Instrumentenbegleitung,  die  zuver- 
lä.ssig  für  die  Leipziger  Kirchen  geschrieben  wurden.  Aber  gedruckte 
Te.xto  dazu  haben  sich  aufser  zu  einigen  Qel^enheitsmusiken,  wie 
E.  B.  bei  der  Einweihung  der  Neuen  Kirche  (1699),  bisher  nicht 
finden  lassen,  und  es  ist  sehr  leicht  möglich,  dass  erst  Kuhnau  den 
Brook  derselben  eingefahrt  hat  Die  iltere  Zeit  benfttsfe  Bibelwort 
und  Kirchenlied  als  Text  fOr  die  Kinsfaenmnsik;  die  wann  der  Ge- 


*)  Wir  nennen  in  Ijeipsdg  noch  heutzutage  die  instrumentale 
mu<;ik  «schlechtweg  Kitchctimusik\  im  GegiOiata  diau  die  Anfiähmqgan  der 
berühmten  Sonnabend -Vesper  Moletie. 

U  MMikfweh.  JahigMig  XXZIV.  »o.  9.  0 


Digitized  by  Google 


148 


Eime  Abhandlimg  Job.  Knhnu^t. 


moiode  Teifraai  Erst  mit  dem  Aufkommen  der  Kantateadicbtangen 
wuiden  gedruckte  Texte  cum  Nachlesen  für  die  Oemeiade  wünecheoe- 
wert.  Sehr  beachtet  sind  ühngene,  wie  es  acheict,  dieso  Texte  weiter 
nicht  worden.  Man  warf  sie  achtlos  beiseita  Weder  die  Thomas- 
schule, noch  eine  der  Kirchen  hat  sie  gesammelt.  Nur  durch  Zii£bU 
sind  einige  erhalten  geblieben.  Erst  vor  einigen  Jahren  fand  man 
im  Archiv  der  Nikolaikirche  einige  wenige  Te.\to  zu  Bach 'sehen 
taten;  die  einzigen  die  man  bis  jetzt  kennt!  Aus  //rrrrer's  nnd 
Dolos'  Zeit  giebt  es  gar  keine  und  «st  von  Adam  Hitler  an  sind 
sie  etwas  letchlicher,  aber  durchaus  nicht  etwa  Tollständig  vor- 
handen. 

Von  Kuhnaii'schen  Texten  hüben  sich  im  ganzen  6  Heftchen  in 
kl.  8^  und  ein  Toi-so  erhalten.  Drei  sind  in  der  Stadtbibliothek,  zwei 
in  der  Bibliotliek  des  A^ereins  für  die  Geschichte  Leipzigs,  ein  Heft- 
chen und  der  Toi>^o  im  Archiv  der  Nikolaikirche  aufbewahrt.  Die 
Textanfiinge  der  aulgelührten  Kuntati^'n,  ilie  ducli  wohl  alle  Kompo- 
sitionen K's  waren,  sollen  am  Schiuss  dieses  Aufsatzes  angegeben 
werden. 

Das  erste  Heftchen  der  Stadtbibliothek,  beginnend  mit  dem  1. 
Advent  1709,  enthält  eine  Vurrode  Kuhnan's,  in  der  er  seine  An- 
sichten über  Kirchenmusik,  theatralischeo  und  kirchlichen  Stil,  über 
sein  Verfaluen,  den  zu  komponierenden  Text  zu  durchdringen,  in 
einer  Weise  ausführlii-h  darlegt,  die  eine  uürtliehe  Wiedergabe  wohl 
rechtfertigt  und  als  eine  kleine  Ergänzung  zu  Kicb.  Münnich's  vor- 
treflflicher  Arbeit  über  Kuhnau  dienen  mag. 

(Die  hebräischen  Schriflzoichon  der  Vorlage  sind  hier  in  lateioi- 
sehe  umgewandelt,  sonst  ist  nichts  geändert  worden.) 

Texte  1  zur  Leipziger  |  Kirchen  -  Music,  |  auf  das  mit  Gott  an- 
gefangene I  Kirchen -Jahr,  |  vom  ersten  Advent-Sonntage  |  dieses  zu 
Ende  laufTendeo  1709teu  Jahres,  |  bils  wieder  dahin  j  Anno  1710.  | 
geliebt  es  Gott. 

Leipzig,  1  gedruckt  bej  Imanuel  Hetzen. 

Hier  lege  ich  Dir,  werthes  Leipzig,  dicgenigen  Texte  vor  Augen, 
welche  dieses  Eirchen-Jahr  über  auff  denen  mir  anvertrauten  Cboris 
Muflicis  mit  Qottes  Hülflb  sollen  gehöret  werden.  Ich  habe  vor  dieses 
mahl  Tersnchen  wollen,  wie  sich  die  Biblischen  Spnlche  in  ihrer 
eigenen  Schönheit,  nnd  ohne  einigen  frembden  Zienath,  da  sie  nehm« 
lieh  mit  keinen  Arien  oder  andern  Poetischen  Paraphiasibus  begleitet 
sind,  oomponiren  Uusen.  Ich  habe  au  zweien  Ttoten,  nemlich  nuff 
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den  lösten  Advent-Sonntaj?,  uiid  autV  diis  Michaelis- Fest,  die  Diota 
selbst  zusamtiiengeleseii,  duboy  aber  deunoch  einen  und  andern  Vers 
aus  bekaiidten  tcutschen  Liedern  mit  untergemenget,  und,  in  Man- 
gelung  der  Zeit  auff  solche  Art  zu  continuiren,  einen  guten  Freund 
osachet,  diese  Mühe  über  sich  zu  nehmen. 

Ich  mak  zwar  bekennen,  dafs  die  Arien,  wenn  Fafhetiscbe 
Worte  in  artigen  Hetris  und  Khjthmis  einge&cbräncket  sind,  der 
Kimic  dse  ungemeine  Orace  geben,  welche  bej  denen  in  Frosa  ge- 
mmgenen  Worten  so  leichte  aidi  nii^t  herfQr  tfaat  Nichte  desto 
weniger  bin  ich  doch  bey  der  einmahl  gefaTston  Besoiution  gebliebeo, 
und  zwar  um  so  viel  mehr,  weil  ich,  indem  ich  ieteo  von  dem 
Hadrigalischen  Stylo,  der  in  Alien  und  Bedtativ  bestehet,  Dichte 
flehen  lasse,  dem  Verdachte  der  Theatralischen  Hnsic  desto  leichter 
sn  enigefaen  gedencke.  Wiewohl  auch  noch  zur  Zeit  denen  wenigiBten 
die  eigentliche  Diffbrence  des  Kirchen  und  Theatralischen  Styli  be- 
kandt  ist,  und  an  beyden  Orten  die  Madngalien  ohne  Präjudiz  eines 
jeden  Fropni  stattfinden  können.  Zngeechweigen  dals  in  einem  so 
woU  als  in  dem  andern  was  Pathetisches  und  das  Oemütbe  be- 
wegendes Yorkomen  mofs.  Doch  äussert  der  Unterscheid  sonderlich 
hierinne,  dals  man  dort  bcy  dem  Zuhörer  eine  heilige  Andacht, 
liebe^  Freude,  Traurigkeit,  Verwunderung,  und  dergleichen  zu  er^ 
wecken  suchet,  hier  aber  denen  wahren  und  tinsohttidigen  Liebhabern 
der  Music  zwar  eine  unschuldige  Veignflgnng,  denen  meisten  andern 
ond  fleischlich  gesinneten  aber  immer  mehr  und  mehr  Nahrung  ihrer 
Bierden  giebet,  und  gar  selten  die  unordentliche  Hitze  des  auf- 
siedenden Geblütes  dämpffet,  wie  chemahls  Pythagoras  mit  seiner  lieb- 
lichen Flöte  bey  einij^cn  jungen  Ijeuten  soll  effeotuirct  haben.  Denn 
als  er  einsmahls  in  der  Nacht  oben  aus  seinem  Fenster  ?^vahr 
worden,  dafs  diese  Pursche,  weil  sie  das  bcy  einer  seiner  Nachbarin- 
nen hop:ehrte  Naclit-(.^uartier  nicht  erlangen  können,  den  Anschlag  ge- 
machet, ihr  Haufs  zu  stürmen,  hat  er  auff  erwehnten  seint  in  Instru- 
ment solche  charnuinte  Modulationes  hören  lassen,  dafs  aie  darüber 
von  ihrem  Vorhaben  abgestanden,  und  das  züchtige  Weib  in  Ruhe 
gelassen. 

Dort  erfudert  der  heilige  Ort  und  Text  alle  Kunst,  Fracht, 
Mmlestie  und  Ehrbezeigung:  Hier  mögen  in  dem  profanen  Wercke 
aucli  neben  den  c:uton  Sätzen  schlechte,  pofsierliche,  lacherliche,  ex- 
cessiv  hüpffonde  und  wider  diu  üeguln  der  Kunst  peccirende  Melo- 
dien mit  uülcr  lauüen. 

Im  übrigen,  da  blosse  Worte  in  Prosa,  und  keine  Arien  (wie- 

»♦ 
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wohl  die  Lieder  za  diesem  Geoere  auch  gehöfen  kOoneii,  und  ge- 
meimglich  nur  so  weit  von  jenen  untenchieden  sind,  dab  sie  den 
Oantum  firmum,  jene  aber  den  fignratum  auamadien)  au  oomponiien 
sind,  und  dahero  von  der  Giace,  wie  schon  gedacht  worden,  Tiel  ab- 
gdiet,  so  hat  man  um  so  viel  mehr  Ursache,  aus  den  Worten  alle 
Gelegenheit  sur  Invention  und  Variation,  ohne  welche  die  Music 
ihren  Fioem,  nehmlich  die  Delectation  und  Bewegung  der  Gemüther, 
schwerlich  erreichet,  zu  anipiien.  Zwar  ist  hier  nicht  die  Kode  von 
der  Art  und  Weise  au  variiren  und  inventiren,  davon  ich  an  einein 
andern  Orte  gedacht,  wie  nehmlich,  zum  Exempel,  vier  Noten  von 
einerloy  Quantität  nach  denen  Fraeceptis  art»  oontbinntoriae  24  mahl, 
und  5.  Noten  120.  mahl,  und  so  fort,  da  man  da»  letzte  Productum 
mit  dem  in  Progrefsiono  Aritbmetica  folgenden  Numero  Notarum 
variandarum  multipliciret,  solelior  ^estalt  können  verwechselt  werden, 
dafs  bald  jode  Combination  oiiieu  andorn  Effect  in  dem  Geniüthe  der 
Zuhörer  uperire.  Welche  Variation  fast  unendlich  seyn  würde,  wenn 
man  an  der  Quantität  der  Noten  zugleich  etwas  changiren  "wolte. 
Anderer  vieler  Modoruiu  der  Variation  zugcschweigcn.  Sondern  es 
ist  vornehmlich  darum  zu  thun,  wie  der  rechte  Verstand  der  Worte 
Gelegenheit  zur  Invention  geben,  und  mit  guter  Raison  durch  die 
Music  denen  Ohren  zugebracht  werden  konue.  Denn  ausser  dem, 
(hl Ts  man  sich  auff  das  Artificium  die  Aflectus  zu  nioviren,  und 
süusteu  all^  geschicklich  zu  exprimiren  wohl  verstehen  solte,  so 
hielte  ich  vor  nöthig,  dafs  man  in  der  Hermeneutica  kein  Frembd- 
ling  wäre,  und  deu  rechten  Sensum  und  Scuiunn  der  Worte  allemahi 
wohl  capirte.  Ich  will  noch  mehr  sagen,  duib  ts  so  ungereimt  nicht 
wäre,  wenn  luan  iiu  componiren  der  Teutschen  Biblischen  Sprüche, 
im  Fall  die  Worte  in  der  Mutter-Sprache  einen  nicht  gleich  auffeine 
geschickte  Inveution  führton,  (wiewohl  wir  vor  die  nachdrückliche 
Übersetzung  des  Herrn  Luther!  GOtt  hertzlich  zu  dancken  Ursache 
haben)  auch  andere  Versiones  in  andern  una  bekandten  Sprachen  zur 
Hand  nähmen:  massen  es  die  Erfahrung  lehret,  dafs  firembde  Sprachen 
una  inuner  mehr  affidren«  wie  man  denn  b^  uns  in  der  Faeten-Zeit 
anmeicket,  dafe  auch  Ungelehrte  das  Credo  in  DEum  Patrem,  woraus 
sie  etwa  einige  Worte  verBtehen,  mit  grober  Bewegung  des  Hertzens 
mit  zu  singen  pflegen.  Vornehmlich  aber  kau  die  Gmnd*Spracfae  zur 
Invention  nicht  wenig  beytiagen.  Ich  will  eine  kleine  Probe  an  dem 
Anfimge  des  eisten  Fäalms  weisen.  Gesetzt,  die  ersten  Worte:  Wohl 
dem,  weiten  meinen  Geist  noch  zu  keiner  Erfindung  auflhiuntani,  so 
lese  ich  die  fibrüschen  Worte:  Asofare  hsjaoh.  Das  kann  mit  einer 
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Exclaniation  heisscn:  0!  beatudines  lic  n^  viri,  0'  dfr  Olücksoeliirfepit 
dieses  Mannes.  Und  so  lautet  aiicli  fa^t  d\o  Frantzösische  Vorsion 
dt  rrr  l^rediger  und  Profefsorum  zu  Uunö:  U  quo  bien  heureux  est 
le  personnage.  Ja  ich  paraphras'^o  es  bey  Erwegung"  des  Phiralis 
fornor  der  gestalt:  Welcher  Redner«  oder  welche  Zun^e  ist  wohl  ge- 
schickt genung,  diejenigen  (ihickseeligkeiten  mit  nachdrück  liehen 
Worten  zu  exprim''en,  die  ein  solcher  Maun  in  <ler  grösten  Menge, 
ja  in  der  grösten  Vollkuramenheit  besitzet!  Diese  Meditation,  ob  ich 
7  vm  wohl  weifs,  üals  das  Asobre  nicht  al'emahl  mit  diesem  Nach- 
diucke  gebraucht  wird,  (wie  ich  dem  in  der  Italienischen  Bibel  die 
Worte  nicht  anders  als  in  der  Latciuibclien  Vulgata:  Beatus  vir, 
Beato  rbuomo  tibersetzet  finde)  bringet  mich  dahin,  dafs  ich  das 
Wohl  dem  durch  eine  force  vieler  Stirnen,  oder  in  etlichen  Chören, 
oder  ftber,  in  Jlanglung  derer  Ac^uvanten,  durch  viele  Passagien, 
OidiMvtaran,  und  deiig^eioheD  in  «iner  oder  wenig  Stirnen  exprimiie. 
Xan  kSonta  auch  bei  dem  fafttecb  buios  viri,  oder  bnio  viro,  und 
folgendlidi  bey  dem  Tentecben  Worte,  dem,  einen  eondertielieai  Nacb- 
dmck  andeuten,  indem  man  daa  dem  wiedeibolte^  in  nnyermntbete  nnd 
den  Auditorem  anr  Attention  bringende  Tonoa  setiiete^  dalb  also  dieser 
Teiatand  beranekime:  Wohl  dem,  dem,  sage  icb,  der,  so  an  reden, 
anf  dem  Ibeatio  der  Welt  (laut  des  ans  der  Frantsösiscben  Version 
angefthrten  Wortes,  personnage)  eine  grosse  und  ansehenliche  Person 
prasBentiret,  nnd  mit  Bestände  der  Wahrheit  nnter  die  GlflckseUgsten 
kan  geredinet  werden,  welcher  nehmlich  nicht  wandelt  Iscbör  lö  hft- 
lik  qni  non  ambnlavit,  ivit,  Inoefiait  Da  gibe  das  Ebrüsehe  Verbnm 
halach,  wandehi,  wenn  man  es  in  sensu  proprio  nehmen  wolto,  Oe- 
l^genheit,  es  per  gradns,  und  nicht  per  saltus,  oder  aber,  wenn  man 
es  recht,  w  ie  hier,  in  sensu  figurato,  und  dadurch  die  krummen  üm' 
schweiffe  der  Gottlosen  verstfinde,  durch  viel  extra  limites  Modi  seu 
TuDi  vagirende  Gänge  auszudrücken.  Femer,  der  nicht  wandelt 
biSsitth  KSscbatm  in  consilio  impionum,  im  Rath  der  Gottlosen.  Hier 
ist  nun  zwar  in  dem  Verstände  der  Worte  des  Originals  und  der 
Version  kein  Unterscheid.  Doch,  weil  man,  wie  gedacht,  bey  Lesung 
einer  frembden,  sonderlich  aber  der  II.  Sprache,  immer  mehr  attent 
ist,  man  auch  sonsten  die-  radices  vocum  zu  orwegen  pfleget,  so  wird 
einem  bey  dorn  Worte  jiWz,  welche  so  viel  heisset,  als  consilium 
iniit,  conciiiuin  cepit,  dedit,  consuluit,  so  viel  beyfallen,  dafs  im 
Consultiren  ininu  i  pro  und  contra  dispuürct,  auch  zum  öfftem  ein 
gantz  unvennutln  Ler  Schlufs  gefasset  wird.  Bey  welchem  Gedanckcn 
man  die  Auditores  das  Wort  Math  in  einem  frembden  und  unver> 


Digitized  by  Google 


162 


£ine  Abhandlang  Job.  Kabnaa'a. 


Bcheiion  Tono  kan  höron  lassen.    Gehe  ich  weiter  auff  das  Wort 
rSschaim  impiorum,  motuiuin,  inqnietorum,  seditiosorum,  injusto- 
rum  etc.  der  Oottlosen,  so  solte  es  in  einer  harten  Dissonantz  vor 
die  Ohren  koöäen.   Denn,  weil  der  Gottlose  wie  ein  ungestüm  Meer 
ist,  da  seine  Affecten  von  Frieden,  oder  einer  guten  Harmonie  mohte 
wisaen,  sondern  continttirlicta  mit  einander  zu  Felde  liegen,  will 
aioh  auch  dessen  Nähme  m  angenehmen  Hannonie  nicht  zeimeiL 
Qb6ddr6k  ofasttstm  lo  ftmild  Et  in  via  peocatorom  non  stetit  0a 
attendirte  ich  das  Wort:  amad,  stettt,  Er  stehet,  (nach  Lutfaeri  Ter- 
don,  er  tritt)  Und  kSnte  man  viel  Tonos  in  Unisono  h&ren  laaseii, 
und  dadurch  etwa  deigleichen  Oedancken  zu  verstehen  gehen:  Er 
tritt  den  Weg  der  Sfinder  also,  dab  er  davon  nicht  weichet  noch 
waacket,  und  vereinigen  sich  alle  seine  AflMns  in  solcher  Bofaheit 
Dieweil  aher  die  Propositio  negativa  ist,  und  dadurch  angedeutet 
wird,  dab  der  Frome  also  nicht  an  tfann  pfl^,  so  mnlh  man  die 
particulam  nc^odi  empfindlich  va  hören  gehen.  Dahero  idi  denn 
fittt  in  allen  Goncerten  der  Italifiner  das  tateinisohe  Non,  und  ihr 
Welsches  ohne  Zusatz  gebrauchtes  N5  mit  guter  Kaisen  vielmahl  * 
repetirot  finde.   Zu  der  Expression  der  übrigen  Worte  kan  einem 
dasjenige,  was  kurtz  vorher  von  dem  ambulavit  und  denen  impüa 
gedacht  worden,  Anleitung  geben.  Man  kan  auch  bey  Betrachtung 
des  Wortes  chattälm  welches  proprio  errnntcs,  dcviantes  heisset,  aus 
den  rechten  Modo  fallen,  und  in  frembden  Tonis  herum  irren,  doch 
aber  dabey  nicht  solche  Dissonantion,  wie  bei  dem  Worte  rßschaim 
hören  lassen,  nbemoschab  lezim  16  jöschfib  Et  in  cathedra  derisorum 
non  sedit    Noch  sitzet  da  die  Spötter  sitzen.    Ausser  dera,  dafs  das 
Sitzen  in  Inco  stabil!  et  Unisono  vürfj;estellet  werden  könto,  so  wären 
die  leziin,  derisores  oder  Spötter  etwa  durch  die  Instruinental-Music 
zu  vornehmen,  und  die  Vocalisten  zci^^tcn  an,  dafs  sie  mit  denen- 
selben  keine  Harmonie  machon  wolten.  Ki  im  br-thorath  jähvoh  chephzu. 
Sed  in  lege  Domiui  de^jiderium,  (voluntas,  deiectatio,)  ejus.  Sondern 
hat  Lust  zum  Gesetz  des  HErrn.  Da  soll  es  bf\v  Envcfrun^^  der  Con- 
junctionis  advei-sativao  ki  iiu  Soiulern,  gantz  aus  einem  amlf  ra  Tono 
gehen,  und  das  Mi  in  Fa,  oder  das  Fa  in  Mi  verwandelt  \\erden. 
Die  Vergnügung  an,  oder  die  Lust  zum  Gesetze  dos  HEn  n  aber 
muls  sich  mit  aller  ersinnlichen  Anmuth  dem  Hertzen  des  Zuhurtrs 
insinuiren.  übsthoräthn  jdh  g»'h  jömum  välrijtilah  et  in  le^je  ejus  me- 
ditari  seiet  die  ae  nocte,  da  könto  das  Meditiren  (in  Lutheri  Version 
heist  es  Reden)  in  einem  tiefsinnigen  und  wohl  ausstadirten  Contra- 
punctj  oder  in  einem  künstlichen  so  genandten  Grave,  das  Tag  und 
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Nacht  aber,  welche«?  so  viel  als  ohne  Aiiffhöron  bedeut,  in  emor 
sonderlichen  attendirten  Kepetition  der  Worto  vore'ostollet  werden. 
Und  so  weiter  fort.  Es  kan  auch  die  Betrachtung  der  unterschiedenen 
Conjugationen  in  der  Ebräisciion  Sprache  nicht  wenig  zur  Invention 
beytragen.  Zum  Kxempel,  wenn  in  den  Psalmen  hin  und  wieder 
stehet  barekfi  r:th-jilhvöh  benedicito  Domino:  Lobet  den  Herrn,  so 
finde  ich  das  barechu,  benedicite,  in  Piel.  Ob  es  nun  zwar  in  Kai 
ein«  andere  Bedeutung  hat,  und  so  viel  als  die  Knie  beugen  hoisset, 
dais  daliero,  dena  Ansehen  nach,  auff  die  Differenz  der  Coningatiun 
hier  keine  sonderliche  Reflexion  zu  machen  sey;  So  wird  mir  doch 
nichts  desto  weniger  vergönnet  seyn,  (denn  ein  Musicus  muTs  in 
solchem  Stücke  alle  Gelegenheit,  so  zu  reden,  vom  Zaune  brechen, 
ni»  maii  iknik  an  dem  toh  bo  viden  Meistern  vieMtig  componirten 
Msgniftcat  siebefc,  da  man  immer  anf  eine  andere  und  nodi  nicht 
gebdrte  Invention  fidlen  will,)  dieses  Yerbnm,  smnahl  beyde  Conju- 
gationen  der  Bedeatoog  nach,  wohl  mit  einander  verwandt  sindi  als 
sin  IntensiTiim  und  KreqaentatiTam  mit  dem  sonsten  bqr  andern 
Teibis  gewöhnlichen  Nachdrucke  zu  bedencken,  und  b^  der  in 
mente  ooncipirteD  Feiaphiasi:  Lobet  den  HErm,  tbnt  ee  öffiera  und 
fleUsig^  mit  gebogenen  Knien  und  aller  Ehr-Becengung,  fidizet  damit 
fort^  labt  seinen  Bulmi  weit  und  auff  unterecbiedene  Art  eiichallen, 
die  CUiiiaolen  und  Intervalla  nicht  allein  zu  lepeturen,  sondern  um« 
sDkfihren,  und  auff  unteraehiedene  Weise  zu  verändern.  Yen  denen 
Acoentibus  will  ich  ietzo  nichts  gedencken,  weil  ohne  dem  mehr  als 
SU  bekaadt  ist,  da6  zu  der  Erkändtnils  des  rechten  Yeretandes  sie 
ein  grosses  Licht  geben,  und  folgentlich  dem  Gomponisten  mit  ihren 
fiietinctioaibus  und  Conjunctionibus  den  w^  zu  vieler  Invention 
ei6flhen  können. 

Auff  solche  Art  wäre  auch  mit  denen  Dictis,  deren  Grund- 
sprache die  Griechische  ist,  zu  prooedireD.  Ich  mag  kein  Specimen 
Torlegen,  weil  diese  Piaefatton  wider  meinen  Willen  sich  bereits  zu 
weit  extendiret  bat. 

Ich  höre  schon  etliche  sagen:  Das  sind  Speculationes,  deren  der 
wenigste  Theil  von  denen  Auditoribus  kan  gewahr  werden.  Ich  ge- 
stehe dieses  auch:  Doch  geben  curieiise  Köpffe  schon  auf  dergleichen 
Dinge  mit  Achtung,  und  der  Componist  hat  zum  wenigsten  dif>se 
Avantage  davon,  dals  ihm  dadurch  dio  Balm  zur  Invention  gebioclieu 
worden.  —  Bey  solcher  BowaDdinilft  nun,  da  er  aufF  die  projectirte 
Art  den  rechten  Sensum  und  das  pondus  der  Worte  zu  heben  suchet, 
solle  er  eben  so  wohl,  als  em  Frediger  Göttlichen  Worts,  der  seinen 
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Text  in  allen  Stücken  zu  oxhauriren  podenckot,  wenn  ihm  ct^a  ein 
wenig  von  der  zur  Music  bcsümten  Zeit  zu  buid  eciiappiret,  omiger 
massen  zu  entschuldigen  seyn. 

Da  aber  groiser  QOTT,  dessen  Lob  2U  besingen  die  Engel  sich 
fkeneD,  Ia6  dir  diMO  ddnem  hochfafliligcn  Nahtneo  gewidmete  Arbeit 
in  Gnaden  gefdlten.  Aob!  bfitten  wir  doch  nov«  cantioa  der  Engeld 
•cbt  bätton  wir  Engd-StimmeD,  mdorlich  aber  Engefareine  HertBeoi 
daTs,  wie  du  alleine  würdig  bist,  Lob,  Ehre  und  FreiJb  zu,  nehmen, 
wir  anob  wiiidig  w&en,  dir  Boldies  recht  au  geben.  Laib  aber  den- 
noch diesen  nnsern  Gborum  Mnsionm,  nach  aller  HertaemhLust,  und 
bey  dem  immer  gesegneten  Wohlstande  des  LetpzigisGhen  Jerosalems, 
▼on  deinen  Bubme  bils  an  das  Ende  der  Welt  erschallen,  nnd  solche 
Yerheirliobnng  deines  hochheiligen  Nahmens  in  dem  himiischen  Jem- 
8»lem,  mitten  unter  dem  yoUkommenen  Ghora  der  Engel  nnd  Ans> 
erweUten,  in  alle  Ew^^keit  fbrtsetsen.  Amen. 

Leipaig  den  Id.  Dec  1709. 

J.  Kubnan. 

NB.  Dm  Venseiehiut  der  Kutatea  folgt  in  niobatar  NaoMMr. 


J,     F,  Fiseher  als  Klavier^  nnd  Orgelkomponlst 

(Vou  Dr.  Biohard  Hohenenuer  l  raukiurt  a.  M.) 

Je  länger  der  Zeitraum  ist,  durch  welchen  die  Gegenwart  von 
dem  Wirken  irgend  eines  wahrhaft  grofsen  Mannes  getrennt  wird, 

um  so  einsamer  erscheint  ihr  dieser  in  seiner  Oröfse,  um  so  mehr 
ist  sie  f^cneigt,  in  seinem  ScbafTen  den  oinziiron  Licht})unkt  seiner 
Zeit  und  in  allem,  was  neben  und  unmittelbar  hinter  ihm  liegt, 
nichts  als  öde  Finsternis  zu  erblicken.  Wüs  ist  beispielsweise  dem 
Gebildeten  von  heute  oiu  Marlow  neben  einem  Shakespeare?  Er  und 
seine  Genossen  werden  kaum  mehr  genannt;  und  doch  braucht  man 
nur  etwa  sein  Faust-Drama  aufauscb lagen,  um  mit  F^rst^mnen  zu  ge- 
wahren, wie  Shnkp'^pmnsch  uns  vieles  darin  anmutet,  wie  so  man- 
ches, was  wir  iiir  t^hakcsj."' a/y'ii  Ureigentum  hielten,  seiner  ganzen 
Zeit  angehört  Erst  das  Stutlium  der  gesamten  dramatischen  Dichtr 
kunst  des  ^/t'^ai^/anischen  Zeitalters  lässt  uns  enuessen,  was  das 
Genie  Shakespf  nre  n  selbstschüpferisch  hervorbrachte  und  was  ihm 
seine  Zeit  zuführte.  Eine  solche  Betrachtungsweise  druckt  die  Be- 
deutung eines  genialen  Hannes  keinesw^  herab,  sondern  lässt  ihn 
nur  im  icciAtuu  Lichte  erscheinen,  bringt  ihu  unaeicm  Vui^tiindnis 
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Diilier  und  zeigt  uns  zugleich,  was  die  Zeit,  aus  der  er  sich  abhebt, 
war  und  wollte,  dass  auch  um  ihn  her  Leben  und  Streben  herrschte. 

Es  ist  also  Sache  der  Geschichtswisseusciiaft,  jenem  Trrtumo,  als 
glichen  die  grofsen  Männer  einsam  ragenden  Felsen,  die  nach  allen 
Seiten  schroff  abfallen,  entgegenzuarbeiten.  Wie  der  Irrtum  entsteht, 
ist  leicht  einzusehen :  naturgemäfs  fallt  der  rückwärts  gerichtete  Blick 
mnächst  auf  das  Oröfste  und  Gewaltigste,  das  ihm  aus  der  Ver- 
gangenheit ont^^fi£;(  n leuchtet.  Erst  wenn  man  sich  eine  Zeitlang  mit 
diesem  beschaitigt  hat,  wenn  es  üiaigermariüii  aufgonommon  und  ver- 
arbeitet ist,  gelangt  man  dazu,  auch  anderes  zu  bemerken  und  zu 
eribischen,  das  bis  dahin  der  Olanz  des  zuerst  Gesehenen  verdunkelt 
hiittB. 

Der  Emistbistoiiker  erlebt  bei  dieser  gleichiBuii  in  die  Niede- 
rangen  TOtdringenden  Arbeit  nicht  selten  die  Kreade,  GeisteBerieag^ 
Diese  sn  entdecken,  welohe  nicht  nnr  bistorischee  Interesse  been- 
flpmcheii,  sondem  auch  echten  kOnstlenecben  Wert  beaiteen.  üm 
sich  m  yersneohanlicfaen)  was  eine  solcte  Entdeckung  unter  üm- 
stbiden  bedeuten  bun,  stelle  man  sich  beispielsweise  Tor,  nnsero  in 
sweihnndeit  Jahren  lebenden  Naehkommen  kennten  von  der  Eonserfc» 
mnsik  des  nennzethnten  Jahrhunderts  nur  noch  die  Werke  von 
Beelhoven  und  Brahma^  und  nun  würden,  um  nur  die  allerwiohtigsten 
sn  nennen,  SdUibert,  JISmifebsoAn  und  Sckummm  neu  entdeckt 
Welch  einen  Zuwachs  an  kfinstlerischen  Werten  würde  das  ergeben ! 

Auf  musikaJisehem  Qeblete  hensobte  bis  vor  nicht  langer  Zeit 
die  Aufluscng,  welche  auch  heute  noch  nicht  völlig  verschwunden 
ist,  dasa  in  der  Periode,  die  der  Epoche  der  Wiener  Klassiker  voraus- 
ging, echte  und  wahrhaft  bedeutende  Husik  nur  bei  Bacfi  und  Händel 
zu  finden  geweeen  sei.  Mit  den  unvergänglichen  Werken  dieser 
beiden  Geistesiiesen  hatte  man  zunichst  vollauf  r.u  ^bun,  nachdem 
man  sich  ihnen  —  der  romantischen,  auf  die  deutsche  Veigangen- 
h^it  gerichteten  Strömung  folgend,  die  zu  An&ng  des  nenneehnten 
J^hrhundeits  herrschte  —  einmal  ernstlich  zugewandt  hatte.  Heute 
dagegen  sind  zwar  die  Schöpfungen  beider  Meister  einem  grofsen 
Teile  der  Musiker  und  den  musikalischen  Laien  noch  lange  nicht  so 
bekannt  und  vertraut,  wie  sie  es  sein  sollten,  aber  sie  haben  sich 
doch  in  unserem  "Musikleben  einen  bedeutsamen  l'latz  errungen  und 
sind  durch  authentische  Gesamtausgaben  leicht  zugänglich  gemacht 
Zudem  ist  der  Lebensgang  und  die  künstlerische  Entwickelung  beider 
Männer  in  den  allerraeistcti  ['ui  Vten  klargelegt.  Gerade  da«?  Streben, 
ihre  Entwickelung  verstehen  zu  lernen  musste  den  Blick  der  i'orscher 
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notwendig  auch  auf  ihre  Vor^'ängor  und  Zeitp;©nossen  lenken.  So 
hauptsächlich  kam  man  dazu,  die  Musik  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
näher  ins  Augö  zu  fassen,  und  hier  fand  man  nicht  nur  eine  Fülle 
der  verschiedensten  i<ormen,  welche  dann  bei  Ihch  und  Hiindfl^  ge- 
sichtet, zusammengefasst  und  konsequent  durchgeführt,  in  höchster 
künstlerischer  Vollendung  erscheinen,  sondern  auch  eine  Fülle  echter 
und  also  für  alle  Zeiten  gtiltiger  Schönheit  Selbst  der  betloutendsto 
Meister  des  siebzehnten  JahrhundLits,  Hei  mich  Schütx^  müssto  viel- 
leicht noch  immer  auf  seine  Auferstehung  warten,  wenn  man  in  ihm 
nicht  einen  Yoigänger  Jiadi's  und  HmideVz  gesehen  hStte.  So  aber  yer- 
amtaltoto  to  AuA-Biograph  Fh.  SpUia^  eine  Gesamtausgabe  seiiitt 
Weike,  sa  welcher  der  fliliufej-Biograph  und  -Herausgeher  iFK  Chry- 
sonder  einen  grotai  Teil  der  Yoiarbeiten  geliefert  hatte.  Ebenso 
macbie  nns  8pUta  die  Oigelkompositionen  Buxkiki»d9%  Ckryaander 
einige  Oratoiien  CbrummTai  die  Violinsonaten  OoreßpB^  die  Klarniv 
stocke  Om^pmn^s  in  ihm  Originalgestalt  xngängUch,  alles  Werke^ 
welche^  abgsashsn  von  ihrem  eigenen  oft  sehr  hohen  Wert,  zu  Baeh 
oder  HSndd  m  beiden  in  Besiehung  stehen.  Andere  Unternehmungen 
der  neueren  Fonchung  tragen  zur  VenrollBtändigang  des  Bildes  der 
Periode  hei,  deren  gliozenden  Hfihepunkt  und  Abschluss  Baeh  und 
ffändd  bilden.  Ausdrücklich  erwflhnt  seien  hier  nur  die  ▼erediiede- 
nen  Neudrucke  von  Oigelwerken  Padulbel^Bf  der  ßkt  Bodb  ebenso 
wichtig  war  wie  BuoMude^  femer  die  Geschichte  des  Orgelspiels 
von  Ä.  O.  Bitter^  welche  zahlreiche  praktistho  Beispiele  bringt, 
die  Publikationen  der  Qesellschaft  für  Musikforschung  in  26  Bänden 
nnd  die  „Denkmäler  deutscher  Tonkunst'*  sowie  die  „Denkmäler  der 
Tonkunst  in  Österreich",  beides  fortlaufende  Publikationen,  welche 
sich  freilich  nicht  auf  unseren  Zeitabschnitt  beschränken. 


In  neuester  Zeit  hat  sich  E.  von  Werra  das  Verdienst  erworben, 
uns  rait  den  Klavier-  und  Orgelwerken  J.  A*.  F  Fiscfter'B  bekannt 
gemacht  zu  liahen.*)  eines  Mannes,  welcher  völlig  der  Vergessenheit 
anheimgefallen  war  ')  und  der  doch  einerseits  als  Vorläufer  ijSaW/s 
und  Iländel'B,  audererseifcB  als  eigenartiger  Künster  unsere  volle  £e- 

*)  SftmtKflhe  Werke  filr  Klavier  und  Orgel  von  Johann  Kaspar  Fer^ 
düumd  Fisthir,  HenuugegelMD  von  ^rmt  wm  Wtrra,  Vcriag  von  Brut- 
köpf  &>  Härtel. 

**)  Ken  prdnickt  wurden  Kompnpittnnpn  von  \hm  y\\m  ersten  Mal  im 
1.  Orgelburli  nVmi,  18b7,  nachdem  /\i//c/  in  seiner  „Gewhichte 

dm  OrgelBpuiiä"  Iöö4  uadidrüdüicb  auf  ibu  hiogewieeen  hatte. 
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achtung  verdient.  Über  seinen  iiulseren  LolionsgaDg  vermochte  Wfrm 
trotz  jahrelanger  Bomühnn^ren  nichts  weiteres  zu  ermitteln,  nh  datjs 
er  nicht  nach  167U  geboren  wurde,  nicht  vor  173H  starb  und  dass 
er  mindestens  von  1695  bis  zu  diesem  Jahre  Kapellmeister  am 
Mai kgräflich- Badischen  Hofe  war.  Bas  unruhige  Wanderleben,  zu 
welcliem  diesen  die  Kric^ wirren  zwangen,  wird  er  mitgemacht  und 
daher  buiti  in  Baduu-ikideü,  bald  zu  Hchlackenwerth  in  üühraen, 
bald  in  Augbburg,  Nürnberg  oder  Günzburg  etc.  geweilt  haben,  bis 
endlich  (1707)  die  verwitwete  Markgräfin  ihre  Haiden z  endgültig  in 
Rastatt  au&chlug.  Zu  Schlackenwerth  erschien  1696  unter  französi- 
schem Titel  „Piöces  de  Clavessin^',  sein  erstes  Klavierwerk;  zwei 
Jahre  spilflr  kam  68  in  Augsburg  unter  dentacbeiii  Titel  als  „Blomeii- 
baMii]eiii<^  hennis.  Ber  „1f arioalinhe  Pamasana**,  aein  iwdtea  Sla- 
vierwerk,  wurde  wahnobeinlicli  erst  17S8  verOlfeDtliolit  Ton  adnen 
beideB  Oigelwerken  tilgt  der  nBlmnenstraiifo'^  keine  Jahfeaaahl, 
wiltrend  die  „Ariadne  muaica**  naohweialich  1715  gedruckt  'wurde; 
dooh  aoU  dies  beteita  die  dritte  Auflage  geweeen  aein.  Dieaer  Um- 
stand und  die  weite  luoidacbnftliebe  Yerbreituttg  aeiner  Kompositionen 
weisen  darauf  hin,  wie  hoch  ihn  aeine  Zeitgenoaaen  sch&titen.  Ab- 
gesehen von  den  Werken,  die  fUr  uns  in  Betracht  kommen,  schrieb 
er  noch  das  sogenannte  ,yJ<>urnal  du  printemps^,*)  das  aus  Tannreihen 
för  fttnf  Straidiinatrumente  besteht,  und  Psalmen  für  Chor  mit  In- 
atmmentalb^leitung. 

In  der  Ehivierkomposition  schliefet  sich  Fischer  entschieden  der 
französischen  Schule  seiner  Zeit  an.  Wie  in  der  Periode  der  Wiener 
Meister  die  Sonate,  so  war  damals  die  Suite  oder  Partie  die  Haupt- 
form  der  Elayieimusilc  8ie  ist  bekanntlich  eine  Aneinanderreihung 
verschiedener  Tänze,  welche  in  den  weitaus  meisten  Fällen  in  der 
gleichen  Tonart  stehen.  Als  man  im  sechzehnten  Jahrhundert  all- 
mälich  begann,  die  Instrumentalmusik  nicht  melir,  wie  früher,  als 
blofso  Unterhaltung  des  niederen  Volkes,  sondern  als  wirklichen 
Kuristzwoig  zu  betrachten  und  zu  behandeln,  war  fast  die  einzige 
Form,  die  sie  als  aus  ihrem  eigensten  Wesen  herausgeboren  aufzu- 
weisen hatte,  die  des  Tanzes,  diese  aber  in  den  mannicrfaltigstcn  Ge- 
stalten. So  wurde  der  Tanz  der  wichtigste  Orundpfeilei  tiir  gesamten 
modernen  iDStrumentakausik.  Ein  sehr  greiser  Teil  ihrer  Entwicke- 

£i  V.  Werra  wird  m  dfloioäehst  in  da  ^Benkinikni  dentBoher  Too- 

kansl^  neu  lieraasguben  und  verspricht,  bei  dieser  Gelegenheit  Mich  neue 
Daten  über  Fischtt%  Leben  beiaabrinigeii.  Ver;^  Mitteilungen  von  Breit- 
kopi  &  Härtel,  Nr.  66  8.  8570. 
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lung  beruht  auf  der  Weiterbildunf^,  Veredelung  und  Kombination  der 
Tnnzformcn.  Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  stellten  sich  gewisse, 
dem  nutiniirhrn  lloclürfnisso  nach  Olictlprung  und  Kontrast  ont- 
sprochende  Kombinationen  fest,  z.  B.  in  England  die  Aufeinanderfolge 
Tön  Pavane  und  Gaillarde,  die  eine  Nobeneinandpi-stelhint;  des  zwei- 
teiligen und  dreiteiligen  Taktes  bedeutet,  ähnlich  in  Deutschland  die 
Anfügung  der  sogenannten  Proporz,  die  im  dreiteiligen  Tpkte  stand, 
an  Tänze  im  zweiteiligen  laiit  la  der  französischen  Lautenmusik 
bildeten  sich  gewisse,  häufig  wiederkehrende  Typen  von  Tanzroihen 
heraus,  während  sich  in  den  ältesten  Bammiungen  französischer 
EUvierkompositionen  kein  Prinzip  der  Anordnung  erkennen  lässt 
Die  t}| tischen  Kombinationen  der  Lautenmusik  waren  jedenfalls  für 
ChatHhomiivrcs  vorbildlich,  welcher  üi  der  ersten  Hälfte  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  lübto  und,  indem  er,  für  Klavier  schreibend,  in 
der  Regel  je  eine  Ailemande,  Courante,  Sarabande  und  Gigue  zu 
einem  ganzen  zusammenfpsste,  der  Begründer  der  Klaviersuite  wurda 
DiB  Brindp  der  Anordnung  besteht  hier  darin,  da»  sweimal  ein 
schnellerer  SatE  auf  einen  langsameren  oder,  wie  vir  nelleicfat  besser 
sagen  wfliden,  ein  bewegter  Sats  auf  einen  ruhigen  folgt  In  Deutsch- 
land wurde  die  soeben  oharakteiisierte  Fbrm  der  Suite  von  SMerger 
übernommen  und  in  aller  Strenge  durchgeführt")  In  Frankreich  da- 
gegen lockerte  sich  das  ohnehin  nicht  feste  GefDge  immer  mehr,  in- 
dem man  Tinze  der  Teisobledensten  Art  einschob  und  schlieMch 
sogar,  gans  oder  teilweise,  auf  die  Tier  Hauptsätse  Teizichtete.**) 

Dieser  neafranzdeiBchen  Sichtung  gehOrt  BiMkar  im  wesentlichen 
an.  Nur  in  drei  seiner  siebsehn  Partien  sind  alle  vier  Haupttinze 
vertreten  und  zwar  in  der  üblichen  Reihenfolge;  aber  auch  hier 
bleibt  er  nicht  bei  dem  Schema  stehen,  sondern  in  Nr.  6  des  „Blumen^ 
büscfalon*^  folgt  auf  die  0igne  noch  eine  Bourr6e  und  ein  Menuett, 
wfihiend  in  Nr.  1  des  „Pamassus"  zwischen  Sarabande  und  Gigue 
ein  „Ballet  anglois^  und  ein  Menuett,  in  Nr.  9  an  derselben  Stelle, 
an  der  sich  übrigens  alle  Suitenkomponisten  Freiheiten  erlauben, 
eine  Oayotte  dbigcschoben  ist  In  der  letztgenannten  Partie  folgt 
auf  die  Gigue  noch  eine  ganze  Reihe  weiterer  Sätze.  Auch  Nr.  1 
des  „Blumenbüscblein^'  hätte  die  typische  Grundform,  wenn  nicht  an 
Stelle  der  Gigue  eine  QaTOtte  und  ein  Menuett  ständen.  Alle  übrigen 


*)  Vetiß.  „Denkmäler  der  Tonktmst  in  Osterreich"  Bd.  6. 
**)  Vergl.  über  dieee  ganM  Entwickelaog  M.  Seifferi\  grandlegande 
nOcMhidite  der  Klarimniiiik^  Leipiig  1899,  1.  Bd.,  Buch  2  u.  3. 
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FurtioQ  aetzeii  sich  dnfiush  atiB  einer  btmteii  Bdhe 
sammeD,  wobei  sogar  Couiwite  und  Gigae  an  betiebigen  Orten  vor* 
koDUDen,  also  jede  Beziehnng  m  ihrer  frillieren  Stellung  Teiloien 
haben.  Dag^en  nimmt  die  AUemande^  so  oft  sie  aultritt,  stets  den 
ernten  Fiats  unter  den  Tbusen  ein,  das  heibt,  sie  folgt  unmittelbar 
anf  das  Frtludium»  mit  welchem  Fischer  jede  Partie  eroffiset  und  auf 
das  wir  noch  sorflckkommen  Ihre  unferriickte  Stellung  verdankt 
die  AUemande  jedenfolls  ihrem  eigenartigen  Charakter;  denn  mit 
ihrem  ruhigen  zweiteiligen  Rhythmus  und  in  ihrer  ernsten  Haltung, 
die  nicht  selten  dem  Maisch  zuneigt,  war  sie  sur  feierlichen  £in- 
leituog  Clues  giOlkeren  Ganzen  besonders  brauchbar. 

>'ür  den  engen  Zusammenhang  Fischer's  mit  Frankreich  liegt 
anch  ein  äuTserlicher  Beweis  vor:  im  „Parnassus"  ist  nämlich  jede 
der  neun  Partien  mit  dem  Namen  einer  Hnse  überschrieben.  Die 
Sitte,  Tansstücke  mit  Überschriften  zu  versehen,  kam  in  Frankreich 
aof,  wo  sie  sich  im  Anscbluss  an  das  pantomimische  Ballet  ent- 
wickelt hatte.  Zwischen  der  Muse  und  der  zugehörigen  Partie  lässt 
sich  nur  in  einem  Falle  eine  Beziehung-  entdecken  und  zwar,  wie 
man  sich  leicht  denken  kann,  nicht  aus  der  Musik  heraus,  sondern 
aus  den  Untertiteln  einiieiner  Teile.  In  der  Partie  nämlich,  wolcho 
der  Muse  der  Geschichte,  l'olyhyninia  oder,  wie  Fischer  schreibt^ 
Polymnia.  gewidmet  ist,  tragen  die  drei  letzten  Sätze  die  Überschriften: 
Marche,  Combattement,  Air  des  TiiomphaiiS.  Sie  gehören  uicht  zu 
Fisdter's  hervorraf^enden  Leistungen.  Der  Marsch  enthalt  nur  in 
seinem  zweiten  Teile  eine  bchrur  Steif^erung;  das  „Combattement'*  ist 
sehr  zahm  und  auch,  rein  musikalisch  betrachtet,  nicht  bedeutend; 
das  „Air"  ist  an  sich  sehr  hübseh,  aber  seltsamer  Weise  macht  es 
eher  den  Eindruck  einer  Pastorale  als  den  eines  ^legeshymnus. 
Offenbar  konnte  sich  die  Phantasie  Ft'seher^s  freier  entfalten,  wenn 
ihr  nicht  bestiinnite  aiiisermnsikalisihe  Vorstellungen  vorschwebten; 
sonst  wäre  er  wohl  auch  öfters  der  trauzösischeu  Mode  gefolgt,  die 
ja  lu  Deutschland  auch  andere,  z.  B.  Kuknau,  vertraten. 

Was  nun  den  Stil,  die  Schreibweise  der  Tänze  betrifft,  so  ist 
auch  diese  im  wesentlichen  franzosisch.  Als  die  Elemente,  welche 
in  der  französischen  Klavienuite  scblieTslich,  und  zwar  unter  den 
Händen  d'Ängkbert's^  zu  einer  ,^osikalisch  höheren  Einheit^  yer- 
schmolzen  waren,  bezeichnet  Seiffert  ,^ie  mannigfaltigen  zierlichen 
Agr^ents  der  Laute,  ihre  Eigenart,  allee  akkordische  Kiteinasder 
in  ein  figurenhafles  Nacheinander  aubulösen,  dazu  das  imitatorische 
Spiel  mit  kleinen  Motiven,  die  doch  nicht  zu  freien  kontrapunktischen 


Digitized  by  Google 


160  J'  ^  ^-  f  iBcher  als  Klavier-  und  ürgolkompomst. 

Gestalten  heranwachsen,  sondern  eioem  grolsen  m^odisohen  und  har- 
monischen Zuge  Unterthan  bleiben'*.  Er  fügt  hinzu,  diesen  W9g 
habe  in  D^atsohland  mit  besonderem  Eifer  Mscher  wdter  Torfolgt*) 
In  der  That  herrscht  in  seinen  Tänzen  die  Melodie  durchaus  tot 
und  zwar  die  Melodie  der  Oberstimme  auf  fester  harmonischer 
Grundlage.  Insofern  ist  also  seine  Schreibweise  im  Grunde  nicht 
polyphon,  sondern  homophon.  Aber  Melodie  und  Harmonie  werden 
durch  reiche  Figuren  nod  Yerzierungen  belebt,  jedoob  nie  in  der 
übertriebenen  Weise  mancher  Franzosen,  bei  welchen,  zuweilen  der 
musikalische  Gedanken  unter  dem  Zierrat  kaum  m  erkennen  ist 
Dazu  kommen,  wo  es  sich  ungezwungen  ergiebt,  kleine  Imitationeo, 
also  Ansätze  zur  Polyphonie.  Vieles  ist  direkt  stimmenmäfsig  ge- 
arbeitet, und  Überall  zeigt  sich  der  gediegene  Meister. 

Diesem  freien  und  leichten  Stil  ist  der  Inhalt  der  Tänze  durch- 
aus entsprechend.  Frische  Natürlichkeit  und  lierzerfreuende  Anmut 
sind  die  Qrundeigenscbaften,  durch  welche  sich  die  Erfindung  FiscJter's 
auszeichnet;  doch  erhebt  sie  sich  auch  zu  kraftvoller  Enei^e  und 
zu  innigster  gesangreicher  Melodik.  Eine  wahre  Perle  melodischer 
Erfindung  ist  die  Sarabande  in  der  ersten  Partie  des  „Parnassus". 
In  ihrer  fast  volksliedmälsigen  Schlichtheit,  mit  ihren  weitausholenden 
Melodieschritten  und  ihrer  gewählten  Harmonie  erzeugt  sie  einen 
wirklich  ticfg-ehenden  Eindruck  und  verdiente  entschieden,  durch 
Aufnahme  in  die  beliebten  JSammlunp-en  kleinerer  Vortragsstücke 
Gemeingut  der  musikalischen  Welt  zu  werden.  Auch  die  übrigen 
Sarabanden  Fis(hrr''s  haben  etwas  Liedli alles  an  sieh.  Zwar  kannte 
die  damalige  Kunstmusik  keine  Lieder  in  unserem  öinne;  aber  man 
schrieb  doch  im  Anschluss  an  das  französische  Air,  das  ein  einfach 
meiodiselipr  Gesang  war  und  nicht  mit  der  italienischen  Opernarie 
verwechselt  werden  darf,  auch  Arien  für  Instrumente,  nu  l  tlie  en 
nähert  sich  die  Sarabande  Pisrher^s  in  ihrem  liedhatten  Charakter, 
während  die  Sarabande  Ji<wh'a  mehr  den  Ton  des  Creien,  ungebunden 
in  alle  Tiefen  schweifenden  Adagios  anschlügt  Weitere  Stücke,  in 
welchen  die  Cantilene  besondei-s  schön  ausgebildet  ist,  sind  die  Alle- 
muuden  der  1.  uiul  J.,  Jas  Kondeau  der  3.  und  die  Bourr6e  der 
6.  railie  im  „Parnassus''.  Die  Allemande  der  8.  Partie  erfreut  durch 
besonders  melodische  P'iguren;  eine  Schreibart,  welche  man  nur  bei 
bedeutenden  Meistern  antriKlk,  da  es  sehr  schwer  ist,  eine  Figurierung 
nicht  nur  flielhend,  eondera  audi  moLodisoh  ausdrucksroll  la 

*)  A.  a.  O.  &  S89. 
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«taltan.  Überhaupt  bat  es  den  AnsoheiD,  als  komme  in  dem  wahr- 
seheiolich  spät  entstandenen  i^FaniasBaä"  das  gesangliche  Element 
mehr  aar  Geltung  als  im  ^ameobtochtein^  Wir  hatten  also  in 
diesem  Umstand  ein  Anzeichen,  dass  Mseher  eine  künstlerische  Eni- 
wickeloDg  dnrcbgemacbt  habe  und  welcher  Art  dieselbe  gewesen  sei; 
doch  wird  sich  bei  der  yerhältnismäliBig  geringen  Zahl  seiner  Klavier- 
kompositionen  kaum  ein  ganz  sicheres  Urteil  fällen  lassen. 

Wer  sich  überzeugen  will,  bis  zu  welcher  Kraft  und  Energie 
sich  Fischer  aufschwingen  kann,  der  betrachte  die  Gavotte  der  1. 
ODd  das  Kondeau  der  7.  Partie  des  MBlumenbüschlein'*,  sowie  das 
Heimett  der  6.  Puitie  im  „Pamassus^. 

Mit  zum  frischesten,  was  Fücher  geschrieben  hat,  gehören  seine 
Giguen.  Schon  die  Form  der  Oigiio,  dio  im  7»  Takt  steht  und  deren 
Thema  fast  regelmäfsig  fugiert  wirtl,  drängt  zur  Äufserung  sprudeln- 
den lÄ'bons.  Ftsrher  folgt  meist  dem  Gübrauch  soiuür  Zeit,  dorn 
auch  B(tdi,  trou  blieb,  im  2.  Tolle  das  Thema  in  der  Umkehrung  auf- 
treten 7.\\  lassen,  wodurch  der  übermütige  und  neckische  ('harakter 
auch  guhtuigert  wird.  Man  v»  !uM(  icho  zum  Beispiel  die  (fi^^ue  der 
1  Pfirtie  im  „Parnassus'',  die  mir  aib  sein  Vuliendebtes  ui  dieser 
ijuttung  erscheint.  Die  „Canaries",  der  wir  in  Nr.  2  des  „Bhimen- 
büschleln"  begegnen,  ist,  wie  der  Augensclioin  lehrt,  uml  wie  auch 
Matlheson  im  „Vollkommenen  Kapellmeister*^  angiebt,  nur  eine  Ab- 
art der  Gigue. 

Noch  einer  eifijentümlichen  Erscheinung  mag  hier  gedacht  werden, 
bevor  wir  uns  der  Betrachtung  der  Furiueü  zuwenden,  welche  Fisdter 
aufser  den  eigentlichen  Tänzen  pllogte.  In  der  eben  orwähnten  Partie 
findet  sidi  eiu  Menuett,  dos  in  seiner  rhythmischen  Struktur  ent- 
schieden schon  an  diejenige  Form  erinnert,  welche  uns  seit  Baydn 
als  Typus  des  Menoetts  erscheint,*)  wahrend  die  übrigen  MenneMa 
Fisch^'B  und  ebenso  die  seiner  Zeitgenossen  nnd  BatA*a  eine  andere 
Stmktnr  sdgen,  die  sie  von  dem  Menuett  der  Wiener  Klassiker 
deotUch  nnterscheidet  Möglich  ist  es,  dass  wir  es  hier  mit  einem 
btolsen  Zufall  an  thnn  haben,  mOglich  aber  auch,  dass  eingehendere 
Beobaohtung  noch  andere  Tor-iTo^f^n^scbe  Menaetts  mit  JEfig^dn'sober 
Form  auffinden  wird,  sodass  man  das  Nebeneinanderbeetehen  zweier 
Tenchiedener  Menuett-I^ypen  konstatieren  mflaste.  Hier  sollte  nur 
der  HinweiB  auf  die  seltsame  Thalsacbe  nicht  unterlassen  werden. 


*)  Bine  ifanUoha,  aber  nidift  so  dentlidi  augibildete  Stmktor  weiit 
das  MaoiMtt  der  1.  Partie  im  „BlmuttboMifalfliii'*  auf. 
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Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  war  das  Variieren  von  Liedern 
und  Tänzen  ein  wichtiger  Zweig  der  Instrumentalmusik.  Durch  die 
englischen  ElaTierkomponteten  eriiielt  die  YariAtioneiifiHm  sobon  frtlh 
eine  eistennlicfa  hohe  Auehlldung  und  wuzde  dann,  hauptaficfaUoh 
diiioh  Yennittelung  des  HolISodefs  Swedmek^  nach  Deutschland  Ter- 
pflanzt,  wo  man  sich  aber  sunichat  weit  mehr  der  Ohoralbearbeitang 
för  Qigel  ala  der  KlaWervaiiation  zuwandte.  Dann  aber  brachte 
Ffoberger  diese  Form  in  enge  Terbindnng  mit  der  ftanzfinscheo 
Suite,  indem  er  die  AUemande  und  Courante,  zuweilen  auch  noch 
die  Sarabande,  aus  dem  gleichen  Thema  entwickeltCi  oder  doch  ein 
gleiches  Motiv  verwendete.  Diese  SchreibweiBe  scheint  auf  Fisdier 
nicht  ganz  ohne  EinfluBS  geblieben  zu  sein;  denn  in  der  ersten 
Partie  des  „Blumenbfischletn*'  benütst  die  Courante  in  ihrem  eisten 
Teil  den  Anfimg  der  Allemandsii  Ähnliches  findet  sich  auch  sonst 
So  scheint  das  Hauptthema  des  Bondeaus  der  2.  Partie  aus  dem 
Anfonge  des  vorangehenden  Menuetts  entstanden  zu  sein,  und  in  dem 
3,  Menuett  der  letzten  Partie  des  „Parnassus"  wird  der  Anfang  des 
2.  Teils  des  1.  Menuetts  benützt.*)  Es  ißt  keineswegs  unwahr- 
scbeinlidi,  dass  Fischer  die  Werke  Frobcn/cr^B  kannte;  denn  sie 
wurden  gegen  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  veröffentlicht  und 
zwar,  wie  Seiffert  glaubt,  gerade  im  Zusammenhange  mit  der  damals 
in  Deutschland  nach  einer  Pause  wieder  mächtiger  werdenden  fran- 
zösischen Richtung,  welcher  ja  auch  Fisclier  angehörte.  Doch  finden 
sich  bei  ihm  auch  Spuren  von  weit  älteren  Gepflogenheiten  der 
Variierkunst.  So  ist  in  der  4.  Partie  des  „Blumenbüschlein"  der 
Schiuss  einer  ,,Branie"  mit  „Oay"  bezeichnet,  steht  im  ^/j  TaVt, 
während  die  Braule  selbst  AUabreve-Takt  autweist,  und  beniitj^t  üut  n 
Anfang.  Dies  erinnert  an  die  Weise  des  sechzehnten  Jahrhunderts, 
den  im  ungeraden  Takte  stehenden  Nachtanz  als  eine  Variation  des 
Haupttanzes  zu  behandehi.  Ein  anderes  Mal,  in  der  9.  Partie  des 
..Parnassus",  schreibt  Fimher  einen  ,,Üay''  zu  einem  „Riguadon"  (sie!), 
diesmal  aber,  wie  den  Haupttan/.  selbst,  im  AUabreve-Takt.  Auch 
hier  wird  das  „Riguadun''  verwertet,  während  in  einem  dritten  hall, 
in  welchem  gleichfalls  beide  Teile  AUabrove-Takt  haben,  in  der 
7.  Partie  des  „Parnassus",  das  „Gay"  durchaus  selbötandig  erfunden 
ist,  worauf  das  „Riguadon"  wiederholt  wird. 

Die  eigentliche  Variationenform,  also  die  Variierung  eines  ge- 


*)  Die  uamittelbare  Auitüoimderlolge  zweier  Meuuetts  findet  eich  bei 
Fischer  öfters. 
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schlossenen  Ganzen,  mag  dieses  nun  ein  volistäDtiigei  i)au  uJer  nur 
ein  Thema  sein,  treffen  wir  bei  Fischer  in  allen  zu  seiner  Zeit  ge- 
bräachlicben  Arten  an.  Bin  ,,Double",  d.  h.  eine  Variation  über 
einen  Tanz,  die  meist  in  Yenieningen  der  Melodie  besteht,  bringt 
er  nnr  einmal,  in  d«  9.  Partie  des  „Patnassufli^,  ebenso  eine  Atia 
mit  Vanattoneo,  in  der  6.  Partie  des  „Blomenbfiscfalein^  Die  ganze 
Partie  beeteht  nur  ans  einem  Prtlndinm  and  der  Ana  mit  acht  Yeiv 
inderangen.  Bass  Fiacher  nidits  weiteres  anfügte,  war  nnr  natAr- 
lich  und  gescbmackroll  In  einem  Tsile  der  Yariationen  wird  die 
Melodie  genau  beibehalten,  sodass  die  Yeränderungen  nur  in  der 
Begleitung  liegen;  in  esnem  anderen  Teile  dagegen  wird  sie  dnrcfa- 
siditig  figuriert,  und  einmal  tritt  sie  sogar,  leicht  abgeftndert  und 
Ton  «ohönen  B^g^tongsfiguren  umspielt,  aus  der  Oberstimme  in  den 
Alt  Die  harmonische  Grundlage  wird,  wie  in  allen  flröheren  und 
damaligen  Yariationenwerken ,  streng  fSestgehaltoi»  Aber  bis  su  der 
tie&innigen  Weise  Back'Sy  den  Bass  zum  eigentücfaen  Träger  der 
Yariationen  zu  maclien  und  über  ihm  immer  neue  Melodieen  auf- 
zubauen,*) ist  Fischer  nicht  gelangt;  dass  er  aber  einerseits  die 
Melodie  in  eine  andere  Stimme  versetzte,  andererseits  auch  die  Be- 
gleitunig  variierte,  beweist,  dass  er  in  das  Wesen  der  Variationenform 
einen  mehr  als  oberflächlichen  Blick  gethan  hatte. 

(Fortaetenng  folgt) 


Mitteilungen. 

*  Die  Hof-  und  8lsata>BibibtlMk  in  Hfiatthan  hat  neuerdings  an 
Ifnaikalien  erworbeii: 

Mus.  Mfis.  4486.  Racolta  di  Arie  Canzonetti,  Duetti,  Duettini,  Tar- 
aetti,  Terzettini  di  G/os.  Aitcm'nafto  .sfnnlz.    1823.   Part.  Autograph. 

Mus.  Mss.  4487.  Faotaisie  pour  le  Violonzelle  par  Jos,  Menttr. 
VioloDC.  u.  Klavieiätira. 

Mos.  Mss.  4488.  Laendler  pour  le  Yiolonzello  par  Jos.  MenUr,  Vd. 
Q.  Klsviaratiiii. 

Mna.  MsB.  4489.  Thema  con  Variationen  par  fn.  MtnUr.  Yd.  u. 
Klav. 


*)  Vergl.  die  ,.Äria  mit  30  Vernndertingen".  Übrigens  finden  sich 

Ansätze  zu  dieser  Sclireibweifi'  sfhoii  li.-i  PachfUh-I;  vergl.  seine  Arien  mit 

Variationen  in  ,,Denkmuler  dtutaclitr  Tüükuüät"  2.  Folge  2.  Band. 

MouftUb.  f.  Ma«ik||««eb.    Jkhr«*n«  XXXIV.   No.  9.  9 
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Mus.  Mss.  4490.  Beatus  ille.  Ode  von  Horat«,  von  Oriando  di  La»»» 
ä  5  voc.  Part. 

Mus.  Mss.  4491.  Bomine  Deus  maus  &  6  voc  von  Giovanni  Gabneli, 
1615.  Part 

Mus.  Mm.  4492.  Timor  et  tremor  k  6  toc,  von  Cridv.  GabrüU, 
1615  Part. 

Mus.  Mss.  4493.  Miaw  oanonica  k  4  voe.  di  Giov.  Gmeffo  Fux. 
(1821.  Kopie.)  Part. 

Mus.  Mss.  4494.  Fuga  k  3  per  il  Clavicembalo  o  Piano^Forte  del 
Sigr.  C  Fh,  C.  (?)  Back 

4494/1.  Twelwe  Ydimtariet  «nd  I*iigiiM  for  tbe  Orgaa  mr  Harpat- 
chord  witb  Bules  for  Tuning  by  the  celebrated  B&.  HamM. 

4494/2.  Suites  de  Pi^^ces  pour  le  Clavecin  compos^cs  par  G.  F.  Handei. 
(Kopie.)    (ä  Amsterdam  aux  Depeus  de  Michel  Charles  le  Heue.) 

Mus.  M»s.  4495.  üna  Fuga  (secoudo  il  Tema  del  Sig.  Müller  a 
Leipsic)  dedieatft  all  Siguore  Barone  de  Veimingaii  . . .  e  oomposta  da 
fä^po  OmdeUtt. 

4495/1.    [Kataan^]  Ftaga  del  Bigre.  AleMiidro  [riditig  DomenMo 

Scariaii.  (sie!) 

4495/2.  Six  Fugues  or  Voluntarys  for  the  Organ  or  HarpeioMrd 
Gomposed  by  G.  F.  limdel,    Troisiöme  Ouvrage. 

4495/3.    Fuga  per  tonae  Do,  re,  mi,  fa,  sol,  la,  Authore  Alexandra 

4495/4.  Fugha  per  Ganoembalo  o  Organo  del  Sigr.  Albrteksber^er^ 
(aic!)  Opera  4  in  Yienna  presao  Artaria  et  Comp.  (Druck.) 

4495 '5.  Fuga  sopra  il  Thema  Do,  re,  mi,  fn.  sol.  la  per  il  Clari- 
cembnlo  o  l  Organo  composta  dal  Sigr.  Aibrechtsberger.  Op.  5  in  Yienna 
presfio  Aitaria  et  Comp.  (Druck.) 

4495/6.  8d  Fughe  per  L'Organo  o  davioembalo  oompoale  dal  Stgr. 
6r.  ÄUfrichtsbergtr  . . .  Op.  7.  In  Vienoa  preseo  Artaria  e  Comp.  (Dmck.) 

4495/7.  Sei  Fngbe  con  ana  Toccata  eompoete  da  Giovanni  E^nai» 
Eberlin. 

Sehr  wünschenswert  wäre  es,  ^\  enn  die  übrigen  Staats  -  Bibhotiiekeo 
diesem  Beispiele  de»  Htirru  Dr.  Schuir,  Bibliothekar  iu  MiiucheUj  folgen 
wollten.    Die  Monatdiefte  itehen  ihoea  ateti  snr  Verfügung. 

*  Saidaaare  Gah^pi^  1706^ — 1785.  £tnde  Bibliugraphique  aar  lea 
oeoTrea  dramatiqne  par  Alfred  Wotquenne.  Bmsellee  1902,  Oscar  Scbepena 
&  Co.  —  J.  B.  Katto.  In  40,  81  S.  Wie  d*>r  Titel  schon  aussogt,  be- 
steht die  Arbeit  in  einem  sehr  fwrpliUtig  angefertigten  Verzeichnisse  aller 
Opera,  112  an  der  Zahl  und  drei  Kantaten,  während  dem  Biographischea 
nur  weuige  Zeilen  gewidmet  sind.  Das  erste  Verzeichnis  ist  chronologisch 
geordnet  und  nmfitMtt  die  Zeit  von  1729  bia  1775  (die  Kantaten  tragen 
die  Jahreszahlen  1775,  1780  nod  1789).  Jeder  Oper  wird  der  Dichter 
und  die  verschiedenen  Aufiführungen  nebet  Bemerkungen  über  das  Text- 
buch beigefügt,  eine  Arbeit  die  nnr  möglich  war,  indem  dem  Herrn  Ver« 
fasaer  eine  reiche  Sammlung  alter  Textbücher  vorlag.  Wo  letztere  Qadlo 
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foiUt  müssen  die  VerzeichniBse  von  AUacci,  Oroppo  und  Wiui  aushelfen. 
Durauf  folgt  ein  Absohmtt  m»  Bnzoey'a  History  of  Minie  über  die  in 

London  stattgefundenen  AvffidtmQgen  Galuppischer  Opern,  cUe  in  die  Skäb 
von  1741  bis  1768  fallen,  nebst  einigen  Necbricbt«!  ans  Venedig  und 
Rassland  und  einer  kurzen  Berührung  seiner  aiideren  Kompositionen  im 
geistlichen  und  In  st  in  mental  fache.  Die  ersttii  (Jpern,  die  von  ihm  auf- 
geführt wurdeu,  Huid  nach  dem  vurliegendeu  Verzeiciinisse  andere  als  bis- 
hat  angegeben  wurde  und  iwer  kam  menfc  mr  Anfittlirang:  La  fede  netl' 
incostanza  omtk  gli  Amid  rivali,  Vieenia,  1?eatre  delle  Gnune  172S,  wurde 
in  demselben  Jahre  in  Ghioggia,  Iffottva  Teatro  Boegan  unter  dmn  «retten 
Titel:  Gli  Amici  rivali  gegeben  woraus  Burney,  History  4,  539,  zwei 
Open)  macht.  Als  zweite  Oper  fuhrt  Wotquenne  an:  Gl'  Odj  delusi  dal 
sangue,  komponiert  von  Galuppi  und  Qr.  B.  Pescetti,  aufgeführt  in  Venedig 
17S8.  Dorinda  rm  1729  irt  errt  die  dritte  Oper,  die  bisher  für  die 
enie  galt  Der  niehite  Abiohmtt  m  Seite  71  bis  80  rihlt  dieMÜbeo 
Opern  nochmals  in  alphabetischer  Ordnung  anf  mit  HinsufSgung  einiger 
Bibliotheken  anf  denen  die  eine  und  andere  Partitur  zu  finden  ist.  Der 
Artikel  im  Quellen -Lexikon  scheint  dem  Herrn  VeHaRRer  nicht  bekannt 
gewesen  zu  sein,  obgleich  er  im  Juni  1901  im  Buchhandel  erschieu,  sonst 
wir  wohl  das  Veneiohms  der  Bibliotheken  auf  denen  sich  Galuppische 
Opern  befinden  etwas  reiehbaltiger  ansgefUlen.  Nur  im  ScUnsseatse  sdieint 
es  ab  wenn  er  Kenntnis  daTon  erhalten  hätte,  denn  dort  werden  3  Opern 
angeführt,  die  in  obigen  Verzeichnissen  fehlen,  sich  aber  im  Quellen-Lexikon 
befinden.  Auffallend  die  Anführnncr  von  Opern,  die  sich  in  der  Biblio- 
thek des  Konservatorium a  zu  Brüssel  befuiden  sollen  und  im  Katalog  des- 
selben Verfassers  fehlen.  Nebenbei  möchte  ich  mein  Bedauern  aussprechen, 
daes  der  Herr  yerfaeser  mit  der  Ferteetsung.  resp.  mit  der  VoUeodnng 
obigeQ  Kataloges  so  lange  zögert.  Der  1.  Band,  der  die  Geeangewerlce 
endiilt,  dabei  noch  nicht  vollständig  aUes  anführt  was  die  BtUiothek  be* 
sitzt,  erschien  im  Jahre  1898,  also  vor  3^'.,  Jahren  und  noch  immer 
warten  wir  auf  die  Fortsetzung  und  müssen  uns  mit  dem  Unicum  von 
Kataloge  des  Herrn  trän  Lamperen  begnügen,  luiue  gleiche  Klage  iuurs 
man  ao  die  Herausgeber  des  Kataloges  des  Liceo  musieale  sn  Bologna 
richten,  welche  den  4.  Band,  der  die  Inetramentslwerke  enthalten  soll, 
echon  seit  9  Jahren  snrfickhalten. 

*  Herr  Dr.  Johannes  Wolf  hat  in  den  Sanimdbänden  der  I.  M.  G. 
1902;  599,  eine  interessante  Stutlif»  über  Tonsütze  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert veröfifentlicht  und  bringt  auch  einige  Daten  ül;er  Komponisten 
dieser  Zeit,  die  bisher  nicht  bekannt  waren:  Johannes  Floren tta,  über 
den  smn  jüngerer  Zetigenone  Filippo  Villani  berichtet,  wird  nachweislich 
um  1346  gelebt  haben,  also  nm  die  Mitte  des  14.  Jahrbanderls.  38  Ton- 
eitze  zu  2  und  3  Stimmen  lassen  sich  von  ihm  nachweisen.  Über  Ghirar' 
dellus  oder  GlurardcUo  du  Firtnzc  wird  gesagt,  dass  er  vor  1400  ge- 
storben sein  muss  (S.  611).  Dr.  Wolf  Ifisst  anfänglich  fälschlich  das  zweite 
r  des  Namens  w^.  Laurentius  oder  Lorenzo  da  Fireme  lebte  zur  Zeit 
Franco  Saoohdti's,  der   1400   starb.    Vielleicht  ist  er  identisch  mit 
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JjmnfUuu  Masinit  wie  Um  dbig«r  VilUni  erwihnt  Donaitu^  oder  Dm^ht^ 
Dm  Zhmt9  da  Cascta  und  Donatus  de  fhmtiia,  war  Presbyter  im 
Benediktinerkloster  zu  Cascia  bei  Floretu;  weiter  ist  nichts  bekannt.  Dass 
PT  dem  14.  Jalirluindert  angehört  beweisen  feine  Tonsatze.  Der  letzte 
und  bedeuteudütti  der  italieuisriieu  Kompuuuiteu  des  14.  Jiis.  ist  Francesco 
Landin»,  Dm  BiograpUaolM  irt  dnttb  YlDam  bekannt,  «rat  tchoa  Baiui, 
▲mbroa,  Lafaga  ond  nocimiak  Dr.  Wolf  S.  ei5  nittoilt  Nan  iat  dio  FaaU 
alellnDg  des  Todesdatam,  wie  ea  iil  einem  Dokument  des  Florentinaf 
Haupt-Staatsar cliivs  sich  vorfindet,  wo  es  liei^t;  Er  sturb  den  2.  Septembar 
1397  und  wurde  am  4.  September  in  der  Kirche  >San  Loreiuo  beigesetzt. 
Die  Kompositionen  oben  genannter  Meister  sind  im  Quellei^^ukon  ver- 
attchnet,  aowia  die  Nanausgaben  deraelbeiL  Dr.  Wolf ^  teilHha  Anhang 
aebt  8-  und  datiauaiga  Geaanga  mit  und  «war  van  ZaekariaSj  9Kl8,  Satin» 
GkirardeOus  de  Flonn/ia,  S.  626,  Sstlm.  Laurentius,  S.  630,  28tim.  Johanna 
de  Florentia  (de  Cascia),  S.  633,  2ßtim.  Donatus  de  Florcnlia,  9.  636,  2stim. 
Magister  Pcims,  S.  639,  2ptirn,  Franc.  Landino,  S.  641,  28tim.  Paoh^ 
S.  644,  2stim.  Aolserdem  weist  er  noch  auf  die  itaUeuiacbe  Muaikzeitung 
„Nuont  mosica"  Anno  VI  Kr.  64  und  Anno  IV  Nr.  46  hin,  in  der  er 
aoab  ainiga  Tonattaa  TacSffeotlielit  hat 

*  Dia  KgL  Akadamia  dar  Tbnknnst  in  Ifflnahaii  vatandat  ihr«» 
88*  Jahresberidit.  $28  Schüler  und  Schülerinnen  haben  die  Anatalt  be- 
sucht An  14  Vortragsabenden  haben  sich  die  Schülerkräfte  geprüft.  An 
älteren  Werken  kamen  Bach,  Händfl,  T^eclair  und  Anerio  zur  Aufiühmng. 
Ein  Bibliothekar  ist  zwar  verzeichnet,  doch  von  der  Bibliothek  wird  in 
dem  Bericht  nichts  erwiihnt,  ein  Zeichen,  dasa  es  ein  Stiefkind  ist. 

*  Anfrage:  Was  verstand  das  18.  Jahrhundert  in  einer  S^mpbume 
ptfriodiqae? 

btlbet  bcn  glet^fam  pfyd^tfd^cn  £^ititerantnt>  öes  non 
bec  Kritif  als  bäs  te^e  U?etf  bes  ^rofen  ttalienifd^ett 

^tV<ZX  von  (öabvicle  5'3lnnttn|ix> 

unb  bie  zDarme  Pere^mn^  biefes  <8roicti,  bt«  bnrd;  bas 
Sud;  Ackt,  mirb  es  ans  Dftttfi^tn  mdf  totetefantet 

unb  w'tttvoütx  machen.  —  Durd?  aUe  Bu^banMun^cn 
jo  besiet^en.  prei»  bes  elegant  au»$e{latteten  Sud^es 
^tjeftrt  5  marf,  elegant  gelianbcn  «  IRarf 

Ocflag  von  Wert  Xongflt  tat  Wiuiictl-llm. 


VwantwortUohar  Bcdaktcnr  Bob«rt  ÜltBcr,  Jtmpüu  (Uok«nnMk). 
OiMk  troB  Hemmas  Bertr  a  ftltaM  (Btytv  a  Hees)  la  fnainslM 
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1902. 


Pr^iii    Ilb  Juhrgu)ik'L't  9  Mk.    MonAtllch  ertoheint 
•in«  Nununvr  tod  1  bii  S  Bogen«  luartioaigsbllbraii 
IB»  dl«  Ml«  M  PI 


vom  Bt«llk»Rf  *  Illit«!  im  Ia»ip»i§, 

BMtollltB8«B 

nimmt  Jede  Buch-  and  MntlkhaDdlaag  entgagra. 


[0. 10. 


J.  K.  F.  Fischer  al8  Klavier-  und  Orgelkomponist. 

(Von  Dr.  Biehftrd  Holi«a«iiM«r-Fruikfari  «.  M.) 
(Florlietiimg.) 

Nur  deo  BasB  su  yariieren  war  id  beBtimmten  Formen  zun  Zeit 
lUeäaf^  schon  längst  ttblicb,  niimlich  in  dem  PasBaeaglio  (auch 
PaasaciigU«,  fransOsiflch  Passacaille)  und  in  der  Claoona  (fcanzteisoh 
Cbaoonne).  Im  Faasaea^o  soll  der  Regel  nach  das  vier-  oder  acht- 
taktige  Thema,  das  stets  im  ungeraden  Takte  steht,  während  des 
ganzen  Stückes  im  Bass  erklingen.  Bald  wird  es  einfach  wiederholt, 
bald  figuriert  oder  durch  Pausen  unterbrochen,  zaweäen  aoob  in 
eine  andere  Tonart  versetzt  In  der  Giacona  dagegen  kann  das 
Thema  aoch  im  geraden  Takte  stehen  und  auch  in  andern  Stimmen 
erklingen,  wenngleich  es  vorzugsweise  dem  Bass  übertragen  bleibt 
Übrigens  haben  sich  die  Komponisten  in  der  Praxis  verschiedene 
Freiheiten  erlaubt  und  nicht  immer  scharf  zwischen  Passacaglia  und 
Ciacona  unterschieden.*)  FiscJirr  pflegte  beide  Formen  mit  vielem 
filück.  Man  raiiss  aber  zwischen  solchen  Stücken  dieser  Art,  die 
er  mitten  unt'  r  andere  8atze  einreihte,  und  solchen,  die  er  an  den 
Schluss  einer  i^artio  stellte,  unterscheiden.  Erstere  sind,  der  Natur 
der  Sache  entsprerhend,  nur  kurz,  aber  auch  verbältnismäfsig  nicht 
bedeutend.   Am  besten  ist  noch  das  „Passacaille'^  in  der  3.  Partie 


*)  So  tritt  in  /«'?r//'s  gewaltiger  Orgul-Paaaamglia  das  Thena  auch 
gelegentlich  in  den  höheren  Stimmen  auf. 

MoMtoh.  f.  Mnrikg— h.  J»hrg»Bg  XXXIV.  No.  M.  10 
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des  ,,Blumenbiischlein";  es  hat  freie  Zwischensätze,  d.  h.  solche,  denen 
das  Thema  fehlt,  und  kehrt  immer  wieder  in  den  Anfang  zurück 
und  zwar  nicht  nur  im  Bass,  sondern  auch  in  den  übrigen  Stimmen. 
Die  „Chaconne"  der  3.  Partie  im  „Parna,ssus"  bringt  allerdin^  ihr 
Tlieruit  auch  in  der  Umkehrung  und  in  chromatischer  Variierunj:, 
macht  also  formell  Ansätze  zu  reichcier  Ausgestaltung,  vermag  aber 
doch  nicht  unser  Interesse  zu  fesseln.  Ebensowenig  vermag  dies  die 
Chaconne  der  5.  Partie,  in  welcher  übrigens  das  Thema  teilweise 
nur  im  Rhythmus  festgehalten  wird. 

Oiacooa  und  PassacagUa  sind  Formen,  welche  ihrem  Wesen  nach 
einen  krafkroUmi  nnd  grofsartigen  Inhalt  verlangen  und  welche  sich 
in  engem  Rahmen  offenbar  nicht  oder  nur  schwer  ent&lten  können. 
Sie  brauchen  weite  Dimensionen,  und  wo  ihnen  Fischer  diese  gönnen 
konnte^  also  am  Schluss  von  Partien,  da  ist  er  ihnen  durchaus  ge- 
recht geworden  und  hat  das  Wuchtigste  und  Qlansendste  gegeben, 
das  er  SU  geben  hatta  £&  war  ein  feiner  Zug  der  Zeit,  dass  man 
es  liebte,  ganze  Sammlungen  mit  einer  Passacaglia  oder  einer  Giaoona 
abschließen  zu  lassen.  So  veijuhr  auch  Fischer  in  sonen  beiden 
Elavierweiken.  Das  „BlumenbÜschl^**  scbliebt  mit  einer  Gbaoonne, 
welche  zusammen  mit  einem  Flrftludium  die  8.  Partie  bildet,  der 
„Pamassua^  mit  einer  „Passacaglia*^,  die  am  Ende  einer  Tielsätzigen 
Partie  steht  Außerdem  ist  eine  Chaconne  das  Finale  der  6.  Partie 
im  „Pamassufl^*  Beide  Chaconnen  zerfallen  in  drei  deutlich  erkenn 
bare  Hauptteile.  Die  eiste,  in  G-dur,  bringt  in  ihrem  ersten  Teil 
das  Thema  auch  im  Sopran;  dann  wird  es  nicht  nur  nach  6  moU 
versetzt,  sondern  auch  chromatisch  variiert  und  mit  einem  chro- 
matischen, ganz  eigenartigen,  man  möchte  sagen  romantischen  Kontra- 
punkt versehen.  In  dem  neuen  Durteile,  welcher  zu  der  Schwermut  < 
des  unmittelbar  vorangehenden  einen  höchst  wirksamen  Kontrast 
bildet,  erscheint  das  Thema  zunächst  in  einer  Achteltigur  versteckt, 
Schliefelich  aber  tritt  es  wieder  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  aoT 
Man  sieht:  wir  haben  hier  einen  planvoll  durchgeführten  Hau  vor 
uns.  Der  ernsten  Schönheit  dieses  Stückes  steht  die  mehr  heitere 
und  glänzende  Schönheit  der  andern  Charoune  ju^egenüber.  Ihr  An- 
fang, Fdur,  klingt  wie  festliches  Tronipetengeschmetter;  dann  aber 
erscheint  das  Thema  gleichsam  als  Kantilene,  wenigstens  ergiebt  sich 
diese  Vortragsweise  wie  von  selbst  aus  dem  V'erhältnis  der  figurierten 
überstimmen  zum  Bass.  Der  zweite  Teil,  Cdur,  verarbeitet  haujit- 
sächlich  die  ümkehrung  des  Themas;  dann  führt  eine  kurze  Übei- 
leituDg,  die  oöeubar  etwas  langsamer  zu  nehmen  ist,  in  die  Haupt- 
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tonatt  und  den  Schlussteil.  Die  Fassacagiia  zerfällt  nicht  in  scharf 
ab^grenzte  Teile;  aber  um  so  merkwürdiger  ist  die  Planmälsigkeit, 
welche  auch  hier  in  der  Anordnung  dor  Tunartea  hervortritt  Jka 
Stück  steht  in  Dmoll.  Nach  einer  Einleitung  wird  das  Thema  in 
der  Haupttonart  durchgearbeitet,  später  auch  seine  nicht  ganz  genaue 
ümkehrung;  dann  eiischeint  <  s  in  Fdur.  hierauf  nach  kurzer  Über- 
leitung in  Amoll,  um  über  Fdiir  nach  Dmoll  zurückzukehren.  "Das 
ganze  ist  eine  Komposition  voll  mannlichor  Kraft  und  den  Cbaconnen 
mindestens  ebenbürtig,  vielleicht  sogar  überlegen. 

In  diesen  drei  Werken  lässt  Fhehcr  seine  französischen  Vor- 
bilder ohne  Zweifel  weit  hinter  sich.  Den  liandgreiflichsten  Beweis 
aber,  das«?  er  trotz  des  frauzusischea  Einflusses  doch  ein  deutscher 
Meister  war,  liefern  seine  Präludien.  Zur  künstlerisch  selhstiindigeu 
Behandlung  freier  Instrumentalstücke  waren  die  Deutschen  viel  fniher 
gelangt  als  zu  derjenigen  der  Tanzformen.  Dies  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  während  des  ganzen  siebzehnten  Jahrhundorts  in 
Deutschland  die  Orgelmusik  die  intensivste  Pflege  erfahren  hatte, 
dass  sie  aber  von  der  Klaviermusik  noch  nicht  streng  geschieden 
war,  so  dass  sich  die  freien  Instrumentalformen  überhaupt,  da  sie 
ihrem  Wesen  nach  der  Orgel  viel  näher  standen  als  die  Tänze, 
mächtig  entwickelt  hatten,  gloicbnel  ob  sie  non  im  einzelnen  Fall 
fOr  das  eine  oder  das  aodeie  Instrament  bestimmt  waren.  Gerade 
in  JF¥se^'s  PMUndien  tritt  seine  geistige  Verwandtschaft  mit  Bseft 
lüar  sa  Tage.  Was  ihn  hier  Ton  den  Franzosen  Tor  allem  unter- 
scheidet nnd  Bach  nfther  rückt,  ist  die  Eflbnheit  und  Tiefe  seiner 
Harmonik,  ür  scheut  weder  scharfe  Vorhalte  noch  Terminderte 
Septimen-Akkorde  noch  Alterationen.  Das  alles  sind  an  sich  nur 
Allsdrucksmittel,  welche  leicht  zu  dem  Missbrauch,  sie  sum  Zweck 
EU  machen  und  damit  zur  sogenannten  Stimmnngsmusik  verleiten 
Daren  aber  ist  Fiit^^  wie  im  allgemeinen  seine  ganze  Zeit,  weit 
entfernt  Seine  harmonischen  Kombinationen  sind  stets  dem  natür- 
lichen Melodiegange  unter-  oder  doch  beigeordnet;  nur  so  sind  in 
aller  Mnsik  die  tiefirtehenden  Wirkungen  möglich. 

Zu  den  Kompositionen,  die  sich  durch  weiche  und  kühne 
Harmonik  auszeichnen,  gehören  in  erster  Linie  vier  Präludien,  die 
auch  sonst,  obgleich  jedes  eine  andere  Bezeichnung  hat,  durchaus 
die  gleiche  Form  und  einen  sehr  ähnlichen  Stimmungsgehalt  auf- 
weisen. Es  ist  das  Präludium  der  2.  Partie  im  „Blumenbüschlein", 
die  Toocatina  der  4.,  die  Tastada  der  7.  und  die  Toccata  der  9.  Partie 
im  „Ftana8Bua^^   Sie  alle  bestehen  aus  Akkordfolgen,  wobei  fi»t 
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jeder  Akkord  mehmials  nacheinander  wiederholt  wird.  Die  Ober- 
stiiiiine  ergiebt  eine  weitgescbwungene,  sieb  ohne  Unterbrechung  durch 
das  ganze  Stück  binziebonde  Melodie.  Diese  im  Verein  mit  der 
Harmonie,  die  an  kühnen  Dissonanzen  ebenso  reich  ist  wie  an  be- 
friedigenden Auflösungen  derselben,  veranlasst  den  Spieler  wie  von 
selbst  zu  grofsen  dynamischen  Steigerungen  und  Rückgängen.  Es 
liegt  eine  eigenartige,  feierliche  Gröfsc  in  dif^sen  Stücken.  Don  Vor- 
rang möchte  ich  dorn  rniludium  im  „Biiiiiicnbüschlein"  geben,  das 
entschieden  eines  Btieh  w  ürdig  wäre  und  auch  in  manchen  Wendungen 
stark  an  ihn  erinnert.  Nur  passt  es  iu  seinem  tiefen  Ernst  nicht  zu 
der  leichten  Anmut  der  nachfolg(*ndon  Tänze,  wie  überhaupt  bei 
Fischer  von  einer  Innern  Einheit  tlor  vax  einer  Partie  zusammen- 
gefügten iSätze  noch  kaum  die  Rede  .sein  kann.  Dach  fand  diese 
Einheit,  indem  er,  wie  bereits  erwähnt,  die  Sarabande  zu  einem 
Adagio  ausweitete  und  von  hier  aus  gleichsam  die  ganze  i^timmung 
des  Werivcs  bedingt  sein  liefs.  Die  Form  der  vier  Prähidien  ist,  wie 
tScißcrl  aogiebt,*)  wenigstens  in  der  Klaviernuisik  neu.  Die  ver- 
schiedenen Bezeichnungen  deuten  daraut  hin,  dass  Fischer  um  eitien 
Namen  für  die  neue  Form  in  Verlegenheit  war.  Die  Benennuugcu 
„Toccata*'  und  „Toccatina"  sind  aber,  soweit  wir  urteilen  können, 
nicht  glücklich  gewählt;  denn  für  die  ältere  Zeit  und  ebenso  noch 
für  Bach  war  die  Toocata  ein  Orgel-  oder  Klavierstück,  in  welchem 
Folgen  breiter  Akkorde  mit  Lauf-  oder  Figurenwerk  abwededn. 

Eine  inbaltlich  sehr  bedeutende  Toccata  in  diesem  Sinn  ist  das 
sechste  PrSludium  im  „Blamenbflschlein'*.  Zeigt  sich  hier  in  den 
gewaltigen  Akkordmassen  Tor  dem  Schluss  wieder  Iriihne,  echt 
BadCsiÄi»  Harmonik,  so  treffim  wir  in  einer  andern  Toccata,  im 
achten  PrSludium  des  ,,Binmenbü8Chlein^,  das  sweite  wichtige  Moment 
an,  das  uns  Teranlasst,  Fischer  mit  Bueft  in  Yeigleich  su  setzen. 
Es  ist  die  Art  des  Figuriersns  in  Fällen,  in  welchen  die  Figuren 
nicht  etwa  ^e  Melodie  umspielen,  sondern  selbständige  Bedeutung 
haben,  selbst  zum  Motiv  werden.  Man  weiih,  wie  oft  uns  Bach 
durch  die  Melodik  und  den  tiefen  Ausdruck  seiner  Figuren  zu  immer 
neuer  Bewunderung  hinreliüBt,  und  man  darf  wohl  behaupten,  dass  ihm 
^«M^er  zuweilen  gleich  gdrommen  ist.  Um  sich  davon  zu  über- 
zeugen, betrachte  man  in  dem  genannten  Präludium  namentlich  die 
erste  Figur,  femer  das  1.  und  5.  Präludium  der  gleichen  Sammlung, 
welch  letzteres,  da  es  noch  einen  charakteristischen  Septimensiprung 

*}  A.a.  0. 8.  228;  öbrigwiB  kannte  Säfftri  d«o  „Panunraa*'  noch  nicht 
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des  Basses  und  einen  scharfen  Nonenvorhalt  aufweist^  panz  wie  eine 
Bach'sche  Komposition  ersclieint,  und  endlich  das  5.  i'ialudiuin  iia 
„Pamassus",  vielleicht  das  innigste  Stück  dieser  Art,  welches  Fischer 
geschrieben  hat  Die  Figuren  werden  niemals  zu  eigentlichen  Themen, 
d.  h.  sie  werden  nioiit  wlhrand  des  ganaen  Stflckes  faetgehalten,  sondern 
onr  eine  Zeitlang  Imitierend,  zaw^en  auch  kanonisch  behandelt  und 
dann  toq  andern  abgelOet  Dabei  versteht  bischer  die  Ennst,  überall  den 
strengsten  Zusammenbang  zu  wahren  und  sich  niinends  in  Weit- 
schweifigkeiten SU  verlieren.  Die  Ittiigkeit,  abgerundete  8&tze  su 
gestalten,  keine  Note  mehr  zu  schreiben,  als  nötig,  die  er  an  den 
knappen  Tanzformen  üben  konnte,  hat  er  in  den  Frilndien  glfinsend 
bewfihrt 

Neben  den  akkordischen  und  den  figurierten  Frilndien  findet 
sich  einmal  in  der  3.  Partie  des  „Pamassus^%  eine  „Ouvertüre  und 
zwar  in  der  Form,  welche  mt  LuU^  in  der  taszSsischen  Oper 
typisch  war  und  aus  einem  fugierten  Allegro  besteht,  das  von  dnem 
langsamen  Satz  in  scharf  punktiertem  Rhythmus  eingeleitet  wird; 
häufig,  aber  nicht  immer  wird  derselbe  am  Schluss  ^viedorholt 
Sdffert  glaubte,  dass  die  Übertragung  dieser  Form  aufs  Klavier, 
wdche  in  den  Suiten  Bof  h's  und  ITänders  eine  wichtige  Bolle  spielt, 
zom  ersten  Male  von  Oeorg  liUlDn  vollzogen  worden  sei;  Fischer 
habe  keine  Ouvertüre  geschrieben«*)  Inzwischen  hat  uns  das  Be- 
kanntwerden des  „Pamassus"  eines  andern  belehrt  Ob  aber  Böhm 
oder  Fischer  die  Priorität  zukommt,  dürfte  schwer  zu  entscheiden 
sein.  Jedenfalls  ist  die  „Ouvertüre"  Fhrhfr's^  deren  lan^araer  Satz 
thematisch  gebaut  ist  und  am  Schlüsse  nicht  wiederkehrt,  eiu  Stück 
von  groiser  Schönheit 


So  hoch  Sciffert  auch  Fischer  als  Klavierkomponisten  stellt,  so 
hält  er  doch  die  Orgelpräludien  und  -Fugen  der  „Ariadne"  für  seine 
besten  und  reifsten  Leistungen.  „Selbst  das  kleinste  Sätzclien'',  sagt 
er,**)  „verrat  den  Meister  der  Form,  den  eniptiaduugsrcichen,  Gedanken- 
tiefen Harmoniker,  den  gewandton  Kuntrapunktiker".  Mit  diesem 
Urteil  kann  ich  mich  nicht  ganz  einverstanden  erklären.  Dass 
Fi.'<(hcr  die  Formen  und  vorzugsweise  die  kleinen  Formen  meister- 
haft beherrscht,  dass  er  sie  mit  wertvollem  Inhalt  zu  erfüllen  weifs, 
haben  wir  an  seiner  Klaviermusik  zur  Uenüge  gesehen.  Denselben 


*)  A.  a.  O.  S.  258. 
**)  A.  a.  0.  S.  230. 
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Vonragen  begegnen  wir  auch  in  der  ,^adne^.  Aber  wean  man 
deren  Prüludien  und  Fbgen  dneraeits,  die  Partien  der  beiden  Elavieiv 
werke  andererseits  in  ihrer  Gesamtheit  überschaut^  so  wird  man  docb 
SU  dem  Ergebnis  gelangen,  dass  In  letzteren  mehr  Empfindunga- 
reichtiim,  mehr  Gedankentiefe,  mehr  natlliliohe  Itisohe  und  Oiiginslitilt 
2U  finden  ist,  dass  die  „Ariadne*^  auch  qaantitatiy  mehr  Sätze  enthält, 
die  uns  nichts  Bedeutendes  zu  sagen  «rissen,  als  die  Partien,  obgleich 
auch  hier  Einzelnes  nicht  auf  rcller  Höhe  steht.  ^)  Zieht  man  das 
andere  Orgelwerk,  den  „Blumenstraufs^S  mit  in  Betracht,  so  wird 
man  vollends  den  Eindruck  gewinnen,  dass  Fischer  durch  seine 
gabuDg  in  erster  Linie  auf  das  Klavier  hingewiesen  war,  dass  ibm 
dagegen  die  Komposition  für  Orgol  nicht  so  unmittelbar  ans  dem 
Herzen  floss.  Daran  ändert  auch  die  Thatnache  nichts,  dass  er  aller- 
dings in  den  Fugen  Gelegenheit  fand,  seine  kootrapunktische  Gewandt- 
heit noch  von  einer  anderen  Seite  zu  zeigen  als  in  den  Partien. 

E.  von  Wrrra  macht  auf  zwei  Punkte  aufmerksam,  die  an 
Fischer?,  Orgelwerken  zunächst  befremden  könnten:  einmal  auf  den 
seltenen  Gebrauch  des  Pedals,  das  in  den  Fugen  gänzlioh  fehlt,  dann 
aut  die  Kürze  der  Stücke,  Die  ei-ste  Kigeutümlichkeii  !iar  Piadter 
mit  allen  süddeutschen  Orgelkumpouisten  seiner  Zeit  pvmein;  das 
zweite  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Stücke  dazu  bestimmt  wan  n, 
während  des  katholischou  Guttesdienstes  gespielt  zu  werden.  Instru- 
mental-Einlagen all  bestimmten  Stellen  der  Liturgie,  nicht  nur  für 
Orgel,  sondern  auch  für  andere  Instrumente,  z.  B.  \  iulino,  waren 
damals  allgemein  üblich. 

Die  „Aiiadin  besteht  in  ihrem  Ihmptteile  aus  20  Fugen, 
welchen  je  ein  Prahulium  vorangeht  und  welche  nach  Tonarten 
stufenweise  aufsteigend  geordnet  sind,  also  ganz  nach  dem  gleichen 
Prinzip  wie  Bach's  „Wohltemperiertes  Klavier",  nur  dass  dieses 
unsere  24  Tonarten  durchschreitet,  während  die  „Ariadne"  nur  19 
und  einmal  die  phrjgiscbe  Tonart,  also  eine  alte  Kirchentonart,  bringt 
Fisdier  ist  demnach  hierin  ein  sehr  direkter  Yoil&nfer  Baek^B.  Der- 
artig angeordnete  Sammlungen  tod  Musikstücken,  deren  es  Tor  Back 
bereits  mehrere  gab,*'*')  verfolgten  den  Zweck,  den  Organisten  und 

*)  Hierzu  rechne  ich  aufHor  den  b(!reits  genannten:  das  Präludium 
der  I.,  die  beiden  Meoaetts  der  3.  und  die  Gavotte  der  7.  Partie  im 
„Parnasaus". 

**)  VergL  z.  B,:  Die  Suiten  von  Paclulbel  in  „Denkmäler  deutscher 
Tonkunst**  2.  Folge,  2.  Band,  fmier  W.  Ta^trt  „Dü  woUtemperievto 
Klavier^'  H.  f.  M.  1899,  Nr.  8  n.  9. 
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Elarieispieleiti  m  sogen,  wolcbe  ToDarten  man  beDutzen  könne^  und 
sie  anoh  in  den  entfernt  liegenden  Tonarten  heimisch  sn  machen; 
denn  damala  war  die  gletchsdiwebeiide  Stimmung  der  Tasten-Inatm- 
menta,  die  allein  es  eimdglichti  nach  Durchlaufen  Ton  24  Tonarten 
som  Auflgangsponkte  zurfiokzukehren,  und  ffir  welche  Badt  mit  dem 
„Woblteiiipcnerten  Klavier^  eintrat,  noch  keineswegs  allgemein  ein- 
gef&hrt  Die  yerschiedenen  ungleich  schwebenden  Temperaturen  ge- 
statteten nur  den  Gebrauch  einer  bald  gröfseren  bald  geringeren 
Anzahl  von  Tonarten.  Dass  man  bei  dieser  Verwirrung,  bei  diesem 
Kampfe  des  Neuen  mit  dem  Alten  der  musikalischen  Anleitung  he- 
dnrfte,  ist  begreiflieb.*) 

Merkwürdig  ist  es,  dass  dieselben  Männer,  welche  den  Kreis  der 
modernen  Bor-  und  Molltonarten  nach  Möglichkeit  zu  erweitern 
suchten,  dennoch  in  Bezug  auf  gewisse  Dinge  von  den  alten  Kirchen- 
tonarten nicht  loskommen  konnten.  So  setzt  Fischer^  wie  auch  noch 
Bnch.  auch  wenn  er  in  reinem  Dmoll  schreibt,  keine  Vorzoiohnuug. 
Man  nahm  ^hr^n  theoretisch  und  gleichsam  zum  Scheine  noch  immer 
an.  es  handele  sich  nicht  um  eine  Molltonart,  sondern  um  den  ersten 
Kirchen  ton  oder  die  dorische  Tonart,  die  von  D  zu  dessen  höherer 
Oktave  aufstieg  und  in  der  That  keiner  Vorzeichnung  bedurfte,  da 
sie  von  der  5.  zur  6.  Stufe  keinen  Ilalbton-,  sondern  einen  Ganzton- 
Sehritt  machte.  Kunsequenterwcise  zeichnet  Fischer  in  GmoU  ein 
B  vor,  in  Cmull  zwei  etc.  —  Amoll  versah  man  nicht,  wie  es  folge- 
richtig: gewesen  wäre,  mit  einem  Kreuz;  oftenbar  scheute  man  sich, 
die  reine  Molltonart,  die  mau  hier  ja  schon  ohne  Vorzeichnung  vor  sich 
hatte,  kuiisiiich  zu  verderben,  um  sie  dann  in  Wirl  Iii  liküit  doch  an- 
zuwenden. Dagegen  bezeichnete  man,  luui  wieder  iin  Anschluss  an 
die  Theorie,  EmoU  mit  2,  HnioU  mit  3  Kreuzen  etc.  Die  Dur- 
Tonart  hatte  niemals  zu  den  eigentUcben  Kirchentönen  gehört;  erst 
Okurean  hatte  sie,  der  üntwickelnng  der  praktiscbai  Husik  nadi- 
gebend,  in  seinem  1647  erschienenen  „Bodekachordon"  in  sein  neues 
System  der  Eircfaentonarten  au^nommen.  Sobald  man  darauf  7er> 
fiel,  eine  Tonletter  um  eine  Quarte  oder  Quinte  zu  transponieren,  — 
und  das  geschab  bereits  im  16.  Jahrhundert  und  frQber  —  mussten 
sioh  die  heute  gebrftuchlichen  Torzeichnungen  der  Dur-Tonarten  yon 
selbst  entwickehA.  In  der  That  begegnen  wir  ihnen  bereitB  zur  Zäi 
JbeA^r's  auf  Schritt  und  Tritt;  aber  interessante  Ausnahmen  kamen 


*}  Y«q^  fiber  diesm  GegauAand  u.  a.  ^  swn  Wen»:  ,fISn  halb- 
tergMieDeB  Blatt  In  der  Hnaikgwdiichte"  OngoriiialiUtt-DfiaBeldovl  1889. 
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doch  noch  Tor.  So  setzt  Fischer  in  der  „Ariadne"  in  Asdur  nur 
3  B,  offeubar  doroh  die  Art,  wie  er  FmoU  bezeichnet,  verleitet 
Sehr  dnnkterieliidi  fflr  die  Terwimmg»  io  der  er  «ich  hindehtliGh 
der  alten  und  neuen  Tonarten  be&nd,  ist  der  „Blamenatranlk^.  Anf 
dem  Titel  heilbt  es  ansdrficklich:  ^n  aeht  tonos  ecdeetaeticoa  oder 
Eirchen-Xhon  eingetheilet";  aber  die  acht  Torkommenden  Tonarten 
lassen  sieh  weder  ans  dem  mittelalterlicfaen  STSiem  der  Kirchenlöne 
noch  ans  denjenigen  Qlanan*B  erklären.  Beines  Dur  Ist  nicht 
weniger  als  dreimal  Tertreten. 

Jede  der  acht  Qmppon  im  ,ßlnmen8trau£^  besteht  ans  einem 
PriUndinm,  sechs  Fugen  nnd  einem  Finale  in  der  gleichen  Tonart 
Ich  glaube  nicht,  dass  der  Komponist  beabsichtigte,  mit  dieser  Zn- 
sammeusteUnng  Jedesmal  ein  Oanies  zu  geben,  das,  wie  eine  Suite, 
hintereinander  gespielt  werden  sollte;  vielmehr  wollte  er  wohl  nur 
den  Oiganiston  eüie  Auswahl  Ton  Stücken  in  Teischiedenen  Tonarten 
darbieten.  Gegen  diese  Annahme  beweist  es  nichts,  dass  an  swei 
Stellen  zwei  unmittelbar  einander  folgende  Fugen  in  einer  gewissen 
Beeiebung  zu  einander  stehen,  indem  die  zweite  das  Thema  der 
eisten  in  der  UmkehruDg  durchführt*)  Auf  solche  Einfälle  kann  ein 
Komponist,  der  sich  voisenommen  hat,  nicht  weniger  als  48  Fiigen 
in  einem  Werke  zu  vereinigen,  leicht  geraten. 

Nach  Form  und  Inhalt  gestatten  die  Stücke  beider  Orgelwerke 
eine  gemeinsame  Betrachtung,  wenn  man  zuvor  erwähnt  hat,  da^ 
die  Finales  im  ,,Rl!imcn«:traufs''  ganz  einfache  Kacbspiele  sind,  wie 
sie  jeder  Organist  eränden  kann,  also  keinerlei  Bedeutung  bean- 
spruchen. Im  allgemeinen  scheinen  mir  die  Präludien  entschieden 
den  Vorzug  vor  den  Fugen  zu  verdienen.  Sie  sind  im  wesentlichen 
wie  die  figurierten  K 'avier-Präludien  beschaffen  und  verdanken  ihre 
zum  Teil  hohe  Schönheit  den  gleichen  P^i^enschaften.  Stücke  in  echt 
/>V/r//'.>>chem  Geiste  sind  z.B.  in  der  ,,A?  i;i<iiio"  das  tiefernste  HmoII-, 
das  ausdrucksvoll  figurierte  GmoU-Präiudjum  und  das  in  der  phrygi- 
schen  T nart  mit  seinen  scharfen  Nonenvorbalten,  im  ,,Blumenstraufs'' 
das  8.  Traludium,  in  welchem  ciiarakterisUbche  Sprunge  imitierend 
bebandelt  werden,  und  vur  allem  das  fünfte,  dtesen  melodische,  sich 
in  weiti*n  Intui  vaiien  durchaus  natürlich  bewegende  Figurierung 
geradezu  unübertrefQich  genannt  werden  muss.  Sehr  bedeutend  ist 
auch  das  CmoU- Präludium  der  „Ariadne^,  dessen  Scbluss  sich,  was 


*)  Vergi.  in  der  1.  Grruppe  Fuge  '6  uüd  4,  ixi  der  2.  (iruppe  Fuge 
1  nod  8. 
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Istoialtit  Wirfaifig  betriflt,  mit  der  cliroiiMtiBcben  SteD«  dar 
Qdar-ChMOiMid  vaigleicbeii  Utost  Qans  nnerwaitot  tritt  statt  des 
HoUdreiklanges  der  Tonika  der  Dur-Breiklang  ein,  aber  sanicbst 
nocli  als  DomioaDte  von  FmoU  beliandeit;  dann  eist  ersclieint  das 
Yolle  Cdar,  and  nun  folgt  nodi  ein  mefamuüiger  Wechsel  swisoben 
Dur  und  Holl,  bis  das  Stttok  in  Dur  ausklingt 

Es  ist  nur  selbstretsSudlicb,  dass  die  Oigd  doch  zu  einigen 
Stilfindemngen  gegenüber  den  Elavierprilndien  Anises  gab.  Wie  das 
Klavier  und  namentlich  das  der  damaligen  Zeit  mit  sdnem  ftulterst 
rasob  TUrkÜngenden  Ton  mehr  auf  Figuiierung,  die  Oigel  aber  mehr 
anf  xein  kontiapunktisofae  Gebilde  und  auf  laoggeaogene  Melodieen 
hindrängt,  so  finden  sich  auch  unter  Fudur'i  Oigdpiilndieii  aolohe 
mit  einem  wirklichen  Thema  und  andere  mit  einer  etwas  getragenen 
Melodie  in  der  Oberstimme.  Thematisch  ist  das  Cdur-Präludium  der 
j^riadne'*  und  das  in  Hdur,  dessen  Imitationen  sich  durch  besondere 
Weidibeit  auszeichnen;  beide  Stücke  beginnen  übrigens  lumonisch. 
Von  einer  Melodie  in  der  Oberstimme  kann  man  bai  dem  wunderbar 
milden  Esdur-Prälndium  und  bei  dem  in  Asdur  sprechen,  dessen 
Melodik  stark  an  Händel  gemahnt  Auch  zwei  Präludien  mit  pasto- 
ralem Charakter,  den  man  damals  Orgelstücken  verschiedener  Art  zu 
geben  liebte,  sind  in  der  „Ariadne"  enthalten.  Beide,  das  Gdur- und 
das  Adur-Frä Indium,  sind  motivisch  figuriert,  bringen  gegen  Schluss 
einen  Orgelpunkt  und  kehren,  was  bei  einem  freien  Stücke  für  die 
damulif,^©  Zeit  sehr  aufiallend  ist,  mit  einer  Coda  in  den  Anfang 
zurück.  Vom  Orgelpunkte  macht  Fisclier  im  ganzen  nur  selten  Ge- 
brauch, einmal  noch  sehr  schön  in  dem  gJäozendeu  7.  Präludium  des 
„Biunienstrauss*'. 

Für  die  Beurtoilung  der  Fugen  Fkcher%  kann  man  nur  dann 
den  richtigen  Standpunkt  gewinnen,  wenn  man  nicht  den  Maisstab 
anlegt,  an  den  uns  Bacli  gewöhnt  hat;  dazu  sind  sie  schon  äufser- 
lich  viel  zu  kuiz.  Diejenigen  dt^s  „Blumenstrauss"  haben  in  der 
Regel  nur  eine  Durchführung,  der  sich  öftm  noch  einige  Eng- 
fühningeu  anschliefsen;  die  der  „Ariadne"  haben  freilich  meist  die 
gewöhnliche  Fugenfom),  sind  aber  auch  nicht  ausgedehnt  Hier  finden 
sich  auch  solche,  die  gleich  mit  Engführungen  beginnen,  wie  Nr.  1 
und  2,  die  also  keine  eigentlichen  Fugen,  sunderu  Fugghetten  sind. 
Zuweilen  wird  das  Thema  nicht  gleich  auf  der  Dominante,  sondern 
erst  auf  der  Tonika  beantwortet,*)  ein  Umstand,  der  auf  eine  Zeit 

*)  Verpl  in  der  .  Ariadne"  die  Amoll-Fuge.  im  „BlumeDstraoss''  die 
1.  fuge  citif  dritten  and  die  3.  der  achten  üruppe. 
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mrßckdentet,  in  welcher  die  Fagenform  noch  in  SDtwickluDg  be- 
griffen war.  Aach  die  Freiheit,  die  erste  Note  des  Themas  bei 
spfiteren  Einsätzen  sa  Terkflrzen,*)  bat  sich  Bcu^  nicht  mehr  erlaubt 

(8ohlan  folgt) 


Yerzeiehuiä  von  Kirchenmusiken  Johann  Kuhuau's 
aus  den  Jahren  1707— 172L 

(Barnh.  SMadr.  Bichtor.) 

1.  Texte  I  ZOT  Leipziger  |  Kirchen -Mnsic  |  Anff  die  Heiligen  | 
Oster-Feyertage  |  1707.  |  Leipeig  |  gedruckt  bey  Imanuel  Tietaen. 

kL  8«,  16  S.   Archiv  der  Nic-Kircho. 

Andacht  über  die  An/ferstekung  Christi. 

Erster  Theil.  |  An  ff  |  den  ersten  Osier-Feyer-Tag,  (Früh  in  der 
Kirchen  zu  St  Nicolai,  und  in  der  Vesper  zu  St  Thomä.) 

Hüter  des  Grabes  ä  3:  Hiifiel,  bricht  der  Abgrund  au£f?  ... 

Christus:  Nun  ist  der  Tod  besingt  ... 

Terzett  der  Maria  Magd.  Mar.  Jaoobi  und  Salome. 

Engel:  Warum  weinest  du?  ... 

Tutti:  Es  sieget  der  Heyland  aus  Juda  gezeuget  ... 

Andrer  Theil  ]  auf}'  dm  andnii  Oatrr-Feyeriag,  (Früh  in  der 
Kirchen  zu  St.  Thom.,  in  der  Vesper  zu  f>t.  Nie.) 

Das  Oanzo  scheint  ein  volles  Oster-Onit  riuin  c^ewescn  zu  sein. 

All  ff  I  den  dritten  Ostcr-Fnjrr-Tag.   (In  der  Kirclien  zu  St.  Nie.) 

Der  Tod  ist  verschlungen  in  den  Öißg  . . .    Wohl  eine  Motette. 

2.  Texte  zur  Music  [  Bey  dem  am  |  Jubel-Feste  \  Der  |  Löb- 
lichen Universität  \  zu  Leipxiy  j  In  |  der  Kirche  zu  St  Nicolai  |  Den 
4.  Decembr.  An.  1709.  gehaltenen  Gottesdienste.  |  Leipzig,  |  Gedruckt 
bey  Imanuel  Tietzen. 

4*,  4  S.   Archiv  d.  Nic.-Kirche. 
Zum  Anfange:  Dieüs  ist  der  Tag,  den  der  Herr  gemacht  hat . .. 
(Ps.  118,  24.) 

Vor  der  Predigt:  Der  Herr  hat  Zion  erwehlet  ...  (Ps.  132, 
13  —  18.  Untermischt  mit  3  Strophen  eines  8 zeiligen  Liedes:  Dieüs 
ist  der  Ort,  den  ich  erlesen.) 

Nfich  der  Predi^^t:  Kallduja.  Lobet  den  Herrn  in  seinem 
Heiligthum  ...   (Ps,  150.) 

Yergl.  „Ariadne*'  Kr.  8,  9  and  14,  „BlonMostramS"  6.  Fuge  der 
8.  Gropp«. 
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3.  Te^^ttorso,  zerrissüD,  beginoeDd  mit  pag.  65,  bis  p.  80  gehend, 
ohne  Jahiesangabe,  jedenfiüls  aber  Kahnau'sche  KircheDorasikeD. 

kl  8«.   ArehiT  d.  Nic-Eirclie. 
An  dem  Fest-Uhffe  St.  MichaeiU,  (Frtth  su  8t  Nie,  nachm.  zu 
St  Thom.) 

Tor  der  Predigt:  Michael,  wer  ist  wie  Gott?  Lala  die  Holle 
Lennen  blasen  ... 
Nach  der  Predigt:  Ich  bin  noch  aoff  Erden  ... 
Jm  XVIL  Somäage  naOi  Trinit.  (In  der  Kirche  zu  St  Thomfi.) 
Du  Alst  in  Israel  . . . 

Nach  der  Predigt:  Mein  Gott,  wie  herrlich  ist  der  ... 
Am  XVIIL  Sonntag  ntuk  Trin.  (8t  Nicolai.) 
Leite  mich  in  liehesseilen  . . . 

Nach  der  Predigt:  Ja,  ee  ist  keine  Lieb  im  Lande  ... 
Am  XIX.  Sanniape  nach  Trin,   (ßt  Thomft.) 
Jesu,  hier  ist  deine  Stadt  . . . 

Nach  der  Predigt:  Die  Welt  weiCst  dir  den  Rücken  ... 

4.  Text«  zur  Leipziger  Kkchen-^Iusic,  . . .  vom  erstt-n  Advent- 
Sonntage  dieses  zu  Ende  lauffenden  1709ten  Jahres  bis  wieder  dahin 
Anno  1710.    (Stadtbibl.  in  Leipzig.) 

Enthält  die  in  voriger  Nummer  der  M.  f.  M.  abgedruckte  Vor- 
rede Euhnau*s. 

Am  crsfm  Adretit-Sofmfar/.    (St.  Ni<'nlai.) 

Thiio  mir  auff,  liebe  Freundin,  meine  Schwester  . . . 
Ain  2  .  3.  und  4.  Adventsonntage  tielen,  wie  nocii  heute,  in 
Leipzig  <ii>'  KiiciK-rmmsiken  aus. 

Am  Ilaliyai  WeyhiiacJUs-Feyertage.   (Früh  SL  Nicolai,  Tesper 
St  Thoüiii.) 

Ach  dais  die  Üülllü  aus  Zion  käme  ... 

In  der  KircJte  %u  St.  Pauli. 

Vor  der  Oration:  Verbum  caro  factum  est  ... 
Nach  der  Oratiou:  Hodie  coUaetantur  coeli  cives  ... 
Am  andern  WeyhnachU-Feycrtage.   (Früh  St  Thomä,  Vesper 
St  Nicolai.) 

Fürchtet  euch  lucht  für  denen,  die  den  Leib  todteu  . . . 
Am  drillen  Weyhnachts-Fvijertage.    (St.  Nicolai.) 

Zeuch  mich  nach  dir  so  laufen  wir  ... 
Sormtag  nach  Weyhnachtm.   (St  Thomi.) 

Siehe  da,  ich  lege  einen  anserwehlten,  köstlichen  Bcfcilein , . . 
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Auf  (hs  Fesf  der  Bcschneidung  Christi  (1,  Jan.  1710).  (Früh 

St  Nicolai,  Vesper  St.  Thomä.) 

Das  Alte  ist  vergangen,  siehe  es  ist  alles  neu  geworden. 
Sonntag  nach  der  Iksclnwidung  Ckn'slf.    (St.  Thomä.) 

Fleuch,  raein  Freund,  unfl  sei  gleich  einem  Reh  . . . 
Auff  das  Fest  der  H,  3  Komye.   (Früh  St  Nicolai,  Vesper  St 
Thomä.) 

Mache  dich  auff,  werde  Licht  . . . 

I,  Sonntag  iuuh  dem  Feste  der  Heil.  3  Kimicjen.  (St  Thomä.) 
Ich  will  auffstehen  und  in  der  Sta<it  imihergehen  . . . 

II.  Sonntag  noch  dem  Feste  der  Heil.  3  Königen.  (St.  Nicolai.) 
Was  betrübst  du  dich,  meine  Seele  ... 

JIJ.  So  inilag  naeh  (hin  Feste  der  UciL  3  Kon.    (St  Thomä.) 

Ist  denn  keine  Salbe  iü  Gilead?  ... 
Auff  das  Fest  Maria  Reinigung.   (Früh  St  Nicolai,  Vesper  St 
Thoml.) 

Siehe  ich  will  metnen  Engd  senden  ... 

Am  F.  Somtag  naeh  d.  Feste  d,  Beä.  3  Känige.  (St  Thomä.) 

Siehe,  es  kommt  ein  Tag,  der  biennen  boU  . . . 
Sonntag  Septuagesimä,   (St  Nicolai.) 

Alflo  werden  die  Letasten  die  Eisten  ... 
Sanniag  SexagmmiL   (St  Thomi.) 

Wer  Ohien  hat  zu  hdren,  der  höre  ... 
Sonntag  Estamihi,   (St  Nicolai.) 

Siehe,  ich  komme,  im  Bach  iflt  von  mir  geschrieben. 
Am  Fe9U  Mariae  Verkündigung,  (Früh  St  Nicolai,  Yesper  8i 
Ihomä.) 

Das  alle  ist  Tergangen,  siehe  es  ist  alles  nen  geworden  . . . 

5.  Texte  ...  auff  die  heiligen  Weyhnachts-Feyertage,  1710  und 
einige  darauff  folgende  Sonn-  und  Fest-Tage  1711.   (Stadtbibl.  in  L) 
Am  I.  Weyhnachts-Feyertage.  (Früh  St  Nicolai,  Vesper  St  Thomä.) 
0  mehr  als  Englisches  Gesiebte!  Der  Himmel  tbeilet  sich 
entzwey  . . . 

Am  IL  Weyhnachts-Feyertage.  (Früh  St  Thomä,  Vesper  St  Nicolai) 
Wiltu,  mein  Gott,  difs  Hertz  verlafsen  . . . 

Am  III.  Weyhnnehi.'i-Feiieiiage.    (St.  Nicolai.) 

Du  weifst,  mein  Gott  dufs  ich  dich  liebe  . . . 
Am  San  II  feig  naeh  WeyJinnehten.    (St.  Thomä) 

Kommt  her,  und  sehet  an  die  Werke  des  Herrn  ... 
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Am  F(\ste  der  Beschueiduiig  Christi  (1.  Jan.  1711).    (Früh  St 
Nicolai,  Vesper  St.  Thorafi) 

Ich  will  dich  erhöhen,  raein  Gott  . . . 
SonnUuj  ftdrh  dm/  Ffsfe  der  Itt'st'hmidn mj  ( 'lirlstl.  (St.  Thoiiiä.) 
Traum  ich  nicht,  so  bpricht  mein  Jesus  In  Ueiu  üertzen  bey 
mir  ein  ... 

Auff  das  Fest  der  Ueil.  3  Küniye.    (Früh  St.  Nicolai ,  Vespor 
St  Thomä.) 

Um  deines  Tempels  willen  za  Jertisalem  werden  dir  die 
Könige  Geechenke  zuftthren  . . . 

/.  Sonntay  nach  dem  Feste  der  Heil.  3  Kümye.    (St.  Thoaiä.) 
Gespräch  zwischen  Jesu,  der  Seele,  und  der  Mensch- 
lichen Vernunft 

Seele:  Blöfe  mir  tou  deinen  sQlsen  Lehren  ... 

6.  Texte  . . .  auff  die  heiligen  Oster* Feyertage,  ingleichen  aaff 
JnbUate,  Gantate  und  das  Fest  der  Himmelfarth  Cbristii  Anno  1711. 

(Kbl  d.  Vereins  för  d.  Geschichte-  Leipzigs.) 

Am  ersten  Oater-Fi^eriage,  (Früh  St  Nicolai,  Veqier  St  Tbomfi.) 

Sammle  dir,  getreue  Seele,  Angenehme  Specerey. 
Am  andern  Osler-Feyertage,  (Frflh  St  Thomli,  Vesper  St  Nie.) 

Der  Herr,  dein  Gott,  wird  selber  mit  dir  wandeln  * . . 
Am  dritten  Oster-Feyertaye.    (St.  Nicolai.) 

Ich  unterrede  mich  mit  deinem  Hortzen  . . . 
Am  Smintaye  Jubilaie.    (St.  Thomä.) 

Vermischte  Traurigkeit  und  Freude  Begi^  in  der  beklemmten 
Bmst  . . . 

Am  Smintag  Cantatc.    (St.  Nicolai.) 

Wie  ^rofs  ist  deine  Güte,  Gott,  dio  du  verborgen  hast  . . . 
Am  Himmelfarths-Taye.    (Früh  St  Nicolai,  Vesper  St.  Thomä.) 
Du  wirst,  mein  Heyiaud  aulfgenommen  und  fährest  nunmehro 
Himmel  an 

(Aus  weichem  Grunde  mögen  wohl  an  den  Sonntagen  Quasimodo- 
geniti  und  Bogate  die  Kirchenmusiken  ausgefallen  sein?) 

7.  Texte  ...  aufif  die  heiligen  Tfingst-Feyeitage,  iugloiclien  auff 
das  Fest  der  Heil.  Dreyfaltigkeit  Anno  1711.  (Stadtbibl.  in  Leipzig.) 

Am  ersten  r/iiii/sf-Fryrrfaijr.    (Kiiili  St,  Nie,  Vesper  St  Thomä.) 
Sanffter  Wind,  beliebtes  Üruuäeu  Aus  des  Himmels  heil'ger 
Höh'!... 
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Am  (UKirni  P/}//(/.s(-Fi  i/( rfcn/r.  (Früh  St  Thomä,  Vesper  St  J^ic.) 

Also  hat  Hott  dit!  Welt  f^cliebet  .  . . 
Am  dritUn  lYitnjs(-F(  firrfnui .    (St.  Nicolai.) 

Siehe  ich  will  mich  meiner  Heerde  selbst  annehmen  und  sie 
suciien  . . . 

All  ff  das  Fest  der  UeiUgm  Dreyfaliigkeii.   (Jfrüh  St  IhomA, 
Vesper  St.  Nicolai.) 

Difs  ist  der  Tag  Der  heiligen  Dreyfaltigkeit  . . . 

8.  Texte  . . .  auff  das  Andere  Jubilaeum  der  Evangelischen 
Kirche,  Anno  1717. 

(Archiv  der  Nicolaikirchc.  Ein  Buch  in  4^.  Gedrucktes  und 
Güscbricbcncs  über  das  Jubilauiu  unthaltcnd.) 

Auff  de//  r/stcu  Fcycrtag  (31.  October).  (Früh  St  Nicolai, 
Vesper  St  Thomä.) 

Zion  auf!  erra untre  dich,  Jauchze  heut  in  deinen  Thoren  . .  . 
Aujf  di/i  andern  Feyiitag  (1.  November).    (Früh  St  Thomä, 
Vesper  St  Nicolai). 

Tobet  ihr  riorten  der  Höllen  . . . 
Auff  den  dritten  Fcycrtag  (2.  Nov.).    (St  Nicolai.) 

Herr,  der  Feinde  sind  zu  viel  ... 
(Schriftliche  Bemerkung  des  Küsters       Nicolaikirche:  Biese 
Music  ii»t  in  denen  beiden  Hauptkizcben,  als  nefamlicfa  sa  St  Nicolai 
und  St  Thomä  Ton  dem  Herrn  Oantoie  Johann  Eühnanen  gebalten 
worden.) 

In  der  BauHnerldrche  (3.  Nov.). 

Tibi  litamus  rerum  opifex  pie,  Grates  sereno  pectore  maximas. . . 
(Bemerkung  des  Kflsteis  der  Nicolaikirche:  Diese  Oda  Secularis 
ist  Mittwoch  als  den  3teo  Novembris  1717.  bey  der  solennen  Oiatton 
in  Templo  Paolino  von>  Herrn  Cantore  Johann  Euhnauen  unter  drey 
Cöhren  von  denen  Thomas  Schfilern  gemacht  worden.) 

9.  Texte  . . .  auff  die  Heiligen  Wey hnachts-Fe vertage,  und  den 
Sonntag  darauf,  1720.  In«3:leichen  auf  das  Fest  der  Brsrhnpidnnt^ 
Christi,  den  drauf  folgenden  Sonnta^^  das  Fest  der  Offeubahrung  und 
den  .S(»nntai^'  darauf,  des  1721sten  Jahres. 

(Bibl.  des  Ver.  f.  d.  Gcscbichte  Leipzigs.) 

Auf  den  I.  Wcyhnachts-Fcgertag.  (Früh  St  Nie,  Vesper  St.  Thomä.) 

Uns  ist  ein  Kind  gebobren,  ein  Sohn  ist  uns  gegeben  . . . 
Afif  den  IL  Wcyhiwchls-Feycrtag.   (Früh  St  Thomä,  Vesper 
6t  Nicolai.) 
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Sey  getreu  bils  m  den  Tod,  so  will  ich  dir  die  Krone  des 
Lebens  geben  . . . 

Auf  (kn  III.  WetjliiKtchls-Ft'iierfmf.    (St  Nicolai.) 

Für  uns  ein  Menbuh  gebobren,  im  letzten  Tbeil  der  Zeit  ... 
Auf  lim  Sonnfafj  nach  Weyhtutchlen.    (St.  Thomä.) 

In  dulci  iubilü  otr. 
Auf  den  Neuen  JaJtrs-Tay.  (Frtib  St.  Nie,  Vesper  St.  Thomä.) 

Redet  unter  einander  von  Psalmen  und  Lobgesiingen. 
Auf  den  SonuUuf  nach  dem  Neuen  Jahre.    (St  Thomä.) 

Seyd  wilJkummen,  frühe  Stunden,  Höchst  erwünschte  Onadenzeit 
Auf  das  hohe  Neue  Jahr.  (Früh  8t.  Nie,  \' esper  St  Thomä.) 

Kiindlich  grofs  ist  das  gottseeligo  Geheimnifs  . . . 
Domi.  post  Epiphan.   (St  Thomä.)  < 

0  SfilMer  Jesu,  o  freundliobes  Kind!  ... 


MitteiluDgeii. 

*  ßilius  Schäfe»,  eine  Biographie  von  E.  Bohn^  S^aratabdmck  am 

dar  Chronik  der  TTniversifät  (Breßlau's)  für  1901/02.  8«.  IIS.  Eine 
auf  Grund  sicherster  Information  mit  ungeteilter  Anerkennung  seiner 
Leigfiincfn  abgefasstc  Biographie,  die  sowolil  den  Menschen  wie  den  Kürstlor. 
Dirigfüten,  Lehrer  und  Kritiker  in  seiner  H^-deutung  hervorhebt.  Nur 
gegen  einen  Ausspruch  möchte  ich  Verwuuruug  einlegen,  dass  nümliuh 
Schiffer  aaeb  die  ältere  Mtuuk-Literatar  ans  dem  Gmnde  kannte  ^  5). 
Schiffer  Mndte  mir  im  Jahre  1880  einen  Band  Doette  mit  ansgeeetatem 
Generalbnss  und  wollte  von  mir  den  Komponisten  derselben  erfahren,  be- 
hauptete auch  nehenhei,  dass  der  ausgesetzte  Generalbass  eine  Arbeit  des 
17.  Jahrhundert»  sei.  Die  Dnette  waren  von  Agostino  StriVani  und  der 
ausgesetzte  Geoeralbuhs  von  Augusb  Ferdinand  Haser,  einem  Musiker  des 
19.  Jafarbnnderta»  Ober  lelatere  Nachricht  ffiblte  rieh  Sebiflier  ao  ent- 
Üosdit,  dan  er  mir  den  ferneren  Verkehr  kQndigte  und  aus  der  GeeeU* 
adiaft  für  Musikforschung  austrat. 

*  Herr  Dr.  Kurt  Bt-nnilorf  hat  im  Dresdner  Anzeiger.  Montags- 
Beilage  Nr.  .3.3  8.  261  einen  interessanten  Artikel  fiber  den  Bestimd  der 
Kgl.  öfTenthcben  Bibhothek  in  Dresden  in  betrcfl  des  Besitzes  an  iSlusi- 
kaHen  und  Bücher  über  Musik  veröffiBUtlicht,  an  dem  man  nur  die  An- 
gaben tennint»  ma  biaber  an  Katalogen  und  Veraeicbnieeai  gedruckt  und 
▼eröffenftlidlfc  ilt.  Bo  hraditen  diu  Mouatshcitü  als  Beilage  zu  den  Jahr- 
gangen  1889  und  1890  ein  Verzeichnis  Kuntlii  her  Muaikhandachriften  und 
der  Druckwerke  des  IH.  und  17.  Jahrhundert«  und  das  im  Erscheinen 
b^riflene  (^uelleu-LexikoQ  bringt  den  voUatändignu  Besita,  sowie  den  der 
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später  zugeteilten  Bibliotheken,  wie  der  Kgl.  Musikalien -Sammloiigf  dee 
Bibliotheken  Yon  Löbau,  Grimma,  Pirna  und  Glashütte. 

*  Es  bOrgart  «eh  seit  ebiger  Zeit  bd  den  Uaiikiolififttlelleni  die 

Untitte  ein  die  Eigennamen  im  GeoitiT  mit  angehängtem  s  ohne  Apostroph 
zu  schreiben,  was  bei  wenig  bekannten  Autoren  leicht  za  Irrtömern  Ver- 
anlassung geben  kann.  Ein  Gruud  liegt  uicl)t  vor,  nur  eine  am  unrechten 
Orte  angebrachte  Spar s;uiikeit  kuuu  hier  der  (riuDd  dieser  Unterla^suugf 
sein.  Ich  erinnere  nur  au  die  Unsitte  des  1  7.  uud  Iti.  Jahriiuiidertti  den 
EigeDDMn«n  im  Akkusativ  du  „en**  aaumh&ngen,  was  nna  heute  oft  in 
Zweifel  lieet  wie  der  Name  eigentlidi  geheilaen  hat. 

*  Katalog  von  Wilhelm  Jacobsohn  d'  Co.  in  Breslau,  enthält  neben 
Büchern  aus  allerlei  Fächern   nnvh  S.  44  eine  Sammlung  Bücher  über 
Musik  aiiB  neuerer  Zeit,  darunter  auch  die  Monatshefte  Jahrgang  3 — 
11,  12,  wovon  mehrere  Jalurgange  vergrifien  sind. 


Aufforderung, 

M  it  der  Bearl  rituiig  eine«  biograpliiach  -  bibliographiäch<jn 
LexiküLiii  der  dcutächeu  Komponisten  und  MuHikschriftfiteller  des 
19.  Jahrhunderts  beschäftigt,  als  Fortsetzung  memem  C^uelleu- 
Lexikon,  ersuche  ich  diejenigen  Herren  um  die  Einsendung  ihrer 
Biogn^shie,  die  in  den  bisher  veröffentlichten  Lexika  ungenügend 
oder  gar  nichl  •n%enonmen  sind,  ünter  dentschen  Komponisten 
verafcehe  idi  neben  den  im  dentidien  Beiehe  gebonBen^  die  in 
Oatevreieh-irngarn,  Böhmen,  Mihnii  (mit  Anmchlom  fon  Gtfimen) 
und  der  Sdiweui  lebenden  Hnaiker.  Die  Biographieen  mtaen  in 
Kflne  daa  Gebortedatam  nnd  Ort,  die  Stadien  (Lehrzeit),  die 
Lebenaetelhmg,  wie  Amt  oder  Beaoh&ftigong,  den,  oder  die  Wohn- 
orte mit  der  JahresnU,  AnaMiebnnngen  nnd  ein  VenaidiniB  dar 
Werke  mit  Daten,  Opnesahl  teepb  Yetleger  bei  Dmeken  enthalten. 

Die  geehrten  Bedaktionen  der  MnsüoMitnngen  werden  hfifliehet 
erandit,  obige  Anfiordemng  m  Ihre  Spalten  aufhehmen  an  wollm 
und  die  Herren  Verleger  etsnche  ioh  die  Ihnen  bekannten  Kon|»o- 
nisten  nnd  Sdniftitdler  persönlich  aoffordem  an  wollen. 

Templill  U./M.,  im  Oktober  1902. 

Rob.  Eitner. 


▼«■BtiPOflUtflH 
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K.  F.  Fischer  als  Klairier-  und  Orgelkomponista 

(Von  Dr.  BIduud  HolwtteiBMr>Frtakftirt  a.  M.) 

Obgleich  also  die  Fugen  Fiseh^B  duichAus  keine  Schöpfungen 
groben  Stiiee  aind  und  suweilen  eine  gewisse  ünausgereiftbeit  der 
Form  bekunden,  so  sind  sie  doch  durchweg  nüt  gröister  Gewandtheit 
and  Geschicklichkeit  gearbeitet^  und  wenn  auch  manche  unter  ihnen 
mehr  wohlUingeod  als  gehaltroll  sind,  so  stehen  ihnen  doch  andere 
▼on  grolser,  ja  Ton  ToUendeter  Schönheit  gegenüber,  und  an  geist- 
▼ollen  Zogen  im  einseinen  Ist  kein  Mangel.  Besonders  zeichnen  sich 
die  Themen  fast  immer  durch  ausgeprägte  Melodik  aus  und  sind  sur 
polyphonen  Behandlung  gut  geeignet*)  Oft  lassen  sie  an  sich  m^r 
erwarten  als  der  Komponist  aus  ihnen  gemacht  hat  Der  gelinge 
ümfang  der  Fugen  war  eben  ihrer  vielseitigen  Durcharbeitung  hinder- 
lich. Aber  Fist^  that  doch  wohl  daran,  bei  der  kleinen  Form 
stehen  zu  bleiben;  denn  wie  wir  aus  der  einzigen  gröütor  angelegten 
Fuge,  die  wir  von  ihm  kennen,**)  und  aus  seiner  ganzen  künstleri- 
schen Eigenart  wohl  vermuten  dürfen,  fehlte  ihm  die  Begabung  für 
die  groCae,  wirklich  durchgebildete  Fuge,  die  sich  hinsichtlich  ihrer 

*■)  Ausnahmen  bilden  nur  rimge  rhythmisch  oder  melodisidi  monotone 
Themeu;  vergl.  in  der  „Ariadue"  die  GojüU-  und  die  Hdur-Fuge,  im 
,,Blaaiaiifltnni»'*  die  4.  Fuge  der  dritt«D,  die  4,  der  vierten,  und  die  6. 
der  sechsten  Ghruppe. 

**)  „KwaauteaiiM^  5.  Fuge  der  aebenton  Gmppa 
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Formvollendun<^  und  der  Tiefe  ihres  Gehaltes;  mit  der  klassischen 
Symphonie  ver^leirhfMi  hLsst.  Hei  der  Bearbeitung  der  Thnnen  ver- 
wendet Fischer  die  im  speziellen  so  genannten  kontrapunktischtii 
Künste  nur  selten.*)  DageG;en  versteht  er  meisterhaft,  das  Thema 
motivisch  zu  behandeln,  und  erzielt  dadurch  uaiiientlich  »ehr  wirk- 
same Schlüsse.  So  wird  im  Schlussteil  der  Oismoll-Fuge  der„Ariadne'\ 
der  übrigens  mit  der  iiarmonisclien  und  uieludischen  Venveudung 
der  verminderten  Quarte  stark  an  luuh  erinnert,  da-s  Thema  nur 
angedeutet.  In  der  Emoll-,  Fismoll  und  Asdur-Fupe  wird  ^-anz  am 
Schlüsse  andeutungsweise  auf  das  Thema  zurückgegriffen.  Kin  anderes 
Mal**)  gellt  die  Fuge  in  einen  sehr  schönen  motivischen  Nachsatz, 
gleichsam  in  ciuc  Codu  aus.  Motivische  Bohandlungsweise  kann  man 
es  auch  nennen,  dass  Fischer  einmal  die  beiden  Terioden  des  Themar 
TOttauscbt.  Es  ist  io  der  Ddnr^Fuge  der  f^Artadne",  deren  Thema  mit 
der  mehrmaligen  Wiederholung  eines  Tones  beginnt:  am  Schluss  der 
Fuge  eracheiot  zonitehst  der  weitere  Teil  des  Themas  und  dann  erst 
die  ToDwiederfaoIung,  wodurch  ein  sehr  natürliches  motivisches  Ans- 
klingen  des  Stückes  erreicht  wird.  Einmal***)  wird  auch  zunächst 
nur  das  Anfangsmotir  eines  Themas  zu  Engführungen  benützt  und  da- 
nach erst  dieses  selbst 

Es  wurde  bereits  erwfihnt,  dass  sich  auch  unter  den  Fugen 
Fi8cft«r's  wahrhaft  Tollendete  Stücke  finden.  Ich  möchte  nur  ganz 
kurz  auf  di^enigen  hinweisen,  die  mir  als  die  wertvollsten  erscheinen 
Die  Gdur*Fuge  der  „Ariadne^  und  die  2.  Fuge  der  7.  Gruppe  im 
,fBlumenstrau88*^  können  uns  Idiren,  welcher  Anmut  und  Ldcbtigkeit 
die  Fugenform  föhig  ist.  Solche  Stücke,  deren  Gnindstimmung  übrigens 
in  den  Fugen  Fischers  häufig  anzutreffen  ist,  sind  besonders  ge- 
eignet, diejenigen  zu  bekehren,  %Yelche  die  Fuge  noch  immer  für  ein 
künstliches  Produkt  des  kaltberechnenden  Vei-standes  halten.  Ein 
stolzes,  glänzendes  Stück,  das  in  seinem  Charakter  an  die  Fdur- 
Chaconne  erinnert,  ist  die  4.  Fuge  der  8.  Gruppe  im  „Blumenstrauss^ 
ein  Stück  voll  gehaltener  Kraft  die  3.  Fuge  der  2.  Gruppe  Die  ernste 
Schönheit  der  beiden  ersten  Fugen  dieser  Gruppe  beruht  in  erster 

*)  Vergl.  .,Aiiadiic '  Fisiuoll  -  Fuge,  iu  welcher  das  Tliema  auch  in 
der  Umkekrung  erscheint  und  mit  diener  euggufübrt  wird,  ferner  „Blunieii- 
tttnan^  4.  Fuge  der  3.  Gruppe,  welche  das  Tfaenift  snin  Schlitn  in  der 
ümkehruDg  bringt  Doppelfugeo  kommen  nur  zweimal  vor:  „Ariadne" 
Adur,  „BlamfloatraUBa'*  3.  Fuge  der  6.  Gruppe. 
**)  „Blumenstnuiss'*  5.  Fuge  der  6.  Gruppe. 
***)  „Bluraenstrauss'*  3.  Fuge  der  8.  Grupjpe. 
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Linie  auf  ihran  ansdniclravollen  Themen,  die  jenen  Sprang  in  die 
▼enninderte  Septime  aufweisen,  der  uns  bei  Bach  so  oft  und  jedes- 
mal mit  so  tiefer  Wirkung  begegnet  Ton  ähnlichem  Charakter  ist 
die  5.  Fuge  der  1.  Gruppe,  die  mit  ihrem  gesangreichen  ebenmäbig 
dahinfliefseudt-n  Thema  zweifellos  zum  Eigreifendsten  gehört,  was 
Fisdicr  gesell  rieben  hat 

Den  Fräludien  und  Fugen  der  ,,Ariadno"  sind  noch  fünf  Ricer- 
caze  beigegeben.  Ursprünglich,  d.  h.  zur  Zeit  der  b^den  OabrieU^ 
war  das  Uicercare  ein  Org^  l'^^iirk,  in  welchem  nacheinander  mehrere 
Themen  kontrapunktisch  durchgearbeitet  wurden.  Bei  Fisrhrr  aber 
ist  es  diejenige  Form,  welche  man  in  Italien  ursprünglich  mit  „Fan- 
tasia''  bezfiohnete;  hier  wird  während  des  ganzen  Stückes  ein  Thema 
festgehalten.  Fischer  verwendet  als  solches  jedesmal  die  erste  Zeile 
eines  Chorales,  dessen  Textanfang  er  in  der  Überschritt  angiebt 
Naehdeni  das  Thema  fngenmärsig  durch  alle  Stimmen  gegant^en  ist, 
wird  es  stets  polyphon,  abt  r  fm  weiter-xeführt  Z.  B.  wird  üitu  in 
Nr.  1  eine  Figur  als  Koutrapunkt  beigefügt,  während  in  Nr.  3  fast 
das  ganze  Material  dem  Thema  entnommen  ist 

Die  Melodie-Anfänge  selbst  hat  Fi.sthti  im  wesentlichen  in  der 
Gestalt  benutzt,  in  welcher  sie  ihm  überliefert  waren.  Zwar  ist  in 
Nr.  2  „Der  Dag  der  ist  so  freüdenreich"  und  in  Nr.  3  „Da  Jesus  an 
dem  1  u  ut/.e  stund"  die  erste  Note  doppelt  su  lang  als  in  den  ge- 
sungeueii  Liedern,  so  dass  beide  Stücke  statt  mit  dem  Auftakt,  mit 
dem  vollen  Taktteil  beginnen.*)  Diese  P^igeutümliehkeit,  welche  im 
Gesänge  unmöglich  wäre,  da  sie  zur  Betonung  einer  sprachlich  un- 
betonten Silbe  fahren  wttrde,  findet  sich  in  instrumentalen  Über- 
tragungen nicht  selten.  Wenn  also  Msdur  nioht  schon  andeie  Be- 
arbeitungen der  erwähnten  Ideder  kannte,  so  that  er  doch  sicher  mit 
der  Dehnung  der  ersten  Note  nichts  Ungewöhnliches;  im  weiteren 
Terlaufe  der  Stücke  wird  sie  dann  auch  auf  ihr  unprüngliches  Mals 
verkürzt  Ferner  ist  in  Nr.  4  „Christ  ,  ist  eistanden**  der  erste  Oans- 
tonscfaritt  in  einen  Halbtonschritt  yerwandelt**)  Wir  haben  hierin 
einen  frühen  Beleg  für  jene  Modernisierungen  alter  Kirchenlieder  zu 
erblicken,  welche  man  bis  zum  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts 

*\  Vorgl.  die  betreffenden  Melodieeu  in  „IK  Bäumter^  Das  katb. 
deutsche  Kirchenlied".  1.  Bd.  8.  286  u.  446. 

**)  Die  Melodie  steht  bei  Bäumker  unter  „Christus  ist  aufcrsiaDden", 
1.  Bd.  8.  510;  die  Melodie  zu  Nr.  5  „Korn  HeiUger  Geist  mit  deiner 
genad**  findet  sich  unter  „Ist  das  der  Leib,  Herr  Jean  Christ*',  S.  561; 
Text  und  Melodie  zu  Nr.  1  „Ave  Maria  kW*  atehen  im  2.  Bd.  &  86. 
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und  teilweiiie  wohl  aucb  noch  im  neanzehntoii  JahrhuDdert  vor- 
nahnif  am  die  Melodieon  den  modemeo  Tonarten  und  dem  je- 
weiligen Zeilgeschmack  anzapaseen;  dass  sie  dabei  fast  auanahmaloa 
TerwSsaett  und  verweichlicht  wurden,  ist  natürlich.  Auch  in  unserem 
falle  wirkt  der  Ganztonschritt  viel  krüftiger  und  besser  als  der  Halb- 
tonschtitt  Im  übrigen  aber  ist  das  Stück,  wie  auch  die  andern 
Bicercare,  keineswegs  unbedeutend.  Kompositionen  von  wirklieb 
greiser  und  echt  oigelmSlkiger  Schönheit  sind  Nr.  d  und  namentlich 
Nr.  3.  In  der  Geschichte  der  Choralbearbeitungen  nimmt  Fischer 
trotzdem  keinen  wichtigen  Platz  ein,  da  er,  indem  er  stets  nur  eine 
Cboralzeüe  benützte,  sich  mehr  nur  zuMig  an  den  Choral  anlehnte, 
ihn  aber  nicht  zum  Gerüst  seiner  Kompositionen  machta 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  Tersncht  haben,  uns  von  liacher^ 
dem  Klarier-  und  Oigelkomponisten,  ein  Bild  zu  machen,  fragt  ea 
sich  jetzt,  in  welchem  Yerhältnis  er  zu  seinen  groÜsen  jüngeren  Zeit- 
genossen Bach  und  Bchtdel  steht  Wir  besitzen  keine  ausdrückliche 
Überlieferung,  dass  sie  seine  Werke  gekannt  hätten.  In  der  Samm- 
lung Yon  Klarier-  und  Oigelkompositionen,  die  sich  der  filtere  Bruder 
Baeh*s  angelegt  hatte  und  welche  dieser  als  Knabe  heimlich  at>- 
geechrieben  haben  soll,  befanden  sich  nach  der  Angabe  ForkeTs*) 
auch  Stücke  Ton  Füdier.  Da  Bach  schon  im  Jahre  1700  von  Ohr- 
druf, wo  er  bei  seinem  Bruder  gelebt  hatte,  nach  Lüneburg  ging, 
kdnnte  es  sich  nur  um  Stücke  aus  dem  «,BlumenbüschIein**  handehi.''^ 
Das  ist  das  einzige  historische  Zeugnis,  welches  wir  haben,  und 
dieses  it»t  sehr  unsicher.   Auch  die  Züge,  welche,  wie  wir  sahen, 
naraentlich  Bach  mit  Fiachcr  gemein  hat,  deuten  nicht  auf  un- 
mittelbare Beeinflussung  hin,  sondern   wir  Iiaben   iu  ihnen  nur 
einen  Teil  dessen  zu  erkennen,  was  in  (ier  Sc-h  reib  weise  Bach's  nicht 
sein  persönliches  Eigentum,  sondern  Stil  seiner  Zeit  war.   Es  giebt 
aber  andere  Übereinstimmungen,  welche  es  so  gut  wie  sicher  er- 
scheinen lassen,  dass  Btich  und  Händel  die  Werke  Fischer'»  gekannt 
und  benützt  haben.    Solche  Übereinstimmungen  werden  sich  natur- 
gemäfs  vor  allem  auf  die  Verwendung  eines  gleichen  Themas,  eines 
gleichen  Motives,  kurz  einer  gleichen  charakteristischen  Melodiephrase 
beziehen  müssen.    Viele  der  hierher  g-ehörigon  Parallelstellen  hat 
Seiffert  angeführt.    Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  sieh  gerade  die 
entschiedeusten  Beweise  dafür,  dass  Bach  and  Händel  von  Fischer 

*)  Vergl  „Über  Jok,  Seb.  Backen  Leben,  Kunst  und  Eautwerke^ 

(1802)  S.  5. 

Ytirgl.  E.  von  Werra,  Vorrede  sui  Fii(lur%  Werken,  S.  VIL 
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maBikalisofae  Gedanken  entlehnten,  in  dessen  Orgel rakea  finden; 
denn,  wie  bereits  erwähnt,  ist  hier  öfters  den  Themen  nicht  diejenige 
Bearbeitung  za  Teil  geworden,  die  sie  ihieoi  mnsikalischen  Werte 
nadi  Terdient  hfttten,  und  die  Heister  der  damaligen  Zeit  voir  allem 
Baeh  nnd  Händel,  besalsen  die  grofsartige  echt  kfinsfleilsche  Objek- 
tivitSt,  jeden  mosikaliscben  Gedanken,  der  ihnen  wertvoll,  aber  noch 
nicht  seiner  Bedentnng  entsprechend  verwertet  erschien,  durch  nene 
Bearbeitong  in  eine  höhere  Sphäre  sn  erheben,  mochte  er  nnn  ur- 
sprünglich ihnen  selbst  oder  einem  anderen  angehört  haben.  So 
sdinf  Baeh  ans  dem  wenig  verfinderten  Thema  der  Esdni^Fuge  der 
yAxiadne^  die  Gmoll-Foge  im  ersten  Teil  des  „wohltemperirlen 
Klamrs^';  so  benfltsste  er  die  erste  Periode  dee  Themas  der  Gmoll- 
Foge  im  ^Blumenstrauss***)  noiangeCreu  als  Anfang  des  Themas  einer 
Orgelfuge  in  CmoU.*^  Ebensowenig  ist  zu  verkennen,  dass  das 
Thema  der  Fdur-Fuge  der  „Ariadne'*  die  Grundlage  des  Themas  der 
Fdnr-Fnge  im  ersten  Teil  des  „wohltemperirten  Elavieres^  abgab. 
Bändel  hat  aus  dem  mngebildeten  Thema  der  FismolUFnge  der 
„Ariadne^  eine  seiner  sdiOnsten  nnd  bekanntesten  Fugen  gemacht***) 
Es  soll  nicht  verschwiegen  werden,  dass  beim  Aufsuchen  der- 
artiger Farallelstcllen  leicht  Täuschungen  mit  unterlaufen  köunon.  So 
ist  die  Übereinstimmung  zwischen  dem  Thema  der  Edur-Fuge  der 
„Anadne^^  und  dem  der  Edur-Fuge  im  zweiten  Teil  des  „wohl- 
temperirten Klaviers'*  zweifellos  vorhanden;  aber,  wie  Seiffert  gezeigt 
bat,'*')  wurde  die  betreffende  Melodicphrase  schon  lange  vor  Irischer 
h&uflg  verwendet,  kann  also  sehr  wohl  von  einer  anderen  Seite  Bach 
zugekommen  sein.  Es  kommt  auch  vor,  dass  die  Übereinstimmung 
zu  wenig  ausgeprägt,  zu  wenig  charaktervoll  ist,  nra  den  Schluss 
auf  Entlehnung  mit  Sicherheit  zu  gestatten.  So  glaubt  Seiffert,  durch 
das  Hauptmotiv  des  phry^^ischon  Präludiums  der  „Ariadno*^  sei  Bach 
zu  dem  Thema  einer  Orf;elfu«;e  in  Dmoli,^^)  die  er  auch  in  der 
1.  Sonate  für  Violine  allein  verwendete,  annjeregt  worden. ■^+'^)  Aber 
die  abgestofsenen  Begleitakkorde,  welche  Sei/jert,  um  seine  Ansicht 
zu  stützen,  em  -ihnt,  vermag  ich  zwar  bei  Bnch ,  nicht  aber  bei 
Fischer  zu  entdecken,  und  ohne  diese  ist  die  Stelle  nicht  individuell 

*)  3.  Fuge  d«r  8.  Gruppe, 

**)  BäeßfB  Orgelwerke,  Aufgabe  Feten  3.  Bd.  S.  56. 

In  der  Fmoll- Suite,  Axug.  der  dentseh.  Hiadel-GeMUsefaaft»  Bd.  2. 

t)  A.  a.  0.  S.  ?,H. 
Peters  Bd.  3  S.  43. 
ttt)  Ä#r/,  a.  a.  0.  S.  230/31. 
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genug,  um  als  Vorbild  des  LV// //'schon  Themas  angesohen  worden 
zu  können.  Immerhin  genügen  die  voilun  an^t-luiirti-n  rarallolstcUen, 
um  den  Zusamnicnliang  zwischen  Fischer  eiuürseits,  Dach  und  Händel 
andererseits  deutlich  zu  erweisen. 


AxtB  allem  Gesagten  wird  klar  geworden  sein,  dass  wir  in  liseher 
einen  nicht  anbedeutenden  Oigelkomponisten  und  einen  der  besten 
Vor-Biieft^schen  Klaviermeister  Deutschlands  rot  uns  haben.  Der 
enge  Anschluss  an  die  französische  Schule  gereicht  seiner  Elavier- 
komposition  nur  zum  Vorteil;  denn  mit  Recht  weist  Sdffert  darauf 
hin,*)  wie  steif  und  trocken  sich  beispielsweise  die  Tänze  Ton 
J.  l^riegtr  ausnehmen,  der  von  der  französischen  Musik  völlig  un- 
berührt war.  Ebenso  kann  man  aus  den  Suiten  PacftelbePa  den  be- 
deutenden Meister,  der  er  doch  auf  dem  Gebiete  der  Oigelmusik  ent- 
Bchieden  war,  nicht  im  Entferntesten  ahnen.  Indem  Fischer  den 
Deutschen  echte  Kunstwerke  im  Qewandc  der  französischen  Tanz- 
formen darbot,  ebnete  er,  wie  Sdffert  sagt,**)  einem  (ioftlieh  Muffat 
den  Weg,  dessen  Kompositionen  den  Höhepunkt  der  französischen 
Richtung  in  Deutschland  bedeuten.  Historisch  betrachtet  ist  Fischer 
also  in  zwei  Hinsichten  von  Wichtigkeit:  einmal  als  einer  der  wenigen 
Deutschen  vor  Bach  und  Händel,  weiche  den  Tanz  und  überhaupt 
die  französische  Art  des  Klaviersatzes  künstlerisch  zu  behandeln 
wussten,  sodann,  weil  seine  Werke  aul  die  unmittelbar  vor  Haclt 
und  Händel  liegende  Zeit  und  damit  /uf^leich  auf  diese  selbst  ein 
helles  Licht  werfen.  Mindestens  ebenso  wichtig  sollte  aber  der 
Künstler  Fisriter,  abgesehen  von  seiner  geschichtlielien  Stolltin-,',  liir 
die  Gegenwart  werden.  Die  Tiinze  einerseits,  die  Pi:ilieli''n  anderer- 
seits, sollte  man  als  willkommene  Bereicherung  der  liiiiisliclim  Klavier- 
musik betrachten,  und  die  beiden  grofsen  Chacunnen  nebst  dem 
Passacaglio,  aber  nicht  nur  diese,  sondern  auch  so  maiu  hes  Prälu- 
dium, sü  mancher  Tuuz,  auch  so  manches  ürgelstück  kannten  gt?trost 
ihren  Einzug  in  den  Konzertsaal  hallen.***)  Man  tliut  den  Partien 
Fischer^s^  da  sie,  wie  wir  sahen,  im  allgemeinen  keine  geschlossenen 
Einheiten  bilden,  kein  Unrecht,  wenn  man  einzelne  Sülze  aus  ihnen 
zum  Vortrag  auswählt,  und  wem  ernstlich  daran  gelegen  ist,  das 

•)  A.  a.  0.  a  227. 

♦*)  A.  a.  0.  S.  226. 
***)  Auf  die  Konzert fäliigkeit  der  G dar- Clinconne  hat  schon  jR.  Buch» 
mayer  hingewiescu.    (Samnielband  der  lotematioaalea  Muaücgwftllxihaft, 
2.  Jabrg.  ü.  270.) 
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Pablikom  zvl  Back  hinzofÜhieD,  der  kann  kanm  etwas  Besseree  thuiif 
als  ea  anent  mit  ^%schar  bekannt  za  machen.  Fteiücb  wfiro  es  sehr 
wünschenswert,  dass  sowohl  für  Klavier  als  auch  für  Orgel  eine  Ana* 
wähl  der  beaten  StUcke  Fiseher'%  Teiöffentlicht  würde.  Hoffian  wiri 
dass  sich  der  yerdienstTolle  Herausgeber  E.  von  Werra  einmal  dieser 
An^be  unteniehen  wird. 


Ambrosius  Profe. 

(Semhold  Starke.) 

AbkümngeD:  K.  A.  Kirchen  Archiv  von  8t.  Elisabet  zu  Bredan. 

K.  A.  M.  M.  —  Kirchen  Arvhiv  von  liaria  Magdakua  in 

ßreslau. 

8i  B.  Ik.  ^  SudtbibliotLek  Breslau. 

Lib.  Sig.  I3r.  ==  Signaturböcher  der  fltadt  Breslau. 

Naehdt'iii  ich  zuerst  den  Aufsatz  über  Ambrusins  Profe  von 
Prof.  Dr.  Kntil  Holm  in  der  Allgem.  deutschen  Biographie  gelesen 
hatte  und  Ix.tlachte,  dikss  Bohn  stets  mit  besonderer  Oründiiehkeit 
seine  Arbeiten  behandelt,  wollte  mir  schier  dio  Lust  ver^^^hen,  mich 
an  einen  Stotr  zu  wagen,  tür  den  aufser  der  liand.^L iiiilt  Ni.  1592 
in  der  St.  B.  Br,,  welche  Bohn  liuuptsiichlicli  zur  Abfassung  seines 
Artilx'els  gedient  hatte,  keine  Aussicht  vorhanden  schien  ihn  zu  ver- 
vollständigen. Als  ich  jedoch  im  K.  A.  E.  zunächst  seinen  Todestag 
eruiert  hatte,  wobei  er  als  Bürger  und  Handelsmann  bezeichnet 
wurde,  war  gleichseitig  der  Fingerzeig  gegeben,  auch  seinen  Handeis- 
besiehungen  nachsugehen,  und  das  führte  mich  in  die  St  B.  Br.  zu 
den  Signaturbüchem  der  8tadt,  in  welchen  ich  neben  den  Kirchen* 
arcbiTen  von  St  Elisabet  und  Maria  Hagdalenen  den  reichen  StofT 
fand,  welcher  mir  jetzt  zu  Gebote  steht  Da  doch  sowohl  dieTrauungs-, 
Tanf-  und  Totenregister,  sowie  die  EirchrechnuDgen,  denen  sich  die 
Signatnrbücher  der  Stadt  anreihen,  als  unanfechtbare  QueUeo  gelten, 
so  meine  ich,  dass  alles,  was  ich  durch  diese  Quellen  bellen  kann, 
auf  Wahrheit  beruhen  muss. 

Das  ganze  Material  ISest  sich  unter  folgende  Gesichtspunkte  zu- 
sammenfiiasen: 

I.  Yorgeschichte. 

H.  Ambrodus  Profe*s  Lebenigeschichte. 
HL  Seine  Werke. 
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Die  Nachricbteo  über  ]d6D  Vater,  Daniel  I¥ofe,  ehe  er  nach 
BrOBlau  kam,  sind  sehr  spftrUcb.  Er  wurde  geboron  1550  zu  Jauer. 
Dort  scheint  er  sich  aum  ersten  Male  Terhmratet  za  haben;  seine 
erste  Fran  hieb  Dorothea  und  war  jedenfalls  früher  an  einen  ge- 
wissen Stnm^  in  Braunau  Terheiratet,  denn  ihre  zwd  Sdhne  eister 
Ehe  Bans  und  TMu  bekennen  It  lab.  Big,  Br.  ▼om  2.  April  1586 
und  7.  Hai  1588,  dass  Herr  Daniel  Profe,  ihr  Stiefvater,  ihnen  ihr 
mütterlich  iirbe  (wörtlich  heilst  es  da:  ^ihren  völligen  ererbten 
Mütterlichen  Zustand^)  nach  Becht  und  Gerechtigkeit  übergeben  habe. 
—  Mit  dieser  ersten  Frau  war  er  12  Jahre  von  1572—1584  ver- 
heiratet; Kinder  waren  ihrer  Ehe  nicht  entsprossen.  Diese  letzte 
Nachricht  findet  sich  in  der  schon  oben  erwähnten  Handschrift 
Nr.  1692  der  St  B.  Br.  In  dieser  Handschrift  wird  über  Daniel 
Profe  gesagt,  dass  er  ein  recht  frommer,  aufrichtiger^  treuer  und  mit 
einem  Worte  altdeutscher  Biedermann  gewesen  sei.  Deshalb  übertrug 
ihm  auch  der  liat  der  Stadt  Breslau  einen  sehr  verantwortungBTollen 
Posten,  das  Amt  eines  Rötebeschauers  und  Rötezeichners;  vordem 
war  er  Tuchmacher  in  der  alten  Stadt.  Die  Röte,  eine  rote  Farbe, 
wurde  in  bedeutenden  Mengen  aus  der  um  Breslau  herum,  auch  sonst 
im  Lande  viel  angebauten  sogenannten  Krappptlanze,  Kubia  tineturia, 
gewonnen,  sie  musstö  ohne  Ausnaluno  auf  den  hiesigen  Markt  f'f'bracht 
und  von  den  vereideten  Rötebesehauorn  auf  ihre  Güte  hin  geprüft 
werden.  Die  alsdann  verschlosseneu  Säcke  wurden  bezeichnet  und  auf 
der  grofsen  Wage  gewogen  und  zum  Handel  frei  gegeben,  nachdem 
natürlich  für  Besichtigung  und  Wiegen  der  übliche  Zoll  erlegt  war.  Im 
Jahre  1571  errichtete  man  auf  dem  Ringe  au  der  Stelle  der  jetzigen 
Reiterstatue  Friedrichs  des  Grofsen  eine  neue  stattliehe  Wage  mit  einer 
gchonen  Kuppel,  auf  wolcber  alle  Waren  über  10  Ztr.  gewogen  werden 
mussten.*)  Die  Röte  durfte  nur  auf  dem  hiesigen  Markte  von  in- 
ländischen üeüchäftslüuten  eingekauft  werden  und  mit  ihr  wurde  ein 
schwunghafter  Handel  über  Hamburg,  Stettin,  iJan/.ig  und  Thorn  see- 
wärts und  nach  dem  Osten,  wie  auch  nach  Osterreich  und  Italien 
getrieben.  In  Spezcrei-,  iarbe-  und  Materialwaren  war  Breslau  über- 
haupt der  Sitz  des  inländischen  und  eines  starken  Speditionsgeschäftes. 
In  der  Breslauer  Morgenzeitung  vom  10.  Mai  1902  ist  ein  Referat 
üher  einen  Vortrags  den  Prof.  Dr.  Markgraf  im  Verein  für  Geschichte 

*)  Über  die  grofM  Stadtwage  siebe:  Roberfc  Beeker,  Fedendduungen 
au  der  Bach-Mfitwlacbeo  Sammloag,  ftealaa  1900,  pag.  49. 
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und  Altertam  SoUes^s  am  7.  Mai  yfibet  Bredaus  Handel  naob 
Polen  in  Uteier  Zeit"  hielt,  in  welchem  derselbe  die  mitteilt, 
weldie  die  Handelsetrarsen  sowohl  nach  Westen  als  nach  Osten  zu 
einschlugon.  Die  Handelsstiafte  nach  Westen  ging  über  liegnits, 
Haynau,  Bnnslan,  Naumbuiig  a.  Qaeis,  Odrlita,  Leipzig  eta,  nach 
Osten  gab  es  nach  Krakau  sogar  swei  Strai^:  die  eine  ttber  Bii^, 
Oppeln,  Tost  etc.,  die  andere  ttber  Hundsfeld,  Oels,  Namslan  nnd 
Gaenstochao.  Die  Beise  nach  Westen  aber  sei  ein  Kinderspiel  gegen- 
über einer  Beise  nach  Osten  gewesen.  —  Wie  ausgebreitet  der  Handel 
Breelaiis  ehemals  gewesen  sein  moss,  gebt  ferner  aus  einer  Benktafel 
in  der  ElisiMkirche  herror:  dieselbe  befindet  sich  in  der  Vorhalle 
dee  mittleren  Einganges  von  der  Südseite  her.  Auf  derselben  werden 
die  Kirehenbesucher  in  12  Sprachen  aur  Wohlth&tiglEeit  und  zur 
Binlage  in  den  Gotteshasten  ermuntert  und  zwar  io:  hebräischer, 
griechischer,  altrasaischer,  arabischer,  lateinischer,  italienischer,  fran- 
zösischer, englischer,  schwedischer,  böhmischer,  pokusoher  und  deut> 
scher  Sprache. 

Über  die  Röte  sind  mehrfach  Verordnungen  erschienen;  am 
•  25.  Novbr.  1574  verbrannte  (nach  Pohl)  der  Scharfrichter  sogar  et- 
liche Säcke  falscher  Röte,  ,,führete  und  schüttete  die  andern  ins 
flieisende  Oderwasser'^  Cöster,  Brieg  1794,  berichtet,  dass  zu  dieser 
Zeit  der  Handel  mit  Röte  seit  einigen  Jahren  sehr  beträchtlich  ge- 
worden soi,  denn  es  werden  jährlich  bis  60000  Ötein  im  Werte  von 
über  24U000  Rthlr.  auf  den  Markt  gebracht.  Die  heutige  Zeit  hat 
durch  die  Erfindung  der  Anilin-,  wohl  auch  Alizarinfarben  und  einem 
Extrakt  aus  Köte  „Oarancine"  diesem  Handel  ein  Kndo  bereitet. 

Die  Nachrichten  über  die  Mutter  nn><ros  Ambrosius  Profe  und 
deren  Angehörige  führen  weiter  zurück.  Im  Jahre  1585  am  zweiten 
Sonntage  nach  Trinitatis  heiratete  Danid  Profe,  ein  Tuchmacher  in 
der  zVlten  Stadt  nach  dem  Trauun^sbuche  der  Eiisabetkirche:  Jungfer 
Eua,  Martin  Sebaidefs,  defs  stecknadJerPs  hinterlassene  Tochter,  welche 
jetzt  bei  ihrem  Stiefvater  IIüns  Birke^  lebte.  -  Dass  ich  im  Stande 
bin,  auch  wiederum  die  Mutter  dieser  Eva  Sebaidt,  also  die  Grofs- 
mutter  Ambrosius  Profe's  mit  ihrem  Namen  zu  nennen,  ist  ein  Verdienst 
des  grofsen  Reformators  Breslaus,  des  Dr.  Johann  11,  fs,  Pfarrers  bei 
Maria  Magdalena.  —  Er  hat  zuerst  angeordnet,  dasa  in  den  Kirchen 
die  Traiiiinp:sregi8ter  angelegt  werden  sollen. 

So  kuianit  es,  dass  Breslau  eine  der  wenigen  Städte  ist,  deren 
kirchliche  Nachrichten  bis  weit  ins  16.  Jahrhundert  zurückreichen. 
Sowohl  bei  Maxiu  Jdugdaiena  wie  auch  bei  St.  Elisabet  sind  vom 
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Jabie  154d  an  simtlicbe  TraunogeD  Teraeichnet  worden.  Die  Tauf- 
rogister  beginnen  mit  1670  nnd  die  Totenbacber  mit  1583. 

Der  Stecknadlei^geselie  Mariin  Schaidt  war  also  im  Anfange  der 
Yierager  Jahre  70n  Nümbeig,  welches  mit  Breslau  dnreh  den  so- 
genannten Nfimbeiger  Boten  einen  regen  Verkehr  nnd  Handel  unter- 
hielt, eingewandert  und  heiratete  Ii  Trauungnegiater  der  Maria 
Magdalenen-Kirche  jedenMe  die  Tochter  seines  Meisters,  Jungfrau 
Eua  meyster  fialtazar  (Thuzsen)  deJs  stecknadlers  Tochter.  Martin 
Sebaldt  selbst  ist  nicht  alt  geworden,  er  bat  ungefähr  20  Jahre  mit 
seiner  Frau  gelebt;  ihre  erste  Tochter  hiefs  Magdalena;  Eva,  die 
Mutter  des  Ambrosius  Profe  wurde  erst  im  Jahre  1664  geboren.  In 
diesem  Jahre  d.  10.  Octbr.  kaufte  Martin  Sebaldt  von  Andres  Wolf 
ein  Haus  auf  der  Messergasse  zwischen  Valten  Wildenstein  und  Bar- 
bara George  Krentsels  verlassener  Wittib  Erben  gelegen  für  600  Thlr. 
Bald  darauf  ist  er  gestorben,  denn  schon  im  Jahre  1569  —  Trauungs- 
buch der  Elisabetkirche  fol.  259b  —  heiratet  die  Mutter  an  demselben 
Tage,  wo  die  ältere  Tochter  Magdalena  mit  Lucas  Engel  Hochzeit 
macht,  ilans  Birke.  Dieser  stattet  die  Tochter  Magdalena  aus,  erlöst 
die  Muttor  aus  schwit'rig'nn  pekuniären  Sorgen  und  erzieht  die  fünf- 
jährige Tuehter  Eva.  Die  Mutter  starb  am  24.  März  1()0U  im  Alter 
von  74  Jahren,  sio  niusste  demnach  1526  geboren  sein.  Haus  Birke, 
welcher  vor  ihr  schon  mit  lledwigis  Joseph  Misrliken's  Tochter  ver- 
ehelicht gewesen  war,  ging  noch  eine  dritte  Kue  mit  Vr&u  Marta  de« 
Herrn  Magister  Melchior  Weigierus,  gewesenen  Predigers  zu  St.  Bar- 
bara hiuterlassener  Wittweein.  Damals  waren  die  beiden  Schwieger- 
söhne, Lucas  Engel  und  Daniel  Prot«,  der  Ansicht  gevvcäeu,  dass  Haus 
Birke  ihren  Ehefrauen  ihr  mütterliches  Erbe  vurenthielte  und  hatten 
das  aucli  üüeiulich  ausgesprochen.  Da  aber  weist  Hans  Birke  auf 
ein  Al)komraen  vor  dem  Waisenamte  vom  Jahre  1ü7ü  hin,  dass  er 
damais  im  Gegenteil  der  Gebende  gewesen  sei,  worauf  die  zwei 
Schwiegersohne  versprachen,  ihn  niemals  wieder  zu  verdächtigen.  — 
Lucas  Engel  war,  uU  er  1569  Magdalena  Sebaldt  heiratete,  ein  Nadler- 
gesell und  hat  wahrscheinlich  das  Geschäft  seiner  Schwiegermutter 
übernommen,  als  diese  den  Hans  Birke  ehelichte.  Er  war  der  Sohn 
des  ^Tuchschereis  Lucae  Engels  zu  New  Ruppin  in  der  Maigk'*  und 
scheint  seine  Frau  in  ganz  guten  Verhältnissen  bei  seinem  Tode 
zurückgelassen  su  haben,  wenigstens  findet  sich  in  den  Sig.  üb.  Br. 
▼om  Ii.  Aptü  1631  eine  Notiz,  welche  darauf  soblieliien  Utet 

Über  Em  Frofe  berichtet  die  Handschrift  Nr.  169$^  ferner:  Sie 
hat  durch  Gottes  Segen  8  Ejnder  —  6  Söhne  und  3  Töchter  ge- 
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zeaget  und  30  Juiire  in  Einigkeit  mit  ilim  (Daniel  Profe)  gelebet  und 
ist  Dach  dessen  Absterben  im  Jahre  IG  15  15  Jahre  im  Wittwenstande 
verblieben.  Sie  litt  später  heftig  an  SteiiK^rh merzen  und  starb  an 
eiDom  hitzigen  Fieber,  wozu  ein  „Stuktlu.^s  kam  am  G.  Augusti  des 
Morgens  umb  2  Uhr  Ao.  163Ü  im  Alter  von  66  Jahren  mit  dem 
Zeugnifs  und  wahrhaften  rühm  einer  Gottesfürchtigen,  keuschen,  ein- 
gezogenen, arbeitsamen,  häulslicben  und  kreuzgeduldigen  Matrone". 
Von  ihien  8  Eindem  starben  3  in  sehr  jugendlichem  Alter:  Daniel  L 
geboren  d.  e.  Dedir.  1687,  starb  den  7.  Aug.  1689;  Elias,  geb.  d. 
15.  Septbr.  169d  lebte  einen  Tag  nnd  Johannes^  ein  Zwilling,  war 
geboren  d.  3.  Jnli  1693  und  lebte  4  Tage.  Das  filteste  Kind,  geb. 
am  19.  Vaji  1686,  war  eine  Tochter,  Sm.  Im  Jahre  1604  heiratete 
dieselbe  It  Trauangsbucfa  der  Elisabetkircbe  den  n^^rbam  rnd  Ge- 
lehrten Jaeobus  Hätnmerlein,  lateinisch  MaUeokta^  CSantor  bey  der 
kircben  zu  3i  Barbara  und  Coll^a  bey  der  Schulen  zu  St  Bem- 
hardin,**  von  1610  an  I«ehrer  am  Elisabet-Gymnasinm,  des  „Erbam 
Wol%ang  HSmmerleins  MitbOigeis  und  Schusters  zum  Jawer  hinder- 
lassenen  Sohn**.  MaUeokts  ging  im  Jahre  1613  als  Fraeceptor  und 
Kantor  nach  Janer,  in  welcher  Stellung  ihm  1617  Ambrosius  Profe 
folgte.  HsUeolus  scheint  von  einer  unheilbaren  Krankheit  befallen 
worden  zu  sein,  denn  er  starb  lt.  Totenbuch  der  Elisabetkircbe  schon 
am  34.  Decbr.  1619.  Auf  Wunsch  seiner  Brsslauer  Verwandten 
wurde  sein  Ableben  von  der  Kanzel  zu  St  Elisabet  verkündet  und 
dcslialb  auch  im  Totenbuche  aufgezeichnet  Als  Malleolus  Kantor 
bei  Barbara  war,  wurde  die  Kantorstelle  bei  Elisabet  von  Michael 
Striyeliiis  verwaltet,  welcher  1615  am  15.  Januar  im  Alter  von 
47  Jahren  starb.  Wer  bis  zu  dieser  Zeit  von  1612  an  Kantor  bei 
8t  Barbara  war,  ist  mir  jetzt  noch  nicht  bekannt,  jedt  iifails  wurden 
Ton  1615  an  beide  Kantorstellen  in  eine  Hand  gelegt,  und  zwar 
wird  als  erster  Kantor  beider  Kircben  Herr  Ootitofredm  Wagner 
genannt,  welcher  auch  gleichzeitig  in  der  Prima  des  Elisabetgymnasiums 
unterrichtete.  Diese  Verschmelznng  der  beiden  Ämter  zu  erwähnen, 
•jiebt  mir  der  Umstand  Oelej^enheit,  dass  dieselbe  nur  erst  in  der 
alierneuesten  Zeit  ihr  Endo  getunden  bat.  P]rst  am  1.  April  1902 
Ifgte  der  letzte  Kantor  beider  Kirchen,  der  Kimigliche  Musikdirektor 
Professor  Rudolf  Thottui  sein  Amt  bei  St  Barbara  nieder,  das  er 
4  Jahre  bekleidet  hatte  und  behielt  nur  seine  Stellung  als  Kantor 
bei  t5t  Elisabet  bei. 

Der  zweite  am  Leben  gebhcbene  Sohn  Daniel  Frofe's  war  unser 
AmbrtmuH.    Dann  kam  Datml  IL,  da  Daniel  L  gestorben  war. 
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Dieser  '.Mirdo  geboren  den  10.  Januar  1591.  Er  verheiratete  sich 
mit  „Jurjgfrawen  Snsanna,  df  f:^  Erbfiren  Gregor  Poickens  Fleischers 
vntter  df  n  kleinen  Bänckon  liuchgelassener  Tochter'^  —  Von  den 
Zwillinj;en,  welche  am  4.  Juli  1593  das  Licht  der  Welt  erblickten, 
blieb  Maria  am  Leben.  Sie  war  verhcirat- 1  seit  dorn  13.  Februar 
1618  an  Herrn  Elias  Major.  Die  letzte  Tochter,  MarÜta  genannt, 
winde  geboren  d.  24,  Sf^ptbr.  1597.  Ein  Weitere»  über  sie  habe  ich 
Dicht  in  Erfahrung  bnugeu  könneo. 

n. 

Ämbrotiut  Brofe  wurde  geboren  am  13.  Febr.  1689  and  erhieÜ 
die  Taufe  (si^e  Tanfregister  der  Eluabetkirofae)  am  13.  Februar. 
Seine  Paten  waren:  Herr  Senator  Martinas  Hanmann,  Herr  Diaoonns 
bei  St  EUsabet,  Ambroaios  Moibanus  Mohnwagen)  und  Fnn 
Dorotbea,  Herrn  IMedrioh  Schipfeis  Ueroatoria  nxor.  Baas  der  Herr 
Senator  Hanmann  bei  ihm  Patenatelle  vertrat,  dttrfte  wohl  ein  Beweis 
dafOr  sein,  dass  sein  Yater  Daniel  beim  IDagietrat  gut  angeschrieben 
stand;  dass  femer  Herr  Ambrosius  Moibanus  dem  Eindldn  seinen 
Taufoamen  gab,  weist  darauf  hin,  dass  der  Yater  Daniel  jedenfalls 
Verkehr  mit  den  Geistlichen  s^er  Kirche  gesucht,  yielleidit  sogar 
selbst  eine  gelehrte  Bildung,  soweit  es  in  Jauer  möglich  gewesen 
war,  erhalten  hatte.  Dass  Ambrosius  das  Gymnasium  beeudite,  darf 
wohl  als  aweifellos  angenommen  werden,  da  er  im  Jahre  181d  nach 
Wittenbeiig  ging,  um  daselbst  Theologie  au  studieren.  Als  Bdeg 
dafttr,  dass  er  in  Wittenbeig  studiert  bat,  liegen  annfichst  awei  da- 
selbst gedruckte  und  an  seinen  Vetter  Joachim  Profe,  Pfioier  in 
Merzdorf  bei  Jauer  gerichtete  Gratuiationsschreiben  vor,  dann  aber 
bekam  er  auch  dazu  vom  Bäte  der  Stadt  Breslau  ein  Stipendium. 
Im  Stipendien  buch  des  Bieslauer  Stadtarchivs  heiÜBt  es:  Ha.  P. 
pag.  131  und  132. 

„Ambrosius  Prufius 
Wratislaviensis  soll  haben : 
Anno  1612:  3.  May  hat  Ein  Erbar  Kath  ihm  weiland  l?'rawen  Ger- 
trudis Kulnianin  Stiponfiiurn  von  44  kl.  Mrk.  und  17  Groschen  ver- 
liehen und  auf  3  Jahre  bewilligt,  dass  er  zu  Wittembertr  Theologiam 
vleilkig  studiren  soll.  Vnd  soll  ihme  auif  2  Termine  gegeben  werden 

als  Ostern  19  Tal.  28  gr.  6  h. 
und  Michaelis  wieder  soviel:  19   „   28  „  6 

Sa.:  39  Tal.  21  gr.  —  h. 
44  kL  Mark  17  gr.*" 
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1615  um  16.  Februar  wur  li  l;i  S:ipt  iidiuni  vom  Rat  noch  um 
ein  Jahr  verläDgert.  In  Witten bcrg  lehrf^  n  Jamals  die  berühmten 
Professoren:  Friedrich  Taubmann,  Fr.  Balduin,  Barth.  Meisner,  Leon- 
hard ITutter  u.  a.  Diisolbst  wird  er  wohl  auch  die  Bekaiiiit.Nihaft 
des  spateren  Kauturö  der  Tliumasscliulo  zu  I^eipzip  fjemaclit  haben, 
welcher  1631  zum  Nachfolger  des  berühmten  Juhann  Hermann 
Srhet/f  beruteü  wurde.  K>  war  dies  Tohm,s  Michail,  welcher  damals 
in  Wittenberg  zu  gleicher  Zeit  .studierte,  selbst  aber  sogar  ein  CoUe- 
gium  musicum  practicum  gehalten  hat. 

Schliefslich  schrieb  Ambrosius  Prute  .seinem  zultünftigen  öciivvager 
Elias  Major  in  sein  Stammbuch  pa^^.  4^2: 

„Ut  Kerum  raiserum  Faciam 

ISolaiuiiic  tallam 

Sola  Facit  Mire  vox  hilaratque  caput 


Amicitia  instar 


PnesteDtifluaio  Doctissiiuoque  viro  DOmino  Eliae  Mofori,  fratri  et 
p.  t  Collegae  Harmonia  suavissioio,  paucula  haec  scrib.  Ambrosius 
Profi  IIS  Sympatriota  Witenborgae  pridio  XI  Martts  161ö" 

Es  sind  noch  zwei  Stammbücher  vorhanden,  zu  welchen  A.  Pr. 
einen  Beitrat:  geliefert  hat,  sie  seien  deshalb  gleich  hier  mit  erledigt 
In  dem  Stammbucbe  seines  Vetters  Esaias  Migor  ist  ein  kleines 
Gedicht,  nebst  einem  dementsprechenden  Bilde,  worin  er  seinem 
Neffen  weise  Mäfsigung  anempfiehlt: 

„Ey  hallt,  hallt  es  gilt  nicht  laufTen, 
Der  Himmel  teilt  noch  nicht  vbr  Häuften: 
Du  wolltest  daii  ^Mr  aufs  der  weit  lauften. 
Seinem  lieben  Vettei-  Esaiae  Majori  liefs  dieses  zu  steter  -^edächtnüfs 
mahlen:  Ambrosius  Profe  geschehen  rnd  geschrieben  d.  29.  August 
Ao.  1693  zum  Brefslaw." 

In  Herrn  Christoph  Breraer's  Stammbuche,  des  späteren  Rektora 
der  Schule  zu  Beinhardin,  ist  Ambrosius  Profe  auch  mit  einem  Bei- 
trage Terzeichnet.    Es  heifst  daselbst  S.  818: 

„Geh  deinen  Weg  aull"  rechtem  Steg 
Fahr  fortt  vnd  leid,  tra^  keinen  Neid, 
Bett,  hütt'  auff  Gott  in  aller  Noth 
Sei  still  und  traw,  iiab  Acht  und  schaw 
Grofs  Wunder  wirstu  sehen. 
Zu  stetem  Gedächtnüfs  schreib  ich  Dir  es  meinem  geliebten  Herrn 
vnd  Freunde  (Tilul)  ücnn  AI.  Christophoro  Bromero  Hamburgensi 
Ambrosius  iiuiu  den  4.  Juni  1Ö47  zum  Breslaw.^ 
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Diemr  StammbaobTen  ist  mir  gaoz  besondet«  lieb,  weil  er  be- 
reits TOD  Gregor  Lange  in  seiaem  L  Teil  der  Tridnia  uoter  Nr.  2 
komponiert  und  berauegegeben  ist  Die  Biographie  von  Qregor  Lange 
war  meine  erste  mnsikgeschichtlicbe  Arbeit  und  ich  gebe  beute  noch 

der  Sstimmigen  Kompoeition  gerado  dieeea  Uedes  vor  sämtlichen  40 
dreistiro.  Arbeiten  Lange  s  don  Vorzug.  Frofe  kannte  Lange  sehr 
gut,  denn  unter  der  Profeschen  Sammlang  von  Weihnachtsliedern 
unter  dem  Titel:  Cunis  solemnibus  vom  Jahre  1646  befinden  sich 

4  Kompositionen  des  Giogorins  I^ngius. 

Wo  sich  Profe  während  des  Jahres  1616,  nachdem  er  seine 
theologischen  Studien  in  Wittenberg  beendet  hatte,  aufgehalten  bat, 
habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können.  Nach  Martin  Ilanke 
wurde  ihm  am  8.  März  1617  das  Amt  als  Lehrer  in  der  Quarta  des 
Elisabetgymnasiums  übertragen.  Als  ihm  das  Stipendium  für  sein 
Studium  in  Wittonberf^  verliehen  worden  war,  hatte  er  sich  ver- 
pflichten müssen,  in  Bieshui  xu  dienen,  er  inussto  deshalb,  als  ihm 
noch  in  demselben  Jahre  die  Kantorstelle  mit  dem  vSchuldienste  in 
Jauer  angeboten  wurde,  am  16.  Octbr.  1B17  einen  Revers  unttr- 
schreibeu.  In  dem  oben  ^enaimten  Stipendienbuche  im  Stadtarchiv 
Breslau,  Ks.  V.  :U  pag.  131  und  132  heifst  es:  „Am  16.  Octbr.  1617 
hat  ihme  Ein  Ilochweiser  Rath  begiinstigt,  einen  Cantor-  und  Schul- 
dienst zum  Jauer  kegen  eingestellten  Bevers  anzunehmen". 

(Fortaetzung  folgt.) 


Hlttetlungen. 

*  Additions  incdites  de  Dom  Jumilhac  n  son  traite  de  ,.Ln  xciencr  ft 
pralvjue  du  piain  rhant"  (I67;ii  publikes  dapröa  le  nianuscrit  de  la  bibli«>- 
th^ue  nationalti  par  Michel  Bruuct.  i'aiiä  (1902)  aux  Bureaux  de  la 
schola  cautoruni.  Eue  Saint- Jacques,  269.  gr.  4*^.  94  8.  mit  1  Facsiin. 

Das  W«rk  Jamilhae^s  erschien  1673  ohne  Angabe  des  Antora  in 
Paris  bei  Louis  ßilaine.  Th.  Kisard  Teranstaltete  im  Vereine  mit  Alexander 
Le  Cleroq  im  Jahre  1847  eine  neue  Ausgabe,  iu  welcher  er  inter^aste 
Notizen  und  Beschreibungen  alter  Abliandlnnpim  über  dou  Choral  beifügte. 
Die  beiden  Original  -  Exuinplnre.  welche  Nisard  zu  seiner  Neuausgabe  be- 
nützt«,  lieierteu  ilim  auch  eine  ^iotiz  über  den  auouyujeu  Autor  der  ergteu 
Aaegabc,  über  den  Benediktiner  Pierre'Benoit  de  Jumilbae.  Von  dem  in 
der  National'Bibliothek  m  Paris»  MannBkript  Nr.  19096  befindlichen, 
dem  Autor  mm  Zweeke  einer  Kenan^be  koirigierteii  und  erweitvtoi 
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Exemplare  hatte  Nisard  keine  Kenntnif^.  Diese  bis  daliin  noch  nicht  vcr- 
üHfntlirhti'ii  Zuputzu  zu  .Tumühac's  AVeike  liettrt  das  uns  vorlie^ftule 
zieiulicli  uiufungreicbe  AVeikcheu.  Diu  Zusätze  Biiid  uacli  Jeu  ^§  liur 
Originalaqagabe  dberncbtlidi  geordnet  Fflr  die  Beeitfler  einer  der  Aus- 
gaben von  1673  nnd  1847  werden  diese  Znffigungen  besonders  werivoil 
B«in.  Wenn  auch  die  Foracbangen  auf  dAm  Gebiete  des  Cbornls  deu 
Standpunkt  .Tuniilhac's  in  nnmrhcr  Tit  zit  hunp;  nicht  mehr  alu  rieht iy:  ^'('Itcn 
lassen  können,  tio  iüt  (h'Hs^eii  W'cik  docli  als  ein  historisohes  Dokument  zu 
schätzen,  welches  über  den  liturgischen  Gesaug  zu  seiner  Zeit  Aufscbiuss 
giebt.  P,  Bahn, 

*  Die  naehtridmiinhche  Choral  -  Reform  tu  Rom.  Ein  Beitrag  tur 
Mnsik<.'ei-chi(  hte  di.s  XVI.  und  XV^II.  Jahrhunderte  von  P.  Baphad  Mo- 
litor.  LI.  Band.   Verlag  vun  F.  E.  C.  l^euckart  in  Leipzig. 

Der  allseitig  mit  grf<fser  Spannuii«?  «Twartete  II.  Band  des  P.  Mo- 
litorWheJi  Werkes  liber  die  Miielitrideiilinisehe  ( 'licual -  Kelorm  übeifrjf)t 
liiubichlhi;li  lieti  dargebuienen  Slulieä  die  kubuäteu  Ki'wartungen ,  welche 
man  an  denselben  nach  dem  Inhalte  des  so  beifallig  anlgenooinienen 
L  Bandes  glaubte  begen  au  dürfen^  und  becfiglieh  der  grändliehen  nnd 
gewissenhaften  Bearbeitung  des  reichen  und  iuter^santen  Materials  st^t 
derselbe  sich  dem  1.  Bande  ebenbürtig  an  die  Seite. 

Auf  Grund  von  37  beigefügten  ürigiimlt«  xlen  und  dokumpnlnrischen 
Belegen,  welche  hauptsächlich  dem  Arcliivo  di  Htato  zu  Florenz  und  dem 
Königlich-Spanischen  Staatsarchive  au  Simanca  entnonnnen  nnd,  behandelt 
der  Autor  in  diesem  Bande  die  Gboral-Reform  in  ihrer  2.  und  3.  Periode 
uiter  den  Papsttti  Clemens  VIII.  und  Faul  V. 

So  interessant  und  lehrreich  ein  Eingeiien  in  den  Inhalt  des  Bucht« 
detail  auch  wäre,  so  müssen  wir  uns  tloili  Ifi  d'T  zwar  sehr  über- 
sichtlich  gpordnetfn  jetlocli  so  loyisch  vrrkrtt-  tt  n  Stolliueiigi!  di«>ses  ver- 
sagen, iuiieiu  wir  den  für  eine  Beäpreciiuiig  (^cötulteteu  Ivauu)  ubertichreiten 

mflssten,  ohne  dem  Leeer  «inen  yollstindigen  EtnUiek  in  den  Inhalt  dea 
Buches  geben  su  k^^.  Zudem  wird  Toranssichtlieh  daa  hier  aufgehäufte 
Matertal  in  besonderen  Artikeln  weitoreu  Kreisen  suganglieh  gemacht 
werden. 

Wie  der  Herr  Verfasser  in  der  Einführung  m'ines  Werkes,  I.  Band, 
S,  IX  sagt.  Im  zweckt  er.  die  unter  Gregor  VIII.  begonnene  und  nach 
sweimaiigtr  mehrjähriger  Unterbrechung  unter  drei  P&psten  angestrebte 
CSiorid- Beform  darsulegen,  welche  mit  dem  Erscheioeti  des  in  der  Medi- 
cüschen  Druckerei  1614—15  gedruckte  Graduale,  genannt  Edilio  Medi- 
eaea,  ihren  Abschluss  erreichte. 

Bek.itintlich  ersdiitn  liei  Beginn  des  letzten  Drittels  vorigen  Jnhr- 
huiidcits  in  Rtg^nslmg  eine  Neuniiflage  der  Editio  Mcdicata,  welche 
seitens  der  Kiten  •  Congregutiuu  niit  olfiziellem  Charakter  aungezeichuet 
wurde.  Die  Gründe,  welche,  man  zur  Rechtfertig uug  der  Wiederaufliige 
gerade  dieses  Oraduale  gegen  die  von  C9ioralkundigen  hiergegen  erhobenen 
Widersprüche  geltend  maciite.  erweieen  sich,  insoweit  sie  dieses  Graduale 
(die  Editio  Medicaea),  seine  Veranlassung,  Autorschaft,  oüfiaieUen  Charakter 
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und  Ansehen,  sowi«  seinen  küuütleriäch-iUfthetiBcben  und  praktischen  Wert 
betreffen,  als  hititiilli|L,'.  P.  Molitor  weist  dokumontarisch  nach,  dass  eine 
Anr^uitg  zur  Choral  -  Xvefurm  uach  dum  Trideutiuum  mcht  vuui  Pdpste 
WMideni  yon  refbnmficbtigeD  Mmikera  und  gvwitmtaditigmi  Typographen 
«OBgegaogeo  ist  An  dar  B.  M.  war  Palotrina  weder  direkt  nooh  indinkt 
beteUigti  die  Autoren  derselben  sind  diu  beiden  römischen  Musiker  Felioe 
Anerio  und  Francesco  Soriani;  dlest;  haboii  die  Melodien  in  derselben  ohne 
Rücksicht  auf  die  Tradition  nur  nach  ihrem  Gutdünken  umgemodelt,  ge- 
stutzt, getrennt  und  wieder  zusammengenäht.  Im  Gegensatze  zu  der 
trideDtiniacb-UtiirgiBchen  Keformbeweguug  und  ohne  Wunsch  oder  Beieh) 
yon  oben,  nodi  anf  Omnd  evidenter  Prinsipien  vmi  den  trtditioottllMk 
Melodien  loegelfirt,  und  im  Widerspruch  mit  den  Melodien  des  oflBzieUen 
Pontificale  und  des  offiziösen  Rituale  bildete  die  £.  M.  musikalisch  ein 
Mitteilling  hhm  fremdartigen  Elementen  nhiie  Klarheit  und  Ron«(!qaen7. 
Vom  apo:^tnliHchen  Stuhle  preis^izegebon,  entbeiirtf  sie  selbst  jener  Art  von 
amtlicher  i^plehluug,  die  deruriige  Auiigabeu  gewohuUch  vom  Diözcä&u- 
biadiofe  erhieüen.  In  Born  war  die  EL  M.  nicht  ma&gebcnd  and  im  Ane- 
lande  fand  sie  wenig  Beaehtnng.  —  FAr  die  Verteidiger  der  El  IC.  wird 
dieses  Ergebnis  kan  erfreuliches  sein,  and  darf  man  auf  eine  wotere  Dis- 
kussion gespannt  sein.  Möge  dieselbe  mit  derselben  Unbefangenheit  und 
Wahrheit.sliebe  von  der  gegutriEc h« n  Seite  geführt  werden,  weicher  man 
überall  in  dem  von  F.  Molitor  voiieudeten  Werke  begegnet.  — 

Die  naohtridentiniBohen  Choral«£efonnTer8uobe,  den  wirkliohen  Anteil 
Pa]eetrina\i  an  denselben  und  das  YerhäUnia  der  Eiditio  Medieae«  Uargel^ 
zu  haben,  ist  nicht  das  einzige  Verdienst,  welche»  P.  Molitur  durch  sein 
Werk  beanspruchen  darf.  Dasselbe  bildet  für  die  Musik-  und  besonders 
für  die  Kirchenmusikgesclnchte  des  IG.  und  17.  Jahrhonderts  eine  QneUe^ 
welche  noch  70  mancher  Arbeit  Stoti  liefern  wird. 

Für  die  so  mühevolle  und  scibstiose,  so  lehrreiche  und  gediegen« 
Arbdt  dem  Henm  P»  MoUtor  faödiBte  Anerkennung  und  berten  Dank! 

R  Bokn, 

*  Max  Ifas/9  Deutscher  Htisiker- Kaieuder  1903  ist  in  bekannter 

Anordnun«,'  «»»eben  erschienen  und  bietet  neben  einem  ListoriBchen  Artikel 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Riemann  über  Starait/  allerlei  Statistisches  die  Musik, 
Musiker,  Verleger  und  vieles  andere  betreileud  dar.  Ein  eminent  nüts- 
Hches  Nachschlage-Buch  für  henta  nnd  künftige  Zeiten. 

*  Wilh»  Jacobsohn  O.  in  Breslan,  Antiquariats -Katalog  Nr.  179 
entbilt  yon  Seite  44  ab  such  eine  Seihe  Bacher  nnd  Mnaikalien  meist 
ans  neuerer  Zeit 

*  List  ä;  Franke  in  Leipzig,  Katalog  Kr.  346»  Antographe  enthaltend, 
daronfter  anch  eine  Abieilai^  TonkunsÜer. 


V«r»atworUiob«r  &e<Ukt«ur  Bobcrt  Kltn«r,  lemplia  <Uckeri&*xk). 
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Ambrosius  Vrot'e* 

(Mnhold  Starke.) 


In  Jauer  fand  er  in  der  Junglrau  Maria  Dietmaun  suiuc  LübcDS- 
gefährtin,  sie  war  die  Tochter  des  reichen  Jauerschen  Kaufmanns 
Jon»  Dietmann.  Die  Hochzeit  war  am  28.  Mai  1619  und  wurde 
IbaÜich  begangen.  Von  Beineo  Witteoberger  Freunden  liefen  zahl- 
reiche Hochzeit^gedichte  ein.  £3  werden  genannt:  Job.  Blansoa, 
K.  FroI  BfisBol,  Qmtg  Hilaeber,  Uidi.  Klett,  Joachimna  Pomarins, 
ChiBtn.  TanbmaDD,  Friedr.  Hoeckelshoven,  Florian  Gerstmann,  Hart. 
Neiiae,  Hart  Heeifort,  Cbistpb.  Beimann,  Matthias  Maehner  und 
Balth.  TbODia 

Ihrer  Ehe  ent^prossten  4  Kinder,  von  denen  die  eisten  drei 
jedenbUs  schon  in  Jauer  geboren  wurden.  Die  Slteste  Tochter 
Smanna  erblickte  das  Licht  der  Welt  im  Juli  1630,  ihr  fi^n 
Godoiredas  und  dann  Boeina.  Als  viertes  Kind  steht  im  Tanfbuche 
«1  St.  Elisabet  am  30.  Dezember  1637,  wo  Profe  schon  Oigamat  bei 
St  Elisabet  war,  getauft  Maria. 

Wie  lange  Ambrosius  Profe  in  Jauer.  wirkte,  ist  nicht  fest- 
SQStelien,  aidier  ist,  dass  er  noch  im  Jahre  1638  in  Jauer  war,  denn 
am  11.  November  dieses  Jahres  wurde  seinem  Vetter,  dem  dortigen 
IMakonos  eine  Tochter  geboren,  deren  dritte  Pate  Frau  Maria  ge- 
borene Dietmann,  Herrn  Ambrosii  Frofens,  Organisten,  seines  Herrn 
Vettern  Ehefirau  verzeichnet  steht  Da  es  schlechtweg  „Oiganisten^ 


f:  MMlkgiMli. 


XXXIV.  ««.  11 


12 


200 


Ambrosiu«  Profe. 


heifst,  so  darf  mau  wohl  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  er  noch 
Organist  in  Jauer  war.    Kantor  initi  üigaiust  waren  damals  in  der 
kleinen  Stadt  jedenfalls  in  einer  Hand  vereinigt,  um  so  mehr,  da 
A.  Pr.  ein  tüchtiger  Organist  gewesen  sein  muss.  Der  dreilsigjährige 
£heg,  in  dem  besonders  Schlesien  hart  bedrängt  wurde,  hat  auch 
seine  schwatzen  Schatten  auf  das  lieben  unseres  A.  Fr.  gewoifen. 
Bi  es  als  erwiesen  gilt,  dass  im  Jahre  1629  der  protestantische 
Ootteedienst  in  Jauer  gfinzlich  unterdrückt  wurde,  und  dass  die 
evangelischen  Pfarrer  vertrieben  worden,  so  ist  anzunehmen,  dass 
auch  A.  Fr.  als  Angestellter  in  der  evangelischen  Kirche  nicht  Ter- 
Bchont  worden  ist  Er  kam  demnach  höchstwahrscheinlich  im  Jahre 
1689  nach  Breslau  aurflck;  denn  dass  es  ihn  nach  Breslau  zog,  wäre 
kein  Wunder  gewesen,  da  1629  die  Mutter  noch  lebte.  Er  gründete 
hier  ein  Handelsgeschäft,  da  augenblicklich  keine  Stellung  seinen 
Kenntnissen  und  Neigungen  angemessen  vorhanden  war.  Deshalb 
hat  er  sich  wahrscheinlich  auch  nicht  1631  bei  den  erledigten 
Kirchenstelleo  bei  Maria  Magdalena,  als  sowohl  Kantor  wie  auch 
Organist  starben,  beworben,  weil  das  junge  Oesch&ft  seine  ganze 
Kraft  in  Anfl|iruch  nahm.  Etwas  anderes  war  es,  als  im  Jabr  1633 
bei  Maria  Magdalena  abermals  Kantor  und  Organist  und  bei  Elisabet 
der  Oiganist  mit  Tode  abgingen.   Bei  Magdalenen  waren  es :  Kantor 
Solomon  Schorn  und  Ofganist  Davidi  Ladebaek  und  bei  Elisabet: 
Qregorins  Beck,  welcher  21  Jahre  Organist  gewesen  war  und  am 
16.  Septbr.  1633  starb.    An  Stelle  des  Gregorius  Beck  wurde  nun 
Ambroaim  Jivfe  als  Organist  zu  Elisabet  berufen.  Es  ist  mir  nicht 
gelungen  weder  eine  Berufimgsnrkundo  noch  ein  Bittgesuch  seiner- 
seits aufzufinden,  dass  er  aber  bereits  am  22.  Decbr.  dieses  1633steß 
Jahres  die  Stelle  inne  hatte,  geht  aus  den  Listen  über  Ankauf,  dort 
„Verlegung^  genannt,  eines  Platzes  in  den  Kirchenstühlen  für  seine 
Prau  hervor. 

Diese  Notiz  ist  in  mehreren  Listen  vorhanden;  hier  genüge  die- 
selbe aus  Liste  No.  2  vom  Jahre  1627 — 1669:  ,Jm  Jahre  1633  den 
22.  Decbr.  (fol.  55  b)  verlot^^tc  H.  Ambrosius  Proto  Organist  zue 
St.  Eiisabetli  für  seine  Haufst'raw  Maria  an  der  Langcseiton  dofs 
Predigtütuhles  in  clor  Banck  No.  *-i8  Hin  Vierde  Stelle,  so  ziiiiur  Kr- 
bare  Anna  Gregory  Heekiii  See!,  gewesenen  Organisten  iiinteriassene 
Wittiben  gewesen,  zahlt  der  Kirchen  G  Thir."  Diesen  Kirehenstiibl 
behielt  Frau  Mnria  bis  zu  ihrem  Tode.  In  denselben  Liste  heifst  es; 
„Am  1.  Decbr.  1661  Verlegte  die  Wohl  Edle  Viel  ehren  tugendtreicho 
Frau  Dorothea  Burckhartin  geborene  Koberin,  des  Wohl  Edlen  Oe- 
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strengen  Herrn  Juhanu  Burckharts  des  Hahts  alhier,  Hochvielp^oliebte 
Ehfrau  vor  sich,  anf  fler  Laiif^eseiton  dos  Prediijstuhls  in  der  Hanck 
No.  28  die  Vi^rdtc  stelle,  weiche  vorhin  Frawe  Maria,  Horm  Ambrosy 
rrulVens,  ;;o\vosonen  Orj^anistons  allhier  HaustVawo  ^'ewosoii,  vndt  diese 
Stelle  von  ihren  Krben  gutt willig  ihr  abgetreten  worden,  zahlte  der 
Kirchen  8  Thaler." 

Dass  Ambrosius  Profe  als  Organist  und  schon  vorher  ein  Handels- 
gosoliaft  hatte,  ist  durch  folgende  Nachruht  verbürgt,  die  ich  im 
K.  A.  M  M.  oboiifalls  in  doppelte  in  Exemplare  in  einem  Schuldbucho 
der  Kirclie  vom  Jahre  UiUi  ful.  72  taiul:  „Anno  1»)34,  d.  14.  Novbr: 
Von  Uerni  Ambrosij  Proffht,  Onjani.strii  zu  St.  Elisabet  vui  iQf. 
frembden  Zinn,  das  //.  3  gr.  9  heiler  Tliut  25  Taler.'*  Das  Ziuu 
brauchte  die  Kirche  zum  Orgelbau;  denn  soeben,  am  11.  Novbr.  1634 
bitten  die  Kirchenväter  zu  Maria  Magdalenen  Herr  Kudulpb  John 
ood  Albrecht  Bieber  mit  dem  Orgels^zer  Wi&^m  Ilmpi  den  Eon« 
tnkt  zum  Bau  der  neuen  Orgel  abgeechlosBen,  deren  Prospekt  in 
der  St  B.  Br^  im  Scfalesiscbeo  KonserTatorium  and  im  Museum  für 
Schlesieche  AltertQmer  vorhanden  ist  An  den  Türm  od  sind  die 
Wappen  der  beiden  Eirchyäter  ganz  deutlich  zu  erkennen  und  den 
EoDtiakt  selbst  mit  den  beiden  Petsohaften  Jobn's  und  Bieber's, 
welche  dieselben  gut  erhaltenen  Wappen  zeigen,  habe  ich  im  K.  A. 
V.  M.  aufgefunden.  Der  Prospekt  hat  meines  Erachtens  nach  einen 
ganz  wundenroUen  Anblick  geboten,  und  die  Oigel  wurde  damals 
noch  so  wie  bei  St  Elisabet  auf  der  Nordseite  zwischen  zwei  Pfeilern 
emchtet,  denn  sie  ist  in  der  Gegend  des  Spieltisches  so  eng  zu- 
«unmengedffingt,  dass  man  wohl  annehmen  kann,  diese  Partie  der 
Orgel  habe  zwischen  den  Pfeilern  gestanden.  Das  Oigelcfaor  mit 
dem  RQckpositiT  und  die  grofsen  Pfeifen  auf  der  Seite  waren  so  an- 
geordnet, dass  alles  sich  an  die  Hanptpfeiler  so  wie  bei  St.  Elisabet 
•nlebnra  konnte.  Hierzu  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  die  Nach- 
richten und  Urkunden  bei  Maria  Magdalena  reichlicher  erhalten  sind 
als  bei  Elisabet,  denn  eine  der  wichtigsten  Quellen  für  die  Zeit  von 
angefähr  1560  bis  1644  ven^ugt  bei  Elisabet  fa^t  gänzlich,  da  die 
Eircbrechnungen  unwiederbringlich  für  diesen  Zeitraum  verloren  zu 
!!i  scheinen.  Etliche  Zwischen-Jahrgängo  habe  ich  noch  im  K.  A.  E. 
aulgetundi  n,  sie  sind  jedoch  aufser  den  Rechnungen  über  die  Reno- 
vation der  Orgel  vom  Jahre  1627  für  raeine  diesmaligen  Arbeiten 
belanglos.  —  In  seiner  Eigenschaft  als  Organist  bei  St.  Elisabet  ent- 
faltete Arabr.  Profe  eine  reiche  Thäti^keit,  denn  die  Sanmilung  von 

Motetten  etc.,  wie  wir  sie  in  den  4  XeÜen  seiner  geistlichen  Cou- 
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certen  etc.  noch  jetzt  besitzen,  erheischt  eine  grofse  Fülle  von 
Lust  und  Liebe,  besonders  aber  Kraft  zur  Arbeit  Nebenbt>i  aber 
führte  er  sein  (Jeschäft  als  „Handel fsmann"  fort.  Von  lG4r»  an 
erecheint  er  in  den  Lib.  »Sig-.  Br.  öfters  als  Bürge,  1643  kaufte  er 
das  sogenannte  Cratonische  Haus,  jetzt  Karlstrafse  31.  In  einer 
Rechnung  zu  St.  Elisabet  vom  Jahre  ir,45  „von  iveminisccre  an  bifs 
auf  volgend  Trinitatis  steht:  „Dem  Herrn  Ambrosio  Profe,  Oi^anist 
zue  St.  Elisabeth  vor  3  .Schock  6/4  ellige  Leimet  (Leinewand)  zu 
Chor  oder  Prister  Kütteln  2:i  ixo.  Thal,  zahlt  '^H  Tlilr.  27  gr."  Di^ 
ist  allerdings  der  einzige  Iklo^'  dului  .  fiass  er  auch  Loinwandhändler 
gewesen  ist,  wogegen  er  in  allen  andern  Urkunden  entweder  Mer- 
cator  oder  Handelsmann  genannt  wird;  so  lange  er  natürlich  Organist 
war,  liest  man  meist  „Organist  bei  St  Elisabet*'.  Als  solcher  erhielt 
er  im  Quartal  It  QuartalsrechnuQg  von  1644  an  25  Thir.  — ■  28  Mrk. 
4  gr.  Oehalt,  im  Jahre  also  100  Thlr.,  wShrond  Berhkard  Bey&r^ 
Organist  bei  Maria  Magdalenen,  it  Resoiutioii  des  Rates  Tom 
17.  August  1$M  nur  jährlich  72 1!hlr.  festes  Oehalt  erhielt  tind  trotz 
seines  Bittens  Tom  21.  Januar  1639  auch  keine  Erhöbung  seines 
Gebaltes,  sondern  nur  in  diesem  Falle  ein  Gratial  Ton  xwi^  Bthlr. 
erzielte.  Auch  bei  Blisabet  haben  Kantor  und  Organist  in  den 
Jahren  1646  und  1647  Extrahonorare  ertialten.  1646,  d.  27.  Aug. 
heilst  es  in  der  Rechnung:  „Auf  Anordnung  eines  Gestrengen  Raths 
rnd  Herrn  Vorsteher  ist  dem  Herrn  Cantori  ynd  Organist  auf  Ihre 
Supplication  wegen  des  yerrlcbten  Triumph  Fests  Auiägesahlet  It 
Quittung  No.  30  . .  10  ThLr.  1647  am  3.  Aug.  abermals  an  beide 
für  die  Musik  beim  Freudenfeste  des  Hungrisohen  Königs  ...  10  Thlr.** 
Die  Kantoren  Qbrigens,  mit  welchen  Profe  zusammen  amtierte,  waren 
der  schon  oben  erwähnte  Oothofredus  Wägiwr^  welcher  am  27.  Januar 
1643  im  Alter  ron  60  Jahren  starb.  Ihm  folgte  am  8.  Mai  des- 
selben Jahres  M.  BaUhasar  Carglus  Heilbrunensis  Francus,  Philo- 
sophiao Mag.,  welcher  erst  am  34.  Juli  1686  emeritiert  wurde. 

Wenn  nun  auch  das  Honorar,  welches  l'rofe  bezog,  für  die  da> 
malige  Zeit  ein  ganz  annehmbares  war,  so  hätte  er  es  doch  sicher 
als  Organist  allein  nieht  su  solehem  Ansehen  gebracht,  wenn  er 
nieht  auch  zugleieh  Bürger  und  Kaufmann  gewesen  wäre.  Es  ist 
wohl  möglich,  dass  ihm  die  Herausgabe  seiner  Sammelbände  etwas 
eingebracht  haben,  ab*  r  den  Grund  zu  seiner  Wohlhabenheit,  welche 
ihm  sogar  gestattete  Bet^itzer  eines  Hauses  au  werden,  legte  er  sicher 
als  Kaufmann.  Seine  Frau  war  zwar  aus  einem  vermögenden  Hauae^ 
Profe  hatte  8ie  aber  aus  Liebe  geheiratet  und  ein  Heiratsgut  war, 
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wie  es  in  ihrem  Testamente  heifst,  nicht  abgih an delt  worden;  daiaus 
geht  hervor,  dass  ihr  Vermögen  abgesondert  von  seinen)  Erwüibencn 
Terwaltet  wurde.  —  Das  letzte  Quartalgehalt  als  Organist  erhielt 
Ambr.  Ftofe  an  Michaelis  1649,  dann  ist  er  nicht  mehr  als  Organist 
anfgeföhit  Dr.  Boho  zweiMt  zwar,  dass  die  Eirchväter  ihren  ver- 
dienteD  Oiganiaten  so  ohne  Weiterae  fortgeschickt  haben,  ich  glaube 
auch  nicbti  dass  er  eotlassen  worden  ist,  sondern  ich  halte  dafür, 
dass  er  seiner  ganzen  Charakteranlage  nach  selbst  sein  Amt  nieder- 
gelegt hat,  nm  der  ohnehin  durch  den  Einsturz  der  Kirche  hart 
mitgenommenen  Gemeinde  die  Last  zu  erleichtern;  steuerte  er  doch 
selbst  nicht  weniger  als  16  Thlr.  zu  dem  Eirchbau.  fiin  armer 
Organist  h&tte  das  nicht  gekonnt  Die  Thatsacbe  aber,  dass  er  Ton 
Michaelis  1649  an  wirklich  nicht  mehr  Oigantat  war,  kann  nicht 
angezweifelt  werden,  dafOr  sprechen  folgende  Bel€!ge:  Wiihiend  des 
Baues  der  halb  eingestürzten  Kirche  wurde  Gottesdienst  bei  Barbara 
abgehalten.  Wenn  nun  Profe  noch  Oiganlst  gewesen  wäre,  so  wQrde 
er  doch  sicher  auch  bei  Barbara  zum  Gottesdienst  die  Oigel  haben 
spielen  müssen,  aus  den  Rechnungen  aber  geht  herror,  dass  der 
dortige  Oiganist  Jakob  Rost  das  für  ein  Jahr  verwilligte  Gratial 
wegen  Aufwartung  mit  der  Orgel  beim  Gottesdienste  im  Betrage 
von  12  Thlr.  18  gr.  erhielt.  Den  untrüglichsten  Beweis  aber,  dass 
Frofe  nur  bis  Michaelis  1649  Organist  war,  liefern  die  Rechnungen 
von  1649—50,  1650—61  und  1656-57.  In  der  Rechnung  von 
1649  heifst  es  vorn,  wo  die  Beamten wohnungen  angegeben  sind: 

£in  HüiifsUin  hinter  dem  I'fanliüfe  gebühret  dem  Cantori,  itzo 
H.  Hannfs  lialthumr  Kairken  (Cargius)  zu  bewohnen  ohne  Zinfs 

Ein  Häufslein  darneben,  auch  hinter  dem  Pfarrhofe,  gebühret 
dem  Organisten,  itzu  TT.  Anibrosio  Profen,  ohne  Zinfs  7.\\  bewohnen. 

Bei   der  Zusammenrecimuog  der  Quartaisausgaben   heifst  es: 

Komhi  auf    ;  Jahr  a  36  gr  Tal:  333,  24  gr. 

Vndt  auf  dais  4 de  Quartal,  weil  dem  Organisten 

seitK-  gehabte  25  Tbl,  nicht  mehr  gegeben  worden  „  49.20  „ 
Thut  auf  dies  ganze  Jahr  zusammen  Tal:  273,    b  gr. 

1650—51  heifst  es  ebendaselbst:  hinter  dem  Cantorhause,  wo 
ß.  Gaigius  weiter  wohnt: 

Ein  Häitfsh  in  darneben,  auch  hinter  dem  Pfarrhofe,  so  zuvor 
der  Organist  bewohnet  hatt,  vndt  an  itzo  Matthes  Rehnischen,  unter 
ülockenlautern  von  Michaeli  rmiiifirt  worden  vml)  2()  Thaler. 

Erst  1656 — 57  wird  das  Tlaus  wieder  von  einem  neuen  Orga- 
nisten; BenUiard  Beyer  bewohnt. 
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"Die  Kirche  zu  St.  Elisabet  und  deren  Orgeln  waren  während 
der  Amtsthätigkeit  des  Ambr.  Profe  vielfach  vom  Unglück  verfolgt. 
Sie  litt  zunächst,  als  am  29.  Juni  1645  ein  grofses  Schlofsenwetter 
sämtliche  Fenster  der  Westseite  in  der  Stadt  und  auch  in  der 
Elisabetkircho  /.ortrümmerte.  Dieses  Wetter  und  seine  Folgen  sind 
beschrieben  au!  einem  in  die  Wand  auf  der  oberen  Hälfte  der  Treppe 
eingelassenen  Stein  beim  südlichen  Aufgange  zum  Königschor.  Die 
Inschrift  lautet:  „Zu  stäts  wehrenden  Gedächtnies  und  Xarhricht  den 
Nachküinmen :  Dieses  saiupt  den  unteren  Fenstern,  welche  im  Jahre 
1645  den  29.  Juiii  am  Tage  Petri  und  Pauli  gleich  in  der  Mittag- 
stunde, durch  ein  plützliehes  und  be}  Menschengedäncken  unerhörtes 
Hagel-  und  Schloofs- Wetter  neben  vielen  andern  durch  die  Stadt 
gegen  Abend  stehenden  Fenstern  gantz  zerschmettert  und  zerdrümert 
worden,  seyeod  im  Augustmouat  obgeoaonten  Jahres  als  Ihr  Oestr. 
Heir  Dietrich  von  Oartz,  des  Bahts  und  Titel:  Herr  Balthasar  Schnabel 
fÜToehmer  Burger  albier  Kirchväter  und  FQrsteher  waren,  wieder  er- 
neuert worden.  So  hat  sich  gegen  uns  Gott  wollen  zornig  stellen. 
Wie  er  die  Sünd  der  Welt  im  Grimme  werde  fiUIen!**  An  den 
4  Ecken  sind  folgende  Wappen  augebracht:  Ohen  rechts  das  Breslauer 
Stadtwappen,  links  des  Dietrichs  von  Gertz  (Greif  mit  Pfouenwedel), 
unten  rechts  Heinrich  Reichels  (Löwe  mit  Sichel)  und  links  Balth. 
Schnabels  Wappen  (Mann  mit  Streitkolben).  —  Unter  den  Kosten- 
rechnungen, die  daraus  erwachsen  sind,  finden  sich  folgende  Posten: 
]646i  d.  16.  JulQ:  Dem  Adam  Pusch  Maurer  vmb  das  er  diese  Woche 
die  Gerüste  am  Fenster  zwischen  den  Orgeln  in  der  Kirche  hat  machen 
lassen  It  Aufszuges  sub  No.  11  zahlt:  6  Tblr.  3d  gr.  6  heller.  1646| 
d.  25.  Aug:  Vor  Zwecken  zur  Oigel,  die  Leimet,  so  das  Wetter  von 
dem  einen  Fli^l  abgerissen  damit  anzuschlagen.  9  gr.  1646,  d. 
10.  Mart^:  Frawen  Maria  Talentin  Weinerin  Stadt  Glaserin  ymb 
was  dies  yerwichene  Jahr  an  den  Kirch,  Schuel  nnd  zogehörigen 
Kirchen wohnuDgsfenstern  von  dem  grofsen  Ungewitter  ist  Schaden 
geschehen  vnd  sie  solches  wiederumben  hat  ergenzen  und  Arbeiten 
lassen  laut  zweien  Aufszügen  sub  No.  3  u.  4  zu  sehen,  zahlt: 

127  Thlr.  16  gr. 
Den  Gesellen  Trinkgeld:     1    „     9  „ 

Sa:  128  Tblr.  26  gr. 

Aus  der  ersten  Rechnung  des  Adam  Puscii  geht  hervor,  da^ 
die  kleine  Oi^^Ll  der  grofsen  gegenüber  auf  dem  Singercbor  auf  der 
Südseite  gestanden  hat.    Die  zweite  Kechnung  berichtet,  das«  diese 
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Orgel,  wie  anoh  dann  die  spätere,  mit  I^einwuid  beechlegen  und 
drapiert  war,  was  jeden&Us  die  Malerei  snm  Teil  ersetzte.  Vielleicht 
diente  die  Leinwand  auch  mit  zum  Sohuts  der  PfeiSdn  an  Stelle 
einee  ToUstiindigen  hdlzemen  Oebäusee,  wie  es  die  folgende  Orgel 
erhielt  —  Das  grörste  Unglück  aber,  welches  die  Elisabetkirche  be- 
troffen hat,  geschab  am  10.  und  14.  August  1649,  als  drei  gro&e 
Pfeiler  der  Nordseite  einstürzten  und  die  Oigel  zerstörten.  Ambrosius 
Profe  verlor  dadurch  seine  Stelle,  wie  schon  oben  berichtet,  er  ist 
Ton  dieser  Zeit  an  nur  noch  Kaufmann  gewesen,  jedoch  wird  er 
noch  sweimal  in  den  Rechnungen  genannt,  einmal  beim  Entwurf  der 
Disposition  zur  neuen  Oigel  und  dann  bei  deren  Abnahme,  beide 
Haie  wurde  er  als  Sachveistfindiger  hinzugezogen. 

Im  Tode  ging  ihm  zunächst  seine  treue  Leben^geföhrtin  3laria 
▼oran,  sie  starb  It  Totenbucli  von  St  Elisabet:  1660:  Den  13.  Decbr. 
Hoiigens  swisoben  6  u.  7  ühr  und  ^ist  in  Gott  dem  Herrn  Sanfft 
vnd  selig  eingeschlafen,  die  Vielehrentugentreiche  Frau  Maria  Profil, 
defs  Ehrenucsten  Herrn  Ambrosi  Profens  HandelCsmannes  alhier  ge- 
liebte Haufsfrau  Ihres  Alte  rs  im  59.  Jaliro^S  Sie  muss  also  geboren 
sein  im  Jahre  1602.  —  Wie  ich  schon  obwi  erv^ähnt  habe,  hatte 
Frofe  bei  seiner  Heirat  sich  nicht  um  die  Mitgift  seiner  Frau, 
sondern  ura  die  Frnu  selbst  beworben,  das  Vermögen,  welches  sie 
demnach  von  ihrem  Vater  geerbt  hatte,  war  ihr  Eigentum  geblieben; 
demgemS&  mnRste  sie  vor  ihrem  Ableben  ihr  Testament  aufsetzen 
lassen.  Dasselbe  i.^t  aufbewahrt  in  den  Testamentsbüchern  des  Staats- 
archivs unter  der  Nummer:  F.  Breslau.  Stadt  Breslau  II  1.  10  L. 
No.  22.  1C62:  Maria  Profe.  Im  nahmen  der  heiligen  hochgelobten 
Dreyeiuigkeit  Imb  ich  Maria  Profin  geborene  Dictmannin  Herrn 
Ambrosii  Profes,  Riirf^ers  vnd  Handelsmanns  in  !?refslau  ehrli^^e 
Hausfrau,  in  betiin  litun:'  meiner  Sterblichkeit,  bey  gutter  Vernunft 
und  sinnen,  wolbedächtig  meinen  letzten  Willen  au&etsen  und  zu 
papier  bringen  lassen,  wie  tolgot: 

Vehr  allen  Dingen  befehle  ich  meine  Seele  in  die  gnadenhand 
Jesu  Christi,  iIihas  Erlösfrs  nnd  Selie-maehers;  den  leib  in  die  Erden, 
Christlichem  brauch  nach  zu  bcsttitteu.  Was  raein  zeitlich  Gutt  und 
vermögen  anlangt,  es  bestehe  dafselbe  wo  und  worinnou  es  wolle, 
itziges  und  künftiges,  alliier  und  anderswo,  da  verordne  ich,  dass  es 
auf  folgende  Weise  damit  frehalten  werden  soll: 

Däfern  mein  lieber  Ehemann,  Herr  Ambrosino  Profe,  meinen 
tod  erleben  solle,  So  daiif  es  weder  einziger  Versiegelung,  Inventar, 
noch  taxa,  sondern  weil  ich  demselben  Zweytausend  zwey  und  dreiisig 
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Beicbstbaler  baar  geld  inferiret  und  zogebracht,  ingleichen  was  wir 
an  wenigen  Plretiosis,  Schmnck,  Leinwand,  Betten,  Bettgewand,  Leinen- 
geräthe,  Kleidern  und  an  andern  Mobüien  eigentümlich  sust^t,  mein 
lieber  Ehemann  onter  seiner  eigenen  Handunterschrift  and  sigel  eine 
specification  und  attestation  erteilet,  so  soll  nach  derselben  sich  ge- 
richtet werden. 

Nochmals  sol  meinem  lieben  Ehemanne  seine  Sexta  Statataria, 
nebens  dem  Ehebette,  oder  was  ihm  nach  hiegiscfaen  Statuten  ge- 
bühret, von  meinem  obgemeldteo  vermögen  vnd  zugebrachten  Oatte 
TOhr  aller  theilnng  eigentfaümlich  auliagefolget  werden.  Dabey  sn 
mercken,  dass  weiter  gar  kein  Hayratgutt  abgehandelt  oder  von 
mir  veisprochen  worden,  ihm  auch  keines  aus  meinem  Vermögen 
folgen  kan. 

Aus  dem  übrigen  meinem  ganzen  Vermögen  und  yerlassenschafit 
sol  meiner  tochter  ^laria  Pro&n,  Cbristoff  Wildehans  Eheweibe  mehr 
nicht  als  die  nach  df  a  Rechten  und  hiegifichen  Statuten  auJ^gesetzte 
Legitima  eigenthümlich  zukommen  und  sonst  nichts  mehr  gefolget 
werden,  in  welche  Legitimam  ich  sie  auch  lüermit  titulo  honoiabili 
instituiren  thue. 

Aus  dem  übrigen  meinem  Vermögen  nach  Abzug  ^agter 
Legitima  praelegire  ich  mein^  Sohns  Sohne  Hanfs  Oeorgf  Prüfen, 
zweihundert  Eeichsthaler:  meines  Sohns  tochter  fünfzig  Heichsthaier: 
dann  seinem  jüngsten  Söhnlein  Gotfrioden  fünfzig  Rthlr.  ferner  ver- 
mache ich  Hrrrn  Hanson  Binnersdorfs  Töcliterlein  Anna  Marian  Ein- 
hundert Uoichstlialer,  dem  gemeinen  Almosen  auf  die  Hand  auD^ 
ZUthf'ilcn  18  Thaler  Sclilesisch. 

lieber  das  übri<;c  mein  Vermögen  setze  ich  zu  wahren  Erben 
ein  raeinen  lieben  Sülm  (itutli  i*  il  Prüfen,  liürj^crn  und  Handelsmann 
zum  Jauer:  meine  liebe  tochter  iiosinam  Herrn  Hansen  BieuersdorfTs. 
Bürgers  und  Handelsmanne«5  zum  Jauer  ehelich»»  Tlaufsfran,  dann 
weiland  Erauen  Susanuam  Pulsin Iskin,  meiner  verslurbenen  tochter 
hintcrlassenes  töchterlein  Rosinam  Pufsinlsl m,  dergestalt,  d&6s  itzt- 
besa^^te  meine  übrige  Erbschaift  unter  sie  dre^  lu  drey  gleiche  theile 
eingetheilet  werden  soll.  — 

Es  kommt  jetzt  die  Verfügung,  wie  es  gehalten  werden  soll, 
wenn  sie  erst  nach  ihrem  Manne  sterben  würde.  Die  Anordnungen 
sind  ;;('nau  dieselben,  nur  sollen  die  nötigen  Zeugen  dabei  sein. 
Daun  fülgt: 

Hiermit  beschlierso  ich  diesen  meinen  letzten  Willen  und  wil, 
dass  selbiger  wo  über  verhoüeu  nicht  als  ein  zierlich  Testament, 
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jedodi  als  ein  CSodicUIf  donatio,  mortis  causa,  dispositio  inter  liberoB 
oder  qvocanqne  alio  de  jure  Talido  modo  bestehen  solle. 

Einen  Gestrengen  Hocbbenambten  Ratii,  als  meine  hochgeehrte 
Obrigkeit,  geborsamlich  bietende,  hierttber  steiff,  fest  und  unverbrüch- 
lich SU  halten  und  keinem  Menschen  unter  was  praetext  es  immer 
sejn  kan  und  mag,  dawider  thuen  zu  laben. 

Jedoch  behalte  ich  mir  rohr,  diesen  meinen  letzten  Willen  zu 
mindetn,  zu  mehren  und  zum  theil  oder  ganz  zu  findem  und  ab- 
znthuD.  Alles  ganz  treulich  Zu  ürkond  delsen  hab  ich  mich  eigen- 
händig unterschrieben,  und  mit  meinem  gewöhnlichen  Petschaft  be- 
kiüftiget:  So  geschehen  in  Bielslau  den  31.  Octbr.  Anno  1659. 

(LS.) 

Maria  Profin  geborene  Dietmannin. 

mein  letzter  Wüla 
Ipsa  deposuit  d.  3.  Novbr.  A.  1669. 

Publicat:  und  instant  obermeldten,  Ambrosü  Profes,  als  Wittiben, 
sowol  der  Ehr.  Gottfried  Profes  und  Hanls  Bienersdorfs  mercatorum, 
als  Sohnes  und  Eydams. 

d.  11.  Januar  A°  1661. 

Warum  die  jüngste  Tochter  Maria  gleichsam  enterbt  worden  ist, 
habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können.  Da  bei  ihrem  ersten 
Kinde,  welches  in  der  filisabetkircho  den  14.  Januar  1661  getauft 
wurde,  der  „Thomherr**  Herr  Johann  Matthias  Stepietius  mit  als  Pate 
aufgeführt  ist,  da  ferner  der  Vater:  Tit:  Herr  Christoph  Wildehain 
als  Ihr  hochfürstl.  Durchlaucht  gewesener  Waradin  in  Crembsier  an- 
geführt wird,  dies  Kremsier  aber  als  katholisch  1643  von  den 
Sehwedc'ii  erstürmt  und  verbrannt  worden  war,  so  darf  man  an- 
nehnif'ii,  dass  Herr  Christoph  Wildeluiin  katholisch  gewosou  ist  und 
dass  dvr  Groll  der  jodonfalls  streng  evan^'CÜsch  gesinnten  Mutter 
Maria  Frofe,  die  1629  von  den  Kaiserlichen  aus  Jauer  mit  vertrieben 
worden  war,  gegen  die  Tochter  Maria  seinen  Grund  darin  gehabt 
hat.  dass  Marin  wahrscheinlich  in  Wildehain  einen  Katiioüken  ge- 
heiratet hat  Ich  habe  deshalb  eine  Anfraj^e  an  das  hi*'sige  Dom- 
kapitel gerichtet,  habe  aber  bis  dato  ebensowenig:  eine  Antwort  er- 
halten wie  von  Jauer,  wo  ich  beim  riarranit  angefragt  habe,  ob 
vielleicht  zufällig  die  Kirchenbücher  gerettet  oder  dem  dreiTsigjährigen 
Kriege  zum  Opter  geialh  n  sind. 

Das  Begräbnis  der  Frau  Maua,  irattin  des  II.  Ambrosius  Profe, 
fand  statt  A°  1660,  d.  16.  Decbr.  vom  Salz-Kinire  uu.^  auf  den 
Elisabet  Kiichholl  „vnter  den  tStein  No.  20,  und  ea  wurden 
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vor  die  Leichtücher 
vor  die  Grnb^-h'llö  . 
vor  daüs  Geieute  . 


.     6  Tir. 


Genau  dieselben  Formalitäten  fanden  statt,  als  Ambrosius  Frofe, 
nachdem  er  am  27.  Decbr.  1661  Morgens  uaib  4  Uhr  an  einem 
Strecktluss  im  Alter  von  7:^  Jahren  minus  7  Wochen  f^estorben  war, 
am  1.  Januar  1662  gleichfalls  vom  Suiz-Kinge  aus  auf  den  Klisabet- 
Kirchhofl'  vnter  den  Stein  No.  21  beerdij^t  wurde."  —  Von  dem  Thore 
d«'r  Kirche  aus,  welches  nordwestlich  vom  Kinf^c  liegt,  führten  gegen 
30  Steinplatten  bis  zum  Eingange  an  der  iMittelthür  der  Kirche. 
Unter  je  einem  der  ersten  23  Steine  von  der  Kirche  ans  waren  der 
Sage  nach  lt.  Typographische  Chronik  von  Breslau  von  Menzel  pag.  1Ö9 
die  am  6.  März  1420  enthaupteten  2'}  Aufrührer  bf^graben,  damit  sie 
als  bünder  noch  im  Tode  recht  oft  von  den  Kirchgängern  mit  Fiifsen 
getreten  werden  sollten.  Diese  Sage  war  jedenfalls  scliou  240  Jahre 
darnach  vollständig  verblasst  und  sollten  Herr  und  Frau  Profe  wirk- 
lich deswegen  ihre  Ruhestätte  unter  diesen  Steinen  gewählt  haben, 
damit  die  Kirchgänger  sie  ihrer  Sünden  willen  oft  mit  Fiifsen  träten, 
80  folgten  sie  nur  dem  Beispiel  des  Herzogs  Wenzel  von  Sagan, 
welcher  sich  aus  diesem  Grunde  au  der  Kirchtür  zu  St.  Barbara 
begraben  liefs. 

Dass  Ambr.  Profe  mit  seiner  Gattin  Maria  4  Kinder  hatte,  ist 
bereits  erwähnt  worden,  über  die  jüngste  Tochter  Maria  ist  anch 
Bdum  das  yon  mir  Erkundete  mitgeteih,  es  erttbrigt  nnr  noch,  über 
die  drei  älteren  zu  sprechen.  Saeatina  verheiratete  sich  am  7.  Norbr. 
1639  It  Trauungsregister  der  Elisabetkircbe  mit  Hanfs  Bulsinsky,  — 
auch  Pttr8insl[y  geschrieben,  einem  Beichlträmer  zu  Breslau.  Am 
10.  Decbr.  1640  wurde  ihnen  eine  Tochter  geboren,  Susanoa  genannt, 
welche  aber  schon  in  ssartem  Alter  starb,  die  andere  Tochter  Bosina, 
welche  am  d9.  Januar  1647  das  Licht  der  Welt  erblickte,  ist  die 
dritte  Erbin  der  Oroibmotter,  denn  sowohl  ihr  Vater  ist  bereits  am 
33.  Juni  1666  als  Reich  Krämer  Eltester^  an  anderer  Stelle  aucA 
Befehligshaber  genannt,  im  Alter  von  66  Jahren  37  Wochen  ge- 
storben, auch  die  Mutter  folgte  ihm  im  Tode  am  30.  Märs  1668  im 
Alter  Ton  37  Jahren  39  Wochen.  In  seinem  Testamente*)  hatte 
Hanns  Bufsinskj  seine  HauJslrau  als  üniyeisalerbin  eingesetst  mit 
dem  Bemerken,  dass  sie  der  Tochter  bei  ihrer  Verheiratung  nicht 


*)  Testamentabooh  No.  21 :  1653^57  KönigL  Staats-Anhiv. 
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mehr  als  300  Thlr.  zu  36  gr.  mitzugeben  braiicho,  denn  er  war 
lange  krank  gewesen  und  Susanna  hatte  ihn  j'  denfnlls  so  treu  und 
aufopferud  £t*']  llf  et.  dns.s  sie  selbst  sich  dabei  ihreu  frühen  Tod  lioito. 
So  auch  TC'iiij  iliiut  er,  da^>j>  seiner  Köchin  Ursula  Hoffniiinnin,  welche 
10  Jahre  treulich  gedienet  luit,  aufser  dem  Lohne  noch  20  Thlr., 
sowie  ins  gemeine  Almosen  6  Thlr.  zu  'Mi  gr.  gegeben  werden  soUea. 
Die  Tochter  Rosina,  welche  nicht  allein  durch  ihren  Vater  eine  gute 
Partie  als  einzige  Erbin  wurde,  sondern  nun  auch  durch  das  grofo- 
mütterliche  Erbe  noch  reicher  geworden  war,  wird  bereits  1663 
It  Lib.  Sig.  Br.  pag.  60  Frau  Rosina  Pufsnirskin,  des  £brb.  jfriedrich 
Qepharts  mercat  uxor  genannt 

Ootifried  Profe,  geboren  in  Jauer,  wird  im  Testament  der 
Hntter  als  Handelsmann  besefchnet,  er  scheint  auch  das  Zeng  zn 
einem  tflchtigen  EanfinaDn  gehabt  zu  haben,  denn  er  hat  seioen 
Schwager  George  Jauris*)  oft  mit  grSJseren  Posten  ausgeholfen,  was 
nach  nnd  nach  aof  996  Thlr.  zn  36  gr.  aufgelaufen  war.  Dieser 
cediert  ihm  daffir  eine  Obligation  Aber  1136  Thlr.  26  gr.  2  >/3  beller 
nnd  Terkauft  femer  seinen  ihm  von  seiner  2ten  SVan  zogebiachten 
Reichkiam**)  am  31.  Decbr.  1657  an  Christoff  Haller.  1661  kauft 
er  dem  Vater  in  Breslau  das  Haus  ab,  später,  nachdem  er  das  Haus 
wieder  mit  Profit  verkauft  hat,  zieht  er  nach  Polnisch  Lissa,  Ton  da 
an  habe  ich  seine  Lebensschicksale,  sowie  die  der  Familie  überhaupt 
nicht  weiter  verfolgt  In  der  Jetztzeit  trägt  einer  der  beiden  Henea 
Kttster  von  Maria  Magdalenen  den  Namen  Profe,  derselbe  behauptet, 
dass  seine  Yoiiahren  aus  der  Jauerschen  Qegend  stammen,  es  wäre 
also  möglich,  dass  in  ihm  noch  ein  Abkömmling  des  Profesoben 
Stammes  vorhanden  wSre.  Meine  Zeit  erlaubte  mir  bisher  noch 
nicht,  diese  Angelegenheit  zu  verfolgen.  —  Nach  dem  Tode  des 
Ambrosius  Profo  bat  sich  die  jüngste  Tochter  Maria  sowie  deren 
Mann  Christoff  Wildehain  mit  der  Zurücksetzung  im  Testament  der 
Mutter  nicht  zufrieden  ge<:^eben,  denn  die  HilÜD  der  Justiz  wird  nach 
den  Signaturbüchem  mehrfach  in  Anspruch  genommen;  Gottfried 
scheint  aber  ein  guter  Bruder  gewesen  zu  sein,  denn  noch  ehe  der 
Nachlass  des  Vaters  ganz  geordnet  ist,  giebt  er  am  29.  Decbr.  1663 
lt.  Sig.  lib.  Br.  seiner  Schwester  Maria  300  Thlr.  zu  36  gr.  weife 
auf  Abschlag  ihres  v&terlicben  Zustandes. 

*)  Lib.  Sig.  Br.  1656  pag.  78. 
**)  Lib.  Sig.  Br.  1657  pag.  166. 
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Ton  Profe*8  EompoBitionen  and  nns  drei  voUstftndig  erhaltsD, 
von  einer  4tea  nur  der  Bassus  conttDuas.  Aus  der  Motette: 
Qttte  des  Herrn  isfe,  dass  wir  nicht  gar  ans  aind*^  wurde  der  dritte 
Teil  deiselben  bei  dem  Aktus  im  Schlesiechen  Konaerratoiium  am 
23.  Juni  zur  Aufftthrnng  gebracht  Daaa  ich  den  dritten  nnd  nicht 
den  letzten  Teil,  welchen  Dr.  Bohn  für  den  besten  hält»  gewählt  hatte, 
geschah  ans  rein  äafserlichen  Orttnden,  mmne  noch  sehr  jogendlicheD 
Sopranistinnen  waren  den  Anforderungen,  welche  die  Höhe  des  letzten 
TeUs  an  sie  stellt,  nicht  gewachsen,  um  denselben  sMn  zu  singen, 
und  wenn  ich  ihn  tiefer  hätte  intonieren  woUen,  so  wäre  die  Lage 
für  die  Bassisten  zu  tief  geworden.  Die  Motette  selbst  ist  kein 
Kunstwerk  ersten,  nicht  einmal  2ten  Ranges,  ze^  aber  eine  ganz 
gute  Stimmführung  und  ist  noch  im  Stile  des  16.  Jahrhunderts  p;e- 
halten,  jedoch  schon  mit  einem  Basso  continuo  versehen.  Der  Tripel- 
takt  ist  durchgängig  homophon  geschrieben,  während  der  Allabreve- 
takt  in  polyphoner  Weise  behandelt  wird.  Von  der  Motette,  die 
etlichen  seiner  Gönner  nnd  guten  Freunde  gewidmet  ist,  hatte  Profe 
ein  ExempUur  mit  handschriftlicher  Dedikation  der  Kirche  zu  Maria 
Magdalenen  zum  Neujahr  1634  verehrt.  Diesem  Umstände  ist  es 
zu  danken,  dass  dieselbe  erhalten  ist,  denn  dort  wurde  sie  der 
Bibliothek  einverleibt,  die  beute  noch  einen  greisen  Teil  der  musi- 
kalischen Schätze  unserer  Stadtbibliothek  bildet. 

Die  beiden  anderen  6  stininiiijen  Werke  iinden  sich  in  der  Samm« 
liinf,^:  Cunis  Solcnnibus  Jesuü  Receuö-Nati  Sacra  Genethliaca  aus 
dem  Jahre  H)46.  Es  sind  2  Weihnachtslieder,  von  denen  das  erste 
ziemlich  kurz  als  ein  Zwicg-espräch  zwischen  Cantiis  1  u,nd  11  und 
dem  Chore,  bestehend  aus  Alt,  2  Tenuren  und  Bass  behandelt  ist 
Demselben  ist  auch  ein  Basso  continuo  beigegeben.  Der  Scbluss: 
„Jeüus  ist  der  Name  sein",  ist  ein  sechsstimmiger  Chor.  Das  (jJanze 
atmet  die  gröfste  Innigkeit  und  Frömmigkeit.  Es  wurde  vom  Chor 
des  Schlesischen  Konservatoriums  im  Saale  der  neuen  Börse  beim 
Jahresfest  des  evangelischen  Schriftenvereins  gesungen  und  fand 
gerade  seiner  Kinfachheit  wegen  ungeteilten  Beifall.  Cantus  II  musste 
vuD  mir  ergänzt  vverdou.  Desgleichen  habe  ich  bei  dem  2ten 
gröfseren  Weihnachtsliede:  Gegrüfset  seist  du,  Jesulein,  die  fehlende 
2te  Tenorstimme  ergänzt.  Dieser  Chor  ist  gleichfalls  als  Zwiegespräch 
gedacht,  ausgeführt  von  einem  Cantus  mit  küutrapunktisch  geführter 
Yiohostimme  und  einem  Chor,  abermals  bestehend  aus  Alt,  2  Tenoren 
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und  Bass,  welcher  in  ganz  kurzen  Sätzchen  antwortet.    Auch  hier 
ist  ein  besonderer  ßasso  continuo  von  Profe  beip^ogeben. 

Der  Kachwelt  bat  sich  aber  Profe  durcli  die  Herausgabe  der 
sechs  Sammelwerke  im  Gedächtnis  erhalten.  Da  sich  bereits  in 
Eitner's  Bibliographie  der  Hii8ik-8ammelwert[e  des  16.  und  17.  Jahr- 
btmderls  und  in  den  Monatsbefteo  fQr  HuBikgescbichte  fiand  14 
Seite  12  dieselben  retzeicfanet  sind,  so  kann  ich  mich  hier  kOner 
&88en: 

Erster  Theil  Geistlicher  Ooncerlen  rnd  Harmonien  k  1.  H.  B.  4. 
6.  6.  7.  &c.  Tocibus,  cum  &  sine  Violinis,  ft  Bassus  ad  organam  ... 
Leipzig  1641  bei  Henr.  Köler,  in  Verlegung  Chr.  Jacob  in  Bre&law. 
9  Stb.  in  4^,  26  Nrn.  ron  9  italienischen  Komponisten  und  einem 
Satze  Ton  J.  F.  Sweelinck. 

Ander  Theil  ...  In  Terlegong  des  Auctoris  und  CoUeotoris. 
1641.  9  Stb.  m  4*^  mit  26  Km.  von  16  italienischen  und  deutschen 
Komponisten. 

Dritter  Tbeü  . . .    Ibidem  1642.    9  Stb.    4<».    26  Nrn.  von 
14  italienischen  und  deutschen  Komponisten. 

Vierdter  vnd  letzter  l^il  ...   Ibidem  1646.  9  Stb.  in  4^  mit 
46  Nrn.  von  20  italienischen  und  deutschen  Komponisten. 

Alle  4  Teile  besitzt  in  einem  kompletten  Exemplare  die  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin. 

Cunis  solennib.  Jesuli  receos-nati  sacra  Genethliaca.  Id  est, 
Psalmodiae  epaeneticao  edit  studio  et  sumptib.  Ambr.  Prof. . .  Exscript. 
l^pis  Ligiis  Sartorianis.  Anno  1646.  7  Stb.  in  4*^.  31  Nrn.  von 
mehr  deutschen  als  italienischen  Komponisten.  Exemplare  in  der 
Stadtbibl.  Breslau,  fehlt  die  Quinta  tox.  die  sich  nobst  der  Alt- 
Tenor-  Bass-  und  Sexta  vox  in  der  Kgl.  Bibl.  zu  Berlin  betindet. 
Das  Breslauer  Exemplar  bat  mehrfach  vom  Buchbinder  verklebte 
Stellen.    Der  Druck  ist  sehr  mangelhaft. 

Corollariiim  Geistlicher  Collectaneorura,  berühmter  Authorum, 
$<)  zu  denen  bishero  unters(?hied(  nen  publicirton  virr  Theilen  gehörig 
lind  veisprochoTi ;  Nunuif^hr  saiiipt  bcygefügton  Erraten  ...  Ijeipziir, 
gedruckt  und  verlegt  durch  Thimothctim  Ritzsch.  HM9.  7  Stb.  in 
kl.  4**  mit  17  Gp<:änj2:en  von  8  Autoren.  Ein  kornpicttts  Kxrmplar 
besitzt  diu  Landesbibl.  in  Kassel,  die  Universitätsbibl.  in  üpsala  und 
die  Stadtbibl.  in  Breslau. 

Zwei  frühere  Sammelwf rkc  die  aber  nur  dui'ch  Gerbers  beide 
Lexika  bekannt  sind,  haben  dio  Titel: 

Auszug  des  musicalischen  Interim,  darin  etlicher  vornehmer  und  ' 
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berfilimter  Antoram  Madrigalen  und  anmuthige  Oanti<meB|  mit  cteataohai 
geisttichen  und  politischen  Texten  (an  Statt  der  italiüniachen)  natar- 
l^t  mit  3.  4.  6.  6.  7.  Stimmen:  allen  Liebbabern  der  edlen  Hnstca 
in  nnd  anlser  der  Eiichen  zn  gebrauchen.  Wittenberg  1627,  in  4^ 
Ben  Inhalt  teilt  Gerber  1  nicht  mit,  sowie  von  dem  2ten  Sammel- 
werk, dessen  Titel  er  sogar  nur  mit  den  wenigen  Worten  anf&hit: 
Husloalische  Moialien. 

Profe  hat  auch  ein  Oompetuhum  mudcum  geschrieben,  betitelt: 
Bas  Ist:  Kurtze  Anleitung  wie  ein  junger  Mensch  in  weniger  Zeit, 
leicbtlich  und  mit  geringer  Mühe,  ohne  einige  Mutation  möge  singen 
lernen.  Aus  eigener  Erlabrung  ds  auflgesetset  von  Ambrosio  Profio 
Breslau  1641  Chr.  Jacob  (nach  fiitner's  hds.  Quellen -Lexikon). 
Exemplare  in  der  Egl.  Bibl.  in  BrQssel  fds.  E6ti8  5486  nnd  in 
modeiner  Kopte  in  der  KgL  Bibl.  Berlins;  auch  im  1.  Teile  seiner 
Oeistlicben  Concerte  ist  es  im  Vorwort  aufgenommen,  doch  nicht  in 
allen  Blxemplaren  vorhanden,  auch  ich  habe  eine  Abschrift  genoomien. 

In  diesem  Compendium  musicum  zieht  er  gegen  die  Schwer» 
fülligkeit  der  alten  Soimisations- Theorie  zu  Felde  und  Tersucht,  den 
Singeknaben  dieses  schwierige  Studium  musikalisch  su  erleichtern. 
Gleichwohl  sagt  er  selbst  dabei,  dass  die  alte  loTention  der  Scalae 
nach  dem  Ut,  Re,  Mi,  Fa,  Sol,  La  gar  sehr  gut  und  gründlich  sey, 
auch  wohl  gut  bleiben  werde.  In  dem  letzteren  hat  er  sich  nicht 
geirrt;  denn  wenn  auch  das  alte  Ouidonische  System  dem  ver- 
Dünfti|?en  Denken  hat  weichen  müssen,  wozu  nicht  zum  Geringsten 
Matthrst»!  büi';ctrag:en  hat,  der  l'rofo's  Bestrebungen  in  seinem  „Be- 
schül/ten  Orchester''  lobt,  weil  ihm  seine  einfältige  und  treuherzige 
Schreibart  gefallt,  so  ist  doch  in  der  allorneusten  Zeit  gerade  aus 
der  Holnii-^ation  eine  neun  Methode  hervorgegangen,  das  ist  die 
EiW&^:im  Methode,  deren  Einführung  wohl  nur  eine  Sache  der  Zt'it 
ist.  Die  denkenden  Gesanglehrer  werden  sich  ihr  nicht  entziehen 
können.  Dr.  L<it>ffr  io  seiner  Abhandlung  über  Solmisation  in  dem 
1.  Sammelbande  der  Internationalen  Mnsikgesellschaft  bespricht  die- 
selbe Behr  lübend.  Einer  der  eifrigsten  Vorfechter  derselben  ist  der 
Gesanglehrer  Bnrkhindt  am  Nicolai-Gymnasium  in  Leipzig.  Ich  go- 
braucho  dieselbe  im  Elisabet  -  Gymnasium  in  Breslau  und  habe  den 
11  Herren  Kantoren  und  Organisten,  welche  voriges  Jahr  auf  An- 
ordnung des  Königl.  Künsistoriuiub  bei  mir  einen  Fortbildungskursus 
durchmachten,  eine  Probelektion  gehalten,  welche  den  Herren  derartig 
zusagte,  dass  dieselben  sich  sämtlicli  das  Material  zu  dieser  Methode 
kommen  iiefseu.    Leider  müssen  die  Stunden  im  Gymnasium  unter 
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der  wechselnden  Frequenz  leiden,  so  dass  ich  die  Methode  bis  jetzt 
nur  in  der  Sexta,  hier  aber  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  zur  An- 
wendung bringen  kauu.  Aber  auch  das  IJcxachord:  Ut,  re,  mi,  fa, 
8ol,  la  wird  nicht  aus  der  Weit  zu  i^chalfen  sein,  so  lange  wir  unseren 
Kontrapunktschüiern  das  Studium  der  Fuge  vereinfachen  und  er- 
leichtern wollen.  Die  Anwendung  des  Hexaoborda  bei  Bildung  des 
OefthrteOf  wid  sie  Heinrich  BeliermaDn  lehrt,  muas  den  Schüler 
unbedingt  dahin  führen,  daie  er  ein  Thema  richtig  beantworten  lernt 
Web  das  Compendiom  mnaicum  sonst  noch  enthält,  ist  nidit 
nnr  wissenswert  für  die  damalige  Zeit  gewesen,  sondern  ^t  auch 
fOr  uns  alles  in  einfacher  nnd  klarer  Weise  zusammen.  —  Er  be- 
ginnt sunfichst  mit  der  Erklfirung  der  Schlüssel  beim  Choral-  und 
Figuralgesang,  sodann  ist  ein  Systema  Compositum  gegeben  vom 
Contra  C  bis  som  dreigestricfaenen  c,  welches  nach  seiner  Ansicht 
in  damaliger  Zeit  sich  alle  Stimmen  die  so  wol  yon  den  Menschen, 
als  Ton  den  Instrumenten  können  erreicht  und  bescfawongen  werden, 
dannenher  auch  drunter  oder  drüber  in  Mnsicaliscfaen  Büchern  selten 
eine  oder  mehr  Noten  gesetzet  angetroffen  wird*^.  Ba  folgt  nun  eine 
kniae  Auseinandersetzung  über  den  Wert  der  Noten  und  Pansen, 

besonder«  auch  iiber  die  Zeichen;  _0     und  — Er  schreibt: 

Das  Erste,  und  so  durchstrichen  ist,  bedeutet,  dass  man  einen  kurtzen 
Tsct  geben  soll,  das  Andere,  so  nicht  durchstrichen  ist,  hr^deutet 
einen  gar  langsamen  Takt.  Wie  er  früher  bei  den  Schlüsselgattungen 
auf  Orlandus  Lassus  und  Uasler  hingewiesen  hat,  so  zieht  er  hier 
als  Autor  Johannes  Eccard  in  seinen  deutschen  Kirchengesän^en  an. 
—  Beim  Dirigieren  eines  THpoltaktos  entwickelt  IVofe  allerdings 
eigentümliche  Ansichten;  er  meint:  .,üor  Takt  wird  gleichsam  ver- 
zucket,  ila  ich  mit  dem  niedersciilagcn  des  Taktes  langsam  und  mit 
dem  aufheben  kurz  verfahren  muss.''  Auf  diese  Weise  würde  ein 
2tes  Taktteil  überhaupt  niemals  dirigiert  werden.  So  wie  beim 
geraden  Takte  C  langsamen  und  schnelleren  Takt  bedeuten,  so 
ist  beim  Tripeltakt  3  langsam,  ^2  jedoch  kurz.  Auch  hier  bczeiclinet 
er  wieder  Johannes  Eccard  als  Gewährsmann  und  schlief  t  mit  der 
Erklärung  etlicher  Kuiistausdriicke,  indem  er  dazu  auf  hyntagma 
III.  1'eil  von  Michael  P/fa  forius  hinweist,  „wo  über  dieselben  weit- 
leutütig  gelesen  werden  kann  '. 

Ich  komme  zu  den  Sammelwerken.  Dr.  Bohn  bezeichnet  clieso 
Sammlung  als  ein  Stück  Kunstgeschichte,  dem  muss  ich  unbedingt 
beiptlichten,  dabei  will  aber  Dr.  Bohn  die  äamuieiarbeit  einem 
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andereo,  Daniel  Saiiorius,  zuweisen.  Der  Chronologie  nach  durfte 
aber  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall  Bein.  Daniel  Sartorius  wurde 
erst  im  Jahre  1647  am  29.  Octbr.  als  Lehrer  in  Quaita  und  Tertia 
des  Elisabet-G\ mnasiums,  also  über  30  Jahre  später  wie  Profe,  an- 
gestellt lu  der  Vorrede  ziiui  vierten  Teile  der  Konzerte  betont 
Prüfe  sogar,  dass  er  nicht  schlechte  Mühe  und  Kosten  gehabt  hat, 
um  diese  Werke  herauszugeben,  von  denen  auch  etliche  noch  nicht 
im  Druck  erschienen  sind,  femer  hat  er  unter  etliche  Italienische 
Gesäuge  „damit  ae  &ucb  bei  uns  möchten  gebraucht  werden'^,  Teatscbe 
und  Lateinische  Texte  untergelegt,  wohl  ein  Beweis,  dass  auch  ihm 
das  Italienische  nicht  fremd  gewesen  ist 

Die  Vorrede  su  Ganis  Solennibas,  welche  dem  Henn  Johanni 
Thki^  J.  U.  Gandidato  in  Danzig  gewidmet  sind,  dürfte  aach  einen 
weiteren  Beweis  erbringen,  dass  Profe  selbstSndig  gesammelt  hat  Es 
hei&t  daselbst:  „Es  haben  nnsre  lieben  Vorfahren,  wenn  ffie  ihre 
Fest»  Bolennia  gehalten,  gar  schöne  Andacht  haben  mOseen,  wie  au 
sehen,  vnter  andern  in  dem  Weihnacht  Feste.  Da  Sie  bey  ihrer 
Musici  besondem  schöne  Gesfinglein,  die  Sie  Rotulas»  oder  das  Ghrist 
Sind  an  Wiegen  genennet  vnd  zwischen  das  Magnificat  immisdiet, 
auch  noch  zur  Zeit  billich  von  Vns  vnd  ynseren  Nachkommen  an- 
dächtig gebrauchet  werden.  TTe^cAe,  weil  Sie  wegen  der  anüquüät, 
nur  auff  scc^rtedtm  gesduMm  und  xuvor  nkmalfs  Oedruekeit  also 
abgenommen,  ynd  endlich  gar  vergehen  möchten.  Alis  hab  Ich 
selbiger  etliche  zu  oüsntliohem  Druck  vnd  fiorlpflanzung  solcher 
schöner  Andacht,  auch  noch  andere  annectiren  und  befördern  wollen.^* 

Aüt  dem  Einsturz  der  Elisabetkirche  und  der  Niederlegung  seiner 
Organistenstelle  scheint  auch  Profe's  £ifer,  weitere  Sammlungen 
herauszugeben,  erlahmt  zu  sein,  nur  noch  einmal  rafift  er  sich  dazu 
auf,  dem  Drängen  seiner  Neffen  nachgebend,  um  die  Lieder  Heinrkh 
Albert%  des  berühmten  Königsberger  Organisten,  in  Taschenformat 
herauszugeben,  weiche  trotz  mehrerer  Auflagen  so  gekauft  wurden, 
dass  sie  ganz  vorp^rifiPen  waren. 

Das  Gesamturteil  über  Profe,  den  Musiker  und  Olganisten,  läset 
sich  demnach  in  folgender  Weise  zusammenfassen: 

Profe  verstand  in  kontrapunktischer  Weise  die  Stimmen  zu 
führen,  bevorzugte  aber  später  die  Diaiogtorm.  VjT  selbst  aber  fühlte, 
dass  das  Komponieren  nicht  sein  Hauptberuf  sei,  deshalb  verlegte  er 
sich  darauf,  dio  besten  Werke  der  damalifren  Zeit  zu  sammeln  und 
im  Druck  erscheinen  zu  lassen.  Er  war  dafür  geeignet^  da  er,  wie 
aus  seinem  Gompendium  musicum  hervorgeht,  eine  groüse  Kenntnis 
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aller  einschlägigen  Werke  besafs.  Als  Kaufmann  war  er  so  gestellt, 
das8  er  zunächst  die  grolsou  Kosten  der  Herausgabc  derartiger 
Sainmelwerke  übornelimcn  kunntp.  Hinwiederum  machten  ihm  seine 
kaufmännischen  VerbuKiungen  den  Vertrieb  der  Werke  leichter.  Er 
muss  von  Hause  aus  ein  sehr  lleifsiger  Mensch  gewesen  sein,  denn 
die  Herausgabe  einer  so  grofsen  Anzahl  oft  recht  umfangreicher 
Werke  verlangte  eine  grofse  Arbeitskraft,  Lust  und  Liebe  zur  Sache. 
Er  muss  aber  auch  ein  sehr  tüchtiger  Organist  gewesen  sein,  sonst 
würde  er  nicht  ohne  weiteres  Organist  au  der  ersten  Haupt-  und 
Pfarrkirche  geworden  sein;  man  liütto  ihn  auch  nach  seiner  Ab- 
dankung jedenfalls  weder  zur  Feststellung  der  Disposition  der  neuen 
Orgel,  noch  zu  deren  Abnahme  als  Kr.slen  hinzugezogen.  Den  Choral 
zu  begleiten  hatte  er  ebensowenig  nötig  als  Zcutschuer,  erst  gegen 
1720,  da  Gktiinger  Organist  war,  kam  das  Choralspielen  zum  Ge- 
meindegesaoge  in  Breslau  au£ 
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Mitteüangaa. 


Mitteilungeii. 

*  Herr  Leo  Liepmannssohn  in  Berlin  8W.,  Bernbiirgerstr.  14,  hat 
eine  umfangreiche  Äutoi^rapliLii-Samnihinfr  von  Musikern  aus  der  Ribliofhek 
des  Herrn  Alfred  Boiei  »■iworben.  (iiu  am  24. — 27.  November  im  Lokale 
obiges  Herren  veräteigerl  wonieu  ist.  Der  Katalog  umfatibt  124L  ^rn. 
nnd  eotbftlt  sehr  wertTolle  Stdcke  in  Schrift  and  Noten. 

*  Mit  di«8er  Nummer  arMefat  der  34.  Jahrgu^  der  MonetaheAe 
filr  Kurikgvoohichte  nnd  ist  der  neue  Jahrgang  bei  bndbhändleriach 

zogenen  Exemplaren  von  neuem  zu  bestellen.  Der  Jahresbeitrag  für  die 
Mitglieder  beträgt  6  M  und  ist  im  Laufe  des  Januar  an  den  Unter- 
zeichneten einzusenden.  Dfr  31.  Jahrg.  oder  27.  Bd.  der  Fubllliation 
älterer  Musikwerke  wird  im  Anfange  des  Januar  1903  versendet  und 
enthält  Jean  "Mark  Leclair  Vatne\  8.  Buch  Sonaten  ffir  Violine  nnd 
Qeoeralhass  nebst  einem  Trio  för  Violine,  Gambe  (Violoncell)  nnd  General- 
bass,  der  ausgesetzt  ist.  Ladenpreis  15  M  (Nr.  1,  7  und  8  sind  noell 
einzeln  zu  haben).  Der  Subscriptionspreis  betrügt  für  die  ersten  2  Jahre 
je  15  M,  für  die  nächsten  2  Jahre  je  12  M  und  hir  die  folicfendcn  je 
9  M.  Die  AuBwalil  steht  im  Belieben  der  Snbscribenten.  Aumcldungen 
sowie  als  Mitglied  der  Gesellschaft  sind  au  duu  Unterzeicliueten  oder  an 
die  Mnaiknlienhandlung  von  Breitkopf  ft  Hirtel  in  Leipzig,  Nfiniberger» 
■tmÜM»  36,  m  richten.  Ebenso  amd  dort  Yeneicfaniaee  der  noch  TorrStigeo 
Draeke  zu  erhalten. 

Tempi  in  Ü./M.,  im  Dez.  1903.  Rob,  Eitner. 

Hierbei  Titel  und  Register  »im  34.  Jahrgange.  Der  Katalog  vom 
Htattgart  wird  1903  fortgesetzt. 

Am  15.  November  ersohion  der 

7.  Band 
von 

Bob*  Eitner^s 

Quellen-Lexikon 

ülior  diu 

Musiker  und  Musikgelehrten 

der  christlichen  Zeitrechnung  bis  zur  Mitte  des  1^.  Jahrb. 

M.— P. 

Suhscnpdonspreis  ä  to  AI.    Einzelpreis  la  M, 
Der  8.  Bsuid  erscheint  am  1.  Juni  1903. 
Nen  ehitretendcn  Subscribentcn  wird  eine  Teileahlang  gewährt,  um 
sich  nach  und  nach  da"  Lexikon  an'/.nerbaflfen. 

Buchhändlerische  Ueüteliungeu  sind  an  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig 
zn  richten. 

Templin  TJ./M.,  im  Dez.  1902.  Robert  Eitner. 

VatAiuwvttUeliM  HMUkttw  Eab»»t  Klta«r,  lempliM  (Uokarmark). 
nrii«k  voa  Btnuami  B*r«»  a  flSlui«  (9<r«r  A  JUmw)  la  TiimwimIi» 
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Attchen,  Theater  u.  Musik.  .".I. 
AbacOi  Kvariüto  Feiice  liall',  Biogr.  u. 

laitnunentalaftUe,  Nenaiicg.  98  ff. 
AbbttÜiiif  Ani.  Maria,  Operakomp.  36. 
Accompagnemcnt  des  ClaviiiatiBn  55. 
Aiken.  Henry  M  f 
Albert,  CiiarlcB  1^.  f  i-'^- 
Alberto  da  Maotiia,  Lautenpiec-  3Ö. 
Albreeht,  6.  f  139. 
Albreditabeffer:  Foga,  op.  4.  Tieiiiia, 

164,  449ä  1.   Fuga,  op.  5.  Vienna, 

4495/5.   Sei  Foghe.  op.  7.  Vienna, 

4405  6. 

Albrici,  Vinc,  biogr.  Zu>ätze  53. 
Albutio,  Jo.  Jacobo,  Läutuupiec.  3H. 
Alegre,  Ignaaio  Ptaor  f  129. 
Alliion,  Rieh.,  Klavienfttxe  94  fo.  30  ff. 
Allwoode,  Master,  Klaviersatz  G4  fol. 

18.  19.  25.  27.  ~  65  fol.  48.  —  80 

fo.  48.  55. 
Ambrosianische  Antiphoae  75. 
Andr^  MmikerfimiiUe  70. 
Angaloni,  Carlo  f  129. 
Aannario  del  H.  Istitoto  maaieal«  di 

Firenze  37. 
Apprys,  Phelyppe,  of  St.  Panl  in  Lond. 

32,  fol.  28.  33.  -  33  fol.  41. 
Archer,  Frederik  f  130. 
Arie  e  Caatete,  Ms.  Samlirk.  38. 
Alton«  Hoglie,  Klavieraats  49  fol.  40. 

-  r.o. 

Amlran,  Edmond  f  130. 

Bach,  C.  Ph.  Em:  Faga  a  3  p.  il 

Clavic.  Iti4,  4404. 
—  fiber  HaalereD  n,  a.  39;  flben 

Aoooropagn.  55. 
Bach,  Seb..  Barth's  Biogr.  09. 
BiriUeb,  Dr.  Edmund  t  130. 


Ball,  Miss  Pearl  M,  f  130. 

Barbedetto,  Hippolyte  f  130. 

Barberint,  Ant,  Fraae.,Taddeo,  106. 112. 

Barbier,  Jnlee  f  130. 

Bargheer,  Adolf  f  130. 

Bar^'onio  pfatt  Bargonis,  38. 

Barnes,  Edwin  f  130. 

ßarnett,  Alice  f  130. 

Baroni,  Leonora,  riebe  lieomlra. 

Bartay,  Eduard  f  130. 

Barth,  Herrn:  Seb.  Bach,  Biogr.  09. 

Barth,  H.  Chr.,  Stadtmusik.  102. 

Batten,  Klaviersatz  127  fo.  77. 

Bazzoui,  Carlo  f  130. 

Beck,  Gregor,  Organist  200. 

Becker,  Karl  f  130. 

Beer,  Otfiar  f  130. 

Beethoven,  Ludw.  ;vaa,  der  Qfobvater 

als  Sftnger  54. 
Beethoveuheft  in  ..Musik"  145. 
Beetboven,  Autogr.  3  Sätze  für  ein 

meebaniaebee  Orgelwerk  145. 
Belval,  riebe  YianeeL 
Bendazzi-Secchi,  Ltiisa  f  130, 
Benndorf,  Dr.  Kurt,  Bestand  der  Musik- 

ahtig  der  Kpl.  Bibl.  in  Dresden  181. 
Benoit,  Pierre- Leon. -L^p.  f  130. 
Beutivogli,  Kastrat  117. 
Beman,  siebe  Gallignaoi, 
Bärnsdorf,  Eduard  t  130. 
Bevin,  Edward,  Orgelaltse  124  fow  5. 

—  125  fo.  11  ff. 
Bevin.  Elway,  Tonsatz  34  fo.  136.  — 

Klaviersatz  125  fo.  21. 
Beyer,  Bernhard,  Organiii  20S.  203. 
Bibliotheken,  riebe  Katalog. 
Biokrell,  Klavier&atz  79  fo.  41. 
Biemacki»  Nieol.,  siehe  Kodoo. 

13* 
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Biggar,  Almnder  -f-  130. 
Binder,  Adolf  f  ISO. 

Birch,  Charlotte  Ann  f  131. 
Birde,  sieh»'  Byrd. 

Blithemnn,  Klaviersatz  Gi  fnl.  31.  35. 
—  05  toi.  55.  ~  60  fol.  71.  88.  — 
80  fo.  50.  —  ürg«lMts  125  fo.  a 

Blow,  Jobn:  Gronnd  in  E.  126  fo.  46. 
64.  56.  —  127  fo.  61, 

Blumner,  Martin  f  l'^l. 

ßlytheman,  siehe  BUthemM. 

B.-.sch.  Rudolf  t  131. 

iioliu,  Em:  Biographie  Jnl.  SchätlWs 
181.  Boliu'adie  Gesangverein  in 
BrMbm  87.  66. 

Bohn,  Fetor:  Der  gregorianische  Cho- 
ral 71.  87.  —  Mich.  Brenefs  .Tumil- 
hac  lyO.  Molitor's  Choral -Reform 
197.  —  Kritiken  aber  Notker's  Se- 
qoenten  17.  —  Ueber  Unpruch's 
gregornui.  Choral  19. 

Bollmann,  Bruno  f  131. 

Bolto,  Joh.,  ital.  Volkslieder  127. 

ßoiihcnr,  Stella  f 

IJorelli.  Caliste  t  K-il. 

Borglii-Mamo,  Adelaide  [  LH. 

Boris  Alexa&drowitsch,  siehe  Vieting- 
hoff. 

Bornheimw,  Frits  f  131. 

Boudon,  Geor<je«?  f  131. 
Brandes,  GeorjLf  Wilhelm  f  131. 
Breaet,  Mich:  Jumiihac's  Zusätze  190. 
Breuer,  Bernhard  f  131. 
BroQBtet,  Edouard  f  131. 
Bflnzli,  Friedr.  August  f  131. 
Bull,  Dr.,  KlaTiersata  60  fo.  7&  —  81 
fo.  05. 

Bull,  Dr.  John,  Klavier-  resp.  Orgel- 

piecen  95  ff. 
—  Klavier-  oder  OrgelsStse  124  fo. 

4  fif.  —  125  fo.  7  ff. 
Bnths,  Karl  f  131. 
Knffen,  Adrian,  Orgelbuch  145. 
Byrd.  Wra.,  Tonsätze  in  Mss.  34  fol. 

m  11.  --  47  fol.  153.  180.  —  16  fol. 

211.  213.  —  03  fo,  2  ff.  —  09.  - 


;ho  Organisten. 

79  fo.  15  ir.  —  80  fo.  61. 65.  67.  — 
81  fol.  78  ff.  -  83  fo.  33. 
Byrd,  Wm.,  Elaviersfttie  93  fo.  34  ff: 

—  12.^  fo.  13  ff. 
Caccini,  Francesca,  La  Liberazione  34. 
Cadenzen  im  IS.  Jh.  44. 
Oelveri-Winter,  Ginseppe  f  131. 
Oandella,  FUippo:  Una  Fuga  164, 4496. 
Cargius,  Joh.  Balthasar.  Kantor  202.203 
Carisch,  Andrea  f  131. 
Carissimi,  7  Qeslinprei  3ft. 
Carleton,  Nichol.,  Orgelsatz  4ti  foi.  196. 

200.  202.  -  63  foL  G. 
Garman,  Bebest  f  131. 
Cannanne,  siehe  OariDan. 
Caroline  von  Anspach,  YirginelbookOß. 
Curniiiiii,  Carlo  f  131. 
CaütLdiono:  Intabul.  de  LeutO  1536.  38. 
Coppi,  Antonio  f  131. 
Chrysander,  Friedrioh  f  131. 
Ghnrohgarde,  Thomas?,  DIdhter,  ein« 

Qalliarde  67  fol.  126. 
Cima,  siehe  Tonelli. 
Cobalet,  siehe  Combalei. 
Cohen,  Jules  f  132. 
Combalet,  Arthur  -f  132. 
Comachioli,  Giacinto,  Opemkompon. 

34  ff. 

Comeck,  Josef  f  132. 

Corelli,  oitie  Sonata  120  fo.  33. 

Corsuu,  Kobert,  Msa.  33  fol.  39.  43. 

Coata  Goraeira,  siebe  Cruz. 

CosUUat,  MaeikTerleger  f  132. 

Gosjn'e  Virgtnal-Book  95. 

Govent(7,  W.  Co&struetion  of  Vio- 
lin 127. 

Crotti.  Dr.  Primo  f  132. 

Cruz,  AufT'ista  f  132. 

CummiugB,  Dr.  Bibliothek  145. 

Cattinge»  KlaTiersaftt  94  fo.  26.  29. 

Oavey,  Henry,  Die  ilteeten  Mnaikhd». 
auf  englischen  Bibliotheken  30.  47. 
n:^.  70.  !):}.  124.  144. 

Dfum,  Jaiues  f  132. 

de  Gueyena,  Sängerin  f  132. 

Delftsche  Organisten  54. 
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—  Goelm. 


Denkmäler    deatscher    Tonkunst  in 

Baiern  98. 
DMikmiler  der  Tonknnit  in  Oeiter* 

nidi  103. 

Desespringalle,  Mauiioe  "f  132. 
Devoyod,  Jules  + 

Diaz  de  la  PeAa,  £ug6ne- Emile  f  132. 

Dibdin,  James  Oaxton  f  132. 

Dienel'a  Oi^ikonserte  105. 

Biets.  Ketbinka  todi  tiehe  Hackensie. 

Bonafto  da  Ckieia    )  ^^.^ 

Donato  da  Firen/c  } 

Doni.  Ant.  Franc,  Dialogo  1544.  38. 

Dorn,  Alexander  f  l'"^-- 

Dowland,  John,  iilaviersatz  b2  l'o.  Ib. 

—  94  fo.  13  ff.  —  94  fo.  ü?.  2& 
Doyle,  Gheriee  Wesley  f  132. 
Drecbsel,  G.  M.,  Stadtmusik.  103. 
Eberl e,  Violf.ücelliflt  f  1.S2. 
Eberliu,  Giov.  Ern:  6  Faghe  e.  1  Toc- 

cate  164,  4495/7. 
Edenr,  Karl  f  132. 
Edwardet^  4«Um.  (leeangsätze  66  foL 

76.  79.  —  67  foL  lOa 
Eiseuhulh.  Wilhelm  f  132. 
Eitner's  QueUen-Lexikon  Bd.  6  o.  7. 

106.  216. 

—  Auszüge  aus  Baoh's,  ^uantz'  und 
Leop.  MoMii  39. 

~~  NenaoRgabe  Orario  Veoelii'a  I/Anfi- 

pamaso  22. 

—  Rolland's  Luigi  Rossi,  dentech  107. 
Elischer,  B.  t  144. 

Ellinger,  Gustav  f  189«.  144. 

Bridge  Castle,  Kiavierbucii  l>5. 

Filoke^  Henri  f  132. 

CUda,  Oaetaao  t  133. 

Fano,  Alessandro  +  133. 

Farina,  Ant..     Gcsge.  38. 

Farmer,  Tonsatz  34,  fol.  138. 

Farmer,  John  f  133. 

Farrant, . . .  KlavierwU  64  fol  20.  25. 

Feniboso<H  Alfooio,  Orgelnts  48  fol. 
189.  —  JLlaviersatz  80  fo.  43. 49.  — 
94  fo.  34.  39.  —  95  fo.  40  fif. 

Feraboeoo,  HteroninK»,  Toooata  95. 


Ferdinande  (Richardson?},  Klaviersatz 

80  fo.  72  ff. 
Feader,  Bdoard  f  133. 
Filshofer,  8.,  Stadtnniaik.  103. 
Fiorino,  Gasparo,  La  nobilitä  1571.  38. 
Fischer,  .1  K.  F.,  als  £lavier>  und 

Orgelkotiiponist  1:'4  IT, 
Fitzwilliam  V'irgiual*Book  95. 
Foroer,  Francis,  Mr.  Klavienabt  126. 

fo.  54.  55. 
Fonqnier,  Henri  f  133. 
Francesco  da  Milano,  Lautenpiec.  .38. 
Franoesoo  di  Parise,  Laatenpieo.  1571. 

38. 

Frank  s,  Paul,  klein.  Tonküiistler-Lex. 
70. 

Frans,  atehe  Servaia. 

Friswell,  Sanf^erin  f  133. 

Fritz,  Dr.  Alfons:  Theater  a.  Mnrik  in 

Aachen  5:1 
Frost,  Henry  Fretierick  j  i'S^. 
Fumagalli,  Francesco  f  133. 
Fnx,  GioT.  Gioa.,  Miaaa  oanooioa  4  toc 

104,  4493. 
—  Joh.  Jos.,  Instmmentalwerke,  Neu« 

ausg.  103. 
Gabrieli,  Gios.,  Domine  Dens   »i  v., 

Timor  et  tremor  6  v.  104,  4491,  li2. 
Galetti-GianoU,  laabeUa  t  133. 
Gallignam-Bemao,  Ghiara  f  133. 
Galoppi,  Baldaa.,  Etüde  Bibliographiqiie 

1G4. 

Gandolfi,  Rio.,  Bibliothekar  in  FIo- 

renr.  38. 
Garnier,  L^on  f  133. 
Gbirardelloa  de  Florentia,  Tonafttse 

165.  166. 

GibboH'i,  Orl  ,  Orgelsätze  l'2l  fo.  5  b. 

—  1 25  fo.  10  ff.  —  eine  Pavane  48 

fol.  216. 
Gille,  PhiUppe  f  133. 
Gillet,  Laurent  t  133. 
Glettinger,  Job.,  Orgaaiat  215. 
Glttok,  Joaef  t  133. 
Gluntarna,  siebe  Wennerberg. 
i  Goeiie»  £mU  f  133. 
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Qoldtohmidt  —  Karl. 


Goldschmidt,  Hago,  Studien  zur  (ie- 
•cbiQhto  der  itoL  Oper  im  17.  Jh.  34. 
Gor«,  Alfred  f  133. 
Gonry,  Theod.,  Biogr.  too  KUmroll 

104. 

Graziani.  Francpsro  +  133. 

Gregoriaaisciie  Antiphone  70. 

Gregorianiacho  Choral  71. 

Gteen,  Ohwrlee  W.  f  133. 

Griebel,  Karl  f  133. 

Grillet,  Laurent  f  134. 

Gro?5,  Victnr-A  itiii'  f  134. 

Grosser,  .]uliuR  t  1:M 

(irosspietsch,  Johannes  J  l'^-i. 

G^ves,  Johu  t 

Orfinwald,  Adolf  f  134. 

Grandmaiin*  Blimbeth  f  134. 
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Bakerrs  KircbexunosikaliBche«  Jahrb. 

1901.  m 

Haenr,  Kerl  f  134. 

Bellatröm,  Ivar  Cliri^tiaa  f  134. 
Hfimmerlein,  Jakob,  Kantor  193. 
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Jokiaeh,  Ottonar  f  135. 
Jnmflhao'a  La  aoienoe  et  pratiqne, 
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j  Katalog   der  Musikhibh   de«  Htrafs- 
'      burger  Priestor^Seminars.  Beilage. 
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Kornmüller  üb.  echte  gregor.  Melod.  105. 
Kratzer,  Magist.  Kantor  blL 
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La  Praz,  Isabella  t 
Lassus,  Orb,  Susanna  dung  Joar  als 
Klaviersatz,  ÖÖ  fo.  iiL  ~       fo.  1  b. 
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zerte 105. 
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Müller.  Vinoeiii  t  138. 
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Nenfirille  (Neuville),  Jaa  de  102. 
Neumann,  Bernhard  f  138. 
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NoaTeUi,  (Htm  f  138. 
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Me'b  BUwn  190  ft, 

-  Tod  208,  seuie  Wetke  210. 

Psalmodie  76. 

Pye.  Kellow  John  + 

Qaaniz  ul>er  die  Manieren  43  ff.  — 
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o.  Orgelsfttze  ff.  Elavieraatz  64,  fol. 
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Kodoc-Biernacki,  Kicola«  140. 
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Sehati,  G.,  Stadtmnnk.  102. 
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Seiffert,  Max:  J.  Tollius'  Biogr.  M.  — 
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'  TenagÜH,  AnU  Frauc .  3  Gesge.  38. 
TuudaU,  George  Frederick  f  142. 
Tertetaki,  Aeguat  f  142. 
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fol.  37. 
Tietz,  Hermami  f  142. 
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Uo.  1. 


ChinesiscLe  Musik-Asthetik. 

Von  W.  Cohik-Aiitonorid. 

Selbst  wenn  die  von  den  alten  Chinesen  getriebene  Musilr,  welche 
gidÜBteiiteOs  wie  z.  B.  die  zum  „Lieder- Kanon**  (Schi-kmg)  Terloren 
gegangen  ist,  dem  Geschmack  des  zeilgenössiscben  Enrop&eiB  nnd 
Amerikaneis*)  so  wenig  zugesagt  haben  sollte^  wie  es  mit  der  des 
heutigen  Chinas  der  lall  ist,  so  wire  das  nach  Eiesewetter^*)  noch 
iratn  Grund  nns  mit  ihren  mnsikaUBCben  Theoiieen  nicht  sn  be- 
schiftigen.  Beicfahaltig  genug  ist  dieser  Zweig  ihrer  Lltteratar  trotz 
der  berüchtigten  Bflcherrerbrennnng^*)  im  dritten  Jahrhundert  vor  Chr. 
Geb.  Zahlt  doch  der  Katalog  der  kaiserlichen  Bibliothek  in  Peking 
Tom  Jahre  1790  über  diesen  Gegenstand  aosschlielSilich  der  Noten 
fi»t  500  Nummern  auf,  darunter  den  To-üü  d.  h.  ^^Mosik-Begeln^ 
betitelten  Abschnitt  einer  von  dem  berühmten  Kaiser  Khang-lii 
ans  der  g^^wlrtig  noch  herrschenden  Handcha-Bynastie  hevans- 
g^benen  Encjklopfidie  der  Musik.  ^  Ambros^)  bedauert  es  mit 
Becht,  dass  die  chinesische  Mnsikwisaenschaft  bisher  immer  nur 
auf  Grund  der  älteren  Miseionsschriften  der  Franzosen  dar^'ostellt 
worden  ist,  oline  dass  die  neueren  Werke  englischer  und  deutscher 
Sinologen  zu  Kate  gezogen  wurden,  zumal  da,  wo  in  ihnen  original- 
chinesische  T<>\to  zugänglich  gemacht  worden  sind.  Nachdem  indes 
die  akustisch- physikalischen  Momente  neuerdings  schon  einer  ein- 
gebenden Darstellung 5)  gewürdigt  worden  sind,  brauclien  im  folgenden 
nur  die  fistfaetischen  Anschauungen  der  Kusiktheoretiker  Chinas  er- 
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örtert  zu  werden,  um  den  dort  wie  in  Europa  vorhandenen  Trieb 
nach  Erkenntnis  des  sich  in  der  Musik  offenbarenden  Geistes^*)  auf* 

Schon  die  ältesten  Theoretiker  ans  dem  sweiten  YorchristlicheD 
Jahrtausend,  weldie  den  „Musik^Eanon**  (Yo-king)  su  einer  Zeit 
abfassten,  wo  das  Gefühlsleben  des  chinesischen  Volkes  ein  viel 
üefores  war  als  heutzutage  und  im  klassischen  Schi-king,  der,  wie 
gesagt,  den  Text  für  die  Melodieen  lieferte  (so  dass  wir  es  also 
nicht  mit  reiner  Musik  zü  tbun  haben*)  seinen  Aosdrack  fand, 
geben  eine  ganz  psychologische  Erklärung  der  Musik.**)  Die- 
selbe besagt  Wort  für  Wort  nur  mit  den  zum  Verständnis  nfNigen 
(in  runde  Klammern  gesetzten)  Zusätzen,  dass  „bei  allen  Tönen  ihre 
Entstehung  aus  menschlichen  Herzen  hervorgeht  (Betre&)  Menschen- 
Herzens  Erregung  (ist  zu  sagen)  äuisere  Dinge  Teranlassen  dieselbe 
doraitig,  (dass)  Eindrücke  durch  Gegenstände  und  (daraus  hervor- 
gehende) Eiiegang  verursachen  Aulserung  in  Lanten.  Laut  (und 
Oeftthl)  einander  entsprechen,  deswegen  Mannigfaltigkeit  (der  Figu- 
ration).  Mannigfaltigkeit  vollendet  dann  besagte  Tonweisen."  Eis 
wird  also  hier  bereits  im  Sinne  Hegers^  die  Hauptaufgabe  der  Musik 
nicht  in  der  Gegenständ liclikeit  gesehen,  sondern  in  der  Art  und 
Weise,  wie  das  innerste  Selbst  zur  Erregung  gebracht  wird.  Der 
Pliilosoph  l2S-d86^)  führt  das  dann  bei  Besprechung  eines  finger- 
fertigen, aber  im  Grunde  genommen  unmusikalischen  Saitenspielers 
folgenderma&en  nm:  „Was  man  nicht  im  Herzen  erlangt,  dem  kann 
auisen  kein  Instrument  entsprechen."  Diese  Beziehung  zwischen 
Stimme  und  Stimmung  äufsort  sich  bei  traurigen  Menschen  in  dem 
langsamen  Tempo  ihrer  Rfdo,  bei  Zornigen  in  den  durclulringemlen 
Tönen.  ^)  Tiefe  Töne  brin^^t  älinlii  Ii  Wimdt  in  Verbindung  mit  dem 
Ernst  und  r  Würde,  holiv  mit  der  Hoitorkoit  und  dem  Scherz, 
walireuü  diu  mittleren  Höhen  der^^')  Tunskala  mehr  einer  gleich- 
förmig an^rf'nehnH'n  Stimimini^  entsprechen  sollen.  Tiiatsächiich  hörte 
Professor  Fulteit  r  neiicrdinirs  nui'  seiner  Heise  „durch  Asien" 
häutig  im  Gebirge  Gesang,  der  ohne  melodisch  zu  klingen  nach  Art 
mancher  Kärnthner  Lieder  eine  elegische  Stimmung  verriet  So  war 
jii  auch  für*')  Richard  Wagner  die  Musik  eine  „Sprache  der  Leiden- 
schaft". An  dieser  Stelle  sei  nur  kurz  darauf  hingewiesen,  dass  schon 
die  gesprochene  Sprache  dei  Chinesen  von  jeher  ganz  abgeselien  vom 
lauten  und  leisen  Sprechen  gewisse  T<)ne  besitzt,  von  denen  der  eine 
die  Stimme  mei  klich  hoher,  ein  anderer,  der  sogenannte  Khjü  schung 
d.  h.  „weggehender  Ton"  sie  tiefer  erklingen  lässt,  also  ein  cres- 
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cendo  und  diminuendo.^'*)  Vielleicht  konnte  man  das  rccitativo 
secco  der  italienischen  Ojier  zum  Vergleich  liorauzieiien.  Roiissoaii 
hatte  also  Recht,  als  or  erklärte,  dass  Sprache  und  Musik  ursprünglich 
eins  waren.**») 

Von  der  Sprache  ausgehend  kannten  jene  alti  hinesischen  Musik- 
Ästhetiker  ebenfalls  seliou  den  UntervSchied  zwischen  Poesie,  Musik 
und  den  verwandten  musischen  Künsten.  Heifst  es  doch  am  Schlüsse 
des  Musik -Kanons  ganz  ähnlich  wie  bei'-)  Herder  in  der  Terpsi- 
cbore  (wiederum  ganz  wörtlich,  wobei  nur  die  Schlusspartikel  jö 
dorch  unser  SemikoloD  wiedergegeben  werden  musste):  „Singen  ist 
langgezogenes  Sprechen;  Findigkeit  ▼erursacht  Ausrufe.  (Da  bis- 
weilen gewöhnliches)  Sprechen  nicht  genügt,  deswegen  rerläogert 
(man  das)  Sprechen;  (da  bisweilen  sogar)  gedehntes  Sprechen  nicht 
ausreicht,  deswegen  (verwendet  man)  Kunst- Singerei,  (da  bisweilen 
selbst)  Kunst-Singerei  nicht  genügt,  daher  (ergeben  sich)  unwill- 
kürliche Hände- Gesten,  FCUse-Bewegungen.**  Unter  letzteren  sind 
offenbar  Mimik  und  Ballet  zu  verstehen,  dessen  Entwicklung  BudoU 
Tun^*)  Oottschall  behandelt  hat  Was  den  chinesischen  Ausdruck 
für  Eunstgesang  (däS-thann-dchd)  betrifit,  so  hat  derselbe  eigentlich 
die  Bedeutung  Webklagen,  wird  aber  in  dem  Kommentar  des  Ting 
Hjfinn  SU  der  Ausgabe  des  Li-ki  (Oeremonial-Verzeichnis)  vom 
Jahre  1791  einmal  mit  Fallen  (yi)  und  Steigen  (yang)  der  Stimme, 
ein  andermal  durch  die  Worte  fan  fa  erklärt,  welche  zunächst  hin 
und  beigehen  und  dann  Wiederholung  bedeuten.  MjJglicherweise 
bandelt  es  sich  dabei  also  um  eine  Art  Tiiller.  Ein  interessantes  Bei- 
spiel aus  dem  hentiafri  asiatischen  Volksleben  für  diese  verschiedenen 
Funktionen  des  Ton-Klementes  liefern  die  tibetanischen  i^)  Kinder  am 
Neiyabrsfest :  Alle  diese  kleinen  Sänger  bezeichnen  fortwährend  den 
Takt  vermittels  eines  langsamen  Min-  und  Herbewegens;  sie  wiegen 
ihren  Körper  wie  in  Pendelschwingungen;  sobald  aber  der  Refrain 
eintritt,  stampfen  sie  mit  den  Füfsen  in  strengem  Takt,  der  bei  dem 
Schellongeklingol  und  dem  Klappen  ihrer  eisenbeschlagenen  Schuhe 
etwas  unji^cniein  Charakteristisches  hat.  Nach  Rüchers'''*)  ?\)rschunf;on 
ist  ja  auch  das  Volkslied  aus  di^i  Arboitsbcwciriuii^en  liervorn;ci,^^n,c;on. 
Der  altchinesisclie  Arbeitsirosanf^  hnifst  szian^',  was  „Altcrnierunc^'' 
bedeutet.  •'^^)  Auch  der  Japaner  li*  bt  es,  seine  Arbeit  mit  eini,::en 
recht  eintönigen  (niunotonen)  l^auten  zu  begleiten.  ^5*')  Insuferu  führt 
Hausegger  mit  üecht  den  Rhythmus  auf  körperliche  Vorgänge  zu- 
rück. — 

Noch  früher  als  diese  psyoho-physiologischen  Erwägungen  mufiste 
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sich  den  ohinesisohen  Ästhetikern  die  Frage  nach  dem  Zweck  der 
Musik  aufdiSagen.  Ganz  wie  Hegel  erkannte  bereits  Kaiser  Scfamm 
um  die  Mitte  des  33.  Jahifaunderts  vor  Ohr.  als  deren  Aufgabe,  die 
Wildheit  der  Begierden  zu  mildem,  ohne  deren  Beachtung  nur  leerer 
Schall  hervorgebracht  werde.  Instruiert  er  doch  im  Schu-king^^^ 
(,,Bficber-Eanon")  einen  von  ihm  ernannten  Obentofieher  der  Muaik 
—  ganz  Shnlich  wie  unlängst  unser  Kaiser  den  Direktor  Joachim 
bezüglich  deren  erziehlicher  Bedeutung  —  mit  Bezug  auf  den 
Unterricht  der  prinzlichen  IQnder  dahin,  dass  sie  sanft,  höflich  und 
emsthaft  werden  soUen.  Die  altchinesiscfae  Musik  scheint  wirUicfa, 
nach  den  voihandenen  Hymnen  zu  urteilen,  mit  ihrer  monotonen 
Folge  gleichlanger  Töne  s^rieuse^^)  gewesen  zu  sein  in  der  Art  des 
cantos'*^)  planus  und  auf  die  Frage 

Begreift  Ihr  denn  den  Zweck  nicht  der  Musik? 
erfolgte  eine  ganz  andere  Antwort  als  die  tou  Sbakeq>eare: 

Er  ist:  Der  Menschen  Seele  zu  erfrischen 
oder  zu  erheitern,  wie  Bierbaum  es  ausdrückt,  ^^*)  eine  Aufifassungy 
die  neuerdings  sogar  dazu  geführt  bat,  musikalische  Darbietungen 
als  Heilmittel  zu  verordnen.   Vielmehr  war  ihr  Wahlspruch  der  des 
Leipziger  Gewandhauses 

Res  severa  est  verum  gaudium. 
Noch  heute  sind  die  bei  religiösen  Festen  gespielten  Tondichtungen 
nach  Navarra***)  durch  tiefen  Ernst  gekennzeichnet;  denn  der  Ein- 
wurf, dass  Musik  (yö)  so  viel  wie  Ergötzüchkoit  (lö)  bedeute,  in  An- 
betracht, dass  beide  Worte  nicht  nur  fjleichen  Auslaut,  sondern  auch 
dasselbe  Srliriftzeichen  haben,  wird  im  Li-ki -*)  folü^endcrmafsen  wider- 
lec^t:  Edler  Meister  Vergniij^en  (ist)  Erl  in^auit^  des  (rechten)  Wcirej?, 
niedrig(st(  hend)er  Menschen  Ver^nuigen  (ist)  Erlangung  (des  (>  -  i- 
standes  der)  B>4;imle.'^  Das  OrclH'-;t<T  war  also  im  alten  China  recht 
eigentlich  ein  Tempel  der  Jliisik,  eme  muraliiiche  Anstalt  im  Scliiller- 
schen  Sinne,  während  (lucthe,  gleich  Ed.  von  Hartmann,  sich  dagegen 
erklärte,  dajw  die  Mü>ik  direkte  moralische  Wirkungen  ausüben 
solle. Wie  überall,-^ ')  bu  giebt  es  in  China  neben  der  geistlichen 
eine  weltliche  Musik.  Gleich\vie  die  dorische  Tonweise  von  Piato-') 
als  Nachahinunt;  der  energischen  Kanipfesrufü  empfohlen  wird,  so 
werden  die  ciiinervenden  wie  Liebkosungen  wirkenden  sinnlichen 
Tonweisen  als  „sc-hädiich  für  Tugeiidliaftigkeit'^  nicht  nur  von  den 
Theoretikern-'^*]  der  chinesiücheu  Musik  verworfen,  sondern  that- 
sächlich  eriiefs  Kaiser  Ngui  eine  Verordnung  gegen  die  weichliche 
Musik,  infolge  wovon  eine  gro&e  Anzahl  solcher  schlechten  Musikanten 
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abgeschafft  wurde,  welche  nicht  gerade  mnsica  di^ina'^*)  getrieben 
hatten. 

Erscheint  in  Luthor's  Gedanken  von  d<  r  Musica  aus  dem  Jahro 
t  .'38  die  Musik  als  eine  Zuchtninistciin,  welche  die  Ijoute  gelinder 
iiiiil  sanftmütiger,  sittsamer  und  vornünfti^^or  inarht,  so  ging  Kong- 
lucius  um  600  vor  Chr.  Geb.  viel  weiter  in  dieser  Musik -P^thi  k. 
Nicht  zufrieden  damit,  in  seinen  ,,Disputations-{;espnichei)''  (l.unn-yü) 
zu  erklären:  „Menschen,  die  nicht  human,  wie  Musik  denn  (sollte 
von  ilinen  ausgeübt  werden!),"  schreibt  dieser  ehinosiselie  Huformator^«) 
ihrer  Verschlechterung  <;anz  konkrete  Vei-seiiuldun^^on  zu  wie  „Straf- 
volUtreckungs-Unregehnärsigkeit"  d.  i.  Korruption  iu  der  Justiz. 
Diese  sonderbare  Anschauung  wird  uns  allerdings  etwas  verständ- 
licher, wenn  wir  bei  einem  beinahe  gleichzeitigen  sozialistischen 
Schriftsteller-')  von  der  übertriebenen  Pracht  musikalischer  Auf- 
führungen lesen.  Hierdurch  erklärt  es  sich,  das«  Mencius,  28)  der  be- 
deutendste Nachfolger  des  Kung  fu-dsö,  den  Zustand  der  Regierung 
eines  Landes  aus  der  daselbst  gehörten  Musik  erkennen  zu  können 
glaubt,  sowie  auch  nach  Ansicht  eines  neuereu  Autors  2»)  aus  der- 
selben nicht  nur  auf  die  persönliche  Gesittung  des  Komponisten, 
sondern  aach  auf  die  moralische  Beschaffenheit  des  Gemeinwesens, 
welchem  er  angehört,  sich  Schlüsse  machen  lassen. 

Nach  dem  „Ceremonial  -  Terzdchnis**  der  alten  ChineBen  sollte 
iosbeeoDdere  die  Tonkunst  ihr  Inneres  veredeln,  das  Bitual  hingegen 
ihr  Äufseres.*^  W&brend  letzteres  die  einzelnen  Stände  ron  einander 
trennt,  stellte  die  Hnsik  im  alten  China,  wie  P.  Noel  bemerkt,  den 
Einklang  unter  dem  Volke  (populomm  conoordla)  her,  indem  sie 
▼orfibeigehend  wenigstens  das  ßewusstsein  der  Standesnnterschiede 
▼erwischte*  Bei  dem  musikalischen  Beigen  vereinten  sich  Fürst  und 
Volk  2u  edler  Geselligkeit.  So  wird  die  Musik  im  Sinne"«*)  Herbart's 
Ka  einem  Ausdruck  schöner  Sittlichkeit 

Auch  das  Verhfiltnis  der  musilodischen  Kunst  zur  Natur  hat 
die  Chinesen  beschäftigt  Sehr  schön  weÜs  es  Bierbaum  aus- 
zumalen, wie  Ldng  Lunn  als  ein  chinesischer  Fan  den  Stimmen  in 
der  Natur  folgt: 

Und  sorgsam  lansohend  scfanitt  er  Rohr  anf  Bohr 
Sieh  ans  dem  grofscn  schwanken  Bamboswald. 

Wie  Do  OuiLMies  in  der  Vonedc  zur  französischen  Übersetzung 

des  „Bücher- Kanon" indes  bemerkt,  ahmte  dieser  Minister  des 

Gelben  Kaisers  aus  dt  in  dritten  Torchristlichen  Jahrtausend  den 

singenden  Phönix,  also  einen  fabelhaften  Vogel  nach,  d.  h.  m.  £.  er 


Digitized  by  Google 


6 


Chiaesisohe  Mosik-Ästhctik. 


phantasierte  auf  dem  natürlichsten,  von  ihm  zuföllig  in  seiner  Ueiinat 
im  wübtlichen  China  entdeckten  Blasinstrument  Eine  feingeregeito 
Wissenschaft,  die  Musik  an  den  Hof  zu  bringen  soll  er  nach 
Dr.  Besl,^')  der  aber  ebea&lls  keine  Quelle  angiebt,  den  Auftrag  ge- 
habt haben.  Nach  einem  originalGhineaiBchen  Bericht  bat  auf  dee- 
selben  ,^oang  Ti  Befehl  Dng  Lnnn  zehn  (und)  zwei  Glocken  ge- 
gegossen". Yielleicht  stimmte  er  nach  ihnen  seine  zwölf  Bambns- 
pfeifen  ab,  wobei  er  nach  Dr.  Matignon'^)  ganz  mathematisch  and 
Vs  2um  Veifaältnis  der  gegenseitigen  Lange  nahm.  Im  ^Lieder- 
Kanon**  (Schi-king)  wird  freilich  das  Locken  der  Vögel  g^hildert^) 
und  noch  Fdnz  Tbfaunn  sen.  vergleicht  daher  das  Klavierspiel  von 
William  Costa  mit  einem  Yogelkonzert'^*)  Ähnlich  heilst  es  in  der 
Liang-Ghionik,  weldie  die  in  der  ersten  HlUfte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts tt.  Z.  über  China  henrschende  Dynastie  bebandelt:  ,,Thao 
Hung^king  liebte  den  durch  die  Fichten  wehenden  Wind.  In  dem 
Yorhofe  und  in  dem  Schlosse  pflanzte  er  lauter  Fichten.  So  oft  er 
ihr  Bauschen  hörte,  hatte  er  Freude."*  Dass  aber  die  Ghineeeo 
Ton  künsderiseher  Musik  gemäis  der  Kant'scben^)  Forderung  etwaa 
anderes  erwarten  wie  blolse  Kunststücke,  die  in  der  sklavischen 
Nachahmung  von  Naturlauten  besteben  und  somit  den  Schwerpunkt 
aus  dem  Gebiete  des  Hörbaren  in  das  des  Sichtbaren  vorlegen,  geht 
daraus  hervor,  dass  dabei  abgesehen  von  den  die  Tierstimmen  imitie- 
renden Artisten''^*)  nicht  von  einer  Wirknnc^  auf  Mensehen,  sondern 
nur  von  einer  solchen  auf  Tiere  die  Bede  ist.  Eiü^t  sph  Ite  nämlich 
Kung  Ming-i  vor  einem  Rinde  die  Tonweise  des  klaren  Hornes.  Das 
Rind  lag  und  frafs  wie  früher.  Er  kehrte  die  Harfe  um  und  brachte 
das  Summen  der  Mücken  und  Bremsen  hervor.  Das  Rind  erhob  den 
Schweif  und  stampfte  mit  den  Füfsen. Im  modernen  cliinf  sischen 
Theater  allerdings  wird  beim  Auftreten  des  Oottos  Mammon  ini  Or- 
chester das  K)ine:en  fallenden  Uoldos  uiul  Silbers  nac-hgeahmt,  wie 
Herr  v.  ]\linnigeiode  selbst  hörte.  Jedenfalls  ei-schcinen  die  natür- 
lichen sich  an  das  Gehör  wendenden  Kundgebungen  den  Chinesen 
nicht  als  vernunftwidrig^  auch  nach  der  Zeit,  wo  die  MoraÜstik  des 
Nationai-Heilii'f'n  Konnffucius  allgemeine  Anerkennung  gefunden  hatte; 
denn  der  um  boo  n.  Chr.  schreibende  Hann  Yü^'*)  zählt  unter  den 
Stimmen  der  !Natur  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  u.  a.  Donner- 
Schall"  (Ici-raing)  auf,  ohne  hierbei,  wiePhito")  dem  Gedanken  an  eine 
der  Nachahmung  unwürdige  Käserei  irsfend  einen  Ausdruck  zu  geben, 
freilich  auch  ohne  in  der  Art  vurdurasiatischer  Theoretiker  eine  ma- 
terialistische Erklärung  zu   versuchen.    Auderseits  habe  ich  bei 
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chioeslBcheii  Sduiflstelleni  Tergeblicli  nach  jener  hochgiadig  roman- 
tiBcheo  Beseelaiig  der  Natur  g(>sucht,  welche  den  König  Ludwig  von 
Bayern  am  13.  September  1866  als  holden  Scbinnheim,  wie  er  in 
der  Widmong  dw  Walküre  genannt  wird,  an  Richard  Wagner 
acfareiben  läast:  ^Sogar  im  Rauschen  des  Gebtigsbaches  erkannte  und 
hdrte  ich  die  Töne  und  Melodien  ans  den  Werken  des  heih*gen 

Das  Geheimnis  der  künstleiiscben  Wirkung  zu  eigründen  hat 
lange  vor  Reinhard  Keiser  der  chinesische  Fldlosoph  Tehuang,  weicher 
um  300  Tor  Chr  Geb.  lebte,  mit  Hälfe  des  von  Lao-dsö  (d.  h.  „Alter 
Meistei'')  hinterlassenen  Werkes  unternommen.  Letzterer  hatte  näm- 
lieh  dem  absoluten  Tao  (eigontl.  ,fWeg*^,  daher  £ntwicklung8-Gang 
beew.  -Gesetz,  womit  man  den  babylonischen  Oottbegriff  vergleiche, 
der  nach  Prof.  Delitzsch  Ziel  bedeutet)  u.  a.  die  Eigenschaft  boigel^t, 
dass  man  es  „horchend  nicht  höre^S  ^■'')  Daher  ist  in  einer  mir  Tom 
Jjector  dee  Orientalischen  .Seminars  zu  Berlin  aus  Shanghai  besorgten 
commontierten  Ausgabe  des  Tchuang-dsö  vom  Jahre  1876  und  Tiwar 
in  dem  die  ,,Himmels-Schicknngcn"  behandelnden  Abschnitt  Wort 
für  Wort  zu  lesen:  „(Wenn  des)  Herzens  Innere«  nicht  empfängt  Tao-s 
Substanz,  so,  obgleich  vernommen,  Tao  doch  vorüber  geht!"  Ohne 
Selbst bewusstsein  kann  man  eben  auch  die  Töne  nicht  empfinden.'*'"») 
Die  Crioterischen  Elemento  des  Unoiiflliehen,  der  Mystik,  von  denen 
neuerdin«,^  Mauke  in  eint-in  Artikel*^)  über  komponierbare  (ri-iiiclite 
spricht,  enthüllen  sieh  auch  in  der  Musik  nur  dem  fifotthf^^^'nadetcn 
KünstlfT,  nicht  dem  blofsen  Techniker,  wie  wir  schon  oben  fanden. 
Ich  verstehe  also  verschieden  von^  J  (iiles,  dessen  Übersetzung  mir 
unverständlich  geblieben  ist,  die  H.iiiptstoll»'  im  Orijrinaltr  xt  fulgender- 
luafsen:  „Weise  (Leute)  sicherlieh  die  drin^'fn  in  iStimraungen  und 
reagieren  auf  Kinj^ebnng-en !  (Erfol«:t)  liininilisciic  Inspiration  ohne 
(virtuosenhafto)  Vorbereitung,  aix  r  (d<ich  so,  dass  die)  fönt  iMkenutnis- 
organe  alle  funktionieren,  dieses  heilst  himmlische  Musik''  oder,*^*) 
um  mit  R.  T.  A.  HofFmann  zu  reden,  überirdi.sche  Sprache  des  Ilimiuels. 
Neben  den  vier  Sinnen  des  irörens,  Sehens,  Schraeckens  und  Riechens 
wird  liier  als  fünfter  Faktor  nicht  nur,  wie  iiei  Alcncius.  eine  denkende 
Intelligenz,  sondern  auch  ,,llimmels- Vernunft''  (thien-li)  vorausgesetzt, 
offenbar  ein  für  jene  inneren  Stimmen  aufnahmefähiger  Zustand  des 
Gemütes.  Eine  noch  eingehendere  Erklärung  dieses  musikalischen 
Genies  findet  sich  viele  Jalirbunderte  später  in  der  philosophischen 
EDcyklopädie  des  Tchdu-dsS  (um  1000  n.  Chr.).  Die  interessante 
Stelle,  bei  deren  Obersetznng  ich  mich  an  Herrn  Dr.  Grube  an- 
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lehnen  kum,  besagt  Wort  für  Wort  nur  wieder  mit  einigen  (in  ninde 
Klammem  gesetzten)  eri&uternden  Zusätzen: 

„Genialen  Mannes  Musik,  da  nicht  ohne  (inneren)  Beweggrand, 
etwa  (auf  äufserlicbe)  Einwirkung  gemacht^  sondern  die  (aus)  ge- 
regelter Ausführung  hervorgehende  Vollkommenheit  dennoch  kann 
erlangen  der  Ton-Kraft  Ui^rünglichkeit,  deswegen  (betreffcDd)  solche 
seeUscbe  Energie  (ist  zn  sagen:)  Himmel  (und)  Mensch  wechselseitig 
einander  berührend  anregen  und  (eben)  jenes  (geniale)  Wirken  er- 
reicht dies.^*  Das  ist  der  von  Hichard  Wagners  Lieblingspbilosophen 
ausgesprochene  metaphysische  Gedanke,  dass  Musik  ohne  die  mit  den 
übrigen  Künsten,  oinlu  rgohende  Objektivation  die  ideale  Darstellung 
des  Willens,  des  An-sichs  der  Welt  sei;  denn  er  wird  von  den 
chinesischen^*')  Glossatoren  auch  so  ansjredrückt :  „Die  unempfind- 
samen  Herzen  werden  gerührt  und  der  Mensch  vereinigt  sich  mit 
dem  Geist.''  Infolge  dieser  sinnlich- üborsinnlif^hon  Eigenschaften 
eif^net  sieh  die  Mu«ik  wie  nichts  anderes  sonst  für  den  Ahnenkult 
und  nach  deni  alt  lunesisciion  Wandlungs- Kanon *^)  (Yi-kinsj)  wird 
ihre  Zaubermacht  daher  (hizu  verwendet,  die  Torfahrou  zum  Geouss 
des  Opfers  einzuladen,  wofür  bei  der  kaiserlichen  Ahnenfcicr  das 
Musik- Büreau  (vo-bu)  sorgt.  Die  Krwcckung  von  Todesgedanken 
wird  besonders  dein  Klangstein  zugeschrieben.  Derselbe  dient  näm- 
lich „dazu  auszuhaiten  (schöu,  eigentlich  empfangen)  den  Endton".  ^) 
Die  Anschauung,  dass  ein  Mustergeist  einerseits  nicht  von  der 
knechtischen  Regel  befreit  sein,  anderseits  doch  selbständige  Ton- 
schöpfungen hervorbringen  soll,  ist  woiil  nach  den  Ausfülnungen 
Lessing's  an  Marpurg's  Adresse-^*)  dahin  zu  verstehen,  dass  die  ge- 
ijialo  Persönlichkeit  eben  die  Regeln,  welche  die  Kritik  aufsti'Ut  oder 
vielmehr  ableitet,  von  Xatur  aus  in  sich  trage. 

Wenn  auch  die  chinesische  Ästhetik  in  Jahrtausenden  kein  voll- 
stfindiges  System  zustande  gebracht  hat,  so  ist  doch,  wie  ich  dar- 
zutbun  Tersueht  habe,  eine  Verständigung  zwischen  uns  und  den 
Chinesen  Ober  die  Gnind-Ideen  der  musOraUschen  Theorie  nach  dieser 
Bichtung  wohl  mOglicb.  (ScUum  folgt) 


Beetlioveniana. 

Im  Jahre  1864  wurde  von  dfin  Malor  At/gust  i'ofi  K/ohcr  auf  meine 
Virnnlassung  eine  Mitteilung  desselben  über  iktitbuveo,  der  ihm  im  Jahre 
1817  in  Mödling  zu  einem  Porträt  saf^  in  der  Allgemeinen  MasikaÜBchen 
Zeitnng  in  Leipzig  anf  Seite  824  ▼«roffenflicbi  Da  die  Mittoilang  anter 
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dv  Vmm  des  geäroAlbak  SMfes  sohembar  keine  Beachtung  gefunden  hat 
and  die  Erleboine  eines  Zdtgeneeeen  dienlbe  jeden&Hs  Terdienen,  wird 
ein  nochmaliger  Abdruck  vielleicht  seinen  Zweck  erfüllen.  Das  von  KlSber 
gemnlte  Ölbild  wnrde  dann  spater  als  Lithographie  TorvieU&ltigt. 

R.  E. 

—  —  —  Nach  den  Feldzfigcn  von  13  und  14  trat  ich  aus 
der  Armee  und  setzte  meine  künstlerischen  Stadien  in  "Wien  fort, 
wo  damals  schon  die  reichen  Gallerieu  der  Für^tim  zum  Studium 
der  Malerei  volle  Gelegenheit  boten,  welche  hier  in  dorn  damals  noch 
kuDstarmen  Berlin  nicht  zu  finden  waren. 

Ein  jetzt  längst  verstorbener  Schwager  von  mir,  Baron  von 
Skrbensky  (Gutsbesitzer  in  Österreichisch  Schlesien),  bat  mich,  ihm 
ein  Bild  Beethoven's  zu  einer  Gailerie  berühmter  Wiener  Künstler 
der  Zeit  zu  malen. 

Die  Bekanntschaft  Beetljovtn  s  zu  machen,  besonders  aber  ihn 
zum  Sitzen  zu  bewegen,  war  eine  schwierige  Aufgabe.  Die  glück- 
liche und  zufällige  Bekannlschaft  eines  Freundes  Beethoven's,  des 
Violoncellisten  Dont  beim  kaiserl.  Ilof-Opemtheater,  half  mir  glück- 
lich darüber  hinweg,  besonders  du  dei-selbe  sich  selbst  sehr  für  diese 
Sitzung  interessierte.  Dunt  riet  mir  bis  zum  Sommer  zu  warten,  da 
Beethoven  gewöhnlich  seinen  Sorameraufenthalt  in  Mödling  bei  Wien 
nähme  und  dann  am  gemütlichsten  und  zugänglichsten  sei.  Durch 
einen  Brief  des  Freundes  wurde  Beethoven  von  meiner  Ankunft  da- 
selbst benaohrichtigt,  and  audi  auf  meinen  Wonach,  ihn  malen  zu 
wollen,  7orbereitet  Beethoven  war  darauf  eingegangen,  dodi  nur 
unter  der  Bedingung,  dass  er  nicht  zu  lange  sitzen  müsse. 

Ich  lieJh  mich  am  frühen  Moigen  bei  ihm  melden*  Seine  alte 
Haushälterin  liefe  mich  wissen,  dass  er  bald  kommen  würde,  er  wäre 
nur  noch  beim  FrOhstflck,  hier  wären  aber  Bücher  von  Goethe  und 
Herder,  womit  ich  mich  unterdes  unterhalten  möchta  Endlich  kam 
Beethoven  und  sagte:  „Sie  wollen  mich  malen,  ich  bin  aber  sehr 
ungeduldig.^  Er  war  schon  sehr  taub,  und  ich  muaste  ihm,  wenn 
ich  etwas  sagen  wollte,  dasselbe  entweder  auüBchreiben,  oder  er  setzte 
das  Rohr  an,  wenn  nicht  sein  Famulus  (ein  junger  Verwandter  von 
etwa  13  Jalnen)*)  zugegen  war,  welcher  ihm  dann  die  Worte  in 
das  Ohr  schrie. 

Beethoven  setzte  sich  nun,  und  der  Junge  mnsste  auf  dem 
Flügel  üben,  der  ein  Geschenk  aus  England  war  und  mit  einer 
großen  Blechkuppel  versehen  war.  Das  Instrument  stand  ungefiUir 

*)  Oha»  Zweifel  Beethoveii*8  Nefb. 
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4 — 6  Schritte  hintar  ihm  und  BeetboTen  koiriglerte  dem  Jungen, 
trots  seiner  Taubheit,  jeden  Fehler,  liels  ihn  Einselnee  wieder- 
holeo  etc. 

Beethoven  sah  stets  sehr  ernst  aus,  seine  finJaent  lebendigen 
Augen  schwärmten  meist  mit  einem  etwas  finsteren  gedr&ckten  Blicke 
nach  oben,  welchen  ich  im  Bilde  wiederzugeben  versucht  habe 
Seine  Lippen  waren  geschlossen,  doch  war  der  Zug  um  den  Mond 
nicht  unfreundlich.  —  Er  sprach  gern  von  der  anmafsenden  Eitel- 
keit und  dem  verkehrten  Geschmacke  der  Wieoer  Aristokratie,  auf 
die  er  niemals  gut  zu  sprechen  war,  denn  er  fand  sich  eigentlich 
zurückgesetzt  oder  nicht  ^nn;^am  verstanden. 

Nach  ungefähr  Stunden  fing  er  an  unruhig  zu  werden;  nach 
dem  Rate  Dont's  wusste  ich  nun,  dass  es  Zeit  sei  aufzuhören,  und 
bat  ihn  nur,  morgen  wiederkommen  zu  dürfen,  da  ich  in  Mödiing 
selbst  wohne.  Boothovon  war  damit  sehr  einverstanden  und  sagte: 
„Da  können  wir  ja  noch  öfter  zusammenkommen,  denn  ich  kann 
nicht  lange  hintereinander  sitzen;  Sie  müssen  sich  auch  in  Mödling 
ordentlich  umsehen,  denn  es  ist  hier  selir  scliön,  und  Sie  werden 
doch  als  Künstler  ein  Naturfreund  sein."  Bei  meinen  Spaziergäni'^pn 
in  Mödlin^if  boi^ognete  mir  Beethoven  melirere  Male,  und  es  war 
höchst  interessant,  wio  er,  ein  Notenblatt  und  einen  Stummel  von 
BleifJtift  in  der  Han  l,  >  ftei-s  wie  lauschend  stehen  blieb,  auf-  und 
niedersah,  und  dann  auf  das  Blatt  Noten  verzeichnete.  Dont  hatte 
mir  gesagt,  dass,  wenn  icii  ihm  so  begegnen  würde,  ich  ihn  nie  an- 
reden oder  bemerken  sollte,  weil  er  dann  verlegen  oder  gar  unan- 
genehm würde.  Das  eine  Mal,  als  ich  gerade  eine  Waldpartie  auf- 
nahm, sah  ich  ihn  mir  gegenüber  eine  Anhöhe,  aus  dem  Hohlwege, 
dti  uns  trennte,  hin  nit klettern,  den  grofskrarapigen  grauen  Filzbut 
unter  den  Arm  geöiiakt;  oben  angelangt,  warf  er  sich  unter  einen 
Kiifcrbaum  lang  hin  und  schaute  lange  in  den  Himmel  hinein.  — 
Jeden  Morgen  safs  er  mir  ein  kleines  Stündchen.  Als  Beethoven 
mein  Bild  sah,  bemerkte  er,  dass  ihm  die  Auffassung  der  Haare  auf 
diese  Weise  sehr  gefalle,  die  andern  Haler  hätten  sie  bis  jetzt  immer 
Bo  geschniegelt  wiedelgegeben,  so  wie  er  vor  den  Hofchaigen  er- 
scheinen müsse,  und  so  wäre  er  gar  nicht  —  Ich  muss  noch  be- 
merken, dass  das  Odbild  f&r  meinen  Schwager  greiser  als  die  Litho- 
graphie ist|  und  dass  er  dort  ein  Notenblatt  in  der  Hand  hat,  und 
der  Hintergrund  in  einer  Landschaft  aus  Hödling  besteht 

Beethoven's  Wohnung  in  Mödling  war  höchst  einliach,  sowie 
überhaupt  sein  ganzes  Wesen;  seine  Kleidung  bestand  in  einem  liebt- 


Digitized  by  Google 


BeetbovQoiana. 


11 


:  lauen  Frack  mit  gelben  Knöpfen,  weifser  Weste  iin  l  lUlsbindo,  wie 
iiiiiü  sich  damals  trug,  duch  war  alles  boi  ihm  sehr  iiogligierL  Seine 
Gesichtsfarbe  war  gesund  und  (h  rb,  die  Haut  etwas  pockennarbigt, 
6£'in  Ilaui  iiciUe  die  rarbo  blau  angolaufoncu  Stahls,  da  es  beruita 
aus  dem  Schwarz  etwas  ins  Grau  überging.  Sein  Auge  war  blau- 
grau  und  höchst  lebendig.  Wenn  sein  Haar  sich  im  Stume  be- 
wegte, so  hatte  er  wirklich  etwas  Ossianisch-Dämoniaehefi.  Im  freund- 
lichen Gespräch  nahm  er  dagegen  einen  gntmötigen  und  milden 
Ausdruck  an,  besonders  wenn  ihn  das  Gespräch  angenehm  bahrte. 
Jede  Stimmung  seiner  Seele  drückte  sich  augenblicklich  in  seinen 
Zügen  gewaltsam  aus.  Noch  ^It  mir  ein,  dass  er  mir  selbst  er- 
zählte, dass  er  fleifsig  in  die  Oper  gehe,  und  zwar  gerne  ganz  hoch 
oben,  teils  wohl  w^gen  seiner  steten  Neigung  sich  absuschlielsen, 
teils  aber  auch,  wie  er  selbst  sagte,  weil  man  oben  die  Ensembles 
besser  höra^ 


AUtteilungeB. 

*  Gatakgae  de  la  Bibliolh^ne  da  Qfnsetvaioat  royal  de  If oriqne  de 

Brux€llesy  preieö  par  ordre  de  Matilires,  {äroQologiqve  et  Obitique  per 
Ayhd  Woi'j nenne,  8ecr^«ire-Pr6fet  des  Etudes  et  BibUotfatieaire.  2°*"  Volumo. 

BnixMlIf»^'  1  fl02,  Imprlntoru'  noosemans  ftpres  &  soenrs.  gr.  8".  OO.'J  H. 
16  M.  Emen  Musik -Katalug  iu  sogenannte  wissenschaftliche  Fächer  ge- 
teilt ist  immer  oine  missUche  Sache,  nicht  nur,  daas  er  eines  Xnhalta- 
TenMichniRMB  und  eines  Eegistera  bedarf,  Mmdeni  die  Musikwerke  Reibst 
haben  oft  «ineii  so  verschiedenen  Inhalt,  daae  eine  Beetianiiing  in  ein 
Fach  kanm  möglich  ist»  Ich  erinnere  nur  an  Hsflsler's  Lustgarten,  der 
Lieder  and  Instruroentalwcrke  enthält  und  so  viele  atulcre  Werke.  Möge 
man  Anonymi,  Haiidfichrifton,  Sammelwerke  und  Samminngen  eines  Autors 
trennen,  aber  nicht  jede  Variante  für  sich  ordnen.  Der  vorliegende  Ka- 
talog huldigt  letzterer  Art  in  strengster  Weise,  er  trennt  sogar  die  Opern 
oicfat  nur  nadi  doi  Spradieai  eondem  auch  die  Partittiren  von  den 
Klavieranszfigen  und  was  er  im  Bande  von  Seite  240  ab  in  Paiiitorea 
verzeichnet  beginnt  im  2.  Baude  mit  Seite  3  in  Klavierauszügeu  und 
reicht  bis  Seite  00,  darauf  werden  auf  2  Seiten  Opern  verzeichnet,  an  denen 
mehr  als  *iTi*r  gearbeitet  hat.  Dann  folgen  8.  101  — 1*^7  Klavierauszüge 
italienischer  üpero,  resp.  Opern  mit  italienischem  Text,  duruuter  sich  auch 
deolaohe  Opern  in  der  Übersetzung  banden,  wie  Haydn^s  Orfeo,  Horn* 
nel's  Mathilde^  Moaart»  Megrarbeer,  Bich.  Wagner  mit  8  Opera  u.  a. 
Diesen  schliefsen  sich  S.  137  — 162  Opern  im  Klavierau^/ugir  mit  deutschen, 
englischen,  flauiländischen  etc.  Texten  au,  stets  nach  den  Antoren  alpha- 
betisch geordnet,  darauf  folgt  eine  Alilcilimij  Opern  niit  ..Textes  diverses" 
nur  7  Nummero  and  so  fort    Man  bewundert  die  Sorgioit,  die  Grund- 
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lichkeit,  bedauert  aber,  dasä  der  Verfasser  seinen  FlelTs  aui  etwas  Ter* 
wenfUi  hat  wm  Niemandem  mm  Yoiteilc  gereicht,  sondern  dem  SnAenden 
Mühe  und  Zeit  kostet    Was  die  Wiedergabe  der  Titel  betrifit,  ao  eind 

sie  Borg^tig  und  genau  mit  Verlag  und  Format  wiedergegeben,  seltene 
Werke  sogar  mit  FacMimiles  versdion.  Das  Instnunciitalfuch  ist  sehr 
reichhaltig  und  reicht  von  Nr.  5511  —  8211,  darunter  wird  sich  manches 
"Werk  befinden,  welches  im  älteren  Kataloge  von  Liirnftcrcn  nicht  steht, 
oder  fehlerhaft  mitgeteilt  ist  und  daher  in  meinem  Quellen -Lexikon  fehlt 
oder  feUarliaft  ist  MerkwQrdig  ist  es,  dasa  man  in  Brfisael  am  OonBer> 
vatoire  im  Jahre  1891  noch  keine  Almnng  davon  hatte,  wie  fdilerhaft 
der  gedruckte  Katalog  von  Lamperen  ist  und  daas  ent  dnrdh  meine  An- 
fragen der  damalige  Bibliothekar  darauf  r(MfnMTk«nm  wnrde  nnd  soweit  er 
die  ausgegebeneu  Exemplare  erreichen  konnte,  einzog. 

*  Krause^  Emil^  Professor  der  Musikgeschichte  und  Theorie  am 
Eotnervatorinm  in  Hambnig.  Vokahnndk  (und)  Knnstgesang.  Histori* 
adies  nnd  PAdagogisehes.  VoUstfindig  nrngearbeitete  nnd  erweiterte  Auf- 
lage des  „Einstimmigen  Liedes  am  JOavier''.    Hamburg  1902,  C.  Boysen. 

95  Seiten.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  über  die  Kunstformen  des 
ein«  und  nielirstinimicpn  S^olorfesntKffs  mit  Begloitting  in  Kirche,  Oper  und 
Konzert  und  greift  historiHcii  zurück  bis  zum  Jahre  1570  auf  Monteverdi, 
Viadana,  Garissimi  u.  a.  Wenn  die  Abhandlung  auch  nichts  Neues  bietet, 
so  giebt  sie  dodi  eine  ftbendohtUcbe  Darstellnng  der  Arie^  des  Dnetts  nnd 
anderer  Geeangsfimnen. 

Sebastian  Bach  and  die  Tonkunst  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 
Antrittsvorlesung  gehalten  am  10.  >rui  1902  in  der  Aula  der  Universität 
zu  Leipzig  von  Dr.  jur.  et  phil.  Ar! hur  Pnifrr.  aufserordentlicher  Professor 
der  Musikwissenschaft.  Leijmg  1902,  Druck  von  Poeschel  &  Trepte.  8**. 
28  Seiten.  Klagen  fiber  die  Zoräokseizung  der  MnaikwiBBenseliaft  gegen 
die  anderen,  wissenschaftliehen  Ffieher;  Leistnngen  in  Nenansgaben  alter 
Kompositionen  der  Kenzeit,  Bach's  Erstehung  und  Neubelebung  seiner 
Werl«}  seit  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  und  die  Bestrebungen  durch 
Klavierauszfige  und  Bearbeitungen  seine  "Wt  rko  weiteren  Kreisen  zu^^og- 
lich  zu  macheu,  bilden  den  Stoff  zu  obiger  \  urlesung. 

*  Robert  Schumann  von  Hermann  Abert.  Mit  ca.  80  Abbildtmgen, 
Porträts,  Originalillnstrationen,  Facaimfles  nnd  Konstbdlagen.  (Band  XV 
der  illnstrierten  Monographiensammlung  „BerObmte  Mnnker**,  herans- 
gegeben  Ton  Prof.  Dr.  Heinrich  Reimann.)  Elegant  gebunden  Preis  M  4. 
Verlagsgesellschaft  ..Harmonie"  Berlin  W.  .35.  Der  bekannten  Sammlung 
ftcliUerst  sich  der  neue  Band  würdig  an.  Kur/  und  lebendig  8childert 
Hermann  Abert  das  Leben  Robert  Schumann 's,  indem  er  ihn  selbst  viel 
ans  seinen  Briefoi  nnd  Aufsätzen  sprechen  lAast,  und  die  Könstler« 
erscheinnng  im  BKnblick  anl  ihre  Zeit  betraohtet,  also  gewissermaiiwn  ein 
Charakterbild  auf  dem  kulturhist(jriHclicn  Hintergrunde  seiner  Zeit  eot* 
wickelt.  Im  zweiten  Teile  des  Werkes  wird  eine  mit  vielem  Verständnis 
p*'cr}iir!cV»ene.  durch  zablreiclie  NnteTiltf  inpiele  erliiutertf^  Finführung  in  die 
Werke  des  Meisters  gegeben.    Die  Ausstattung  ist  wieder  ganz  hervor- 
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ragend  »cUöo;  ubgesehen  davon,  dass  erste  KüDsiler,  wie  Fiduü,  Fuui  Tliu- 
mann,  Saach»  Schneider,  Ifax  KUnger  eic.,  war  Illiuirati<m  bugetragen 
baben.  banden  sich  so  vkle  Portifite  und  interesMUita  AUnkhiiigvn  in 
dem  Werke,  wie  nocb  kaum  in  einem  früheren  Bande  dieser  durch  ihre 
beorvorrageud  reiche  Au^stuttnnff  bereite  bekannten  Samnilimg. 

*  (V/tra  Srhiniimiii,  um  Künsilcrleben  nach  Tagebüchern  und  Briden 
von  Bcrthoid  Lilimann.  1.  Bd.  jVIädcbei^abre  1819 — 1040  mit  drei  Biid- 
niflMii.  Leipzig  1902,  Breitkopf  &  Harlel.  8^  431  a  Fkds  9  M.  Eine 
■nisArordcnilifih  fesselnde  Biographie,  nieht  bot  in  Hinsicht  der  Dar- 
stellangBweise,  sondern  besonders  durch  die  zahlreichen  fiinstrenungen  yoD 
Briefen  und  Auszügen  des  Tagebuches  Kiara^s,  die  dasselhe  TOn  frühester 
2eit  bis  zu  ihrem  Lebeu^f-iKlf  geführt  hat. 

*  Mitteilungen  für  die  MiKart -Genuint/e  in  Herlin.  Herausgegeben 
von  Rudolph  Gcnce.  14.  Uelt,  Oktob.  lliÖ2.  Üerliu  bei  Mittler  &  Suhu. 
8^.  Seite  115 — i53|  enthaltend  Maxart  a]s  Fkwmanrer  in  der  Wiener 
Loge  ^or  gekr5nten  HcAmng^S  —  Ober  einige  Mnukbandschriften  M.'Sb 
In  Kofmrg*s  hctzogl.  Sammlung  befinden  sieh  19  Antographc:  Arien» 
2  Duette,  1  Sonata  per  2  Cbiviccmbali,  Ddur  (K448),  1  Sonata  per 
2  Tiolini.  Organon  e  Bassi,  Cdur  \)\.  328),  1  Solfeggio,  nach  Kochel  der 
luntte  ,.per  ia  mia  cara  cousorte'.  Einige  Partiiureutwürfe  zum  Titus. 
Aufaer  den  Mosari'scbeu  Autographen  besitzt  die  Bibliothek  noch  ein 
Sanctos  8  voeibos  von  Joh.  SA.  Back  und  eine  Kopie  Ton  BtükavefCt 
Kantate  ,JDer  glorreiche  Augenblick"  mit  eigenhändiger  Aurschrift.  Diesen 
folgt  Mozart  und  die  Wiener  Tonkünstler- Wittwengeeellachaft,  die  üm  nicht 
aufnahm,  weil  M.  den  Taufschein  nicht  einsandte.  Ahvsia  F^n^e^  geb. 
Weber  «nd  Joseph  Ijitti^e  mit  den  beiden  Bildnissen,  im  übrigen  hin- 
reichend bekannt,  in  breiter  Auäi'ühruug  behandelt  Dr.  A«  Leauder  das 
Thema:  die  Gxcnwn  jeder  Kfout  nnd  ▼erwirft  die  Bestrebongen  der  Ken- 
seit  FrogTsmm'Mnsik  m  sehreiben.  Gente  schreibt  Aber  die  neuesten 
Bälmenaufiülirungen  von  M.'s  Don  Juan.  Beurteilt  werden  die  Aufführun- 
gen in  Berlin  mit  der  Textüberaetzung  von  Levi  in  München.  Eine  Bio- 
graphie des  jüngst  verstorbenen  A!nis  Srhmill  und  ..der  Text  der  Zauber- 
flöte und  C.  A.  Yulpius'^  bilden  den  Schluss.  Vulpius  verfasste  für  die 
Anfiührungen  der  Zauberflöte  in  Weimar  einen  neuen  oder  eigentlich  ver- 
beesemden  Tett,  der  aber  jtainertich  «usfieL 

*  Einundzwanzigster  Jahresbericht  der  Internationalen  Stiftung: 
Mozarteum  in  Salzburg  1901  ,  verfaast  und  vorgetragen  bei  dem  XXII. 
Mozarttage  am  7.  August  1902  von  Joh.  Ei'.  Engl,  /..  Z.  Sekretär.  Salz- 
burg 1902,  Mozarteum,  gr,  8".  60  Seiten.  Enthalt  den  Bei  ieht  über 
die  V  ertiiuä-  unu  Öfientliche  Musikschule,  die  Vereins  -  KouiH:rte,  da«  Sala- 
bmrger  Hnnkfest  am  6. — 9.  Aug.  1901,  tidhnl»  nnd  Vereins  •  Chronik, 
Komsarte,  das  Archiv,  Kassenberidity  Personenveneiidinisse  u.  a. 

*  Ans  Ltopold  und  des  Sohnes  W^fgang  Mozarfn  irdischem  Lebens- 
gange.  Von  /.  Fr.  En-l.  Ein  Vortrag  vom  1.3.  Febr.  1902.  8<>.  22  S. 
Sonderabdruck  aus  «l»n  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  Sakburgor 
Laudeskunde,  42.  Bd.,  mit  Leopolds  Porträt  von  17b9.    Der  Vortrag 
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beginnt  mit  Mittailungen  über  das  Kind  W.  A.  Mozart ,  neben  dem  dflr 
Vater  aUi  Lehrer  und  Erneher  euitriti,  «iicli  im  Verfolg  denelbea  itelift 
der  Sohlt  obenan  und  der  Vater  nebenbet  Obflgena  aind  alle  Tbataaehen 

hinreichend  bekannt. 

*  Beethoven  in  Baden  (bei  Wien),  liiograpliiscber  und  stadtgescbicht- 
licher  Beitrag  von  Dr.  Hermmiti  Rolldt,  StadtarLhlvar  in  l!t<i»  n  l»  !  Wien. 
2.  ergänzte  Auiluge  mit  5  Alibildtingen.  Wien  TJUi!,  lTerotd.s  ISohn.  H". 
24  S.  und  1  Tafel  mit  Abbildungen  von  4  Wohnhäusern.  Die  Schritt 
bietet  mit  grofaor  Boleeenheit  allea  vaa  je  Aber  BeethoiTon*e  AofenthaU  in 
Baden  geachrieben  worden  iet,  nebst  wenigen  Nanhrtchten  die  ana  Baden 
selbst  herrühren.  Neu  und  lehr  lustig  ist  die  Erzählung  von  den  höl:i%meB 
Fensterladen,  dip  Berthoven  xn  Notiaen  benütste  und  die  der  Wirt  dann 
als  Autographe  verkauite. 

*  Arthur  Nasser  aus  Berlin;  Servio  Tullio,  eine  Oper  aus  dem  Jahre 
1688  von  Agosiinü  Sf^ffani.  (Doktor-Dissertation.)  Dmek  von  C.  Qt,  &5der 
in  Leipaig,  1908.  8^.  161  Seiten  und  8  AbbUdnngen  alter  Bühneo.  Ebe 
auf  gröndüdhem  nmfiwsenden  Quellenstudium  wertvolle  Arbeit.  Um  die 
Einflüsse  zu  kennzeichnen  denen  Steffani  in  seinen  Studienjahren  unter- 
worfen war,  greift  der  Verfasser  weit  zurück  und  g<  lit  lieBonders  auf 
Luliy  s  Leistungen  ausführlich  ein,  um  uachzuwei&eu,  inwieweit  Sttidaui 
davon  beeinflusst  sein  könnte,  doch  merkt  man  im  Verlaufe  der  Arbeit 
nnr  wenig  von  dem  etwaigen  ESnflnsse,  so  daas  die  Einleitung  eigentlich 
nur  fQr  sieh  ton  Wert  ist.  Das  Biographiaehe  über  Stefiani  erfahrt 
manche  genauere  aod  quellemuHrsige  Verbesserung  gegen  die  bi  Ii  r  bdkannten 
Biographien,  die  in  fortlaufenden  Anmerkungen,  von  denen  df  i  Verfasser  ein 
grofser  Liebhaber  ist,  Bodass  zuweilen  die  Anmerkungen  mehr  Hauni  ein- 
nehmen als  der  Text,  richtig  gestellt  werden.  Die  Oper  Servio  Tullio 
bildet  erst  von  Seite  77  ab  den  ausscbUefslicbeD  Stoff  der  Abhandlnngf 
der  dann  Seite  J3S  ein  Abschnitt  über  die  Ddcorationen  und  Oberhaupt 
der  alten  Bühnendarstellnng  folgt,  der  viel  Interessantes  und  sorgfältig  Ge- 
snmmeltef*  enthalt.  Der  Herr  Verfasser  ist  sehr  oft  entzückt  über  Stt-flani's 
musikalische  Ki  findiinpsyabe  nnd  britipt  zum  Beweise  zahlreiibe  Notenboi- 
spiele.  Diejenigen,  die  in  alter  Notation  nur  kopiert  sind,  weisen  keine 
Schreibfehler  auf,  dagegen  diejenigen,  die  aus  alter  Notation  in  den  Violin> 
sdilOssd  flbersetat  sind,  wimmeln  von  falschen  Noten.  Also,  lieber  Herr 
Neisser,  lernen  Sie  die  alten  8chlüs8el  lesen.  Ihre  historische  Veranlagung 
ist  vortrefflich  und  durch  Übung  ist  obigem  Mangel  bald  abgeholfen. 

*  Nederlandsche  D»n«-'cn  der  1 B''^*  Feiiw  voor  vierhändig?  Klavier, 
bewerkt  door  Julius  Kihit^ctt,  niet  eeue  luleiding  van  D.  F.  Si/uurLcr. 
1.  Bündel.  Uitgave  XXV  der  Vereeniging  voor  Noord-Nederlands  Äluziek- 
gesohiedenis.  Verrijgbaar  bij  Fred.  Midier  &  Oie.,  Amsterdam,  en  by 
Breitkopf  &  Hirtel  in  Leipsig.  fol.  19  8.  mit  16  Tänasn,  die  nun  Teü 
aus  Snsato'ö  Musyckboexken  1551  gezogen  sind  (16  Nrn.  in  der  Original- 
behandlung befinden  sich  in  Kitiu  r  -  Al1i  n  Tanzen,  Beilage  zu  den  M.  f. 
M.  7.  Jahrg.  ff.  S.  89 — 99).  In  der  vorliegenden  Aasgabe  sind  sie  aber 
nicht  näher  bezeichnet ,  sowie  die  aus  der  Orchesographie  von  T7toinot 
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Arbmu  (Jehan  Tabourot)  und  dem  Premier  Li  vre  de  DaoserieSi  ediert  von 
Fhalaae  1571.  Letslseres  W«rk  ist  mebt  bekannt  und  enacben  wü*  H«td 
Bdhenrleer  am  den  Fundort  nnd  nShere  Angaben  des  Inhaltee,  nebst  An- 
gabe der  Stimmbücher.    Das  vierhändige  Arrengement  ist  wohl  nur  für 

einen  schwache«  klavierBpiflenden  DilcKantuii  hfL-cLni  t. 

*  Seh.  Ba(h'%  Sechs  BrandeiilmrgisrlK»  Konzerte  für  6  und  mehr 
Streich-  und  Blas-InBtrumei.te  mit  Cembalo,  sind  in  Pnync's  kUiner  PaUitnr- 
Ausgaii  mit  den  Vortrugüzeiohen  ojid  Stricharten  J^rt'/s  S/einbath'»^  der 
dieadben  von  der  Meiningsdiea  Hofkapelte  spielen  lüast,  neu  enohieoen 
nnd  mit  einem  Vorworte  von  Arthur  Smolian  versehen,  welohes  über  die 
Antc^aphe,  den  OriginaJtitel  u.  a.  handelt.  Trotz  der  Kleinheit  der  Par- 
titur ist  die  Notenschrift  in  üirer  Satiberheit  sehr  gut  zu  lesen.  Der 
jetzige  Besitzer  der  Payncscheu  Ausgaben  ist  Enn!  Knliulmtg  in  Leipzig, 
der  auclj  ein  tbeiuati&ches  Yerzcicbnis  der  25U  Partituren  unserer  Alt- 
meister bis  au  Brehms,  Volkmann,  Henogenberg,  Verdi  a.  a.  modernen 
Meistern  gratis  versendet  Von  Haydn  sind  s.  B.  83  Streiehqnartette  auf- 
genommen zu  dem  billiui n  Preise  von  je  40  bis  50  Pf. 

*  Ultimo  Riitnaiui:  (.irofso  Kompositionslehre,  2.  Band,  der  polyphone 
Satz  (Kontrapunkt,  Fuge  und  KanouL  J^erliu  und  Stuttgart  1903,  W. 
Spenumn.  8^.  44b  8.  Preis  14  M,  gcbuuduu  IG  M.  Obgleich  die  Monats- 
hefte neae  theoretläciie  Werke  nieht  anzeigen,  ist  die  Ausnahme  hier  ge- 
rechtfertigt durdi  die  zahlreiche  Anf&hrong  ?on  alten  Meistern  nnd  Ans* 
aüge  aus  ihren  Werken.  Vom  15.  Jahrhundert  ab  bis  ins  19.  werden 
die  Meister  citiert  nnd  an  Beispielen  die  Lehre  erlauiert. 

*  Der  musikalische  Hnup-  und  Familien- Alnianncli  für  1  9ö.H  i Harmonie- 
Kaieuder)  ist  soeben  im  Verlage  Harmonie,  Herlin,  erscliienen  und  gegen 
den  vorigen  Jaiirguug  wiederum  ätark  veruiuhrt  und  verbet^Hert  worden. 
Er  enthält  4  Mnsikbeilagen,  darunter  Lieder  von  Wilhelm  Kienal,  Victor 
BoUaender  ete.,  auIserordttitUdi  vid  Portrats  nnd  andere  Bilder ,  einige 
Handschrilten-Facsimiles  etc.,  Textbeiträge  von  Oamille  Saint-Saens,  Rimsl^- 
Korssnkow,  August  Khighnrdt ,  Philipi)  Schnrwonka ,  Reinliold  Reckor, 
Eduard  Lasi-eu,  Wilhelm  Kienzl  etc.  Der  Preis  von  M  1  für  das  elegante 
tu)d  apart  kartonieite  Bändchen  von  über  70  Seiten  ist  aulserordentlich 
billig.  Der  Kalender  bildet  «n  habaohcs  Oesclienk  fiir  musikatisdm  Leute. 

*  "Der  BohnWie  Ckeangverein  in  Breslan  gab  sein  S9.  nnd  90. 
Historisches  Konzert.  Ersteree  enthidt  Löwe'sche  Kompositionen  auf 
Goethe'sche  Gedichte.  Das  zweite  war  Mendelssobn'schen  Liedern  mit  und 
ohne  Worte  gewidmet.  Man  bewundert  die  Bindigkeit  des  Herrn  Direk- 
tors und  die  Abwechselung  in  deu  Programmen. 

*  Herr  Prof.  £mi/  Krause  in  Hamburg  hält  auch  diesen  Winter 
seine  historisdien  Vorlesungen  mit  Ergänzung  von  Muuk-Beispielen  ttx 
die  er  besondere  Kr&fte  engagiert.    Das  Honorar  beträgt  SO  M. 

*  Catologue  V.  Libraire  Fischbac/icr,  Sooi^  anonyme  au  Capital  de 
420000  Franrs.  Paris  V?,  nie  de  Reine.  ]\Tn?ique  et  ThÖÄtre,  1902.  S**. 
14  Seiten.  Eine  reichhaltige  Sammlung  fraoaöeiachw  Muaik  -  Literatur 
meist  neuester  Zeit  mit  einem  Register. 
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Mitteil  uDgen. 


*  Die  Aotii^uariuU  -  Haudluug  vou  Rith.  /ui/iini;  iu  Dresdeo-A. 
VifltcMrkatr.  6  ^mtModet  eben  KatiJog  flW  Autügraphe,  unter  denen  aiek 
Midi  Musiker  befinden. 

*  Mitteilungen  der  Musikalienbaudlung  von  Breitkopf  &  Härtel  in 
Leipzig-Brüasel-London-NiiwYoik.  Nr.  10  und  71.  Entluillend  Porträts, 
Anzeigen  von  neuen  Verlagswerkeu  und  Neuau.sgabea  alter  lustoriscber 
Werke.    Die  Mitteilungen  werden  gratis  versendet. 

*  Heinrich  Keller  in  Ulm  a./D.  Antuiuarischer  Katalog  Nr.  309. 
Eotbält  Liturgik  und  Hymnologie  zu  mäTsigen  Preisen. 

*  Friedrich  Meyer  b  (Leipzig)  Antiquar -Katalog  Nr.  43,  enthalt  von 
Nr.  084 — 707  eine  kkine  SÜnmliing  litenuriadie  Werke  Aber  Monk  aoi 
der  Nemeü 

*  Der  Hitgliedsbeilrag  nebet  Monatehefle  iit  im  Laufe  des  Janoan 
1903  mit  6  M  an  die  Kaase  abBoUefern. 

Templin  U./M.,  Januar  1903. 

Rob,  £üuer. 

*  Tr;^h^  l  Beilage,  Katalog  atw  8tati«art>  Bog.  3. 


12  Sonaten 

far  Violine  und  ansgoBetaten  OenexaLbafla 
nebst  einem  Trio 

für  Violine^  Violonodl  und  Oeneralbass 

komponiert  von 

Jeau-Marfc  Leelalr  Tain^ 

Paris  circa  1732. 

Seratugegeben 

von 

Bobert  Eltner. 


27.  Band  der  Publikation  älterer  Musikwerke. 


/Wi's  IS  AI. 

Nr.  1,  7  und  8  (Trio)  aind  eudi  einzdn  zu  baben. 
UIpzig  1903,  Br^opf  fr  HirieL 


V«r»j»tworllichor  Ro Jaktour  Robort  Kituer,  Tempün  (Fckortnatlt). 
Orask  von  H«ra»iin  Bey«r  A  SObo«  (B«7«T  A  Mmjs)  lo  ItangMiMklM. 
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für 

MUSIK- GESCHICHTE 

herausgegeben 


von 


der  CteeeUseliaf t  fOr  MmikforMhiisg« 


UI?.  Jakri 

1903. 


Pr«h  dM  J»lint»nitet  »  Mk.    Monatlkti   rr><:!>i  [:it 
•Im  SuMomn  tod  1  bis  8  Bof^cD.  IniertiuusgebUtiieD 
flu  di«  Zeil«  SO  Fl 

R  o  Dl  inii  lion«  varl  ag 
tun  Breitkopf  A  Härte)  in  Leipgig. 
Reatelluneen 
aiaunt  Jede  Boob-  oad  MtuiUtMdloac  «atgages. 


Die  Orgelwerke  der  Klrehe  zu  8t.  Elisabet 

In  Breslau.*) 

(Beinhold  Starke.) 

Die  Elisabetkirche  zu  Breslau  hatte  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
4  grofse  Orgeln.  Nebenbei  ist  eiiio  zweite  kleinere  Orgel  aus  dem 
16.  Jahrhundert  bis  1649  nachzuweisen  und  von  1630  an  ein  „Positif 

ins  Singechor",  d.  h.  ins  Presbyteriuni  mr  den  hohen  Altar.  Dasselbo 
hatte  8  Stimmen  und  wmdo  durch  die  Ergebnisse  einer  Sammlung 
angeschafft,  um  welche  sich  der  damalige  Kantor  O'  ffn'r//  Wagfier 
und  der  KirchschaÖ'er  Ila/i  verdient  machten.  So  kam  es,  dass  die 
Elisabetkirche  während  df  r  Zeit  von  1630  bis  1649  zwei  Orgeln 
und  ein  Positif  zur  Vertilgung  hatte. 

Die  erste  grolse  Orgel  wurde  gebaut  zu  der  Zeit,  als  Kaspar 
Schaffenroth  und  Hans  Gärtner  Kirchväter  waren.**)  Der  (hjrel- 
macher,  der  sie  gebaut  hatte,  hiofs  Stephan  Kaschendorff.  Sie  imiss 
noch  in  der  Art  und  Weise  der  Orgeln  gebaut  gewesen  sein,  wolcho 
Michael  Praetorius  die  alten  nennt,  fjetzterer  schreibt  von  diesem 
Orgelm  acher:***)  „Kurtz  zuvor,  als  neniblich  Anno  1483,  ist  die 
grofse  Orgel  im  Thumb  zu  Erffurt  durch  Magistrum  Steffau  von 

*)  Auf  nnarUirliobe  Weiae  kt  der  Schlius  des  ArUkds  Chineeiadie 
Viink> Ästhetik  verloren  oder  verlegt  worden,  so  dass  nur  die  An- 
nerkaagen  bis  '^^)  am  SchlusBc  von  Nr.  2  Aufnahme  finden 

**)  öchraeidler,  dit^  Füisahetkirchc  pag.  49. 
♦♦*)  Michael  Prutloiiu-,:  Syutagma  11.    1619  pag.  IlL 

MouMelk  f.  Muaik8M«b.   J»ltrg»DS  XXXV.   No.  S  3 
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Die  Org«lwttrke  der  Kirolie  cu  Bi.  XUmbet  in  Bretkn. 


BreCila,  Caspar  Helchior,  vnd  Michael  mne  S^hoe  geferdiget  worden :  wie 
ich  dinn  denselben  Dingezettel  vnd  BriefFselbBten  gesehen  Tod  gelesea" 

Die  damaligen  Kifcbyäter  müssen  sehr  unternehmende  Mlnoer 
gewesen  sein,  denn  in  den  Jahren  1463^66  wurde  der  gtolS» 
Tormbaa  begonnen  nnd  1482—86  die  frühere  schlanke  Spitze  auf- 
gesetzt —  und  1455  ward  das  kunstvolle  Sakramentshäuscfaen  auf- 
geführt, welches  heute  noch  den  hohen  Altar  ziert  —  Die  erste 
Orgel  wurde  schon  am  8.  Juli  1497  durchs  Wetter  angezündet  und 
80  zserstört,  dass  unter  dem  Hauptmann  zu  Breslau,  Herrn  Connul 
Sauermann  im  Jahr  1514  eine  neue  Orgel  zur  Abnahme  kam.*) 

Auf  einem  Oktav  blättchen  des  K.  A.  M.  findet  sich  folgende 
darauf  bezügUcbe  Notiz: 

De  Monochordio 

Iiidicinm  S.  Zangi. 

Kota:  Dafs  grofsc  vnd  fürnembste  Stärk  an  dem  Monochordio 
oder  an  dorn  Werg  der  Orgel  Ist  die  Wintlade.  Wie  leb  von 
meineni  Vetter  Meister  Simon  Ore:t^lsctzer,  welcher  dz  Grdfs  wergk 
zue  banet  Maria  in  Arena  vnd  ander  vil  zu  machen  gchortt  vnd 
gesehen:  Weil  aber  diese  Kunst  zu  Vnsern  Zoittcn  sehr  abgenommen, 
dz  efs  Ja  vnmüglich  Jtzo  wie  die  alten:  bestendige  Werg  zu  machen: 
Ist  wohl  zu  erwegei).  kleines  Weibefs  grofsvatter  H.  Conrad  Sauer- 
mann, Hauptmann  zu  Prelslaw  f  1561,  der  dafs  (jmfse  Werg  zu  S. 
EU^abett  fnndird^  hat  de«  Meister  damalJis  ex  Hallia  Ibrdern  lassen. 
Da  aber  die  alte  Wintlade  Wurmstichig  oder  verfauUet,  Mufs  Man 
Nach  denselben  gengen  der  alten  Laden  einen  Rechten  abdrup: 
machen,  wie  den  durch  Subtil  Kunst  dz  geschehen  kan:  vnd  ein 
ander  also  darnach  Machen,  Wo  aber  einer  Eine  Newe  Laden  nach 
Seinem  Koppe  nach  Seiner  Auisteiluug  matiien  will,  So  Jst  ein 
Jedefs  Werg  verterbet  Experto  .... 

Nam  Oeometria  et  Regula  Kuperto 

Caput:  Pitagor  —'s  fuit  Baptim. 

Gnientor  hijus  Artis, 

Que  Tenit  ex  Oeometria  et  Aiihimetica  de  qua 
Arte  modoni  scripeerunt 

Doct  Gernmes  (oder  Hemmee?)  Frisius. 

D.  Henricus  Oiammatens. 

*)  Jahrbücher  der  Stadt  Breslnu:  W.  Pohl.  1514:  Den  18.  Februar 
wurdeu  (V)  Orgelu  zu  St.  Eii^bei  reuoviret  und  von  den  Kirch- 
▼üera  Herren  Konrad  Sattermann  and  fialiluaar  Hornig  gewehret  (über* 
nonmiflii). 
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Diese  Or^'ol,  1514  erbaut,  dürfte  nun  in  der  Weise  gebaut 
worden  sein,  wie  sie  Arnolt  Srhiick  in  seinem  Or^anistenspiepel  be- 
schreibt,*) denn  wenn  Conrad  Sauermanu  einmal  von  weither  einen 
Orgel  bau  meister  kommen  liefs,  so  wird  er  sicher  auch  einen  der 
besten  haben  kommen  lassen.  Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  vor 
der  grolaen  Benoriening  in  den  Jahren  1627  und  28,  waren  nun 
iblgeBde  Stimmen  in  dem  großen  WeA  sn  St  Elisabet: 

Im  €9ferwerk: 
1.  Fdncipal,  3.  Octava,  8.  Mixtnr,  4.  Baiuehquinta. 

In  der  Bnui: 
1.  Principal,  2.  Ootava,  3.  Flöte,  4.  Q^mbel. 

Im  Pedal: 

1.  Untenetat  Principal,  S.  Octava,  3.  Sedecima,  4.  Mixtur,  6.  Gymbel. 

Im  Büpk'PonHff: 

1.  Onintadena,  9.  Flöte,  3.  Spit«flOte,  4  Qymbel,  5.  Prindpal, 
6.  ErombbÖmer. 

Hehr  ein  Zag  Pfeiffsn,  au  förderst  pro  forma  eingesetzt  Bey 
dieaem  Wezgk  mangeln  36  Pfei£fen,  so  herausgenommen  worden. 
Im  Pedal  liegen  etliohe  Ffoilfen,  etliche  anch  sehr  ausammengedrackt 

Znnichst  sollte  die  Renovierung  des  Werkes  dem  Oigelsetser 
Zachariaa  Friedel  in  Brefslaw  übertragen  werden,  welcher  schon  am 
6.  Decbr.  1603  die  Renovierung  der  kleinen  Orgel  beendet  und  am 
13.  Decbr.  desselben  Jahres  ein  Testimonium  mit  dem  gewöhnlichen 
l^ecret  der  Stadt  BreFsIaw  erhalten  hatte,  nachdem  die  beiden  Orgel- 
aetzer  Maihes  Nebel  und  Ahraham  Grassr,  sowie  Johann  Ellner ^ 
Olganist  zu  St.  Elisabot,  Mirfmel  Heusler,  Orp:iinist  zu  St.  Maria  auf 
dem  Sande,  Yiidt  N.  MalmUxer^  gewesener  Organist  zum  heiligen 
Creuze,  ihr  Gutachten  mit  einigen  Aussteltungen  darüber  abgegeben 
hatten.  Am  17.  April  1613  schrieb  Friedel  dem  Organisten  Orogorius 
Beck  über  die  Mängel  der  f^nofson  Orgel  bei  St  Elisabet  und  fordurte 
ihn  auf,  sich  die  von  ihm  in  Kalchenbach  aufgestolltr  Orirel  an- 
zusehen. Am  10.  Decbr.  nn9  war  sopar  sclion  ein  Kontrakt  mit 
Kriedei,  der  unterdess  nach  Bunzlau  übergesiedelt  war,  geschlossen 
worden,  dass  er  die  nötigsten  Reparaturen,  besonders  an  den  BäJf^en 
vornehmen  solle.  Es  muss  aber  nicht  dazu  gekommen  sein,  denn 
erst  am  18.  August  1627  wird  von  den  Kirchenvätern,  den  Herren: 
„Dietrich  von  (Jartz  auf  Kitze  defs  Kahtes  zu  Brefslaw  vnd  Sebaldt 
Vogtl  auf  Sacherwicz  defs  Brefälawischen  Landrechtens  Assessore 


*)  M.  f.  M.    1.  Jahrg. 

2* 
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mit  dem  Oigelbaaer  Wilhelm  Haupt  von  fiäts  aus  der  Mark  Branden- 
burg nachfolgende  Vergleichung  abgeredet^  Tolnsogen  vndt  geechloieen:*^ 
„Es  haben  yoigedachte  Herren  Kirchen  Vater  die  renovation 
dels  greisen  Werckee  oder  Orgell  Tnd  dels  Bück  Positives  in  der 
Kirchen  zu  St  Elisabet,  gemeldtem  Oigelbawer  deigeetalt  yerdinget, 
das  er  das  Obere  grofse  Werk  mit  aUen  den  Registern  Tnd  Zägen, 
wie  es  jetso  an  Ihm  selber  vorhanden,  vnd  mit  den  Altten  Wiend- 
laden  durch  au&besserung  deieelben,  wo  die  etwa  Schadhafft  sein 
möchten,  ganz  Richtig  vnd  Tollkomnüidi  verfertigen  vndt  gewehren; 
Im  Rück  Positief  aber^  eine  ganze  Newe  Windlade,  So  wohl  dafjs 
Principal  anrichten  vnd  in  gedachtem  Rück  -  Positif  durch  alle 
Stimmen  die  TOmehmsten  Claves:  C  D  und  E  mit  hinein  bringen, 
Bey  nebens  auch  an  Stadt  de&  alten  Schnarrwerckes  ein  Newes  auif 
Trümmeten  Arth  darein  machen,  vnd  dm  An  dem  Oberwerck  vnd 
Rück-Positief  newe  Clavir  anrichten,  vnd  dieses  alles  vnd  Jedes, 
geliebtes  Gott,  Im  halben  Jahre,  womöglich  richtig  gewehren  vnd 
vber  Antworten  Solle  vnd  Wolle."  £9  folgt  nun,  dass  von  Seiten 
der  Kirchväter  die  ganzen  Materialien  und  Hilfskräfte  gestellt,  und 
dass  ihm  dafür  360  Keichsthaler  gezahlt  werden  sollen.  Da  sich 
aber  noch  unverhoflte  Mängel  gezeigt  haben,  so  musste  der  Kontrakt 
noch  erweitert  werden,  die  mittlere  Windlade  des  Oberwerks  war 
so  schadhaft,  dass  sie  ebenso  wie  „Die  Windladen  des  Brust-  und 
Rück-Positiffs,  New  und  aiiff  ein  ander  Mo<h  U  gerichtet,  sowie  viele 
grofse  und  kleine  Pfeiffeu  gantz  Eiogeschnieltzet  vnd  auffs  Newe 
umbtreco^^on  werden  niufsten.''  Aus  den  Keehnungen  dürften  nun 
fülgetuie  i'osten  Interesse  beanspruchen:  1627:  9.  Octbr.  Einem 
Meiner  und  2  Handlangern,  da  die  Löcher  zum  Gerüste  an  der 
Orgel  wandt  gebroclien  worden. 

^Könnte  nidit  auch  diese  Erschütterung  schon  nachteilig  auf 
die  Festigkeit  des  öten  Pfeilers  eingewirkt  haben,  der  23  Jahre 
darnach  einstürzte?) 

Zweyen  Jungen,  die  dafs  hülzeme  Vnderdach  vber  den  Plafs- 
belgen  ab<;ereumet,  denn  viel  Ziegelgrau fs  ....  gelegen  —  Thlr  3  gr. 
Für  6  Flederwische,  aufT  der  Orgel  damit  abzukehren.  '2  gr.  3  h. 
Mehr  einem  Handlangt  r,  der  diese  Woche  die  Pf'eiffen  aufs  heben 
helfien  vnd  neben  den  Zimmerleuten  den  Staub  von  der  Orgel 
kehren  helfen.  Dem  Fewermauerkehrer,  dafs  er  die  Mauer  hinder 
der  Orgel  vnd  daiüber  abgekehrt.    7  gr.  6  hl. 

Es  mag  wohl  ein  Jahrzehnte  alter  Staub  dort  gelten  haben. 

1628:  Den  34*  Martij  den  Pewermaueikehrern,  da  sie  dals 
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alte  hangeode  Oesprooge  Tnter  der  Orgel  besichtigt  Trankgelt 
geben:  9  gr. 

D.  29.  Aprilis  den  ZimmerienteD  Tnd  Handtlangern,  da  sie  die 
Flfigel  yon  der  groben  Orgel  abgenobmen  vnd  herondter  gelsasen 

....  3  Thlr.  —  gr.  —  h. 

Vor  20  Bastene  Strenge  zum  Gerüste  bey  den  Flügeln  der 
gToJÜBen  Orgel,  dafs  der  Mahler  darzu  gekunndt.    12  gr.  6  hl. 

D.  6.  Maij:  Zvrejren  Zimmerlenten,  da  sie  dafs  Gesprenge  Tnter 

der  Orgel  abgenohmen,  Ihnen  gegeben  

D.  21.  Juoü:  Für  12  kleine  Eyseme  Klemmerlein,  dafs  iBar- 
brochene  Gesprenge  deXs  Geländers  an  den  Fugen  damit  zn  ret- 

hefften.    2  gr.  3  hl. 

d.  21.  Julij:  vor  kleine  Zwecken,  die  leimet  an  den  Blindt 
Bahmen  vnter  der  Orgel  vnd  den  Flügeln  damit  anzuheften.    30  gr. 

Für  23  Ehlen  rohe  flach f^ene  leimet  zu  den  Blindt  Kähmen 
▼ndter  die  Orgel  zu  4  gr.  =  2  Thlr.  20  gr. 

d.  28.  Julij:  Dem  Tischler  zu  den  kleinen  Fliegoln,  rohe  flachisene 
Leimet  holen  iafsen:  17  Kien  vnd       =  1  Thlr.  33  gr. 

d.  29.  Julij:  Hanfs  Hönischen  dem  Zimmerraanne  dafs  er  die 
Flieget  an  die  Orgel  angehangen  und  die  Windtladen  hinauffgezogen: 
1  Thlr,  18  LT. 

d.  August:  Einem  Pawern  von  St.  Niclafs  für  1  Linden 
Klotz  (lern  Bildtschnitzer  zum  Engel  vnter  die  Orgel,  dafür  geben: 
1  Thlr.  Ü  gr.  —  hl. 

d.  16.  Septbr.  Der  Frau  Catharinen  Tobias  Walters  des  Drechslers 
Wittib,  was  zu  der  Orgel  an  Rosen  u.  andern  Sachen  bey  ihr  ge- 
drehct  worden.    10  Thlr.  18gr.  —  hl. 

d.  28.  Octbr.  Vor  4^/^  EWc  rohe  Ltiinet  zu  4  gr.  Zu  dun 
Orgel  Flügeln  am  Brust  Pofsitif  duppelt  damit  zu  verkleiden  18  gr. 

d.  25.  Novbr.  1628.  Vor  Va  Top  Wein  auflf  die  Orgel.  Alfs 
im  beysein  (titul)  Herr  Yalten  Sebiscbes  dels  Ratbefs  Etliche  Züge 
TefSQchet  und  beschlagen  worden. 

Vor  4  grolse  und  4  kleine  Bledi  zu  den  Fosannen  ...  1  Thlr. 
—  gr.  —  hl.  Endlich  erhielt  der  Kollermacher  noch  15  gr.  daes  er  des 
Organisten  Banck  anf  der  Orgel  mit  Botem  Leder  beschlagen  Tnd  auf- 
gefüttert hatte.  Das  Leder  dazu  hatte  Herr  Loientz  Dennich  Terehiet 

Das  fertige  Werk  hatte  nun  1396  Ffeiffen  und  swar: 

Im  Manual  des  öbmperka  6  Stimmen.  In  der  Mixtur  aoff 
Jeglichen  Glanes  7  pfeiffen,  Die  Cimbaln  Jeglioh  Claues  3  pfeiffeUf 
Sein  also  Vierzehn  mahl  41  macht  674. 
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Im  Pedal  Sein  7  Stimmen.  In  der  Mixtur  auff  Jpjlichf^n  Claues 
8  Ffcitl'cii.  In  der  Cimbal  autr  Jop;liclien  claues  3  pfeiÖen,  noch 
fünf  andre  Stimmen,  jegliche  btimm  18  pfeiQ'en. 

Ist  die  Summa  288. 

Im  Rm  kpositiff  Sein  7  Stimmen  J^Ucbe  Stimme  bat  41  pfeifTeo 
macht  also  287. 

Im  hrusipuHtliff  Öein  6  Stimmen,  Jülich  Stimme  hatt  41  pfeiffeo 
macht  aisu  246. 

Ist  die  Summa  löüö. 
l)ie  Namen  der  Register  waren  folgender 


Im  Oberwerk  Manual: 
Principal  v.  16 
Gedakt  16 
Octaim  8 
Sop.  octaua  t.  4 
Mixtur  7  pfbiff 
Ginibel  3 
Tremulant 
Vogelgesang. 


Im  RuedqKmÜff: 
prindpal  y.  4 
gedact  od.  flött  8 

V.  8 
4 

T.  8 


Octaua 

Quintadena 
Kleine  flött 
Quinta 

Trometten 


Im  BrmtposUiff: 
Diese  beiden  Clauier  können  zu- 
sammen  gebrauchet  werden, 
mmb  das  man  liebliche  Stimmen 
anm  Oberwerk  In  der  Brost  ge- 
brauchen kann. 

Regal  8 
prindpal      t.  4 
Quintadena  4 
Kleine  flöten  2 
Octaua        Y.  3 
Sededma      y.  1 
Im  pedal  die  Stimmen: 
Sub  Bas       Y.  83 
principal  Bas  y.  16 
Octaua  Bas  y.  8 
Flöten  Bas    Y.  8 
Mixtur  Bas    y.   4  7pfeitt 
Cimbal  Bas    v.    I  Spfeüt 
Baur  pfei&n  Baa  y.  3. 


Tremulant 

Interessant  ist  nun  eine  Zusammenstellung  von  den  tw- 
schiedensten  Begiatercombinationen.  I^eider  steht  nicht  dabei,  ron 
wem  dieselbe  gemacht  ist  Zunächst  kommen  15  Combinationen, 
welche  im  Oberwerk  allein,  oder  im  Brustwerk  allein  oder  auch 

aus  beiden  Werken  zusammen  gekoppelt  werden  können: 

1.  Das  principal  v.  in  zur  octaua  v.  8:  Ist  guet  zu  Musicireo. 

2.  Das  «gedact  von  16  zur  octaua  von  8:  Ist  auch  gut 

3.  Die  Octaua  v.  8  allein  ohne  ynd  mit  dem  tremulant; 
Ui  guet 
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4.  Die  Octaua  v.  8  vnd  octaua  v.  4  ist  auch  guot  zu  musiciren. 

5.  Das  principai  y.  16  octaua  v,  8  vnd  octaua  t.  4  wird  zur 
starken  Musik  gebraucht. 

^i-  üctaaa  r.  8  Im  OUerwerck  vod  Quintadena  t.  4  in  der  Brust: 
Ist  guet 

7.  Octaua  r.  8  Im  Oberwerck  u.  Regal  v.  8  in  der  Brust; 
Ist  guet. 

8.  (^uintadena    liegal  beide  in  der  Brust:  kan  gebrauchet  werden. 

9.  principai  &.  Kegal  beide  in  der  Brust  ist  auch  gut  zu 
gebrauchen. 

10.  Regal  u.  kleine  Flöten;  Ist  guet  zu  gebrauchen. 

11.  Regal  &  Octaua  v.  2  beide  in  der  Brust:  ist  gut 

12.  principai  v.  4  u.  octaua  v.  2^  Ist  guet. 

13.  Quintadena  v.  4  u.  octaua  v.  2:  Ist  guet 

14.  „        n  ^  u.  fiodecima 

16.  Kegal  ond  sedecima:  „  „ 

Die  beiden  ielEleii  ZunmmeiisteUaDgen  dflriftieii  für  onn«  Ohien 
doch  Dicht  geeignet  sein,  ebenso  mflaaen  die  KombiDationen  10  n. 
11  etwas  aeharf  geklungen  babeo. 

Klangfarben  &  I 

Es  folgen  weitere  15  Kombinationen  |  im  RäefyosiHff, 

1.  Flöten  T.  8  ebne  und  mit  dem  tremulant:  Ist  gaet  snm 
Hnriciren. 

2.  Quintadena     8:  lat  aueb  gnet  etwas  lieblicber. 

3.  „        und  principai  v.  4:  Ist  gaei 

4.  „        und  Flöten     4  ^ 

5.  „  octana     3       n  n 

6.  Flöten     8  und  principai  t.  4    „  „ 

7.  Flöten  Ton  8  and  flöten     4:  Ist  guet 

8.  Flöten  von  8  und  flöten  t.  4  u.  octana  t.  2:  Ist  etwas 
steroker. 

9.  Flöten  Ton  8  und  octaua  t.  2.  Ist  gut 

10.  „      „    „  und  quinta  „  „ 

11.  Tiometten  und  Flöten  v.  8:  Ist  gut 

12.  ^        „    kleine  Flöten  v.  4:  Ist  gut 

13.  ^        „    Quintadena:  Ist  gut 

14.  ^        n    principai:      „  „ 

15.  „  flöten  V.  8,  principai  v.  4  octaua  v.  2:  Ist  guet. 
Hier  wären  wobl  die  Kombinationen  5,  9  u.  10  für  uns  nicht 

xeobt  genie&bar. 
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Am  13.  December  1628  wurde  das  fertige  Werk  von  einer  ganzen 
Anzahl  Organisten  geprüft.  Für  dieselben  wurde  nebst  ihren  Ad- 
juvanten, sowie  dem  Orgelbauer  Haupt  und  dem  Kantor  Wagner  am 
14.  Decbr.  eine  grofse  Gasterei  veranstaltet,  die  allein  44  Thlr. 
22  gx-  6  hl.  kostete. 

Das  (Jtitachicn  über  die  renovierte  grulse  Orgel  zu  St  Eiisabet 
lautete: 

Die  Edlen,  Erenvesten  vnd  Wolbenambte  Herr  Dietrich  von 
Oartz  auf  Ritze,  des  Raths  zu  Brefslaw  vnd  Herr  Sebaldt  Vogt  tnf 
Sadierwitz,  der  Königlichen  Landgerichte  des  Brefslawischen  Fürsten- 
tfannibs  AseesBor:  als  Tnsie  Terordiiete  Yorateher  der  Fhir  Kirche 
3BQ  St  EÜBabetii  alhier  ynd  haben  tos  mit  beriebt  Terbracht  Dem- 
nach der  Erbare  Kiinetreiohe  Wilhelm  Haupt  Orgelbawer  das  gföbefe 
Alte  Orgelweiigk  in  gedachter  Kirche  zu  St  Elisabeth,  (wdofaes  nach 
aofsweisangen  der  alten  Zeit  rcgister  Tnd  Anmerkungen  lengst  ver- 
gangenem 1494*)  Jahr  durch  üngewitter  Tnd  mit  Donneistiahl  der- 
malen gerfihrt  md  geschädigt  worden,  dab  es  im  daranibl|;eaden 
1514  wieder  angerichtet  vnd  gebeesert  werden  müfsen,  nacbfolgends 
aber  durch  langwierigkeit  der  Zeit  dermalen  niiniret  vnd  &8t  m 
Grande  eingangen  gewesen,  dafs  solches  so  restauriren  nnd  an- 
aurichten  der  höchsten  notduifEt  befunden  worden,)  inhalts  d«i  mit 
ihme  getroflieiien  Yeigldchung  renoviret  neben  dem,  was  er  anitso 
Yon  newem  hineingefertigt  auch  mit  mehreren  stimmen  vndt  mit 
einem  gansen  Ckmr^  weil  deren  zunor  nur  xwey  gewesen,  Terbebert, 
alle  stimmen,  so  im  Bück-  vnd  Brostpositiv  gesetzet,  new  gemacht, 
Jnmassen  da  auch  im  Oberweigk  die  groasen  FteifTen  im  Principal- 
bafs  vbern  hauflen  gefallen  gewesen  von  newem:  sowol  die  Mixtar 
sambt  dem  Cymbal- Jeglichen  new  verfertiget  worden. 

Dafs  er  solches  groDses  Orgeiwei^k  durch  die  Emvesten,  Brbaren, 
Kunstreichen: 

Adam  Drofsden,  Fürstlich  Briegischen  Hof-  vnd  Thumb  Organisten, 
Balthasar  Keüen,  des  hohen  Thumbstifftes  vnd  CoU^giaLkiichen  za 
St  Johannis  Organisten  in  Brefslaw: 
Gregorium  Becken^  Organisten  zu  St  Elisabeth  alhier, 
Johanncra  Wcichhold  Organisten  zu  St.  Maria  Magdalenen  alhier, 
Bartholoniäum  Hcnuau  Organiston  zu  St.  Bernhardin  in  der  Neustadt, 

Hansen  George  'J'rarJiat,  Organist  zu  St.  Barbara. 
Den  14.  Becemb.  dela  Jüngst  abgewichenen  1628  Jahrefs  habe 


*)  1494  ist  lalsob,  mvm  beÜMD  1497. 
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beschlagen  vnd  n;:owehret  nehmen  lassen,  welche  berichten, 

flafs  sie  geregtes  renovirtes  Orgelwerck  was  er  obgeniolter  mafscn 
zu  endern  vnd  zu  verbefsern  vber  sich  genommen,  richtig  l)'fnnr!"ii 
hätten.  Damit  sie  die  H.  Vorsteher,  all  dieweil  er  der  Haupt  ge- 
lobet in  Jahr  vnd  Tag  von  jotzt  gemeldter  geschehener  gewehr  an- 
zunehmen denn  dieses  gewöhnlichen  brauch  noch  vor  richtige  be- 
stendige Gewehr  zu  stehen  Tnd  zu  hoffen,  wohl  zufrieden 
wehren." 

Da  Haupt  die  grofee  Orgel  so  glücklich  renoviert  hatte,  so  über- 
trugen ihm  die  Vorsteher  auch  die  Keru)vation  der  kleinen  Orgel 
und  desgleichen  musste  er  ein  neues  l'osiliv  vors  hohe  Altar  aufs 
Singechor  liefern.  Auch  mit  diesen  beiden  Arbeiten  Hanpt's  ist  man 
sehr  zufrieden  gewesen,  so  kam  es,  dass  ihm  auch  im  Jahre  IG34 
der  Neubau  der  grofseii  Orgel  bei  Maria  Magdalena  übertragen 
wurde,  über  welchen  ich  schon  bei  Ambrosius  Profe  berichtet  habe. 

Die  Kirchenväter  hatten  keine  Koston  gescheut,  um  die  Herrlichkeit 
des  hohen  Gotteshauses  noch  gröfser  zu  machen,  wenn  auch  nach 
mdoen  Jetzigen  Erhebungen  nicht  daran  zu  denken  ist,  dass  die 
BenoTieruog  12000  Thlr.  gekostet  haben  soll,  wie  überall  ge- 
acbriebra  wird.  Um  so  mehr  za  bedaaem  war  es,  dass  dem  schönen 
renoTiertm  Werke  nur  eine  Lebensdaaer  Ton  21  Jahren  be- 
Bcbieden  war. 

Nachdem  darcb  den  Eiostara  der  drei  Pfeiler  auf  der  Nord- 
seite, resp.  dorcb  den  Nacbstorz  des  Baches  am  14.  Anglist  des 
Jahres  1649  die  Blisabetkirche  za  einer  Rnine  geworden  war,  hielt 
man  den  Oottesdienst  zunächst  in  der  Barbarakirche  ab.  Von  1662 
an  behalt  man  sich  mit  dem  Positif,  welches  im  Presbyterinm  toi 
dem  hoben  Altar  stand. 

Als  aber  die  Kirche  wieder  hergestellt  war,  dachte  man  auch 
daran,  derselben  eine  neue  Orgel  zu  geben.  Ba  aber  der  Einsturz 
darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  dass  die  Belastung  mit  dem  über- 
hftngenden  Oi^lchor  an  der  Nordseite  eine  zu  grofse  war,  so  kam 
man  auf  die  Idee,  für  die  groDse  Oi|;el  anf  der  Westseite  der  Kirche 
ein  beaondetes  Chor  zu  errichten,  welches  nicht  mehr  frei  hängen 
sollte,  sondern  an  beiden  Mauern  des  Mittelschiffes  seine  Unter- 
Btfltzung  fände.  Bieser  Anschauung  wurde  Ausdruck  gegeben  von 
den  Erbschauem  und  WerkJeuten  in  der  Nota  an  den  Magistrat: 

„Nachdem  aber  von  den  Erb  Sohawem  vnd  Werckleuten  das 
Orgelwerck  wiederumb  an  die  Mauer  gegen  dem  Binge,  wo  die 
tieim  Oigel  gestanden  laut  Ihrer  Einem  Gestrengen  Rath  den 
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23.  Octbr.  des  1652.  Jahres  iibergebenen  Tf  stUication  zu  bawen 
Dicht  rathsarab  befinden;  Also  hnt  ein  Gestreugor  Rath  auf  Ihr  bo- 
tmdnUs  vndt  Vtnschlae:  geschlossen,  das  Orgelwerk  über  dem 
Banckiscben  Chor  zwischen  beide  Mauern  zu  baweOj  welches  auch 
alsobaldt  ins  Werck  gerichtet." 

Dazu  hat  der  Rat  aber  noch  ein  spezielleö  Zeugnis  eingefordert, 
welches  ich  üuiäilig  unter  alteu  Quittungen  in  der  £li8abetkirche 
entdeckte: 

„Anno  den  13.  Novembris  seindt   auff  Befehl  vnd  An- 

ordnung Eines  Gestrengen,  hochwevsen  Käthes  wier  iieriiaeh  ge- 
schriebene Werckleuthe,  der  Maurer  vnd  Zimraerleuthe,  Friedrich 
Wolff,  Hannfs  Hanisch,  Simon  Böttig,  Christoph  Tschernicher  vndt 
Christoph  Elinckert  in  die  Kirche  zu  St  Elisabeth  erfordert,  yndt 
▼Dser  Gattachten,  Ob  vnd  welcher  gestalt  die  Newe  Orgel  über  dem 
Benckiscben  Chor,  gutt  vadt  beitendig  za  erbawen  wehre,  derwegen 
absageben,  befehligt  worden,  welchee  wir  denn  fleiiaig  in  äugen- 
Bohein  genommen,  leifflich  erwogen,  vndt  nach  Tielem  guttaofaten 
befunden,  dalb  am  füglichsten  vndt  Ihaniichsten  sey,  dab  über  er- 
wehntem  Chor  drey  TnterBohiedene  gutta  gespante  Bieepen  neben 
einander  in  Beyde  ]£anem  eingezogen,  an  den  orten  wohl  vermanert 
oder  Tenmckert,  Tndt  alllsdann  darauf  der  Baw  der  Orgel  gerichtet 
werde,  welche  weder  biegen,  noch  aich  anJb  der  Maoer  sieben 
Können,  sondern  standthaflt  halten  mflssen.  Welches  Einem  Ge- 
strengen Hoohw.  Bath  wir  gehorsamblich  berichten  sollen.'* 

Als  das  Chor,  auf  welches  die  groljBe  Oigel  sn  stehen  kommen 
sollte,  fertig  war,  dachte  man  an  den  Oigelbau  selbst  Die  Dis- 
position derselben  wurde  von  dem  gewesenen  Organisten:  JmbroHuB 
Brofe  und  dem  gegenwirtigen:  Bernhard  Beyer  festgestellt 

Dass  nun  unsre  Yorfehren  auch  schon  gern  ihre  Angti^gen- 
holten  bei  einem  guten  Schoppen  zu  erledigen  pflegten,  geht  reobt 
angenscheinUch  aus  den  Rechnungen  für  diesen  Orgelbau  hervor. 

1652,  d.  11.  Julij  beiist  es:  AIIjb  Herr  Ambrosius  Profe  und 
Bernhardt  Beyer  Organist  zu  St  Maria  Magdalena  bei  Nidas 
Eesthnern  Orgelbawem,  nmb  der  Stimmen  halber  in  die  Orgel  ge- 
gehörig  sich  mit  einander  su  Temehmen,  sindt  ausgetroncken 
worden: 

6  quart  Wein  ä  7  argt  =  1  Tblr.  27  gr. 
7  argt  =  lOV,  gr.  X  6       63  gr.  «  1  Thlr.  27  gr. 
Die  Disposition,  fiir  welche  man  sich  geeinigt  hatte,  war  nun 
folgende: 
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Im  Ilfiupi  Manual  waren  11  Stimmen. 


1.  Principal  tob  Zion 

2.  Quintadeoa 

3.  Oemshoni 

4.  Salicet  . 

5.  Flaute.  . 

6.  OctAve  . 

7  Rausch  Quinte 

8.  Super  OctaTe 

9.  Quintadecima 

10.  Sedecima  und 

11.  Mixtur   .  . 


im  Gesichte 


8  Fufs 
16 
8 
8 
8 
4 


▼OD  Metall 


V 


8 
3 

iVt  11 

1  . 

6  fach. 


Im  Bntat'Clavier  6  Stimmen. 


1.  Flaute     .  . 

2.  Octave.    .  . 

3.  Quintadecima 

4.  Cimbel    .  . 

5.  Sedecima  .  . 

6.  Regal  .   .  . 


Metall 


4  Fufs 

IV,  n 

Ifach 
1  Fufs 
8  „ 


Im  Unier*Clavier  mm  Rilck-Poritir  8  Stimmen: 

I.  Pfincipal  toh  Zinn  ine  Geeicht,  die  Pfeilfen  mit  Oold 

und  Tetecfaiedenen  bnndten  Farben  gesderet  4  Fufe 

3.  Flante  


3.  Quintadena 

4.  Flaute .  . 


6.  Super  Octave  

6.  Quinte  

7.  Cimbel  

&  Erummborn  im  Bobrwerek 


Metall 


8 
8 
4 

3 

IV. 
1 

8 


Im  Feäaly  10  Stimmen. 

1.  Principal  von  Zinn  im  Gesichte  16  Fulb 

3.  Sub  Bats  offen  Ton  Holz,  welcher  auf  einer  a  parten 
I^e  allein  stund  und  auch  erst  spftter  noch  hinzu- 
gelügt  wurde  39  ^ 
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3.  Sub  Bafs  gedeckt 

4.  Octave  .    .    .  . 

5.  Flaute    .    .   .  . 

6.  OctaTe  .... 


16  Folg 
4  « 


1  . 

3  fach 

16  Fu£b 
8  « 


MetaU. 

7.  Sedecima    .    .  . 

8.  Mixtur  .... 

9.  Poiiimert  .  .  . 
10.  Posaune  ... 

Neben -Register  waren: 
1,  Ein  Ventil  zum  Obor-Wen  ke. 
3.    „       n  l^ru^t-^^'e^ck. 

3.  „       „     ins  Rüi  k-Füsitiv. 

4.  „       „     ins  Pedal. 

5.  iJrommel  von  2  lefülsigen  Pfeifen  F  &  G. 

6.  Ein  Tremulant. 

7.  Ddti  Calcantenglöcklein. 

Der  Biilge  waren  sechs.  Das  Vogelgeschrey,  Glockenspiel  und 
eine  umlauöende  Sonne  im  Kück-Positiv  mit  Cimbeln  wurden  erst 
im  Jahre  1712  durch  Horatio  Casparini  bei  der  sehr  nötigen  Reno- 
vierung des  Werkes  hinzugefügt 

Die  lüaviatur  ging  im  Manual  tod: 

C  D  E  F  Fis  G  Gis  A  B  H  C  eis  bis  infl  ^ 
im  Pedal  aber  war  nur  die  kane  Octave  von:  C  D  E  F  G  A  B 
H  G  dg  bis  wieder  ins  c.  Das  Haniial  bestand  also  ana  47  Gavibos 
und  das  Pedal  aus  21. 

Das  ganse  Werk  enthielt  115  ainneme,  1479  metallene  nnd 
21  gro6e  hölzerne,  folglich  also  zusammen  1615  Pfinffen. 

Die  Hanptkontrakte  zur  Erbauung  dieses  Werkes  waren  mit 
dem  Otigelbaner  Nieolam  KesUmer  und  dem  Tischler  Hanb  Leidtentz 
geschlossen  worden,  sber  aucb  viele  andere  Handwerker  und  Eauf- 
leute  machten  dabei  Oeschftfte.  Herkwttrdigerweise  ist  der  Drechsler 
nicht  genannt,  welcher  die  UndenstSmme  lieferte,  welche  als  weiches 
Holz  zu  Bildhauerarbeiten  gebraucht  wurden.  Es  heilbt:  1665 
d.  10.  Aprilis:  Dem  Drechsler  N.  N.  auf  der  AltbÜlseEga&  wohnende 
für  3  8i  Lindenholz  an  das  Corpus  4  Thlr.  So  wol  fiOr  1  St  zu 
dem  mittelsten  Engel  auf  das  Rflck-Positiv  1  Tblr.  18  gr. 

d  15.  Hai  fttr  3  8t  aufgearbeitetes  Eichenholz  zu  den  Ankern 
4  Thlr.  15  gr. 
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An  dem  grofiaen  Fenster  hinter  der  Oigel  mnsste  der  Steinmetz 
David  Roch  jedenfalls  gro&e  VerfioderuDgen  Tomebmen,  denn  die 
Kosten  1663:  d.  10.  Mai  &  10.  Octbr.  beliefen  sieb  anf  76  Tblr. 

Anfangs  war  die  Oigel  ebne  einen  SSfQlsigen  Subbass  dis- 
poniert, dann  beifst  es  aber: 

ftVber  dieses  ist  fQr  gutt  befunden  worden,  das  binter  das  Werck 
am  Fenster  ein  Sab-Bals  Ton  Eoltz  sollte  gemscht  werden  für 
300  Tblr."*  (SoblQM  folgt) 


Mitteilungen. 

*}  l^agneTt  Br.  A/«r,  Einföhnuig  in  die  gregorianischen  Melodien. 
Bin  Haodbncb  der  CSiordwiaMoedbaft   Zweite  volktftndig  angetrbeitet» 

und  vermelirte  Aaflage.  Enler  Teä:  Ürspning  und  Entwickluug  der 
liturgischen  Gesangsformen  bis  sRun  Ausgange  des  Mittelalters.  Freiburg 
(Schweiz).  UniversitätsbiicbhandluTig  (B.  Veith),  lOOl  Di.«  ..Monatahefte" 
machten  schon  1896  auf  dif  erste  Auflage  dieses  \S  erkes  itufmerksam. 
Die  zweite  Auflage  hat  mit  der  eräteu  nur  den  Titel  gemeinsam.  Aus 
dem  *imm  fiende  der  ereten  Aufluge  erwecbseo  ibti  Binde,  die  ^in  Itleinem 
Bahmen  eine  Somma  Oregoriana  werde»,  die  SchöpAtngen  des  Mittelaltor» 
in  ihrem  Werden  und  Wachm,  ihrer  künstlerieohen  Eigenart  und  ihrem 
litorgischcm  Werte  uns  vorführen  sollen". 

Der  vorliegende  erste  Band  berichtet  über  daa  Wesen  und  deu  Namen 
des  gregorianischen  Gesanges,  über  Psalmen  und  Psalmodie  in  den  ersten 
christlichen  Jahrbttoderten,  über  die  Bymnen  und  deren  Vorlaufer,  Fixierung 
der  rdnuBcben  Liturgie  nnd  dea  römiadben  Oeaangea  dorcb  Ch-egor  I, 
Verbreitiiog  deaMdben  und  WeüerbildaDg  in  Seqnenien,  Tropen  und  finm- 
effiden. 

Es  ist  schwer,  in  wenig  Worten  einpn  Begriff  von  der  reichen  Fülle 
des  Inhalts  zn  gehen.  Soviel  aber  dar!  ich  nach  sorgtalti^'t-ni  Durch- 
arbeiten des  Buches  behaupten:  Was  der  Verfasser  bietet,  iiuden  wir  in 
kainem  mneUrgeaehicbtlicbea  Werke.  Wae  biaber  von  ehcralietiacbem 
WiaMD  dnreb  Fonebnag  ennelt  wnrde,  ist  verwertet,  bereichert  dnreb 
neue  Funde  handschriftlichen  Materials,  besonders  in  der  PariBer  National- 
bibliothek. Zu  den  alten  und  den  älte^^trn  Kamlscliriücn  zu  greifen,  ist 
eine  dringende  Notwendigkeit,  wie  es  F.  Auibrosius  Kienle  in  dem  ge- 
dankeuretcheu  Aufsatze  ,,Über  den  gregorianischen  Choral'',  Monatshefte 
1901,  Nr.  8  klar  gelegt  hat. 

Überraacbend  ist  der  NacbweiSf  data  Zengniaae  fdr  die  Exieteni  dea 
melisoiatiRchen  Qesangf«  in  der  Liturgie  dea  Officiums  bis  ins  4.  Jahr- 
bnndert  nrückreichen,  dass  die  Sequen/form  byzantinischen  Ursprungs  ist. 
Neu  war  mir  der  Beweis,  diiss  im  Frankenlande  zu  Metz  die  erste  Tochter 
der  römifclien  rcIioIh  rnntorum  war.  nicht  aber  m  St.  Gallen. 

Diese  von  mir  licrausgegriflenuu  Tunktu  wögen  zeigen,  daäs  W  ugucr  a 
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Buch  Dioht  nnr  für  Ideologen  Qsd  Litorgen  btsHmnit  iati,  „Wae  d« 
gregorianische  Gioral  iweien  wiMcoflohaflliclwn  DiacipluMOf  d«  Geodiielita^ 
der  Liturgie  und  der  Mtuik  angdiört^,  ao  gehfiit  das  Buch  auch  in  die 

Ilund  d  r  ^\^trett•r  dieser  Disciplinen,  auch  dann,  wenn  letztere  (wie  es 
bei  dem  bclireiber  dieser  Zeilen  der  Fall  ist)  nicht  Glieder  der  römisch- 
katholischen Kirche  sind.  Denn  der  gregorianische  Choral  ist  die  Brücke, 
die  TOD  der  antiken  Mirak  ins  Mittelaltör  föhrt.  Bnä  Runge, 

*  Beter  TuAaäawskyt  Eine  monographiadie  Btndie  von  XaH  ffmiy, 
Leipzig  1902.  Herrn.  Seemann  Nachfolger.  8^.  57  8.,  mit  Pürträi. 
Die  vorliegende  Biographie  gehört  in  eine  Sammlung  „Moderne  Musiker" 
in  der  bereits  er«rliiftien  sind  Arthur  Niki«!cb.  Richard  Strauls,  Karl 
Keinecke.  (Tustav  Maliler,  J.  J.  PaderewBki,  ErnBt  von  Schnch  und  Karl 
Goldamrk.  Preis  je  1  M.  Die  obige  Biographie  Tschaikowsky's  zeichnet 
aidi  durch  «ine  einlhdie  den  Thataaeben  ent^Mreebende  DanUUmig  am 
und  Bohildert  den  KomponiateB  ab  Uenidi  and  Könatler  in  euur  aelir 
anaprechenden  Weise,  Den  Sciüuss  bildet  ein  Verzeichnis  seiner  Wedke 
von  npn*^  1  hi«  opn«  74,  diesem  folgt  ein  Yerzeichnis  seiner  5  Opern, 
einer  Ouvertüre,  einem  Krönungsmarnch  und  einer  Kantate  „Moskau  ".  Warum 
der  Verfasser  seine  geistlichen  Kompositionen  ausschliefst  ist  nicht  recht 
verstSndlich,  awA  feUen  allen  Titein  die  Angaben  dee  Druckes  und  Ver- 
lagea.  Mit  den  Opern  hatte  TsdiaikowBkj  kein  Glttdk,  teüa  lag  ee  an 
den  Ttaatettf  teils  an  der  Veraalagnng  des  Komponisten. 

*  Die  vielfach  in  Schriften  verbreitete  Ansicht,  dass  Mendtlssohn  zu 
Hob.  Schrtmann  m  einem  nicht  kameradschaftlichen  Verkehr  eei^tanden 
haben  sollen,  wird  durch  die  Briefe  in  dem  jüntrst  erschienenen  bio- 
graphischen Werke  ,,Klttra  Sciiumaun's  Mtidcheujuiire '  gründlich  wider^ 
legt ;  gerade  daa  Gegenteil  beweisen  die  dort-  mitgeteilten  Briefe.  Hend^ 
söhn  und  Sdkoinann  vericehrten  in  der  freundsohaftliohsten  Weise,  Schumann 
blickte  mit  hoh^r  Verehrung  zu  dem  frühreifen  Freunde  empor  und 
MendelsFrilin  erkannte  ohne  Neid  die  Genialität  Schumann's  an. 

*  Hierbei  1  Beilage  Katalog  aus  Stuttgart^  Bog.  4. 
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M.  3. 


Ble  Orgelwerke  der  Klrehe  m  St.  EUsalbet 

In  Breslau. 

(Reinhold  Starke.) 
(Sohlan.) 

Den  18.  Decbr.  1654  riod  6  Hndene  Dtdeo  angwohafifc  worden: 
sind  oben  so  dem  Scbniizverk  kommen,  welches  über  die  swei 
nifiren  gemacht  worden,  damit  die  Oigel  inwendig  kan  rerschloesea 
seiD,  damit  wenn  von  Mfiaem,  Zimmerlenteo,  HiandtlSngeni  ynd.  An* 
deren,  die  auf  der  Andern  Seite  zu  tfaun  haben,  an&  Vorwitz  zu 
den  Clavieren  yndt  Zügen  Jemandt  gehen  wolle,  Er  nicht  hinein 
kan,  der  Organist  auch  die  Partes  vnd  Instrumenta  desto  dobeier 
mag  liegen  laisen,  vndt  dann  das  „die  Oigel  nicht  mit  zu  Tiden 
Leuten  beschwert  wird". 

Den  30.  Septbr.  1655  beifst  es  bei  dem  Titel  Hanfs  Leidteritz: 
Jhm  gegeben  wegen  Verkleidung  des  Sub-Bafs,  sowol  dass  er  auf 
beiden  Seiten  der  Orgel  wegen  Sicherheit,  vndt  das  nicht  so  viel  Volok 
sich  darauf  haltw  kan,  verkleidet,  Thüren  eingemacht  vnd  geschnitzte 
Auszüge  darüber  gemacht^^  —  In  den  meisten  Berichten  heifst  es, 
dass  das  Werk  von  Chrisfianus  OrrUin<s  gefertigt  worden  sei;  es 
war  aber  in  der  Tbat  fast  fertig,  als  der  Orgelbauer  Kesfhner  starb. 
Crellms  hat  es  nur  vollends  fertig  gf^marht  und  bis  jetzt  den  Ruhm 
davon  getragen,  der  Verfertiger  dieser  dritten  Orgel  von  St.  Elisabet 
gewesen  zu  sein;  dieses  Verdienst  wird  er  von  nun  an  dem  Orgel- 
bauer Kfstkntr  abtreten  müssen.  —  Als  endlich  am  13.  Decbr.  1667, 

M«^f^tK  f.  Mmiike«Mk  ithxwu*  JUCXV.  Ho.  S.  3 
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genau  29  Jahre  später,  als  die  vurige  Orgel  nach  ihrer  Ronovatioa 
geprüft  worden  war,  die  Abnahme  der  Orgel  stattfand,  hatte  maa 
wiedemm  als  Ersten  den  fast  69  jährigen  Ambrosius  Profe  hinzti- 
gezogen,  ein  Beweis,  wie  hoch  Profe  immer  noch  als  Organist  ge- 
schfitzt  wurde.  Ihm  und  dem  neu  gewidnltea  Organisten  Bernhardt 
Beyer^  welcher  seit  Ende  1665  von  Magdaleoen  nach  EUsabet  yer* 
setzt  worden  war,  wurde  für  die  Abnahme  jedem  ein  fl.  Ungarisch 
»  2  Thlr.  18  gr.  verehrt,  w&hrend  den  4  andern  Organisten,  Tobhi 
Zeutschner  von  Maria  Magdalenen,  Christian  HÜscher  tod  St  Ben- 
hardin,  Exmpt  von  Si  Barbara  und  dem  Organisten  ron  Eilfftausend 
Jungfrauen  jedem  nur  1  Bolcbsthaler  =-  5  Tlr.  Schlesisch  zosanuneo 
übazieiobt  wurde.  —  Die  Abnahme  wurde  diesmal  nicht  durch  ein 
solennes  Festessen  gefeiert,  sondern  es  wurden  nur  bei  dem  Kirchen- 
yater  6  T5pfe  Wein  au^^etninken.  Ben  Topf  zu  1  Thlr.  —  6  Thlr. 

Wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  musste  die  Orgel  im  Jahre 
1713  einer  groisen  Benovation  durch  Adam  Haraiio  Casparini 
unterzogen  werden.  Dabei  wurde  das  Chor,  nvoIcIic^  bis  dahin  gleich 
war,  auf  „Einrathen  und  Gutbefinden  des  Weil.  Titl.  fi.  Inspector 
Neumann  in  einen  halben  Oval  Zirkel  umgewandelt,  auch  ward  m 
heiserer  Befestigung  des  Orgeichor^  an  beiden  Seiten  untenber  auf 
das  Bänkischc  Chur  oin  von  starkem  Holxe  verfertigter  Stuhl  oder 
Träger  aufgesetzt,  der  auch  sclion  so  eingerichtet  war,  dass,  wenn 
zwischen  die  Orgel  und  das  Bänkische  Chor  noch  ein  Chor  sollte  ge- 
baut werden,  derselbe  zu  Auflegung  der  Balken  gutte  Dienste  thun 
würde,  welches  Niemand  siebet,  weil  alles  mit  Brettern  und  Rohr 
verdecket  und  mit  Kalk  überworfcn  worden.*'  —  Von  einer  zweiten 
kleinen  Orgel  ist  nach  1649  in  dem  K.  A.  E.,  woher  alle  diese  Nach- 
richten staDinion,  nichts  mehr  2ii  finden,  sie  war  überüüssig  geworden, 
wohl  aber  hat  bis  zum  Jahre  1824  das  Positiv  im  Presbyterium 
oder  Singchor  gestanden  und  zwar  bis  zum  Jahre  1718  auf  der 
rechten  Seite,  von  da  an  aber  direct  vor  dem  hohen  Altar,  so  dass 
dieser  zum  Teil  über  100  Jahre  diircii  das  Positiv  verdeckt  worden 
ist  Erst  im  Jahre  1824  liels  der  Tuchkautmann  Göllner  mit  Ge- 
nehmigung des  Rates  in  der  Nähe  des  Hochaltars  die  zwei  Seiten- 
chöre  errichten,  auf  dessen  südliches  das  zu  einer  kleinou  Orgel  er- 
weiterte Positiv  \on  da  an  gestellt  wurde.  Die  grofse  Orgel  wurde 
im  Jahre  1752  den  9.  August  zum  letzten  Male  vom  Organisten 
Herrn  (ho}(ic  Skgimmnd  Gebet  gespielct.  Schon  am  :^l.  Septbr. 
1760  war  durch  die  Vorsteher  der  Kirche  die  Herren  Johann  Ferdi- 
nand Schultz  und  Friedrich  Wilhelm  Brecher  mit  dem  berühmten 
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BreslaoiBchen  Orgelbauer  Michael  Engler^  welcher  schon  vorher  die 
gfo&en  Orgelwerke  in  der  Stadt- Kirche  zu  St.  Nicolai  in  Brieg,  in 
dem  Cüstercienser- Kloster  in  Grissau,  in  der  Stadt -Pfarr- Kirche  zu 
St  Moritz  in  Olmütz  und  andern  Orten  in  und  aufser  Schlesien  seine 
besondere  Geschicklichkeit  und  ausnehmenden  Fleills  erwiesen,  ein 
Kontrakt  geschlossen  worden,  dass  er  eine  t^anz  neue  Orgel  bauen 
und  das  alte  Werk  mit  in  Kauf  nehmen  solle.  Die  Pfeifen,  deren 
Material  noch  brauchbar  war,  wurden  von  tangier  gewogen,  sie  er- 
gaben zusammen  ein  Gewicht  von  ?t\  Contnorn. 

Es  wurden  also  mit  Zuziehung  einiger  Kunst-Yeiständigen  fol- 
gende 54  Stimmen  beliebet: 

Im  Ilaupt-Manual  16  Stitnmen. 


d  Fuls 

8 

» 

8 

4.  Salicet  von  Metall  vom  tiefTen  13  an,  die  unU'ren  Töne 

sind  in  die  t^unuidenu  16  J^^ufs  geführet  

16 

6.  Bordun  Flaute  von  Holtz 

16 

6.  Quintadena  durchaus  Metall  . 

16 

« 

7.  Yiülon  von  Holtz  vom  tiefen 

C  bis  ins  e  

16 

8.  Flaute  major  von  Iloltz  .  . 

8 

4 

* 

4 

» 

16.  Trompete  fftngt  vom  nngestricheDen»  dift  an  ....  8  Fiib 
Die  Goipoia  und  von  Zinn,  die  Mondstüeke  aber  Ton  Mebing. 
Hernach  in  das  Bmst-Ckmer  oder  Ober*Wenk  14  Stimmen: 

1.  Frindpal  Yon  Zinn  ins  Gesicfat  TOin  Dis  an  .   .   .   .  8  FaJä 
Die  beiden  nnteisten  Pfeiffen  C  o.  D  sind  Ton  Metall: 

2.  Flaute  traTerso  oder  Trimma  8  „ 

a.  Bohr-Flaute  Metall  8 

4.  Unda  maris  yon  Holtz  8  ^ 

6.  Flaute  minor  von  Metall  4  „ 

&  S|ntz-Flaut0  von  Metall  4  „ 


Ton  Metall ' 


11.  Qninte  

18.  Snper  Octave  I  .  .  .  . 

13.  Yox  hnmana  labial  von  Zinn  ins  Gesiebt 

14.  anbei  .  .  |  


troD  Metall. 
.... 


ans  %  Fnfo  6 
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7.  Octave   4  Pufi 

8.  Quinte   3  „ 

9.  Super  Octave   d  ^ 

von  Metall 

10.  Sesqnialtera   2  fach 

11.  Quinta   IVil^ufe 

12.  Sedecima   1  » 

13.  Mixtur  ....   I   4  Chor 

14.  Chftluraeau  fängt  vom  ungestrichenon  G  an,  die  Corpora 

auch  von  Zion  oud  die  Hundstücke  von  Mefsing  .   .  8  Fuiä 

Alsdenn  in  das  auf  d  Seiten  des  Chors  angelegte  Riiek-Bmti» 
Yon  10  Stunmen: 

1.  Principal  Ton  Zinn  ine  Geeicht,  Tom  tiefPen  F  an;  die 
unteren  Pfeiffen  C  D  Dis  E  sind  von  Holtz  ....  8  Fofii 

2.  Quintadena  von  Metall   8 

3.  Etaute  Allemando  von  Aretall  fängt  im  G  an.  Die  un- 
teron  Töne  C  I)  Dis  E  F  Eis  sind  ins  Principal  geführt  8 

4.  Flaute  amahile  von  floltz   8 


6.  Octave 
e.  Quinte 


7.  Superoctaye 

8.  Cirabel  ,  , 

9.  Mixtur  .  . 


4 

3 


n 


Ton  MetalL 

  ^  V 

 2  fach 

 •   •  Chor 

10.  Hautbois  dnrcli  die  ganze  Ciaviator  YOn  C  bis  c  TOn 

Metall,  die  Mundstücke  von  Meising  8  FuXb 

Und  in  das  Pedal  14  Stimmen: 
1.  Ftindpal  Ton  Zinn  ins  Gesicht  16 

3.  Pdndpal  oder  OctaTe  ron  Zinn  auch  ins  Geeicht  .  .  8 
8.  Salicet  die  unterste  Helfte  von  Holz  und  die  obere  von 

MetaU  16 

4.  Violon-Bafe  von  Holz  16 

5.  Sub-Bafs  gedockt  von  Hols  16 

6.  Qintirlona  Holz  8 

7.  Flaut  von  Holz  8 

8.  Gemshorn  Quinte  von  Metall  6 

9.  Super-Octave  von  Zinn  im  Gesicht  4 

10.  Mixtur  von  Metall  6  Chor  aus  3 

11.  M^jor  Bais  gedeckt  von  Holz  83 


n 

Ii 

V 
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12.  Posaune,  die  Corpora  von  Holz,  die  Mundstücke  von 
Mefsing  32  Fufe 

13.  Fosauae,  die  Corpora  von  Holz,  die  Moadstüoke  von 

Mefsinjsr  » 

14.  Tronijirre  flionfaüs-  van  Holz,  die  Mundstih-ke  von  Alufsing    8  „ 
Das  dabüv  petlüliter  augobriichte  Glockenspiel  hat  sein  Daseyn 

v<»n  der  ganz  besonderen  Gütti'j:ki'it  des  obbuneunten  mit  vielem 
Kuhm  zu  erwehnenden  Herrn  Voi-steher  Brechers  erhalten,  welcher 
nicht  allein  auf  eigene  Kosten  die  Olocken  giessen,  und  das  Repier- 
werk  dazu  anlegen,  gondem  auch  den  ganzen  Bau  möglichst  zu  be- 
fördern sich  bestens  anprelegen  seyn  lassen. 

Die  zwey  schonen  ansehn  liehen  kupfernen  Paucken,  welche  auf 
die  zwey  höchste  Orgclthüren  placirt  werden,  können  vermittelst  der 
Füsse  eben  so  wohl,  als  sonsten  mit  den  Händen  tractirt  werden. 

Neben  Register  sind: 

2  Züge  zu  beyden  Seiten  211m  Yentii  ins  Haupt-HanuaL 

3  dergleiöhen  im  Ober-Werk. 
2  «um  YentU  Ins  Bück-Poeitir. 

2  zum  Yentii  ine  Pedal  za  dem  Bohr-Wexk»  imd 
2  za  dem  Yentii  in  die  Labial  Stimmen  dee  Pedale. 

1  Zog  zu  dem  Glockenspiel. 

2  Zflge  zur  Eröffliong  dee  Spiegels  um  das  Altar  sehen  zu  kCnnen. 
1  Zug  zu  den  Pauken  und 

1  Zug  zu  dem  CUcanten-Olöcklein* 

Der  Bä]ge  sind  Achta 
_  Die  Manual-ClaTiatur  gebt  yon  C  D  Dis  E  F  Fis  eto.  bis  ins 
0  und  besteht  aus  48  Xasten;  dss  Pedal  aber  von  C  D  Dis  £  etc. 
bis  ins  e  ans  28  CSlsTibus.  Dss  ganze  Werk  stehet  Kammerton  und 
enthmt  336  zinnerne,  2279  metallene  und  462  b6lzeme,  also  zu- 
sammen 3077  Pfeiffen. 

Wegen  KrSnklichkeit  des  Oigelbaneis  und  anderer  Yorfidlen- 
heiten  halber,  ging  dieser  neue  Bau  gar  langsam  von  Statten,  so 
dass  der  Baumeister  davon,  obbemeldter  Herr  Engler,  endlich  den 
15ten  Januar  Anno  1759  darüber  mit  Tode  abging.  Es  wurde  aber 
doch  nach  einer  ziemlichen  Pause  von  dessen  hinterlassenem  Sohne 
Herrn  Benjamin  Göttlich  Englcr  und  seinem  Schwager  Herrn  Karl 
Oottlieb  Ziegler  aus  Sachsen  gebürtig,  der  sehon  zu  Anfang  ein  paar 
Jahre  daran  arbeiten  helfTen,  anjetzo  beyden  Bürgern  und  Orgel- 
machern allhier,  unter  göttlichem  Beystande  vollends  in  den  Stand 
geeetst^  dass  es  den  23.  und  24.  Septem  bris  dieses  1761.  Jahres  in 


Digitized  by  Go  ^v,i'- 


38 


Die  Orgelwerke  der  Kirche  zu  St.  Elisabet  in  BreslAO. 


Gegenwart  einer  hohen  "Magistrats  Deputation  und  vieler  andern 
hohen  und  niedrigen  Anwesenden,  vom  Directore  Chori  zu  St.  Eikabet 
Herrn  Martin  Wirixirh,  vom  Oi^anoedo  loci  Herrn  George  Siegis- 
mund  Oehelf  dem  Organisten  zu  St.  Maria  Magdalena  Herrn  Johann 
Öeorge  Hofnmm  und  dem  Organisten  an  der  Dom- Kirche  Herrn 
Krislen  konnte  examiniret  verden,  wobey  es  aooh  Tolikommen  gut 
und  dauerhaft  befunden  wurde. 

Das  neue  um  6  viertel  EUen  niedriger  angelegte  Orgelchor  er^ 
baute  der  ordentliohe  Stadt-Zimmenneister  Herr  Geoige  Simon 
Haberkem.  Das  Oigel- Gehäuse  Terfertigte  der  Stadt-Tisohler  Heir 
Matthias  Christoph  Holland  und  die  Bildhauer- Arbeit  dann  Herr 
Si^gwitz  und  nach  dessen  erfolgtem  Ableben  Herr  Leopold  JSschke 
Die  Yeigoldung  und  Ausstaffierung  erfolgte  auf  Kosten  des  Henn 
Ghiistian  Gottlieb  von  Klemer  und  Riembeig  durch  Herrn  Johann 
Heinrich  Kihnast,  Büiger  und  Maler  allhiei.  Bei  der  Belsgemng 
Breslaus  durch  Yandamme  im  Jahre  1806  hatte  die  Elisabetkirche 
besonders  zu  leiden,  auch  die  Oigel  blieb  nicht  vevsohont  In  der 
Nacht  vom  23.  zum  33.  Decbr.  drang  eine  feindliche  Kogel  vom 
Nikolaith(tte  her  in  das  hinter  der  Orgel  befindÜche  hohe  Fenster  ein 
und  zerstörte  4  Bälge  und  mehrere  Pfeifen,  so  dass  das  OberklaTisr 
unbrauchbar  ward;  doch  auch  diese  Drangsal  wurde  überwunden. 

Im  Jahre  1879  wurde  der  letzte  grö&ere  Umbau  der  grofsen 
Oigel  durch  die  Firma  Schlag  &  Söhne  in  Schweidnitz  ausgeführt 
und  so  hat  dieselbe  jetzt  folgende  Disposition: 


Hauptwerk: 

Principal  8' 
Ptaestant  8* 

Gambe  S' 
Hohlflöte  ä' 
PortonaUlftte  8' 
Principal  16' 
Quintatön  16' 
Trompete  8* 
Portnnalllöte  4' 
Nachtbom  4' 
Octave  4' 
Quinte  2'/,' 
Oetove  2' 

a^mbel  3  fach 
ixtor  6  fach 
Comet  4  fach 
Trompete  16' 
Somma  10 


[ 


Obertrerk : 

Frindpal  8' 
SaUcicmal  8« 
Fl.  allemande  8' 
Bohrflöte  8' 
Gedakt  8' 
Bordun  16* 
Salioet  16' 
Spitüflote  4' 

Rohrfl;.(e  4f 

Octave  4' 
Quinte  2  %' 
Octave  2' 
Progression  3  bia 

r>  fach. 
Olarinette  8' 

Summa  14 


i'nUnrerk  : 

Geigenprin» 

dpal  8' 
SaUcionul  S' 
(iemahom  8' 
Fngara  8' 
Fl.  amabile  8* 
Gedakt  8, 
Oboe  8' 
Fugara  4' 
FL  traverw)  4' 
Octave  4' 
Nassard  2*/' 
Octave  2' 
Oedakt  IG' 
Vox  angelica  16' 

Summa  14 


Principalbals  16' 
Salioetbab  16* 

Violonbafs  16' 
Violonoello  8* 
Octa^bals  8* 

Majorbafs  32' 
Violonbals  i^i' 

offen. 
Posanne  16* 
Subbais  16' 
BafsflOte  8* 
Quinte  10%' 
Quinte  5'/i' 
üctave  4' 
Mixtur  2— 4  fach 
Trompete  8* 
Ciairon  i' 
Posauno  32' 


Summa  17 


Summa:  61  Register  ohne  die  Goppeln  and  CoUectivtritte. 
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Ein  Selirelbeii  Christoph  BernhaTd's  an  den 

Hamburger  Seiuit. 

Herr  Prof.  «Zog.  SiUani  fand  in  den  Akten  des  goistlicheD 
MiDistohams  in  Hamburg,  Band  8  No.  67  ein  Schreiben  BernhanVs^ 
welches  die  bisher  irrige  Meinung,  Bernhard  habe  ohoe  Erlaubnis 
des  sächsischen  Eurfürstea  das  Kantorat  in  Hamburg  angenommoi 
und  Dresden  heimlich  verlassen,  schlagend  widerlegt.  Mit  firiaubnis 
des  Herrn  Prof.  Sittard  teile  ich  das  in  der  Hambmger  Konzert- 
und  Xbeater-Zeitung  veröffentlichte  Schreiben  mit: 

WohlEdle,  Yesil.  Grossachtbahie,  Hochgelahrte  Hoch-  und 

Woblweise  Herrn. 

Eurer  Ma^fieenxi  Hoch-  und  Wohlweisabeiten,  HochaDseheat» 
liebste  YoeaHon  sn  dero  ▼acirendem  Officio  CanUiri^  die  ich  für 
14  tagen  empfangen;  also  hätte  ich  gewflnschet,  dieselbe  mit  ebenso 
gewisser  Freyheit  ca  beantworten,  alss  mit  sdinidigem  respeet  ich 
sotehe  angenommen.  Weil  aber  die  gnfidigste  Erlassong  Seiner 
ChnrlürsÜ  Dnrchl,  meines  bisheio  gnidigsten  Herrn,  nicht  sobald  za 
erlangen,  alss  sn  verlangen  gewesen:  Alss  habe  ich  daRlr  gehalten, 
meine  antwort  wflrde  ihres  Ittmehmsten  stQkkes  ermangeln,  in  dem 
sie  an  Statt  der  gewiasheit  meiner  diensts,  nnr  deren  Yerheissung 
ertheilen  solte.  Nachdem  aber  Hochgemeldeter  Ghtufürstl.  Dorchl. 
Onfidigster  Zufriedenheit,  ich  endlich  erhalten:  alss  bedanke  gegen  E. 
Magnif.  Hoch-  und  Wohlweissheiten,  ich  mich  zu  förderst,  deren  zu 
meiner  Wenigkeit  geschöpften  AffecHon  und  Vertrauens,  sowohl  da- 
hergeflossenen  Wahl  und  V'iratiou  zu  wohlgemeldeten  Offino,  welche 
ich  auch  liieoüt  Doebmahlen  in  gebüiirendem  Respeet  acreptire;  alss 
welche  ich,  sowohl  wegen  des  hohen  Ruhms  Ihrer  Weltberühmten 
JRespubh'ea^  alss  auch  desswegen  in  hohem  verehrt  halte,  weil  ich 
selbige,  als  eine  Göttliche  Beruffung  ans^e,  ie  weniger  ich  fUr  an* 
dore  bekanntere  Subjecti  in  consideratifm  zu  f:;;elan^2;en  mir  einbilden 
kiinnen.  Verheisse  auch  solchem  nach,  mich  ehistfns  alss  möglich, 
bei  E.  Mngjtif:  Hoch-  und  Wohlweissheiten  Persönlich  einzufinden, 
um  würklich  anzutreten  den  Dienst  des  Cnntorats^  und  nächst  Gött- 
licher Verleyhung  mich  dafür  zu  bearbeiten,  dass  Dero  beliebteste 
Musira  durch  meine  geringe  Fügigkeit  an  Ruhme  nicht  ab-  sondern 
zunehmen  solle:  wie  ich  denn  nicht  allein  in  solchem,  sondern  auch 
im  übrigen  alieo  zu  wohigedachtem  Officio  gehörigen,  mir  nicht 
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weniger  in  Sohuldigster  QefUssenheit  zu  seyn  und  zu  bleibeu  ver- 
spieobe 

Buer  Magnif:  Hoohr  nnd  WohlweMielteii  diensterg^benster 

Ghriitoph  Bernhard. 

Breeden,  den  38.  Xbris 
Ao  1663. 


Bariohmeo  Maremo.  Der  Antiquar  Jacqnea  Bosentbal  besab 
1891  folgendes  Sammelwerk  in  4  8tb.,  betitelt: 

Sacra  Corona  Motetti  ft  d  A  3  yod  dl  diyersi  eooelentiBaiiii 
Aotoii  Hodemi  novamente  rsooolti  ft  dati  in  laoe  da  Bartolomeo 
MazoeMO.  In  Tenetia  MDGLVI  aprMSO  Francesco  HagnL  C  1.  % 
B.  Bc  in  4» 

Tavola: 

1.  Ni^ram  simm  a  3  Canti  del  Sig.  Qio  RoveUa^  Haeslio  di 
CapeUa  della  Serenissima  Republica  di  Venetia. 

2.  Dulce  Sit  a  2  voci  (C.  &  A.)  Do  Sig.  D.  Natal  Mmferaio,  Vice 
Maestro  di  Capeila  della  Ser.  Rep.  di  Venetia. 

3.  0  hone  Jesu  ä  2  v.  (C.  &  A.)  del  Sig.  Francesco  Ckwalk^  Or- 
ganista  di  S.  Marco  in  Venetia. 

4.  Ad  chariamata  coelorum  ä  d  (C.  &  A.)  del  Sig.  Maximilümo 
Neri,  Organista  di  S.  Marco. 

6.  Jesu  DU  4  r.  OC.)  del  Sig.  D.  Ow.  Batüsta  VolpCy  detto 
Bovetta. 

6.  Surgo  propcra  ä  2  v.  (A.  i^:  B.)  del  Sinr.  Cavaglier  Biagio 
Mariniy  Maestro  di  Capella  del  Domo  di  Vicenza. 

7.  Salve  mundi  ä  2  v.  (A.  &  B )  B.  M.  Virg.  del  Sig.  D. 
Mauritio  CaxzaHy  Maestro  di  Capella  in  iSanta  Maha  maggiore  di 
Bergamo. 

8.  Spargite  flores  a  2  v.  (C.  &  B.)  del  Sig.  Horatio  IMäSi, 
Maestro  die  Capella  di  Faenza. 

9.  Victoriam,  victüriam  ä  2  v.  (C.  il  B.)  del  medesimo. 

10.  Stellae  discedite  a  2  C.  C.  del  Moito  Kev.  P.  Baccillier  Stefano 
Fiüppini  detto  TArf^entina. 

11.  (^lis  dabit  mihi  ä  3  t.  (A.  T.  B.)  della  Virtuosissima  Sigoora 
Barlo  Kl  Strox*.t. 

12.  0  (^uaüdo  8uavisi>iuium  a  3  v.  (A.  T.  B.)  del  Sig.  QiO' 
liovtita. 
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13.  Flaudite  a  3  (A.  T.  B.)  de!  Sig.  JfVanc.  CävaUi,  Organiste 
di  S.  Marco  in  Venetia. 

14.  In  virtute  tua  ä  3  v.  (A.  T.  B.)  von  dems.  C^irnlH. 

1 5.  Peccator  si  tu  ümes  ä  3  v.  (0.  A.  &  Bariton)  dei  8.  D.  NaUU 

Monft  rata. 

16.  Jesu  dulcissime  h  3  v.  (A.  T.  B.)  di  Inaifio  Marini. 

17.  Obstupescite  rrontes  u  3  v.  (2  CC.  &  B.)  di  Maur.  Caxxati. 

18.  Salve  regina  u  3  v.  (A.  T.  B.)  del  Sig.  D.  IHeiro  Atidrea 
Ziani. 

19.  0  sacramentum  a  3  (A.  T.  B.)  del  Sign.  D.  Qio.  Baitisia 
Volpe  detto  Ixorcita. 

20.  Salve  Viigu  clementissima  a  3.  (A.  T.  B.)  del  Signor  Am. 

21.  0  TOS  omnes  a  3  (A.  T.  B.)  del  Sign.  D.  Simon  Yesi^  Maestro 
di  Capella  di  Padova. 

22.  Laetare  mater  ecclesia  ä  3.  (A.  T.  B.)  di  Filippini, 
Mitgeteilt  vom  FfiBirer  Dr.  Boecker.  Das  Sammelwerk  wurde 

ine  Amlttid  yerkauft,  doch  Ist  der  Besitser  nidit  mehr  üBStzastelleD. 


Kantoren  und  Organisten  der  St.  Ellsabetkirehe 

zu  Breslau. 

Quellen:  1,  Hartiiii  EcmkU  Vratidanensee  BmditioDie  Propa- 
gstores  eto.  16d5— 176S.  YntielaTiae  1767  hei  Wilhelm  TheophU 
Eom. 

d.  Die  Gehurts-i  TnumigB'  and  Totenr^gister  der  Elieahet-  and 

Magdalenen-Eircbe. 

3.  Die  Legatbücher  derselbeo  Eirchen,  welche  von  1709—1634 
Tollatändig  geführt  sind. 

4.  Die  handschriftlichen  Aufzeichnungen  des  Oigmieten  bei  der 
Kirche  sa  St  Chriatophori :  Sapauel  Gottfried  Atze. 

Diese  Aafeeichnaogen  finden  sich  in  dem  Exemplare  der  Ehren- 
pforte von  Mattheson^  welches  jetzt  die  Königl.  Bibliothek  za  Berlin 
besitzt*)  —  Da  ich  gerade  dieeen  Aufzeichnangen  verschiedene 
wichtige  Beiträge  verdanke,  so  halte  ich  ee  fOr  angeseigt,  die  wenigen 

*)  Das  Esamplar  g«h0iie  aofibaglieh  dem  Oiganisteo  Hofnumn  an 

Varia  Magdalena  in  Breslau  und  gelangte  dann  in  den  Besitz  Atzis^  wie 
es  dann  in  den  Beaüz  der  KgL  Bibliothdc  m  Bariin  gelangte^  irt  mir  an* 
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biographischen  Notizen,  die  er  über  sich  selbst  giebt,  hier  mit  zu 
verzeichnen.  Gerade  seine  Schlichtheit  und  Elirlichkeit  ist  es,  welche 
mich  für  ihn  so  eingenommen  hat,  dass  ich  ihm  trotz  vieler  Mühen 
seinen  letzten  Wunsch  erfüllt  habt,  lassen  wir  ihn  seibat  sprechen: 
„Indem  ich  seit  dem  Ableben  des  ^jeachteten  Organisten  Hoffmann 
zu  Öt.  Maria  Magdalena  das  Buch,  die  Ehrenpforte,  aus  dessen  Nach- 
lafs  an  mich  gekauft,  welches  nur  selten  noch  zu  haben  sein  dürfte: 
So  kann  ich  nicht  anterlassen,  die  Veränderungen  der  rerewigteii 
diganisten  (später  aadi  Kantoren)  in  den  3  HauptUrchen  Breslaiu 
wfihieiid  der  68  Jahre  meines  HierBeina  ansumerken:  In  Gotteabetg 
wurde  ich  1769  d.  36.  Mfirz  geboren.  Mein  Vater  war  daselbet 
wiedemm  der  erste  Gantor  nnd  damals  ragleich  Organist,  aocb 
3tBr  Schul  GoU^;  denn  68  Jahre  hatte  Oottesbeig  kein  ErangeUsch 
Latfaerisch  Gotteshaus,  bis  endlich  f!riedrich  der  König,  genannt  der 
Orolse  eine  neae  Kirche  ta  bauen  erlaubte.  Ich  entschloss  mich 
1777  nach  Breslau  su  gehen,  den  30.  Septbr.  traf  ich  allMer  dn. 
AnOnglich  besuchte  ich  das  Haria  Magdalenen-Oymnasium.  Um- 
stünde aber  änderten  meinen  Bntschluls,  dass  ich  bei  der  Musik  blieb, 
denn  ich  fimd  mein  Auskommen  durch  Unterricht  in  der  Musik. 
Bereits  indem  ich  dieses  schreibe,  bin  ich  43  Jahre  als  Gantor  und 
Oiganist  bei  dieser  Kirche  zu  8t  Ghiistophoii,  Torher  war  ich  in 
3  aodem  Kirchen  angestellt,  es  sind  also  66  Jahr,  dass  ich  in  BresUu 
ununterbrochen  Organist  bin.  Anno  1829  an  Pfingsten  feierte  ich 
das  Jubiläum  50  Jahre  Ton  der  Anstellung  der  ersten  Kirche  gans 
im  Stillen.  Erlebe  ich  1837  den  8.  Junij,  so  kann  ich  es  von  der 
zweiten  Kirche  auch  feiern.  Meiner  Neigung  zu  Folge  bei  einer 
Kirche  ohne  Col  legen  sn  seyn,  habe  ich  nicht  gestrebt  weiter  be- 
fördert 2u  werden. 

Samuel  Gottfried  Atze  Organist 
Ich  bitte  den  künftigen  Besitzer  des    bei  der  Kirche  St.  GhiistophorL 
Buches  Ehrenpforte  mein  Lebens 
Ende  gefalligst  anzumerken. 

+  d.  28.  Februar  Mittags  12  \!,  Uhr  1837  an  Altersschwache, 
begraben  d.  3.  März,  also  alt:  78  Jahr  11  Monate  3  Tage.    R.  Starke. 

6.  Nie  l'ühl:   lal  rbücher  der  Stadt  Breslau.   Weitere  Quellen 
werden  besonders  augegeben. 
A.  Kantoren. 

1.  Erasmus  EndewaJdus  Pimensis.  Misnic.  geb.  1543.   1563  bis 
7.  Januar  1593  f. 

2.  Simon  Li/ra  Olsneosis,  geb.  1547,  seit  1578 1/ehrer  am  Eüsabet- 
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gymnasium,  vorher:  Sigoaior  bei  £li8abet    1593—1601  d. 

26.  Febr.  f. 

3.  Michael  Slrigeltu^,  geb.  1568,  vor  1601  Gaiitor  Fraustadiensis 
1601—16.  Januar  1615  f. 

4.  Gothofrcdiis  Wagnerus,  geb.  1583:  Cantor  bei  Elisabet  und 
Barbara  ii.  CoUeg.  primarius  am  EiiBabe^ymnasium.  1615 
bis  27.  Januar  1643  f. 

ö.  Johann  Balthasar  Can///{s:  Trauuügsregister  bei  St  Maria 
Magdalena  vom  29.  Novbr.  1650: 
Der  Ehrenveste  und  Wolgelarte  J.  M.  Johann  Balthasar  Karg, 
Cantor  bei  der  Pfarrkirche  zu  St.  Elisabet  u.  S.  Barbara,  wie  auch 
Gollma  beim  Oynmaaio  zu  St  Elisabet,  des  weiland  Ehrwürdigen 
nnd  Wohlgelehrten  Herrn  Simon  Eiuigs,  Pfimn  zn  Uein  Langtreu, 
in  Franken  gelegenen,  Nachgelassener  Sohn  mit  der  Viel  Ehr  and 
Tngendieichen  Jungfrau  Maria,  des  EhrenTesten,  Tomehmen  Herrn 
Balthasar  Kennans,  Büi^gera  nnd  Handelsmanns  aUhier,  nachgelassenen 
Eheleibliofaen  Tochter,  etc. 

d.  a  Ifai  1648—24.  Jnli  1686:  Emeritus. 

6.  Davides  BuMus,  geb.  1630,  Yorher  Signator  bei  Elisabet, 
d  36.  JuU  1686—8.  Mai  1688  f* 

7.  Jaoobus  WtUawa  Aurasiensis,  Torher  FrSceptor  nnd  Ctentor 
bei  8i  Bembaidin  in  der  Neustadt 

d.  14.  Juli  1688—18.  Januar  1696:  Emeritn& 

8.  Jacobns  Wilaius  Junior,  geb.  1666,  vorher  Frficeptor  und  Cantor 
bei  St  Benihardin  in  der  Neustadt 

d.  10.  Februar  1696— 17..Septbr.  1788  f- 

9.  Joh.  Davides  Biegenu  TratisL,  geb.  1699,  vorher  Oantor  Juliob. 
d.  24.  Octbr.  1732—38.  Aug.  1748  f. 

10.  Martinus  Whbachus,  antea  Organoedus  ad  S.  Trinit 
d.  38.  Octbr.  1748  -Novbr.  1776  f- 

Über  ihn  schreibt  Atxe:  Kurz  vor  meinem  Eintritt  in  Breslau, 
ist  der  Cantor  Wirbach  bei  der  Kirche  St  Elisabet  gestorben.  Er 
soll  auch  ein  guter  Komponist  gewesen  sein.  Kirchen-Kompositionen 
für  alle  Sonntage,  wie  auch  andre  Gelegenheitstücke  für  Festlich- 
keiten, sind  damals  sehr  geschätzt  worden.  Bei  solcher  Besetzung 
wie  es  jetzt  geschieht,  würde  manches  Feststück  Beifall  haben. 

Oefters  habe  erzehlen  hören,  das  jerlf'^^mnhl  nls  Friedrich,  genannt 
der  Grofse  als  König,  selbst  die  RevUr'  zu  halten  nach  Breslau  kommen 
ist,  der  Cantor  Wirbsirh  geruffon  worden,  Denenselben  zur  Floete  zu 
acoompagnireo.  Der  König  aoll  vexirent  ihm  olnmal.  sugerufen  haben. 
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wir  sind  nicht  recht;  nein,  rufi't  Wirbach,  wir  sind  recht.  Dieses  soll 
dem  Könige  so  gefallen  haben,  dass  er  deuseibuu  mil  ürutiai  von 
mebrerem  Inhalt  entlassen  hat  wie  sonst. 

11.  iSamuel  Osfcr/fui/cr:  Von  1744-  1774  Signator  bei  St  Maria 
Maf^dalena,  von  1775—1777  Cantür  daselbst:  1777  —  1784. 
Af\e  schrc;ibt  übor  ihn:  Xach  dem  Ableben  des  Cantor  Wir- 
bach ist  der  Cantor  0>t<  rrm  er  von  8t.  ]\Iaria  Magdalena  nach  Eli- 
sabet  versetzt  worden.  Er  soll  ein  geborener  Ungar  gewesen  sein. 
Von  Musica:  Vorzügen  ist  mir  nichts  bekannt.  Seine  Kirchen- 
musiken zu  damaliger  Zeit  waren  mit  Beifall  anzuiiüren. 

la.  Chri!?tian  Friedrich  Herrmann:  1774  —  78  Choralist  bei  St. 
l^laria  Magdalena,  1778—84  Subfligoator  bei  Eüsabet  1784 
bis  183a  Cantor. 

Atxr  berichtet  von  ihm:  Nicht  nur,  dafe  er  durch  eine  gute 
Bafsstimmo  sich  beliebt  machte,  sondern  auch  in  Musica:  Hinsicht 
stets  Beweise  der  Suchkenntnifs  bei  Auiführung  der  Kirchen  Musiken 
und  andern  Amts  Angelegenheiten  r.ib.  ]Vv?.  in  das  spätere  Alter 
war  er  unenuüdet,  die  Orge]b:isse  für  jede  Orgel  zu  beziffern  und 
zu  transponiren,  da  die  2  üii^f  tn,  die  obere  niedrige  die  untere 
hohe  Stimmung  hatten.  Er  war  geboren  zu  Breslau  d.  19.  Febr. 
1753  u.  starb  d.  19.  Januar  Sein  Vater  war  Bürger  und 

Böttgermeister  zu  Breslau.  Vorhin  war  er  Choralist  bei  St.  Maria 
Magdalena,  im  Jahre  1778  wurde  er  als  Subsignator  nach  Elisabet 
versetzt  und  1784  den  16.  August  als  Cantor  daselbst  ernannt 

13.  Job.  Carl  Pohsner:  1  HS"?  — 1802. 

At\r  schreibt  über  ihn:  Er  ward  geboren  d.  27.  May  1786  zu 
Neuhaus  bei  Waldenburg,  woselbst  sein  Vater  Herrschaftlicher  Ober- 
förster war.  Vor  der  Beförderung  als  Adjunctus  seines  Schwieger- 
vaters Ilcrrmann  war  er  Cantor  und  Schulcollege  in  Wolilau,  wogen 
geringen  Einkünften  aber  suchte  derselbe  die  Entlassung  bei  dem 
Königl.  Ober-Consistoriü  zu  Ologau  nach  und  trat  den  14.  März  1808 
den  neuen  Beruf  als  Choral  ist  bei  der  Kirche  zu  St  Elisabet  in 
Breslau  an.  Den  16.  April  1828  wurde  er  als  Cantor  adjunctus  an- 
gestellt und  18o2  lien  10.  Febr.  zum  wirklichen  Cantor  au  dei-selben 
Kirche  ernannt.  Ich  habe  das  kostspielige  Verzeich nifs  der  Parti- 
turen grofser  Meister  und  deren  Besitz,  bei  demselben  selbst  gelesen, 
folglich  können  seine  amtlichen  Musiken  uud  andere  obwaltende 
Bemühungen  ihm  nur  Ehre  machen. 

14.  üudoifh  liiionm:  1862—19..   Siehe  Biemann:  Lexikon. 
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B.  0  r  f]^  a  n  i  s  t  e  n. 
1.   Melchior  lilain:  1514 — . 

Bei  N.  rohi  heifbt  es:  Dcd  18.  Pebruar  1514  wurden  die 
Orgeln  zu  St.  Elisabet  renoviret,  und  von  den  Kirch vätern  Herrn 
Konrad  Sauermann  und  Balthasar  Hömig  gewehret  —  d.  b.  ab- 
genommen.  Zu  der  Zeit  war  Oigsnist  KelcÄior  Mum,  Dieser  ist 
der  erste  OigwiBt,  welchen  ich  mit  Namen  atohweiBen  kann. 
3.  Oeoig  Schnabel:  1537<— 34  nachweisbar. 

Bei  Pohl  heilet  es:  Nur  das  OiganistenhauB,  in  welchem  der 
Oiganist  Georg  Schnabel  wohnt,  wurde  bei  dem  llinnneiDstan;  1639 
beKhfidigt.  In  den  Rechnungen  der  Elieabetkirdie  heükt  ee:  1631: 
Dem  Schnabel  dem  ürganisten  geben:  4  Mrk.  16  gr.  pro  Quartal 

3.  1636  heiJät  es  in  den  Rechnungen  nur: 

Dem  neuen  üiganisten  thut  geben  10  Tblr.  pro  Quartal  Dieser 
Olganist  dfirfke  Herr  MerUnn  getweaeii  sein,  denn  für  diesen  Heim 
Hertenn  wurde  nach  den  Rechnungen  des  Kirehscheffeis  oder  Signatoris 
1644  ein  Sandseiger  f&r  8  gr.  beschallt 

Da  aber  nur  der  Pfarrer  und  der  Oiganist  einen  Sandseiger 
brauchten,  der  Pfinrer  jedoch  Ambrosius  Moibonus  hiefe,  so  dfirfte 
Herr  Mertenn  der  Oiganist  gewesen  sein,  fis  fragt  sich  allerdings» 
ob  die  Bezeichnung  ,fHen"  schon  in  so  früher  Zeit  für  den  Or- 
ganisten zu  St  Elisabet  gebraucht  wurde. 

4.  Jochayn  Herhig  1664. 

Im  TiauuDgsbache  zu  St.  Elisabet  Tom  Jahre  1664  steht: 
Thomas  Sehordach  Organist  zu  Wole  =>  Wohlau,  uxor:  Anna  Jooluiyn 
Hcrbigs,  des  Organisten  Tochter  m  St  Elisabet  zu  breHan. 
6.  Georgius  QoWuirt  1568—1585. 

Traiiunpshnch  zu  St.  Elisabet  von  1568  fol.  233a  steht:  Der 
Erbare  Kunstreiche  Georf^ius  GnWmrt^  Organist  bei  dieser  Kirchen, 
Tiigo:  Margaretha  Math,  brothschneiders  des  Kretschmers  reiieta  filia. 

Von  ihm  wurde  im  Jaliie  15G9  d.  13.  Novbr.  zu  St.  Elisabet 
die  kleine  Orgel,  welche  im  Parterre  ehr  Kirche  stand  zum  ersten 
Male  geschlafen  (wörtlich:  eretiich  beschlaf^en). 
6.  Johannes  ELlucr  1585—5.  März  16U9. 

Sohn  Nicklafs  Ellners,  weiland  Mittbürgerfs  und  Reichkramcrfs  zu 
Lignitz.  Er  war  verheiratet  mit  Ennnerenciana,  Tochter  des  l'farrers 
zu  Elisabet,  des  Herrn  Esaias  Heiden reich's.  Job.  Eliner  war  auch 
Hausbesitzer,  nach  dem  Siirniiiurl  iK  i;e  vom  Jahre  1691  kaufte  er 
das  Haus  zwischen  Cyprias  Uindek.^  und  üannsens  Bandis  Ecke  über 
der  Ohlau  bei  den  sieben  Raden  gelegen. 
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7.  Paul  Kader  Znwet:  1609  -18.  April  1613  f. 

Er  war  zuerst  Orjc^anist  bei  Barbara  und  Christophoro  1:2  Jahre, 
dann  8  Jahre  bei  Maua  Alagdak  lui  vunX  nur  4  Jahre  bei  St.  Elisabet. 
Er  wurde  50  Jahre  alt,  war  demnach  geboren  1563.  Seine  Frau 
hiefs  Eva,  sie  überlebte  ihn  24  Jahre  und  starb  7 1  Jahre  alt  d. 
12.  Decbr.  1637,  sein  Sohn  Daniel  war  geboren  1592,  bis  ins  19.  Jahr 
Organist  1n  LQben  und  starb  erst  44  Jahre  alt  am  24.  Januar  1636. 

8.  Gregorius  IM\  1613—16.  Septbr.  1633  f. 

Er  war  bis  ins  21.  Jahr  Organist  bei  St.  Elisabet,  wurde  56  Jahre 
alt,  war  demnach  geboren;  1577. 

9.  Ambrosius  Profe:  1633—10.  Aug.  1649:  Einsturz  derElisabet- 
kirche  und  Zerschmetterung  beider  Orgein  j  deshalb  IG.  Aug. 
1649—29.  Septbr.  1655. 

Organist  —  vaeat. 

10.  Bernhard  /.V/yrr:  geb.  1601:  Erst  von  1634—55  Organist  bei 
Maria  Magdalena:  1655,  d.  29.  Sept. — 1671,  dann  Emeritus: 
f  d.  10.  Juni  1674. 

11.  Christopherus  FAfmier:  1671  — 1.  Trinitatis  Sonntag  1681. 
Nach  Mattheson  s  Ehrenpforte  pag.  383 — 86  wurde  er  1681  nach 

Tborn  an  die  Neustädter  Kirclio  als  Oi^anist  berufen.  7« 
wurde  die  Organistenstelle  verwaltet  von  Daniel  Vinzens. 

12.  Christian  Span:  1681— Michaelis  1690.  1690  erhält  er  einen 
Ruf  nach  Stettin  und  nimmt  ihn  an. 

18.  Johannes  QUtUngeri  1690--28.  Eebruar  1739  also  49  Jsbie 

lang. 

Er  starb  m  dorn  hohen  Alter  von  77  Jahren,  6  Monaton  und 
1  Woche  Seine  i^rau  hiefs  Johanna  Maria,  4  Kinder  starben  in 
jugendliciiem  Alter.  Seine  ^^rabstiitte  ist  auf  dem  Kirchlji>tV>  bt  i  der 
Thurmthür  an  dem  Wagen  knechtischen  Steine.  Durch  einen  kleinea 
Stöfs  an  den  Schenkel,  wozu  gleich  der  kalte  Brand  schlug,  starb 
er  so  schnell. 

14.   David  Wilhelm  Ifaher:  1739—8.  März  1749. 

Haber  hatte  über  seine  Verhältnisse  gelebt,  musste  deshalb,  um 
dem  Schuldthurm  zu  entgehen,  mit  seiner  Frau,  3  Söhnen  und  einer 
Tochter  Breslau  heimlich  verlassen.  Selbst  von  dem  Diukunus  zu 
St  Elisabet  H"rrn  Johann  Rrnst  Klappf^r  liatt©  er  30  Thlr.  ent- 
liehen, wovon  der  letztere  nur  das  Quartai-Uiganisten-Gehalt  ini  Be- 
trage von  22^2  Thlr.  wiedererhielt  Nach  einer  handschriftlichen 
Bemerkung  in  Mattheson's  Ehrenpforte  (Berliner  Königl.  Bibliothek) 
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Ton  J.  G.  Hoffmann  pag.  115  soll  Haber  nach  Prag  verzogen  sein, 
dort  den  katboliseben  Glauben  angenommen  und  Organist  an  der 
Nicolai-Kirche  geworden  sein.  Torfaer  war  er  Oiganiat  im  Hospital 
stur  beUigen  Diei&lti^eit  in  BredaiL 

15.  Oeoige  Sigismand  Oebel  1749  eine  Wocbe  vor  Pfingsten  bis 
1763. 

Er  war  Teifaelratet  mit  Maria  Johanna  Holfinannj  Tochter 
J.  6.  Hoffknann'^,  Organist  bei  Ifaria  Magdalena  seit  dem  17.  Jun^ 
1744.  Damals  war  er  dort  Unter-Organist,  während  sein  Taler  Ge* 
oige  Oebel  Oiganiat  bei  8i  Christophori  war. 

16.  Christian  Gottfried  Hrnrnt^  1763—1777. 

17.  Johann  Georg  Bemer:  1777—1810. 

Ueber  ihn  findet  sich  Manches  in  der  Biographie  seioee  Sohnes 
Wilhelm  Benier.  Hören  wir,  was  Atze  ftber  ihn  schreibt: 
seiner  Zeit  gewils  als  guter  Oigel-  und  Fiflgel-Spieler  geachtet,  denn 
die  damalfi  befiederten  Flflgel  wuTste  er  mit  solcher  Ncttbeit  und 
Fertigkeit  sn  spielen,  dass  kein  Ton  versagte,  welches  bei  der  Be- 
fiederung, ehe  die  Hämmer-Einricbtung  stattfand,  oft  TOrkam.  Als 
Orgelspieler  suchte  er  sich  zwar  nicht  durch  fugen- Vortrag  /u  zeigen, 
sein  Präludieren  aber  war  stets  sehr  angenehm,  seine  Zwischenspiele 
im  Choral  so  angemessen  und  einleitend,  dals  eine  singende  Gemeinde 
den  Anfang  einer  folgenden  Strophe  nicht  verfehlen  konnte.  Zu 
spät  habe  ich  mich  nach  d^'^en  Geburtst^  und  Ort  erkundigt,  dafs 
er  aber  im  Jahre  1777  von  damaliger  unteren  Orgel  im  Parhrrr  der 
Kirche  (damit  kann  nur  das  Positiv  vor  dem  Altar  gemeint  sein)  zur 
oberen  Orgel  versetzt  sein  mufste,  ist  zu  scliliefsen,  (die  Legatbücher 
beweisen  es)  denn  er  liefs  ohnget'iihr  im  October  a.  c.  eine  Musik 
anf  oberem  Chor  ankündigen,  wobei  or  sich  mit  Ortjel-Solo  verbinden 
würde,  weil  keine  Probe  nöthig  befunden  worden.  Die  Lob-  und 
Daok-Cantate  von  Ditters  (damahls  noch  nicht  H.  von)  wurdo 
aufgeführt,  worinnen  meist  Orgelsolo  vorkommt.  Er  starb  1810  d. 
30.  Novbr.  hinterlicfs  2  Söhne,  der  älteste  Friedrich  Willem  wurde 
sein  Nachfolger,  der  2te  Heinrich  Ludwig  wurde  Organist  zu  St. 
Barbara,  lubte  aber  nicht  lauge. 

18.  Friedrich  Wilhelm  Ikmer  1810—  1827.  Siehe  seine  Bio- 
graphie in  der  Stadtbibliothok  Breslau.  Breslau  iH'Jii  be- 
sonders abo;edruckt  aus  der  Eutonia.  Siehe  auch:  HoÜmauu, 
Die  Tonkunstler  Schlesiens:  Breslau  1830. 

19.  Ernst  Friedrich  Köhler:  geb.  d.  28.  Mai  1799.  1827  bis 
26.  Mai  1847  f- 
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Aixe  schreibt  über  ihn:  „Als  Zeil^osse  kaon  ich  mit  Ge* 
wifiheit  sagen,  da&  defiseii  Geecfaidrlichkelt  im  Orgelspiel  seinem 
Antecessor  nicht  nachstand  und  im  Portepianoepielen  sich  oft  an  all- 
gemeiner Achtnng  aoszeidmet  Seine  KompodtioneD,  kirchliche  ond 
galante  Fiecen  sind  eben  sehr  beliebt*^  Biemann  bringt  über  ihn 
eine  knree  Notiz,  Hoffinann:  Die  Tonkünstler  SchleeieiiSt  einen  liogeren 
Artikel  Letzteren  habe  ich  deshalb  nicht  als  Quelle  angesogen,  weil 
er  absolut  unsuvedissig  ist  Eine  um&ssende  Bi<^phie  Eöhlei^ 
existiert  noch  nicht 
30.  Karl  Frettdenberg,  1847—1869.  Siehe  seine  Biographie  y.  Bt 

TioL  Leipzig  1873. 
3L  OustaT  Adolf  Fischer  1870—7.  Deobr.  1893  f.  Siehe  Biemann 
Lexikon  und  Prospekt  des  Schlesischen  Conseryatorimns  in 
Breslau  vom  Jahre  1895  pag.  36  £L 
22.  Friedrich  Reinhold  Starke:  1894,  d.  I.April  — 19... 

Siehe  seine  Biographie:  Musikalisches  Deutschland,  Verlag:  Brost 
Bckstein,  Beriin-Cbarlottenburg  1902. 

NB.  Die  zweiten  Organisten  habe  ich  deshalb  nicht  angegeben, 
weil  sie  entweder  mehrfach  zum  ersten  Organisten  aufrückten  oder 
als  erster  an  eine  andere  Kirche  berufen  wurden;*)  aber  auch  des- 
halb, weil  dieselben,  wenn  sio  nicht  befördert  wurden,  als  Positiv- 
schläger des  Erwähueus  nicht  wert  sind^  denn  seit  1649  existierte 
eine  zweite  Orgel  nicht  mehr. 
Bieeüiu,  d.  18.  Januar  1903. 

Beinh.  Starcke. 


HlttoUungen« 

*  Dr.  Aari  Grunsky  hat  in  der  Sammlang  Göschen  eine  Musik- 
gesclüflfate  des  19.  Jahriranderts  horausgegeben  (in  9  TsQm  in  U.  8  *  sn 
lai  nod  III  Sttten.  Preis  je  80  P/g.).  In  gedrSngter  DanAdfamg  dnd 

in  geschickter  Weise  die  wichtigsten  Ik^ignisse  und  Lttstnngen  der  Kom- 
ponisten de»  Jahrhunderts  besprochen  und  In  anregender  Weise  für  den 
praktischen  Masiker  and  Bilettaut^n  geschildert. 

*  Heinrich  Bulthaupt'.  Dramaturgie  der  Oper,  mit  Noteabeispielen 
aU  Anhang  im  2.  Bande  veraeheik  2.  neu  bearbeitete  Auflaga  Leipzig 
1903,  Broitlropf  &  HirfeeL  %\  VI,  40d  und  847  Seit«  mit  Boguter 
und  139  Seiten  Kotenbeiqiide.   Ein  mit  grolNm  Fteilh  ond  gründlicher 


X)  Adolf  Htm* 
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Kenntnis  Her  Litenitnr  gewnndt  geschriebenes  Werk.  Nach  einer  histori- 
schen Einleitung  in  die  {ieutsche  Oper,  die  niciit  immer  den  That«achen 
entspricht,  wird  den  Opern  Gluck's  besonders  den  spiiteren,  dem  Orpheus, 
der  AIceste,  Iphigenia  in  Anlis,  Armida  und  Iphigeni«  in  Tanris  ein 
Baam  tod  73  Saiten  gewidmet ,  in  denen  er  Text,  Kompoution  nnd 
Scenierung  fast  Scene  um  Scene  bespricht  und  das  Für  und  Wider  ab» 
wägt.  Diesen  folgt  ein  kürzerer  Abschnitt  über  Gluck  und  "Wagner,  der 
sehr  interessant  behandelt  ist.  In  gleicher  Weise  werden  nun  die  Mozart'- 
scben  Opern,  bei  denen  stets  eine  Vorgeschichte  des  Textes  beigefügt  ist 
und  einzelnes  bei  der  heutigen  Regie  getadelt  wird,  durciigesprochen ; 
diesen  iolgi  Beethoven's  Fiddio  mit  Bexngnahme  der  ersten  nnd  zweiten 
Bearbeitung.  Weber  s  Opern  bilden  den  Schluss  des  ersten  Bandes.  Der 
zweite  Band  ist  Meyerbeer,  nur  32  Seiten,  gewidmet,  alles  übrige  Richard 
Wagner  und  seinen  Nachfolgern.  Trotz  aller  Anerkenmni'jr  tliM  Wagner's 
Leistungen  zuu'e^iteht ,  findet  er  doch  manches  zu  beiücrkLii,  wa.s  seiiien 
Ansichten  uacii,  die  Texte  betreiTeud,  zu  vermeiden,  odur  anders  zu  uioti- 
vieren  war.  In  der  Auafohrlicbkett  der  Behandlung  der  einseinen  Opern» 
in  denen  «Ilea  bemerkt  ond  aof  alles  und  jedes  hingewiesen  wird,  steht 
des  Werk  bis  jetzt  einsig  da  und  wird  sieh  söne  Anerkennung  bei  jeder- 
mann erwprl>"ii 

*  .i  '  Fr/fz,  Theater  und  Musik  in  Aticlien  seit  d»-ni  Hegino 
der  preu[si£ycheu  Herrschaft.  Erster  Theil.  Aachen  1902.  Sondurabdruck 
ans  Bd.  24  der  Zeitschrift  dee  Aachener  Geechichtsvereins.  8^.  67  Snten, 
ISne  auf  QuvllenforBdiung  beruhende  Arbeit  in  der  auch  die  snr  Zeit  er- 
.^chienenen  Zeitungen  Material  lieferten.  Dadurch  wird  manche  bislii  r  irrige 
Naeliricht  und  Annahme  richtig  gestellt,  Tornamen  verbessert  und  vieles 
andere.  Zur  Musik  lii'tern  die  Konzertprogramme  und  Zeitung5ifinzpi<^en 
nebst  Reeensionen  treflliciies  ^laterial,  so  dass  man  nach  aUeu  Seiten  hin 
die  bisherigen  Angaben  verbessern  kann. 

*  Dr.  med.  Georg  Fheher^  Hannover:  Hans  von  Bälow  in  Hannover. 
Znm  Besten  der  Chor-Krankenkasse  des  königl.  Theaters  in  Hannover» 
Hannover  und  Leipzig  1902,  Hahn'sche  Buchhandlung.  8^.  64  Seiten. 
Prpi'j  ><0  Pfg.  Ein  sehr  beachtenswerter  Beitrug  zur  Biographie  und 
Direkt lons-Thatigkeit  von  Bülüw'y,  der  noch  den  besonderen  Vorzug  hat^ 
dass  er  sich  auf  die  Theaterakten  und  damaligen  Zeitungsberichte  stützt 
und  eine  Unmasse  brauchbare  Notisen  ftber  d&e  damaligen  Sänger  und 
Orefaestermi^lieder  enthält  Nebenbei  liest  sich  das  Buch  sehr  gut  und 
gewährt  trefflichen  Anfschluss  über  von  Bnlow's  leidenschaftlichen  ezcen- 
trischen  und  dabei  genialen  Charakter. 

*  Beelhoven^  Oeburtshau?»  in  Bonn  ist  in  einer  künstlerisch  aus- 
geiubrten  Abbildung  in  der  Gröfse  von  18  X  auf  steifem  Kartonpapier 
bei  ^nil  ^auss^  KnnstTerlag  in  Bonn  «rschimen  an  dem  billigen  Preise 
von  3  M.  Die  Anafährnng  des  Bildes  ist  so  geechmackvoll,  dass  es  ein« 
gerahmt  eine  Zierde  jedes  Zimmers  bildet, 

*  Der  Hambarger  Tonkfinstler- Verein  veranstaltete  am  1 7.  Jan.  einen 

ItonMab.  f.  ViuikffMOh.  Jsht««iiB  XXXT.  Vr.  •.  3 
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Händel-Chrysander-AbL'iid ,  in  Ueui  Häuilei'bclie  Arien  uud  luKtrume&tul- 
pieoeD  sam  Vortrag»  gelangten. 

*  IK«  Soei^  des  Sdeim  m  LUle  gab  mh  2S.  D<«.  1908  «n 
hiatoriacbes  Konaert,  in  dem  aie  lastnuneiitalpieceo  von  Be  Caiz  d'Herveloii^ 

F.  Couperin,  Arioeti,  Rftmeau,  Marin  Marais,  Bolaild  MartlBf  Dom. 
Scftrlatti  und  Milsndre  zur  Aufführung  brachte. 

*  Uriilkiifif  ff"  ITäili!  in  Leipzig  yrrsrndi-n  ihren  l'l.  Bericht  über 
neu  erschienene  Werk»^  niuestir  und  altt-rer  Zeit,  m-list  lüograpbien  über 
Komponisten,  ihrer  Portrat  und  lU-urttihing  ilirer  Werke. 

*  Se.  Excellenz  der  Kultus- Minister  Herr  Dr.  Studt,  hat  dem  Ke- 
daktoor  dieser  Bfittter  m  Anbetracht  sdner  Verdienste  um  die  Erforachnng 
der  Masikgeachichte^  den  Frofeasor-Titel  Terliehen. 

*  Quittung  über  eiogesaUte  Miigliedsbeitrige  fär  daa  Jabr  1903 

▼on  den  Herren:  J.  Angerstein,  Dr.  H.  Abert,  Dr.  W.  Bäuroker,  Lionel 
Benson,  Rieh.  Bertling,  Dr.  P.  Boecker.  H.  Bewerunge.  Prot,  Fiohn,  Prof. 
Braune,  Direkt.  Bornewasscr,  Dr.  A.  Dörffel,  Prof.  Eickhoff,  Dr.  Hart- 
roaun,  Dr.  Haym,  Dr.  Hoiienem^i  r.  Dr.  E.  Kade,  Prof.  Küstlin,  P.  ü. 
Koramüller,  i'rof.  E.  Krause,  Dr.  Th.  Kroyer,  Ö.  S.  L.  Lohr,  Dr.  LurUen, 
Dr.  Fr.  Lndwig,  G.  Meinhold,  von  Miltitz,  Prof.  Fr.  Kiecin,  P.  Coiüiia- 
KoU,  Job.  Oswald,  P.  Pannier,  Praetorina,  A.  Beinbredit,  B.  Fr.  Biebter, 
L.  Riemann,  P.  Runge,  Rieh.  Sihumacher,  Direktor  Schweikert,  Prof. 
H.  Sommer,  "Wm.  W.  Sqnire.  Direkt.  R.  Starke,  Pfar.  VogeleiB.  O.  Voigt, 
Dr.  Waldner,  K.  Walter,  Direktor  von  Werra.  Von  Instituten:  Ge- 
sellschaft der  Musikfr.,  Nord->iiederl.  Verein,  Kircheochor  in  Zwickau, 
Panlna  Mnaenm,  ünivorsititen  in  Innsbruck,  Heidelberg  und  Strafrbnig. 

*  Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  ans  Stuttgart,  Bog.  5. 


19  SoDaten  too  Jean -Marie  Ijealahr  Tatn^  fur  Violine  und  aus- 

gwetaten  Genentbass,  oebst  einem  Trio  ffir  ViuUoe,  ViolonoeU  and 
GmeralbasB.  Partitur  und  Stimmen  15  M.  Einseln  Nr.  1,  7  mid  & 
Leipsig,  Breitkopf  &  Härtel,  fol. 

<{uelIea-Lexikon  liWr  die  Musiker  und  .Musikgelehrten  der  christUeheo 
ZeitrecbnuDg,  7.  Band,  von  M.  QlMr.  Snbskriptionaprma  Bd.  10  M. 
Leipaig,  Breitkopf  &  Hirtel.  8^.  480  Seiten. 
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J«d«  Bnob- 


Ho.  4. 


Der  Mlnnegesan^  und  selB  Tortrag. 

(Von  C.  Weinmann.) 

Unter  der  Benonnun/^  „Minuesinger"  vciisteht  man  herkömmiich 
die  lyrischen  Dichter  des  ritterlichen  Mittelalters;  bedeutsam  genug, 
weil  die  Minne  zui^'h-ich  die  beiden  Uauptrichtungen  dieser  Singer, 
die  himmlische,  wie  die  irdiseiie  Liebe  urafasste.*) 

Die  Weisen  nun  dieser  Minnesinger  wurden  in  textlicher  Hin- 
sicht schon  riclfacii  Objekt  für  die  gelehrte  Forschung,  noch  wenig 
in  musikalischer  Beziehung.  Aufser  dem  bereits  eben  angeführten 
4 bändigen  Werke  r.  d.  Hagens  besitzen  wir  nur  zwei  gröfsere 
—  allerdings  momuiientale  —  Arbeiten,  welche  dieses  schwierige 
Gebiet  behandeln  und  zum  Gegenstand  einfrehendBter  Untersuchung 
gemacht  haben:  „Die  Sangeü weisen  der  Culmanr  Handschrift  und  die 
Liederhandschrift  Dotiaiimchingen>^**)  und  die  herrliche  pbotographische 
Facsimilierung  der  Jenaer  Minnemngcrhandschi  ift. 

Angesichts  der  Gröfse  der  Litteratur  —  sagt  ür.  Riemann,***) 
welebe  darch  die  Teränderte  Lese  weise  (durch  P.  Runge)  mit 
einem  Male  erecblielsbar  wird  und  ein  ganz  Terfindertea  Bild  von 
der  Uosik  des  Mittelalters  ergiebt,  bedarf  es  l^aum  des  Hinwdses, 
dass  diese  oeae  Deatong  das  Intoieese  nicht  nur  der  Historiker, 


*)  Vgl  Friadribh  Hdarich  v.  d.  Hagen  „MiiuMniiger''. 

Barth,  1838.    4.  Bd. 

**)  Herausgegeben  v.  Paul  Rucgc.   Leipzig,  Tkr-itkopf  &  Hörtel,  1896. 
***)  Musik-Lexikon  (a.  \.  ,,Miiineöang<jr'').    Leip^g,  Max  Heflse. 

MmuOU.  f.  MiulkcMoli.  JahrCMtg  XXXV.  Mo.  4  4 
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Bundern  aller,  die  sich  für  Musik  interessieren,  im  höchsten  Grade 
auf  sich  ziehen  muss. 

Diese  Worte  des  grofsen  Thcoretikei^  auf  raußik\\  i^senschaft- 
lichem  Gebiete  und  seine  Änrefrunijren  im  „Musikalischen  Wochen- 
blatt"*) mögen  die  nachstehenden  Zeilen  ret  htiv  rtiiren.  In  den  zunächst 
folgenden  DarlL|rungen  schliefsen  wir  uns  iii<>,i;li(  hst  eng  an  die  Fur- 
bchungsresultato  Dr.  Ricmami's  und  /iu//(;<  an. 

Der  llauptkern  der  Colmarer  Liederhandscürift  wurde  im  15.  Jahr- 
bnndert  niedergeschrieben;  den  Beweis  hierfür  liefert  der  Schrift- 
charakter. Die  Handschrift  selbst  beruht  aber  auf  einer  älteren  Vor- 
lage, auf  dem  (Terloren  gegangenen)  ,^rs  Buch  Ton  Menz^  Sie 
rührt  Ton  TeKBchiedenen  H&nden  her,  aber  die  Eiobeitlicbkeit  der 
Notiemog  weist  daraaf  hin,  dass  die  Niederschrift  an  einem  Orte  er- 
folgte und  dieser  Ort  dürfte  wohl  kein  anderer  als  Mainz  gewesen 
sein.  Die  Handschrift  enthält  108  Melodien  von  36  Dichtem  des 
12. — 14.  Jahrhunderts,  darunter  finden  sich  aber  Leiche,  die  aus 
vielen  (bis  35  Liedern)  zusammengesetzt  sind. 

Die  Donauesehinger  Liederbandschrift  enthält  nur  einen  Teil 
des  reichen  MeiodienBchatzes  der  Colmarer,  ist  aber  mit  derselben 
eng  Terwandt,  und  da  beide  in  Text**}  und  sogar  in  Lesefehlern 
iast  ToUständig  übereinstimmen,  so  bleibt  keine  weitere  Annahme  übrig, 
als  dass  der  Schreiber  von  Donaueschingen  dieselbe  Vorlage  benutzte, 
welche  Colmar  zu  Grunde  lag,  so  dass  also  Ton  der  Mainzer  Hand- 
schrift Colmar  eine  Abschrift  und  Donaueschingen  ein  Auszug  ist 

Die  Jenaer  Handachrift  endlich  weist  89  Singweisen  Ton  27 
Dichtem  des  13.— 13.  Jahrhunderts  aut  Jena  tragt  mehr  den  Cha- 
rakter einer  Spezialsammlung,  für  welche  örtliche  und  zeitliche  Bäck- 
sichten  bestimmend  waren,  wäbi*end  Colmar  universeller  erscheint 

Der  TypOB  der  Xottentttg  in  Colmar  entspricht  im  allgemeinen 
der  sogenannten  Hufnagelschrift;  den  Grund  t  k  der  Noteiiz.  idien 
bildet  die  Virga,  deren  wechselnde  Gestalt  ( |^  ^  f  1 )  keinen  Unter- 
schied in  der  Bedeutung  bedingt.  Der  Punkt  (als  Ncumenzeichcn  für 
einen  Ton,  der  tiefer  ist  als  der  benai^hbarte,  durch  eine  Viiga  be- 
zeichnete) kommt  nur  in  zusammengesetzten  Neumen,  den  sog.  Con- 
junoturae  Tor  (p  m  ^  ^  v  fi^ist  aber  dem  Gesamtcharakter  der  No- 


,J>ie  M«lodik  d«r  Htmieviiiger".   Leipng,  Jabrg.  1837,  &  1  ff. 

8.  154. 

**)  Nur  ein  Lied  Tri  Römer?  Snng^'is  too  Zwetel**  findet  lifili  nitiht 
in  Colmar,  sondern  nur  in  DonauescUingeo. 
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tiernng  enisprecheDd  flberall  verdickt  nod  eckig,  bezv.  geschweift. 
Haaietriche,  welche  ans  den  Ponkten  und  der  sngehOrigen  Viiga 
Dgatnien  machen,  finden  sich  nur  vereinzelt 

Die  Donaneschinger  Handschrift  ist  mit  schiefliegenden  Druck- 
strichen  (^^)  ftir  EinaeltÖne  notiert;  eine  Yergleichung  der  in 
beiden  enthaltenen  Melodien  erweist  die  vollkommene  sachliche  Über- 
einstimmun^  beider  Notierungsweisen. 

In  der  Jenaer  Handschrift  findet  sicli  durchweg  mit  Ausnahme 
der  Ligaturen  dio  nota  quadrata  (^).  Die  lAedei  Nüharfs  dagegen, 
welche  v.  d.  Hagen  der  Jenaer  Handst  lnift  nach  einem  ihm  ge- 
hörigen Manuskripte  beigab,  sind  von  der  Notierungsweise  derselben 
gänzlich  verschieden  und  wci^^en  die  sog.  Hufnagelschrift  auf.  (|  ♦) 

Durch  dio  Verschiedenheit  nun  dieser  Noten  formen  verleitet,  hat 
man  dieselben  früher  im  Sinne  einer,  wenn  auch  noch  schwankenden 
Mensarainotenschrift  gelesen,  was  ein  sehr  unbefriedigendes  Besultat 
eigab. 

Von  solchen  falschen  Voraussetzungen  aus  wurde  z.  B.  die  Wieder- 
gabe der  weltlichen  Lieder  des  Möiiehs  von  Snf'Jntrff  durch  Dr.  H.  Ritsch 
unternommen.'^)  Auch  v.  d.  Hachen  bringt  in  seinem  Werke**)  die  Trans- 
jjcription  von  4  Liedern  in  strenger  Mensur:  „Welle  grofs  wunder 
schauen  will",  „Die  Erde  ist  umtlozen",  .  Jjoybere  risen",  „Der  kuninc 
Kodolp*'.  Aber  bei  allen  diesen  Gesängen  erkennt  man  sofort  das 
Rteifc  und  Unnatürliche  dos  Takt<^,  man  fühlt  dsiss  die  Melodien  in 
das  Taktraafs  hineingezwängt  wurden.  Besonders  klar  tritt  dieses 
bei  dem  zweiten  Liede:  „Loybere  risen"  zu  Tage;  der  Bearbeiter 
mufste  zwischen  dem  Vi  und  Takt  wechseln  und  zwar  in  so  auf- 
falliger Weise,  dass  vod  den  6  Takleu  des  ersten  Stollens  die  ersten 
2  Takte  in  der  2.  Takt  im  der  3.-6.  Takt  wieder  ira  '/i  Takt 
gezeichnet  steht,  rrufessor  FisrI«  i\  von  dem  die  kurze  Abhandlung 
über  die  Musik  der  ^liiuiesänger  in  v.  d.  Hagcn's  Werke  stammt, 
war  oflenbar  mit  dem  Kcsuitate  dieser  Bearbeitung  sehr  wenig  be- 
friedigt, so  dass  er  in  obiger  Abhandlung  schreibt:  „Giebt  man  sich 
Mühe  durch  wiederholte  Ausführung  sich  in  diese  Art  von  Musik 
hineinzudenken,  so  wird  man  bemerken,  dass  in  der  That  im  Ganzen 
eine  Bewegung  sei,  die  doch  nicht  durchaus  mit  unserem  heutigen 
Takt  veigleichbar  ist  Wenn  man  freilich  in  demjenigen  SteUen  (und 
80  haben  es  zuweilok  diejenigen  gemacht,  die  al^  Melodien  in  sene 

*)  tSvfw  mid  Bitaobi  «»Die  MoodBett-WieDcr-Liederhandsdurifl^*  1896. 
**)  1.  c  4.  Bd.  p.  936  fi. 

4* 
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Notenschliften  übortru^^eD),  welclje  im  •'  ,  Takt  gehen,  die  lanoro  Silbe 
auf  eine  halbe  Note  nimmt,  so  lüfst  nur  das  ganze  Stück  sich  wie 
ein  mudornes  im  '■^|^  Takt  absingen,  aber  wir  glauben,  dass  es  als- 
dann völlig  seinen  Charakter  verliert.  Hei  hii deren  Melodien  wird 
^  noch  schwerer  werden,  sich  eine  bcstimune  \  orstellung  m  machen 
wie  sie  ausgeführt  werden,  denn  der  Takt,  der  in  unserem  Liede 
vorherrscht,  giebt  schon  einen  bestimmteren  (Jane;  an  als  die;jenigen, 
in  welchen  durchweg  eine  trochäische  oder  jambiäche  Bewegung  ist''* 
Und  an  einer  anderen  Stelle: 

„Nimmt  man  nun  an,  dass  in  diesen  Liedern  gleiche  Zeichen 
auch  gleichzeitig  sind,  so  wird  es  schwer  sein,  viele  Melodien  auf 
nnseren  heutigen  Takt  zu  bringen,  eine  Bemerkung,  die  in  einem 
gehaltreichen  Aufsatze  K.  Kretschmars  aufgestellt  ist;  und  geluuge 
es  auch  wirklich,  so  wird  nun  der  Gesang  doch  nicht  als  musikalisches 
Ganzes  erscheinen.  Man  wird  nicht,  wie  in  unserem  Tonstücke  be- 
merken, Jdass  eine  gewisse  Anzahl  Takte  eine  gröisere  rbythmische» 
oft  wiederkehrende  F^ode  bilden,  anch  nidit^  dass  die  Aocente  durch 
den  Anfang  der  Takte  gehörig  ausgedrückt  wftren;  aber  Tides  leitet 
dahin,  ein  solches  Taktieren  unstatthaft  zu  machen.** 

Eine  Veigleichung  also  der  Terschiedenen  Notengeataltangen 
antereinander  läbt  uns  yollständig  im  Unklaren,  nach  welchem 
Frinzipe  die  einzelnen  Formen  Verwendung  fimdeni  nur  soviel  er- 
giebt  sich  aus  diesen  Untersuchungen,  dass  jedenfalls  eine  strenge 
Anwendung  nach  dem  Frinzipe  der  Quantitlit  nicht  stattfond.  Denn 
es  kommen  ganz  unterschiedslos  lange  Silben  auf  kurze  Notenwerte 
(mensural  betrachtet)  und  umgekehrt,  oder  bei  gleichlangen  Silben 
werden  ganz  yenchiedene  Notenformen  gebraucht  Deswegen  sagt 
auch  Dr.  Biemann*^)  in  Bezug  auf  die  oben  erwühnteo  Lieder  des 
Mönchs  Yon  Salzburg:  „Hermann's  lieder  sind  ebensowenig  mensural 
notiert  wie  die  sämtlichen  Melodien  der  Jenaer  und  Colmarer  Hand- 
schrift, der  V.  d.  Hagen 'sehen  Nithart-  Handschrift  und  der  Frank- 
furter  Nithart -Bruchstücke.  Schon  jetzt  kann  man  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  behaupten,  dass  auch  andere,  noch  unerschlossene,  Doit 
Melodien  versehene  Minoesänger -Handschriften  chüraliter  notiert 
(neumiert)  sein  werden,  weil  überhaupt  für  die  Monodie  die  Neu- 
m  lern  n CT,  wenn  nicht  ausscblieislich,  so  doch  Torzugsweise  sich  in 
Gebiaucb  erhalten  hat,  bis  an  die  Schwelle  des  16.  Jahrhunderts. 


*)  Berliner  musikuliscbe  Zeitung  1827. 
♦♦)  a.  a.  0.  S.  4016. 
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Die  ersten  Anfange  der  Menguralnotierung  bedienen  sich  sofort  der 
für  den  Choral  xuerst  anfiii  homuienen  nota  quadrata  mit  den  Formen 
der  Longa,  Brevis  und  Semibrevis."  Und  über  den  Codex  ,,Ch(tn- 
sonttiir  df  St.  Germain  des  Prrs*)  urteilt  er:  „Dieser  Codex  zer- 
streut auch  die  letzten  Zweifel  an  der  Thatsarhe,  dass  die  in  uofn 
quadrata  notierten  Melodien  der  Troubadours  iiiul  Minnesäng^er  nicht 
Mensural notieniogon,  sondern  wiü  so  viele  Antiphonarien  und  Gra- 
dualien  der  Zeit  nur  in  einer  gefälligeren  und  deutlichorcn,  den 
Mensuralnoton  ähnliehen  oder  vielmehr  ihnen  als  Muster  dienenden, 
nur  ivaiiigraphisch  ^  on  den  anderen  verschiedenen  Form  aufgezeichnete 
Neumierungen  sind." 

Aus  einer  Wiener  Handschrift  bringt  v.  d.  Hägen**)  5  Zeilen 
eines  Liedes,  welches  die  verschiedensten  Notenformen  aufweist 
Runge.,  der  in  seinem  Werke  ebenfalls  die  Anfangszeilen  wiedergiebt, 
bemerkt  dazu:***) 

^eder  Yefsacli  ans  diesem  Oemengsel  der  3  Werte  Maxima 
(LoDga?)  Brevis  und  Semibreris  ehraa  Yemiliiftiges  hecaus  an  men- 
sniieren,  moJb  hoflkiungsIoB  aoheiterD,  dag^n  ist  alles  leidit  za  er* 
kliien,  wenn  wir  Neomierang  annehmen.** 

-g   M    ^     ^    i    M  l 


Ich  Iian  ver-lorn  den  ly  •  by-atyu  bu  -  leu  myti 


daz  ich  vff  er-dyn  yo  ge  •  wan. 
Angesichts  solcher  Unregelmäfsigkeiten  in  der  Notierung  der 
Minnesänger-Handschriften  möchte  man  zu  der  Frage  kommen,  ob 
bei  denselben  in  der  Notierungsweise  überhaupt  ein  festes  Prinzip 
galt,  oder  ob  ihre  Niederschrift  nur  nach  der  willkürlichen  Darstellung 
des  Schreibers  erfolgte.  Unmöglich  wäre  diese  Annahme  nicht,  zumal 
wenn  man  bedeckt,  dass  die  Schreiber  dieser  Handschriften  nicht 
gerade  Personen  von  hochmusikaliscber  Bildung  yniea^  denen  wafap- 
Bcheinlich  ein  tieferes,  auf  den  Omnd  gehendes  Yeratftndnis  der 
Mensaralnotonschrift  der  damaligen  Zeit  überhaupt  fehlte.  Freilicfa 
Ist  diese  Ansicht  etwas  hefiramdend,  üat  möchten  wir  sagen  unwisaen- 
schaftlich,  aber  sie  löst  das  Bäisel  der  Notiemng  jcdenftlls  ebenso 


Cod.  20050  der  Pariser  Eibl  NaL 
a.  a.  0.  4.  Bd.,  &  768. 
ft.  ».  O.  S.  XV. 
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gak  wie  msDcfae  andere  Konjektur;  Töllige  Ekilieit  kenn  nur  eine 
auf  das  poinlicliste  geführte  üntersuchang  und  Veigleichung  aller 
Handachliften  ergeben,  vieUeicht  werden  wir  sie  auch  nie  erhalten. 

Hungens  Verdienst  ist  es  niuif  den  bahnbrechenden  Sats  anf* 
gestellt  za  haben:  „Die  rfaTtfamische  Struktur  der  Melodien  wird 
lediglich  Tom  Texte  bestimmt**  Hat  er  nun  aber  auch  ein  be- 
friedigendes Endresultat  erreicht,  hat  er  aus  dieser  Erkenntnis 
die  notwendigen  Eonsequenzen  gesK)gen?  Unserer  Ansicht  nach 
leider  nicht;  denn,  indem  er  die  eine  Klippe  gmcklioh  yeimied 
und  endgiltig  von  den  Teigeblichen  Versuchen  abgekommen  ist  den 
Tent  nach  den  Noten  in  Mensur  zu  zwingen,  ist  er  an  d«r  anderen 
Klippe  gescheitert  und  hat  nun  die  Noten  nach  dem  Texte  in  Mensur 
gezwSngt,  eine  Inkonsequenz,  die  uns  um  so  auflallender  erscheint, 
als  er  ja  Ton  der  ganz  richtigen  Anschauung  ausging,  dass  die  Hand.« 
schriften-Notiemng  durchwegs  Neumierung  ist 

In  der  Vonede  zu  seinem  Werke*)  wendet  er  sich  gegen 
Dr.  Baumker,  dass  dieser  in  seinen  ,,NiederläDdischen  geistlichen  Sing' 
weisen  aus  Handschriften  des  15.  Jahrhunderte  sich  verleiten  liels, 
Mensuralmusik  zu  sehen,  wo  Neumierung  vorliegt  und  nun  veriGUlt 
er  in  den  gleichen  Im  I  ii  r.  Denn  Mensuralmusik  bleiben  l  inn  nach 
unserer  ^[einun^  die  Minnelieder,  da  es  in  Bezug  auf  das  Besultat 
ganz  gleichgiitig  ist,  ob  die  Mensur  aus  den  Xoten  oder  aus  deoa 
Texte  hergeleitet  wird.  Freilich  müssen  wir  dabei  zugestehen,  dass 
das  letztere  in  dera  vorliegenden  Falle  viel  natürlicher  sich  eigiebt, 
wenifTstens  in  den  Liedern  Nisthart's,  welche  Dr,  Riemann  im 
„Musikalischen  Wochonhlat^''  in  moderner  Notation  publiziert  Mit  be- 
wundernswerter logischer  Schärfe  geht  er  Schritt  für  Schritt  vorwärts 
und  lälst  aus  den  unförmlichen  Tonschlangen  an  der  Hand  eines 
einheitlichen  Orundmarses  für  die  Mes^^llng•  der  Verse  wohlgegliederte 
Sätze  erstehen.  Aber  dennoch  glaube  ich  nicht,  dass  die  Minne- 
lieder in  diesem  Taktmalse  vorgetragen  wurden,  sonderu  möchte 
den  Satz  aufstellen: 

Die  M'mnegesäuge  n  unh  n,  da  sie  Form  und  Aufbau  vom  grc- 
goriaiiisdien  Choral  fnikhuett,  amh  wie  der  CItorcU  d.h.  im  sog., 
freien  Spmch-WtiiOnnus  rorgef ragen. 

Dass  dio  Minnelieder  die  äufsore  Form,  d.  h.  die  Notation  vom 
Chorale  nchniLn,  ist  durch  die  Thatsache  bewiesen,  dass  die  Notierung 
aller  erhaltenen  Miuuesängerweisen  nichts  anderes  als  Neumierung  ist. 

♦)  S.  XIV. 
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Auch  der  Aufbau  der  Melodieu  stammt  vom  Choral,  indem  ihnen 
die  b  KiicUeiitoiiarten  zu  ü runde  liegen,  wofür  im  einzelnün  der 
Bmveis  leicht  zu  erbringen  ist,  und  Hintije  bat  bereits  für  jode  ein- 
zelne Weise  die  betreffende  Kircbentonart  bezeichnet.  Wuiuiii  sullto 
nun  -gerade  der  Vuiü-ug  ein  andtier  als  der  der  Choralgesänge  sein? 

Dasä  der  Choral  aber  im  freien  Rhythmus  von  jeher  gesungen 
wurde,  dafür  spriclit  diö  Tradition  und  wir  Wullen  uns  mit  der  An- 
führung zweier  Schriftbeweise  begnügen.  Mariinus  Ägricola*)  z.  B. 
schreibt: 

„Masica  activa  est  triplex,  videlicet  Plana,  Figurata  et  Instromentfalia. 
Plana  8i?e  Chmilifl  est,  quae  planam  Tel  cbofalem  cantam  tradit 
Cujus  singulae  notolae  perpetoo  aeqoalem  retinent  qnantltateiii.*' 

Der  berflhmte  Joannes  linetcris**)  sagt:  ,)Notae  Tero  incerti 
Valeria  sunt  iilae,  quae  nullo  regnlari  sunt  limitatae;  cujusmodi  Bunt 
qmbua  in  plaao  caota  atimur,  quarum  quidem  fonna  interdnm  est 
similis  formae  longae,  brevis  et  semibrevis  [et  interdam  diflstmiliB, 
ita  qaod  pedes  mnsicanim  a  plerisque  nominantur]  et  biyasmodi  notae 
DQDC  OQED  mensiua  nunc  sine  mensara  rninc  sab  ana  qnantitate  pet>- 
fecta,  Olms  sab  alia  imperfecta  oanuntiir  seonndum  ritiim  eoclesiatum 
aat  Tolimtatem  caneiitlam." 

Bs  muls  zugestanden  weiden,  dass  das  von  Dr.  Biemarm  and 
Bunge  veifochtene  Prinzip  bei  sehr  Tiden  Minnegesingen .  sich  mit 
gro&er  Leichtigkeit  anweaden  läbt,  warum  wohl? 

Der  innere  Grand  hierfür  liegt  darin,  dsss  alle  diese  Texte 
metrisch  (meist  jambisch  oder  trocbÜscb)  abgefasst  and  in  Beeng  aaf 
die  Melodien  gyllabiscber  Nator  sind;  deswegen  finden  die  Bearbeiter 
bei  denselben  auch  keine  besonderen  Schwierigkeiten  im  Aufbau  der 
Melodien,  da  fast  auf  jede  Silbe  eine  Note  trifft  Wir  wollen  zam 
Beweise  hierfür  das  erste  von  Niethart's  Liedern  in  der  Ü  Ix  rt  Tilgung 
von  Dr.  Rientann  folgen  lassen;  das  ganze  Liedchen  sieht  scbmack 
und  schön  aus. 


».  1.  „Der  swarse  Dom.*^ 

Der  •war-se  Dom  ist  wor  den  wiz,  na  hat  der  Mei*e  td- nea 
Vor  gan-sem  iit    der  kal- te  Sne,  man  lieht  hiiir  a  -  her  al-to 


*)  .,Duo  libri  musioes",  "Vitebergae  156X. 
*)  Bei  Couasemaker,  Script.  IV.,  p.  45. 
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3: 


4: 


Vlu  ge  -  le  -  get  aa  den  An  •  ger 
e    diu  lieh -tan  mi^miil  twin-g«v< 


5 


Welt  gar  schon  be  •  sez  -  zet^  mit  man  -  ger  •  hao  •  de   Bin  -  man  fin; 

loi  ^  ^  r       r  r  g^f 


1 


vioh'lioh  sin-  gent  to  -  g«  •  lin:   ir    Imdi  nnt  tia  ar-ges  •  wtL 

Wie  Idcht  es  ist,  auB  metriscfaeD  Texten  eine  Mensur  der 
Melodie  au  konstruieren,  mag  man  dsraas  ersehMi,  daas  selbst  im 
Clioral  alle  metrisch  abgefassten  Texte  wfe  die  Hymnen  nnd  Sequenzen 
im  Taktrhytbmus  gebracht  werden  können,  wie  folgendes  Beispiel  des 
im  VDL  ton.  abgefassten  Hymnus  „Isto  confessar*'  deutlieh  zeigt 


IjMiu:  y,l8te  CoBfesMr.** 
(Nadi  der  Ohoftlmelodie  in  Menmr  gebrmht) 


Vm.  ton. 


 ir  _4ä  J — ß — 

br— ^--h — '  t  J 

I  - 


ste  Con-fes  -  sor  Do  -  mi  -  ni  co  -  ]en  -  tee  quem  pi  •  • 


Im  -  daat  po-  pn  •  Ii  pe?  or  •  bem  hae   di  •  a 


•1 — • 

me  •  ru 


it 


er 


8U  -  pre  -  mos 


ifi: 


luu  - 


no 


res. 


dis  hü 

Und  doch  wird  niemand  behaupten  wollen,  daas  dieser  Choral- 

bymnus  in  diesem  Marschtempo  vorgetragen  werden  soll,  wenn  er 
nidit  Art  und  Bedeutung  des  Choralgesangcs  vollständig  verkennt 

Freilich  ist  es  richtig,  dass  die  grolsen  Meister  der  Polyphonie 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  ein  Palestrina,  ein  Lassos  etc.  den 
Choral  in  Mensur  gebracht  und  in  ihren  Schöpfungen  als  Motiro 
verwendet  haben.  So  hat  z.  B.  Palestrina  über  den  obigen  Hymnus 
„Iste  confessor'*  eine  ^Moze  Messe  komponiert,  welche  den  gleichen 
Titel  führt  und  den  Hymnus  als  Canhis  firrans  in  der  mixolydischen 
Tonart  zur  Grundlage  hat.   Der  Komponist  teilt  den  Hymnus  in 
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7  Perioden  und  verwendet  sie  in  den  verscliiedenen  Teilen  der  Messe 
als  Motive,  so  z.  B.  im  Kyrie  das  1.  Motiv,  im  Ciiriste  das  IL,  im 
3.  Kyrie  das  III ,  im  Gloria  und  Credo  miscli^^n  sich  die  verschiedenen 
Motive.  Aber  alles  das  sind  kunstvolle  Verarbeitungen  rinxdner 
Teile,  kurzer  und  prägnanter  Melodieformen  des  Choräle«  im  poly- 
phonen Satze. 

Solange  also  der  syllabische  Charakter  vorherrscht,  lässt  sich 
—  abj^esehen  von  der  Eintönigkeit  —  die  Mensurierung  leicht 
durchführen;  kommen  nun  aber  gröfsero  und  reitliere  N^otengruppon 
iu  der  Melodie  vor,  d.  h.  kann  von  einem  syllabischen  Gesänge  nicht 
mehr  die  Rede  sein,  so  tritt  das  Unnatürliche  der  Mensur  klar  zu 
Tage.  Loch  lassen  wir  zum  Beweise  hierfür  eine  Übertragung  des 
Tageliedes  Peter  mn  lieUhmbaek^  durch  Runge  folgen  und  knüpfen 
wir  unsere  Bemerkungen  daran. 

Peter  tob  SeiekeakMh's  „I^HiilM«*. 


(Oolmw  loa.  4X).] 


Phrygiflch. 


Range:  Nr.  13s.  pig.  49. 


dt 


Wo 


n — r 


frn  -  ner  wech-ter  wecke! 
sie  eint,  tS    sie  wichen 


Ä  


via  slttffes  twalm  zv^'cy  lirl;  her  -  schrecke. 
ver-8tor  der  bud  deu  lauü  soel  -  Ii  -  chen; 

rt») 


ee   dann  daz      sie    en    -  blecke 
yil    bal  •  de     den-nen     fliehen  !!.•.£.,•.  Bonge'a  Augabe. 

Runge:  peg«  XVL 


Ey 
Wo 


fro  -  ner  wechier  ve  '  oke 
lie  lini    ta  ne    wi  •  chen 


vb  alef-Hw  tmlm  iwegr  lieb  ber  -  tchie  •  eke» 
ver-fttSr  der  ran  den  lenff  «nel  -  K    •  chen; 


*)  Ein  Enati  fOr  die  Bohieflicgende  Yiign. 
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vi«! 


dann  daz 
bal  •  de 


ble  -  cke 
sli  -  eben 
«.  8.  i|  ■.  Boage*!  Aii^gdM. 


n. 


Die  «yt  die  ne  -  het  si  -  cher-Hch 
JDm  ti  -  ches  tarn  auch  re  -  ret  fast, 


Die  zyt  die  ne  -  het  -  elu^r-Hch 
Des  ti  -  ches  tarn  auch  re  -  ret  fast 


r  j* 


X 


DQ  gein  dem  to  •  ge  idio  •  ne;  an  g^  dem  te  "  ge  «cbo '  ne; 
die  fruohtbe-gyiLonet  syt  -  ten,       diefiniehtbe-gyii  -  net  syt  -  teii| 


-JS 


nu  wol-vfT  wer-den  re-ckcn  rieh 
die  SU  -  leu  wi-chen  swe*ren  last, 


nu  wol  -  vff  wcr-deii  recken  rieh 
die  SU  -  len  wi-chen  swereu  last, 


'1 


T 


bald  der  eiU'deii  hö  •  ne;  1»tld  vb  dst  tnn*den  ho  *  ne; 
grab  dort  in    tal    in    ly  -  ten;      grab  dort  in  tal  in  ly  -  ten; 


5= 


T 


und  wm-ohet  das  iit  in  der  ^t:  und  wei-ohet  daa  iai  an  der  xyi: 
der  je  -  ger  iafc  don  wil-de  naeb,      der  je  «ger  iat  dem  wil-de  naob. 


x: 


die    ackest    hy  dem  bau-me  lyt,         die    ackest  by  dem  bau-me  lyt, 
das  es  hin  amil'zet  vor  der  veob,      das  es  hin  smil^set  vor  der  vaoh, 


ge  •  slyf  -  fen  ser  in  scherpfe; 
daa  we  -  eel  ftilt  die  werffe. 


ge  -  slyt-ten  ser  in  adber  - 
daz  we  -  sei  fult  die  wer  -  ffe. 


Das  Lied  soll  also  in  dor  bezeichneten  Form  in  strenger  Mensor 
gesungen  werden^  dooh  welche  yerwaltigungen! 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Nicht  einmal  die  einzelne  Verszeile  konnte  einf^ehalten  werden, 
sondern  die  erste  Not»'  dor  zwoiten  Zeile  inuss  noch  in  den  letzten 
Takt  der  ersten  Zeile  guiiüiumen  werden  und  so  durchgängig.  Wo 
soll  da  noch  der  praktisclio  Vorteil  liegen,  von  dem  Dr.  Riemami 
bei  der  Choralnotierun^'  »j-aiiz  mit  Recht  sagt:*)  „Qanz  neu,  aber  ge- 
wiss praktisch  ist  das  von  Runge  angewandte  Verfahren  des  Ab- 
setzens  der  SIelodio  nach  Reimzeilen,  Dann  betrachte  niun  die 
Fermate  über  die  Silbe  „yt7//r-''  aut  e — f  und  die  andere  über  der 
Silbe  ,.r/.>''  auf  e-  d  mitten  in  der  Triolenbewegung  mit  llintan- 
luüiung  des  Tones  c;  beide  sind  rhythmisch  undenkbar.  Welche 
Kehlenfertigkeit  müssto  dem  Minnesänger  zu  Gebote  gestanden  sein, 
um  acht  Noten  in  Zweiunddreifsigstelbewegung  auf  einen  Taktschlag 
zu  singen,  ganz  abgesehen  von  den  vielen  Pliken,  über  deren  melis- 
matische  Ausführung  uns  zudem  Runge  im  Unklaren  ÜLssL 

Auf  diesen  notenreichen  1.  Teil  folgt  dann  der  im  monotonen 
Rhythmus  ein berscb reitende  2.  Teil,  dessen  andauernd  gleichmäßige 
Bewegung  wie  Kealenschläge  wirkt.  Schon  dieses  einzige  Lied  ist 
im  Stande  den  Beweis  zu  erbringen,  dass  die  Minnelieder  mimöglich 
in  Mensnr  gesungen  wuiden. 

Es  bleibt  uns  also  als  richtige  Yortragsweise  allein  di^enige  im 
sog.  freien  Spiach-Bhythmas,  weiche  auf  dem  ein&chen  Prinzipe  be- 
ruht: nSinge  dm  Text  mU  Noten^  wie  du  ihn  okne  Noten  apridistJ^ 
d.  h,  aho  die  Naien  nehmen  ihre  QuantiUtt  xmn  freien  Voriroge 
vom  Texte. 

Wir  lassen  nnn  obiges  Tagelied  Pder  von  Beiehenbaeh'%  in  der 
TOD  uns  gedachten  Notiernngsweise  folgen. 

Zu  diesem  Zwecke  wählen  wir  ganz  gleichwertige  Notenformen, 
wel«die  oor  bei  der  betonten  (langen)  Textsilbe  etwas  gedehnt  nnd 
hervoigehobea  werden,  die  leichten  (knnsen)  Textsilben  dagegen 
werden  auch  leichter  gesungen. 

£s  ist  Belbstrerstündlich,  dass  die  Darstellung  der  Vortragsweise 
auf  dem  Papier  ungemein  schwierig  sich  gestaltet,  so  leicht  auch 
der  Vortrag  in  der  Praxis  ist  Wer  nie  selbst  den  gregorianischen 
Ghoial  gesungen  oder  wenigstens  denselben  hat  richtig  vortragen 
höteo,  wird  sich  allerdings  nur  schwer  ein  wahres  Bild  davon 
machen  können.  Wenn  wir  in  der  modernen  Uusik  nach  etwas 
Ihnlidiem  suchen  wollen,  so  finden  wir  es  in  dem  freien  Recitativ, 


*)  a.  a.  0. 
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bei  dem  auch  die  Länge  und  Kürze  der  Textsilben  für  die  tecb- 
niscbe  Oestaltuug  malägebend  ist 


Phrygisrh 


Peter  Ton  BeieiieBbBch's  „Tagelied^S 

(Ubertriginig  Im  sog.  Spraeh-Rhythmoi.) 

8.  Range,  p«g.  XVL 


;  1 


Wo 


fro  -  ner  wech  -  ter  we  -  oke ! 
sie  amt,  tu      sie  wi  -  eben 


vfs  sla  -  f es  iwalm  zwey  lieb  her 
ver-stor  der  son  den  lauft  snel 


schre  -  cke, 
Ii  -  chen ; 


M.        dann  das  ne   en    -    -  ble*ck 


viel 


dann  das 
bAl-de 


daii*nen 


-  ble-cke 
di-oheik 


des  tm-ge>  aohiii,  nn 
^  he-ae  not,  tiol 


X 


der  Bi-chpr-lif^h  tut  of  -  fen  -  bar  so 

beils       sie,  ee  dann  des  ta  -  gea     olast  sin 


r 


dar 
last 


r  r  ^ 


f  r  f '  r ' 


i 


nü  ledh-te  nl  -  le 
knm,  dM  wet>ter  gob 


ding  be 
•wer  -  lieh 


lach 
tack 


tat 
tet 


7'  p  r  r  r  rr  r  r  r  f  fi  f  r ;  r  r 

At.  ta  tie  ho  -  ren     Mliier  den  iSff 


Ay.  ta  tie  ho  -  ren 

f  f  r        r  r 


dee  heMen  cüar,  dm    aie  ge-aolinff, 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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m 


4r± 


der  ne  bring  vb  der 


nm  - 


den 


etnff 


sie  sa  lenge  icht  da-rjane  slaffen. 


dtt 


Die  zyt  die  ne  -  het  si  -  cher*Uoh 
Des  ti-ebee  tem  eaoh  re  •  ret  fint 

IUI    {?ein  dem  ta     -      ge    scho   -  ne; 
die  frucht  bc  -  gya     -     iiet  zyt    -  ten, 

na  Wol>vlf  wer-den  re-okwk  rieh 
die  Ml  •  len  wi'Chen  Mhweren  Itstt 

beld  Tfs  der  8un-den  ho  •  ne} 
gieb  dort  in  tal  in  ly  -  (en; 

und  wa-chet  daz  ist   an  der  zyt: 
der  je-ger  ist  dem  wil'de  nach, 

'  ^  '  t  r  f  m 

die    s-ckest  by  dem  baa-me  lyt^ 
das  es  bin-smil-set  vor  der  vach, 

ge^slyMen  ser  in  scher  -  pffe; 
du  we-ael  fnli  die  wer  •  ffe. 

Yerliert  mm  Itunge'%  Publikatioii  daich  söne,  unserer  Meinnng 
nach  inige  AqflkaaaDg  der  Tortragsweise  an  Wert?  Nein,  diesem 
hervorragenden  Werke  wiaaenachaftücheir  Akribie  und  stannenswerteo 
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ilnif-is  wird  dadurch  nicht  im  mindesten  Eintrag  gethan,  denn 
unsere  Darlcf,ningen  beziehen  sich  nur  auf  das  jinfsere  Moment,  den 
Vortrag.  Hätte  Runyc  das  Original  durchwet^  in  der  Transkription 
gofi^pbcn  wie  z.  B.  das  Tapi-elied  von  Peter  von  Reichenbach,  so  wäre 
durch  die  subjektive  Autiassung  der  Wert  des  Originals  verloren 
ge^ancrm,  so  aber  lie^t  das  entzifferto  Original  in  genauer  Chora!- 
iiotiening  wuhlgegliodert  vor  uns,  so  dass  dasselbe  ohne  weitere 
ÄnduruTiL'en  nach  der  von  uns  n:odachten  Vortragsweise  benutzt 
werden  kann.  Deswegen  glauben  wir  auch  fiunge  vollständig  bei- 
pflichten zu  können,  w^enn  er  in  seiner  Vorrede  schreibt:*) 

„Der  UniBtaud,  dass  Dr.  Riemann  das  druckfertige  Manuskript 
an  der  Hand  der  von  der  Verwaltung  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  freundlichst  nach  Leipzig  gesandten  Handschriften 
nochnaals  nachprüfte  und  auch  die  Drucklegung  beaufsichtigte,  be- 
rechtigt mich  zu  der  Hoffnung,  dass  meine  Ausgabe  der  Sanges- 
weisen der  Cülmarcr  Liederhandsclirift  fui  die  Benutzung  zu  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  an  Stelle  des  Originals  treten  kann." 

Mögen  diesem  Gebiete  von  Seite  ernster  Forschung  mehr  Auf- 
merksamkeit und  Beachtung  gewidmet  werden  wie  bisher,  dann 
werden  sich  auch  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  eine  unbefragene 
Kritik  efBflhen. 


Mittellimgen* 

*  Franz  Li'sz/'s  Briefe  an  Karl  Gille.  Mit  traer  biograplu^ch. n  Kui- 
leitang,  herauBgegeben  von  At/o//  S/em.  Mit  einem  Büdoisse  ixari  Uiiicä 
Leipzig,  Bmtkopf  ft  Härtel,  1903.  8».  IXY  und  96  Seiten.  Gille 
m  Jurist  und  betrieb  die  M nnk  nur  ab  Dilettant,  beeafii  aber  ein  tqt- 
afiglidiee  Organisationstalent,  wnn  er  an  eeinem  Wohnorte  Jena  in  geradeza 
Btaunenswerter  Weise  durch  Errichtung  Ton  KonjKrten  entwickelte  uod 
sich  drn  Daifk  des  gebildeten  Pnbüknms  erwarb.  Als  Gymnasiast,  er 
war  am  8.  Oktober  1813  zu  Weimar  gelioren,  hatte  er  öfter  Gelegenheit 
Goethe  zu  eehen  und  von  ihm  &\h  liervorragead  begabter  Schüler  beachtet 
au  werden.  Seine  Eindrflcke  in  der  Zeit  brachte  er  einet  au  Papier  und 
werden  von  aufgraomnien.    Seine  jnristiMbe  Stellung  in  Jena  war 

anfänglich  das  Amt  eines  Polizei  Sekretärs  und  seit  1842  zweiter  und  1844 
erster  juristisoher  Sekretäfi  ein  Amt  welebea  die  sftohsisch-emestimsGhea 


*|  a.  a.  O.  a  VlU. 
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I^der  gemeinsam  mit  deo  anhaltischen  Herzogtümern  und  den  schwans- 
burgisfliPTi  FnrsteiitfimtTn  unterhielten.    Die  eigentlichen  Bäto  des  Obcr- 
appvllaf  ion«'/fri'-hts,  zum  gröfaeren  Teile  juristische  Professoren  dvr  .Ii'naer 
UaiverHitiit,  traten  nur  zu  einigen  wöchentlicliun  Sitzungeu  zu^iummeo  und 
der  Sekreliftrf  der  die  ausgearbdteto  Korrflopond«!»  grSÄtenteOs  sa  ffibren 
mid  den  TJoterbeeiitten  die  ndtigen  Weisangen  m  erteilen  liatte^  war  sa 
(1  Ii   raeiaten  Stunden  in  den  Oeschäftsräumen  des  hoben  Gerichts  der 
Ailciiiherr.    In  dieser  gesicherten  Stellung,  die  ihm  noch  viel  Zeit  ührif» 
litis,  entwickelte  er  nach  nnd  nach  eine  organisatorische  Thätigkeit  in  Er- 
riciituiig  von  Lesezirkeln,  lIihs  Liebhabertheaters  und  Hebung  der  be- 
etehenden  Kon^rte,  die  bisher  an  Mangel  an  Kräften  und  Teiloahmaloeigkeit 
des  Ptablümma  kraidttoa  Unter  aeiner  gesohickten  Ffllirang  entwickelte  sich 
in  Jen«  em  nngeahntes  Ennstleben,  was  sich  bis  auf  BilderanssteUungen 
erstreckt«,  so  dasa  Oille's  Name  alle  Kunstlieroen  anzog  und  Jena  mit  mancher 
GroFsstadt  wetteifern  konnte.     Als   eifriger  Yerelirer  Wagner'scher  und 
Liszt 'scher  HJusik  konnte  es  nicht  fehlen,  rjoäs  er  zu  Liszt,  der  im  nahe 
gdegen^Q  Weimar  lebte  in  nähere  Verbindung  trat,  aus  der  sich  nach  und 
nach  eine  innige  Freimdschaft  entwickelte,  nns  der  nun  oUge  Briefe  «n(- 
•prangen,   Sie  beginnen  mit  dem  Jahre  1856  nnd  reichen  bis  1886  (74 
Briefe).    Die  ersten  Briefe  bieten  wenig  Interaase,  Danksagungen  für  Go* 
burtstags-Oratnlationen  und  Cberaendang  von  Komposition,  erst  als  Liszt 
in  Rom  lebte,  erhalten  dieselben  einen  höheren  Wert  und  frc  w  iliren  einen 
Blick  in  das  Seelenleben  des  Schreiberp.    Hier  findet  man  auch  diu  Er- 
klärung über  das  einst  so  auffällige  sprungweise  Leben  Liszt's.  So  schreibt 
er  1864  ans  Bom  JUtia  höherer  Beriai*'  ist:  frei  empfinden  und  schafibn, 
—  nidit:  Spielen  nnd  Erfolge  erbetteln.  Dennmeh  bedarf  ich  alleimg  der 
ruhigen  abgeschlossenen  Selbatändigkeit,  die  leb  endlich  hier  errungen  und 
die  mir  kein  Königreich  zu  ersetzen  vermag.    Wahre  Freunde  dürften  den 
bf«?tnnujenden  Ömnd   meines  definitiven  Verbleiben'?   in  Koni   nicht  ver- 
kennen" .. .    Ein  ander  Mal  sdireibt  er:  Ich  rauas  komponieren,  wie  der 
Esel  schreien  vau»»,  der  Frosch  quaken  und  der  Vogel  singen.    "Wie  »11- 
gsmmn  die  TlAtigkeit  Gille^s  anerkannt  wnrde^  beweisen  die  im  Anhange 
mügeteUtsD  Briefe  von  Biehard  Wagner  nnd  Peter  Oornelins  an  Gille, 
Der  zweite  Brief  von  Wagner  ans  Losem  von  1871  ist  sehr  bissagi  ent- 
hilt  aber  viel  Wahres,  wenn  auch  manches  übertrieben  ist. 

*  Evangt4isrher  Chnrvurein  /u  Nördlingen,  geleitet  von  />.  ll'/'/v//;/ 
Trautner.  Zweiter  Btiricbt.  50  8.  in  8*^.  Der  Verein  wurde  im  Jahre 
1882  gegründet  und  singt  an  Festtagen  in  der  Kirebe^  sowie  Oratorien 
im  Saale.  Der  Cbor  besteht  «nr  Zeit  ans  70  Personen  von  denen  nur  14  (!) 
Stimmen  anf  die  Männerstimmen  kommen,  fftrs  mtonlii-lu'  Geschlecht  ein 
nngünstigea  Zeugnis.  An  Kompositioiimi  werden  sowohl  die  klassischen 
Werke  unserer  Meister  aufgcfülirt,  wie  ne'iere  nnd  ztira  Teil  anrli  Werke 
dee  16.  und  17,  Jalirhundtrta.  Der  J)ii  iiM-nt  zeichnet  sich  auch  als  Kom- 
ponist und  als  ein  in  der  Musikliteratur  wühl  bewaiidurter  Musiker  aus. 

*  Tijdschrift  der  Vereeuiging  voor  Noord-Nederlands  Mnsisk- 
gesehiedenis.   Bed  VII,  3.  Stnk.   Der  Inhalt  besteht  ms  einem  Bechea- 
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BchaftabericLt  über  das  Jahr  1901,  eiuer  Aufiorderung  ein  InstrumeDteD« 
Mvseoni  m  grOnden,  einer  Biographie  Oomdins  de  Leeaw'e  und  dim 
YermbniMsee  von  oMerlindiMhen  DrnokwerkeD  mit  Musik  verfimt  von 

D.  F.  Sckntrl^,  Wie  kann  ein  so  fleifsiger  Büchersammler  ein  so  an- 
praktisch  angelegtes  Verzeichnis  von  Druckwerken  herausgeben?  Alf 
1.  Abteilung  liest  man  ^,A]getuQeQe  Verzutntüni'cn''.  Das  erste  Buch 
ist  ohne  Jahr  und  soll  ins  16.  oder  17.  Jaiirhiindert  gehören,  darauf 
folgen  Bücher  von  1828,  1832,  1833,  1836,  ohne  Jahr,  1839, 
1842  und  eo  fort  in  din»id<^(i8cber  Ordnung,  öfters  nnterbrodieD  dafdi 
ondAtierte  Drucke.  Die  2.  Abteilung  tragt  die  Oberaohrift:  „Zeatiende 
Eeuw^'  und  beginnt  mit  1544,  geht  obronologisch  bis  1564,  springt  auf 
1614  über,  kehrt  nacJi  1570  zurück,  springt  nach  1641  über,  kehrt  nach 
1571  zurück  u.  s.  f.  Wenn  die  späteren  Drucke  auch  nur  neue  Auflagen 
sind,  so  gehören  sie  bei  einer  chronologischen  Ordnung  nicht  diüiin  und 
kAnaen  dort  nur  als  Hinwdi  lagelGlui  mden.  Die  Güuaen  Liet  Boe»ken 
reiohen  bn  nun  Jahre  1879,  woin  dann  die  Überaehrift  „16te«  Jahr^ 
knndert"?  Bei  Ueinen  Verzeichnissen  von  Werken  ei  neu  Autors  ist  die 
ehronologische  Ordnung  wohl  angebracht,  doch  bei  einem  so  mannigfachen 
Verzeichnis  von  mehreren  Bogen  ist  die  alphabetische  Ordnun;?  das  einzig 
richtige.  /  W.  EnsrhctL  ' s  Biographie  de  Lteiiw  s  ist  selir  auöiuhrlich 
behandelt  und  mit  Muaikbcis]iieleu  versehen,  Lceuw  war  Musiker  uad 
Huaikdrucker^  sein  Gebui  Ujilir  iit  zweifelhaft,  die  Emen  geben  1619^ 
1617,  die  Anderen  1621  in  Edam  an.  Er  ist  beaondera  bekannt  duveh 
die  Herausgabe  der  geiatli4sheii  Liederbfioher  von  Oaoiphuyien'fl  und 

Dathenns', 

*  In  Gustav  Schloessmann'ä  Bücherei  für  das  christliche  Han?, 
Band  II,  erschien  1903  aucli  eine  C4eschichte  der  geistlichen  Musik  von 
Hemtann  Batik,  kl.  8®,  180  Seiten.  Dieselbe  ist  für  einen  grüraeren 
L^rkreis  bestimmt  und  daher  flüchtig  alle  Perioden  der  Musik  berührt. 
Man  darf  bei  einer  eokben  DarateUnng  uidit  verlangen,  data  der  Ver^ 
faeaer  wohl  bewandert  in  den  neneslen  Erforaohuvgen  der  MuaUcgeadiiclita 
ist,  doch  kommen  mitunter  recht  wunderliche  Aoaaprfiche  zu  Tage,  so 
z.  B.  Bfito  45  wo  es  heifst:  ,.Die  itnlieni^fr'lien  Komponisten  haben  nach 
dem  unübertrefflichen  Palestrina  wenii:  mehr  für  die  geistliche  Mußik  ge- 
leist^?'^^  Dass  der  Palestrinastü  in  Italien  bis  ins  18.  ja  selbst  noch  im 
19.  eeine  lahlreieheD  Komponialan  Amd,  aeheint  dem  Herrn  Verfaeaar  un* 
brennt  au  aein.  Ei  liebe  aioh  noeh  gar  mandiea  anltthrao,  doch  halten 
wir  das  ganze  Unternehmen  fflr  verfehlt)  da  sich  sohwerlidi  jemand  finden 
wird,  der  für  die  flüchtige,  dem  Leaor  mit  unbekannten  Namen  geaplekte 
Daratellung  interessieren  wird. 

*  Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  aus  Stuttgart^  Bog.  6. 


V^rMltWortüclifT  K«(]AlttCUr  Robert  K  i  t  n  »>  r  ,  Templln  (nrVprmirVI. 
Druck  TOS  iianaano  B«jr«r  ä.  aohae  (Be/ex  A  Maua)  ia  LAugasMis«. 
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Die  Tonarlen« 

Inaugural-Bissertatioxi  zur  Erlmigui]^  der  Doktorwttnle  bei  der 
philosophisolieii  Fakultftt  der  Univeraitfit  lieipog  von  F.  X  Maihiia9* 
Gras,  Verlagsbandlung  Styria,  1903. 

Was  ist  ein  ToDarioe?  Ein  Tonarina  ist  —  ein  Tonariua.  Ich 
bekenne  freimfitig,  daes  ioh  im  ersten  Angenblicke  eine  knise,  bündige 
Erkifimng  des  Wortea  nicht  zu  geben  Termoohte.  Den  Yeianch,  in 
die  Wildnis  mittelalterlicher  MnsiktEaktate  einsadringen,  nm  wohl- 
▼orbereitet  an  die  Iiektttra  der  Arbeit  gehoi  an  können,  gab  ich  bald 
auf,  zumal  von  allen  Seiten  nach  einer  kritiechen  Keuanqgabe  ge- 
mfen  wird»  mir  auch  neben  Speziakurbeiten  Eitner's  Monatshefte  für 
lloaikgeechiöhte,  Eaberl's  KircheDmusikalisehes  Jahrbuch,  die  Viertel- 
jabiBBchrift  für  Musikwissenschaft,  „Bdcheri  die  heutzutage  kein  Musik- 
historiker entbehren  kann,  da  sie  durch  ihre  immense  Fülle  von 
Notizen  und  Forschungsresultaien  seine  Führer,  seine  Magazine  bilden*^, 
zu  Gebote  stehen.  Aus  „der  Fülle  von  Notizen'*  hebe  ich  einige  heraus. 

,J{egino  Yon  Prüm  teilte  die  Antiphonen  nach  Tönen  ab  und 
die  Differenzen  und  Scblussklauseln  (divisiones  tonorum  seu  diffe- 
rentias,  quae  in  extrema  syllaba  in  rorsu  solent  fieri)  ordnete  er 
nach  der  Tradition  und  nach  den  Gesetzen  der  harmonischen  Wissen- 
schaft. Ebenso  verfuhr  er  mit  den  Kommunionen,  Introitus  und  Be- 
spensorien.  Diese  Zusammenstellung  ist  sein  Tonariua.**  „Ein  Tonaiios 
enthält  die  Anfange  der  Antiphonen,  Introitus,  Communionen  und  Re- 
sponsorien,'^  „Gewisse  Tonformeln  liefsen  das  Wesen  einer  Tonart 
leicht  erkennen.    Diese  Formeln  oder  neomae  waren  nie  den  Ge- 
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B&ng^en  beigesetzt,  sondern  fioden  sich  nur  in  den  Tonarien  auf- 
genicbnet,  d.  h.  in  Verzeichnissen  von  Gesängen,  von  denen  jedoch 
nur  die  AnDuigsworto  angegeben  sind.^  „Ein  TonariuB  ist  eine  nach 
den  modis  geordnete  Liste  fast  aller  Antiphonen  des  Offiziums  und 
des  Missale,  sowie  der  Hauptformeln  und  Psalmausgänge."  „Bio  beste 
Kenntnis  der  Veränderungen,  welche  im  Tianfe  der  Zeit  die  Melo- 
dien in  Bezug  auf  den  modus  (Tonart)  erfahren  habcD,  giebt  eine 
Vergleichung  der  drei  HauptdeiikiDüler  der  liturgischen  Gesänge: 
1.  der  Tonarius  von  1{f^::ino,  2.  der  von  Guido  von  Arezzo,  3.  der 
Traktat  De  niodumni  tormulis  von  T'seudo-Odo." 

Mein  freimütige  Bekenntnis,  das  ich  oben  abgelegt,  kann  ich 
nur  wiederholen  und  os  wird  es  mir  wohl  niemand  verdenken,  wenn 
der  Titel  „die  Tonarien"  mir  wie  Sirenengesang  entgegen  tönte.  Doch 
bald  kam  ich  zu  df-r  Überzeugung,  dass  mit  Dr.  Franz  Xaver  Mathias, 
Organist  am  btraisburger  Münster,  eine  neue,  fähige  Kraft  in  die 
Reihen  der  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  mittelalterlichen  Mnsik- 
geschichte  und  speziell  des  (Jregorianischen  Chorals  tritt.  Zwar  ist 
die  Vürliegondu  ^Studio  nur  das»  allgemein  orientierende  Einleitungs- 
kapitel eines  gröfseron  Werkes:  „Königshofen  (der  Strafsburger 
Chronist)  als  Choralist.  Sein  Toiuirius",  doch  weckt  diese  Probe  der 
Geistesarbeit  des  Herrn  Dr.  i\iaiinas  eine  günstige  Meinung  von  dessen 
Wissen  und  Können.  Weitere  Beweise  werden  gewiss  nicht  lange  auf 
sich  warten  lassen. 

Beschränkten  sich  ältere  Versuche  der  Verbesserung  des  römi- 
schen Kirchengesangos  darauf,  entweder  auf  Grund  der  überkommenen 
Theorien  der  Kirchentonarten  einzelne  Wendungen  anzufechten,  oder 
aber  mittels  Vergleichung  älterer  Handschriften  jüngere,  verdorbene 
Lesarten  za  berichtigen,  so  ist  die  neueste  Zeit  zu  einem  ganz 
anderen  Terfohteo  übergegangen,  in  desBen  leitoiider  Idee  Mk  die 
ganze  Efihnheit  modernen  ForscheigeisteB  oflSanbart  Man  erkannte 
die  enge  Yerwandtschaft  der  Jfeiodien  toh  Geelngen  gleieher  Qattong 
(Antiphonen,  Req^neotien  etc.),  aber  verachiedener  Teztonterla^en 
und  echlcsB  daraus,  daas  eine  nur  beschränkte  Anzahl  ursprünglicher 
OesSnge  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  durch  Anpaaeung  Iftugerer 
oder  kfirzerer  Texte  yervielfiQtigt  und  damit  der  reiche  Schatz  dea 
Oregorianiachen  Gesanges,  welcher  heute  den  stolzen  Besitz  der  katho- 
lischen Kirche  bildet,  angdiAnft  worden  sei.  Meines  Wiassns  war 
Hugo  Rtemann,  Studien  zur  Oeschichte  der  Notenschrift,  1878,  S.  144, 
148,  190,  der  erste,  der  gleiche  Melodieen  mit  yersohiedenen  Texten 
zusammenstellte.  Seither  haben  die  Benediktiner  Ton  Solesmes  (in 
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der  Pal^ogiapfaie  musicale  seit  1889)  durch  die  Abhandlungen  flher 
den  Einfluss  des  lateinischen  Spracbaccents  auf  die  melodische  und 
rhythmische  Struktur  der  Gregorianischen  Gesänge  zur  ToUaten  Klar- 
heit erwiesen,  dass  je  nach  dem  gröfseren  oder  geringeren  Silben- 
reichtum der  jedesmaligen  Texte  die  Melodien  durch  Einschiebsel 
erheblich  erweitert  oder  durch  Auslassungen  zusammengedrängt  w^en, 
ohne  dass  darum  ihre  Identität  in  Frage  gestellt  ist  Dieser  k&hn 
entworfene  Gedanke  eröffnet  Aussichten  auf  fest  forraulierbare  rhyth- 
mische (Jn  .  dlagen  der  Struktur  der  alten  Gesänge,  welche  schon 
jetzt  deren  eigentliches  "Wesen  in  ganz  anderem  Lichte  erscheinen 
lassen  als  die  früheren  verschwommenen  Ideen  von  einer  fronen 
Deklamation  in  annähernd  gleichen  Zeitwerten  der  einzelnen  Töne 
nnr)  Figuren.  Die  Erkenntnis  ist  nicht  mehr  von  dfr  Hand  zu 
'vi  iM  ii,  dass  es  unter  den  konkreten  Einzelmelodien  eine  Anzahl 
Meiüdietypen  giebt,  deren  rein  musikalische  Konzeption  zwjir  zweifellos 
ursprünglich  durch  einen  Text  inspiriert  worden  ist,  nhcv  iiir.^Iicher- 
weis«  nicht  durch  einen  prosaischen  lateinischen,  suuileui  vielleicht 
darch  einen  metrischen  griechischen  oder  auch  durcii  einen  hebräi- 
scheu  Text  Selbst  wenn  dieser  ürspning  sich  niemals  ganz  sollte 
aufdecken  lassen  (ist  doch  die  ältero  byzantinische  liturgische  No- 
tatiun  heute  noch  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln),  so  scheint  es  trotz- 
dem möglich,  rein  musikalisch  befriedigende  melodisch-rhythmischo 
Grundlagen  festzustellen,  auä  welchen  sich  bindende  Normen  für  den 
Vortrag  der  Kirchengesänge  ableiten  lassen,  so  s.  B.  die  Einhaltung 
annähernd  gleicher  Zeitabstände  für  die  Folge  von  iiaaptaccentua  und 
demgemäfs  starke  Beschleunigung  von  Partien  mit  gehäuften  accent- 
losen  Silben  einerseits  und  stark  gedehnter,  getragener  Gesang  für 
BÜhenarme  Texte  andererseits. 

In  deo  Dienst  solcher  Ideeen  stellt  nch  0r.  Mathlas*  Arbeit,  ja 
sie  geht  noch  Uber  die  Annahme  einer  immerhin  ziemlich  groben 
Anzahl  von  selbstfindigeo  Helodlen  Tscschiedener  Anlage  hinaus,  zur 
Aafweisnng  weniger,  ffir  die  einzelnen  Tonarten  and  die  besonderen 
Gattungen  der  Ges&nge  charakteristischen  Formeln,  deren  Kenntnis 
jeden  mit  den  leitenden  Prinzipien  durch  die  systematische  Lehre 
vertraut  gewordenen  Sänger  in  stand  setzt,  sozusagen  in  jedem 
Siazel&Ile  die  Komposition  des  betreffenden  Gesanges  aus  sich  heraus 
fiel  zu  leproduzieien. 

Die  Bekanntschaft  mit  diesen  Formeln  zu  Termitteln  und  zugleich 
ihze  Handhabung  im  konkreten  Falle  durch  systematische  SinfÜhrung 
in  altttberkommene  Praxis  zu  lehren,  Ist  der  Zweck  der  Tonarien. 

5» 
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Die  Tomariea.  —  Hektor  fierlioi. 


Die  im  Abendlande  bis  zurück  ins  nennt©  Jahrlumdert  nach- 
weisbaren, auf  ältere  Muster  in  Byzanz,  beziehungsweise  Syrien  ver- 
weisenden Tonarien  sind  systematische  Zusammenstellungen  der 
Kirchen^änge  zunächst  in  Hauptrubnken  nach  den  Tonarten,  in 
denen  sie  sich  bewegen,  und  innerhalb  der  Tonarten  nach  liuirgisch- 
musikaiischen  Gesichtspunkton  gegliedert  (Mess-  und  Offiziunisgesänge, 
oder  Antiphonen  und  Responsorien).  Einereeits  geben  sie  den  musi- 
kalischen Rcheniatisnuis  der  ücsiinge  unter  Voranstelhing  allgemeiner 
Formeln  und  Modelltexte  (Noeane,  euouae)  und  waren  damui  förm- 
liche Lehrbücher  des  liturgischen  (Josangcs,  andererseits  wureu  sie 
Sammlungen  der  tonartlich  und  der  Gattung  nach  zusammengehörigen 
Texte  und  daher  Handweiser,  Schlüssel  für  das  Verständnis  der  b6> 
sonders  vor  Guido's  Reform  der  Notenschrift  nur  undeutenden  No- 
tieruDgen  der  Gesangbücher  (Antiphonarien,  Gradaalien).  Die  letztere 
Bedeutung  der  ToDuien  trat  zurück,  Daobdem  die  Notierung  siob  zn 
ToUer  Beetimmtheit  entwickelt  hatte.  Tom  13.  bis  16.  Jahrbundert 
hatten  aie  nur  noch  Wert  als  kurzgefuste  Lebrbttcher,  danach  rer- 
Bchwinden  sie. 

Bs  Ist  das  besondere  Verdienst  Ton  Dr.  Mathias'  Arbeit,  einrnsl 
eingebend  Uber  Wesen,  Zweck  und  spezielle  Anlege  der  Tonarien 
sich  Teebreitet  za  haben.  Paul  Bunge. 


♦  Briefe  von  Hektor  licrlioz  an  die  Fürstin  Carofym  Saytt'  Wütgensiein^ 
hersBsgogebeii  von  La  Mara.  Leipzig,  Breitkopf  Hirtel,  1903.  8^ 
188  S.  Eine  dentMhe  Biographie  von  Berlic»  ist  noch  nidit  gü8chri<;b«ii. 
Dio  Aufgabe  wäre  verioeikend,  aber  sogleich  sehr  ebhwer.    Bei  keinem 

anderen  Musiker  bat  man  so  sehr,  wie  bei  Berlioz  «Ins  Gcf'ibl,  eiDem 
modernen  Menschen  gegenüber  zu  stehen,  dessen  Seelenleben  reich  genug 
ist,  um  auch  für  sich  allein  betrachtet  zu  interessieren.  Mit  einer  Er- 
i&hlong  der  LobensM^ckMlo  und  einer  Analyse  eeiser  Werke  würde  awa 
diesem  Kfinetler  nicht  geredit.  DU»  Torliegende  BriefeunDmliing  wird  dw 
einen]  jedem  beweiaeD«  der  es  Dldlt  Schon  wnsste.  8ie  enthält  wirklidl 
einnnil  Hekenntnisso,  die  eine  gewisse  nervöse  ürsprünglichkeit  besitzen. 
Berlioz"  eigene  Memoiren  erscheinen  diesen  Briefen  gegenüber  konventtone!! 
und  küit.  Freilich  entbehren  sie  nicht  einer  gewissen  juurnalistiächeu 
Technik,  aber  hier  ist  ein  ganz  eigenartiger  Stil,  über  den  der  Autor 
selbst  die  feue  Bemerkung  muht:  „J'ai  hrap  de  vtoleoee^  j*ai  tovIo  me 
cahner  et  n'y  suis  paa  parvena;  cela  donne  anx  alliires  de  ma  prose 
qnclrjiir  cbose  d'in^gal,  de  tibatant.  oomme  la  msrehe  d*an  hommo  oopbl" 
Wir  erfahren  dnrch  diese  Briefe  wohl  eine  ganze  Menge  musik- 
geschichtlich  interessante  Dingei,  aber  gerade  das  scheint  mir  nicht  das 
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Beste  an  Ihnen  zu  sein.  Abgesehen  von  altem  wisf?enschaftlich  Bedoutsameo, 
bt-?it/eii  sie  einen  grofseii  litterarigcliin  Wert,  Düs  Frau^öisch  ist  elegant, 
tmtürlich.  Dabei  ini  dm  Buch  voll  vuu  geistreichen  Bemerkoiigen.  Sorglus 
werd«D  ne  bingeworfeo.  Hau  empfindet  nnmllkflrlich,  äam  der  Autor 
Jucht  nötig  htti  mit  ninoD  ESnftUea  sparaun  mningeba).  Sduurfe  Satire 
wechselt  mit  interessanter  SelbstbeobadltDIlg;  es  fliefeen  allerlei  Bemerkungen 
über  Kunst  und  Schaffen  mit  ein,  wir  lernen  Bcrlio/,  bei  seiner  Arbeit 
wie  in  seinen  Mufsestuuden  kenneu.  Zwar  klagt  er  viel  über  kürperliclio 
und  Htit^lische  Schmerzen,  aber  die  Lektüre  dieser  Briefe  bleibt  doch  ein 
grolaer  GenoBS. 

Die  Heramgeberin  bat  das  Bneh  niobt  ebne  eine  kleine  Vorrede  in  die 
Welt  geecbickt  Ihre  intenaiTB  Besdiiftigong  mit  Liszt  scheint  sie  dabei  ein 
wenig  gegen  Berlioa  eingenommen  zu  haben.  Sie  macht  es  ihm  z.  B.  zum 

Vorwurfe,  dnss  er  „kaum  vorübergehend  für  das  naheliegende  Oi  fübl  der 
Dankbarkeit  gegen  Liszt"  Worte  gefunden  habe,  und  stellt  der  ,Jcli8Ucht 
d^  französischen  Meisters'"  die  „mit  frommem  Ukuben,  selbstloser  Menschen- 
liebe nnd  kflnatlenBcbem  Idealiennia  oüBllte  Sede^*  JMtB  gegenüber.  Das 
TJrteQ,  daa  in  einer  adcben  Parallele  liegt»  ist  nnberedriagt  Bemfiben 
wir  uns,  jeden  Künstler  aus  sich  heraus  zu  verstehenl  Borlioz  schreibt 
gelegentlich  an  die  Fürstin:  „Vous  n'avez  rien  h.  pardonncr,  je  n*ai  point 
d'exnuses  h  vous  faire.  ]nn«<]ne  vnns  comprenez."  Zudem  weii's  in  die«iera 
speziellen  Falle  die  lierausgeberia  srlhst,  duss  die  Briefe  von  Berlioz  an  Liszt 
leider  verloren  sind.  Sicherlich  wird  d^r  temperamontvoUe  Franzose  in  ihncu 
jeneni  naheliegenden  0efnbl  Anedmck  gegeben  baben.  Bei  Erwihnnng 
etnaelner  Kamen  orientiert  La  Mara  den  Xieaer  dorcb  korae  Fofimoten. 
Das  ist  sicherlich  notwendig.  Aber  wenn  raun  welfs,  dasa  mit  Heine  der 
Dichter,  mit  Paganini  der  Geiger  gemeint  ist  (veas  übritrpns  nur  wenigen 
der  Leeer  zweifelhaft  sein  wird),  so  genügt  das  vollkommen.  "Wozu  die 
Notiz,  „der  grofse  Dichter",  „der  berühmteste  alier  Geiger".  Die 
aebmäckenden  BeiwArter  aind  dorchaos  nicht  angebracht  Aneb  in  aolehen 
Klflinigkeiten  mfiaate  die  Heran^goberin  einea  atark  iatbetiBeh  wückenden 
Bnchcs  vorsichtig  und  soigfiUtig  aain. 

Köln,  im  Februar  1908.  Dr.  Gerhard  'lischer. 

*  Schubarlsludien  von  Enisf  JlnJier.  Mit  einem  Bilde  Schubart's  und 
Musikbeilagen.  Ulm  1902.  (Sonderabdmck  aus  der  Ulmer  Yereins- 
pnbiikation.  4^.  51  Seiten.  Schon  im  Jahre  1899  verüileutlichte  der- 
aelbe  Yerlmr  swei  kleine  Arbeiten,  betitelt  Scbabertiana  (M.  1  U.  82, 
19  n.  167),  die  eich  mit  seinen  Leiatnngen  ala  Sehriftateller  nnd  Eempo- 
niat  beschäftigten.  In  vorliegender  umfangreicherer  Arbeit  giebt  er  Bio- 
graphisches, beppricbt  seine  literarischen  und  Musikarbeiten,  teilt  Gedichte 
und  Musikpiecen,  Lieder  und  Klavierpiecen  mit.  Der  Verfasser  «ieht  bei 
aller  Begabung  Sch.'s  dessen  zerfahrenes  Wesen,  was  ohne  grüudiiche  Vor- 
studien in  keinem  Fache  etwas  Hervorragendee  leiatete.  Nur  als  Kritiker 
ntdlt  er  ihn  ala  Maater  bin  and  aodit  diea  ana  Beispielen  an  bewdaen; 
ebenso  mosa  man  8dk.  rem  Ttil  aneh  als  Dichter  von  Volksliedern  eine 
gewiaae  Anerkenonng  nieht  Tenag«^  obgleieb  aia  öfter  ina  £obe  ftbet^ 
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fwihlagHni  danaoch  den  VoUutan  lieis  traffen.  Selir  mgßm  kb  der  bio- 
graphiadM  TeO  behaadett.   Sdi.'8  Vater  war  Mbr  monkaliach  und  tu 

Beinern  Hause  spielte  die  Musik  eine  grofse  Bolle.  Daniatf  der  Sohn, 
zeichnete  sich  schon  mit  8  Jahren  als  musikbegabt  aus,  komponierte 
aucli  Bclion  mit  9  Jahren  kleine  Stücke.  Tu  Nürdlingen  besncbte  er  die 
Schule,  wo  er  wenif;  Gelegenheit  fand  Musik  zu  treiben,  deuiioch  geriet 
er  iu  die  Gesellachait  iiedeilicber  f  iedler,  di(^  wie  er  selbst  sagt,  ihm 
«eine  8itt«ii  TerdarboL  1756  kam  «r  naeb  Nfirnboig,  dort  erhielt  er 
▼om  StadtikapelliiieiBtar  GriAer  Unterrieht  im  GeneralbaM  und  Kompo- 
sition, lernte  die  Werke  Sebastian  Bach 's  kennen,  die  er  zeitlebens  als 
höchste  Leistungen  in  der  Kunst  ßcluitzto  und  in  Zeitschriften  darauf  auf- 
roerksana  machte.  Der  Unterricht  bei  Gruber  schemt  die  einzige  An- 
weisung gewesen  zu  seic.  die  er  in  der  Musik  erhalten  hat  und  ea  ist  bei 
■dnem  Katurell  sehr  freilich,  wie  weit  denelbe  anbalteiid  war.  Nock 
Schaler,  erhielt  er  aebon  eine  SteUe  ala  BVflhmewer,  gab  ElavieroDterricht 
Qfid  spielte  oit  in  Familienkreisen.  Einige  lieder  auf  durchziehende 
preufsische  Husaren  gedichtet  und  komponiert  fallen  in  diese  Zeit,  sie 
floceu  in  !i]lc  W**lt.  wurden  in  Schwabacb  gedruckt  und  vom  Volke  ge- 
sungen, üiiue  den  Jvoiu  j  ouisten  zu  nennen  oder  tu  kennen.  Das  gleiche 
Treiben  setzte  er  in  iuluugcu  als  Student  fort.  Von  hier  kam  er  mit 
aiemlich  wfiatem  Kopfe  nach  Bknae  und  führte  ein  Bommcilleben  in  Aalen, 
weeeotiieh  dnrek  Mnsik  anigefiliUt.  Er  otganiaierta  eine  Stadtomuk,  eine 
Art  Orchesterverein,  %voriu  auch  der  Handwerker  Aufnahme  fand,  kom- 
ponierte Kirchenstücke,  Sinfonien,  Sonaten,  Arien  und  andere  Kleinigkeiten 
in  Menge,  die  spater  unter  seinem  und  fremden  Namen  in  alle  Welt  aus- 
flogen. Nach  einer  pkulosen  Streiferei  im  Limpurgischeu  trat  Scb.  die 
Stelle  einee  FrSzeptors  und  Organisten  in  Geislingen  an,  wo  er  —  um 
wenig  Geld  —  neben  der  8obule  nodi  die  städtiadie  Mnaik  nebet  dem 
Organistenamte  zu  verseben  hatte.  In  dieser  elenden  Stellung  heiratete  er 
etne  jener  hausbackenen  deutschen  Frauen.  Ein  Besuch  in  Lndwigeborg 
reifte  den  Entschluss,  Oeislingen  mit  Ludwigsburg,  der  prächt  ^^en  Resid^n- 
Btadt,  zu  vertau.schen.  Hier  schwamm  er  mit  Wonne  so  ganz  in  seinem 
Element  Die  Holkapelie  unter  JomelJi's  Leitung  bestand  zur  Zeit  aus 
aoageaeidmeten  Musikern,  denen  er  teik  Torepielte,  teila  too  ihnen  lernte. 
Bald  war  er  in  den  hdcbeten  Kreiaen  der  geemcbtetste  If naiklehrer.  Eine 
LiebeaafiurB  brachte  ihn  ins  Gefängnis  und  dann  wnrde  er  Landes  ver- 
wiesen. Auf  dem  nun  folgenden  Wanderleben  war  die  Musik  allein  die 
Ernäbererin.  In  Mannheim  hatte  er  fast  an  Kurfürst  Karl  Theodor'«  Hofe 
eine  Anstellung  erhalten,  doch  sein  ,,loBes  Maul'*  brachte  ihn  darum.  Er 
ging  nach  Augsburg  und  wurde  Zeitungsschreiber.  Hier  fand  er  eine 
aendmft»  bfirgerlidie  Edateni  nnd  Twlebte  die  glüddichsCe  Zeit  aeinea  nn» 
ruhigen  Lebena.  Er  grOndete  1774  die  „Deataehe  CSironik",  ein  politiiobea 
Blatt  mit  sahireichen  Kritiken  von  Musikwerken,  Konaerten  nnd  anderen 
Kunstwerken,  welches  sich  bald  einen  weiten  Leserkreis  erwarb  und  Schu- 
bart gute  Geldeinnahmen  verschaÜte;  doch  die  freimütigen  religiösen  An- 
aiühteu  schufen  ihm  viel  Peindsi  die  den  Kurfürst^  zu  bestimmen  wussten, 
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Seil,  das  Land  zu  Terbieteii.  £r  ging  nach  Ulm,  setzte  die  Herausgabe 
d«r  DonlMhai  Obronik  fort,  Eeb  mIm  FamÜM  ntdikoinmaii  Imb  ihn  «och 
hur  mne  Feinde  alftnlen,  ihn  «n  32.  Januar  1777  nadi  Bfambearen 

lo^teo,  wo  der  Arglose  festgenommen  und  nach  der  Feste  Hobenaqievig 
transportiert  wurde.  Erst  in  einem  düsteren  FelsenJocbe  eingesperrt,  wo 
er  377  Tage  schraachtete,  dann  erst  in  ein  freundlicheres  Zimmer  im  Kom- 
mandaotenbau  gebracht,  docli  ernt  1782  wurde  ihm  eine  humanere  Be- 
handlung zu  teil.  Für  die  Familie  soi^  der  Herzog.  Am  11.  Märs 
1787  adilng  leine  EcldrangaBliUMie  vnd  d«r  Hanog  kündigte  ihm  edhal 
icina  FrcaliMang  ernennte  ihn  mni  Binktor  der  HolmaBk  nad  mm 
Theaterdichter  in  Stuttgart,  damit  er  im  Linde  bleibe  und  nicht  etwa 
im  Auslande  seine  gerechten  Anklagen  laut  werden  lasse.  Ferner  erhielt 
er  die  Erlaubnis,  seine  Zeitiintr  unter  dem  Titel  „VaU'rlands-Chronik"  fort- 
führen zu  dürfen,  die  auch  von  17ö7  — 1791,  seinem  Todeigahr,  erschien. 
CWetig  nnd  körperlich  gebrochen  lebte  er  nur  noeh  vier  Jehre  nnd  starb 
den  10.  Oktober  1791.  —  Die  von  Hoker  mitgeteiften  6  Lieder  nnd 
3  Klavierpiecen  zeigen  in  keiner  Weise  ein  hervortretendes  musikaliaehee 
Erfindungatalent  und  machen  den  Eindruck  einer  recht  niederen  Dilettanten- 
musik,  sowohl  (lin  IJcder,  besonders  aber  die  Klavierpiecen.  Ein  volks- 
tümliclies  Lied  iiui.^s  ein&ch  aber  melodiös  sein,  das  erstcre  «iTid  sie  im 
höchstem  Grade,  zum  zweiten  aber  fehlt  alles,  daher  iasst  iliu  als  Kumpo- 
nieten  mhen,  ab  Diehler  kiileto  er  weit  Benerei. 

*  JMuek  der  MmikiriMhtluk  Aters  fOr  1902.  Nenntv  Jahrgeng. 
Herausgegeben  von  Rudolf  Schwariz.  Leipzig,  C.  F.  Peters,  1903*  4*. 
135  Seilen.  Die  Bibliothek  wurde  im  Jahre  1902  von  3651  Personen 
besucht,  die  5540  theoretische  nnd  3539  praktische  Mu«ikwerke  lasen. 
Obenan  stehen  im  Gebrauche  die  Monatshefte  für  Musikgeschichte,  die 
von  66  Personen  benützi  wurden.  Au  Artikeln  enthält  der  Jahrgang: 
Bnztehnde,  Hindel,  Beck  TOn  Haz  fieifierf^  der  eicih  nm  die  Frage  drebt^ 
was  ist  in  den  Abendmniiken  in  Lflbeok  unter  Bmtlehude  aufgeführt 
worden?  Die  Antwort  darauf  ist  sehr  fraglich,  da  alle  nnd  jedwede  doku- 
mentarische  Nachricht  darüber  fehlt.  Nur  5  Textbücher  ans  den  Jahren 
1678,  1688  1688,  1700  und  1705  bähen  sich  erhalten  und  le^en  Zeugnis 
ab|  dass  an  5  Donnerstagen  in  der  Adveutzeit  die  Aufführungen  stattfanden 
nnl  im  Neiyahntege  der  Organist  nnd  Leiter  dereelban  dae  Becht  hatten 
hei  den  Bii^wn  eieh  einen  Gddbeitrag  in  erbitten.  Trotadem  aioh  150 
Kantaten  von  Buxtehude  erlialten  ha1)en,  die  teils  in  Lübeck  (gegen  20), 
die  übrigen  in  Upsala  sich  befinden,  giebt  keine  davon  Kunde,  dass  sie 
für  die  Abendnmaiken  bestimmt  war.  —  Der  nächste  Artikel  i'^t  dorn 
190'2  verstorbeij(>n  Dr.  FriMi-irh  Chrys'iV'l'-r  von  Hermann  Kretzscliraer 
gewidmet  Überraschend  i^^t  die  Kunde,  dass  Ohi'ysauder  nur  eine  Semi- 
nrnrhihhing  in  der  Jugend  genom  nnd  all  aein  nmfiMwendea  Wieeen  dnrcih 
eigene  KnA  nnd  Selbetitndinm  lieh  enrarb.  Am  8.  Jnfi  1826  m  dem 
mecklenburgischen  Flecken  Lübtheen  geboren,  konnten  die  Eltern,  die  durch 
den  Brand  ihrer  Muhle  günzlich  verarmt  waren,  für  die  Erziehung  Fried- 
ridi'a  nichts  aufwenden,  jedoch  ateta  iand  sieb  ein  freondlioher  Helfer,  der 
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deo  wissbegierigen  Knaben  weiter  förderte,  und  so  lernte  er  n^ere 
OpnäuBOf  b&te  VorlcsuDgen  auf  der  Bofllocikar  ümTonitity  htfog  1847 
^  Ldumemiiuur  in  Lndwigdait,  wurde  1849  Lelmr  en  der  B&^ger» 

schule  zu  Doberan,  kam  von  hier  nach  Schwerin  an  die  Gu£Ei^8cbe  höhere 
Töchtei*schul«>,  die  Ihm  nach  ein  reichliches  Einkommen  bot.  Von  Jugend 
ab  für  Musik  empfänglich,  ohne  je  Gelegenheit  zu  ünden  sie  ir«^en<lwie 
auszuüben,  erwachte  die  alte  Lust,  als  er  in  Schwerin  vieliach  Gelegenheit 
find  Opor  und  Konaert  au  beeaehen.  Mit  JESfiar  warf  er  sich  auf  daa 
Selbelatodiitm  der  Theorie  der  Mnaik  und  brachte  in  knner  Zeit  eine 
Oper  aa  stände,  doch  nicht  als  Kooponist  sollte  er  sein  Leben  t»»chlieiaBii, 
sondern  als  Musikschriftsteller  und  zwar  führten  ihn  die  Richard  Wagner- 
sehen  Opern  auf  den  Wrg,  denen  er  mit  leidenschaftlicher  Vorehrung  an- 
liing  und  sie  gegen  die  Venichter  verteidigte.  Als  Komponist  trat  er  nur 
im  Jahre  1870  mit  patriotischen  Liedern  hervor,  die  er  in  der  damals 
von  ihm  redigierten  Allgemeinen  mnaikaliafihea  Zeitung  verOfieatlidite  imd 
die  den  Dilettanten  in  jeder  Finaieht  verraten.  Man  wandert  eich  nnr 
darüber,  wie  ein  so  strenger  Bichter  seine  eigenen  Eraengniese  so  wenig 
zu  beurteilen  im  stände  ist.  Ebenso  dilett.antenliaft  waren  seine  Klavier- 
auszüge von  HänderHcheu  Opern,  über  die  Julius  Schäfier  1876  eine 
Broschüre  veröffentlichte,  worin  er  sehr  scharf  gegen  Chrysander  vorgeht. 
1855  erwarb  er  sich  an  der  Hostocker  Universität  durch  Einreichung 
aeiner  i^i^ffil^'htiitffrifwAen  Arbeiten  nad  einer  m4ndliehen  Prfifong  in 
Äathetik  und  Akustik  den  Titel  eines  Doktora.  Noch  mehrfach  weeheelte 
er  den  Aolenthaltsort  In  VeUafan  heu-atete  er  die  Tochter  einee  frlheeen 
Lehrers  seines  Geburtsortes,  eine  JugendgcHpielin;  von  Vellahn  ging  er 
nach  Lauenburg,  bis  er  in  Bergedorf  bei  Hamburg  eine  Gärtnerei  erwarb, 
nach  und  nach  Treibhäuser  haute  und  einen  einträglichen  Handel  mit 
GasteofrQditen  betrieb,  die  ihm  den  Lebenaantethalt  und  die  IfitteL  mar 
Eeranagabe  HAndel'sdier  Wttke  gewihrten.  —  Deradha  YerfaBier  eefambt 
noch  dneo  sweiten  Artikel:  Anregungen  aar  Förderung  musikalischer 
Hermeneutik  —  Dolmetschkunst  —  Programme  über  Musikwerke,  die  in 
der  Jetztzeit  immer  mehr  und  mehr  in  Gebrauch  kommen  und  von  Be- 
rufenen und  Unberufenen  nmssenhaft  auf  den  Markt  gebracht  werden,  viel 
gekauft  und  zur  Uuzeit  gelesen  werden.  Btahms  Volkslieder  von  Max 
Fiiedljnder  bilden  den  lehrten  Artikel  in  dem  49  Beaibeitangen  vm  Volk» 
Hedem  beeprocben  nnd  die  Quelle  nachgewieeen  wird.  Die  meiiteo  nnd  der 
Zuccalmaglio'schcn  Sammlung  entnommen,  von  denen  aber  nicht  alle  V<Jka- 
lieder  sind,  sondern  Knmpoeitionen  von  Zuccalmaglio  seihst,  der  pif  als 
Volkslieder  in  seine  bammiung  einftchmnggelte.  Seite  71  wird  ein  Urteil 
firahms'  über  Franz  Magnus  Böhme  s  vermehrte  Ausgabe  von  Erk's  Lieder» 
hört  mitgeteilt,  was  nicht  sehr  sohmeichelhaft  klingt  und  sie  mit  Eecht 
ab  onkfineUeriBeh  und  anwieeenBehaftlidi  beaeiehnet  Man  kann  noch  hin* 
anlogen:  und  konfus,  wie  der  ganze  Mensch.  Wie  Spitia  denaelben  als 
Herausgeber  dring^d  empfehlen  konnte,  bleibt  unbegreiflich  und  irt  nnr 
dadurch  zu  erkl&ren,  dass  er  Böhme's  Liedersammlungen  ganz  oberflächlich 
kauntoi  denn  schon  sein  Altdeutsches  Iiiederbuch  leidet  an  dcoaeiben 
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Fehlern.  Max  Friedhlnder  teilt  noch  als  Anhang  zwei  Lieder  von  Karl 
Maria  von  A\'&ber  mit,  die  bisher  wenig  bekannt  waren,  nämlich  dm 
Kttie:  Ungern  flicht  das  vSib»  Leben,  imd  Ein  Gfirloheii  oiid  ein  Efiiunhen 
drin,  fiOr  1  dingetiinme  mit  KUvierbegleitinig,  nnr  «nf  2  Kotemytteme 
notiert.  Den  Schlags  des  Jahrgangee  bildet  wie  gebräuchlich  ein  Ver- 
zeichnis der  im  Jahre  1902  in  Europa  erschienenen  Bücher  und  Sofaiifteo 
Öber  MuHÜc.    Man  staunt  über  die  Fülle  der  erschienenen  Bücher. 

*  Kirchenmusikalüsches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1902.  HerauBgegeben 
▼on  Fr.  X.  Haberl.  Bedaktionsschlnsa  atn  28.  Dez.  11)02.  17.  Jahrgang. 
Bflgenaburg  bei  Friedr.  Pmlet.  gr.  %\  240  Seiten  and  96  ESeiten  Far- 
titnr  Ton  7  Motetten  Yon  Imcü  Manatio  als  Fortsetsnng  m  Jahrboeh 
1900.  Der  Band  enth&lt  wertvolle  mnaikhigtorische  Arbeiten  und  beginnt 
mit  einer  Biographie  über  Adam  von  Fulda  über  dessen  Leben  zwar  nur 
weni'^  zu  berichten  ist,  dessen  KompoHitionen  aher  in  bo  reichlichem  Mafse 
vorhanden  sind,  dass  eine  Wiedergabe  und  kritische  Beleuchtung  wohl  an- 
gemessen ist,  and  dieser  Aufgabe  wird  der  Yerfaiwer  Dr.  Niemanm 
in  jeder  filuieht  geredit  Adam  lebte  im  15.  Jabrbnnderty  war  wahr^ 
sehiriwlteh  in  Fulda  geboren  und  diente  einem  deutaehen  Fürstenhause.  Er 
hinterlieTs  eino  theoretische  Abhandlung,  die  Öerbert  atdruckt  und  eine 
Reihe  mehrstinimige  Touslitze,  darunter  auch  zwei  dentoche  Lieder;  samt- 
liche Tonsätzc,  16  an  der  Zahl,  teilt  der  Verfasser  in  kleiner  Partitur, 
d.  h.  die  Stimmen  aui  2  bis  3  Notensjrsteme  verteilt,  mit.  Leider  ohne 
Testonto-lage  in  der  Yoraiusetaiiig,  dass  er  deisdben  nicht  lihig  ist 
Ober  diesen  Gegenstand  findet  man  aber  Belefamng  im  ZarUno,  Abdmek 
derselben  in  M.  f.  M.  27,  45,  in  Bellermann'B  Kontrapunkt  und  im  4.  Bde. 
Publikation  Seite  39,  wo  derselbe  ausführlich  und  mit  Beispielen  be- 
handelt ipt  Die  im  Ms.  Canonici  misc.  213  in  Oxford  Bodleian  unter 
Adam  vorkoDimenden  Siitze  die  in  Stainer's  Dufay  veröffentlicht  sind,  er- 
klärt der  Verfasser  als  nicht  dem  obigen  Adam  angehörend.  Sein  Urteil 
fnfst  nur  aaf  dem  Charakter  der  Tondttse  selbst  nnd  bei  seiner  genanen 
Kenntnis  deiselben  wird  man  ihm  wohl  smstimmen  müssra.  "Der  nächste 
Artikd  bringt  den  Brief  des  Papstes  Leo  XIIL  an  die  Hymnologen  der 
neueren  Erforschung  des  ui-sprünglichen  gregorianischen  Gesanges,  sp^'/iell 
an  den  Abt  des  einstigen  Benediktinerklosters  in  Solesnies  gerichtet  in 
lateinischer  Sprache  nebst  deutscher  Übersetzung.  In  langer  Replik  von 
J.  BogsertSi  welcher  die  frfibere  Wiedergabe  des  katholischen  Chorals  ver- 
teidigt,  spitet  sidi  dieaelbe  sn  dem  flbemsehenden  Ansspnidie  ,|Billigt 
der  Hlge.  Vater  durch  sein  Breve  den  liturgischen  Oebrauch  der  frag- 
lichen Glesänge?  Nein,  der  Hlge.  Vater  billigt  ihn  weder,  noch  empfiehlt 
er  ihn  irgendwie."  Und  doch  heifst  es  in  dem  pJipstlichen  Brere:  „Wer 
also  immer  aus  den  Reihen  des  Welt-  oder  OrdensklL^rus  sich  berufen 
fühlt,  zur  wissenschaftlichen  Vervollkommnung  oder  zur  Fliege  dieser  Kunst 
banmtragen,  der  möge  naeh  seinen  Fälligkeiten  eilngat  nnd  in  voller 
Fkmheit  dsraa  mitarbeiten**,  nnd  daran  sefalielirt  sieh  nodi  em  besonderes 
Lob  an  den  Abt  zu  Solosmes  für  seine  Bestrebungen.  Seite  64  beschreibt 
Herr  Edmmd  Langt  „Ein  mnsikaliscbes  Manoskript  des  11.  JahrbondeitB*^. 


76 


Dtnkaakr  der  Tonkumt. 


■ 


(Mtirkwürdig,  was  ducb  alles  „musikalisch"  sein  aull;  einst  hatte  auch  die 
Hgi  Biblioibek  in  Berlm  doe  imnlraliMihe  Abteilung,  sich  dann  Ib 
fline  Mwik-Abteilnng  en^uppte.  DrosdeD  Imi  wogne  «ineo  BiiiBikalischai 
InstnuMiiCenmacher!)  In  der  Tetschner  SdiloM*  Bibliothek  befindet  neb 
obiges  musikalische''  Mb.  unter  der  Revtfiflitmng  Ms.  273  in  kl.  8  "-Format, 
148  Blätter  mit  mehreren  Musik-Abiiaiidluugen,  die  der  Verfasser  Sexte  <i9 
verzeichnet  und  deron  er  9  aufzählt.  Seite  73  druckt  er  den  xweiteoi  nebsl 
3  photographischen  Abbildungen  Scbriftseiteo,  xam  Tal  mit  Nmumb 
▼eneben,  ab.  Seite  79  werden  35  Yemeilen  miffeleilt  nebet  einem  phein- 
graphischen  Abdruck  der  FoKoseite  I36a  mit  Keumen.  Die  übrigen 
Artikel  betreffen  die  Neuzmt  Die  Motetten  von  Marea/to  bilden  den 
Anhanpf  nnd  zeichnen  sich  sowohl  durch  ihreo  hnrmonischeti  Wohlklengi 
als  durch  ihre  kontrapunktische  Führung  der  Süiumen  aus. 

*  Dejikmäier  der  lonkunsi  in  Österreich.  X.  Jahrgang,  1.  Teil: 
Orazh  Bauvoß,  Featmeeee  und  Hymnus  lor  Einweifanag  dee  Domen  in 
Bebbarg  16S8  mit  53  Stimmen  (16  Vokel-  nnd  84  Lutnueentel-Stimmen) 
nebet  2  Orgeln  und  dem  Basso  continuo.  Farflior  nebst  einer  Seite  dee 
Original-Manufikriptea  in  Facsimile.  Wiea  1903,  Artaria  &  Co.  gr.  foL 
18  Seiten  Vorwort  dee  Her;in??nl»  Gm'Jn  Adler  und  09  Seiten  Par- 
titur, der  noch  ein  Revisionsbencht  lüJgt.  —  Benevoli  lebte  von  1602 
bis  1672;  iu  £om  geboren  und  gestorben,  zuletzt  Kapellmeister  an  San 
Piefcro  in  Bom.  Benevoli  edirieb  die  Meeae  im  AUer  von  26  Jahren  nnd 
eie  ist  hietoriabb  ▼«  InfteMsse,  da  sie  ein  lebbaftee  Bild  giebt,  wie  sobaeli 
die  Grundsätze  nnd  etnageD  Vorschrilten  dee  16.  Jahrunderts  durch  den 
EinflusB  der  Oper  vergessen  sind.  Die  Armselipkoit  der  Motive  ist  die- 
selbe geblieben,  nur  singt  man  nicht  mehr  in  langen  Noton,  Bondern  in 
achnellen  Sechzehnteln,  man  schreibt  nicht  mehr  melodisch  geiührte  Stimmen, 
aondem  Akkord  an  Akkord.  T^rämpeUo,  Poeannen,  Coroetteii  nnd  Gleeim 
nebet  9  Fenken  mfleien  den  iuMren  Gebalt  dnnA  Lim  enebMO.  Bui 
Kontrapunkt  der  biOlgeken  nnd  langweiligsten  Art  soll  dem  Toneatne  die 
kirchliche  Stimmung  ersetzen.  Das  Kyrie- Motiv  erinnert  weit  mehr  an 
einen  Marsch  hIm  hu  t^Inn  Anruriing  Gott»'f.  Nirgi^TK^n  cütdeckt  man  ein 
der  Handhing  entsprechendes  Motiv,  nirgLiidn  jrL';>jiJti  eaie  8telk\  die  nur 
halbwegs  von  luteresü«  ist.  Mau  kaun  dem  ücrausgeber  uur  daukbar 
eein,  daee  er  das  Monetmm  von  Pertitor  ^  daa  Ub.  im  Demtie  dee 
etidtieoben  Hneenma  in  Sahbnrg  hat  eine  Grdfse  von  83  om  HAa  an 
56  cm  Breite  —  neu  heiansgegebeo  hat,  denn  dam  der  Verfall  der 
Kirehenmnsik  In  f*o  knrwr  Zeit  erfolgte,  ist  eine  ganz  neue  Erfahrung. 

Der  X.  Jahrgang  2.  Teil  enthalt  den  \\  Bnrid  (Schlussbaud)  von 
Johann  Jakob  Froberger's  Orgel-  und  Kluvierwcrkeo.  Der  1.  Band  er- 
schien  im  4.  Jahrgange  und  der  2.  Band  im  6.  Jahrgange.  Im  ganaen 
Warden  aaf  Gmnd  yon  37  Vorlagen  veröfientliebt:  96  Toeeaten,  18  Oa^ 
priocioB,  14  Bioercare,  6  Ganzonen,  8  Fantaeaai,  30  voUetftndige  Buten 
nnd  4  Eim^lsätze.  Im  Bevisionsberichte  des  8.  Bandes  folgen  noch  einige 
zweifelhafte  nnd  unfergcj^chobcne  Kompositionen  Der  Heranpgtber  Prof. 
Dr.  Gtädo  Adler  qpriicht  sieh  über  die  Bedeutung  Froberger's  Kompoaiüonen 
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folgendennaisen  aus:  Froberger  hat  nicht  nur  das  von  Fr^cobaidi  über- 
nommene künstleriacbe  Erbe  auf  Gebiete  der  Fugenkomposition  mit 
grobem  Erfolge  ibrtgefähit,  Bondern  mek  im  AuMdünsM  an  die  fraosdn- 
■dien  Ekvuirist0n  und  lÄutenisten  die  Klavittsoite  an  das  erste  Ziel 
ihrer  Vollendung  gebracht.  In  duu  Variationen  und  variationenhaften  Go- 
bildeu  treten  auch  enirlisch-uiederländiscbe  Einflü?»se  hervor.  Seine  Toccaten 
bilden  ein  wichtiges  Mittelglied  zwischen  den  italicuiscben  Bcholvn  fiüiierer 
Zeit  and  den  mittcidcutüchen  Meistern  der  Folgezeit  Froberger 's  Kicer- 
care^  Ouizoneni  Gajpriodoa  und  Btoitankwn  «uid  ala  VorlonMn  dar  klann- 
aohen  Fuge  aniwiwhwn,  Die  Ghrenaen  innerhalb  der  einaelnen  genannten 
Gruppen  dieser  Fngengebilde  aind  nicht  genau  geeogen;  ihr  historischer 
Ursprung  verwischt  sich,  je  weiter  die  Formen  fortscliroiten.  Es  sind 
znmeist  mehr  Sulscrlicbe  ßüfl{i.i.  bten  und  historische  Momente,  w<'1<lie 
diepe  Terminologie  eine  Zeitlaug  uocli  aiitreclit  erhalten,  bis  dieselbe  dann 
am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  verbiukt  und  m  der  unmittelbar  folgenden 
Zeit  mir  aodi  ab  und  m  ala  Beniiueoaui  aaftanoht  Wir  finden  bei 
Fioberger'a  Werken  dieeag  Art  nanehmal  ein  und  daaMilbe  Stdek  biar  ala 
Fantasie,  dort  als  Capriccio,  wieder  einmal  als  Canaona  mtd  andk  ab 
Rieercare  braf'iclmft  Für  alle  aber  finden  wir  in  der  Zeit  um  die 
Wende  des  17.  zum  1^.  Jahrhundert  die  Boseichuung  „Fugne"  f,,Fuga'» 
,^uge").  Es  wird  nut wendig  sein,  die  historischen  Verbinduugsfüden  der 
Zwischenformeu  noch  genauer  nach  rückwärts  zu  ziehen  und  ihre  Ver* 
bindvng  uad  Verknüpfung  in  der  Folgenit  präaia  naobsaweiaen. 

*  Das  erste  evangelische  Ch<»ralboch  (Osiander,  1686).  Von  Prof. 
Dr.  Friedrich  Zellc^  Direktor.  Wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht  der 
Zehnten  Realschule  zu  Berlin.  Ostem  1903.  Berlin,  Weidmann 'sehe  Buch- 
handlnng  1003.  Programm  Nr.  136,  4®.  VI  Seiten  Einleitung,  20  Seiten 
mit  50  vierstimmig.  Chorälen.  Lucas  Osiander^  1534  geboren,  1G04  ge»torbeu, 
war  Theologe,  ant  1556  Prediger^  zuktat  Pfiinrer  in  Bnlingen,  alw»  am 
Dilettant  in  der  Moaik,  dennoeh  beeafe  er  eine  tbeoretiflche  and  praktiacha 
Mnaikbildnngy  die  ihn  befähigt«  gleidl  einem  Musiker  sich  in  der  Kompo- 
sition, dem  mehrstimmigen  Tonsatze,  regelrecht  auszudrücken.  Die  einstige 
Schulbildung  auf  den  Lateinschulen  behandelte  die  Mnsik  mit  gleicher 
Gründlichkeit  wie  die  Lehre  der  IateinifH;hen  Sjiraihe;  die  Schüler  er- 
hielten ein  Lehrbuch  iu  die  Hand  und  lernten  uiciit  uur  die  Elementar- 
kenntniiwo  in  der  Moaik,  eondeni  wnrden  aneb  in  der  Setdcnnat  onter- 
rifiktet,  daber  konnten  aie  naob  volleodeteo  TTniTerBitStaitndien,  ehe  ne  «na 
Fadianatelhmg  erlangten,  den  Posten  eines  Organisten  oder  Kanton  be- 
kleiden. Osiander's  Sa!/  ist  zwar  kein  Musters^at/,  was  man  kaum  ver- 
langen kann  —  von  Iliktea  und  Ungeschicklichkeiteu  ist  kaum  ein  Satz 
frei  —  dennoch  hat  er  das  Verdienst  mit  der  alten  Praxis,  die  Melodie 
in  den  Tenor  an  legen,  gebrochen  und  die  Melodie  in  den  Diakaut 
gelegt,  tm  der  Gemeinde  das  Ifitnsgen  der  Choralmelodia  an  ennög- 
Ucheo.  Zwar  hatten  schon  vor  Oslander  MiUithaena  Le  Maister  1566 
and  David  W'olken.stein  1583  in  ihren  Choralsäteen  hin  und  wieder  die 
Mekidie  in  di«  Obertüaune  ge^gt,  aaeh  in  den  nehnüaunigea  franaöair 
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sehen  Psalmen  und  im  deutschen  weUlichen  Liede  (Ach  Elslein.  liebes 
Elsleiu  mein)  fand  dasgelbe  Vet-fabren  statt,  dennoch  bleibt  Oslander  das 
Verdienst,  mit  wohlübcrk'f^'ter  Absichtlichkcit  durchwc;,'  die  Melodie  in  ilie 
Oberstimme  gelegt  zu  Laben.  Die  Vorrede  zu  seinem  Choralbuche  legt 
dafür  das  Biohecsto  Zeugnis  ab.  Die  Torliegende  Nemmegebe  beeteht  ans 
einer  £inleitiiagT  die  sicli  hanpis&dülch  mit  obiger  Einrichtnng  besdiiftigt 
und  einem  Nachweise  der  50  Choral  •  Melodien.  Falsch  ist  nur  die  An- 
gabe, dass  sieb  der  Oßiander'sche  Druck  von  1586  mir  in  Breslau  be- 
finden soll,  wabread  sich  Exemplare  in  München,  Qöttingen,  Hrieg,  LieL'nitz 
und  in  Darmütadt  befinden  (siehe  unter  Osiander  im  i^ucllen-Lexxkon). 
Der  Neudruck  bringt  ferner  da*  faeuinilierte  Titelblatt  dee  Discamtoa,  die 
Dedikatioa  a&  die  Scbnlmeiiter  Wfirttemberg's,  das  Lied-Segister  und  die 
50  vierstiminigeii  Gherftle  auf  2  NotenBysteme  zusammeDgeaoflen  nebst  den 
unter  dem  Btäß  mitgeteilten  Texte  der  ersten  Strophe. 

*  Mitteilungen  für  die  Mazatt-  Gemeinde  in  Berlin,  Herausgegeben 
von  Riiilolffh  (rz-^ur.  15.  Heft.  Miin!  1903,  mit  einer  Notenbeilacre.  Berlin 
1903,  Mittler  Sohn.  8".  Enthalt;  Mozailä  tiiemutisches  Vurzeichuia 
seiner  Werke  Ton  1784  bis  1791,  nadi  der  Originalhaadsehrift  mit  «inem 
Liebtdniokblatt  der  lebten  3  Seiten  von  B.  Genße.  Der  Liehtdraek  neigt 
an%  dass  Mozart  auf  die  linke  Seite  den  Titel  des  Werkes  nebst  dem 
Datum  und  auf  die  rechte  Seite  des  folgenden  Blattes  den  Anfang  jeden 
TonBatzes  im  Klavierauszuge  niederschrieb.  Das  Verzeichnis  umiasst  vom 
Februar  1784  bis  zum  15.  November  1791,  also  in  einem  Zeiträume  von 
nicht  ganz  8  Jahren,  145  Tonstücke,  darunter  5  Opern,  Sinfonieen,  Quar- 
tette^ Sonaten  und  Gksangswerke.  Wie  ludit  ihm  die  Gedanken  ans  der 
Feder  flössen,  zeigt  das  Verzeichnis  im  Jahre  1788,  welches  drei  seiner 
bedeutendsten  Sinfonien  in  einem  Zeiträume  Ton  noch  nicht  ganz  einetn 
Vierteljahre  aufweist  und  zwar  die  /'  ////-Sinfonie  (vollendet)  am  26.  Juni, 
die  in  G  innll  ist  mit  dem  25.  Juli  gezeichnet  und  die  in  Cdm  (genannt 
Jupiter- Siulouiti)  am  10.  August  vollendet.  Sehr  beachtenswert  iüt  der 
iweite  Artikel  ^Vonrt's  YerhSttnis  xa  Seb.  Bach"  vüa  Ermi  LtwUhi 
(ArduTar  des  Meaartrareins  sn  Dresden).  Naidi  dieser  Dsntellnng  lernte 
Mozart  Sebastian  Bach  im  Jahre  1782  durch  van  Swieten  kennen,  der 
ein  eifriger  Verehrer  Bach'a  und  se'ner  bedeutenderen  Söhne,  nebst  Händel 
war  und  in  seinem  Hause  regclmärsig  Auffühningen  stattfanden.  Dass 
Mozart  den  M^ias  von  Händel  für  Swieten  instrumentierte,  ist  bekannt.^ 
dass  aber  Mozart  von  da  ab  auch  Bach'äche  Fugen  und  Präludien  kenueD 
Innte,  sie  absehrieb  nnd  seine  eigene  Sehrdbweiae  danach  nmbildete,  wird 
hier  mit  Sorgfalt  naehgewieien  und  durch  Mnsikbeilagen  bewiesen,  entenn 
durch  3  AdagioS|  Ton  denen  zwei  die  Bach 'sehen  Fugen  in  GmoU  und 
FmoU  aus  dem  wohltemperierten  Klaviere  einleiten,  die  leider  Mozart 'a 
Namen  nicht  tragen,  aber  Mozart'a  Ansdrucksweise  ohne  Zweifel  bekunden 
und  ferner  aus  dem  Jahre  1782  die  Omoil-Fuge:  gMfgcfesdes, 
die  er  I3r  Streichqnartett  amngierte» 

*  Tknotheot.  Die  Perser,  ans  einem  Pa|qrnu  von  Abnsir.  Im  Anf> 
trage  der  deatwhen  Orientgesdlschaft  beransgegeben  von  ülrkh  von  Wüm^ 
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mowitz-Mölkndorff,  Mit  einer  Licbtdrucktaiel  in  Fol.  Leipzig  1903, 
X  a  Himidui.  1  Bd.  in  gr.  126  Soften  nnd  1  Liehtdnektftfel, 
hram  1  Bd.  in  Folio,  LiehtdnidC'-AiMgftbe.  Der  TimotiMos-Pspyrai  wurde 

gefunden  bei  Abuslr  am  1.  Februar  1902.  Die  8  ^-Ausgabe  3  M,  die 
Folio- Ausgabe  12  M.  Der  Vorstand  der  deutschen  Orient -Geselbchaft 
versendet  folgende  BenncLi  irlitigung:  Die  Pt'rs<!r  des  Timotheoa  von  Milet. 
Die  älteste  griechische  Haiuiwchrift,  die  biniher  gefunden  ist,  erscheint  so- 
eben in  zweiiacher  Bearbeitung  durch  den  ersten  Grucisiüten  der  Berliner 
TTmmilät  Oeb.  Bat  U.  von  Wilamowlix-MöUendorff.  Die  Handaohrift 
skenrnt  am  dem  vierim  Jabrhondeii  vor  Chr.;  sie  iai  EigeDtom  der 
Deataehen  Orlont-Gesellschaft,  bei  deren  Grabung  in  Abusir  in  Ägypten 
sie  vor  Jahresfrist  gefunden  worden  ist.  Sieben  Lichtdrucktufeln  bringen 
das  genaue  Facgimile  in  Originalgrolse:  Herr  von  Milaraowitz-Möllendorff 
giebt  dazu  eine  für  Laien  berochnete  allgemeine  Einiüiirung  und  eine  an 
den  delditen  Stellen  ergänzte  Le»uug  des  Testes,  während  die  kleine  Aus- 
gabe das  Tolle  philologiscbe  Rfisbseng  lär  den  Fsrhrnaim  dsrbietet  — 
Aus  der  Einleitai^  des  Herrn  Prof.  v.  Wilamowitz  est  erwähnt:  In  der 
Erzählung,  soweit  wir  sie  haben,  steht  kein  Eigenname,  keine  irgendwie 
spezialisierte  OrtsbezeicLnimg.  Aber  wenn  eine  Perscrflotle  geschlagen 
wird,  und  der  König  das  anaieht  und  die  Flucht  befiehlt,  so  kann  es  nur 
diu  8chlachi  bei  Salamis  sein.  Somit  lai  das  Gedicht  identisch  mit  dem 
Komos  des  Timotheos,  der  ,J)ie  Peiser'*  hieb  imd  noeh  rar  Zeit  des 
Fhilopoimen  (ea.  150  Jahre  ipiter)  die  Grieefaen  eolsficktei  —  Dnreh  den 
Fond  lernen  wir  einen  Komos  —  ein  Gedicht,  das  der  Dichter  sslbst  b« 
den  grofscn  Volksfesten  sang  und  mit  der  Leier  selbst  begleitete  —  auch 
erst  richtig  kennen.  Der  Gesang  schildert,  wie  die  Bchifie  gegeneinander 
fahren,  so  oder  so  den  Stöfs  aufnehmen,  wie  mit  Lanzen  und  Pfeilen  ge* 
schössen  wird  und  Brandpfeile  fli^en.  Ein  Ertrinkender  flooht  dem  vei^ 
riterisehen  Meer^  hofft  aber  nodi  anf  den  8ieg  ssines  Herrn.  Die  Pener- 
flotte  wendet  sicli  zum  Bückzuge;  das  wird  kurz  geschildert^  ausführlicher 
die  Klagen  der  nackt  und  frierend  anf  den  Klippen  Sitzenden.  Die  Nieder- 
lage geht  weiter.  Die  Sieger  nehmen  die  Überlebenden  gefangen.  Ein 
Phryger  wird  eingeluhrt,  der  Griechisch  radebrecht.  Dann  folgt  die 
Schilderung  der  Flucht  des  Hoflagers;  in  edelstem  tragischen  Style  klagt 
der  Konig  und  giebt  den  Befehl  ram  allgemeinen  Bnckzuge.  „Die  drüben 
aber  hatten  dem  Zens  das  Siegesmal  errichtet,  sangsn  das  Siegeelied  und 
stampften  mit  den  Fäfscn  in  hochspringendem  Tanze."  —  Der  Schlnss 
ist  persönlich,  gestattet  aber  noch  interessante  Schlüsse  für  die  Geschichte 
der  Musik  und  der  Dichtkunst  Leider  hat  sich  die  Musik  nicht  dabei 
befanden. 

*  Ztvei  Trobadorlieder  für  eine  Singstimme  mit  Klavierb^leitung  ge- 
selat  von  EmU  Bohn^  im  Archiv  ffir  dss  Studium  der  neueren  Spraohen 
und  Litteratoren,  Bd.  CX,  Heft  1/2  Seite  110.  ßraonschweig  1903, 
George  Weetermann.  8".  Trobadorlieder  des  12.  und  13.  Jahrhunderts 
sind  zahlreich  veröffentlicht  nebst  ArfJfjdicen  in  A.  llestori's  Per  la  storia 
muaicale  dei  Trovatori  provenzalL    Appunti  e  Note  (Bivista  musicale  dei 
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^rmtori,  To).  IL,  fasc.  I.  Torino  1895  in  moderner  Notstioii  (die 
tionalbibL  in  Parifl  beaifrt  sie  in  alten  HandBehriften).    Eine  imawaU  m. 

treffen  war  nicht  so  leicht  und  sie  in  ein  geschmackvolleii  Gewand  za 
kleiden,  was  dem  heutigen  Verständnis  sich  nähert  noch  schwieriger,  denn 
die  Tiieder  sollton  bei  der  10.  detitschen  Neuphilologen- Versammluncj  am 
20.  —  24.  Mai  l'.)02  zum  Vortrage  gelanj?en.  Prof.  Dr.  Boiin  wählte  die 
beiden  Lieder  „Reis  glorios"^  und  ,,Manta  geus  me  malrazuna Besonders 
daa  eratare  lied  iafc  ihm  aehr  geglückt,  wenn  ea  anch  nicht  den  Eindmck 
«nea  frm.  vorgetragenen  mit  der  Harfe  begle&telea  Tronbadonrliadea  maefal^ 
doch  war  dies  gerade  die  gewfinaohta  Anfgabe  dne  Vortragsweise  za 
wählen,  die  dem  heutige»  Pnssungsvprmögen  angepasst  ist.  Das  zweite 
Lied  bewegt  sich  durchweg  in  gleichnuifsig  langen  Noten,  so  dass  es  dem 
heutigen  Chorale  bich  uäliert.  Diese  Ähnlichkeit  wird  durch  d^  Be- 
arbeiters Achtolbegleitung  in  der  Mittelstimme  noch  veratärkt  und  Terwiadit 
gUnalidi  äea  Charakter  dnea  Troabadonr^Idedea. 

*  Breitkopf  6*  HacrteVs  Mitleilnngen  Nr.  73,  März  1903  entiialtea 
viel  Intcressantea.  Gksdimflckt  ist  die  Brochöre  mit  Tht:odor  GmaVs 
Porträt,  dessen  Piographie  neb.st  Kompositionen  Seite  2849  mitgeteilt 
werden.  An  mtisikhistorischeu  Werken  werden  angezeigt  eine  Neuausgabe 
von  Ludivif;  Sinß  s  Werken  in  den  Denkmälern  deutscher  Tonkimst  in 
Baiern,  3.  Folge,  3.  Jahrgang,  2.  Bd.  1.  Teil,  hennagegebra  von  Dr.  Theodor 
Krc^  mit  der  Biographie  Dr.  Adt^f  TkürSngs,  Nadi  den  neoeatea 
Foraehmigen  hat  eich  ergeben,  dass  Senf!  nicht  in  Basel,  sondern  in  Zürich 
geboren  ist  und  dass  sein  Geburtsjahr  wahrscheinlich  um  das  Jahr  i486  fällt. 
Eine  photographische  Abbildung  der  Hagenauer  Senfl-Bfedaille  von  1526 
ist  Seite  2823  aufgenommen,  sie  variiert  wesentlich  mit  dem  Porträt  in 
Publikation  Bd.  1  —  3.  Der  1.  Bd.  der  Neuausgabe  entha.lt  die  Magni- 
ficata  octo  tooomm  von  1&B7  nnd  13  awei-  bia  vier- (5,  6) stimmige 
Motetten.  —  Johanm  2^/er  StoeeiineFs  Werke  Ußgeak  mm  in  ainer  Gaaamt- 
ausgäbe  von  12  Lieferungen  vor,  die  folgenden  Inhalt  habon:  36  Orgel* 
oder  KlavierkoTOpositionen.  4  Rfi'-hrr  Ps-ilmon  vn  4  Stimmen.  37  Can- 
tiones  (Motetten),  Magnificat  u.  a.  zu  4  und  mehr  Stimmen.  17  Chansona 
zu  ö  Stim.  28  Kimes  francoise»  et  italienues  zu  2,  3  u.  4  Stim.  19 
Gelegenheits»  Kompositionen  und  die  Kompositionsr^eln  nach  den  Bta&tt^ 
akripten  der  Btadtbibliottiek  in  Hamburg.  —  Die  Anagabe  von  /eait- 
Philippe  Ramtatfs  Werken  ist  bereits  bis  anm  8.  Bande  fortgeachritten, 
der  die  Oper  Castor  und  Pnllox  in  Partitar  ond  Klavieranaang  enthllt. 
600  Seiten  Text  und  Musik.  Preis  40  M. 

*  DaH  Ol.  UTid  92.  historische  Konzert  des  /Ai/;;/'8chen  GesangverelDS 
iu  Breßlau  ist  Breslaucr  Komponisten  gewidmet  und  zwar  Jniius  Sihäffer^ 
geb.  1833  SO  Creveee,  gestorben  am  10.  Febr.  1903  an  BrealaiL  Das 
Programm  entbllt  10  Lieder  für  1  Singatimme  nnd  iBr  Ohor  nnd  4  Kla- 
vierpiecen,  das  nächste  Konzert  ist  Jost-ph  L^naz  Schnabel  (1767 — ^1831) 
p'  widmet,  von  dem  11  geistliche  (s^wäoge  für  gemiachten  nnd  Mftnnecchor 
zur  Aufführung  gelangten. 

*  Wiegen-Dmcke  und  Bibliographie  der  vor  löOl  gedmcktcn  Bücher. 
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Katalog  CV  von  Ludtoii:  RostfithaPs  Antiquariat.  Müuclien,  16  Hilde- 
gardstralt«c  (li^03)  mit  46  Facsimiles.  MusUtdracke  sind  nur  durch  Utur- 
giMlie  und  daige  tbeoretiwshe  Werke  vertreten.  län  Begiiter  fitfst  dk- 
adfaen  unter  Musik  nwunnen. 

*  Martin  Getierfs  Nendmck  idner  Seriptorei  ecdeeiaetim  delfofliaL 

Die  Unna  Ulrich  Moseis  Buchhandlung  {J.  M^€fkoff)  in  Graz  beabsichtig^ 
sobald  die  Beteiligung  an  der  Subscripiion  genügend  ist,  Gerbert's  Strip- 
tortjs  in  W  Bänden  neu  heratifzngelM»n.  T>as  Werk  wird  heute  antiquarisch 
mit  ca.  4()0  >f  =  500  Kronen  bezahlt.  Der  Neudruck  soll  für  den 
Band  16  M  50  Pf.  (=  20  Kronen  oder  2ü  i  runca;  buLrageu.  Die  Zah- 
lung erfolgt  erat  nadi  lieferoqg  dea  Bandea.  Nach  der  Anagabe  dea 
Bandes  tritt  eine  Erhöhnng  dea  Freiees  ein.  Einen  Proepeirt  liefert  obige 
Bnehfaandlnag* 

*  Die  Monatshefte  f.  Musikgeschichic  sind  in  Band  1—3  (1869  bia 
1871)  wieder  neu  gedruckt  und  dadurch  das  Verzeichnis  neuer  Auf?gabcn 
alter  Musikwerke  wieder  hergestellt  und  durch  Erw»-rbung  von  Band  2 
und  a  wieder  kauiiicli.  Hatid  11  —  14  (1879—1882)  leiilen.  alle  übrigen 
sind  vorrätig.   Die  Mitglieder  zahlen  bei  Abnahme  von  5  Bänden  ä  5  M. 

NB.  ScMsben  teilt  mir  die  Ifoeikalienhandlung  von  BrettiiQpf  A  Haertel 
mit,  dass  sie  nur  den  2.  Bd.  nen  bergeetellt  babeo.  ESn  eoeben  bei 
List  6*  Francke  in  Leipzig  erschienener  Katalog  353  neigt  nnter  Nr.  86 
den  3.  Band  und  andere  zahlreiche  Bände  an. 

*  Soeben  sind  bei  Oreltkopf  &  Ifaertel  in  Leipzig  die  Einzelausgaben 
aus  I^dtiirs  2teti  Hiiclie  Sonaten  für  Violine  (oder  Flöte)  mit  Pfto.  er- 
schienen und  awar  Nr.  1  und  7,  Nr.  8  ein  Trio  für  Violine,  Yioloncell 
(oder  Yiola)  und  Pfte.-Begleitung.  Ladeupreis  von  1  und  7  je  1,30  M, 
foo  Nr.  8:  3,10  M. 

*  Quittung  über  gezahlte  Jahresbeiträge  für  1903  mit  Ansschhw 
derer,  die  durch  Nachnahme  erhoben  sind:  Schullehrer-Seminar  in  Plauen, 
StadtbibHothek  in  Frankfurt  a/M.,  der  Herren  H.  Benrath,  Baron  Ales«. 
Krau?  (figlio).  Kev.  J.  R.  Mibe,  Ö.  Odencsrantz,  C.  Paulis,  A.  üoth, 
Wilh.  Tappert  und  Wilh.  AVeber. 

*  Mit  dieser  Nummer  schliefst  der  Katalog  aus  Stuttgart,  der  in 
mebr&cber  Weise  von  Wichtigkeit  ist.  nidbt  nur  ernebt  man  daraus,  was 
die  Hofmnsik  im  16.  nnd  Anfang  dea  17.  Jahrbdta.  sang,  nnd  da  fehlen 
nor  wenige  der  damaligen  Mdstw  wie  Isaac  nod  Stoltzer,  sondern  man 
lernt  auch  eine  Anzahl  in  Stuttgart  angestellter  Musiker  kennen,  über  die 
man  bislier  nur  Weniges  oder  gar  nichts  katnite,  wie  den  Sohn  von  Jo- 
hann W  alliier.  Wolfj^'ang  tinnfH,  Joliannes  de  n.  a.  Die  Herzöge 
vun  Württemberg  erhielten  aber  zur  seilten  Zeit  jahraus  jahrein  zahlreiche 
Zaacndnngen  von  Kompositionen  aoswärtiger  Komponisten,  wofür  letstere 
stets  eine  Yerefamng  in  Qeld  erbidten  — ■  das  einzige  Honorar,  was  damals 
die  Komponisten  empfingen  —  sollten  sich  diese  Kompositionen  nicht  anob 
]loch  in  irgend  einem  Arohiv  oder  Bibliothek  zu  Stuttgart  befinden? 

*  Hierbei  eine  Beilage:  Katakig  ana  Stntiisart»  Bog.  7. 
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Bitte. 

Der  TTntenniehiMito  iit  eat  Jabreo  damit  beadi&ftigt,  Matej^M  n 
einer  .,6liMkwkaDde"  uod  zu  einem  „OiyelkaD-LexikoD"  zu  8amaielii.r*Anf 

wiederholte  und  dringendes  Verlangen  von  bedeutenden  Fachmänsern  l^be 
ich  mich  bereit  erklärt,  diese  Arbeiten  zum  Abschlüsse  m  bringen  €hd 
der  ÖlTentlichkeit  zu  übergeben.  Ich  wende  mich  daher  an  alle  tVch- 
geuosBcn  und  i:reunde  der  guten  Sache  mit  der  höflichen  Bitte  um  Za- 
aandung  von  ditiabez&glichem  Materialf  bastehand  in  GlodEenbaielireilniiigae 
und  GlockemnadirifteD  (aaeh  Sehriftproban  und  AbbildojqgeD  nnd  iHO' 
koimmen)  nebst  Notizen  fiber  Glockengiefser  (aus  älterer  und  neuerer  Zeit), 
Dispositionen  und  Beschreibungen  (auch  Abbildungen)  interessanter  Orgel- 
werke (besonders  aus  alten  Dom-,  Stifts-  und  Klosterkirchen)  und  Mitr 
teilungen  über  Orgelbauer  (aus  alter  und  neuer  Zeit.  Bei  der  Veröffent» 
lichung  wird  der  Käme  eines  jeden  Einsenders  mit  besonderem  Danke  für 
die  gelfliatete  TJnteratfitanng  die  gebührende  Erw&hnong  finkn. 

■Mtaktw  (Nasan).  I.  Walter,  Seninailebrer. 

Die  Kgl.  Landesbibliothek  in  Stuttgart  CProf  von  Rtockmayer)  sucht 
den  2.  Bd.  von  Eitner's  Deutschem  Liede.    Berlin  1Ö80,  Trautwoin,  ak 

Beilage  '/.n  den  Mouataheften, 


Anzeigen. 

Qnellfiii-  und  Hil&werke  beim  Stodium  der  MnsikgeBcbiohte. 
ZuBammeDgestellt  toh  Robert  Eiiner.  Leipzig  1891,  Braitkopf 
&  Hoertel  8^  66  Seiten  mit  einem  Sachreigiiter.  IMb  2  M. 

Annalen  der  engliedieD  Hioikniiflik  Ton  Dr.  WiUbald  Nagel  I4». 
Br.  &  H.  1894.   8^   83  Seit  Pieis  3  M. 

Zur  Geschichte  der  Musik  am  Hofe  von  Darmstadt  von  Dr.  WiL 
Nagel   Separatabsug.  8*^.   Preis  d  M. 

M.  Andreas  Ttaselms  Ambergensis,  sein  Leben  und  seine  Wecke 
von  J,  Auer.    Lpz.  1892  ibid.    8»    48  S.    Preis  2  M. 

Arnold  Schlick:  Spiegel  der  Oigelmacher  c.  1611,  1,50  IL  — 
Orgeltabttlatur  1512,  1,50  M. 

'nrfj>\-frr  1.  II.  UL  ZU  den  Monatsheften  fär  Mosü^geschichte 
1869—1898,  je  10  Jahre.    Preis  a  2  M. 

Virdunff's  ;^Iusica  gedeutscht  Basel  1611.  Jfaosimüierter  Um- 
druck.   Preis  10  M. 

^f^r'h.  Praetonus'  Synt;igraatis  rausici,  Tom.  2,  de  Olganograpbia 

(TristiintMMil''!!;iVibiIiluiii:  fVi'^-siniüifrt"»  l'UB.    Preis  10  M. 

 Ii   

▼«matwartUfllMf  B«dafctaw  Bob«r»  XHbm«  TmiMVi  (UoktnuA). 
OffMdi  VMi  Kmumd  B«y«r  a  flaba«  (B«y«r  a  Kau)  ia  LnfHMlM. 
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Der  mniiesang  und  sein  Tortrag. 

(Zum  Artikel  in  Mooat«befte  Kr.  4.) 

Obgleich  eine  StelloDgnahme  zu  den  Aneftthnrngen  dee  Henn 
C.  WeinnuuiD  kaum  erforderlich  ist,  da  dieselben  ja  nicht  neuer, 
aondem  nur  die  Rflckkehr  au  einer  filteren  Art  der  Deutung  der 
mittelalterlichen  Honodienotiemngen  bedeuten,  so  möchte  ich  doch 
nicht  durch  Schweigen  den  Schein  der  Zustimmung  wecten. 

Der  Standpunkt,  auf  den  Herr  d  Weinmann  sich  befindet,  ist 
nngefittir  deijenige  R  y.  lilleneron's  in  seinen  älteren  Auslassungen 
zu  dieser  Fkage,  die  aber  durch  die  neueren  Äulserungen  desselben 
auch  schon  veraltet  sind.  Der  Vergleich  der  Minnesinger-  und 
Meistereängermelodien  mit  dem  Oregorianiscben  Choral  ist  alt;  dass 
derselbe  zu  sicheren  Ergebni^en  nicht  führt,  liegt  einfach  daran, 
dass  die  rhythmische  Leseweise  des  Gregorianischen  Chorals  selbst 
noch  ein  Problem  ist.  Die  Legende  Tom  freien  Sprachrhythmus  ist 
neuerdings  doch  recht  wacklig  geworden,  weil  man  anfängt  zu  be- 
greifen, dass  ein  Rhythmus  ohne  eingehaltene  Zeittsilang  kein  Rhyth- 
mus ist 

Dass  der  freie,  d.  h.  undefinierbar  gewordene,  weil  in  Form- 
loeigkeit  entartete  Rhythmus  des  Gregorianischen  Chorals,  wie  er 
etwa  seit  der  Zeit  gedacht  wird,  wo  die  Sequenzen  aufkamen,  weil 
man  mit  den  endlosen  Notenreihen  der  Hallelujajubilationen  nichts 
mehr  anzufangen  wusste,  dass  dieser  freie  Rhythmus  nicht  eine  „Form^, 


XUY.  Mo.« 
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Der  Minneaang  und  eeia  Vortrag. 


nicht  eiuüu  „Aufbau^'  voi-stellt,  den  man  für  eine  Kunstgattung  als 
Grundlage  nehmen  kann,  liegt  auf  dür  Haud.  Wenn  also  wirklich, 
was  ich  gern  unterschreibe,  eine  innere  Verwandtschaft  zwischen 
den  B6it  dem  elften  Jahrhundert  aufgekommenen  neuen  geistlichen 
und  weltLicfaen  Monodien  tmd  dem  Or^riAuiflchen  ClMnal  besteht, 
BD  kann  dieselbe  nur  in  der  Gemeinsamkeit  eines  wirklich  fbrmalen 
Prinzips,  nicht  aber  in  der  eines  Prinzips  der  Formlosigkeit  bestehen. 
Herr  G.  Weinmann  ahnt  das  auch,  wenn  er  S.  57  zugiebt,  dass  „das 
▼on  Dr.  Riemann  nnd  Bunge  yerfochtene  Prinzip  bei  sehr  vieleo 
MiDiit';;esangen  sich  mit  grolser  Leichtigkeit  anwenden  I8sst,  weil 
n&mlich  alle  diese  Gesänge  metrisch  abgofaast  sind.**  Er  sollte  doch 
nun  aber  auch  zugeben,  dass  gegenüber  einem  metrisch  abg^assten 
Texte  Ton  einem  freien  Sprachrhythmus  nicht  gesprochen  werden  kann. 

Feiner  ist  Heim  C.  Weinmann  entgangen,  dass  seit  meiner  Ter- 
Öffentiicbung  der  Gohnarer  Handschrift  (1896)  mehr  als  sechs  Jahre 
Teistrichen  sind.  In  dieser  Zeit  hat  die  aufgerollte  Frage  mancherlei 
eingehende  Beleuchtung  erfiüiren.  Insbesondere  hat  Professor  Dr. 
Hugo  Biemann  durch  seine  Au&ätze  im  Huaikalischen  Wochenblatt 
(nicht  nur  1897,  sondern  auch  1898»  1900  und  190d)  die  Fn^  der 
rechten  Lesung  gegenüber  gehäufter  Melismen  in  ein  anderes  Licht 
gerückt  So  hat  sich  z.  B.  aus  dem  Yeigleiche  der  (besänge  des  Mönchs 
Ton  Salzbuig,  des  Gswald  von  Wolkenstein  und  analogen  Erscheinungen 
in  den  mehistimmigen  Chansons  in  „Stainer's  Dufay  and  bis  Gon- 
temporaries^S  1898,  ergeben,  dass  auffallend  lange  Melismen  zu  An- 
fimg  und  Ende  der  Yerszeilen  nur  als  instrumentale  Vor-  und  Nadi- 
spiole  gedeutet  werden  können.  Den  strikten  Beweis  instrumentaler 
Einlaf^en  hat  Riemann  für  Wizlav's  Tac^elied  „List  du  in  der  minne 
dro"  (Mus.  Wochenblatt  1902,  S.  471)  geUefert  In  jüngster  Zeit  hat 
auch  Professor  Oswald  KoUer  in  einem  Toitrago  über  „die  instrumentale 
Begleitung  des  Minnegesangs"  gesprochen.  Ich  bitte  den  Redakteur, 
Iloirn  Professor  Eitner,  Kolier's  Ausführungen  durch  die  Monatshefte 
bekannt  zu  geben.  Meine  Übertragung  des  Tageliedes  Peter  von 
Reicheribach 's  in  der  Einleitung  zur  Colmarer  Handschrift  kann  ich, 
bcsondfis  auch  in  Rücksicht  auf  die  von  Riemunn  aufgedeckte  Not- 
wrnfii;;keit  mehr  als  achtsilMiro  Verse  in  zwei  zu  zerlp!ip>n,  nicht 
mehr  vertroteu,  der  eiste  Teil  müsste  sioh  wolü  so  gestalten: 

[iaitrumantal  Krummhoni»  |  JjJy   frO-DOr   wech-tOT   we-ckol  VÜ  tM  •  im 


Der  Minnesang  nnd  sein  Vortrag.  36 


twalm  sway  lieb  her  •  eehre  -  ckei  ee    dann  das       aie   en  •  • 


ble  -  oke  dM  ta  -gea  aehin  [tutvuMiii  ]fiii  der    ai  -  dnr-lioh  tat 


of  •  foi  «  bar     ao         olar  mit  racdi-to  al  -  le      ding     ba  •  - 


n4= 

'-49 1  #-. 

t — F- 

 , 

lach  -  tet  Ay,  ta  «ie  ho-ren  aohiertiaitewMial  ]  den  raff 


herren  olar,  der  siogeschutf,  der  sie  bring  ufs  der        eon   -   den    stufig  Ca 


stranaauj  j  ZU  lan  -  ge  icht  daryn*ne  alaf'fen. 


Ich  beaDspruche  nicht,  nun  eine  endgültige  Deutung  aufgedeckt 
zu  haben,  aber  diese  Lesowoise  ruht  auf  einem  Prinzip.  Mit  C.  Wein- 
niiiüü's  Übertragung  werde  ich  mich  nie  befreunden  können,  duch 
wünsche  ich  mit  ihm,  „diesem  Gebiete  möge  von  Seite  ernster 
Forschung  mehr  Aufmerksamkeit  und  Beachtung  gewidmet  werden, 
damit  sich  neue  Gesichtspunkte  für  eine  unbefangene  Kritik  er- 

I^xul  Srnige. 
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Musik  in  UannoTer 

laatot  der  TikA  eines  toq  Dr.  med.  Oeorg  Fiseher  in  HannoTer  in 
zweiter  AniOage  bei  Hahn  in  Hannover  jüngst  (1903)  erschienenen 
hiBtorischen  Werkes,  welches  sich  auf  Dokumente^  Eammenechnangen 
dee  Staatsarchivs,  Biiefe  und  in  sp&terer  Zeit  auch  auf  Tagesblfitter 
statst  Es  umfasst  die  Zeit  von  circa  1636  bis  1866.  Trots  des 
massenhaft  aufgespeicherten  lüstoriscben  und  biographischen  Materials 
ist  es  flielsend  geschrieben,  so  dass  es  selbst  den  Laien  interesatereo 
wird;  für  den  Musikhistoriker  aber  ist  es  eine  Fundquelle  tou  grotbem 
Wert,  da  es  anthentisofae  Nachrichten  über  berflbmte  und  anberühmte 
Musiker  enthält,  die  vieUhch  die  bisherigen  Biographien  berichtigt, 
sogar  umstolst  Da  das  Werk  chronologisch  abgefosst  ist,  so  Tei<- 
streueo  sich  die  Nacbrichtsn  über  einen  Musiker  oft  auf  weit  aus- 
einander liegende  Seiten,  und  da  dem  Werice  ein  Register  f^t»  so 
soll  ein  Aussug,  oder  vielmehr  ein  Zusammenbasen  dar  Nachrichten 
Über  jeden  erwähnten  Musiker  dem  Historiker  eine  gewiss  wfll- 
kommene  Gabe  sein  und  sugleich  meinem  Quellen-Lezikon  zur  V0^• 
▼oUstfindiguog  der  Biographien  dienen. 

Im  Jahre  1667/68  (Wintersemester)  bestand  die  hmigliche 
Kapelle  aus  folgenden  Sfingem: 

2  Diskantisten:  Äntonim  und  Oitnonini ,  1  Tenorist:  MtUio] 
1  Contraltist:  Felicm\  den  Bassisten:  Cottini,  C.  Venturini  und 
Bunder.  InstrumentiBten  waren:  Clamor  Heinrich  Abel  aus  West- 
falen, wurde  schon  an  Weihnachten  1665  als  Tioldaganibist  mit 
dSO  Tbir.  Qebalt  angestellt  und  kam  wahrscheinlich  vom  Hofe  Emst 
August 's,  da  er  das  Schloss  Iburg  dankbar  erwähnt  1687  ging  er 
ab.  Ferner 

K  Ä.  Stnmck  aus  Braonscbweig,  hatte  die  Universität  Helm* 
städt  besucht  und  trat  dann  in  die  Kapelle  des  Herzogs  Christian 
Ludwig  in  Celle  als  Violinist  ein.  Vor  Kaiser  Leopold  L  hatte  er 
sich  als  Violinist  und  Klaviorist  hören  lassen  und  kam  nach  des 
Herzogs  Tode  (1665)  an  die  Hofkapelle  in  Hannover  mit  300  Thlr. 
Oehalt.  1680  nahm  er  seinen  Abschied  und  wurde  in  Hamburg 
Katsmusikus. 

Als  Violist  wird  noch  IxiiMldini  genannt,  dann  der  Bassviolist 
Sfrfrf,  der  Lautenist  Zimmcnnann,  der  Organist  Mntftio  Trmto^  der 
loiM  auf  einer  Reise  in  Frankfurt  a.  M.  starb,  der  Lautenmacher 
Otten  und  ohne  Angabe  des  Faches 

Viceuxo  de  Grattdi^^  der  aber  nach  einem  Jalire  Ende  Mai  ab- 


Digitized  by  Google  | 


Mniik  ia  Hanaorer. 


87 


giug  und  in  Alodeua  den  Kapell meisterposton  erhielt  Von  1675  bis 
1680  war  er  wieder  in  Hannover  und  leitete  den  Chor  in  der  ka- 
tholischen Srliiosskirche.  Am  9.  Fobr.  1680  hob  di-r  Herzog  den 
katbn!ispho?\  Gottesdienst  auf  und  sämtlicho  Sänger  und  Musiker  nebst 
Grandis  wurden  entlassen. 

1666  war  Antonio  Saiiorio  KapellniLi^tor  mit  GüO  Thlr.  fJehalt. 
1675  wurde  er  auf  Befehl  entlassen  und  trat  obiger  Graudis  an 
Stelle.  —  Aufser  den  oben  genannten  Kapellmitgliedern  wird  noch 
L.  Weyhe  als  Hoforganist  erwähnt,  der  um  1680  wieder  abging. 

Maiieo  Lotti,  der  Vater  des  Antonio,  soll  zu  der  Zeit  Kapell- 
meister in  Hannover  gewesen  sein,  doch  melden  diu  Akten  davon 
nichts  und  ist  daher  die  Angabe  vorläuüj;  als  unsicher  zu  bezeichnen. 

1669  wurde  eine  französische  Sängerin  Namens  Ihnnrn  aus 
Osnabrück  (?)  mit  250  Ikk'.  angestellt,  die  bis  1678  vcizuichaet  wird, 
sodann  der  Violist 

J.  A.  Coberg\  derselbe  hatte  in  Hannover  die  Schule  besucht, 
ynx  von  Abel  und  Strunck  au^ebildet  worden  und  wurde  noch  vor 
sdner  Anstellung  zu  aUen  maukaliflclien  Unterhaltungen  bei  Hofe 
hinzugezogen,  da  er  fliebend  frao^Seiwdi  und  ittlienisch  sprach,  auch 
hatte  er  Yerkebr  in  allen  Yomehmen  Hfinsem.  Er  bekleidete  den 
swfitin  Ozgan^tenpoBten  und  war  aogleicli  Tiotiet  im  Orchester. 

Im  Jabie  1678/79  bestand  die  Kapelle  ans  den  Musikern  AheU^ 
Sbnmch,  B$caldiini^  MorselU,  BroiHage^  den  Organisten  l^ento  and 
Ooberg^  Orgelbauer  Jfor^n  Foler;  aofterdem  aus  seht  italienischen 
Singem,  den  Diskantisten  Atüonifd  und  (Hmomid,  den  Tanoristen 
Borgiani^  Congfanimi  und  OiaUani^  den  Bassisten  CfraHanimf  ^fa- 
vomn  und  Venoffo.  Der  Etat  betrug  jährlich  8662  Thhr.,  dodi 
waren  damit  auch  die  Gehalte  fQr  den  Bischof^  Hofkaplan,  Küster 
und  Oalcant  eingesehlosaen. 

Als  Bensog  Emst  August  am  3.  MSrz  1680  die  Regiemng  an- 
trat, sang  bei  der  Huldigung  am  13.  Oktober  der  Kantor  Oumpre^ 
eine  von  ihm  komponierte  Hymne,  die  sich  auf  der  Kgl.  Bibl.  su 
Hannover  befindet  (siehe  QueUen-Lex.  17,  427}, 

OorhM,  J^.,  Guitair-Virtuose,  diente  166d  ein  Jahr  lang  dem 
Herzoge  Emst  Augnst  von  Hannover.  Er  ist  jedenfallB  derselbe  den 
das  Quellen-Lezikon  unter  Frandstiue  Cörheii  verzeichnet 

Eine  der  wichtigsten  Mitteilungen  betrifft  diejenige  über  die 
FMneUi'^  Im  Quellen -Lexikon  sind  ein  CriMimw  und  ein  Olu- 
Seppe  genannt  Letzterer  gebart  wahrsdieinlich  einer  anderen  Familie 
an,  während  Gristiano  kein  anderer  als 
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Jean  Bapti^ie  FaHnelli  seui  kann  und  Prof.  Fr.  Niecks  im  Irr- 
tame  ist.   Die  beiden  VornameQ   befinden  sich  im  katholischen 
tjrcheDbucfae  su  Haonorer,  doch  ist  dort  Turin  als  G^artsort  an- 
gegeben, wahrend  das  Eiicbeoregister  tod  St  Hogues  in  Orenobie 
seine  Taufe  am  30.  Janaar  1656,  15  Tage  alt,  anieigt  Der  Yatar, 
Eobert  FkrimelU,  war  Musiker  bei  der  Herzogin  Obristine  tou  8a- 
▼oyen,  hatte  1646  den  Hof  von  Turin  Terlassen  und  war  nach  Ore* 
noble  ttbergesiedelt,  wo  er  sich  mit  Charlotte  Beymond  TeilieuateCe 
nnd  in  irmliohen  Tethaitnissen  starb.  Er  hinterlielii  drei  Söhne: 
Mekely  geb.  im  Hai  1649»  Draneois  und  obigen  Jean  (Bapüste). 
M^ui  fibemabm  die  musikalische  Eniehang  sünes  Braden  Jeao, 
der  bereits  in  Grenoble  dnioh  seine  frflhieifen  Leistungen  in  der 
Musik  die  fiewunderung  der  Einwohner  erregte.  Jean  eihielt  darauf 
in  Bern  eine  Anstellang  als  JRegente^  bei  der  Instrumentalrnnrik 
mit  einem  Gehalte  von  600  Thir.  (Jean  hatte  sich  als  Violinist  and 
Komponist  aumefaUdet).   1680  wurde  er  in  Hannover  als  Kapell- 
meister angestellt,  1689  heiratete  er  am  8.  Jannar  die  Vittoiia  Tor- 
quini  aas  Venedig.  Er  hatte  die  Direktion  ftber  die  InstramentisfaB, 
verliels  aber  1691  HannoTer,  da  man  den  Gehalt  niofat  echOhen 
wollte  und  fand  an  der  Hoftapelle  in  Osnabtfick  AnsteMung,  woide 
aber  1696  von  Neuem  mit  700  Thlr.  statt  500  in  Hannom  sih 
gestellt  Im  Jahre  1713  gab  er  seine  Stellang  anf,  lieis  sich  bk 
Venedig  nieder  nnd  wurde  von  1714 — 1720  hannoverischer  Ag^nt  , 
Fieberkrank  sachte  er  in  der  Umgegend  Ton  Venedig  einen  Land- 
besitz au  kaufen.  Seitdem  ist  sein  Name  Terschollen.    An  Kompo- 
sitionen werden  genannt:  eine  Oper  (Komödie)  „L'inconnu",  Text  Ton 
de  Viz6  und  Thom  Comeüle.    Die  Kgl.  Bibliothek  in  Hannover  be- 
sitzt im  M&  10  Flöten-Konzerte  die  mit  Farinelli  gezeichnet  sind, 
womit  nur  Jean  Baptiste  gemeint  sein  kann,  da  sein  Bruder  Michel 
nie  in  HannOfOr  war.    Sie  tragen  die  Baten  von  1697  —  1706  und 
bestehen  aus  einer  Beibe  kleiner  Sätze,  die  mit  Ouvertüre  und  ver- 
schiedenen Tanznamen  bezeichnet  sind,  wie  es  am  Endo  des  17.  Jahr- 
hunderts (Gebrauch  war.  In  demselben  Ms.  befinden  sich  noch  Flöten- 
kompositionen von  Vrntitrini  mit  der  Bezeichnung  versehen:  zum 
Neujahr  1707 — 1709  komponiert.  Femer  von  Baron  von  Kipfmftm- 
egge  und  (onlli\  von  J.  linliltamr  Louficr  78  Stiickr'  und  3  Suiten 
für  Flöte  und  Boss,  eine  Gavotte  von  />'  Bigue  (nicht  la  Beji^ne  %vie 
Dr  Fischer  schreibt),  eine  Couranto  von  ClmmiKjmerpf:  nnd  4  Couplets 
des  foliee  für  üuitarre  ohne  Autor.    Chrysander  onvähnt  das  Ms. 
und  dessen  Inhalt  auch  und  liest  noch  den  Komponistennamwi  Nou^ 
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velaut  doch  ist  die«  ein  Lesefebler,  da  e«  auf  dem  31b.  als  Titel  heiist: 
ttCoQoert  pOQr  le  Noavel  an  1697,"  also  ein  Konzert  für  das  nene 
Jahr  1697.  Ebenso  blech  soh^t  Ghiysander'a  Angabe  in  betreff 
der  Kantate:  Herr  gedenke  mein,  wenn  dn  in  dein  Beidi  kommst, 
die  Faiinelli  dem  1714  gewühlten  Kurfürsten  7on  HannoTor,  als  er 
Konig  Tim  England  wnzde^  überreichte  nnd  dafür  nach  Tenedig  Yet- 
bannt  wurde.  Da  FarineUi  aber  schon  1713  den  Abschied  nahm  nnd 
sieh  nach  Venedig  Bnrflckzog,  so  hfitte  diese  Anspielnng  auf  eine 
bahete  SteUnng  keinen  Sinn.  Dr.  Fischer  mutmabt  auf  Ftoiuelli*B 
Nachfolger  den  Fnmceteo  VentuHm,  der  1718  die  Direktion  Ober 
die  Instrumenüsten  erhielt  FarineUi's  ftlterer  Bruder 

Mic)i€l  FarindU,  geb.  1649,  koniertierte  1668  in  Lissabon  tot 
der  Königin  Ton  Portugal,  ging  später  nach  Paris  und  komponierte 
1672  mefaiere  Arien  für  Duma?unr,  den  König  der  Geiger.  Von 
hier  ging  er  nach  London  und  lebte  dort  in  den  Jahren  1675 — 79 
unter  König  Karl  I.  Herr  Ecorchevillo,  dem  alle  obigen  Nachrichten 
zu  danken  sind,  besitzt  eine  Biographie  im  Ms.  in  der  F.  schrieb: 
„mes  prüdes,  mes  sonates,  mes  foUies  d'Espagne  et  d'Angleterze  ont 
pam  avant  lee  pidoes  de  Mr.  Corelli  . . .  et,  en  effet,  mon  mss.  con- 
tient  la  Basse  continno  de  Fol  lies  traditionelles."  Demnach  scheint 
F.  diese  Melodie  aus  Portugal  mitgebracht  und  in  Frankreich,  dann 
in  England  bekannt  gemacht  zu  haben.  Die  unter  dem  Namen 
„Farinell's  Groiind^'  in  England  berühmt  gewordene  Melodie  stammt 
also  wabi-scheiniich  von  dem  damals  schon  rühmlichst  bekannten 
„pensionnaire''  Karl  IL,  Yon  Mivhd  Fnriuelll  uud  nicht,  wie  bisher 
angenommün  wurde,  von  soinem  weniger  bekannten  Bruder  Jean 
Baptiste  F.  her,  dessen  Aulentbalt  in  England  nirgends  erwähnt  ist 
In  John  Playford's  Division  Violin,  1685,  3.  Aufl.  [Exemplar  auch  in 
Hannover]  befindet  sich  die  Melodie  von  16  Takten  mit  10  sehr  ein- 
fachen Variationen,  übors;chrieben  „a  division  on  M.  Farineir.s  Oround" 
und  „Farincirs  division  on  a  ^rounfl*'.  Corelli  war  mit  Farinelli  1673 
zu  gleuiier  Zeit  in  Paris  uuti  lerntb  die  Melodie  kennen,  über  die 
er  2-4  Variationen  schrieb  und  sie  in  soino  Sonaten  opus  6  parte  IL, 
letzte  Sonate,  aufnahm.  Er  dedicierte  sie  am  1.  Januar  1700  der 
Kurfiirstin  Sophie  Charlutto  von  liraDdcnburg.  Dr.  Fischer  erwähnt 
noch  Seite  26,  dass  Corelli  dag  Thema  zur  Follia  etwas  abgeändert 
g^en  die  Lesart  im  i'iavtbrd  habe.  —  Der  Artikel  Farinelli  im 
Quellen-Lexikon  III,  388  trägt  den  Vornamen  Oristiano  nach  Prof. 
Niecks*  Angabe.  Wie  sich  nun  aus  obigen  Dokumenten  erg^iebt,  ist 
der  Hau uu versehe  Farioelli  j,Jean  Ba^iiste'^  uud  der  die  FoUia 
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▼aiiierte  ,,Jf«cAef^  der  Aitikd  bedarf  daher  einer  TGlligen  Um> 
arbeitung. 

Ebenso  wichtige  AufschKlsBe  erhfilt  man  über 

BUffanif  AgosHtw,  Sein  Anstellangsdatom  als  EapellmeiBter  in 
Hannover  iet  ans  den  Akten  nicht  erelchtlicb,  doch  da  seine  fiir 
Hannover  komponierte  Oper  ,^eiirloo  Leone^  im  Janoar  1689  rar 
AuffUhmng  gelangte,  so  muss  er  uch  schon  1686  in  Hannover 
befunden  haben,  uro  die  Sfinger  für  die  er  scdirieb  kennen  ra  lernen. 
Die  dnaige  Notis  in  den  Eammerrechnungen  lautet:  «Dem  CSapell- 
mttster  Stephani  fAr  Papier  zu  Opern  s)9  Thlr.  U  Cfr.**  Dieselbe  fiUt 
swiscben  Hngsten  1688  und  1689.  Sein  Oehalt  betrug  1900  TUr. 
jfthrlich.  In  den  Akten  heilst  es:  „Dero  Herrn  Abt  Stephani  sein 
nnterro  36.  Februar  1691  als  GapeUmeister  MonatHoh  100  Thaler  und 
also  jfihrüoh  1300  Thaler  assigniret,  diese  Geld«  sein  bei  Lebg^tsn 
des  Hochseligsten  Herrn  von  denen  Osnabrflckschen  Geldern  bezahlt, 
nachdem  aber  selbige  cessirt,  werden  dem  Herni  Abt  Stephani  die 
Monats  100  Tlialer  aus  der  Cammer  über  seine  täglich  18  Thaler 
bezahlet  als  Besoldung,**  Jene  18  Thlr.  können  wohl  nur  f&r  die 
Naturalvopflegung  gelten.  Schoo  1691  sandte  ihn  der  Herzog  Emst 
August  an  den  Ksl.  Hof,  um  die  Kurwürde  zu  erhalten.  1693 
brachte  er  die  Nachricht  des  ksl.  Beschlussee  seinem  Herrn  aus  Wien 
mit,  hatte  sich  aber  die  Gegengabe  ausbedungen  den  Katholiken 
freie  Keligionsübung,  eine  Kirche  und  Schule  an  gewähren. 

Steffani  befand  sicli  unter  Qeorg  Ludwig  vielfach  auf  poli* 
tisdien  Reisen,  stand  auch  mit  dem  musikalischen  Kurfürsten  Jo- 
hann Wilhelm  von  der  Pfalz,  der  in  Düsseldorf  residierte,  in  fort- 
laufender politischer  Korrespondenz  und  trat  am  2.  März  1703  ganz 
und  gar  in  dessen  Dienst,  wurde  zum  Geheim  rat  und  Präsidenten 
des  geistlichen  Rats,  resp.  zum  Regierung:sprä8identen  ernannt  mit 
einem  (rehalte  von  1500,  später  IHOO  Thlr  ,  KostrrcUi  für  4  Diener 
und  Fourago  für  8  Pferde.  Mit  dieser  Ernennung  war  der  Adel 
verbunden.  Am  13.  September  1706  ernannte  iliti  der  Papst  Inno- 
cenz  XI.  zum  Bischof  von  Spiga  i.  p.  i,  (im  spanischen  Westindien). 
Damit  fällt  die  bisherige  Annahme,  dass  8t.  den  Posten  in  Hannover 
erf?t  1710  aufgab,  als  Händel  ang^tellt  wurde.  Der  Kurfürst  von 
der  VMz  enthob  ihn  auf  seinen  Wunsch  seiner  Ämter,  ernannte  ihn 
dafür  zum  Elet^mosinario  der  Grand  Aumonier  und  übergab  ihm 
die  italienische  und  lateinische  Korrespondenz  mit  dem  Hofe  Braun- 
st^hweig.  Vum  iNuvember  1708  bis  April  1709  war  St  in  Rom. 
Der  Papst  hatte  groikcs  Vertrauen  zu  ihm,  emaoote  ihn  zu  seinem 
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Hausprälaten,  ThronasBisteiiten,  zum  Ftopet  Too  Selz  und  Abt  von 
St  Stephao  in  Carrara,  womit  reiche  Einkttnfte  yerbanden  manm. 
Den  6.  April  1709  wurde  er  noch  apcetoliBcher  Yikar  von  Nord- 
dentachlandf  als  welcher  er  die  Aufeicfat  über  die  Katholiken  in  der 
Karpfalz«  Bnmnechweig  und  Brandenburg  hatte.  Seine  Bfickreise  m 
Born  erfolgte  ttber  Venedig,  wo  er  Mitte  Mai  einige  Tage  Terweilte 
und  von  Geoig  Ludwig  deesen  Palast  mm  Logis  angeboten  erhalten 
hatta  Vermutlich  auch  dort,  in  Begleitang  des  Barons  Ton  Kiel* 
mans^;ge,  die  Bekanntschaft  Yon  ESndd  machte.  St  reiste  über 
Dttsseldorf  nach  Hannover,  wo  er  als  Vikar  Ton  Norddentschland 
wohnen  sollte.  Dn  November  1709  langte  er  in  Hannover  an  und 
trat  mit  dem  Qepringe  eines  Kirchenfttrsten  auf.  Da  er  bis  zum 
1.  Angost  1710  nnnnterbroohen  hier  anwesend  war,  so  ist  die  bisherige 
Annahme^  dass  er  sa  Anfang  1710  Hfindel  in  Vened%  kennen  gelernt 
habe,  nidit  haltbar.  Seite  80  wird  noch  mitgeteilt,  dass  die  Gelder 
für  die  Ffirfinden  und  der  Fropstä  Selz  sehr  spfirlich  einliefen,  sodass 
St  sein  Vermögen  von  30000  Thlr.  zusetzte.  Er  geriet  sehliefslich  in 
Kot  und  verkaufte  seine  Kunstschfitze.  Ein  sparsamer  Hauswirt  war 
St  schon  als  junger  Hann  nicht,  wie  viel  weniger  in  späterer  Zeit, 
wo  er  an  Luxus  gewöhnt  war.  Der  Tod  rettete  ihn  am  19.  Febr.  1728, 
bei  einem  Aufontbalto  in  Frankfurt  a.  M.,  74  Jahr  alt,  aus  aller  Not 

Oeorg  Friedrich  Händel,  der  sich  einen  Buf  als  Opern  komponist, 
Klavier-  und  Orgelspieler  in  Italien  erworben  hatte,  lieis  sich  von 
den  beiden  Männern  (Stefihni  und  von  Kielmansef  ge)  flberreden,  den 
Kapellmeisteiposten  beim  Kurfürsten  Geoig  Ludwig  von  Hannover 
anzunehmen,  da  dies  der  beste  Weg  sei,  bei  der  in  Aussicht  stehen- 
den Erhebung  des  Kurfürsten  auf  don  ^^nglischen  Thron,  in  London 
sein  Glück  zu  machen.  Im  Frühjahr  1710  war  K  in  Hannover  und 
wurde  von  Steffani  bei  Hofe  voi^estellt  und  empfohlen.  Am  16.  Juni 
1710  wurde  H.  zum  karhannoverschen  Kapellmeister  ernannt  mit 
der  Erlaubnis  London  vorher  besuchen  zu  dürfen.  Dort  komponierte 
er  binnen  14  Tagen  die  Oper  Binnldo  die  auch  auf^^eführt  wurde. 
Im  Herbst  1711  trat  er  seine  Stellung  in  Hannover  an.  Da  hier 
keine  Oper  vorhanden  war,  so  war  er  nur  auf  Kammermusik  an- 
gewiesen. Sein  Gehalt  betrujL^  im  ersten  Jahre  1000  Thaler;  in  den 
folgenden  wurde  der  luvalidenbeitrag  abgezogen  und  erhielt  er  nur 
916  Thlr.  24  Gr. 

Das  Orchester  zu  H.*8  Zeit  bestand  aus  Ib  Mann:  Farinelli, 
Fr.  Venturim^  P.  Vexin,  Barrey,  nin  der  Perrc,  Lntfrr,  Schmidt^ 
i^chwaiiebeck^  Oromtmyery  JJerirandy  Ennuy^  Schiäer,  Ji^mtiSf  liewend, 
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KkUx^  Seefarthf  Wdüe  und  Graep,  Die  Fruttoeen  erideltMi  115  TIdr. 
Qehalt,  die  Denteohen  nur  100  Ihlr.  üm  Johanoi  1713  nahm  Hlndel 
▼on  Neuem  ürbuib  nach  London  und  kehrte  nicht  wieder  aurflckf 
da  ihm  die  regierende  Königin,  Anna  Ton  England,  eine  Leibrente 
Ton  300  Ffd.  bewilligte.  Daas  er  in  Ungnade  beim  ^unomaner  fiel 
und  ihn  erat  die  AnflÜhmng  der  sogenannten  Waasennueik  (am 
33.  Ang.  1716)  wieder  hoffiihig  maofato  iat  bekannt  Daas  degegeo 
der  König  Geofg  am  10./31.  Oktober  1716  aeinen  Gehalt  f&r  das 
Hallgahr  1713  mit  600  Thlr.  nachzahlen  lieft,  wie  die  Kammerrech- 
nungen  berichten,  war  bisher  unbekannt  Chiyaander'a  Annahme^ 
dass  die  Yeraöhnung  erst  1717  eifolgte,  iat  nach  obigen  Daten  ans 
den  Akten  nicht  mehr  haltbar. 

Qaütmi,  O,,,,  aus  Italien,  ein  Violinist,  wurde  an  Stelle  Faii« 
neUi'a  1691  aus  Italien  Teradmebeo.  Dr.  Fischer  glanbt,  dass  er 
dann  an  die  KsL  Hofkapelle  kam,  doch  ist  diea  nach  K5ehel  ein 
anderer  (siebe  Quellen-Lez.  Gioseffo  Galloni). 

La  Viffne,  Philippe,  war  in  den  70er  Jahren  des  17.  Jha.  Kapell- 
metster  am  Hoftheater  in  Celle. 

Mareehall,  P.,^  Oboist  an  der  Hofkapelle  in  Celle  in  den  70« 
Jahren  dee  17.  Jhs.,  war  der  Lehrer  von  J.  £.  OaiUard. 

Palmicri,  Conto  JSVanccsco  aus  Pisa,  war  Ende  der  90er  Jahie 
des  17.  Jhs.  in  Hannover  HoQunker  mit  300  Thlr.  Gehalt  und  be- 
BOigto  auch  die  Geschäfte  ^es  Intendanten.  Er  war  nicht  alldn 
Dicht«',  sondern  auch  Sänger  und  Komponist.  Man  nennt  die  Oper 
Briseide,  die  in  Hannover  bei  Hofe  aufgeführt  wurde  und  P.  dafür  eine 
Vergütung  von  400  Thlr.  erhielt  Er  starb  1701.  Kurfürstin  Sophie 
liefs  ihm  in  Lützenburg  (Charlottenbuig  bei  Berlin)  ein  Denkmal 
setzen  mit  einer  Grabschrift  von  Leibnitz.  Die  Kgl.  Bibliothek  zu 
Hannover  besitzt  von  ihm  eine  italieniischo  Kantate,  bezoichnet  mit 
Academia  per  musica  und  geschmückt  mit  5  Figuren,  die  am 
18.  November  1695  zur  Aufiuhrung  gelant^'te  nis  sich  die  Tocliter 
des  Herzogs  Johann  Friedrich  mit  dem  HeriSQge  von  Kodena,  Bir 
naido  L,  vermählte. 

Pi(/7iietta,  ein  Lautenist  kam  1695  mit  300  Thlr.  Qebalt  ins 
Orchester. 

Die  Kapelle  bestand  1680  aus  den  6  fran/ »sisi heu  Musikern: 
Piene  Vexiti,  Valoix  und  licrtrand  (die  Namen  der  anderen  teilt 
düi  Verfasser  nicht  mit),  anfsf^rdem  dienten  noch  dir»  früher  genannten: 
Abel,  Broth^^  and  Coberg,  so  dass  die  Kapelle  tortan  aus  lu  Maoo 
(sie?)  bestand. 
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Unter  Johann  Friedrich's  Kegieninß:  wurden  zahlreiche  Italiener 
ffir  die  Oper  pn"''si^rt-  1695  sangen  in  der  Oper  Bacchunali: 
KugyierOy  Oranufti,  Ilfimbtirphesc,  THanina,  Lffridini,  Nicoktio, 
Ferdinaiido,  Nieolino  und  i'kmcnliHo.  Aucli  die  Cettarelli  aas 
Venedi»?  wurde  engagiert.  Obipe  Sänger  sind  gröfstenteils  mit  ihren 
Turnamen  verzeichnet  und  nur  bei  einigen  gelingt  es  ihren  Vaters- 
namen zu  erfahren,  so  ist,  luif]:f,'iero  FrdrJi  und  Ferdinaiidu  (  'haicanelle., 
1696  tauchen  die  beiden  eben  genannten  Sän^^or  wieder  mit  400  und 
800  Thlr.  Gage  auf  und  die  Sängerinnen  Tomfly  und  Cleyneutiiic^ 
die  sogar  2000  Thlr.  Gage  erhielt 

Das  Orchester  bestand  bei  Stefifani's  Antritt  aus  den  4  Franzosen: 
Valoixj  Pierre  Vexin,  Bertrand  und  k  Oomie  (Violinisten),  aus  den 
Oboisten  Babel^  Barrey  aod  Hmutx^  Hofoiganist  war  Coherg  und 
Oigelmaeber  VaUir,  Aniserdem  8  Tkompeter  und  %  Panker.  La 
Oroix  war  penslomeri  Der  Qebalt  d«r  Mnriker  (KnatnunentiBteD) 
betrug  jährlich  116  Thlr.  Besoldung  und  w6chentIioh  d  TUr.  Eoeft- 
geld.  Die  Oboiatett  hatten  nur  67  Thlr.  Beeoldnng.  Wie  hoch  der 
Wert  dea  Geldes  damala  war  Ifisat  sich  aus  folgender  Fimslisto 
sehen:  Im  Jahre  1690  kostete  ein  Kalb  1  Thlr.  6  Groschen,  1  Gana 
6  Groschen,  1  Pfii.  Rindflelsoh  14  Ffg.,  1  Scheck  Eier  8  Gr.,  da> 
gegen  fOr  ein  Paar  Stiefeln  mnaste  Hsnog  Emst  August  9  llilr. 
besahkn,  daa  sind  37  Mark. 

Eurfllist  Oeorg  Ludwig  liefs  die  Oper  eingehen,  yerstlrkte  aber 
die  Kapelle.  Zu  Ostern  1698  bestand  dieselbe  aus  17  Masikem. 
FamuM  (J.  E)  an  der  Sj^tae  TOn  9  Franzosen ;  P.  Vexin^  MmUari, 
IV.  Veniurim  (Franaose?),  Berirand^  M%gme\  die  Oboisten:  F^,  Dea- 
noyen^  M,  DmoyerSy  Loges  und  der  Bass-Tiolist  Monan.  Die 
denlacfasn  Itnsiker  waren:  van  der  PgrrSf  Buttern,  Beftnw»,  Sehwatie" 
bedtf  Oronemeger^  Fr,  LoiH  und  Binnuy,  Der  Oiganist  Coherg  gab 
der  Kuiprinaessin  Sophie  Dorothea  Klavierunterricht  und  erhielt  da> 
Ittr  jährlich  60  llilr.  1704  bekam  die  Kapelle  noch  einen  Zuwachs 
von  6  Oboisten  aus  Berlin,  welche  Mattheson  bei  seinem  Besuche  in 
Hannoyer,  wobei  er  auch  FarineUi  und  Venturini  kennen  lernte^ 
,^baonderlich  als  anslesene  Bande  Hoboisten'^  schätzte. 

Thielken.  ein  Violaf,'ambist  wurde  1696  mit  300  Thlr.  angestellt 

Pierre  Vezin  war  laut  Familienchronik  der  Sohn  eines  adeligen 
Weing^utsbesitzcrs  in  der  Champagne  und  als  röfugiö,  entblölkt  von 
allen  Mitteln,  nach  Hannover  gekommen.  Er  hatte  anfangs  grolses 
Heimweh  nach  seinem  schönen  Frankreich;  die  Kollegen  nannten 
ihn  deshalb  höhnisch  „le  aanie  pieure*^  (die  I^aerweide)  oder  „le 
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gros  campagnaid  doulonreux**  (den  grofeeo  scbmerzeDsreichen  Baaero- 
tölpel).  Er  beiratete  1689  die  17jährigo  Maiie  de  Ohateftwieuf,  Tochter 
des  Schau^eldirelcton.  Die  Fainllie  wurde  mit  10  Eiodem  gesegnet 
Er  starb  am  10.  September  1737  stt  HannoTer. 

Vexm^  Jean  BapHste^  war  1713  zu  Hannover  a]s  9.  Kind  des 
Fieire  geboren.  Der  Vater  sandte  ihn  sor  weiteren  Ansbildnog  nach 
Uailand  und  Tarin,  später  ein  halbes  Jahr  nach  Ijondon.  Nach  des 
Vaters  Tode  (1737)  wurde  er  der  Kachfolger  desselbeii  In  Hannover 
und  1765  (oder  1768)  Konzertmeister,  daas  hei&t  Direktor  der  Instrn- 
menttsten.  Sein  Gehalt  betrug  865  Thlr.  Er  starb  am  8.  Januar  1794 
im  83.  Lebenqahre,  nachdem  er  von  sdnem  Bruder  naB9ois,  der  In 
Ixmdon  Konzertmeister  gewesen  war,  ein  bedeutendes  VeimOgen  ge- 
erbt hatte. 

Draneeaeo  Vmfuinni  wurde  an  Stelle  Farinelli's  1713  ,,]laestn> 
dei  Concefti^  spto  Kapellmeister  und  starb  am  18.  April  1746. 
(Seite  83.)  Vermutlich  ist  er  und  nicht  IMnelU^  der  1714  nioht 
mehr  in  Hannover  war,  der  Komponist  des  biblischen  Textes:  „Herr 
gedenke  mein,  wenn  du  in  dein  Beioh  kommst",  was  er  Kurf&ist 
Oeoig  Ludwig  ftbeneichte  als  er  die  KdnigswOrde  in  England  er> 
hielt.  Cbrysander  schreibt  dieselbe  Farinelli  zu  und  sagt:  er  fiel 
in  Ungnade  und  wurdo  ihm  Venedig  als  Wohnort  vorgeschriebeo. 
Man  sieht,  es  giebt  in  der  Uusikgesohichte  noch  viele  dunkele 
Punkte. 

1 745  wurde  Venturini's  Schüler  J.  D.  Lutter  aus  Haonoveir  sein 
Nachfolger.  Nach  dessen  Tode  erhielt  die  Direktion  der  Hofinusikus 
Dreuss  und  1765  der  Geiger  Vexin  (J,  B.). 

Jakob  Eerseltel,  der  ältere  Bruder,  war  s^t  1759  im  Orchester 
angestellt  und  vertrat  öfter  den  alternden  Vezln  mit  Eifer  und  Ge- 
schick bei  der  Direktion.  1774  ging  er  nach  Amsterdam.  Er  empfahl 
seinen  in  Bath  (England)  lebenden  Bruder  Friedrich  Wilhelm^  den 
späteren  Astronom,  als  tüchtigen  Violoncellisten^  doch  wurde  er  nicht 
gewählt.  Jalioh  H.  war  auch  Komponist  von  Sinfonien,  Violin- 
konzerten, Klavier-  und  Streichquartetten  (siehe  Quellen-Lexikon.  Das 
Biographische  nach  Fötis  ist  falsch).  Dr.  FiBcher  berichtet  noch  Seite 
57,  dass  man  ihn  Ende  Juni  1792  im  Lister  Felde  vor  Hannover 
mit  einer  Schnur  erdrosselt  auflaud.  Ob  ermordet  oder  iSelbstmoid 
ist  nicht  aufgeklärt. 

Sein  Bruder  Jak.  Dirtrirh  war  rbenfalls  ein  tiirit(ii;or  Geiger 
und  starb  1827.    Er  hinterliefs  eine  ansehnliche  Ka((  r-.Saramlung. 

I*rcus8  gab  l7bU  äubskhpüooskouzerte  währeud  der  Fasteoseit 
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in  denen  Sinfonien,  Konzerte  und  Gi-sanj^s werke  aufgeführt  wurden. 
Er  selbst  spielte  ein  eigeces  Klavierkonzert. 

Schlüijer^  Ch. . ,  Dieirich^  Violinist  unter  Vezin,  Wdi  citi  tüch- 
tiger Musiker,  wie  die  Violoncellisten  Fr.  E,  und  iV/.  F.  Bcnakc 
und  die  Gebrüder  HcrsfhcL  Nach  dem  Tode  Jakob  Herschel's  (1792) 
Tertnt  Schläger  den  alternden  Vezin  als  Dirigent  der  Instrumentisten. 

In  den  60er  Jahren  bestand  die  Kapelle  ans  4  ersten  und  4 
sweften  Geigen  (Vezin,  Baacke^  drei  Schläger,  zwei  HentM  nnd 
Zknmermofm)^  4t  Bratschen  (i%/xo2cf,  Wüeken^  BumbeHy  iyeus8\ 
3  YioloneellB  (JV.  R  und  Ph.  Fr.  Seneek»,  Wiehl),  1  Contrabiss 
{Ekrhardi^  3  Oboen  (T&pfer,  lAmäA  jun.),  3  Fagotte  (üiiufe  aen., 
ifiibcA).  Unter  diesen  liuaikem  be&nden  sich  viel  alte  Herren, 
manche  dienten  acbon  im  SOsten  Jahie.  Der  Oxcheeter-Etat  betrug 
jfthrlich  3736  Thlr.  Die  Gehalte  rflokten  Ton  80  bis  180  Thlr.  je 
nach  der  Dienstzeit  herauf.  War  Moaik  bei  Hofe,  so  erhielt  jeder 
Vt  Qoart  Wein  ä  3  gr.,  1  Quart  Bier  ä  5  pf.  und  ein  Wei&hrot 
von  14  loth.  Bei  Komödien  ein  lalglicht  Anfimgs  wurde  alles  in 
natura  Terabfolgt,  spfiter  in  Geld  umgerechnet,  aulsesr  dem  Brot 

Zu  Tesin'a  Zeit  (1766)  waren  an  Musikalien  Yorhanden:  Opern 
▼on  BSafMf  3  Oratorien  (Saul,  Samson  und  eins  ohne  Namen),  4 
Arien,  13  Gonoerti  grossi  und  die  Wassermusik.  Ferner  8  Opern 
von  Steffimit  17  von  LuUyy  18  Symphonien  Von  Ghrann,  6  Opern 
nnd  4  Symphonien  von  Basse,  13  Symphonien  Ton  Bat^  (Em.), 
1  Oper  tmd  2  Symphonien  von  Oaktpp%  1  Oper  von  Orlandini,  1 
Oper  Ton  AnosH  und  sone  6  Oantate  mit  A.  A.  gez.  Nor 

letztere  besitzt  heute  noch  die  SgL  BibL  in  Hannover.  Dr.  Fischer 
blicht  hiermit  ab.  (Sohlnn  folgt.) 


Mitteilungen. 

*  Paul  von  Biyjarrmrd'i'.  Dä8  "Weimar  Johann  Sebastian  1hu}i\.  Zur 
Erinnerung  an  den  8.  April  1703,  von  . . .  Mit  der  Abbildung  des  Inneren 
der  Scblosskirche  zur  Z«it  Bach 's.  Weimar  1903,  Herrn.  Bölilans  Nach- 
folger, la  8<».  50  Seiten.  Preis  1  M.  Baoh  tni  bekanntlich  am  8.  April 
1703  in  die  lBi«lliche  Hofkapdle  in  Wennar  ein,  verlielk  aefaon  im  Herbst 
die  Steliang  um  in  Arnstadt  die  Btadtische  Orgnnlstenitello  zu  übernehmen, 
teiJt  dee  besseren  Gehaltet  halber,  teils  um  dio  Violine  mit  der  Orgel  zu 
Tettanachen,  doch  schon  nach  fOnf  J^uren  (1708)  kehrt  er  nach  Weimar 
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ak  Hoforgaiiigi  zurück,  nachdem  er  1707  im  Juni  eine  Eantorstalie  in 
Mähihausen  bekleidet  hatte.  Der  schnelle  Wechsel  wurde  teilweise  auch 
hier  dudi  die  benere  Beeoldang  herrorgenifen,  denn  in  MühUunMa  betmg 
der  Gehalt  85  Gulden  jährlich  nebst  dem  Deputat  von  3  Malter  Korn, 
2  Klafter  Holz  und  6  Schock  Reifsig,  während  ihm  Weimar  156  Golden 
15  Gr.  nebst  3  Klaff  fr  F]oBshoIz  bot.  Später,  als  er  Konzertmeister 
wurde,  erhielt  er  210  Guldon  tmd  bei  einer  nochmaligen  Erhöhung  225 
Gulden.  Bei  der  stetig  wachsendeo  Familie  ein  wichtiger  Faktor.  Der 
Ver&eaer  teüt  ans  Akten  nnd  Handwdirillen  der  Weimarer  Hof  HbEothek 
mefarfadi  beadfattentwerte  Notiaen  mit,  lo  anch  über  den  Bestand  der  Ho^ 
kapelle  im  Jahre  1700,  die  aus  folgenden  Mitgliedern  bestand: 

Johann  Samuel  Diese,  Kapellnieister;  Georg  Christoph  Stratner,  Vice- 
kapellmeister ;  an  Sängerinnen:  Magdalene  Elia.  Dobrichtin.  Christine 
Elia.  Dobrichtiii,  Justine   EHs.  Döbrinhti?i.   —   A.  Eniiumtji  Weldige, 
Falsetist  und  Pagenhofmeister ;  Jus.  Iriedr.  Banz,  Altibt  und  Frinzen- 
Infennator;  Job.  Peter  Martuuy  Altiat;  Joh.  IMemiz,  Tenorist;  Gotlfr. 
%hr.  l%üh,  Baasiit;  CSiriatpli.  AÜ,  Basaiat  —  Job.  £;g3er,  Oi^gaaiat; 
Joh.  Paul  Westhoff,  Violinist,  auch  Kammersekretär;  Job.  Georg  Hoj^ 
mann^  Violinist;  Christ.  Gustav  Fisdur,   FagottlBt,  auch  Gerichts- In- 
spektor; Joh.  Andreas  Viohste;  Joh.  Andreas  Westpbal,  KapeUist; 
2  Hof-  und  Kammerfouriere,  5  Trompeter  und  1  Pauker. 
Demnach  bestand  die  Kapelle  1700  aus  2  Kapdlmeistem,  3  Sängerinnen, 
8  Altiaten,  1  Tenorist,  2  Basdaten,  1  Organiaten,  3  Violinialen»  1  firatoehiitan, 
1  Kapellist  (?),  1  Fagottist,  5  Trompeter  nnd  1  Paaeker.  —  In  Gesnes'a 
De  institutione  Oratorio  Libri  XII.  (Göttingen  1738)  findet  sich  folgende 
Stelle:  „Qiüntilian  rühmt  die  Citharöden  des  Altertums  und  ihre  Lpi«fnngen. 
Diese  würde  man  sthr  gering  finden,  wenn  man  Bach  Jtuit,  imt  beiden 
Händen  und  allen  Fingern  bearbeitet  er  entweder  unser  PolycJiordun 
(Kkvier)  ala  ein  eüiait^  viele  Lyimi  nmleaaeiid,  oder  die  Orgel;  er  fliegt 
bald  hier  hin,  bald  dort  hin  mit  beiden  Binden,  nntor  der  behenderton 
Mitwirkung  der  Fülso;  er  allein  entlockt  gleichsam  mehrere  Baihen  der 
verschiedensten  aber  doch  unter  eich  zusammenstimmenden  Töne;  was  er 
da  tut,  würden  viele  Citharisten  und    unzählig   Flötenbläser  nicht  ver- 
mögen'S    Und  weiterhin  über  Hacii  als  Dirigenten:  ..Er  führt  seine  Rolle 
nicht  etwa  durch  mit  einer  Stimme  wie  ein  Citharude,  sondern  ist  za- 
gleieh  dnrch  alle  in  Anapmch  genommen^  indem  er  ra  80—40  M oaikeni, 
den  einen  nut  einem  Winke^  den  anderen  mit  einem  Auf  klopfen  des  Folaea, 
den  dritten  mit  einer  Fingerdrohung  zum  Einhalten  von  Takt  und  Rhyth- 
mus nötigt,  diesen  mit  der  höchsten,  jenem  mit  der  tiefsten,  dem  dritten 
mit  gemäfsigter  Stimme  den  Ton  angiebt,  den  er  nustimmcn  müsse,  sogar 
selbst  bei  dem  stärksten  Klange  der  B&gleituug,  trotz  seiner  eigenen  so 
sdkwierigen  Rolle,  dennoch  gleich  bemerkt,  wenn  etwas  nicht  stimmt  ttnd 
vo  diee  der  Fall  ist  fiherall  entgegen  kommt»  wenn  ein  Sidiwanken  euitrill^ 
daa  Gleichgewicht  herstellt,  mit  allen  Gliedern  den  Takt  angiebt,  alle 
Harmonien  mit  scharfem  Gehör  ermisst,  nnd  iO  ^^Mdisam  allein  alle  Worta 
ans  einer  Kehle  herforhringt^   Ich  bin  geiriai  der  grOista  Verehrer  den 
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Allertiiiiis,  aber  wirklich ,  mein  Bach  allein  laBst  in  aich  viele  Orpheuse, 
und  swaoBg  Arioaf**.  Sofaon  Joh.  Oottfr.  Wilther  erwähnt  in  waum 
Lenkon  den  Sohn  des  Weinundifln  Honogs  lachen  Naveiu  Johann  Emst, 
der  am  26.  Dez.  1696  geboren  und  stets  kränklich  war,  aber  die  Moeik 

leideuBchaftlich  Hebte  nnd  gründlicbe  Stiulicn  unter  obigem  Walther  machte. 
Die  im  Lexikon  kurz  angelulntpn  Konzcrto  befinden  sich  in  Weimar  auf 
der  Grofshensog).  Bibliothek  und  haben  den  Titel:  8ix  Concola  k  un  Vio- 
loB  cooeerieii^  deuc  Yicdons,  une  lUUe^  et  olavion  oü  "Batm  de  Vkle  de 
Fen  8.  Ä.  8.  le  Frinee  Jeea  Emeete,  Doe  de  Saze-Weinuur  Opera  I**. 
Par  les  soins  de  Mr.  G.  P.  Telemanii  1718.  A  Leipmg  et  Halle,  chee 
Kloss  &  M.  Sellins.  Titelblatt  mit  Wappen  und  allogorischen  Emblemen 
der  Musik  sowie  des  Krieges  in  Kupfer  gestochen.  Seite  48  ist  über  B.'s 
Verhaftung  in  Weimar  am  6.  Nov.  1717  bis  zum  2.  Dez.  näheres  mit- 
geteilt, Boweit,  6ä  siüli  auä  ÄuftHjrungbQ  anderer  noch  ermitteln  läafit,  denn 
die  AkteD  fiMeo.  Die  Umne  Sdhrift  iet  snr  Kamliui  der  PeriBnIichkeit 
Beehre  ron  grolkein  Wert» 

*  Bnitkopf  S  Härtel  in  Iieipadg  haben  1902  ein  „VeneMduuB 
des  Musikalien -Verlages"  herausgegeben,  welches  in  gr.  8 aus  XXV, 
1200  Seiten  und  .'J6  Seiten  besteht.  Ein  Katalog  von  einem  Umfange, 
wie  ihn  wohl  keine  zweite  Vcrkgshaudlung  aulwmgen  kann,  trotzdem  der 
alte  Verlag  von  1719 — 1728  nicht  aufgenommen  ist^  sowie  über  den 
BoehTerlag  ein  beeondereB  Yenetdinie  enddenen  ist  Die  S5  VorbUUter 
des  Katalogee  enthalten  einen  Vorberioht  über  die  Anlage  denelben,  eine 
kurze  Geschichte  dt^  Hauses,  gegründet  1719  von  Berukofd  Chrüloph 
Breitkopf,  1795  trat  Gnüfrial  Chrislopfi  Hält,!  als  Teilhaber  ein,  nach  dem 
Tode  der  beiden  Söhne  des  letzteren  ging  das  Gt^cliaft  auf  die  weibliche 
Linie  Härtels  übm-  und  traten  1860  die  Enkel  Wiüulm  Volkmann  aus 
Halle  und  1869  Oskar  von  Stau  «ne  Jen»  «le  Ltttende  ein.  Der  lästere 
Btarb  1896  und  trat  sein  Sohn  Dr.  phil.  Ludwig  Voümann  en  leine 
StaUe.  1883  wurde  in  Brüssel  ein  Zweiggeedi&ft  errichtet,  1890  in 
London  und  1891  in  New  York.  Naofa  einigen  notwendigen  Worterklärungen 
folgt  das  Musikalien -Verzeichnis,  durchweg  auf  cill  Alpliabet  geordnet,  so 
dass  man  stets  eine  CherHicht  der  vorhandenen  Werke  eines  Komponisten 
erhalt.  Die  letzte  Abteilung  ist  dem  Luger  fremder  Verlagsartikel  ge* 
widnei  Dn  int  ArefaiTe  von  jedem  Werke  ein  Exemplar  enfbewafart 
wird,  eo  k5nnen  sneli  von  den  yei|{rifittien  Werken  «nf  Wonach  Kopien 
angefertigt  werden;  der  Notenbogen  snm  Preise  Ton  76  Pf.,  Paiütoren 
Ton  ]  M. 

*  In  Berlin  hat  sich  die  Madn'f^al-  Vereinigung  unter  Dr.  Gold- 
Bchmidt's  Direktion  aufgelöst  und  sich  unter  dem  Kamen  Barth'wihe  Madrigal- 
Vereinigung  neu  gebildet.  Sie  besteht  unter  der  Leitung  A.  Berth'e  ena 
den  Dnmen  Erl  B.  von  Linaingen  nnd  fVL  B^y  Sehot  (Sopran),  FrL 
Feiaer  und  Frl  Bakke  (Alt),  den  Herren  A.  Michl  und  Schonfeld  (TenorX 
Herren  A.  N.  Haraen-Hflller  nnd  Fabian  (Bass).  Die  Vereinigung  wird 
sich  ^'nrr/  allein  der  Pflege  nnd  konzcrtmilsigen  Vwfähmng  der  Madrigale 
dee  16.  und  17.  Jahrhunderts  widmen. 
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*  Lüi  dt  Ftandt*  in  Leipzig,  Tlialrtr.  %  Kafilog  Nr.  868  eulliili 
3817  Werke  in  die  Ftoher  geteUt:  Mnaik-ZeitBoliriftai,  GeMhichte  und 

Theorie  der  Muaik,  MaBikinstrumentc:  Geeohichte,  Technik  und  Oebraach 
(Schalen  etc.),  Kiixhenmusik,  Kircliengesang  etc.,  Praktische  Musikwerke, 
Theater,  Tanz.  Die  Neuzeit,  d.  h.  das  19  Jabrli.  ist  vorwiegend  vertreten. 
Warum  sich  die  Herren  Antiquaro  nicht  ciitHcliliei»en  können  die  Werke  ia 
ein  Alphabet  zu  bringen,  üder  nur  Buch-  und  Muäiklit«iratur  zu  treanen, 
iBt  nifiht  redit  begreiflich,  nadideai  echon  eo  vielfaoh  nadigeineaeii  isf,  wie 
■ebr  die  Trennnog  die  Übenicfat  enchwert  Sind  doch  edbet  aagwfeellle 
Bibliothekare  nicht  zu  bewegen  von  ihrem  Teilungssysiem  abzugehen.  Wie 
wenig  obige  KJassifizierung  von  Wert  ist,  beweisen  tinige  Beispiele: 
Gompelzheimer'a  Compendiom  steht  Nr.  1937  unter  pi aktischer  Musik, 
Die  Geeangbuch- Literatur  steht  teilweise  S.  45  unter  Ku-cheoniuaik,  teil- 
weise unter  praktischer  Musik. 

*  Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Musikwerke  in  dur  Westminster- 
Ablei  in  Jjfmdon  von  Wm.  B.  Sqotre,  Bog.  1. 

Am  1.  Jnm  eraebemt  der 

8.  Band 

von 

Rob.  Eitner's 

Q  u  e  1 1  e  n  -  L  e  X  i  k  o  n 

über  die 

Musiker  und  Musikgelebrten 

der  duistUcbon  Zeitrechnung  bis  sor  Hitte  des  19.  Jihib. 

Po~Scheiffler. 

Subicf^ion^as  ä  n  M,    Einzeiprm  ta  M, 
Der  9.  Band  encheint  am  15.  Kovember. 
Neu  eintretBoden  SabeoribeDten  wird  eine  TeibtaMwng  gewihit  — 
BnebbindleriMbe  Beatelhiwgeo  nnd  doroh  Broitkopf  ft  H&rtel  In 
Leipiig  in  vermitteb. 

Templin  U  /M  ,  1903.  Bobort  Eitnor. 

Ver&DtwortUohcir  Rodaktear  Robert  Kit«  er,  Templtn  (rrkrimtirk). 
Onok  TOB  U«nB»na  Bajar  *  SObn«  (B«jer  A  Maan)  la  LumaoMOM. 
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MÜ8IK-GE8CHICHTM 

heransg^ebeo 


vmi 


der  GeBelkohalt  für  MusikiorMbimg. 


mi  im 

1908. 


Prti«  dM  J*brg«ngea  9  Mk.    MonatUoli  «raehcUit 
«Im  NUUMV  von  1  bis  Ü  hogou.  Iut«rti 
fQz  di«  Z«U«  »0  PL 


KonnaistioDi  rerl  »g 
Ton  Braitkopf  A  Härtel  in  Leipiig. 
Bentoüuuueu 
olmmt  Jede  booh-  and  Masikhandlan«  «nt«{ageo. 


M  7. 


Musik  in  Hannover. 

(SoUa«.) 

Im  3.  Abachoitte  ist  nor  dos  Verzeichnis  Seite  52—65  von 
Opera  und  Singspielen  aus  den  Jahren  1769  bis  1810  die  in  Han- 
nover gegeben  wurden  Tom  nmsikhistorischen  Standpunkte  beaofatens- 
wert. 

L'Eveque.,  ein  Violinist,  Konzertmeister  beim  Fürsten  von  Weil- 
bnig,  dann  beim  Fürstbischof  yon  Passau,  kam  bald  daianf  als 
Konzertmeister  und  Dirigent  an  die  Hofkapelle  in  Hannover  als 
Prinz  Adolf,  Herzog  von  Cambridge  regierte,  mit  einem  Gehalte  von 
600  Thlr.  Er  trat  den  Dienst  am  1.  Mai  1798  an.  Von  französi- 
schen Eltern  stammend,  spnch  er  flicrsend  deutsch  und  französisch 
und  hatte  feine  Umgangsmanieren.  Sein  Violinspiel  und  grändliche 
Husikkenntnisse  fanden  den  vollsten  Beifall.  Die  Kapelle  wurde  neu 
eingerichtet,  die  alten  bejahrten  Mitglitder  entlassen  und  neue  Kräfte 
eingestellt  L'M'eqite  starb  1811  in  London,  wahracbeinlich  auf  einer 
Beise. 

Sein  Nachfolger  wurde  1812  der  Oldenburger  Konzcitnu-istcr 
Knr!  Kicsein  ffrr.  1814  war  die  Kapelle  bis  auf  6  Hofniusiker  zii- 
sammoDgeschmolzen,  auch  Kir.^rircHer  war  nicht  mehr  da,  trat  aber 
bald  nach  der  Reorganisation  der  Kapelle  wieder  ein  (1814/15).  Am 
12.  Oktober  1812  erklärte  der  Prinz-Kegent  von  Grofsbrittannieu, 
spaterer  Georg  IV.  auf  dem  Wiener  Kongress,  dass  er  seine  han- 
noverschen Laude  zum  Köuigrei(  h  rrlioben  habe  und  küultighia  den 
Titel  eines  Königs  von  Hannover  annehuie. 

MoBAUh.  f.  lliuik««Mh.   JAhrgug  XXXV.   N».  T  7 
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Ladirs,  ...  war  1815  kurze  Zeit  Direktor  des  Opern orcliesters, 
zeigte  sie))  aber  als  unfähig  und  man  beschrüikte  ihn  dalier  auf 
die  Eio Übung  des  Chores. 

8uto>\  WiUtefnK  wurde  nach  Lüders  Diroktur  des  Opornorchostere; 
er  dirigierte  am  7.  Sept.  1815  zum  ersteu  Male.  Bis  dabin  war  er 
Konzertmeister  und  Chordirektor  am  Huftheater  in  Stuttgart  gewesen. 
Bei  obigem  Autritte  in  Hannover  zählte  er  44  Jahre.  Am  2.  Jan. 
1818  wurde  er  zum  Kgl.  Kapellmeister  in  Hannover  ernannt  mit 
lÜUÜ  Tblr.  Gebalt,  resp.  400  Thlr.  I'eiisiou.  Seine  Oper  „Pauline" 
wurde  darauf  einstudiert.  Er  starb  am  7.  Sept  1828  zu  Linden  bei 
Hannover,  54  J.  alt,  geboren  in  Edelstotten  in  Baiern.  Sein  Vater 
war  Bassist  an  der  Münchener  Hofoper.  \\  ilinjlm  wurde  von  Valesi 
im  üesdiigu  ausgebildet.  1800  kam  er  als  Chordirektor  an  die  Hof- 
bübne  in  Stuttgart,  wurde  1801  Konzertmeister  und  kam  von  da  an 
die  llutbuliiie  lu  Hannover.  Schrieb  noeh  an  Opern  „Apollo's  \\  eti- 
gesang''  und  „Uus  Tagebuch",  ein  Oratorium  „Der  Tod  AbelV',  Musik 
zu  „Macbeth"  und  zum  Drama  „Die  Waise  aus  Genf,  eine  Scene 
zur  Fest  Vorstellung  „Theseus"  und  die  Kantate  „Die  Zwillingskronen", 
aulserdem  noch  ein  Adagio  mit  Polonaise  für  Fagott 

1817/18  traten  als  Konsertisteii  die  Hofmnsiker:  BenBche^  Ylo* 
loDcellist  —  R,  Dnttsfer,  Flötist  ^  Seemann^  Klarinettist  —  Bun^ 
stocke  Fagottist  —  Baehmann^  Waldboniist,  auf. 

Karl  Nicola  ans  Mannhäm  wurde  1618  Vorgeiger  und  brachte 
nach  Eompoeitionen  au  Gehör;  nach  einigen  Jahren  trat  er  in  die 
Wflrttemberger  Hofkiq^ieUe,  kehrte  aber  bald  snrack  nnd  wurde 
MuBikdirektor. 

Seemann  aus  Nordhausen,  der  mit  31  Jahren  Mnsikdirektar 
bei  der  Jägcrgaide  war,  trat  1818  als  erster  Klarinettist  in  die  Opern- 
kapeile  in  HannoTer. 

Boae,  Oboist,  trat  1818  als  erster  Oboist  in  die  Kapelle  in 
Hannover. 

Drefskr  ging  1820  naoh  London* 

CkrisHan  Hemmeyer,  geb.  35.  Sept  1790  in  Cellei  trat  18210 
als  Flötist  in  die  hannoTersche  Kapelle^  Hatte  1805  bis  1816  als 
Pfeifer  zur  Fahne  des  3.  LinienbataiUons  der  Kgl.  deutschen  Legion 
geschworen,  nahm  Teil  an  der  Belagerang  Kopenhagens  n.  a.  Expe- 
ditionen, sttletst  an  der  Sohlacht  bei  Waterloo.  Diente  darauf  in  der 
Hildesheimer  JIgergarde,  trat  darauf  ins  hannoversche  Otohester, 
ging  mit  Seemann  an  das  neue  Hoftheater  in  Braunschweig,  kehrten 
aber  wieder  zurück,  da  ihnen  eine  Gehaltssnlage  Tersprochen 
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wurde.    1830  waxde  er  zu  den  besten  iJlötisteo  Deutschlands  ge- 

lecimet 

Stumpfe  ...  Violinist,  ging  1822  ab. 

Stowic^ek,  ...  Schüler  von  Fixis  in  Prapr,  trat  1822  als  Violinist 
in  die  hannoversche  Kapelle  und  zeichnete  sich  i\U  Theoretiker  und 
Komponist  aus.  Die  Musik  zum  Schauspiel  „Der  Löwe  vom  Kur- 
distan" wurde  in  Hannover  aufgeführt. 

Enf  khauscn,  . . .  Dirigent  der  Singakademie  in  den  30er  und 
40er  Jahren  des  19.  Jhs.,  führte  jährlich  bis  4  Oratorien  auf. 

Matys,  . . ,  Violoncellist  aus  Prag. 

Oanfxert,  . . .  Violinist  aus  Braunschweig  (1822), 

ÄiKjuüt  Voli  aus  Northeim,  Violinist,  Seh  iiier  von  Kiesewetter 
nnd  Spobr,  auf  Kosten  des  Herzogs  von  Cambridge  ausgebildet 
(1823)  und 

Prell,  ...  Violoncellist  aus  Meiningen,  Suhn  eines  Violoncellisten 
III  ilambuig  (1824),  traten  in  den  verzeichneten  Jahren  in  die 
Kapelle  ein. 

Der  Gehalt  der  Hofniusiker  betrug  jetzt  anfänglich  270  Thlr. 
und  stieg  bis  400  Thlr. 

Aloys  Schmitt,  Hofpianist  des  Herzog  von  Cambridge,  trat  in 
Konzerten  mehrfach  öffentlich  auf.   Er  war  mii  tüchtiger  FiaDist 

(Chr.  G.)  Sani  SSeaewetter  hatte  zwd  Winter  hindaicb  die  Kon- 
zerte geleitet  und  wurde  am  38.  Oktober  1814  als  Kimzertmeiater 
angestellt  K.  war  zar  Zeit  37  Jahre  alt,  stammte  aus  Ansbach  und 
brachte  eine  zahlreiche  Familie  mit  Er  war  ein  künstlerisch  ans- 
gebildeter  nnd  empfindsamer  Geiger.  Sein  Gehalt  betrug  700  Thlr. 
und  wurde  auf  900  Thlr.  erhöht  18dl  konzertierte  er  ohne  Urlaub 
in  London  nnd  warde  ihm  sein  Gehalt  deshalb  in  Hannover  zurficfc- 
behalten,  darfiber  erzürnt,  kündigte  er  am  4.  März  1823  seine  Stel- 
lung, siedelte  sich  io  Loodon  an,  hatte  anfiUiglich  Glück,  dooh  unter 
den  Kabalen  seiner  Kollegen  musste  er  Tiel  leidra,  kam  finanziell 
immer  mehr  zurück,  so  daas  er  am  37.  Sept  1837  in  kümmerlichen 
Teriifiltnissen  starb.  Die  Zeitgenossen  urteilten  sehr  günstig  über 
sein  Spiel.  Der  Theateragent  Weisse  schreibt  z.  B.  „Kiesewetter,  den 
ich  persönlich  kenne  nnd  mit  dem  ich  in  Hambuig  eine  sehr  an- 
genehme 2jeit  Terlebt  habe,  gehört  zu  den  ersten  Geigern  durch  sein 
ganz  yollendetes  Spiel,  Reinheit,  Fertigkeit  und  einen  augenehmen 
Ton;  ich  achte  ihn  als  Künstler  sehr  hocb^. 

Paga?dm  konzertierte  1830  in  Hannover  und  hatte  von  zwei 
Konzerten  eine  Einnahme  von  1739  Thlr.,  eine  Summe  die  bis  dahin 

?♦ 
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keiner  erreicht  hatte.  Er  komponierte  hier  sein  erstes  Lied  zur 
Thronbesteigung  ^Vilhelni  W.  von  England,  gedichtet  von  seinem 
Gescbäi  i  .i  ahrer  Georg  Harry 's.  Die  Stadtbibl.  in  Hannover  besitzt 
das  Lied  „Cbant  patriutique"  im  Autograph. 

Pott ,  ...  Violinist  in  HannoTer  wurde  1832  in  Oldenbuig 
Kapellmeister. 

1843  bestaod  das^rchester  ans  4  ersten  YioliDisteii:  Nlool«, 
Oaotzert,  Stampf  and  Kidbe.  6  zweiten  Violinisteo:  Elingebiel,  Osten, 
Wallerstein,  Staude,  Witte,  Kaiser.  3  Bratschisten:  Stowicaek,  Vahl- 
brach,  Vaas.  4  Violonc^liBton :  Prell,  Matys,  ündner,  Wedemeyer. 

3  Gontrabassisten :  Bdlmann,  Kyber,  Kirchner.  3  Flötisten:  Heine- 
meyer,  Kuhn.  3  Klarinettisten:  G.  Seemann,  Albes.  3  Oboisten: 
Rose  sen.  u.  jun.,  Willige.    3  Fagottisten:  Sohmidtbacb,  Schröder. 

4  Waldhomiston:  Lorens,  Bachmann,  ScbrieTer,  Koch.  2  Trompeter: 
Sachse,  Hotfa.  3  Posaunisten:  Haake,  Schuls,  Barthe.  1  Pauker: 
Götze.  1  fiaifeoi&tin:  Frftulein  Pingel.  (40  Personen.)  Im  gansen 
wurden  die  Milglieder  so  schlecht  bezahlt,  dass  viele  Not  litten.  Der 
Etat  wurde  daher  Tom  Könige  auf  16  500  Thlr.  erhöht  Hnrschner 
und  7  Hoftnusiker  erhielten  Zulaga  Auf  Drangen  Ueyerbeer's  kamen 
noch  ein  Yiola-d'amour-Spieler  und  dn  Bass-BHarinettist  an  die  "Hot- 
kapelle. 

Ton  1831— ö3  waren  Konzertmeister:  Maurer^  Bohrer,  lAtbedi 
und  HeUmesberger.  Ihnen  lag  die  Direktion  der  Instnunentalrousik 
in  den  Abonnement- Konzerten  ob,  wihrend  Marsekner  die  Gesang- 
vortrage  zu  leiten  hatte. 

LüMky  F.,.  W...  wurde  am  38.  Febr.  1845  als  Konzert- 
meister mit  1000  Thb.  Gebalt  angestellt  mit  halbjähriger  Kündigung. 
£r  genügte  weder  als  Violinist,  noch  als  Dirigent.  Sein  Spiel  war 
unrein,  unsauber  und  unruhig,  und  als  Direktor  leistete  er  noch 
weniger,  so  dass  die  Konzerte  beigab  gingen.  Am  1.  August  1850 
kündigte  man  ihm. 

Hrfhursberger^  Georg,  wurde  am  1.  Sept.  1850  der  Naehfolger 
Lübeck's  als  Konzertmeister.  Erst  20  Jahr  alt,  zeigte  er  sich  bereits 
als  vortrefflicher  Violinist  Als  Komponist  wurde  die  Oper  „Die 
beiden  Königinnen",  eine  Ouvertüre,  ein  Marsch  und  Violinsoli  auf- 
geführt Leider  war  er  lungenkrank,  wurde  im  September  1852 
dienstunfähig  und  starb  nra  12  November  18.52,  kaum  23  Jahr  alt. 

Bohrer,  Anto7i„  übernahm  nach  Maurer's  Al).i;angr>  provisorisch 
die  Konzortnioisterstello  tind  wurde  am  23.  Nov.  1835  fest  an;^e«;tel!t. 
1836  war  er  im  Sommer  in  Iiondoo,  1839  kam  er  um  einen  15monat- 
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liefam  ürlanb  ein,  den  man  zwar  bewilligte,  aber  den  Qehalt  ein- 
behalten  wollte»  auch  woz^  ihm  der  Absctiied  freigestellt,  sobald 
man  einen  Bvnte  gefanden  habe.  Im  Juni  1844  nahm  er  seinen 
Abecbied.  Er  hatte  eine  sehr  mnsikalisch  begabte  Tbchter,  die  er  zur 
ElaYier-Virtueein  an^biidet  hatte  nnd  die  mit  18  Jahren  ataanena- 
wertes  leistete.  Selbst  Berüoz  spricht  in  einem  Briefe  an  Osboroe 
seine  Bewmidemng  ans  (Seite  134).  Hit  dieser  Tochter  reiste  er  in 
Europa  jahrelang  herum  nnd  gab  Konzerte. 

Maurer^  . . .  übernahm  1828  die  Direktion  der  Oper  bis  man 
Emmiäi  Ahya  Präger  am  8.  April  1899  zum  Euipellmeister 
wählte.  Derselbe  stammte  aus  Amsterdam  und  war  vorher  Musik- 
direktor in  Magdebuig  gewesen.  Am  3.  Januar  1831  Terliets  Mger 
Hannover.  An  Eompoeittionen  von  ihm  werden  erwähnt  die  Oper 
„Die  Yeisfihnung",  Ouvertüre  und  Chöre  zu  „Frithiof  und  Ingeborg^*, 
Musik  zum  Ballet  ,yAjlequin's  Entstehung^  und  mehrere  Konzert- 
piecen. 

ESmpüf  Augusti  Violinist,  SchtUer  Spohr's,  diente  zuerst  in  der 
Kasseler  Kapelle,  dann  auf  Bott's  Empfehlung  in  Haanover.  (Siehe 
H.  Riemann*8  Iiexikon.) 

Wehfier,  A  . . .  Universitats-Musikdirektor  in  Göttingen ,  wurde 
1855  Direktor  der  Oesangkapelle  für  die  Schlosskirche  in  Hannover 
mit  dem  ütel  Kapellmeister,  auch  erhielt  er  die  Leitung  der  Sing- 
akademie, musste  die  k^l.  Kinder  im  Klavierspielen  unterrichten  und 
die  Kompositionen  dm  Königs  ordnen,  d.  h.  woiil  musste  sie  aufs 
Papier  bringen  und  korrigieren. 

Heinemeyer,  Chr.,  Flötist,  feiert  1855  seinen  69.  Geburtstag  und 
glänzt  immer  noch  als  Virtuose  seit  50  Jahren. 

Heinemei/er,  Wilb^  trat  1861  wieder  ins  Orchester  als  Flötist, 
nachdem  er  10  Jahre  am  Petersburger  Hoftbeater  gedient  hatte. 

Lnr?f;r,  Otto  Heinrieb,  Schüler  von  Hauptmann  und  Oado,  Uefa 
sich  1855  iü  Hannover  als  Klavier-  und  Gesanglehrer  niedeij  auch 
bei  der  Neuen  Singakademie  übte  er  neue  Werke  ein. 

Fischer,  Karl  Ludwig,  wurde  am  ''.(>  Dp7  1852  als  zweiter 
Kupellmeiöter  mit  1000  Thlr.  angestellt.  Er  war  am  8.  Fuhr.  1816 
in  Kaiserslautern  geboren,  trat  schüu  mit  8  Jahr^m  als  Violinist 
öffentlich  auf,  trieb  bei  Eichborn  in  Mannhemi  tlieoretische  Stu«lict\, 
wurde  darauf  Musikdirektor  an  den  Theatern  zu  Trier,  Köln,  Aachen, 
Nürnberg,  Wiesbaden  und  1847  Kapellmeister  lo  Mainz.  1851  wurde 
in  Hannover  seine  „Meeresstille  und  glückliche  Fabrt^  für  Männcr- 
chor  au%eführt, 
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Hemer ^  Earl,  Sohn  des  däniBcben  Militür-MiiBikdirekton  in 
Rendsburg,  besuchte  das  Eonsenratoriam  in  Bng  und  bildete  sich 
unter  Hildner  sum  Violinisten  aus.  Am  1.  Vebr.  1860  trat  er  ins 
hannoveiBche  OpernoTChester.  1855/66  liefs  er  sich  in  Eopenbi^ 
als  Virtuose  hdren.  1858  war  er  23  Jahr  alt  In  BrOasel  hielt  er 
sich  mehrere  Monate  auf.  Nach  Hannoyer  ging  er  um  bei  Joachim 
sich  SU  Ter70llkommnen.  1865  wurde  er  dort  Correpetitor,  1867 
Direktor  der  Musik  auf  der  Bühne,  1869  erhielt  er  Langer*»  Chor- 
direktorstelle und  am  16.  Aug.  1877  nach  Fischer's  Tode  die  sweite 
Opemdirigentenstelle  mit  dem  Titel  Eapellmeister,  die  er  noch  1900 
bekleidete.  An  KompositiQaen  ist  das  Ballet  ^^n  Hexenfest^  1876 
angeführt,  zu  erwtthnen,  sowie  die  Musik  sur  Posse  „Der  Nacht- 
wandler wider  Willen"  und  die  Recitative  zu  Weber's  Oberen. 

Niemann,  Albert,  geb.  15.  Jan.  18S1  in  Exleben,  wurde  Lehr- 
ling in  einer  Schlosserwerkstadt  in  Magdeburg,  ging  zum  Theater  in 
Dessau  als  Statist  und  Chorist.  Kapellmeister  Schneider  erkannte 
seine  sch5ne  Stimme  und  musikalische  Begabung  (S.  157  ausführlieb)- 
Am  1.  Sept  1854  wurde  er  in  Hannover  vorlSnfig  auf  ein  Jahr 
engagiert.    1867  betrug  sein  Gehalt  4300  Thlr. 

Beiz  trat  den  1.  Juni  185G  in  die  Op^r  «^in,  erst  20  Jahr  alt 
WadUei  war  von  1854 — 1858  angestellt  i£r  ging  nach  Kassel 
Lavrjrr,  ...  Chordirektor  an  der  Oper  Ton  1858—1869. 
Doppi&r,  .BVanx,  schrieb  1858  die  Oper:  Ilka  oder  die  Husaren- 
werbnng,  eine  magyarische  Oper  in  zigeunerhaft  abgebrochener  Form 
In  Ungarn  wurde  sie  mit  grofsem  Beifall  aufgenommen.  Sein  Bruder, 
ein  Flötist,  studierte  die  Oper  in  Hannorcr  ein. 

Emsf,  Herzog  von  Sachsen -Coburg- Gotha.  185H  r^ah  man  die 
Oper:  Diana  von  Solange,  melodiös,  aber  ohne  Opstaltuogskraft 

Joachim,  Joseph,  wurde  im  Herbst  185U  Krn/i  i  tmeistfr  rtn  drr 
Hofkapelle  in  Weimar  und  am  30.  Dezember  löl-i  in  Hannover. 
Am  1.  Jan.  1853  erhielt  er  den  Titel  und  das  Amt  eine«  Konzert- 
nioi  (ers  und  hatte  die  Instrumentalpieren  zu  leiten,  während  Marsrhner 
die  ( iesangpiecon  dirigierte.  Am  3.  Mai  1855  trat  er  zur  rhristlicheu 
Religion  über.  König  und  Königin  tibernahmea  Fatpristt Üen  und 
gaben  ihm  die  Namen  (Joorg  Maria  (S.  235).  1859  erhielt  er  den 
Titel  eines  Konzertdirekiui-s.  Am  1.  März  1865  kündigte  er  seinen 
Kontrakt,  teils  wogen  des  Intendanten  von  Platen's  Verhalten,  teils 
um  unbehelligt  seinen  Studien  obzuliegen  (8.  270). 

Bülon\  Hans  tow,  war  vom  29.  September  1877  bis  3.  Nov. 
1879  an  der  Oper  Kapellmeister,  Näheres  erfahrt  man  aus  der  Schnit 
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^ans  von  Büiow  in  Hannover"  von  demselben  Verfasser  (Hannover 
und  Leipzig  190;^,  bei  Hahn,  8^).  B.  trat  im  Januar  1854  in  Han- 
nover als  Klaviervirtuose  zum  ersten  Male  auf  Joachim  s  Einladung 
auf.  Erst  im  Jahre  1865  gab  B.  wieder  zwei  Soireen  in  Hannover. 
Als  Hannover  prenfsisch  geworden  war,  wurde  Hans  von  Bronsart 
im  Frühjahr  1867  Intendant  der  Hannoverschen  Oper.  Mit  von 
Bülow  eng  befreundet,  kam  derselbe  von  München  öfter  zu  Abonne- 
ments-Konzerten als  Bolist  und  äufserte  sich  gegen  Bronsart  gelegent- 
lich, dass  er  bei  einer  Vakanz  elos  Kapellmeisterpostons  nicht  ab- 
geneigt sei  die  Stellung  zu  übernehmen;  als  daher  1877  im  August 
der  Kapellmeister  C.  L.  Fi^scher  gestorben  war,  erinnerte  sich  Bron- 
sart dieser  Anerbietung.  Bülow  hatte  soeben  in  Amerika  in  den 
Jahren  1875 — 76  139  Konzerte  i^^tgeben,  hatte  darauf  in  London 
konzertiert  und  die  aufregenden  Scenen  in  München  als  Kapellmeister, 
nebst  der  Scheidung  von  seiner  Frau,  der  Tochter  Liszt's,  über- 
wanden, 80  dass  er  wieder  lebensfinsoh  mit  Freuden  seine  einstige 
Znttige  uinahm.  Sdion  am  d9.  September  1B77  leiMa  er  du  ente 
AbonnementB-Konnft  nnd  wurde  am  19.  November  provieoriscfa  ab 
erater  EapeUmeiiter  angestellL  Unter  seiner  Leitong  worden  die 
OpemTOiBtellnngen  wahre  Mnaterrotatdlnngen,  allerdings  unter 
grOiMer  Anstrengung  Ton  SSngem  nnd  Orchestermitgliedem ,  die 
auch  wenig  von  BQlow*8  Direktion  erbaut  waren  und  oft  genug  den 
Gehorsam  verweigerten,  doch  Teistand  es  B.  durch  Zuwendung  Ton 
Nebeneinnabmen  de  immer  wieder  gefügig  zu  machen.  Die  Ftircht, 
dasB  er  Wagnerische  Opern  au  sehr  boYoraogen  wttrde,  bestätigte 
aicfa  nicht,  im  Gegenteil  wurde  er  jeder  Richtung  gerecht,  sowohl 
den  Italienern,  den  Elassikem,  Weber,  Spobr,  Harschner,  HeTCrbeer  ' 
und  den  Fransosen.  Diese  Wandlung  in  seinem  Urteile  war  bei 
dem  Anfrathalte  in  Florenz  vor  sidi  gegangen  und  er  nannte  sie 
salbet  ^seine  Häutung".  Auch  die  Abonnementa-Konzerte  leitete  er 
und  befolgte  dieselbe  Auswahl  der  Fieoen.  Kritik  und  Publikum 
wettdferten  B.  ihre  Bewundernng  zu  zollen.  In  der  Konzertsaison 
1878/79  dirigierte  er  nicht  nur  die  Abonnementskonaerte,  sondern 
leitete  auch  die  Ifusikakademie  (Singakademie)  und  war  dem  Verein 
fllr  Kammermusik  als  Pianist  beigetreten.  In  der  Saison  1879/80 
erreichte  die  Thätigkeit  B.'s  ihr  Ende  durch  den  Sänger  Schott  bei 
Aufltthrung  des  Lohengrin  hervorgerufen.  B.  hatte  sich  während 
dem  Gesänge  Schott's  im  3.  Akte  soweit  hinreifsen  lassen,  dass  er 
nicht  nur  Gesichter  schnitt,  sich  die  Ohren  zuhielt,  sondern  schliels- 
üeh  auch  den  Taktstock  wegwart  Schott  hatte  eine  joristiBohe  Unter- 
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siichung  von  der  Intendanz  verlangt  und  B.  musste  sich  diesem 
Verlangen  fügen  (Seite  52).  B.  wurde  zu  einer  Geldstrafe  von  100  M 
verurteilt)  da  alle  Angaben  Schottes  ack  als  wahrheitsgetrea  durch 
TielÜMshe  Zeugen  erwieeeik  hatten.  Da»  diee  das  Ende  seiner  Birek- 
tiontiiStigkeit  bedeutete  war  ToraiissDsdieD.  Am  36.  Oktober  1879 
reichte  er  sein  Abschiedsgesach  ein,  was  ihm  auch  gewihrt  wurde 
(S.  58).  B.  blieb  in  Hannover  und  trat  oft  in  Konzerten  als  Pianist 
auf.  Als  nach  der  Katastrophe  er  zum  eisten  Male  wieder  auftrat, 
fiud  er  seinen  Flügel  mit  Ouirlanden  und  Lorbeerkifnzen  geschmückt 
und  den  Saal  yom  vornehmsten  Publikum  gefüllt  —  so  wenig  stand 
dasselbe  auf  Seiten  des  Sängers.  Wenige  Monate  dazani  (Febmai 
1880)  wurde  er  zum  Iniendanten  der  herzogl.  Hofkapelle  in  Meiningen 
ernannt  Seine  Erfolge  daselbst  als  Dirigent  und  seine  mit  der  Ka- 
pelle ausgeführten  Konsertreisen  nebst  den  damit  verbundenen  Erfolgen, 
die  dem  veralteten  Birigententum  den  Todesstols  gaben,  sind  wohl 
noch  In  aller  Gedächtnis. 

Monomer,  Hemrkh,  ging  1627  mit  seiner  Phiu,  einer  S&^geiin 
nach  Leipzig,  wo  dieselbe  bei  der  Oper  engagiert  war.  Marschner 
selbst  hatte  vorliu%  keine  Anstellung.  Erst  im  August  1830,  als 
PHiger*s  Kontrakt  in  Hannover  nicht  erneuet  werden  sollte,  mddete 
er  sich  zur  KapellmeiBterstelle  und  wurde  vom  1.  Jan.  1831  bis 
1.  April  1832  provisorisch  mit  1000  Thlr.  Oebalt  angestellt  1833 
wurde  er  auf  5  Jahre  mit  1200  Thlr.  Gehalt  verpflichtet  Sein  Cha- 
rakter wird  als  unverträglich  geschildert,  auch  zeigte  er  zu  swsDg«- 
lose  Formen  und  eine  fast  plumpe  Ausdrucksweise.  Weber  nannte 
ihn  den  „naseweisen  Musje^  1842  kam  M.  um  Erhöhung  soircs 
*  Gehaltes  bis  auf  2000  Thlr.  ein,  doch  wurden  ihm  nur  1600  Tblr. 
und  nacli  25jähriger  Dienstzeit  eine  Pension  von  400  Thlr.  gewährt 
Auf  lebenslängliche  Anstellung  ging  man  nicht  ein.  1846  kam  er 
wieder  um  2000  Thlr.  Gehalt  ein,  doch  bestätigte  man  nur  da?  obige 
Abkommen  (S.  112).  Erst  im  Jahre  1852  am  1.  Okt.  unter  Georg  V, 
wurde  M.  auf  Lebenszeit  mit  2000  Thlr.  Gehalt  angestellt,  bis  dahin 
wurde  sein  Kontrakt  von  5  zu  5  Jahren  erneuet.  Jetzt  erst  erhielt 
er  den  Titel  einos  Hofkapellmeisters  um  den  er  seit  1832  petitionierte. 
1857  erteilte  ihm  die  Stadt  das  Ehrenbürperrecht.  1855  heiratete  er 
die  Sängerin  Jaiida.  1857  be.'^uchto  er  London.  1857/58  schrieb 
er  seine  letzte  Oper:  „Sangeskönig  Hiarne'',  die  aber  erst  18f:;3  in 
Frankfurt  i.  M.  ohne  Erfolg  aufp^eführt  wurde.  1883  versuchte  man 
sie  nochmals  in  München,  doch  mit  demselben  Erfolf^e.  Am  10.  Auij. 
1359  wurde  er  pensioniert,  wozu  er  nur  schwer  einwilligte,  doch 


Digitized  by  Google 


Ma«ik  iu  Hannofer. 


107 


bewillij^te  man  ihm  als  Pension  1000  Thlr.  und  nach  6  Jahren 
1400  Thlr.  nebst  dem  Titel  eines  üuneral-Musikdirektors,  worauf  M. 
einen  grrofsen  Wert  legte. 

üa  die  ersten  Aufführungun  seiner  Opern  vielfach  nut  falschen 
Daten  und  Städten  verzeichnet  werden,  teile  ich  aus  der  Liste  S.  219 
die  AufiFilhrungen  in  Hannover  mit:  Vampyr,  16.  Dez.  1828.  — 
Templer  odcI  Jüdin,  23.  Febr.  1831.  —  Des  Falkner's  Braut,  24.  Sept 
1833.  —  Hans  Helling,  30.  Sept  1833.  »  Schloss  am  Ätna,  5.  Juni 
1836.  —  BSba,  19.  Febr.  1838.  —  Austin,  SS.  Jto.  1853.  — 
Adolf  Ton  Nassau  wurde  1846  in  Dresden  au^eftUurt  Anfeerdem 
schrieb  er  noch:  Der  KytTfaftuflerbeig,  1818  in  Preasburg  gegeben. 
—  Heinrich  IV.  nnd  D'Aubignö,  Dresden  1820.  —  Der  Holadieb, 
Dresden  1836.  ^  Luoretia,  Danaig  1836. 

(Als  beste  Biographie  ist  die  1901  in  der  Harmonie  von  Georg 
Hfinser  erschienene  an  empfehlen.) 

König  Oeorg  V,  war  mnsilcalisoh  gut  TeraiUagt  Schon  als  Frina 
von  Cnmberland  erhielt  er  als  Knabe  ElaTierunterricht  in  London 
bei  Louise  Dülken.  Spfiter  wurden  in  Berlin  Musikstudien  bei 
Greulich  und  Fr.  Kflcken  in  der  Komposition  genuMihi  Im  Alter 
Ton  16  Jahren  verölfentlicfate  der  Fiina  einige  Walaer,  auch  Uäiscbe 
eiechienen,  toh  denen  einer  preufeischer  Armeematsch  wurde.  1837 
erschienen  grOIseie  Oesangskompoeitionen.  Er  schrieb  g^gen  300 
Piecen,  davon  erschienen  98  im  Druck:  Gesangswerke  mit  und  ohne 
Orchester,  Orschesterwerke  (Sinfonie,  Ouvertüre),  Eammerkompoeitio- 
nen  nnd  Elavierpieoen.  Auch  als  Husikschriftsteller  trat  er  mit  der 
Schrift:  Ideen  und  Betrachtungen  über  die  Eigensohsften  der  Musik, 
1839  anonym  erschienen,  1858  zum  Besten  des  Emst-August-Denk- 
nuds  nochmals  gedruckt  Seine  Erblindung  trat  schon  in  früher 
Jugend  ein.  1879  nach  seinem  Tode  erschien  in  Wien  eine  zweite 
Arbeit:  Ueber  Musik  und  Gesang,  Oedanken  Sr.  Majestät  des  hoch- 
seligen Königs  Oeorg  V.  von  Hannover;  sie  erschien  in  Wien,  wo 
er  auch  seine  Tage  als  emeritierter  König  beschloss.  Als  er  no(di 
regierender  König  war,  zog  er  eine  Reihe  Kunstgrö&en  an  seinen 
Ho(  die  er  fürstlich  belohnte  und  nie  müde  wurde  ihnen  seine  An- 
erkennung auBsnsprechen.  Er  entschied  über  das  Opemrepertoir 
und  Konzertprogramme,  über  Engagements  für  erste  und  zweite 
Fächer  und  verteilte  die  neuen  Opern  unter  die  Kapellmeister.  Joseph 
Joachim  und  der  Sänger  Niemann  bildeten  die  Spitaen  der  HofkapeUe. 
Ein  wahres  Eldorado  für  die  Künstler. 

1853  bestand  das  Orchester  aus  63  Mitgliedern: 
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19  Violioisten:  Nicola,  Ganfzert,  Stampf^  Kolbe,  Osten,  Saisar, 
WaltonteiD,  Eömpel,  Malier,  Jaoobi,  EyerC  I.,  Wegeoer,  Schnder, 
EUmendoif,  Herz,  Yolange,  Gerts,  Plamboff  und  Witte. 

6  Bratacfaiaten:  Stowicsek,  Yaaa,  Haake^  Ejert  IL,  Yjahbroeli, 
Thiele. 

6  Violoncellifiten:  Prell,  Matys,  Idndner,  Wedemeyer,  £yert  IQ. 
4  Contiabassifiten:  Kyber,  Eirdiner,  Kummer,  Nitscfae. 

4  Flötisten:  Heinemeyer,  Kuhn,  Goltermann,  Brftoer. 

4  Oboisten:  Rose,  Deyerberg,  Börngcn,  Nauso. 
4  Klarinettisten:  Sobeck,  Beate,  Sachse  II.,  Tadra. 

4  Fagottisten:  Schmidtbach,  Schröder,  Piinke,  Licbeakind. 

5  Waldbornisten :  Lorenz,  Bachmann,  Zoberbier,  Nitechner,  OerteL 
3  Trompeter:  Sachse  I.,  Mantz,  Neuse. 

3  Posaonisten:  Schwemmle,  Schulze,  Barthe. 

1  Paoker:  Götze.   1  Harfenistin:  Fihn,  PingeL 

1864/65  bestand  das  Orchester  ans  76  Mann: 

31  Violinisten:  Kolbe,  Kaiser,  Wegener,  Eyert  L,  Heis,  Gerts, 
Witte,  Kothe,  Hartl,  Gantzert,  Hemer,  Heimbeig,  Kömor,  Lange, 
Kirchner,  König,  Römer,  Rose  jun.,  Burhenne,  Fritsche. 

7  Bratschisten:  Haake,  Vaas,  Eyert  IL,  Thiele,  Oertel,  Pxöhl, 
Hallenstoin. 

6  Violoncellisten:  Prell,  Lindner,  Eyert  III.,  Matys,  Lepin,  Kubo£ 

5  Contrabassisten:  Kirchner,  I^itsche,  Blume,  Aeiche,  Döring; 

4  Flötisten:  Kahn,  Goltermann,  Ott,  Bräuer. 

4  Oboisten:  Rose  sen.,  Börogen,  Deierberg,  Reioha 

4  Klarinettisten:  Sobeck,  Beate,  Sachse,  Peller. 

4  Fagottisten:  Schmidtbacb  sen.  ii.  jun.,  Plinke,  Kohde. 

6  Waldbornisten:  Lorenz,  Nitschner,  Zoberbier,  AngermaoB, 
Knickenberg,  Wack. 

4  Trompeter:  Mantz,  Kühnhold,  Wingold,  Löscher. 
3  Posaunisten:  Schwemmler,  Steinmann,  Justus. 
'2  Pauker:  Nauso,  Lages. 

1  Triangel:  Bartho   1  Becken:  Sperleder.  1  Harfe:  Frln.  PingeL 

1  Orgelspieler:  Boyer. 

Seite  217  ein  Verzeichnis  von  Opern,  die  in  Hannover  gegeben 
wurden  von  1815 — 1.  Jan.  1865,  alphabetisch  nach  den  KomponiatMi 
geordnet,  mit  genauen  Daten  Tersehen. 
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*  Tier  Strafsburger  Chronist  h'o'n:;shnfrn  als  Chorallst.  Sein  TonariuB^ 
Wiedel  gl  t  uii  len  von  Maitin  Vogeleis,  ehem.  Muhiklehror  am  bischöfl-  Pro- 
gymnasium ZilliBhtiim,  herausg^eben  von  Dr.  F.  X.  MaÜiiaa,  Organiat  um 
Mnniter  m  SfenbbiU'g.  Gr»  Verlagilundlaiig  Styria,  1903.  Domh  iwei 
dem  Stodimn  der  Monl^geediiefato  begdiftert  ergebroe  elBawieehe  Geldiit% 
Martin  Vogeleis  und  Dr.  F,  X.  Mathias^  ist  anknüpfend  an  die  Penon 
Jakob  T:cini^ti^%  von  Königshofeti  ein  Stück  mittelalterlicher  Musikgeschichte 
des  Elsais  lebendig  gemacht  worden.  Den  Codex  XL  E.  9.  der  Prager 
Universitätsbibliothek  und  den  im  Codex  enthaltenen  Tonarius  hat  i^iai-tiu 
Vogeleis  für  Jakob  Twinger  von  Küuigsbofeu  (uicht  Jakob  Troingeri,  wie 
Dr.  Johaonee  Wolf  den  kaUigraphiech  aehfin  gasehnebanen  KameD  im 
Kirchaunneikaliachen  Jahrbnche  wiedergiebt)  ala  Autor  reUamiert  Die 
Aosführuog  einer  Spe^ialstudie  über  Jakob  Twinger  und  seinen  Tonarius 
überliefs  er  seinem  Freunde  Dr.  F.  X.  Mathias.  Das  Buch  gliedert  in 
drei  Hauptabschnitte,  deren  erster  die  Persönlichkeit  Jakob  Twinger  s  von 
Königshofen  im  Babmen  der  Geschichte  seiner  Zeit  lebendig  vorfuhrt  (1* 
v.  S*  Kapitel),  der  aweite  eine  höchst  lehrreiche  Studie  über  die  Tonarien 
TOD  Regmo  von  Prüm  bia  ffug»  von  RmtHngen  bietefc  mid  Kflmgahofen'a 
Tonarius  im  originalen  Wortlaute  (lateinisch)  mit  deutscher  Übersetzung 
mitteilt  (3. — 5.  Kapitel),  und  der  dritte  den  Tonarius  Künigshofen's  kri- 
tisch Finalysiert,  seine  Quellen,  die  Zeit  seiner  Abfassung  feststellt  und  den 
bisher  nur  als  Chronist,  Glossator  und  Kechta verständigen  bekannten  Ver- 
fasser als  Liturgiker  würdigt  (6. — 8.  Kapitel).  Das  vierte  Kapitel,  „die 
Tonarien^S  babe  iah  in  Nr.  6  der  If  onaftshefte  besprochen,  2a  bemerken 
ist  noeh,  daaa  die  phetofypiaebe  Wiedergabe  dea  Tonarina  von  Dr.  Maihiaa 
durch  jede  Bnchbandliing  beaogen  werden  kann.  I^ud  Rungg. 

*  Robert  Volkmann.  Sein  Leben  und  sein  Wirken.  Nebst  Bildern, 
Faksimiles,  Briefen  des  Meisters  und  systematischem  Verzeichnisse  seiner 
gedruckten  Kompositionen  und  deren  Boarbeitu!)f?en  von  Ihi^n  Volkmann 
(Dr.  phil.  m  Dresden).  Leipzig  190H,  iierruaun  Beeniami  Narlif(ilp:er.  gr.  8*. 
197  Seiten.  Der  Schreiber  der  Biographie  lässt  uns  im  Dunkeln  über 
aeine  Verwandtiehaft  mit  dem  Komponiateo,  da  aber  Bobert  nnr  einea 
Bmder  hatte,  der  Landpfarrer  wnrde  und  deraalbe  einen  Sohn  mit  Namen 
Od^t  der  Apotheker  wurde,  so  kann  Hans  nur  ein  Sprosse  des  letzteren 
sein.  Robert  blieb  im  Junggesellenstande.  Am  6.  April  1815  zu  Lom- 
matzscli  bei  Meifsen  geboren  als  zweiter  und  letzter  Sohn  dts  Kantors 
Friedrich  August  Goiihei/,  in  dessen  Hause  fleilsig  gute  Musik  getrieben 
worde,  ao  da»  Bobert  aohon  von  frühester  Jugend  an  in  Münk  erzogen 
wurde.  Aveh  er  aollte  einst  Kmtor  werden  und  aog  1833  nachIVttbeig 
i.  &  um  das  Gymnasium  zu  besuchen,  da  aber  der  Vater  aohon  ein  Jahr 
darauf  starb,  griug  er  gleich  auf  das  Lehrer-Seminar  über,  erhielt  aber  die 
Erlaubnis  an  einzelnen  Qymnasialstunden  teilzunehmen.  Da  er  sich  hier 
ala  geübter  Sänger  und  Klavierspieler  zeigte,  wurden  ihm  im  Proeemioar 
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die  Kluvicr-  und  Ge&augstonden  überiragtin;  auch  erhielt  er  durch  des 
Hoaikdirelctor  K  A,  Anache^n  EmpiUblang  einige  Frivatadialerf  m  da« 
er  ucb  aadi  des  Vaters  Tode  setne  Stadien  forlsetoeD  konnte.  Michaelis 

1835  verUefii  er  das  Seminar,  liefs  sich  aber  erst  Ostern  183G  in  Lwpatg 
nieder,  wo  er  bald  durch  Anacker's  Empfolilung  Klavlerscliüler  erhielt. 
Hier  war  er  nun  vorzugsweise  beimllif  sicli  als  Kümponiat  aiT^zubilden 
und  nahm  bei  C.  F.  Becker  theoretischen  Uuterricht,  denn  als  bcbullehrer 
seiu  Leben  hinzubringen  hatte  er  durch  Anacker's  Zureden  Ungst  aaf- 
gegebett.  Dodi  «ach  auf  eine  irissensehaffüiclie  Anslnldiiiig  war  er  bedaelit 
und  immatrikiilierte  sich  am  22.  April  1836  auf  der  LMpaiger  üniTersitity 
wo  er  Gesdiiobte  der  Philosophie  und  Pädagogik  hörte.  Nebenbei  wurde 
fleifsig  komponiert  und  sogar  Opus  1,  Sechs  PVi  u  tncichilder  bei  G.Scbuberth 
in  Leipzig  lö37  verlegt.  1854  gab  er  eine  umgeaibeitete  Neuausgabe  in 
Wien  heraus.  1839  erklärte  Becker  seine  theoretischen  Studien  als  voUeodet 
und  versohafite  ihm  in  Prag  an  der  jüngst  errichteten  UnaSkaduile  von 
J.  Ol  Kinderfreiud  «ine  Gennglehrenlelle,  die  er  aber  bald  wieder  auf- 
gab^ da  ihm  die  Lehrthätigkeit  wenig  nssgte^  nnd  doch  war  es  der  einzige 
Broterwerb  der  iliin  sichere  Einnahmen  verschafite.  An  dieser  Abneigung 
krankte  er  sein  ganzes  Leben  und  brachte  ihn  vielfach  in  profse  Not. 
Auch  jetzt  blieb  ihm  niclits  übrig  als  das  Anerbieten  eiiu  t-  Hiafin  Stain- 
lem-tSaalenstein,  die  in  Pest  ansässig  war  und  oft  aut  ihrem  Luiidgute  Sze- 
iner6d  lebte,  die  Miiaikmeislsfitsille  annmehineQ,  die  ihn  nber  war  m  wenigen 
MosikniiteETiebtsatandett  verpfliebtete  nnd  im  fibrigen  freie  Zeit  liels.  Am 
28.  Mäm  1840  trat  er  die  Stellung  an,  die  für  seine  Kompositionsthitig* 
keit  eine  segenBvolle  wurde,  besonders  noch  durch  die  niütferlicbe  Für?iiT^, 
die  er  durch  die  Gräfin  erhielt  und  die  ihn  selbst  zu  Kompositionen  an- 
spornte. Doch  auch  hiur  war  seines  bleibena  nicht.  Der  langweilig  ver- 
lebte Winter  in  8zemer6d  trieb  ihn  trotz  aller  Lobensumehmlichkeiicn  und 
irdisohen  Sotglesigkeit  fort  nnd  am  20.  Jnui  1841  ▼erlieb  er  StomeKd 
nnd  liels  sieh  in  Pest  nieder.  Dofcb  die  Empfehlongen  der  Orafin  Afr 
neten  sieh  in  Pest  alle  Salons  der  Aristokratie  und  an  Tomebmen  Schülern 
fehlte  es  nicht.  Auch  als  Kritiker  trat  er  1842  in  Dr.  A.  Schmidt's 
Allgemeiner  Wiener  Musikzeitung  auf,  docli  gab  or  die  literariscbe  Be- 
schäftigung schon  1844  wieder  auf  als  unverträglich  mit  der  Thätigkeit 
einee  Komponisten.  An  Pfinktlichkeit  nicht  gewöhnt,  sah  «r  ädi  schAn 
Anfimg  des  Jahres  184&  von  allen  Sdifikm  Terlasoen,  so  dass  er  in  arge 
Not  geriet;  daaa  kam  noch  die  Forderung  alter  Gläubiger  an  deren  Be- 
friedigung er  nie  gedacbt  batte,  da  es  seine  nächsten  Verwandten  betraf. 
Aus  aller  Misere  riss  ihn  eine  Einladung  obiger  Gräfin .  dpu  Sommer  in 
Szeniered  zu  verleben,  und  als  er  im  Herbste  1845  wieder  nach  Pest 
zurückkehrte  landen  sich  auch  wieder  Schüler  und  alle  Not  und  Sorge  ward 
Tergessen.  Docb  lange  bielt  die  günstige  Lage  nidit  ans,  das  Jabr  1848 
war  in  üngam  wenig  gAnstig  für  Konnrtawecke.  Er  schrieb  im  Wn 
1848  an  R%lü.  Rust,  der  auch  eine  Zeitlang  in  Ungarn  gelebt  hatte:  „leb 
hnho  gerade  so  viel  Geld,  daas  ich  mich  nicht  durch  Unrnfifsigkeit  zu 
Grunde  richten  kann''.  Docb  die  Nahnu^gssorgen  traten  im  Sommer  hart 
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an  ilin  heran,  so  das»  er  sich  nun  doch  entschloss  eine  feste  Stellung  an- 
zuiiehuieo;  er  wurde  Organist  und  Chordirektor  an  der  israelitischen 
Beforu)gemeinde  in  Pest,  für  die  er  auch  eine  Auzaiil  Chöre  und  äoli 
mi  Orgel  Bobriek  Doob  radi  hier  wieder  tral  leine  ünpfinküiolikdft 
eMreod  swiacbeo,  eoger  dae  GeeoheDk  oner  Uhr  konnte  ihn  niebt  w 
Pünktlichkeit  gewöhnen,  so  dasa  er  1849  den  Poeten  wieder  verlor  and 
Not  und  Sorge  seine  täglichen  Begleiter  waren.  Trotzdem  er  nun  bereits 
35  Jahr  alt  war,  halto  pr  Bich  als  Komponist  noch  keinen  Namen  er- 
worben und  seine  KoiiiiioMhuiieu  lagon  tot  im  Pulte.  Erst  sein  Bmoil 
Trio,  1850  geschriebt^u,  machte  seiuen  Namen  durch  Jlans  von  BiÜou)\ 
nnd  Edmund  langer  %  Verwenduig  dnrdi  mehiftche  AnflGilhmiigen  bekannt, 
ench  der  Yerleger  Heckemat  nabu  eieb  eeiner  an.  varleiKta  eeine  Werke 
and  lud  ihn  aui  seinen  Landsitz  ein.  1853  genügte  ihm  plötzlich  das 
Leben  in  Pe«f  TMcht  mehr  und  er  siedelte  1H.")4  iiacli  Wien  über,  hoffend 
von  dem  Honorar  Heiner  Kompositionen  leben  zu  können;  doch  bei  dem  lang- 
samen Fortschreiten  derselben,  der  [leiniichen  Kritik,  der  er  seine  Arbeiten 
«ilersog,  täoflchte  er  eich  und  kehrte  im  Herbst  1858  wieder  naeh  Feet 
nrflok,  wo  er  hilfreiche  Freunde  hatte.  Seine  Aiileeren  Verbtitniaea  ge> 
stalteten  sich  nnn  eoi^enfreier,  aaoh  die  Anerkennung  als  Komponist 
breitete  sich  immer  mehr  and  mehr  ans  und  auf  dem  Tonkünstlerfest  in 
Defj^Tjn  (18B5)  wurde  er  ganz  besonders  durch  Aufftihrnng  mehrerer  Kom- 
positionen gefeiert.  Als  aber  1878  sein  wohlwollender  und  stets  hülfs- 
bereiter  Verleger  Heckenast  starb,  wäre  er  wieder  in  Not  geraten,  wenn 
er  nicht  ecbon  vorher  einen  gnt  dotierten  Lehratnhl  an  der  Landee-Mnaik'* 
Akademie  in  Bndapeet  aal  vielee  Zureden  and  Drängen  eeiner  IVeande 
angenommen  hätte.  Doch  immer  wieder  regte  aieh  sein  ünabhiingigkeits» 
flinn  tind  er  bat  wiederholt  nm  seine  Entlassung,  doch  wusste  ihn  das 
Direktorium  stets  zu  halten.  Seine  Lebensgewohnheiten  waren  sehr  ein- 
facher Natur:  aus  2  Zimmern,  die  er  sich  früher  sogar  selbst  reinigte, 
beetand  seine  Behausung,  erst  in  späterer  Zeit  hielt  er  sich  eine  Dienerin. 
Tn  den  loteten  Leboiqabren  wurde  er  menaeheoaoben  and  atdi  Ton 
allem  Verkehr  zurück,  so  dass  eich  eein  Umgang  nor  auf  wenige  ältere 
Freunde  beschrankte.  Aaf  einem  solchen  Besuche  am  30.  Oktober  1883 
ereilte  ihn  der  Tod  ganz  plötzlich.  Di»  s  j=t  die  Darntellung  seines  äufseren 
Lebenslaufe«.  Der  Verfasser  widmet  niii  grolser  Ausführlichkeit,  doch 
ohne  Voreingenommenheit^  seinen  Werken  zwischen  der  Darstellung  seines 
Lebens  einen  breiten  Baum  mit  ealürttdier  Themen  -  Mitteilung.  Den 
Sefaloae  bilden  swei  Vereeidmiaee  eeiner  Kompoeitionen,  daa  erete  in  Fächer 
geteilt,  mit  Titel,  Verleger  und  Opneaabli  daa  zweite  chronologiacb  nebet 
Opusznhl  nnd  abgekürztem  Titel,  eo  daae  auch  der  Bibliographie  naeh 
allen  Seiten  hin  Genüge  geschieht. 

*  Die  Kalandbrüderschnften,  das  kulturelle  Vorbild  der  särlisischen 
Kantoreien.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  kircliliciieu  Musikpßege  in 
▼or-  und  nachreformatoriedier  Zeit  von  Joannes  Ratätnsiramh,  Oand.  rev. 
min.  (in  Leipaig).  Dresden  1903,  BammingiaGhe  Baehdmekerei  und  Ver- 
lag. 8^.  46  Seiten.    Eine  sehr  fleifeige  auf  Doknmente  geetfltnte  Arbeii 
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Ein  dm  Kalaud  besingendes  Gedicht  des  13.  Jahrhutidorts  (mitgeteilt  von 
W.  Schatz  im  Jahresbericht  des  Domgymnasiums  zu  Halberstadt  1850) 
vorlegt  die  Stiftmig  dieier  Brfidenebaft  in  das  6.  Jalirhimdert  vod  aemife 
einen  Fftpet  Felagias  «k  ihren  Begründer.  Als  religiöse  VereiDigang  von 
OeistUdieD  und  Laien  trett>n  jedoch  die  Calenden  erst  in  den  Urkondeo 
aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  auf.  Der  Name  Kalav  i  orler 
Calmä  erinnert  an  die  am  ersten  eines  jeden  Monats,  den  sogeuannten 
Calenden,  schon  im  11.  Jahrhundert  üblichen  Zusammenkünfte  der  CreiBi- 
Udien  eines  Sprengeis,  deren  Zwüdc  es  «sr,  die  Monstnnfibige  mit  einer 
Qedachtpisfeier  fOr  die  Verstcnrbenen  sa  begiehen,  nnd  die  VireWiflheB  Feste 
und  Bonstigen  kirdilieben  Verrichtungen  für  den  hnfenden  Monat  n  ordnen. 
Die  Kalandbrüderschaften,  auch  Kalandgilden  genannt,  trifft  man  vomdim- 
lieh  in  den  Gebieten,  welche  die  ehemaligen  särh'^i'^ohen  Lande  umfassten 
und  in  denen,  welche  von  Sachsen  aus  germanisiert  wurden,  oder  die 
unter  dem  Ilegimeute  Bächaischer  Kircheorürsten  standen.  Man  begegnet 
ihnen  in  der  Innsitn  an  Orten  wie  Löbao,  KottlnUy  Finsterwalde^  fitorikui, 
in  Brannidiweig,  Westlsleo,  Pommem,  lledUeobnig,  Sdileswig-Hobteiii, 
Anhalt,  Hamburg,  Lübeck  und  anderen  Gegenden.  In  den  sächsischen 
Landen  lassen  sie  sich  in  Chemnitz,  Freiberg,  Kosswein.  Alt-Zelle,  Oschatz, 
Dübeln,  Hadeberg.  Grofsenhiiin  u.  a.  Orten  nachweißen.  Auch  in  sächsi- 
schen Dörfern  trifit  man  Kalandbrüderschaften  an.  So  vereinigen  sich 
z.  B.  die  Pfarrer  und  Plebani  der  Umgebung  von  Zwickau  zu  einer  solchen 
Gesellschaft,  die  viomial  im  Jahre  in  Flanits  tagt  Der  Hauptzweck  der 
BräderMhaften  ist  die  Abhaltung  öftenUidier  Heesen.  Mehrmals  wöchent^ 
lieh  kommra  die  Brüder  in  der  Kirche  zusammen,  mn  dnroh  Oebeta- 
übungen  ewiges  Heil  und  Leben  für  ihre  Seelen  7Xi  erringen  und  durch 
gelesene  und  fresungene  Messen  den  Seeleu  ihrer  V^erstorbenen  Befreiunj^ 
von  den  i^^^^^J^  Fegefeuers  zu  erwirken.  Fast  alier  Orten  erfreuen 
sich  die  Kaianden  der  beeondecen  Gunst  des  Stadtrates  nnd  der  Bfiiger^ 
scbaft  BjipeHen  und  Altäre  werden  ihnen  sur  Verfolgung  gestellt  nnd 
Mittel  zu  ihrer  Unterhaltimg  gestiftet.  Kudit  unbetriebtUch  sind  die 
Vermächtnisse  und  Stiftungen,  die  ihnen  zur  Veranstaltung  feierlicher 
ProKe«Rio!ien  an  gewissen  kirchlichen  FHHfpn  i^uflicf^en.  Auch  Schenkungen 
an  Gruiid  und  Boden  werden  ilinen  nicht  s-t  lti  n  te-tumentariscb  zugesprochen. 
Kein  Wunder,  das»  die  Brüderbcbaflea  auf  solche  Weise  allmälich  zu 
Beitthtnm  gelangten,  die  gebiftucUioben  Emen  in  Inxnridse  Sdimattsereim 
und  Seblflmmereien  ausarteten,  auch  die  GhistUcbkeit  im  15.  Jahrfaundert 
mehr  und  mehr  verfiel,  besonders  aber  die  Beformatien  reinigend  eingriff 
und  Bich  aus  den  alten  Gesellschaften  neue  bildeten,  die  unter  den  Namen 
Constahhr  oder  (\inst(jhulcn ,  Sinhilisfen  oder  Stabulisten  nnftraten,  welche 
den  täglichen  Gottesdienst  durch  ihren  Gesang  schmückten.  In  Sachsen 
bilden  sich  aus  den  Kaianden  die  Kantoreien y  die  älteste  von  1540  ist  die 
in  Torguu,  sie  bestebt  ans  Bthrgem,  die  im  Verebe  mit  Singknaben  den 
musikalischen  T«l  dee  Gbttesdiensfces  freiwillig  besorgen.  Cber  die  Kantorei 
in  Gr^fsenhain  existiert  nodl  folgende  Urkunde:  „Es  hat  diese  löbL  Can- 
togflygescllscbaft  schon  lange  Zditih  im  Pabstnmb  gestanden,  nachdem  aber 
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bey  Torgegangener  Reformation  selbige  wiederumb  zergangen,  die  Sehnl 
tlÜiier  aber  mann  allzu  schwach  bdiunden,  die  Sontage  und  Feste  ans 
mDgelong  der  Knaben  figoial  m  oelebrirenf  Ah  ist  aoldie  Jdhaiinee 

Baptistae  de8  1551.  Jahres  de  novo  wiederumb  ausgerichtet"  ...  Da 
ntchweisbar  in  Grofsenhain  im  14.  Jafarhnndert  eine  Kalaudbrüderschaft 
bestand,  so  kann  die  Kontorei  nur  aus  ihr  sich  gebildet  haben.  Der  schon 
im  16.  Jh.  der  Kantorei  jährlich  aus  der  Ratskämuerei  zu  ihren  ,,Colla- 
tiüDes  '  gespendete  Beitrag  von  5  Gulden  3  Qroschen  ist  unzweiteihatt  der 
Zinsertrag  einea  Kapitals  100  GiddeD,  die  det  Kai  Bobon  im  15.  Jlidt 
dem  Kaland  geeehenH  bette  and  denn  nach  Etnffihniiif  der  Befomatioii 
der  Kantorei  zuschrieb.  Mit  diesem  Etgelmis  erledigt  sich  die  in  der 
MasikgeschicLto  vertretene  Behauptung,  dass  die  sächsisclien  Kantoreien 
in  An]t!nnnig  an  die  zn  Anfang  des  16.  .fhdta.  in  Blüte  stehendea  aüd- 
deutscheii  Meiätt$rBiugergildeu  entstanden  buieu. 

*  Am  Sonntage  Rogate  fand  die  feierliche  Einweihung  des  neuen 
Gebittdea  dee  Kftnigl.  almd.  Institate  t&e  Eirebeomaeik  an  GharloUenbnrg 
etetfci  an  weleher  awdi  der  Kuttuaminiiter  Dr»  BtaAt  tttloahm.  Die  Feier 
wurde  eröffnet  durch  ein  Orgelpriludinm  von  Seb.  Bach;  aam  Anschlüsse 
PflnireTi  die  Studierenden  eine  Motette  von  Palestrina,  Hierauf  ergrifi  der 
Direktor  des  Instituts,  l'rof.  A'o^.  Rtj</,(l-c,  das  W  ort.  Er  berichtete  u.  a. 
fon  der  Gründung  und  weiteren  Entwickhiug,  von  dem  Zwecke  und  den 
&1ea  des  Institats  und  führte  etwa  folgendes  ans:  Dos  Königl.  akad. 
Institiit  lilr  Kircheomueik  ist  die  älteste  staatUcbe  Httsikscbnle  Berlins. 
Im  Jahre  1819  erhielt  der  damalige  Direktor  der  Berliner  Bing-Akademie^ 
Zeihr  den  Aaftrag,  eine  „Orgel-  und  Singeschule''  zu  gründen;  er  selbst 
wurde  der  erste  Leiter  der  jnn?,'en  Anstalt.  Diese  erhielt  im  Jahre  1822 
eine  neue  ürganiaation.  Nacli  einigen  Jahren  wurden  noch  Klavier-, 
Violinspiel  und  gregorianischer  Gesang  in  den  Studienplan  aufgenommen. 
Bis  tum  Jabre  1889  mossle  sieli  das  Institut  mit  Uistsriitmen  begnügen; 
in  dieeem  Jahre  aber  bekam  es  ein  eigenes,  ihm  wfirdigss  ond  sohdnes 
Heim  und  zwar  Potsdamerstrasse  120.  1892  (Badecke  ubernimmt  das 
Direktorat)  wurde  die  Zahl  der  Unterrlclitstunden  vermehrt,  auch  wurden 
neue  Lehrfächer  eingeführt  Es  wird  jetzt  unterrichtet  in  Orgel-,  Klavier-, 
Viohn-,  Ensemble»  und  Partiturspiel,  Uarninnielehre,  Kontrapunkt  und 
Formenlehre,  Ästhetik  und  Sologesang,  Chorgebang  verbunden  mit  Dirigi^ 
Übungen,  gregorianischer  0essng,  litorgik,  Mosikgeschiohte  und  Methodik, 
Orgelstruktnr.  Die  Direktoren  des  Instituts  waren:  Zelter,  Bemh.  Klein, 
A.  W.  Bach,  Aug.  Haupt.  Unter  den  I>ehrern  sind  v.w  erwähnen : 
Heissiger,  Grell,  Commer,  Jul.  Schneider,  Löschliorn.  Das  Institut  hat 
jetzt  die  Aufgabe,  „Organisten,  Kantortii.  ('hordirigenten,  stjwie  Musik- 
lebrer  höherer  Lehranstalten,  namentlich  Hchuiluhrer  -  Seminaristen"  auszu- 
bilden. Die  Werke  der  filteren  Meister  der  Tonkunst  werden  gründlieb 
Stadierl,  aber  aach  die  besten  Werke  neuester  Mewter  finden  Berüdcsiob- 
tigung.  Hierauf  erhob  sich  der  Herr  Minister  zu  längerer  Rede.  Er  sprach 
u.  a.  den  Wunsch  aus:  Die  Kirchenmusik  möge  hier  eifrig  gepflegt  werden, 
dorn  sie  bilde  einen  wichtigen  Teil  des  Gottesdienstes,  diene  zur  Verherr> 
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lieboDg  desselben  nnd  seht  Erlwauiig  der  Oemeinda    Die  beiden  Lehrer 

Carl  Thiel  und  Arthur  Ef^tli  wardeo  zu  ProfentMren  ernannt  und  die 
beiden  Professoren  Herrn.  Schröder  und  Tk.  Krause  erhielten  den  roten 
Adlerorden  4.  Klaaee.  Den  Sobloee  der  Feier  bildete  der  „Weibegeaaqg^ 
TOD  Th.  Krause.  Rit>f>i<-h. 

*  Herr  Wilhelm  Tapperl  in  Berlin  hat  seine  reiche  bammiung  Tabu- 
latnxctt  alkr  Jabrhiiiiderte,  tod  den  Nenmen  des  9.  Jslnlniiiderls 
giooeod  bis  in  die  Neasnit  reiebend,  in  eanem  iofeerst  ssnbenn,  msn 
könnte  fast  sagen  kfinetlerisch  ansgeführteo  Bfannskript,  in  einem  Bande  in 
4^  von  250  BIL  hcrpostollt.  Jede  Art  von  Zeichenschrift  ist  in  einer 
autographierten  Nachbildung  nebst  Erklärung  und  Übersetzung  in  tms^ 
heutigen  Noteusciiriit  vorhÄnden  und  rejiriusentiLren  die  250  Blätter  zu- 
gleich die  Anzahl  von  Tabulaturen.  Eiu  Inhaltüvenseichnis  zerfallt  in  die 
Bnbriken:  Nenmen,  Ghoralnolen,  Notolae  rabnu^  «ibee  et  denigrntae,  Gbo- 
ralnoten  als  MenBondnotaD  (gebcsncht  bis  nr  Neoieife),  FrsokiBobe  Buch- 
staben,  Solmisations  -  Notation,  Ziffern  unci  Zahlen,  Fisrtituren:  Die  alte 
deutscli '  <  Vgel-Tabulatur  von  145i)  1550.  Notationen  für  Klavier,  16.  Jh. 
bis  Ende  des  18.,  Notation  für  Klavier  im  19.  .Ih.  l'ahulnluren  für  die 
Laute  (1.  Deateche  Lauten>Tabul.,  2.  Italienische,  3.  Französische).  Tabtt> 
hte  Ifir  die  Theorbe,  die  spanische  Guitarre,  für  die  Chitar»,  Güber, 
GiÜirinclien,  für  die  Mandcra,  Angeltea,  OBÜdum,  Violine»  Gamben  Bsritoot 
Viola  bastarda,  Viole  d'amour,  Lira,  I^Iandoline^  Hsrfe,  Flöte,  SackpieifiB 
(Musette),  Flageolet.  —  Chromatische  Klaviaturen  und  Notationen.  St^a- 
nographif«  fGebfimschrift).  Phantastische  Notationen.  Stenographic.  Canon, 
iiebus  und  HutBel.  „Zum  Raum  wird  hier  die  Zeit"  (19.  Jh.).  Varia  aU8 
dem  19.  Jh.  Notationen  für  die  8chule  (19.  Jh.).  AVer  schafit  nun  die 
Mittel  herbri  dies  knetbare  Slbnoskript  dnroh  den  Dmek  lieraaateUen,  der 
allerdings  dnrbh  den  ofteo  Farbeowechsel  Terteoerfc  wird.  Vennficbtaisss 
aller  Art  werden  gestiftet,  fwnun  nidit  aneh  einmal  ilBr  ein  mnsikhiwfaiffi- 
Schee  Werk?  Robert  F.itner. 

*  Kafaloj?  BrcitkopJ  d'  Härtel  in  Leipzis;  VnlkfiRiisiraba  Bibliothek 
der  Klassiker  und  modernen  Meister  der  Musik,  lUöU  i^ande  mit  Supple* 
menten.  1.  Klavierbibliothek  zu  zwei  Händen,  4960  Bände,  Hefte  und 
Hnminem.  2.  KlavierbibliotiMk  m  4  Binden,  2  Klaviere  m  4  nnd 
8  Händen;  Orgel  und  Harmoninm,  2770  Bde.  3.  Dentsoher  Lied«^ 
verleg.  Anhang:  Klavierauszüge,  4600  Bde.  4.  Bibliothek  für  Kammer- 
musik: Pianoforte,  Violine,  Violoncell  etc.,  6300  Bde.  5.  Partitur-, 
Orch^ter-,  Chor-,  Text-  etc.  Bibliotheken.  6.  Musikbücher.  Notenschreib- 
papiere. 7.  Lager  der  Weltliteratur  in  neuzeitlichen  Einbänden.  An- 
hang: 1.  Veneiduiia  von  EinnMrkbindeQ.  8.  Lager  aaslindisfiber  Hnsik 
sowie  fremdqiTaciuge  Ansgaboi  ans  dem  Verlage  von  Br.  &  H. 

*  Die  Gründung  der  Kgl.  Hofki^le  durch  Kurfürst  Moritx  wurde 
am  22.  Sept.  1848  in  Dresden  als  300.  Jahrestag  gefeiert. 

Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Miisikwerke  in  der  Westminstu^ 
Abtei  in  T/ondon  von  Wm.  B.  Squire,  Bog.  2. 

^■^^^^■^^fc  -  —  —   TT-»  ^ 

V»r»ntwortlJclior  Rodaktenr  Bobert  Eitncr,  Templin  (TTck«Tm»rk). 
Oraek  too  U«rm»Da  Beyer  A  äobne  (Bejer  It  Mauu)  in  LangeiiMtB». 
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Totenliste  des  Jahres  190% 

die  Musik  betreffend. 

iKarl  Lidstner.) 

Abkürzung  für  die  ciiierten  Musikzeitachrif teu : 

Bflhgen.  »  Deuteobe  Btfbnen-GeiiomeiMoluifL  Berlin. 

Fl.  BI.  =  Fliegende  Blätter  für  k&ih.  KirohetiDMiaik.  Befeniborg,  Fosioi 

Guide  =  le  Guide  mu».  Bruxellea,  8chott. 

I.  M.  G. »  Zeitschrift  der  Internationalen  Monk-GeseUschaft  Bieitkopf&HftrteL 
X.  n.  Mnw.  «  Dentache  Kanai-  «.  Unaikitg.  Wian,  Wiener  Mnaik-YerlagB' 

bauB. 

Lessm.  =  Ällgom.  Deutsche  Musikztg.  Charlottenburg. 

M^naatral  >=  lo  Mteeatiei.  Jonmal  du  monde  music.  Paris,  EeugeL 

Mn«  nm      Molica  MO».  Mooatflachxift  fär  katb.  Kirobenmuaik.  Eegenaborg, 

^[u     r  ni  =  I\Iusical  Times.  London,  Novello. 

K.  Z.  f.  M.  —  Neue  Zeitschr.  f.  Mus.  Leipzig,  Kafant. 

Rieordi  —  Gaatetta  music.  di  Milane,  Ricordi. 

Sig.  =  Signale  f.  d.  mus,  Welt.  Leipssig.  SenfiF. 

Wbl.  =  Musikal.  "Wochenblatt.  Leipzig,  Fritzsch. 

Es  wird  gebeten  falsche  Daten  der  Redaktion  ge^lligst  anzuzeigen. 
Achiile.  . . .  Profu&»or,  Militärmusikdircktor  and  Musikalienbändler  in  Pliüa« 

delphio,  st.  das.  im  Juni.    Wbl.  465. 
Aldersoo,  Thenai  Alkle,  Organiat  und  QMmmät&t  an  der  Andreaikirofae 
ni  MewcasUe-on  Tjn%  st  das.  5.  Febr.,  59  Jahr  alt   Mi».  Tinu  174. 
Aigcie,  Beiedict,  Mosikdirektor  in  AHdorf  (Scbweiz),  st  das.  66  Jabr  alt 

7.  Okt.    Wbl.  657. 
de  Auna.  Innocente,  Opernbarit^n,  st.  im  Okt  in  . . geb.  in  Venedig} 

Mf^nestre!  8H6.     Lessin.  739. 
Arfc,  kari  vau,  i^rufüssor  des  Klavierspiclü  am  Kaiäerl.  Konservatorium  zu 

8i  Petersborg,  st  das.  34.  Aug.;  geb.  ebenda  1839.    Lenm.  606. 
ArMÜ,  Dr.  Qearg«  Se^|aBin,  Organist  an  der  Kathedrale  m  Winehester, 
rilaslksMili.  jaHMaas  ZXXT.  Ho.  S.  8 
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Komponist  zahlreicher  geistlicher  Musikwerke,  bI.  das.  31.  Jan.;  geb.  za 

Petworth  (Juascx)  22.  Dez.  1832.    Mus.  Tim.  169. 
Avra«!,  FMlf  Komponist  und  MusikTerleger  in  pMn%  st.  das.  79  Jahr  all 

im  ApriL    M^nsatrel  128. 
Bich)  lanllftN  IbH,  Pianist  nnd  Komponist,  ehemals  Lelirer  am  Kullack- 

fuchen  Konservatorium,  st.  15.  Febr.  in  London;  geb,  11.  Mörz  1849 

zu  Posen.    Mus.  Tim.  174.    Lessm.  244. 
Bahn,  Martia,  von  1850  bis  1880  Besitzer  des  Trautwein  Wien  Musik* 

Verlagcä  in  Berlin,  st  daa.  75  Jahr  alt)  21.  Mai.    Lessm.  470. 
UnMi,  siebe  Hsri-Banl«. 

Bargheer,  Karl  Loois,  Hofkapelimcister  a.  D.,  st  19.  Mai  in  Hamborg;  get». 

•^1    De/.  1831  zu  Hurkeburg.    Todes- Anz.    Lessm.  534. 
Ba(ta,  Aleiaudrc.  Violonctllvirtuos  und  Komponist,  st.  8.  Okt.  in  Versaillfli; 

geb.  9.  JuU  18 IT)  zu  Manstricht.    Mönesfrel  327. 
BauMenK,  Lüuuard,  Ijahmv  d^n  Chorgesongua  am  Konservatorium,  Gründer 

und  Leiter  des  Orpheon  royale  m  Brfissel,  st  das.  23.  Nov.;  gdk 

11.  Des.  1831  TO  Bniges.    Guide  884. 
Becker,  Fritz,  seit  1892  pen?.  TTorkapeUmeiBter  in  Schwerin,  st  das.  Bids 

des  .!;il.r,-<=     ■RnliL'on.  l'J03,  25. 
Becker-Kaccu,  Loai»c,  frühere  Hofopernaängeriu  in  MüocheOf  st.  in  Alten* 

\mr^  18.  April.    Bühgen.  198. 
Belliai,  Auiali«,  eigentlich  Hruschowsky  von  Hruschowa,  Opernsangerio,  st 

1.  Febr.  in  Hamburg;  geb.  22.  Mära  1853  sn  Wien.  K.  n.  Mosa.  71. 
Beider,  RensUntli,  Insitekteur  der  belgischen  Hilit&rmnsikent  KompOBiB^ 

st  26.  Juli  in  ßrfiasel;  geb.  10.  Not.  182C  Saint-NicohiB.  Guide  589. 
Bernard.  Emile,  Komponist  von  Kammermusik  und  symphonischen  Werken, 

Orgelvirtnos,  st.  11.  Sept  in  Paris;  geb.  28.  Kov.  1843  zu  Manwille. 

Meueätrci  296. 

BeniUl,  Jill»  TOI,  Direktor  des  Konservatoriams,  der  Singakademie  md 
der  philharmonischen  Eonswte  in  Hamborg,  st  das.  24.  Bea.;  geb. 
Aug.  1830  an  Sees,  ItheinproT.    Ndv.  Hamboiger  Fremdeobktt 

No.  302. 

Bibl,  Kndulf.  Hof-  und  Domkapcllrocister  in  Wien,  st  das»  2.  Aug.;  g^ 

6.  Jan.  18.32  ebeiida.    Wbl.  403. 
Biese,  Willielai,  Köuigl.  Hufpiunuforterabrikuxit,  st.  14.  Nov.  in  Berlin;  geb. 

2a  April  1822  zu  Bathenow.   Lessm.  796. 
Billig,  Medrieh,  Kdnigl.  Seroinar-Mnsiklehrer  a.  D.  in  Erfbrt,  et  daa 

73  Jahr  alt,  26.  Okt.    Wbl.  657. 
BUse.  BenjamiD.  König].  Hofmusikdin  ktor,  st.  13.  Juli  in  Liegnitz;  :;:b. 

ebenda  17  Aug.  1816.  Nekr.  und  Puitr.  „Mu^^ik''  1<J8H.  Ixjssni.  528. 
fiiseheff,  .\ugui>t,  Dirigent  des  Liederkranzes  in  Brooklyn,  st.  das.  18.  Mär% 

59  Jahr  alt    Sig.  440. 
Bilm,  Alfred»  Gesanglebrer  und  ProfesBor  in  Berlin,  st  das.  30.  Des., 

66  Jahr  alt    Lessm.  190.3,  67. 
BedsiaBO,  Herraans,  Vorsteher  einer  Musikschule  in  Breslau,  st  in  Bad 

Beinerz  17.  Juli.    Todeeanaeige:  Breslaner  Zeitg.  No.  499. 
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Boiirin^pr,  Rudolf,  Königl.  Musikdirektor,  früher  laiigj.iliriwer  Musiklclircr 

all  der  Füri^tuiiächulu  zu  (iriinma,  Komponist  geiäUiclicr  Musik,  st.  das. 

1.  man,  74  Jahr  dt    hmm.  244.    WU  187. 
Itgltr,  Benkard,  Musikdirektor  in  8t  OalloD,  st  das.  39.  Dsb.,  8S  Jalir 

alt  Todes-Anieigo. 
Brambach,   Kaspar  Joseph,  städtlstlior  MusikdirLktot-  in  Bonn.  Komponi''t 

zahlreicher  Chorwerke,  st.  daa.  20.  Juni;  |;eb.  ebenda  14.  JuJi  1833. 

Lessin.  ö<)2.    Wbl.  412. 
Brandl.  Kätlie,  OperasTingerin,  cbie  Grofsiuchte  Rieb.  Wagner's,  st.  im  Jan. 

io  NeW'York.    Wbl.  107. 
Bieaaer,  Udwig  vm,  Kdnigl.  Musikdirektor  und  Professory  Bhamaligw 

Dirigent  des  philhnrinoniBchen  Orchesters  in  Berlin,  st  das.  9.  Febr.; 

^fA>    IM   Svpt.  183M  :'n  Leipzig.    Lessm.  179. 
Briggs,  lleory  Breairidge,  Kiichenmusikdirektor  in  Weetclifie  on  Sea,  st. 

da«,  im  Febr.  51  Jahr  alt.    Wbl.  139. 
Bnaetlf,  Dr.  Flüppo,  Vorsitzender  der  Musikgesellechaft  „Bossini**  in  Bo- 
logna, st.  das.  27.  Jan.    Bioordi  76.    Lessm.  226. 
Inn,  Aigvsf«  KönigL  Kammermusiker  a.  D.  in  Dresden,  st  das.  68  Jahr 

alt,  8.  Nov.    Wbl.  700. 
Brayrk.  harl  Dflirois  vnn,  Jlnsikschriftsteller  und  Komponist,  st.  5.  Aug. 

zu  WaidhofcTi  a.  d.  Ybbs;  geb.  14.  März  1828  in  Brünn.  Le^'fm.  588. 
BArgcr,  Ma&,  Iruher  lyrischer  Tenor  am  Hoftheatur  zu  Brauiiscliwcig,  ät. 

5.  Okt  in  Friedrichroda.  Wbl.  682.  ßängerhalle  adireibt;  laugjähriges 

Mitglied  des  Hoftheatera  in  Coburg  nnd  GMJ». 
Mrj»  AgIM  (eigentlioh  Büring\.  verehelichte  Jastizrat  Hesse,  einst  ^nf  '  ifo 

Sängerin  in  Ptilin,  st.  das.  2.  Okt.;  geh.  28.  April  1831  ebd.  Lessm.  759. 

S;iT^Tf.rhalle  schreibt  7  7.  Okt. 
Uühs,  l^aul,  Kummersängur,  st.  auf  einer  Konzertreise  20.  M<irz  in  Tcmes- 

var  in  Ungarn;  geb.  19.  Dez.  1847  zu  Birkbobs  in  der  Priegnit«. 

Nekr.  Lsssm.  944. 
Gaitailf  BllÜM,  K(»isenratorittmB>  nnd  Stadtmnsikdirektor  in  Benne%  st 

das.  51  Jahr  alt,  14.  März.    Mdnestrel  96. 
Gesari,  Pietro,  Violinißt  und  Verfasser  einer  Musikgeschichte,  st.  11.  Juni 

zn  Fiorenzuola  d'Arda;  geb.  1836  zu  Parma.  Bioordi  355.  Mänestrel 

216.    Guide  565. 

Ckappel,  ThsBas  Paiey,  Ohof  des  1813  von  seinsin  Täter  Samuel  gegründeten 
Mosikverlages  in  London,  st.  das.  26.  Joni«  83  Jahr  alt  I.  M.  G.  454. 

ChotdCM,  Aatony  de,  älterer  Bruder  des  Musikverlegers  Paul  de  Ch.| 
Komponist,  Schäler  Biaet's,  st  53  Jahr  alt  lö.  Juli  in  Fontaineblean. 

Möneatrel  232. 

Christ,  Viktor.  Mitglied  des  Wiener  Hofopenioi  che'-ti  r?,  st.  30.  Juli  durch 
Absturz  von  der  Kothwand  bei  Bozen.    Le^äui.  570. 

Glaik«)  Sir  GMipheil,  Musikkritiker  der  Londoner  Zeitschriften  th«  Athe- 
naeam  nnd  Daily  Telegraph,  st  26.  Aug.  sn  Oatlands  bei  Uckfidd; 
geb.  1830  ebenda.    Mus.  Tim.  674. 

Gtl]rU}  ieAB-Baytittc,  Komponist  nnd  Violioprofeesor  am  KonserratoriDm 

8* 
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zu  Biüsäel,  8t.  Anfang  Not.  iu  Ixelles  bei  Brüssel;  geb.  24>  Noy.  1834 

sa  BrnneL    Guide  813. 
GopehMtl,  LmIi,  KomponUt,  st.  im  ^rilrz  ia  Denver  (Colorado).   Wbl.  239. 
Creooti,  Alteilf,  Operokomponist  in  Turin,  at.  das.  im  Aug.   Mäaestrel  272. 
Croisilies,  .  .  .  Violinvirtuose,  langjähriger  Bolovioliuist  der  Optfra  oomiqae 

in  Paris,  st  das.  86  Jahr  alt  im  Okt.    Mönestn-l  330. 
Crezei  FerdiJMUld  de,  Klavierkomponist,  st  im  Sept.  in  Ljron;  geb.  1828 

so  Mamille.   Itfteeetrel  303. 
Wkff  Griee,  Opemtangerin,  st  mltfteo  in  einer  Yonteltung  in  Knoingliuiii 

im  Bliis.    Wbl.  239. 
Bameran,  . . .  Lehrerin  am  Konservatorium      Köiiig8bei||ff  ertrank  27  Jahr 

alt  im  Seebade  Kranz  im  Jnli.    Lessm.  588. 
Atniels,   Frank  II.,   Musiklehrer  uud  Leiter  des  Prospect  Hill  Coll^  in 

Brooklyn,  st  das.  30.  Mär^.,  51  Jahr  alt     Wbl.  283. 
BUMelgne*IIAfl1,  AleiMdn,  ElsvierTirtacoe  nnd  Komponist,  et.  72  Jalir 

alt  in  aeinem  Geburtsorte  Ltittieh  Ende  Ifoi.    Qnide  476. 
Dietrich,  B.,  Männerchorkomponist  st  24.  Okt.  in  Chemnitz.    WbL  642. 
ilobs,  Wenzel.  Op<  rn))a.ssist  am  deutschen  Landeatheater  an  Prag,  at  daa 

56  Jahr  alt  im  Fel)r.    AVbl.  187. 
Driessea,  Rudelf,  Theaturdiiektor  lu  Halle,  st  das.  im  Nov.   Bühgen.  503. 
Drogeabroeck,  i&a  van  (pseudonym  Jan  Fergut),  vlämiBcher  Diohter  und 

Kompomat,  at  im  Jnli  an  ...    Leaam.  534. 
ftipart,  . . .  Kanonikus,  Redakteur  und  Begründer  der  „BeYUe  de  GbnA 

Gr^gorien'S  st  in  Grenoble  im  April.    Wbl.  252. 
lyer,  Dr.  .\rtlmr  Edwia,  Komponist  oinor  Anznlil  geistlicher  und  weltlicher 

Kantaten,  st  in  Cheltenham  (Loudou)  10.  April;  geb.  20.  Febr.  1843 

m  Frome  (?).    Mus.  Tim.  328. 
Ebwbanit,  . . .  Kantor  nnd  Gesanglefarer  in  Altenborg,  st  daa.  73  Jafar 

alt  16.  Jnni.    Leasm.  502. 
Eckert,  itbert,  ehemaliger  BtiidtiKclier  Moaikdirektor  in  Bielefeld,  at  daa 

22.  .Inn.  durch  Selbstmord.     Wbl.  9.3. 
£der,  Leopold,  Hofpfarr- Kapellmeister  in  Wien,  st.  das.  24.  Juli;  geb. 

18.  Mai  1823  zu  Hallnberg.    Leesm.  570.    Nekr.  Neue  ireie  Presse 

vom  25.  Juli. 

Betton,  Alaiaider,  HeraogL  Hofannaikdirektor  in  Kobnrg,  at  daa.  8.  Dea.; 

geb.  1831.    Leaam.  1908,  67. 
Silier,  Aaaa,  geh.  Soring,  Konzerteänrrerin  in  ])annatadt|  at  im  No?.  aa 

TTallo  a.  8.  40  .TmIit-  alt     Le.ssüi.  7 'JH. 
Eiiglisli,  Dr.  Tboua^  ihiDü.  liiedtrdiiliter  und  Sänger,  st  1.  Ajoril  ia 

Newaik  ^N.  J.),  83  J.  alt.    Wbl.  283. 
Fagetd,  Eorico,  Opernbariton,  st.  in  Fermo,  seiner  Yateratadt  im  Nof. 

Bieordi  636.    Gnide  908. 
Farial,  Aatoalo,  Mu  iklehrer  in  New-Orleana,  at.  daa.  4.  tfta.  WbL  239. 
Favel,  A..  äiehe  Ueumbe,  Aadr^e. 

Felix,  Jeaa  (recte  Spiro),  Operuteuor,  at  5.  April,  40  Jahr  alt  in  Dresden. 
Lessm.  365. 
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Fergit,  Jab,  aiebe  fU  Vroc^enbroeek. 

üntartaMl,  iuM  icilMi,  KompoBist,  Muaikdirektor  und  Kantor  emer. 

in  Glauchau,  st.  das.  15.  Sept.,  76  Jahr  alt.    Wbl.  559. 
Iltweni,  Harry  DeotoD,  Organist  an  der  St.  Margaretas  Parisb  Kirche  m 

Lowp'^tf.ft,  st.  das.  6.  Febr..  39  Jahr  alt.     Mus  Tim.  174. 
Frank,  UUo,  (iLHangvereinsdirigcnt,  Komponist  von  MäouercböreD,  et  26.  Des. 

iu  Berlin.    Lessm.  1903,  67. 
him,  Wilf,  VioloncvUiat,  st  77  Jahr  alt  im  Mai  sa  Bozbnrj.  Wbl.  360. 
MliO,  Bntt  Wllhela,  HnaikalienTOrleger  und  Leiter  dea  MnnkaliMbeQ 

Wochenblattes,  st.  14.  Aug.  in  Leipzig;  geb.  34.  Aug.  1840  an  Lfitaeo. 

Nelvr   Ti    I'nrfr.  Wbl.  No.  4.3  lind  44. 
denl^fh,   Traus:ott,   bis   1893    Klarin^ftist   !m    n^wandhausorchester  und 

LüLiur  am  Küuigl.  Konservatunura  zu  Leipzig,  st.  19.  Mai  in  Oet^ch 

bei  Leipzig;  geb.  14.  Aug.  1838  m  Kehmsdorf  bei  Zeiüs.  Wbl.  360. 
fioMltl,  Fiiiüflin,  Attirtia  am  Stadtthoater  an  ülm,  at  31  Jahr  alt  im 

Okt  in  Hflnaheo.   Wbl  683. 
ttfiit,  BirfstkcMS,  Flötenvirtiioaa  und  Mitglied  dea  Hofopernorohettera  in 

Wien.  Bt.  rLiH.  im  Nov.    Lesam.  1903,  67. 
(Gilbert,  Alfred,  Komponist  und  Pianist,  lange  Zeit  Direktor  der  piiii- 

harmonischen  Gesellschaft  in  London,  st  das.  6.  Febr.;  geb.  21.  Okt 

1838  zu  SaliBboiy.    Mob.  Tim.  174.    JEUemami  aofareibt  Albert. 
Ctoaid  Tti  illit4Ml,  volkatfimlidher  liederkompooiBt  uid  Verfuaer  der 

Davel*  and  Pestalozzi-Kantaten,  st.  im  Nov.  in  Genf.  „Die  Musik"  369. 
Gleiebanir,  Radalf,  Geigeiikäiwtler  und  Lehrer,  at  im  Sept.  in  Mdlhaosen  i  Ela. 

Wbl.  5':»  9. 

Golz,  Jeanne,  Konzertaäugerin  in  Berlin,  st.  das.  1.  April,  25  Jahr  alt. 

Sig,  416. 

flrtad,  Aognst,  GrOoder  der  Holpianofortefabrik  gldchen  Namena  in  Berlin, 

tt.  daa.  im  F^.,  73  Jahr  alt.    Nene  Muaikal.  Presaa  134. 
Audfal,  Leopold  de,  Domorganist  und  Komponist  in  Jer8flj-CS(7f  st  daa. 

ira  Juni,  81  Jahr  alt.    AVbl.  412. 
Grus.  Muaikverleger  in  Parisj  sL  daa.  10.  Juli,  66  Jahr  alt  M^oestrel 

224. 

Cnlot,  Faul,  Violinist  in  Pariä,  st.  dm.  im  JuU.    Guide  oöQ. 

Hagea,  Walttr,  war  Arat,  Termiglackte  bei  dner  Bergtour,  begraben  am 
11.  Jnni  1902  in  Adelboden  (Scliweiz).  inolonealliai  und  K«nponiat, 
betrieb  aber  MuBik  noT  nebenbei    ächweiaeriache  Moaikalg.  1903, 

140.  177. 

Hag&piel,  O&kar,  Inlmber  di  r  Klavierfabrik  II.  &  Cio.  in  Dresden,  nr  [  iui  l^- 
lich  Musiker  und  Komponist,  st.  das.  50  Jahr  alt  21.  .Tan.    Wbl.  13i>. 

laaekUB,  Wilhelia,  Musikdirektor  und  Gesanglehrer  an  der  Dreikönigs- 
scbnle  in  Dresden,  starb  10.  Febr.  ebd.  Dresdner  TonkflnBt]ei^yereins- 

Bericht 

Beidkaaip,  Peter,  Opembaasist,  st.  9.  Juui  in  Bonn,  38  Jahr  alt.  Lessm.  470. 
Heladl,  Max,  Kapellmeister  dea  Eaatle  Sqnare  Orcheetra  in  Boston,  st  daa. 
30.  Juni.    Wbl.  465 
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Heibig,  Juhauu  Wilhelm,  umer.  Domorganiät,  et.  69  Jahr  alt  in  Leipzig, 

1.  UftL    WbL  BI5. 
■•Mcberf  ,  Albert}  köoigl.  SBager  a.  D.,  Begrfltidflr  und  Lttter  des  Hern» 

bergscben  Chors  in  Berlin,  st  das.  17.  Des.,  77  Jslir  slL  Leeam. 

1903.  C7. 

Hsonig,  Adoir,  grolsberxogl.  sachs.  iuunmersängeri  at  23.  April  in  Jena. 

Lessni.  365. 

UerUcli,  Karl,  ehemals  Baritonist  am  Stadttheater  zu  Leipzig,  st.  das. 

14.  liai,  77  Jahr  alt.    Wbl.  360. 
Hess,  kgtUy  uehe  Birf. 

■ms,  Friedrich  Bernhard,  Violinist  am  GcwandhanaorclieBter  in  Leipstg,  sL 

das.  im  Sept.,  52  Jahr  alt    Wbl.  587. 

Heyden,  van  der,  VIoIuik  ollTirttuwe  in  Bräaseli  st  hoohbetagt  Id.  Sept  sa 

Betättii^üü.    Guide  713. 
Heyer,  Otto,  Violoncellist  und  Tanzkooiponist  in  Breslau,  st.  das.  17.  Dez.; 
geb.  13.  Sept.  1829  zu  Langenberg  l>ei  Gen.  Deutsche  Mnaikerstg.  738. 

Higgs,  Dr.  James,  Organist,  Musücschriftstellor  nnd  ProfeeBor  an  dem  Royal 
College  of  Mnaie  in  London,  st  das.  26.  April;  geb.  1829  ni  Lambeth. 

Mus.  Tim.  402. 

Hill,  Hilheloi,  Pianist  tob  Kammermusikwerken  und  Liedern  in  Frank- 
furt a.  M.,  st.  6  Juni  in  Homburg  t.  d.  H.;  geb.  28.  März  1833  sa 
Fulda.    Wbl.  385. 

HiilmanD,  Emil,  Kapellmeister,  früher  Theaterdiiektor  in  Breslau,  st.  26.  Juni 
in  Wiesbaden;  geb.  8.  Mai  1845  sn  Berlin.   Wtesbndeosr  TsgebL 

HUlBsr,  Josef,  pens.  kfinigl.  Kammermusiker  in  Berlin,  Komponist  einer 

Oper,  st.  das.  14.  Jan,  78  Jahr  alt   Lessm.  84. 
Hintüi).  Luther,  Chordirigent  in  London,  st  das.  10.  April,  73  Jahr  SÜ 

MuB.  Tim.  32S. 

IlIÄvkova,  Zidenka.  Gattin  des  ersten  Präsidf-ntcn  der  böhmischen  Akademie, 
Pianistin  und  Sänj^'crin,  Diriirt-iitin  des  Chors  der  russischen  Kirche  SU 
Prag,  st.  das.  2'J.  Marz.    Neue  musikalische  Presse  213. 

ilurlviu,  karl  Adam,  Uolgugeuuiucher  in  Wür/burg,  st.  das.  22.  Jan.;  geb. 
1828.    Sig.  171, 

floAMai,  Frlsdriek  WitkelB,  Kammermusiker  am  Hoftheater  sa  Kassel,  st 

das.  10.  Okt.;  geb.  1864  in  Eossleben.    Bühgen.  416. 
Hsfnaan,  llelDrich,  fruchtbarer  Komponist,  Mit^died  des  Senats  der  königl. 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  st.  16.  Juli  zu  (irofs-Tabant  i,  Thür.; 
gvh.        Jan.  1842  in  Berlin.    I;esi^m.  534.    Nekr.  Sign.  670. 

Uoltaud,  Marie,  ehemalige  Opemsängerin,  st.  6.  Aug.  in  Stettin;  geb. 
30.  Aprü  1833  zu  Riga.    Bühgen.  327. 

HoBpesd»  Rikoliii  Jtsef,  langjähriger  Lehrer  des  ElaTierspiels  am  Konser- 
vatorium sn  Köln,  st  das.  30.  Nov.;  geb.  14.  M&n  1830  elMnda. 
Wbl.  727. 

Htrner.  Melville  J.,  OpemUaritonisfc,  st  31.  Hin  in  Brookline  (Msm.). 

WU.  315. 
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Itrtoit  rhUaidcr  B.,  Iduiklehrer  io  Sonthold,  bI.  6mm.  1.  April,  74  Jtia 
•It    WbL  283. 

Ivanovtfl,  J.,    Gei]eralini<i>cktür  der  rumüDischen  Militärmuaikai,  Tu»* 

kf  ir!]HniiHt,  st.  4.  Okt.  in  iJukareat,    Mönestrel  327. 
Ivau},  Aleiauder,  uagarisclRr  Kompoukt,  st.  16.  Febr.  in  Genua>  30  Jahr 
alt.    Wbl.  201.    Ricorcli  118. 

Jacub^uiiu,  himuu  Yioliuvirtuose  iu  (Jiiicago,  »t  das.  im  Okt.  Wol.  642. 
JMaiCihi,  SitoMi,  Frofienor  Dr.,  finchibarar  Komponise,  Yerfaawr  ni«hr«rar 

tiiMHNtiacher  Ldirbicher,  Lehrer  am  Konaervalorittiii  an  Leipaig,  st.  daa. 

1.  Pehr.;  geb.  13.  Aug.  1831  in  Breglau.    Wbl.  107. 
Jft^r,  Ferdinand,  Tenorist  der  Wiener  Hofoper,  st.  in  Wien  13.  Juni; 

geb.  25.  Dez.  ls:^R  zn  Hanau.    Bühlen.  271.    Les.sm.  470. 
Jaba,  Franz  Berabard,  Kantor  au  der  Peterakirche  zu  Leipzig,  st.  das. 

58  Jahr  alt,  30.  April.    WbL  332. 

karluu,  Alois,  fürstbischöflicher  Kousistorialrat,  durch  Schrift  und  Wurt 
für  dia  Beaferehungen  des  „Allgemönea  Gketlian-Yaniiia^*  thfitiig,  ai 

68  Jahr  alt  in  Graa,  9.  Man.   FL  BL  20. 

fiaper,  Eiail,  Musikdirektor  und  Dirigent  des  Musikvaraina  in  Hagen  i.  W.) 

St.  das.  20.  Okt.;  '^vh.  20.  Sept.  1843  zu  Barmen.    Wbl.  G57. 
iaytoB,  Heinrich,  Mui^ikdircktur  und  Profeftsor  in  Baltimore,  st.  das.  im 

Mai;  geb.  1B09  in  Gelnhausen.    Lessm.  470. 
KeilmaBB,  W.,  deutsch -amerikaniadier  Musiker,  Dichter  und  Jooroaliafc,  at 

in  Leitmerita  in  Böhmen  im  Juli.    WbL  508. 

Uaibar,  Itri,  langjähriger  KapellmmaUr  des  Füiat*  und  Karltheatera  in 
Wien,  fruchtbarer  Komponist,  at  das.  15.  Juni;  geb.  21.  Des.  1888 

zu  Weifskirchen.    Bühgen.  271. 
iloghardt,  Friedrich  August  Martin,  Hofkapcllmclster  in  Dessau,  erfolgreicher 
Komponist,  st.  3.  Aug.  in  Rosslau  b»'i  DeRsau;  geb.  30,  No?,  1847 
zu  KutliLii.    Nckr.  u.  Portr.  Lcssm.  550  und  568. 

Kapetzky,  Jasef,  populärer  Wiener  Komponist)  griechischer  Hoikapellmeister, 
at  in  Wien  21.  Jan.;  geb.  1852  an  Wielieaka.    E.  n.  Mnaa.  80. 

Itiba,  liilu,  ehemafiger  l^nigL  Kammermnaiker  in  Hannover,  at  daa. 
4.  Sept;  geb.  1831  ebenda.    Bühgen.  367. 

latseketvcra,  A.«  Opernsängcrin,  at  17.  Noy.  in  Moakan,  69  Jahr  alt 
Wbl.  7\'^ 

lÜranich,  llelmuU),  Chef  der  Firma  Kranich -Bach  in  New-York,  einer  dir 
bedeutendsten  Klavierbauer  iu  Amexaica^  st.  iu  New-York  25.  Jan.j 

69  J.  alt   8ig.  248. 

Ilicid,  Banhari,  früherer  KapeUmeiater  dea  ehemaligen  deotachen  Thaatan 

in  Budapeati,  ai  daa.  25.  Sept   Bflbgen.  403. 
Rlht,  Laapald,  ehemaliger  Kapellmeister  am  Theater  an  der  Wien,  Kom* 

ponist  von  Operetten  und  Liadem,  at  16.  Jan.  an  Wien  im  Irrenhana. 

Wbl.  7^. 

LftCOmbe,  Aiidree,  Wittwe  des  Komponisten  Louia  L.,  geb.  Claudine  Duclair- 
fait;  uütcr  dem  Nuuien  Andrea  Favel  Bühneusängerin  und  Qesangs- 
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Pädagogin,  Verfasserin  einer  Gesangschale,  st.  8.  Sept.  in  Saint- Vaast* 

la  Hougne  (Manche);  geb.  17.  Jan.  1 831  7.n  Voisinliou  (Oise).  M<?ne8trel  296. 
\A%t\,  Aogastf,  Opern? eiior,  dann  Gesang8]>rofeB8or  am  Konservatorium  zu 

Toulouse,  st.  Uä8.  im  Dez.j  geb.  gegeu  1820.    Möneetrel  407. 
Lago,  Carlo,  Op«nk-Impreiaaiio^  st  73  Jalir  alt  im  April  n  Mailind. 

WbL  888. 

Langer,  Victor,  Organist,  Komponist  und  Musikschriftstoller  io  Bndqpeal» 

-t.  das.  19.  März;  geb.  ebenda  1842.    Lessra.  365. 
Larizza,  Vinrenzo.  Opemtenorist,  früher  aa  der  köuigL  Oper  in  Budapesti 

8t.  in  Neapel  26.  Sept.    Wbl.  599. 
Lavigoe,  Emery,  angesehener  Pianist,  si  im  Juli  in  Montreal  (Quebec). 

Leum.  570. 

Udenr,  FcHliaad,  Holzblasinairamentoniaaelier  in  Weniitiigrfin  L  8.,  it 

das.  6.  Aug.    Wbl.  548. 
Leotardi.  Gioseppe,  Kirchenkompoiuat,  st  84  Jahr  alt  im  Aug.  su  FabrianOb 

Mönefitrel  272. 

LevfMhBf  Hedwig,  Gesanglehrerin  in  Berlin,  st  das.  19.  Sapt,  57  Jahr 
alt   Lemm.  680. 

Uctttoil.  ütaTMil,  Komponiit  aahlreieher  Geaaqgwwke,  Frennd  Boanni*! 

und  Yerdi's,  st  im  Juli  zu  . . .,  82  Jalir  alt  Nona  Mosik-Ztg.  886. 
Lust,  Ci'sar,  Kirchenkomponiat)  st  im  Min  sa  Brüssel.   Nene  muaikaL 

Pres«e  179. 

HiUltrAuowska,  Hoooree,  seiner  Zeit  Säncrerln  an  den  kaiserl.  Theatern  zu 

Warschau  und  Lemberg,  st.  76  Jahr  ult  im  Jan.  m  \S  arscbau.  Meuestrel  23. 
llaBC«»  rraMMce,  Violinist,  st  88  Jahr  alt  in  Keapel  im  M&n.  mi  888. 
Huuil,  Haas,  Direktor  des  Stadttheaters  in  Trier,  st  das.  88.  Nor.;  geh. 

1850  in  Wien.    Bühgen.  489. 
MnrftiPtll,  Filippo,  Opernkomponist,  Präsident  der  Cäcilien- Akademie  in 

Km,  Rt.  das.    18.  Jan.;  geb.  26.  Febr.  1835  zu  Bolognola  in  der 

Komagna.  Üicordi  43  Biogr.  mit  Portr.  und  einem  G^nge.  Wbl.  75. 
MllleUl,  . . .  Cbordirektor  an  der  Op6ra  comique  zu  Paris,  st  das.  1 1.  Mai, 

60  Jahr  alt   M^nestrel  160. 
Hirtin,  ios^phlse,  Kluviervirtuosin  und  Komponistin  von  eleganten  Klavier» 

stücken,  st  27.  Juli  zu  Paris,  80  Jahr  alt    Mänestrel  248. 
Ilasella,  <]^etan  Alolsl,  Kardinal,  Präfekt  der  heiligen  fiiten-Kongregation, 

st.  22.  Nov.  in  Rom;  geb.  30.  Sept.  182G  zu  Pontecorvo.  Mus.  Bac  133. 
Heblho&e,  Wilbeim,  Kammermusiker  am  Moftheater  zu  Dresden,  st  das.  im 

Okt;  geb.  1841  so  Ober-Grabita.   Babgen.  416. 
■dllogWi  JaMf,  Kanonikus,  lange  Jahre  Ohomgent  an  St  Paul  in  Begena- 

burg,  st.  das.  im  84.  Lebenqskre  am  8.  Febr.    FL  Bl.  20. 
Heinfl,  F.  k.,  ebemaliger  Kammermusik^  in  BerUllf  st  das.  19.  HoT.;  geh* 

1827  zu  Klint'entlml.    Hühgen.  4«9 
Heister,  Karl  Ueioricb,  königl.  Kammtrmuäiker  a.  D.  in  Wiesbaden,  st  das. 

56  Jahr  alt  27.  Okt    Lessm.  759. 
Heniger,  Lidwig,  Komponist  von  Kirchen-  und  Gesangmoeik,  Mnaikdircklor 

in  Lnaemboigy  st  daa.  7.  Febr.;  geb.  ebenda  10.  Jan.  1836.  N. 2.  lU.  847. 
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Mit,  IMI,  Mvdksdirifiitetlflr,  Ymt§umt  «ioer  Owdiicbte  dtr  Musik,  it 

38.  Hai  in  Laipng;  geb.  18.  Febr.  1857  m  Basel   Leesn.  470. 
■syer,  Amalie,  «In malige  Oj^cmBüDgorin.  st.  S«  Man  in  Mfindieaa;  geb. 

ebeiuk  15    An^,;.  IHliO.     Bühgen.  319. 
Mexe),  ^Nilbelm,  ungarischer  Op«nu£Uiger^  st.  20.  Mfin  in  Budapest^  80  Jahr 

alt.    Bühgen.  152. 
MicbUek,  Waclaw  Bobomil,  Lehrer  für  Klavier  und  Orgel  am  Pri^er  Kon- 

Eervatcrium,  spSter  in  Aadien,  weeelbst  er  ano  12.  M8n  starb;  geb. 

18.  Okt.  1821  m  PoBobitz  in  Böhmen.    Lesern.  226. 
Ugaei,  LetffMt,  KomponiflA,  Musikdirektor  und  Dirigent  des  National- 

Konservatorinns  SU  iUo  Janeiro,  tL  das.  6.  Juli,  62  Jahr  att  M6ne- 

fitrel  320. 

Uodrose,  duido,  Visconti  di,  Kunstmäcen,  dessen  fürstlicher  Opferwilligkeit 
daa  fiealapTheater  in  Mailaad  vifarend  der  letaten  Jahre  seineD  Fort- 
bestand  ab  erstklassige  Oper  sn  verdaxiken  bat,  st.  das.  15.  Nov.;  geb. 
1839.    M^nestral  875. 

Mosbragger  .  . Tenorist,  st.  in  8an  Francisco.    Lessm.  588. 

Maratet,  Charles,  ehemaliger  Knppllmptpfcr  am  Montmartre-TbdAtre  sa  PariS| 
st.  da«,  im  März.  91  Juhr  ult.     Meiiestrel  112. 

Xacbbaur,  Franz,  kunigl.  bairieclier  Kammersänger,  st.  21.  Marz  lu  München  i 
geb.  25.  Mira  1885  m  Sehloss  GielMii  bei  Tettnang  in  Württemberg. 
Whl  222. 

Eanbach,  Asdreas,  Komponist»  st  15.  Oki  in  (Sneinati,  68  Jabr  alt 

Aeri-Uaraldi.  Pielro,  Bübnentcnor,  st.  29.  Juni  in  Bologna;  geb.  1Ö2B  zu 

Minerbio.    Ricordi  383.    Guide  589. 
iNieboll,  HilUaiB,  Tenorist  und  Gesanglehrer  an  der  Royal  Academie  of 

Mnsic  in  London,  st  1.  April  in  Hampstead;  geb.  SO.  Juni  1851  sn 

0]asgow.    Mus.  Tim.  328. 
Ball,  Joseph,  Opernbariton  in  Laibach,  st.  das.  im  Jan.,  60  Jahr  alt.  Wbl.  75. 
#erteK  Evelyn,  OperuBängenn«  st  52  Jahr  alt  im  Blai  in  Kew-Haven  (Gönn.). 

Wbl.  372. 

Peclers,  Charles,  Solo- Violoncellist  am  königl  Theater  zu  Lütticb,  st  das. 

3.  Okt    Guide  734. 
Paten,  Wilj,  ehemaliger  Tlieaterdirektor  in  Lflnebarg  und  SoUeewig,  st 

in  Altons,  14.  April.    Büligen.  209. 
Pcfzer,  Asten,  pena.  königl.  bairischer  Hofopemsfinger,  st  21.  N07.  in 

Salzburg;  geb.  23.  Dez.  1813  zu  Linz.   Wbl.  713. 
FeManl.  Cainllle.  Oi  tinsanger  am  ThöÄtre  lyriqne  in  Paris,  dann  Tbeater- 

direktur  iu  Guiitl,  Antwerpen  und  Ronen,  st.  im  Juui.    Guide  523. 
fffslflnr,  Adalf,  Musikdirektor  in  Oftnburg  in  Baden,  st  das.  5.  Okt  Lessm.  759. 
PIcctMal,  Hiri«  Baarj  Paatet,  Komponist  in  London,  st  das.  im  Inen- 

hauB  im  März:  geb.  1835  zu  Dublin.    Mus.  Tim.  249. 
Pierson,  Geor^  Heur).  Intendanturdirektor  der  königl.  Hoftheater  In  Berlin, 

Hohn  des  Komponisten  Henry  F.,  st.  das.  16.  Febr.    Lessm.  160. 
FiUttH,  4.  W.  D.,  Organist  in  j^ortsmoutb,  st  das.  im  Juni.    Wbl  452. 
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Pllttf)  KAtI,  Organist  an  der  ThomaBkIrche  und  Lehrer  am  Konservatorium 
zu  Leipzig,  tL  das.  17.  Juni;  geb.  '60,  Apiii  in  Klgenboig  in  Thür. 

mi.  398. 

PUtt,  Agathe,  Piaulstiu  uud  Kumpouistin,  st  in  Berlin  27.  Des.;  geb. 

1C31  zu  Thorn.    Lessm.  1903,  67. 
Flaailtoi,  Alflnd,  Masikdiiektor  am  Palast-Theater  und  KomponisCi  st  an 

Melbonme  im  März.   Mus.  Tim.  328. 
Padesta,  Augoste^  gd».  Moleodo,  ehemalige  kurfftrsti.  fiof«OpeRiaiiigeriii  in 

Kassel,  St.  das.  im  Dez.    Wbl   1M'>:^  28. 
Pepp,  Wilhelm,  FlötenvirtuosH  und  Komponist,  st.  in  Hamburg  25.  Joni; 

geb.  29.  April  1828  zu  Koburg.    Wbi.  452. 
Prell,  Ckristoph,  Komponist  Tieler  Mfinoerdiöre,  Btadtkantor  in  Erlangen, 

sL  das.  12.  Sepi,  81  Jahr  alt    Wbl.  573. 
PN^rewa-NanrelU,  Xenia  Alei..  ehemalige  Sängerin  an  der  kalscrl.  Oper, 

dann  Oesanglehrerin  in  Kiew,  st.  das.;  geb.  1836.  L  M.  G.  IV,  14. 
Fastet  Friedrich,  Chef  des  gleichnamigen  Musikverlags  in  Kegensbnrg  und 

Verlegir  der  offiziellen  libri  chorici  Eocleaiae,  st  das.  3.  Aug.;  geb. 

ebenda  25.  Juli  1831.    il  El.  81. 
Siib,  Teil,  geb.  Sdiinhan^  KlaTiernrtnosini  Bdiflkrin  UsdAg^  st  IS.  Juni 

in  Hadendovf  bei  Wien.   Lessm.  602. 
IlBfinlli,  Giovaonl,  Violinist  am  Scala  Theat  r  und  seit  1867  Profeaaor 

am  Kon<;ervatorium  zu  Mailand,  st  das.  17./ 18.  Nov.;  geb^  1835  an 

Cremo.    Ricordi  r»23.    Guide  907. 
ftatzeoberger,  Theudur,  i'iofesoor  uud  Organist  an  der  evangelischen  Kirche 

ZU  Vevey,  st.  das.  im  Febr.;  geb.  1816  zu  Friedriohsdorf  in  Thüringen. 

Lessm.  121. 

labliog,  Gustav,  Professor,  königl.  Musikdirektor,  Komponist  and  lang- 
jähriger Orgnni.st  an  der  fit  Joharrii  ktrche  zu  Miagdebnii^  at  daa. 

0.  Jan  ;  fvh.  10.  Juli  1821  in  liarby.    WbL  62. 
Regao,  siehe  SrhlmoD-Ke^ao. 

fielehelt,  Viktor,  von  1879  — 1889  Kapellmeister  am  .:)tudttbeater  zu  Haaiau, 
seitdem  Korrektor  in  der  Böder*sd)«i  Kotenotfoin  in  Leipzig,  st  d«k 
13.  Okt;  geb.  10.  Okt  1849  zu  Keumarkt  in  Sohles.    BOhgeo.  416. 

Bekiwsky,  tm,  ehemaliger  Intendant  des  Koburg>Qolliaer  HofUmatera,  st 

in  Nizza  Ende  des  Jahres.    Lessm.  1903,  G7. 
Remosd,  Marie,  verehel.  Heinemann,  einst  draniuti.sche-  und  Koloratursängerin 

in  Bremen,    ßruunBchweig  und  anderen  Bühnen,   st  in  Magdeburg 

22.  Sept.,  72  Jahr  alt    Bühgea.  537. 
BiKÜniy  . . .,  Begrönder  dar  Konasrte  das  Verems  Biligentta  im  Haag^  st 

das.  im  Mal    Big.  531. 
RItsckle,  Qiarlea  6.,  Orguiist  an  der  St.  Andrews  Episcopal  Church  in 

South  Orangej  st  im  Juli  anf  einer  Beise  begri&n  in  Paris.  WbL 

437. 

Rsse,  Cyrill,  Prof^sor  für  Klarinette  am  Konservatorium  zu  Parm,  st  im 
Jnni  in  Meaux;  geb.  13.  Febr.  1830  zu  Lestrem  (Pas  de  Calais). 
H^nesM  208. 
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lam,  ScniA  Ina,  Tocliter  von.  Jgb.  HotebeleB,  KkviirTurtiMMia,  it  11.  Jmu 

in  Paris.   WbL  412. 
ilMastein,  Jacqoes,  Sohn  ra  Anton      st  S6.  Juli  in  Paris,  37  Jahr 

alt.     M' II. -frei  24S. 
iUckmieil,  Karl,  UofmuBikalienhändler  in  JTreiburg  i  Br.,  st  das.  70  Jahr 

alt,  10.  Nov.    Wbl.  685. 
Raff,  Aof  ast,  Konaertaäoger  in  Mainz,  et  daa.  S3.  April,  61  Jahr  ali  WbL  300. 
Bipii,  IlMif  M,  «igeotlieh  Bnpö,  Konapooiat  «iner  groAen  Aunhl  Bomanaen 

nnd  Lieder,  st.  69  Jahr  alt,  im  SepL  in  Paria»    Mifitieatral  996. 
SalDt-Croix,  sielie  Giraad  voa  SaiatCraii. 

Saater,  Severin.  8 ,  Orchesterdirigent  in  Saint  Lonia,  at  daa.  24.  B£ir^ 
79  Jahr  «lt.     Wbl.  2^s:{. 

Scbiffer,  Julius,  köuigl.  Musilidirekior,  Profesäur,  kmgjiilirigur  Dirigtiot  der 
Singafcadamie  m  Bredaa,  at  daa.  10.  Febr.;  geb.  28.  Sept.  1823  in 
Krefaie  bei  Oaterbnrg  in  dar  Altnark.  WbL  139.  Nekrolog  in  dar 
Schlesiscbem  Zeütg,  und  in  der  Chronik  der  XTniveraitifc  Brealaa  &r 
1901/2. 

Sciiantl,  Josef,  WaldhüniviitiioR,  ♦•lu  mnliges  Mitglied  des  Hofopem-Orchesters 
und  Professor  am  Konservatormm  zu  Wien,  Verfasser  de«  Werkes:  „Die 
österreichiscbe  Jagdmasik^',  st.  61  Jahr  alt,  22.  März  in  VieLdorl'  bei 
Amatotteo.   K.  o.  Blun.  102. 

fldiillt,  Eaile,  Violinrirtaoee  nnd  SoUat  am  Grand  TbMn  in  LiUa,  at 
das.  im  Nov.;  geb.  1839  zu  Strallibarg.    Menestrel  367. 

ScUmoB  •  Rpgan,  Anoa,  Opemsängerin  und  Gesanglehrerin  an  der  künigl. 
Akademie  zu  München,  st.  das.  lö.  April j  geb.  1842  za  Aich  bei 
Knribbad.    Nekr.  8ig.  513. 

Sehlahan,  aidia  Raab. 

ScUmer,  Albert,  ehemaliger  Theafterdirektor,  at  16.  Aug.  in  Wieabadeo, 

64  Jahr  alt.    Bühgen.  336. 
Sehirott,  Alexaader,  Moaikdirektor  in  Dreaden^  at  daa.  28.  April,  78  Jahr 

alt.     Wbl.  315. 

SeblaiT  Heiurirb.  Orgelbattmeister  in  Schweidnitay  at  das.  Knde  dea  Jahres. 

Lcbhu).  1Ü03,  67. 

SihMer,  J.,  Baavierfabrikaat  in  Bahia  (Brasilien),  at  das.  75  Jalv  al^ 
19.  Jan.   Nene  mcnkaL  F^^eeae  156. 

IcUaillger,  Br.  Maiinillaa,  Bramaturg  des  Breslauer  Stadtttieaters  und  Ver- 
fasser einer  Qoeohichte  dieaer  Bühne,  at.  daa.  15.  Det^  48  Jahr  alt. 

Bühgen.  526. 

SdiBldt'StegUti,  lieruiann,  Musikachriftsteller  in  Berlin,  at  das.  21.  Nov. 

Deutsche  Musiker-Ztg.  GÜ2. 
Schaltt,  fiaarg  Alals,  grolaheraogL  Meckknbiirg-Sehwerinaoher  Hof  kapeil- 

meister  a.  D.,  at  15.  Okt  in  Dreaden  am  Dirigentenpidt;  geb.  2.  Fabr. 

1827  zu  Hannover.    Nekr.  und  Portr.  Leasm.  712. 
ScIlOBibnrg,  Gflather,  fürstl.  Kammervirtuos,  KlarinettiBt  in  Sonderahaoaeii, 

st.  das.  27.  April,  72  Jahr  alt    Bühgen.  290. 
Sckuli,  kari,  Konzertmeister  in  Prag,  «t  das.  im  Juni.    Wbl.  425. 
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fldutor,  lari  VHMn,  BogeomMher  in  MarknmkirGiien»  st  das.  S7.  D«&; 

g»b.  1814.    mi  1908,  40. 
Schwechten,  Georg,  HofpiaDofurte-FAbrikaDt  in  Berlin,  st  das.  18*  Aug.; 

geb.  1827  zu  Stolzenau  in  Hannover.    Lc<'i?ni.  588. 
Sflnvemer,   Friedrich,  von  1857  —  1864  Theaterdirektor  in  Breslau  und 

Fo»en,  dann  Oberre^isaeur  der  vereinigten  Stadttheater  in  Frankfurt  a. 

et  das.  25.  Juni;  geb.  20.  Jan.  1818  zu  Doberan,    fifibgeo.  290. 
Swasplfta,  Giuseppina  ity  gdaerte  Primadonna,  st  in  Barcelona.  Süg.  843. 
Ssiger,  Aleundw,  Gatte  dar  Sängerin  SeDger-Bettaque,  früher  fßisafer> 

direkter  in  Bremen,  et.  23.  Febr.  in  Mentone;  geb.  1840.  Iiessm.  244. 
Serkon'itz,  JohaaD,  herzogl.  sächsischer  Kammersänger  a.  D.,  st  im  Uän 

in  Dresden,  78  Jahr  alt.    Neue  musikal.  Presse  162. 
Staolo),  . . .,  Opernsänger  am  Stadttheater  zu  St  Gallen,  ertrank  daselbst 

11.  Okt   Yoee.  Ztg. 
8t«gcit)  iillas,  Kammemraaiker  an  der  Dreedner  Helbflbao  a.      st  das. 

am  28.  Mars.    Bericht  des  Dr^ner  Tonkünstler- Vereins. 
SIbob,  Dr.  jur.  Paol,  Inhaber  des  Musikverlags  C.  F.  Knhrt  in  Leipzig, 

Leiter  der  N  Z.  f.  M.,  st.  das.  II.  Dez.,  48  Jahr  alt  N.  Z.  f.  M.  685. 
Slowak,  harl   <  lir»nia]i£Ter  Opernsänger,  st.  18.  Juli  in  Grolsenhain  i  Bachs. j 

geb.  1844  zu  ÜimüLz.    Bubgen.  313. 
SogQo,  fliMUa,  Oreheelcvdireklor  in  Tarin,  st  17.  Okt  ebenda  62  Jafar 

alt  nach  langer  Krankheit   Bloordi  575. 
Spiro,  Jean  Markis,  genannt  Felix,  OpemaBnger  in  Dreedeni  st  das.  6.  ApriL 

Breskuer  Ztg. 

Spobr,  Gustav,  Waldbomist,  königl.  Kammermusiker,  Nefle  des  Komponisten 

Louis  Spohr,  st  im  Juni  in  Christiania;  geb.  2.  Febr.  1842  zu  Hötene- 

leben  L  Thür.    Deutsche  Musiker-Z^.  395. 
Stade,  Dr.  WllkelM,  HofkapeUmdster  in  Altenbnrg,  st  das.  34.  USrs;  geh. 

25.  Aug.  1817  an  HaUe  a.  S.    Nekr.  LeBsm.  267. 
SieeiBana,  Jales,  ehemaliger  Kapellmeister  an  der  Kirche  fit  Eustache  und 

Chordirektor  an  der  Opira  oomi(|ne  an  Fari^  st  das.  im  Aug.  M6n^ 

Btrel  280. 

StebllBg,  Kosrad  Adam,  Violinist,  Professor  an  der  B«yal  Academy  of  Music 
in  London,  st  daa.  9.  Febr.;  geb.  8.  Sept  1822  in  Harburg.  Mas. 
Tin.  249. 

Stein,  Karl,  Profensor,  Musikdirektor  in  Dnttenbergi  st  daa  im  Nor., 

78  Jahr  alt    Wbl.  657. 
SterKel  . . .,  Kantor  und  Vereinsdirigent  in  Lelsnig,  st  das.  26.  Marz.  Wbl.  239. 
Stolz,  Therese,  hervorragende  Sängerin  in  Verdi  nnd  Meyerbeorscheo  £Lollen| 

st  21.  Aug.  in  Mailand;  geb.  1836  zu  Trieet.    Guide  633. 
Strakaseh,  Fcrdlaaod,  Bruder  von  Morüs  nnd  liaz  St,  Theafterdiiektor  und 

Impreesario  snner  8bh«r£gerin  Adelina  Patti,  st  4.  Aug.  in  Faiia. 

M6nestrel  256. 

Streit  G.,  Orclipsterdirigent  in  NewYork,  st.  das.  6.  April.    Wbl.  283. 
Stflmer,  lleloricli,  ehemals  Baritonist  des  Leipziger  Stadttheaters,  st  daa. 
9.  Juni,  91  Jahr  alt    WhL  385. 
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Svoboda,  Dr.  Adelbert  Viktor,  Professor,  Kritiker  uud  Musikhistoriker,  Be> 
grfinder  und  Jjeiter  der  „Neoen  MusQt-^Zeitung"  in  Stuttgart»  st  19.  Mai 
in  MADcben:  geb.  36.  Jaa.  1828  m  Prag.  Nekr.  und  Portr.  Nene 
Mnaik-Ztg.  Nr.  14. 

Tamaro.  Josef.  Operntenor,  st.  77  .Tahr  alt,  im  Febr.  za  Brooklyn.  Wbl.  201. 
Tbibouville  -  Lamy.  Instrumentenmacher  in  Paris,  Ehrenpräsident  der  Syndi- 

katskamaier  für  musikalische  lustrumtiutt),  st.  das.  im  Dez.  Guide  932. 
TboiBSckke,  Berabard,  Opernsänger  am  Stadttheater  zu  St  Gallen,  ertrank 

daa.  9.  Oki;  geb.  21.  Aug.  1876  in  Dippoldiawalde.    Bühgeu.  416. 
fntaeti,  Uuis,  ehemals  erster  Baritontat  an  der  komiBdien  Oper  an  Wien, 

lt.  das.  im  Juli.    Wbl.  465. 
Ilpton.  T)r  BeotoD,  Onrnnlst  und  Cliordircktor  an  der  All  8aint8»OBtliedralo 

in  Aibany,  st,  das.  im  Aug.     Wbl.  534. 
Trapasso,  Elvira,  Opemsilngerin  am  königl.  Theater  in  Madrid,  st  das.  im 

Sept.;  geb.  1879  an  Heggio  in  CUalurien.   If6neatrel  296. 
Mltadlerf  lut  Willbali  vm,  Eomponist  Ton  Liedero  nnd  Inetniniental* 

werken,  st  33  Jahr  alt  im  Sept.  in  Halle.    Musik  II,  77. 
Tibeaf,  Leais  -  Eagiae,  Viceprüsident  der  Association  dea  artietea  nuuicieiia 

in  PariR>  st.  dn».  11>    April.    Mt^^nestrel  127. 
Tarba,   Sldonic,   UpernBoubrett«  während  37  Jahren  in  Kassel,  st.  das. 

80  Jahr  ait,  23.  Juni.    Buhgen.  280. 
ffaar,  Al0iaaier,  junger  nngariacfaer  Komponist  at  im  Uln  in  Genna. 

LaNm.  244. 

llnlaaf,  Rarl  J.  F.,  Zithervirtuose  nnd  Komponist  in  Wien,  st.  das.  14.  Febr.; 

geb.  10  pt.  1824  in  Baden  bei  Wien.  Neue  musikal.  Presse  102. 
Hager,  lleinrieb,  ehemals  Kammermoaiker  in  Meiniugen,  st  das.;  geb.  1832 

zu  Prag.    Bühgen.  319. 
Ino,  Cantlle,  ViolinvirtuoBin,  st  im  Febr.  zu  New  York,  61  Jahr  alt 

WbL  187. 

fia  der  Flak,  J.  C,  Klarinettist,  spater  Dirigent  in  verschiedenen  StoUnngeo, 

tt.  im  April  zu  Amsterdam,  74  Jahr  alt.    Wbl.  252. 
Vcizesi,  Coaretlo,  Komponiet,  Musikdirektor  und  Klavierprofessor  nra  Kon- 
servatorium zu  Catania,  st  das.  69  Jahr  alt  im  Aug.    üicordi  468. 
Menestrel  280. 

VDItlariUf  liiiseppe,  Opemkomponiet  nnd  Oeaaugsprofessor,  et.  im  Okt.  in 
Mailand,  57  Jahr  alt    Höneatrel  336. 

Tliaar,  Juepb^Kapol^oa,  Kontraba.'^sprufessor  am  KoiiHcrvatoriuia  ttttd  Kapell- 
meister an  der  Kirche  Saint 'Philippe- da- Bonle  an  Parisi  at.  daa.  im 
Aug.,  50  Jahr  alt.    Mönestrel  280. 

Vorög,  Janpsi,  bekannter  Zigennergeiger  und  Komponist,  st.  im  Sept.  in 
Kaiib,  7ö  Jahr  alt    Wbl.  599. 

Tegel,  Sank  K.,  Sängerin,  st  im  Aug.  in  Pittaburg.    Wbl.  534. 

Wackwils,  nraat,  Tbealerdirektor  in  fionderahanaen,  at  daa.  23.  Nor. 
Ballgen.  489. 

Waldmana,  9((o.  ehemaliger  Opernsänger,  et  12.  Ang.  in  Detmold;  gelh 
1825  zu  Konstanz.    Bühgen.  336. 


Totonliste  des  Jahres  1902. 


Wardeo,  David  Adaois,  Organist  und  Liederkomponist,  st  67  Jahr  alt  in 

Pbikdelpfaia.    Wbl.  170. 
Wami,  Georg  WillllB,  Organut  an  der  St  Thomas  Fkoteabat  Episcopal 

Ghnrch  in  New  York,  st.  das.  im  März,  73  Jabr  alt    "Wlil.  252. 
WassBADO,  Karl,  grofsherzogl.  Hofniusiker,  Verfasser  einer  Violinmethod^ 

Ht    15    ^i']'t  in  Schömb.-rrr      Srluvaniw.     Wbl.  597. 
HatüOD,  Jubu  Jay,  Musikdirektor  und  Kompgnist,  st  im  JnJi  za  BoatflO, 

72  Jahr  alt    Wbl.  520. 
WAOfr,  Wllhelil,  Komponiat  von  Gesangswerken,  at.  3.  Jan.  in  Xieipzig. 

MittailongeQ  von  Breitkopf  dt  Firtel,  Nr.  68,  2596. 
Weber,  Johaones,  IMuHikschriftsteller,  langjähriger  Musikkritiker  des  „Tempfi'* 

in  Paris,  st.  das.  im  Man;  geb.  6.  Sept  1818  an  Bminath  im  KbalB^ 

Menestrel  f>n. 

Weho,  Fri(z.  Tlu  atcrdirektor,  st.  13.  Aug.  in  Bad  Oeynhausen.  Bühgen.  336. 
Weidenbacti,  Jebauoes,  seit  1873  Lehrer  für  Klavierspiel  am  Konservalo* 

rtau  TO  Leipzig,  st  das.  28.  Juni;  geb.  29.  Kov.  1847  za  Dradto. 

Wbl.  425. 

Weidttolfifi  lehann,  hcrzogl.  sächs.  Kammersänger,  lange  Jahre  an  äee 
Hofoper  m  Dreeden,  at  4.  März  za  8eriu>wit2  bei  Dresden,  79  Jabr 

alt    Wbl.  187. 

Werner,  Karl  Ludwig,  Orgelvirtuos  und  Musikdirektor  in  Freibarg  i.  Br., 

st  das.  16.  Juli;  geb,  8.  Sept  1862  za  Mannheim.    Leesm.  570. 
WawalMk,  MathiMt,  feinsiDDige  Diehterin,  belcsnnt  doreli  ihre  freondschaft- 

liofaen  Beziehungen  zu  Richard  Wagner,  st.  74  Jahr  alt  29.  Aog.  SS 

Altroünster  in  Oberösterreich.    Nekr.  u.  Portr.  Lessm.  584. 
IVbite,  Adolphas  Charles,  Kontrabn!;<;Tirtuose  in  London,  st.  das.  4.  Sept; 

^eb.  10.  Okt.  1830  zti  Cnnferbury.    Mus.  Tim.  674. 
Wolff,  Hermaao,  Kouzertageut,  auch  Liederkomponist  in  Berlin,  st.  das. 

5.  Febr.;  geb.  4.  Sept  1845  za  Kdb.  Nekr.  n.  Porlr.  Lern.  113. 
Willisr,  Fimn,  Professor,  Komponist  Direktor  des  Kocssmiorinnw  and 

Iisiter  der  Garzenich-Konzerte  in  Köln,  st  7.  Sept  zn  Braunfels  a.  d. 

Lahn;  geb.  28.  Jan.  1832  in  Münster  L  W.   Leum.  602. 


Naohtr&ge« 

AbiriiOWii  Aatsiia  Iwat.,  Opemsltistin  in  Itslien  und  am  Hofthestsr  ss 

et.  Petersbnrg,  st  das.  1901;  geb.  1842.    L  M.  0.  lY,  14. 
Becker,  Feodor,  Chordin^ktor  an  der  knis.  Oper  in  St  Petenborg,  st  dsa 

1901;  Rcb.  1.  M.  G.  IV,  14. 

ILomarow,  Was.  Fed.,  Förderer  des  orthodoxen  Kirchengeeanges,  st  ISi^Ol 

in  Moskau.    I.  M.  G.  IV,  14. 
Horpby,  Don  Guillermo,  Privatsekret&r  des  Königs  Alphons  von  Spanien, 

Verlsfiser  des  Werkes  „Die  spanischen  Lantenmeistor  des  16.  Jahrb.", 

st  28.  Aag.  1899.  Mitteilungen  von  Breitkopf  &  Härtel  Nr.  70,  2671- 
lft|»raifnik,  Olga,  geb.  Schneider,  Gattin  des  Kapellmeisters  tl'-r  kais.  Oper 

SU  8t  Petersburg,  ehedem  Opema&ngerin,  et  das.  1901.  L  M.  G.  IV,  14. 
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XeiidolT,  KonstaDÜO  Petr.,  Musikpädagoge,  schrieb  auch  eine  Heihe  bedeuten- 
der Artikel  in  der  russischen  Musikzeiiung,  st  IDOl  in  Nischoy-Nov- 
gorod;  geb.  1897.   I.  M.  G.  lY,  14. 

Schaltt,  Ceorg ,  Orgwniflt  in  Pari«,  Komponirt  des  Mosel-  tmd  Bhdnliadw 
«owie  Tieler  andtrcr  Gesangwerke,  st.  das.  7.  Supt  1900;  geb.  11.  März 
1821  zu  Trier.  Seine  Witiwe  und  seine  Tochter,  die  eimigeii  Hinter^ 
bliebcnen,  sind  stockfranzösisch  und  haben  in  ihrer  Abneii^nng  ßoncn 
alles  Deutsche  keine  Todesanzeige  hierher  gelangen  lassen.  Kekr.  in  der 
Trierschen  Ztg.  vom  20.  Nov.  1902. 

Steigal  Itrl  Freiherr  von,  «benaliger  Theeterintendaat,  et  6.  Okt  1901 
in  Breslaa;  geb.  1840  m  Athen.    Bfibgen.  1902,  37. 

VMllghoir-Scheel,  Baron  Boris  Alexaodrowtilfh  (auch  Fitinhoff-Schcll),  Opern- 
und  Oratorienkomponist  in  St.  Petersburg,  st.  das.  11./24.  Sept.;  geb. 
1829.    I.  M.  a.  IV.  14.    Nekr.  St.  Petersburger  Ztg.  Nr.  259. 

Zois-Nelsteiü.  liaus,  Freiherr  von,  Lieder-  und  Opemkomponiat,  geb.  1862, 
gest.  26.  Jan.  1887  zu  Wien. 


Mltteilntigen. 

*  iT/W  iver/g  Geschichie.  „Eriuneruiigs volle  Gedanken  über  Geschichte 
und  Wert  der  oCfiziellen  Ghoralbücher;'*  von  P.  liiituei  Molitor,  Benedik- 
tiiier  der  Beoroner  Kongregation.  Qrass,  Verlagabnchhandlung  „Styria'^ 
Fr.  80  Pf.  —  Vorgenannte  Broechfife  wiirde  durch  swel  Arttkel  Teran- 
lasst,  welche  in  Dr.  Haberl^  KirchennniBi kaiischem  Jahrbucbo  1902  er- 
schienen sind.  Der  erste  führt  den  Titel:  „Geschichte  und  Wert  der 
offlrielleo  Choralbücher'*,  von  Dr.  F.  X.  Haberl;  der  zweite,  von  P. 
Joset  Weidin«?er  S.  J. .  ist  ein  Referat  über  des  Verfassers  „Nacbtriden- 
tiuische  Ghorulrciorm  zu  üom''  (2  Bande,  1901  und  1902,  Leipzig,  bei 
F.  £.  Leockart).  In  dem  ersten  Teile  dieaer  Schrift  wird  dem  1^.  Haberl 
■eine  Besiehang  in  den  olBnellen  CSioralbdohem,  oeine  wiederholt  Ter> 
änderte  Beurteilung  derselben  sowie  eeine  jetzt  gegen  früher  gaoa  ver^ 
schiedene  Ansicht  über  den  geschichtlichen  Hergang  der  Reform  unter 
Gregor  XIII.  und  Paul  V.  in  Erinnerung  gebracht;  darauf  geht  der  Ver- 
fasser zur  Widerlegung  und  Richtigstellung  einiger  in  dem  Artikel  Haberl's 
gegen  P.  Molitor's  Werk  gerichteten  Einwendungen  über,  wobei  es  an  ganz 
ergötzlidien  Proben  |,hi>toriech-objektiTer*'  DareteUoog  HaberFe  fiber  die 
Geechiehte  der  Choralrerorm  nicht  fehlt  Einige  beigefügte  Thatsaohen  sind 
»nch  geeignet,  den  objektiven  Standpunkt  H.'s  zu  dem  Werke  dee  P,  Bf. 
TU  illustrieren.  Tn  dem  zweiteu  Teile  wendet  sieli  der  Verfasser  gegen 
das  Referat  des  P.  Weidin^er^  welches  liauptsachlich  eine  Verteidigungs- 
schrift ist  gegen  Behauptungen  und  Aufserungen,  die  in  P.  Molitor's  Buche 
nidit  enthalten  nnd,  oder  welche  den  P.  M.  nidil  mm  Antor  haben.  In 
▼omdimert  aber  in  bestimmter  Wdee  begegnet  letaterer  seinem  Kritiker, 
wobei  er  absiebtlicb  vieles  übergeht,  was  in  P.  W/s  Heferat  richtig  zu 
stellen  wäre^  nnd  ee  dem  Leser  fiberieaa^  sieh  doreh  Vergleieh  mit  seiner 
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(P.  Molitor  b)  DarsttiUuDg  sulbi^taudig  am  UrUäl  zu  biideu.  Seite  20,  An* 
Derknng,  beinerki  decaelbe}  daaa  unter  bemthe  60  Beferateo,  wddie  ihn 
VW  AblttHiiiig  der  Broecbfire  bekannt  geworden  waren,  die  von  Dr.  Hiaberl 

redigierten  „Mnsiea  aacra"  und  „Kirchenmusikalisches  Jahrbuch^'  mit  ihren 
Anschuldigungen  immer  noch  allein  geblieben  seien.  Nachdem  ilvr  Ver- 
fasser am  Schlüsse  sich  über  seinen  Standpunkt  zu  der  gegenwärtigen 
Choral  frage  kurz  und  oäm  ausspricht,  fügt  er  noch  einen  kurzen  Aoszog 
bei  auü  einer  Korrespondenz  mit  Tier  hervorragenden  MitgUedem  dea 
G&cilien-VereiDe,  die  er  um  Obeniahme  einca  Beferalea  über  den  eraleii 
Band  der  Beformgeaehiehte  enndbt  hatte.  Dieser  Anasng  iat  in  der  Thai 
aehr  bemerkenswert.  P.  Bohn. 

*  Wilibald'.  Beethoven  und  seine  Klaviersonaten.  Erster  Band. 

Langensalza,  Hermann  Beyer  &  Sühne  (Boyer  &  Mann),  1903.  347  S. 
Preis  G  M.  Der  Herr  Verfasser  eignet  sich  durch  seine  gewandte  Aus» 
dracksweise  ganz  beeondon  an  einer  iathekiach- kritischen  Arbeit  wie  die 
obige.  Ffinfaehn  Sonaten  mit  gegrai  50  Sfttxen  in  immer  neuer  Danlel- 
lungi  Zerlegung  und  Beleuchtung  zu  besprechen,  ihre  Vorzüge  und  etwaige 
Sf&nget  hervorzuheben  ist  keine  kleine  Aufgabe.  Eine  treffliche  Abwechse- 
lung  bringt  der  Verfasser  in  die  thematische  Sezierung  durch  Seitenblicke 
auf  daa  äufsere  Leben  Hcethovfn's,  seinen  Umgang,  sowie  durch  Heran- 
ziehung seiner  Skizzeubücher  und  Briefe,  die  durch  Nottebohm's,  Nohl's 
und  Kaliaoher'a  Bemfihnngen  allgemeui  sugänglich  geworden  aind.  Dia 
Daratdlnng  gewinnt  dadurch  ungem«n  an  Abweehadnng  und  regl  den 
Leser  an.  Der  Musiker,  der  an  Beethoven's  Werken  groda  gezogen  ist, 
bedarf  solcher  Hilfsmittel  wie  das  obige  nicht,  um  in  die  "Werkstatt  des 
Meisters  einzudringen,  doch  für  den  Dilettantt<n  sind  sie  unbedingt  not- 
wendig, denn  nur  in  den  seltensten  Fällen  hat  er  eine  Ahnung  von  Formen- 
lehre, thematischer  Verarbeitung  und  Kontrapunktik.  Ihn  nun  mit  diesen 
Onmdelementeo  der  Kompositionalehre  bekannt  an  maehea  war  Aufgabe 
des  Verfaaiera.  In  welch«-  geiohickten  Weise  er  aieh  dieaer  Angabe  ent» 
ledigt  möge  ein  Beispiel  beweisen.  Seite  125  wird  Opus  13  die  Sonate 
pathötiqiic  be.sprochen  und  Rchreibt  der  Verfasser:  ,.Beethoveu  hat  mit  dem 
ersten  b^it^e  der  überlieferten  Form  der  Sonate  eine  wesentliche  IWeiche* 
rang  gegeben,  ohne  sich  nun  freilich  in  späteren  Werken  an  sie  irgendwie 
an  binden;  die  beiondere  Form  iat  auoh  hier  durch  den  beaonderen  Gdialt 
bedingt  geweaen.  — ~  Mit  den  EinleitongsaBtaen  Haydri^  hat  daa  dea  Sala 
eröfinende  Qravu  iiii  l  ts  zu  tun:  dort  ist  in  solchen  Fallen  das  feierliche 
einführende  Adagio  wie  ein  hohes  Portal,  durch  das  man  binausschreitst 
in  die  singende,  klingende  Frühüngswelt;  hier  verwebt  sich  der  langsame 
Satz  mit  dem  schnellen  zu  einem  einheitlichen  Organismus.  Von  ejiior 
Einleitung  altio  kann  hier  nicht  die  iiede  sein:  das  Grave  kehrt  gekürzt 
noch  sweimal  wieder,  und  aein  Hauptmotiv  wird  im  Dnrohfiahrungs^taa 
verwendet  —  Eniat  und  gewichtig  beginnt  daa  Grave,  aua  dunklem  Moli 
sich  mit  gewaltiger  Kraft  nach  Dur,  nach  der  Höhe  durchdringsnd.  Dia 
Hauptmotiv  ist  kurz  und  drängend  im  Ausdruck;  die  gekürzte  Fassong 
auf  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Taktes  iat  nicht  zu  äbereeheo,  ebenao 
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nicht,  dass  die  akkordischen  Schläge,  welche  in  Takt  6  dem  Einsalze  dea 
Motives  in  Esdur  ein  Ende  bereiten,  und  welche  sich  als  das  die  Be- 
wegung hemmende  Motiv  bezeichnen  lassen,  ans  ihm  selbst  herausgewachsen 
sind.  Der  in  der  Paraliel-ToDart  im  5.  Takte  endende  Satz  erfährt  im 
folgenden  eine  Enrcitomiig  in  formaler  nnd  inhaltlicher  Beuehung.  In 
fotmaler  Besiehnng,  indem  Takt  9  (die  Parallel-Stella  sum  4.  Takt)  nicht 
BOgleich  zum  Allegro  überleitet,  sondern  einen,  offenbar  dardi  den  wach* 
tigen  Inhalt  des  vorhergegangenen  in  seiner  breiten  Fassung  gerecht- 
fertifrtpn  Anlmng  findet;  in  inhaltlicher  Beziolmnpf  durch  die  schon  hervor- 
gehnlit  iM  ti  scharfen  akkordischen  Schläge,  das  (Tegcnspiel  des  Uauptmotivs. 
- —  Aul  ernste  Diuge  bereitet  das  Grave  vor,  auf  kraftvolles  Hingen  und 
Kämpfen**  n.  8.  f. 

*  Jok,  Sa,  Bach,  Htir  Siegfinad  Odia  (BttUn)  hat  in  der  Frank- 
furter Zeitung  einen  Arti^  1  veröffentlicht,  flberBchrieben:  „Mehr  Johann 

Sebastian  Bach",  den  auch  Lessmann's  Allgemeine  Deutsche  Mn^^ilc-Tütg, 
Nr.  24  '25  abdruckt  und  eine  sehr  lesenswerte  Mahnung  an  die  Frank- 
furter, resp.  an  alle  Oesangvereine  enthält,  sich  mit  Bach'schen  Chorwerken 
mehr  an  befiusen  nnd  Batecblftge  giebt,  die  ein  jeder  MTudkhistoriker  mit 
Beoht  nntenchreiben  kann.  Ur  spricht  auch  über  die  alte  Beeetsnng  dea 
Orchesters.  Einige  Beispiele  mit  wie  geringen  Streichinstrumenten  im  18.  Jahr- 
hundert das  Orchester  besetzt  war,  finden  sich  auch  in  Dr.  Fischer's  Musik 
in  Hannover  und  im  Auszuge  in  de«  M.  f.  M.  1903  Seite  91  —  95. 
Möge  jeder  Mu&iker  und  Dilettant  Kenntnis  von   der  Mahnung  nehmen. 

*  Die  schweizerischen  Tonmeister  im  Zeitalter  der  Reformation  von 
Dr.  J^^f  TkürKngty  ordenÜ.  Frofeeior  a.  d.  Univereit&t  Bern.  Berlin 
1908.  A.  XVane^  Ycrmala  Behmid  A  Francke.  kl.  8®,  82  Seit  Dia 
kleine  Abhandlung  ist  der  Annng  eines  Vortraga  in  Bern  und  Basel  und 
beschränkt  sich  deshalb  nur  auf  einige  wenige  neu  entdeckte  Thatsaohen, 
vermeidet  alle  Hinweise  auf  neuere  mueikhistorische  Werke  und  Publika- 
tionen, dennoch  finden  sich  einige  nicht  zu  übersehende  Mitteilungen,  die 
hier  erwähnt  an  werden  verdienen.  Seite  12  wiid  dn  Magibter  Johannes 
Heer  genannt,  der  in  Paria  mit  Glarean  maammentraf  (01arean  studierte 
von  1517  —  1522  daselbst)  nnd  wird  spiter  beim  Kardinal  Sehinner  in 
Sitten  als  „Ohoraulos"  angestdÜ  Unter  einem  Choraules  verstand  man 
einen  Tnstrumentisten ,  Organisten,  vielleicht  auch  Kapellmeister.  Heer 
hinterliefs  einen  handschriltlichen  Codex,  der  zahlreiche  KircbeTichöre, 
deutsche  weltliche  Lieder,  Chansons  und  Canzonetten  nebst  vielen  Versen 
ans  lateinischen  Dichtem  «mthftlt  nnd  der  sich  hente  in  der  Stiftsbihliotbdc 
in  8t  Gallen  befindet  Der  Verfasser  besitat  eine  Kopie  von  demselben. 
Seite  16  bedauert  der  Verfasser,  dass  die  Hymni  von  Cosmas  Alderintts 
(1553)  verloren  sind,  das  Quollen-Lexikon  hätte  ihn  belehren  können,  dass 
zwei  Exemplare  sich  erhalten  haben,  das  eine  in  der  bischöfl.  Proske?chen 
Bibliothek  und  das  andere  in  der  Hotbibiiothek  in  Wien.  Beachtenswert 
sind  die  Mitteilnngen  über  den  wenig  bekannten  und  gekannten  Fridolin 
Sieker.   £r  wurde  am  5.  Mära  1490  an  Biaehofsaell  geboren  nnd  mit 
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13  Jahren  dem  Orrraiiistcu  ?\reister  Marlin  Vogelmeiet  in  Konstai)?:  in  die 
Lehre  gegeben.  Als  letzterer  1504  in  Huden  im  Aargau  während  eines 
Besuches  starb  und  Haus  (Büchner)  den  Puiileo  in  Konstanz  erhielt,  ging 
ftcher  1512/13  «ur  iroitersii  Amdiüdiiiig  £a  ihm,  Mchdwn  er  aoboo  ytm, 
dw  CShorheRB  n  St  Pelagins  in  Biwihofaell  mit  dfir  B^aplanB-Pfirtsd» 
«a  8i  Agnes  belehnt  worden  war  and  am  Sonntage  nach  Ostern  1511 
eeine  erste  Messe  gesungen  hatte.  Mit  der  Pfründe  war  das  Organisten- 
amt  verbunden.  Ais  in  St  Gallen  im  Münster  1515  ein  neues  Orgelwerk 
aufgestellt  worden  war  „verdross  ihn  (Sicher)  seines  Werka  in  Bischola- 
zell";  er  ging  als  Ori^anist  nach  St.  Gallen  und  stellte  unterdessen  den 
JBirtxag  seiner  Pfirflode  nr  Verfiägung,  daee  damit  ein  neoes  Oigehrark  m 
St.  Pelagius  hergeetellt  werde.  Gegen  1520  war  die  neue  Orgel  fertig 
und  Sicher  hatte  abwechselnd  seinen  Aufenthalt  in  Bischofszell  nod  8L 
Galleo.  1531  hatte  er  sich  in  Ensisheim  i.  Eis.  auf  ein  Benefiritim  ir>- 
Testieren  lasseai.  Nach  der  Restauration  des  Stiftes  Pelafjius  gnb  ihm  der 
Abt  von  St.  Gallen  noch  die  Kaplanei  zu  St.  Jakob  vor  der  «Stadt,  eine 
Belohnung  nicht  nur  fftr  eeioe  lai^fibrigen  Organisteodienste,  eondein  andk 
iSr  eeine  dorcli  olle  Stflrme  der  Zeit  nnetechtltert  gebliebene  Treae  g^gen 
«einen  Landeshertn  und  wohl  auch  dem  katholiediea  Bekenntnis  gegenäber. 
In  der  Folge  der  Arbeit  wird  aucli  Tschudi^  haac  und  Seuß  gedacht; 
<3en  Schluss  bildet  Mnnfnd  Bat  barini  genannt  Lupus  au?!  Coireggio  in  der 
Emilia,  der  im  Jahre  1557  ein  Kautorat  in  Louarno  bekleidtite  und  ein 
Jahr  darauf  eine  liUiiae  nach  Deutschland  unternahm,  in  Basel  eine  ZeiU 
latig  Bioh  anihielt  md  1560  in  Augsburg  lebte.  Von  hier  ans  knm  er 
Duh  St  Gkdbn  ond  trat  in  die  Dienete  dee  Abta  DieUm  Blnrer  len 
Warteneee  wo  er  ein  grobee  vieretiBniigee  Ofaorwerk  komponierte  (rielie 
Quellen«  Lexikon). 

*  Francesco  da  Milano.  Chile&otti  veröffentlicht  im  4.  Jahrg.  S.  382 
in  der  I.  M.  G.  einen  Artikel,  der  aber  trotz  aller  Bemühungen  keine 
mofa««  Lebemnachriobt  Aber  den  einet  gefbierton  LanleniileD  ms  Tagee- 
liobt  fflrderl  ab  wae  eohon  dnrdi  f 4tie  bekannt  iat  Die  iwei  Gitita  ani 

dem  Archiv  Gonzaga  von  c.  1510  und  aus  Oosimo  ^"^^^«'t  Frg*1**^'*11P*** 
1567  sind  so  dunkel,  dass  sie  zur  Aufklärung  nichts  beitragen. 

*  Die  Konservatorien  in  München,  welches  sich  auch  eine  Hoch- 
schule  für  Mu»ik  zugelegt  hat,  und  Stuttgart  versenden  ihre  Jahresberichte. 
Neben  den  Verzeichnissen  der  Lehrkräfte  und  Lernenden,  werden  auch 
die  Programme  der  Yortrageabende  mifgekeilt  die  neuere  nnd  filtere 
Kompomtionen  enthalten.  Beide  Institute  sind  so  reiehlioh  mit  Schülern 
versehen,  dass  den  Privat- Musiklehrem  nur  ein  kleiner  kümmerlicher 
Best  übrig  bleibt  und  ilieselben  den  gering  lionorierten  aber  Bicher  tutr 
laufenden  Schulunterricht  als  Ersatjs  zu  erreichen  sehen  müssen. 

*  Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Musikwerke  in  der  Westmiusttf- 
Abtei  in  London  von  Wm.  B.  Squire,  Bog.  3. 

V«raotwortUchnr  RcdaVteur  Bobert  Sitncr,  Ttmpita  (Uokarrnki-k). 
Drnok  ▼on  II«nn»nn  B«x«r  ^  SObn«  (Beyer  A  Mjuui)  1b  X<aiig»ia*lm*. 
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daltarrentabnlatiireii« 

Von  Susen  Sdmits. 

IHe  TabolAtnracbxift  des  16.  und  17.  JabifaundertB  bat  tob  jeher 
das  besomdore  Interesse  der  Musikhistoriker  auf  sich  gelenkt;  diesem 
Interesse  danken  wir  eine  Anzahl  trefflicher  Speraalsibsiten  auf 
diesem  Gebiete,  welche  sich  aber  hat  dorehweg  anf  die  ErkUning 
der  Ttebnlatarschrift  für  Orgel  vnd  f&r  Laote  (in  ihren  Terschiedenen 
nationalen  Erscheinangaformen)  besehriinken.  Bekanntlich  aber  wen- 
dete man  die  Tabolatorschrift  nicht  nor  för  diese  beiden  Instrumente 
an,  sondern  es  gab  auch  Tabulaturen  fttr  Theorbe,  fftr  Ouitane^  ja 
anoh  solche  fOr  Blasinstromente.  Bio  Tabnlatozschrift  für  Onitane 
einer  nfiheren  Betrachtung  zu  unterziehen,  soU  nun  im  olgenden 
unsegre  Auljeabe  sein. 

Eonstatieren  wir  zunSchst,  was  die  musikgesdnchtUche  Forschung 
bis  jetzt  Uber  den  Ursprung  und  die  Entwicklung  und  Yerbreitung 
der  Gkdtarve  zu  1^  gefördert  hat  -~  Die  0uitatxe  stammt  aus  d^ 
Orient:  Abbildungen  an  altigyptischen  Grfibem  zeigen  veischiedene 
Arten  von  Lyren,  Ouitanen,  Uandolinen  und  ihnlicfaen  Instrumenten. 
Nach  AmlnoB'  Husikgeschixdite  I  S.  S69  war  der  altSgyptische  Name 
fltr  diese  Instrumente  „Nable*'  und  sollen  sie  alle  dadurch,  dass  die 
Seitenteile  des  corpus  leicht  eingezogen  waren,  an  Gestalt  unserer 
heutigen  Guitane  sehr  fihnlich  gesehen  haben.  Auch  bei  den  Arabern 
finden  sich  lautenartige  und  gaitarrenartige  Instrumente  in  grofser 
Anzahl  (Ambros  I.  458,  vgl  a.  Eiesewetter's  „Musik  der  Araber^); 
die  Araber  haben  dieselben  wohl  von  den  Persem  übernommen, 
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welche  sie  ihrerseits  von  deo  Ägyptern  bekamen.  Das  Haupt  aller 
dieser  Instmmente  war  das  arabische  „al  Oad**  (aach  Fead  oder 
ePeud);  dieses  Instrum^t  kam  duroh  die  Araber  nach  Spanien  and 
wnida  der  Täter  aller  spflter  in  Europa  gebi&achiichen  lantenartigen  In- 
stnimente.  Während  aber  die  eigentliche  Laute  bereits  frühe  (im  14  Jh.) 
fiberall  weite  VerbieituDg  fand,  blieb  die  Guitane  aufuigs  meist  auf 
Spanien  beechrSnkt  Die  drei  HauptqueÜen  fCtr  Sltere  deutsche  In- 
strumentalmusik, Yirdung,  Agricola  und  Frfttoiins  berichten  Ton 
einer  „Quintema**;  Yirdung  zählt  dieses  Instrument  unter  den  Saiten- 
instrumenten mit  Bünden  auf  und  sagt,  dass  es  in  allem  der  Laute 
entspreche,  blols  einen  geringeren  UmfiEing  und  nur  5  Saiten  habe. 
Agrioola  bringt  eine  Abbildung  der  Quinteme,  welche  aber  nüt  der 
uns  heute  geläufigen  Guitarrenform  gar  nichts  gemein  hat  Nach 
dieser  Abbildung  erscheint  die  Quinteme  ebenfiüls  nur  als  kleine 
Laute  mit  6  Saiten  und  7  Bünden.  Ganz  anders  beschreibt  Prüto- 
rius  das  Instrument:  „Quint^a  oder  Caütetna  ist  ein  Instrument 
mit  4  Choren,  welche  gleich  wie  die  allerelteste  erste  Lauten  ge- 
stimpt  werden:  hai  aber  keinen  runden  Bmtekf  sondern  ist  fast  wie 
ein  Batidoer  gantx  glatt,  kaum  zween  oder  drey  Finger  hoch. 
Etliche  haben  5  Ghorsaiten,  und  brauchens  in  Italia  die  Ziarlatani 
und  Salt*  in  banoo  (das  sind  bey  uns  fast  wie  die  Comoedianteo 
und  Fossenreilser)  nur  sum  scbrumpen ;  Daiein  sie  YiUanellen  und 
andere  närrische  Lumpenlieder  singen.  Es  können  aber  nichts  desto* 
weniger  auch  andere  feine  anmuthige  Cantiunculae  und  liebliche 
Lieder  yod  eim  guten  Senger  und  Musico  Yocali  darein  musiciert 
werden."  (Syni  mua.  II  63).  Im  „Theatrum  Instrumentorum**  giebt 
er  auf  Tafel  XVI.  eine  Abbildung,  welche  unserer  Guitarre  bereits 
sehr  ähnlich  sieht;  doch  ist  die  Einbiofi^ung  der  Seitenteile  noch 
ziemlich  gering;  das  Instrument  hat  7  Bünde,  :iber  unverkennbar 
6  Saiten  (obwohl  IVätorius  im  Text  nur  vuii  5  spricht),  von  denen 
die  5  ersten  doppelchürig,  die  letzte  aber  einfach  i^t  A.  Kirdter^ 
dessen  Musurgia  1650,  also  30  Jahre  nach  dem  i'ratünusschem 
Werke  erschien,  spricht  im  1.  Hand  dieser  Musurgia  S.  476  ff.  von 
unserem  Instrument;  doch  bedient  er  sich  des  italienischen  Namens 
Chitarra.  Nach  seiner  Beschreibung  hat  das  Instniniont  einen  flachen 
Schallkasten  und  5,  höchstens  6  Saiten,  von  denen  die  ersten  ^doppelt 
sind,  die  letzte  aber  („quam  et  vulgo  cantarellam  vocant")  einfach 
ist.  Seine  Beschreibung  passt  also  zu  der  Abbildung  bei  Prätorius. 
In  der  Folge  unterscheidet  Kircher  dann  3  Typen  der  Chitarra  und 
bringt  für  jeden  Typus  eine  Abbildung.   £9  ist  lehrreich  diese  Ab- 
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biJdungeo  mit  denen  bei  jPratorius  zu  vergleichen;  Kircher  unter- 
scheidet also  wie  folgt:  1.  Typus  Chytarae  romunis.  Die  Abbildunj^ 
ent^ipricht  im  grofsen  and  pranzen  der  „Bandoer**  bei  Prätorius  auf 
latel  XVII  des  thoatrum  instrumeutorum.  —  2.  Typus  Chytarae 
gerraanicao  et  Italicae.  Die  Abbildung  entspricht  der  „Chitara"  = 
Zither  bei  Prätorius  (a.  a.  0.  Taf.  XVII).  —  3.  Typus  Chytarae 
Hispanicae;  hier  üudfct  sich  bei  Prätorius  keine  kongruierende  Ab- 
bildung, wohl  aber  in  eitu  m  anderen,  für  imsore  Untersuchungen 
hochbedeutendem  Werke,  numiich  in  den  „Hunuunicorum  libri  XII" 
von  F.  M.  Merseime  (Paris  1648).  Dieses  Werk^  eine  gekürzte  und 
geklärte  Neubearbeitung^  der  1C3(>  eröchionenen  „Harmonie  univer- 
selle" des  nämlichen  Auturs,  bringt  im  „harmonicorum  iiistrumento- 
l  urn  über  priraus"  (unter  den  12  Büchern  des  Werks  das  neunte) 
aut  S.  27  ff.  eine  genaue  Beschreibung  der  Guitarro  mit  Tabulatur- 
beispielen  und  2  Abbildungen.  Die  2.  Abbildung  zeigt  ganz  die 
Form,  die  die  heutigen  Guitarren  haben,  die  1.  Abbildung  unter- 
scheidet sich  davon  durch  ihren  umgebogenen  Kragen^  sie  entspricht 
genaa  der  bei  Eircher  als  Chytara  Hispanica  gegebenen  Abbildung; 
Typus  1  bei  Kircher  entspricht  der  Fandura  bei  Hereenne  (a.  a.  0. 
Sw  25);  Typus  2  entspricht  dem  „Gistnim''  bei  Mersenne  (a.  a.  0.  8. 81); 
als  eigenüldie  ^OuUarr^  wird  man  daber  bei  Slrcher  nnr  Typus  8 
gelten  lassen  fcSnnen.  Bas  16.  und  17.  Jahrhundert  war  eben  an 
Saitoninstnunentm  —  besonders  solchen  mit  gerissenen  Saiten  ^ 
80  leich,  dass  eine  duheifUch  duiobgefübrte  Terminologie  kaum  oO^ 
lieh  war. 

Wir  haben  bereits  einmal  erwihnt  ond  sind  nnn  doroh  die  Be- 
seichnnng  bei  Eiicher  abermals  darauf  hingewiesen,  dass  die  Gaitaize 
Tor  allem  in  Spanien  an  Hause  war.  Ziehen  wir  die  Histoiia  de  la 
mnstca  espafloUi  (4  Bttnde^  1866—59)  von  Kariano  Soriano  Fnertes 
wa  Bäte,  so  finden  wir  auf  S.  170  des  3.  Bandes  dieses  Werks  aua- 
drQcUich  die  grolbe  Vorliebe  der  Spanier  für  die  Guitane  konsta- 
tiert; Füertee  sagt,  in  Spanien  sei  im  16.  Jh.  die  Gnitarre  das  haupt- 
sächlichste Hansinstmment  gewesen.  fJPm  agradar  A  un  ptlblioo 
nnmeroso  non  haj  dnda  que  son  debiles  los  sonidoe  de  la  guitaiia, 
mas  para  el  musico  solitario  o  en  fiunilia,  tiene  un  attractiTO  y  un 
encanto  indefinibl&^  Aus  der  Be^oraugung,  die  dieses  Instrument 
yor  BlaTierinstrumenien  genoss,  schliefet  Fnertes  auf  eine  besonders 
feine  Ausbildung  des  musikalischen  Gehörs  bei  seinen  Landsleuten. 
Am  meisten  aber  sei  die  Guitarre  zur  Begleitung  des  Gesangs  ver- 
wendet worden.  Tabulaturen  für  Gnitarre  nennt  aber  Fuertes  erst 
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ans  dem  Anfang  des  17.  Jb.  Berühmt  and  weitverbreitet  war  gleich 
eine  der  ersten:  Luis  Brocneo,  Metodo  muy  facilissimo  para  apreo- 
der  &  taner  et  templar  la  guitarra.  Dieses  Werk  erschien  1626  za 
Paris  und  befindet  sich  gegenwärtig  noch  dort  auf  der  Bibliothrque 
nationale;  es  wird  auch  von  Mersenne  (a.  a.  0.)  zitiert.  Im  gleichen 
Jahre  erschien  auch:  ,Jjx  guitarra  espanoia  de  cinco  ordenes*-'  von 
Don  Juan  Carles  (vgl.  Fuertes,  III.  S.  186).  —  Don  Nicolas  Diaz 
de  Yclasco,  Professor  der  Musik  ira  Dienste  KTinig  Philipp  IV^.  ver- 
öffentlichte 1640  in  Nea{)L:I :  ,,Nuevo  modo  de  cifras,  para  taiier  la 
guitarra  con  vahedad  perteccion".  Don  Francisco  Corbera  widmete 
dem  gleichen  König  ein  Werk:  „Guitarra  espanoia  y  sus  diferencias 
de  sones"  (vgl.  Fuerte»,  III.  188).  Das  Werk  von  Diaz  de  Yelasco 
leitet  uns  von  Spanien  nach  Italien  herüber;  auch  Italien  hat  im 
17.  Jahrhundert  eine  ziemliche  Anzahl  Guitarreutabulaturen  hervor- 
gebracht Als  älteste  italienische  Guitarrontabulatur  nennt  L.  Torchi 
in  seiner  Geschidile  der  italienibchen  Instrumentalmusik  des  17.  Jh. 
S.  147  „L'accademico  calignoso"  („io  non  trovo  altro  uuiuo  o  il  vero 
nome  di  ([uesto  autore");  diese  Tabulator  erschien  ira  Jahre  1600 
und  bringt  neben  Eiiautciutigün  über  die  Spielart  dos  Instruments 
auch  '/ahlreiche  Kompositionen  und  zwar  uieist  Tanzlieder  (einfach 
oder  ,,passegiate"  (väiiutüj),  diu  nach  Torchi's  Urteil  ziciiilu-h  barock, 
gleichförmig  und  dürftig  sein  sollen.  Allmählich  wurde  nun  lu 
Italien  die  Lautenmusik  durch  die  Guitarrenmusik  verdrängt  Giro- 
lamo  Montesardo  veröffentlichte  1606  „Saggi  delia  Quova  maniera 
di  suonare  i  balletti  nella  chltarra  spagnuola  (auf  älmoB  Weck  werden 
wir  unten  ansf&hrliolier  oingeheii);  nun  folgt  Gio7.  A.  Golonna  mit 
^ner  Qnitairentabolatar  von  1690  (spätere  toq  1635  und  1637); 

B.  Sanseverino  163d,  Fiocinini  1638  und  1639,  C.  Fabrizio  1637, 
P.  Milcone  und  Lad.  Monte  mit  nblreichen  PuUikationeD  In  den 
Jahren  1637—1687,  GioT.  B.  Abbateesa  1637  und  1653,  Fhinoesoo 
Corbetta  1639  und  1674,  A.  Irombetti  1639»  A.  M.  Bartolotti  1640, 

C.  Calvi  1646;  der  mnsikalische  Wert  all  dieser  Werke  ist  nach 
Torchi  sehr  gering;  eine  kleine  „Oaee  in  dieser  Wflste"  wertloser 
Knsik  bilden  die  danze  e  fimtaaie  dee  Stefano  Peeori  in  dessen 
„galleria  mnaicsle^  Ton  1648;  seine  „toocate  dl  chitarriglia**  Ton 
1676  sind  ebenfalls  von  grSiserem  Werte;  ähnlich  die  „armoniosi 
concerti  per  chitarriglia**  TOn  Domen.  Pell^ni  1650.  —  Glor. 
Battista  Granata  TSiGffiBntlichte  1646—1684  Teiscfaiedene  Goitsireo- 
kompositionen,  ebenso  T.  Marchetti  1660  und  Giov.  Bottaszari  1663, 
endlich  L  Bonoalli  1693  (Neuansgabe  von  0.  Ghilesotti  1861).  Von 
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Torchi  nidit  erwähnt  sind  die  Tabalatazen  toq  Carboachi  1643  und 
Biisatti  1644.*) 

Audi  in  Franbreicb  scheint  die  Guitaire  firflhzeitig  Eingang  ge- 
funden m  haben;  daraaf  deutet  schon  der  Umstand  liin,  dass  Bre^neo'a 
oben  erwähntes  Werk  in  Paris  erschien.  In  Beutsdiland  dagegen 
war,  wie  es  scheint  das  Instrument  nicht  verbreitet  (s.  Chiysanderi 
Händel  I,  358),  denn  als  1788  die  Herzogin  Amalie  toh  Weimar  die 
erste  Qoitarre  nach  Weimar  brachte^  galt  diese  als  ein  neues  italieni- 
sches Instrument  Dass  aber  trotsdem  bereits  Tiel  firflher  die  Ouitane 
auf  deutschem  Boden  Terpflanst  war,  das  beweist  das  Hus.  m&  1528 
der  Mfincfaener  Staatsbibliothek,  welches  eme  handschriftliche  Ouitairen* 
tabulator  ist,  die  die  Frinaessm  Adelheid,  eine  Tochter  des  Hersogs 
Viktor  Amadeus  L  Ton  Piemont  und  Gattin  des  bayr.  EurfOrsten 
VMinand  Maria  you  Italien  nach  München  mitbrachte  (1663);  die 
Tabulatur  trägt  das  Autograph  der  Fttrstia,  welche  durch  ihre  Liebe 
cur  Musik  auch  sonst  toil  bedeutendem  Einfluis  auf  die  musik- 
geschichtliche Entwicklung  in  Bayern  geworden  ist:  a.  B.  hat  sie  die 
erste  Opemauifahrang  in  Mtknchen  Teranstaltet;**)  auf  die  geuaimte 
Tabulator  weiden  wir  später  noch  mal  zu  sprechen  kommen. 

Ehe  wir  uns  nun  auf  eine  genauere  Betrachtung  der  TabaUtui- 
Bchrift  für  Ouitarre  einlassen,  wollen  wir  im  Anschluss  an  Mersenne 
eine  knrzo  Beschreibung  tou  der  Beschaffenheit  des  Instrments  im 
17.  Jh.  goben. 

Die  Form  der  damaligen  Ouitarre  entsprach  so  ziemlich  der 
des  heutigen  Instruments.  Es  hatte  jedoch,  wie  bereits  erwähnt, 
nicht  wie  heute  6  Saiten,  sondern  deren  nur  5  und  zwar  6  Doppel- 
saitcn,  die  letzte  Saite  war  manchmal  nur  einfach,  wie  wir  auch  be- 
reits gehört  haben.  (Kircher,  Mosurgia,  vgl.  oben.)  Der  Hals,  der 
beiläufig  dem  Eoipns  des  Instruments  an  länge  entsprach,  hatte 
8  Bünde  ebenso  wie  die  bei  Prätorius  abgebildete  Quinterna,  die 
wir  oben  als  Yorläuferin  der  Ouitarre  kennen  gelernt  haben.  Wichtig 
ist  jedoch  vor  allem  die  Frage  nach  der  Stimmung  der  Ouitarre. 
Montesardo  sagt  in  seiner  Tabulatur  von  1606  darüber  folgendes: 
Prima  e  principalmente  volendo  ben  accordare  la  Chitarra  Sp^üuola, 
bisogna  metter  il  cordoue  de  sopra  in  un  tono  basso  conveniente, 
come  fondamento  della  consonanza  deii'aitre  corde,  e  poi  accordar  il 
SUD  canto  vicioo  a  lui  un^ottava  alto:  le  qaali  ambe  due  corde  in- 

*)  Die  Kenntnia  derselben  verdanke  ibh  einem  fteundL  Hinweise  des 

Herrn  W.  Tappert  in  Berlin. 

**)  &  Deakm.  d.  Tonkmuit  in  Bayern  U,  2,  XLY  ff. 
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aionie  a.  ohiamonunio  Quinta  Approaao  poi  tinueto  fl  seoondo  oor- 
done  ima  qnaita  piü  alto  del  primo  eesendo  Tuoto  (oome  si  dioe) 
acGordar  il  sno  canto  aU'ottava  alto  de  oordone,  le  qmdi  oorde  am- 
bidne  d  duameranno  Quarte,  dopö  aoooxdato  beae  qnwte  tiiato 
l*altra  ooidai  ohiamata  tena  anco  una  qnaita  piü  alta  et  la  oom- 
pagna  miitola  nell'unisono:  depo  volendo  aoooidaie  la  aeoonda,  tinto 
la  una  tezsa  maggiore  piü  alta  et  nnito  imienie  la  soa  oompagna: 
alümainetito  aoooidaieto  la  prima,  canto,  oome  la  Toleta  ohlamare^ 
tiiandola  ona  qoaita  piü  alta  e  wtk  bene  aoooidata  il  Toetra  istni» 
mento.** 

Damit  ist  eine  aososageo  „absolute^  Stimmnng  nicht  gegeben, 
denn  ee  soll  ja  von  einem  „tono  basso  convenientfl^  ansgegaogoi 
werdeo;  in  der  Praxis  bildete  aicb  jedoch  die  Gewohnheit  aus,  als 
diesen  tono  basso  das  A  der  grofsen  Oktave  festzueetsen  nnd  w 
bildete  sich^  entsprechend  den  mitgeteilten  Bogein 
folgende  Stimmnng  der  Goitane  ans: 

•        4  3         t         1  *      1      •       *  4. 

itirrp-f— E 


a  d 


6  Ii 


d.b. 


m 


Mersenne  nnd  Kircher  dagegen  geben  eine  andere  Stimmon^ 
an  and  zwar  sagt  der  erstere:  »Quod  ad  concentnm  attinet,  ...  no- 
tatur  . . .  quiaque  notis,  quamm  prima  indpit  a  O  re^  ...  seconda 
nota  . . .  aeoendit  ad  diateeaaron;  tntia  descendit  in  diapente,  atqae 
adeo  gravior  est  piimft:  quarta  seu  pennltima  ad  ditonnm;  quinta 
deniqne  omninm  acatior  iterum  ascendit  ad  diateeaaron  ...  Er  giebt 
dann  die  Stimmnng  folgendermaÜBen  in  Noten: 


und  folgendermaJjsen  in  Buchstaben : 


8  5 


^^^^ 


1 


(NB.!  Mersonno  gicbt  auch  noch  di.il'  zwei  andere  Arten  die 
Stimmung  in  Buchstaben  an;  da  öiu  im  Piiuzip  mit  der  hier  an- 
geführten Art  übereinstimmen,  lassen  wir  sie  der  Einfachheit  halber 
bei  Seite.) 

Bezelohnen  wir  nnn,  wie  bei  der  Lante,  die  Bünde  der  Guitane 
mit  den  Bachstaben  b — i  (a  bedeutet  die  leere  Saite),  so  erfailteo 
wir,  wenn  wir  Ton  Meneime's  Stimmnpg  aoEgehen,  folgendes  Sehen» 
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Bünda. 


Wir  flehen  dabei  zugleich,  daas  die  in  Badutaben  notierte 
StLmmnng  bei  Hereenne  mit  der  in  Noten  notierten  ftbeieinatimmt : 
Bond  c  auf  der  dritten  Saite  stimmt  mit  der  leeren  ffinfken  Saite 
flberdn,  Bond  c  der  fünften  mit  der  leeren  zweiten  Saite  iL  &  w. 
Biese  Angabe  in  Buchstaben  giebt  aber  ebenso  wie  Hontesardo  nnr 
eine  ,,relative**  Stimmung,  denn  die  Saite  3,  von  der  ausgegangen 
wird  (weil  sie  die  tiebte  ist)  kann _m  einem  beliebigen  Ton  gestimmt 
werden.  Bie  gleidie  Stimmung  g— ch-I— a— 7  teilt  auch  A.  IQroher 
in  der  Musoigia  mit 

Wir  sind  damit  bereits  in  die  TJntenuchuDg  der  Xabulatuischrift 
selbst  eingetieten  und  wollen  zunSohst  nun  auch  fttr  die  TOn  Honte- 
saido  ang^bene  Stimmung  ein  Sohema  aufetellen: 
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Bünde. 
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Wir  haben  diesmal  die  Bünde  nicht  mit  Buchstaben  sondern 
mit  Ziffern  bezeichnet  und  kommen  damit  auf  die  nationalen  Ter» 
scbiedenheiten  der  Ouitarrentabulaturschrift  zu  sprechen :  die  Italiener 
bezeichneten  nämlich  die  Bünde  der  Guitarre  mit  Ziffern,  die  Fran- 
zosen und  Spanier  dagegen  mit  Buchstaben;  ganz  ebenso  ist  es  ja 
bekanntlich  bei  der  Lautentabulatur.  Auch  bediente  man  sich  bei 
der  Guitarrentabulatur  wie  bei  der  (franz.  und  ital.)  Lautentabulatur 
mr  Notation  der  Töne  5  übereinanflor  stehender  Linien,  weiche  diw 
Saiten  bedeuteten  und  finden  wir  aucii  hier,  wie  bei  der  Lauten- 
tabulatur eine  abermalitre  Verschiedenheit  der  französischen  und 
spanischen  von  den  italienischen  Tabulaturen,  indem  nämlich  bei  den 
Italioiiern  die  oberste  Linie  die  tiefste  Saite  bedeutet,  wahrend  bei 
diu  Franzosen  und  Spaniern  die  oberste  Linie  die  höchste  Saite  be- 
deutet; also  (mit  Beibehaltung  der   Monteeardo'schen  Stimmung) 

  A. — Ä- 

— g  ~^   J  itaUeoiscb, 


1 


 1  spanisch  und  ä:anzösich* 

— A-a  ~   ' 

Man  hat  schoa  öfters  ttber  die  italienische  Anordnung  seine 
Yerwunderong  anagesproGheii,  doch  meine  ich,  dass  die  italienische 
Anordnung  g&nz  naturgemäfs  encheint,  wenn  man  strikte  daran  fest* 
hält,  dass  die  Linien  die  Saiten  TOietelien,  und  dass,  wenn  man  die 
Laute  oder  Guitarre  zum  Spielen  in  den  Händen  hält,  auch  die 
(links  aufgezogenen)  Basssaiten  oben  und  die  höchst  intonierte  Saite 
(rechts)  unten  sich  befindet.  Es  scheint  mir  das  ein  Versuch  zu  sein, 
dem  der  Tabulaturschrift  so  vielfach  Torgeworienen  Mangel  an  Aa- 
achaulirhkcit  etwas  abzuhelfen. 

Auf  diese  Linien  nun  wurden  die  die  Bünde  bezeichnenden 
Buchstaben  oder  Ziffern  geschrieben  und  so  die  zu  greifenden  Töne 
bezeichnet-,  wie  bei  der  französischen  und  itulionischen  Lautentabula- 
tur. Etwas  der  Guitarrentabulatur  ^anz  Eigenartiges  ist  dagegen  die 
Verwendung  des  „Alfabetto"  oder,  wie  Mersenne  sagt,  des  „diagrama". 
Während  nämlich  bei  den  anderen  Tabulaturen  jeder  einzelne  Ton 
notiert  wird,  wird  bei  der  Guitarrentabulatur  durch  ein  Zeichen  ein 
ganzer  Akkord  notiert  Montesardo*)  verlangt  als  erste  VoraossetsuQg 

*)  IContawrdo  war  nach  Ftftb  „ein  Ghiiiairirt  dw  17.  JhJ*  d«r  in 
Flomi  geboim  war  and  anob  dort  kbto.  ülaoh  Kob.  Eitns'a  Qadl» 
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für  das  Onitureiiapiel,  daas  aioh  der  Schiller  folgendeB  ,^Alfiibetto  e 
fondamento  del  sonare  la  Caütaixa  alla  npagenoU**  üBBt  einpräge 

ABODEF+GHIKLMN 
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Wenn  wir  dieses  „aifabetto^^  in  moderne  Noten  übertragen,  so 
bekommen  wir  folgendes: 

ABO        DBF         +  0H 


WS — L 

^  gg — 1— 6«tf» — 1 

1— ^ — 1 

m 

—m  =2. — . 
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lexikon  war  er  1608  Kapellmeister  an  der  JEbkfhednJo  an  Fano  (röm. 
Provinz)  nnd  lebte  1612  in  Neapel  Die  von  uns  hier  benfitate  Tabulatnr 
hat  folgenden  Titel:  ,^ova  inventione  d'intavolatura  per  sonare  Ii  balletti 
sopra  la  Chitarra  Spagniuola,  scnza  numeri  e  note.  Per  messzo  della  quäle 
da  ae  stesao  ogn'  uno  senza  maestro  potra  imparare'^  —  Di  Girolamo 
Mouteaardo,  Ab  Jalir  dar  Herausgabe  iat  1609,  a)a  Ort  der  Herausgabe 
Hörem  beaeichiiet  —  Daaa  ea  nicht  bereofatigt  iat»  ihn  aohlenhthin  ab 
„Guitarristen"  zu  beaeiohaeni  wie  F4tia  thnt^  geht  aehon  aus  der  Vorrede 
des  Büchleins  hervor,  welche  aieh  an  den  Leser  wendet  und  so  beginnt: 
„8e  ben  la  principal  mia  professione  b,  di  comporre  madrigali  et  allri  ^ravt 
comjiositionit  noJJa  cU  mento  per  oompiacer  alle  voite  all'  all^ra  e  nobile 
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Dabei  ist  alles  in  Ordnung  bis  auf  den  Akkord  nntar  B;  weon  wir 
bier  dem  attsbetto  genaa  folgen  wflrden  bekimen  wir  den  Akkord 
H—fis— b— b— fis— eis  (!)  was  natfiriloh  niobt  liobtig  sem  kann. 
Die  handsohriftücbe  GnitanentabnUitiir  auf  der  Münobeaer  Bibliotbek 
fonnoUert  den  Akkord  unter  B  so: 

Die  Angabe  bei  Montesaido  ist  also  wobl  ein  Dnickfofaler,  wie  fiber- 
banpt  das  ganze  Montesardo'scbe  BAchlein  (7erlag  Ton  Gbr.  liaie- 
sootti)  ziemlich  loddrig  gedruckt  ist 

Das  Alfabetto  ist  auch  interessant  vom  Standpunkt  der 
Bcbichtd  der  Musiktheorie  aus  betrachtet,  da  es  zu  einer  Zeit  ec^ 
acbien,  wo  die  Entwicklung  der  kontrapunktisch  -  melodisohen  gor 
barmonischen  Au£fassuQg  der  Musik  im  vollsten  Gange  war. 

Dieses  al&betto  findet  sich  in  fast  allen  spätem  Guitarrentabii> 
laturen  wieder  und  swar  meist  mit  nur  unbedeutenden  Abweichungen. 
Mersenne  bringt  es  ebenfalls,  und  zwar  sowohl  mit  Ziffern  (Italic* 
nisch)  als  auch  mit  Buchstaben  (firansösisch  und  spanisch)  wobei  aber 
zugleich  die  erwähnte  Linienvertauschung  stattfindet,  so  dass  das 
firanzöfiische  und  panische  „diagiamma'*  folgendes  Auasehen  eibilt: 
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Man  siebt,  die  Bezeichnung  der  Akkorde  ist  eine  andere  als  bei 
Montesardo;  das  einem  7  ähnlich  sehende  Zeichen  7  mit  dem  dieses 
diagrarama  beginnt,  entspricht  dem  bei  Montesardo  zwischen  F  und 
G  stehenden  -f.  Akkcird  1  weicht  von  Akkord  A  etwas  ab,  die 
übrigen  stimmen  überein,  nur  sind  die  leeren  Saiten  nicht  noch  be- 
sonders bezeichnet,  auch  ist  dieses  diagramraa  für  die  Mersenne- 
Kircher'sche  Stimmung  (vgl.  oben)  gedacht.  Mersenne  teilt  noch  ver- 
schiedene andere  diagrammata  mit,  die  im  groDsen  und  ganzen  wenig 


gioventu,  bisogna  transformarmi  et  obedire  alle  loro  honeBte  voglie  . . .  etc. 
—  Die  Montesardo'sche  Tabulatur  befindet  aich  in  der  Bibliothek  dar 
GhseUflohalt  der  Mtt8ik£c«iuide  in  Wiflo. 


uiyui<.Cü  Ly  Google 


Ghütarrentftbolataren.  148 

pvinzipieUe  ToncMedeDheiten  attfWoiseD.  Beeonden  bemeifcenswffit 
ist  danmtor  ein  „diagramma  Hispanionm^  welches  Heneone  aas 
dem  Tabnlatonrarke  too  Lnis  de  Biegfieo  (vgl.  oben)  entaommen 
bat  (eiaem  Bflofalelii,  das  jetzt  die  bibliothdqve  natioiiale  in  Paris 
nnter  n^  Beoem  Ym*.  vl  1.  besitzt)  nnd  welches  so  anssiebt: 
+     1      1.    2    .2     3    .3     4  .4 
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Wenn  wir  dieses  diagramma  unter  Zugrundelegung  des  oben  auf- 
gestellten Schemas  „4P 


för  die  Stimmung 

in  moderne  Noten  üSertragen,  so  eigibt  sich  folgende»: 

+         1         1.        2  .2         3  4         .4  .3 


Wie  man  sieht  i^t  hier  dfrn  allzu  Mechanischen  dadurch  entgegen- 
getreten, dass  ein  Zeichen  ohne  Punkt  den  Durdreiklang,  ein  Zeichen 
mit  Punkt  den  Molldreiklang  bezeichnet.  Bemerkenswert  ist  femer 
auch  noch  das,  dass  bei  vielen  Akkorden  der  diagrammata  und  alfa- 
betti  manche  Töne  in  gleicher  Höhe  verdoppelt  wn  In,  nain-  ntlich, 
wenn  man  von  der  Montesardo'schen  Stimmung  mit  den  2  oktaven- 
chörigen  Bass^aiton  ausgeht. 

"Die  auf  ^lontosardc)  fufsende  italienisrhe  Guitarrentabulaturschrift 
bedient  sich  zur  Darstclluni::  fior  Tondauor  nicht  der  bei  der  Urcrul- 
und  LautentabuK'itur  ^'cbrauchlichon  Zen  hon:  f,  etc.,  sondern  Mont^ 
sardo  stellt  folgende  liei^^  1  auf:  Grolse  Buchstaben  haben  die  doppelte 
Dauer  der  kleinen,  also  z.  B.  A  =»  a  —  J:  ferner  werden  analog 
wie  punktierte  iNuten  anch  punktierte  Buchstaben  verwendet,  z.  B. 
a  .  =  J  Nur  die  grofse  rhythmische  Einfachheit  der  auf  diese 
Weise  notierten  Guitancns- ückcben  macht  es  möglich  roit  diesen 
primitiven  Zeichen  für  die  Darstellung  der  Tondauor  aiis/.ukomraen, 
doch  selbst  dann  geht  es  nicht  ohne  Uugcnauigkeiten  ab,  indem 
z.  B.  folgender  Takt:  J  J.  J  einfach  so  dai^töllt  wird:  a.  a  a, 
wobei  ein  und  dasselbe  Zeichen  das  eine  Mal  ein  ^^  utul  iJ-jjö  andere 
Mal  ein  J  bedeutet.  Bezüglich  der  Spielweiso  der  Guitarre  unter- 
scheidet Montosardo  einen  „colpo  du  öu  in  giü"  und  einen  „colpo 
giü  in  su"  d.  h.  ein  Hinstreichen  mit  der  Haad  über  die  Saiten  so, 
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das8  es  ein  Harpeggio  von  den  tiefen  Saiten  nach  den  höheren  hia 
giebt  (da  su  in  giü;  die  tiefen  Saiten  mid  ja  beim  Spielen  oben!) 
oder  von  den  höheren  Saiten  nach  den  tieferen  hin  (da  giü  in  sü). 
Welche  von  beiden  Spiel  weisen  zur  Anwendung  kommen  soll,  wird 
in  der  Montesardo 'sehen  Tabulatur  dadurch  ausgedrückt,  dass  die 
Buchstaben  des  alfabetto  entweder  über  oder  unter  eine  Linie  ge- 
stellt werden:  ~ä~  d.  h.  da  su  in  giü;  _a_  d.  h.  da  giü  in  su.  In 
unserer  Notenschrift  kann  man  das  eigentlich  gar  nicht  wieder  geben, 
denn  unser  Harpeggiozeichen:  j  geht  immer  nur  vom  Bass  nach  der 
Höhe  und  nie  umgekehrt.   Für  die  nun  folgenden  Übertragungen 

'oder  j 


wollen  wir  daher,  um  der  weitläufigen  Notationsart  ' 

u.  dergl.  zu  entgehen  statt  des  ersteren  einfach  schreiben :  |  (d.  h. 
da  sa  in  giü)  und  statt  des  letzteren  ^  (d.  h.  da  giü  in  su). 

Wir  geben  nun  ein  paar  Beispiele  aus  Montesardo: 
Bergamasca  sopra  l'A. 

a  B  c 


A 


B 


d.  h.  übertragen: 

i 


(Die  vorhin  erwähnten  und  an  unserer  obigen  Barstellung  dee 
alfabetto  in  modernen  Noten  ersichtlichen  Verdopplungen  von  Tönen 
auf  der  gleichen  Stufe,  geben  wir  der  Übersichtlichkeit  halber  bei 
den  Übertragungen  nicht  besonders  an.) 

Villano  di  Spagna  sopra  l'A. 

b  a         b  0 


a 


A  b 


a 


d.  h.  übertragen: 


t=f=r 


3 


i 


! 
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Das  „sopra  TA"  bedeutet  etwas  ähnliches,  wie  wenn  wir  über  ein 
Tonstück  schreiben  „in  gdur**.  Montesardo  giebt  denselben  Tanz 
stets  mehrmals  hintereinander  auf  verschiedenen  Buchstaben,  d,  h.  in 
verschiedenen  Tonarten  und  macht  dann,  bevor  er  zu  einem  neuen 
Tanz  übergeht,  jedesmal  die  Bemerkung,  man  könne  den  Tanz  auch 
noch  mit  allen  anderen  Buchstaben  spielen  (sopra  l'A;  sopra  la  13; 
sopra  la  C  u.  s.  w.). 

Da  83  uns  hier  nur  um  Erklärung  der  Tabulatiirschrift  zu  tun 
ist,  brauchen  wir  nur  noch  ein  kieiues  Beispiel  anzugeben,  an  dem 
der  punktierte  Rhythmus  zu  sehen  ist 
Passacaglia. 


e .  e 
d.  b.  übertragen: 


o.  0 


1.  1 


fF=f 


^1 


.  Auf  die  Ungenauigkeit,  die  hier  bei  Bezeichnung  des  Rhythmus 
mit  unterläuft,  ist  bereits  oben  hingewiesen  worden. 

In  der  Münchener  Handschrift  ist  die  Notation  etwas  anders.*) 
Hier  werden  zur  Bezeichnung  des  alfabetto  nur  kleine  Buchstaben 
benützt,  welche  stets  über  die  Linie  gestellt  werden;  Spielwoise  und 
Rhythmus  werden  durch  kleine  Striche  angegeben;  auch  sind  Takt- 
striche gezogen.  Ein  Beispiel  wird  die  Sache  deutlich  machen. 
Passacaglia. 


T 


t;: — r 


1 


a 


T.  I.: 


d.h.  übertngeo: 


5 


*)  Das  Mamukript  ist  wahrscheinlich  unter  den  Auspicien  des  itaL 
Mnsikers  Maccioni  von  der  KurfurBtin  selbst  geschrieben.  Denkm. 
d.  Tonkunst  in  Bayern  XI,  2,  S.  XiV  ^. 
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Wenn  wir  alle  diese  Stückchen  betrachten  so  fällt  uns  wieder 
ein,  was  der  wackere  Prätorius  vom  „Schrumpen"  gesagt  hat  und 
wenn  wir  die  oben  mitgeteilte  Vorrede  von  Montesardo  lesen,  er- 
kennen wir,  dass  diese  süfsen  Sächelchen  keineswegs  nur  bei  den 
„Ziarlatani  und  Salt'  in  baneo''  sondern  auch  bei  der  „nobile  gio- 
ventü"'  von  Florenz  sehr  beliebt  waren;  wir  werden  in  Zukunft  über 
80  manches  moderne  Salonklavierstückchen  etwas  milder  denken! 

Es  gab  auch  GuitarreDtabulaturen,  die  auf  die  Verwendung  des 
alfabetto  verzichteten  und  ihre  Stöcke  auf  6  Linien  notiert  brachten 
wie  die  italienischen  odet  französischen  Lautentabulaturen.  Ein 
solches  Stdck  teilt  Meraenne  mit  dem  Goitariisten  Martinas; 
dasselbe  beginnt  so: 


Allemande  3C 


|— f  f — d-^ 

— d  0—  

— b — a — b — g  f  

— d  d — 0  ff  

c  d  1 — - 

— 0  c  

 d  d  

 c  

c  

 b— f  d  

eto. 


Wie  man  sieht  ist  hier  der  Bbythmns  viel  exakter  benichnet; 
im  ttbrigen  ist  das  Beispiel  so  klar,  dass  es  keiner  Eilfiatenuff 
bedai£ 

Endlich  kam  mjxk  IGschnotatton  Tor,  d.  h.  die  Notiening  doich 
die  Bnofastaben  des  alfabetto  wurde  mit  der  Notiemng  anf  6  Linien 
yerbonden.  Man  veigläche  folgendes  Beis^el  ans  der  MQncheoer 
Tkbolatnr: 

0  I  i  ,  i 

Sarabande  ^^^f ^^^f^^^l^^ 

Die  Notierung  des  Rhythmus  in  diesem  Beispiel  ist  so  ungenau 
und  überhaupt  die  ganze  Schreibweise  so  flüchtig,  dass  seine  Ent- 
zifferung erhebliche  Schwierigkeiten  macht;  man  ist  auf  Konjekturen 
angewiesen.  Ich  stelle  es  anderen  anheim,  sich  den  Kopf  darüber  zu 
zerbrechen;  vielleicht  ist  der  Rhythmus  so  zu  verstehen 

IIIJ  J  Jl  J.IJJI  JJJJIJJI  J.IJ.;jii 

es  entspiiohe  das  dem  allgemeinen  rhythmischen  Charakter  der  Sar 
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rabande  ein  wenig.  Das  Prinzip  der  MischnotatioD  ist  jedoch  aa 
dem  Beispiel  klar  ersichtlich. 

Ich  wollte  mit  der  Torli^nden  kleinen  Arbeit  die  Musikforscher 
nur  auf  ein  seit  Kiesewetter's  Arbelten  kaam  mehr  berührtes  Gebiet 
wieder  anfmerfcsam  madien;  die  Toriiegoide  Batstelliing  möge  die 
Omndlage  und  Anregung  za  weiteren  FoiBchnngen  geben. 


MitteUungen. 

*  Jtilien  Ti>'rsot:  Ronsard  et  la  muaiquc  de  son  temps.  Leipsic  (1903) 
Breitkopf  &  Haerttl.  S**.  78  Seiten.  St'pprutnbzug  aus  (Ut  I.  M.  Qr. 
1903,  I.  Biographie  uud  Bibiiugrapiiie  miid  bekatmt.  Diä  Mitteilung 
dar  DedikatioDen  und  Vorworte  ▼on  Bonnrd'i  I^ckworken  ■ind  oioo 
wänsobeniWMlo  Beigabe.  Bas  Beila  sind  die  mdintimniigon  Tooiätn, 
10  an  der  Zahl  und  zwar  2  von  CtrUm  (J'espere  et  crains.  Bieil  ^n'a 
prnnd  lnrt\  4  von  C.  Gotidimcl  (Errant  par  It>s  chumps  de  la  grace.  En 
qui  respandit  le  ciel.  (^uand  i'appervoy  iou  beini  cbef.  Qui  renforcera 
ma  voix),  1  von  M.  A.  Muret  (Las,  je  me  plurn  de  mille),  ein  steifer 
langweiliger  Sais.  Muret  ist  noch  mit  2  Chausona  in  den  Sammelwerken 
1652a  und  1658o  tortreten.  Ob  er  der  grolae  Hnnanist  und  Jngend- 
fromid  Bonnrd'a  ist,  vermutet  der  Verfasser.  Die  leteteo  3  Chansons 
rflhren  von  Janeqmn  her  (Qni  vouldra  voir  comme  un  dieu.  Nature 
omant  la  dnme  qui  devait  Petita  Nympbe  folastre).  Ronsard  schreibt 
,.SaT)8  la  iriuHif|tie  la  poesie  est  pr<^ue  saus  gräce";  für  einen  Mann,  der 
fast  taub  war  und  einer  der  bedeutendsten  Dichter  seiner  Zeit  ein  merk- 
würdiger Aosspraoh.  WertroH  wird  die  Arbeit  Tisrsot's  nur  dnroh  die 
■utgeteOtan  TboaUae,  denn  in  seiner  Gesoludita  der  framOsisdien  Volkd- 
lieder  sind  Ronsard's  Leistungen  schon  von  allen  Seiten  beleuchtet. 

*  Diilipp  Pedrell  giobt  Thomas  Ludioig  von  Victona\  Werke  in 
einer  Glesamtausgabe  horatiH.  Erschienen  gind  bisher  Band  I,  Motetten. 
Band  II,  M^sen,  1.  Buch.  Einzelpreis  je  20  M,  zu  beziehen  durch 
Breitkopf  &  Hirtel. 

*  Von  Damd  10  Fkalmen  1654  hat  Geofg  GifhUr  den  S. 
nnd  3.  yierstinim^en  Fsalm  in  Partitor  und  Stimmen  bei  Breitkopf  & 
Hirtel  herausgegeben,  nach  dimi  dieselben  vom  Eiedel'adiea  Gesangvereine 
in  Leipzig  einstudiert  und  sich  als  sehr  wirksame  Gesänge  erwiesen  hatten. 

*  I/crmann  luitin-ff  in  Kogensburg  hat  bei  Coppenratb  10  vier- 
stimmige  Messen  von  I'aksirina  auf  2  Notensystemen  in  den  heute  ge- 
briiMblidien  Sohlässehi  herausgegeben,  dio  sidi  ehaer  weiten  VerbMttnng 
erfrenen,  da  die  meist«)  Chordirigeuten  die  alten  Sdüfissel  nicht  lesen 
kdnnen* 

*  Dass  sowohl  das  Orcliester,  das  Streichquartett  und  der  Sänger- 
chor in  temppriprler  (glei  Vi?rhwebender)  Stimmung  spielen  und  singen, 
dafür  geben  Mozart  und  Beethoven  meiu'fache  Beweise;  so  achreibt  Beet- 
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hoven  im  1.  Satze  der  4teu  (Bdnr-)  Symphonie  in  der  TThprlpitunt^  von 
der  Durchfüiirung  zur  Wiederhoiuug  des  1.  Teils,  nachdem  er  11  Takle 
auf  d«iD  vermindirleii  Septimen  •AUcorde  •  g  b  dos  Termilt  haif  m 
18.  Tekt  in  der  1.  YioJüi«  statt  da  ^,  pldtBÜoh  m  aä;  obgleich  der 
Violicist  das  des  mit  dem  3.  und  ct's  mit  dem  2ten  Finger  greift,  wird 
doch  kein  Zuhörer  einen  Ton^vi  cbst !  bemerken,  soll  ihn  auch  nach  BeethoTai 
nicht  bemerken,  Bondcm  ihm  nur  die  Brücke  zum  AjV  /'fr-.f/f  >» bauen, 
zu  dem  die  B-Pauke  ganz  gemätlich  aü  auf  derselben  Pauke  pp.  wirbelt 
Nach  21  Takten,  die  anf  dem  Haupt-Septimen* Akkorde  aia  eis  e  ver- 
weilt bftbeiiy  aetieii  die  Violinen  gans  plötdich  etatt  mit  au  mit  b  mit 
demaalben  enh«rm<mi8oh  Terwecheelten  Akkorde  ein  und  darsof  folgt  nadi 
9  Takten  der  wundorbare  Übergang  nach  Bdur^  der  eine  Wirkung  h«^ 
vorlii-ingt,  als  wenn  sich  die  Himmelspforfen  öffneten.  Man  ersieht  danu^ 
dass  die  enhannonische  Verwechslung  im  Urchtster  wie  anf  dem  Klaviere 
ohne  eine  Schwankung  im  Klange  vor  sich  geht,  daas  die  B-Fanke  ohne 
Stflmng  asu  fis  ais  CBS  a  wirbelt 

*  Herr  Pro£  Dr.  Hugo  Biemann  bat  jflngst  beran^^egeben:  nCMk- 
gium  mnsicam."  Auswahl  älterer  B^ammermusikwerke  (des  18.  Jha). 
Zorn  praktischen  Gebrauche  herausgegeben  von  . . .  Enthält  die  Partituren : 
Johann  Stamitz^  Sechs  Orchestertrios  für  2  Violinen,  Violoncell  und  Bara 
continuo,  op,  1.  Ferner  opus  5. Nr.  3.  Von  Fritdr.  Fasch  4  Trios 
für  Violine,  Viola  und  Violoncell  und  1  (^^^^^^  Streichiostnuneoie. 
Von  G.  Fkü,  IdemoMf  l  'Sth  in  Esdor  Skr  3  TsoUnsn  und  Vieloiiealle. 
Anton  /»dna  1  Trio  in  Adur  ffir  2  TIoL  und  Base^  ML  Em,  Bad 
1  Trio  in  0dnr  für  2  Vid.  und  Violmicell.  Anlon  Ftüz,  1  Trio  io 
Esdur,  ebenso  opus  3  Nr.  5.  Franz  Xaver  Richltr^  1  Trio  in  Adur  für 
Viol.  (Flöte).  Violoncell  und  Klavier.  Johann  C/m'stian  Bach  1  Trio  in 
Ddor  für  Klavier,  Violine  und  Violoncell.  Leipzig  bei  Breitkopf  &  Härtel. 

*  Herr  Otfo  Dienel  in  Berlin,  Orgauiüt  au  der  Marienkirche,  setzte 
•neb  in  diosem  Jabra  vom  Uftn  ab  allwSdMotliob  seina  Orgelvortrige 
seiner  Scfanleri  abwedbielnd  mit  Gesangs-  und  Bdororträgtu  einee  Streich- 
instmmentee  fort,  wozu  der  Eintritt  fOr  jedermann  frei  ist,  mit  der  Ba* 
merknng  auf  den  Programmen,  dass  man  zur  Deckung  der  Unkosten  ein 
Scherflein  in  die  ..ausgestellten  Büchsen"  legen  möge.  Anerkennenswoi 
ist  die  Zusammenstellung  der  Programme,  die  neben  neueren  Komponisten 
auch  ftltere  bis  Bach  und  Händel  berücksichtigt. 

Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Musikwerke  in  der  Westminstsr 
Abtei  in  London  Ton  Wm.  B.  Squire,  Bog.  4. 

Die  Besitaer  B.obert  Scliumauu'scher  Briefe  werden  gebeten,  die- 
selben in  Abechrift  (oder  im  Original  gegen  Rückgabe)  an  Herrn  Pro- 
feeeor  F.  Gustav  Jansen  in  Hannover^Stenemdieb  Nr.  13  aar  Aubahme 
in  die  vorbereitete  Bweita  Auflege  der  Scbumann'scben  Briefe^  Neue  Folge^ 
gätigst  einsnaenden« 

Pnok  mm  BantaaB  B«f v  a  SSta«  (B^y«  a  M uui)  te  TMfwuli». 
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Musik  In  Hannoyer. 

Der  Verfasser,  Herr  Dr.  Georg  iuscher,  sendet  der  Redaktion 
zu  dein  in  Nr,  6  und  7  der  Monatshefte  voröffrntiichteii  Auszuge 
aus  „Musik  in  Hannover"  e!nie:e  Verbessorungeü  uüU  Zusätze,  die  zum 
allgemeinen  Besten  hier  Autnahme  finden: 

p.  86.  a  H.  Ahd  ging  1685  ab. 

Sirunck  kam  1682  aus  Hamburg  zurück,  wurde  „Hof-Kiimmei^ 

Komponist"  [bisher  unbekannt]  und  ging  1686  ab. 
Trmio  starb  im  Februar  1680  auf  einer  itaUeniscbOD  Beiae  In 
Frankfurt  a.  M. 

Vicen^.o  de  Grandis  wurde  ,,Ende  Mai  1680"  ODtlaaseii  und 
1682  Kapellmeister  in  Moden a. 
87.  Sängerin  Botinen  kam  vom  Hofe  in  Osnabrück. 

C&rbctti,  FranoescO)  diente  unter  Heizog  Georg  Wilhelm  in 

Hannover. 

p.  88.  Jean  lUjptisfe  Füriiiclh'  wurde  1680  in  Hannover  „Regente 
bei  der  Instrumentalmusik  mit  500  Tiilr.  Gehalt"  (nicht 
Kapellmeister).  Nach  Bern  schickte  er  seinem  Bruder  Michel 

Gelder. 

p.  89.  Michrl  Fan'/ielU  diente  unter  König  Karl  II. 
p.  90.  Agoslino  Sleffani^  das  Geburtsdatum  ist  der  25.  Juii  Kki!?. 
p.  92.  Oallani  G...  ist  Ginseppe  G^dloni,  wie  aus  einer  Bechnung 
vom  23.  Nov.  1691  hervorgeht. 
Palmien.  Die  Churfüi-stin  Sophie  Charlotte  tou  Brandenburg, 

McwUh.  f.  MluiktfeMjJi.  JAhr^tag  UULT.  Vo.  10.  10 
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nicht  ihre  Muttor  Churftirstin  Sophie  von  Hannover,  liefe  ihm 
ein  Denkmal  in  I.ützonburg  setzen, 
p.  93.    (k  Lofjcs  —  uieht  Logos. 

Bultcrn  —  nicht  Buttern, 
p.  94.   Jakob  Uerschel  —  soll  Seite  55  —  nicht  Seite  57  heifseu. 
p,  96.   Bratschist  Wmen  -~  nicht  Wiiekm, 

,,8  Opern  und  16  Symphonien  Ton  GraunJ* 
p.  99.  HannoTCis  Erhebong  sum  Königreich  fand  am  12.  Oktober 

1814  —  nicht  1812  statt 
p.  100.  8uhr  kam  1806  —  nicht  1800  —  als  Ghoidiiektof  nach 
Stattgart  und  woide  daselbst  1807  Konaertmeister  —  nicht 
1801. 

Cftr.  Heinem^er  und  Seemann  erhielten  swar  einen  Ruf 
nach  Bratinsehweig,  nahmen  denselben  aber  wegen  Qehalts- 
zulage  in  Hannoyer  nicht  an. 
p.  101.  Joseph  Stowiizek.  ^  Heinrich  EnMauaen,     Johann  Mahft. 
Berthold  Qantxert      Carl  I^ett. 
Eieseweiter^s  Gehalt  wurde  Ton  700  auf  900,  dann  auf 

1000  Thlr.  erhöht 
Poü  ...  ist  Augast  Pott  aus  Nordheim  (nicht  Northeim), 
p.  102.  Geeohäftsführer  Barrys  —  nicht  Earry's. 
p.  103.  Louis  Maurer.  —  Arnold  Wehrer. 

S^dnmeyer,  Wühekn,  trat  1836  wieder  ins  hannoreische 
Orchester. 

p.  104.  Hemer  trat  am  1.  Februar  1868  (nicht  1860)  ins  haoQOTe^ 

gehe  Orchester. 

Der  15.  August  1877  ist  der  Todestag;  des  Kapellmeister 
.FVsc/ier,  nicht  der  Tag  der  Ajisteilung  Hemer's  als  2.  Opern- 
dirigent 

Niemann,  geboren  in  Erxkben  —   nicht  Exleben.  (1864 

wurde  Niomann  lebenslänglich  mit  6000  Thlr.  Gehalt  und 

800  Thlr.  Pension  engagiert.) 
Lapf;rr,  Gustav,  wurde  1847  Correpetitor,  1856  Chordirektor. 

(1867  ging  er  als  Ohordirektor  an  die  KönigL  Oper  in  fieriin, 

starb  1876.) 

p.  106.  Marschncr  wurde  am  16.  August  —  nicht  am  10  August 
—  1859  pensioniert.  Mit  16U0  Thlr.  Tension  für  die  eisteo 
fünf  Jahre,  dann  1400  Thlr. 
p.  108.  (Orchester  185,2;]  Trompeter  Mnufx  —  nicht  Mautz. 
Posauoitit  iSoluvemmler  —  nicht  Schwemmie. 
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(Orchester  1864/65:)  Violinist  Lorrtt;^  fehlt 
Klarinettist  Fr/Irr  —  nicht  Pellor. 
Trompeter  Mauix  —  nicht  Mantz. 


Arno  Werna".  Geschichte  der  Kantorei-GeBeUscbaften  im  Gebiete  des 
ehemaligen  Korfürsteotams  Sachsen.  (Pabliltationen  der  Inter- 
nationalen ICosikgesellscbaft.  Beihefte.  IX.)  Leipzig,  BreitiLopf  ft 
Hirtel.   1902.   84  S.   Preis  3  M. 

Sachsen  und  Thüringen  ist  das  Hoimatland  der  Kantoreien.  In 
dreifacher  Bedeutung  wurde  hier  das  Wort  „Kantorei"  angewendet. 
Man  beseichnete  damit  zuerst  die  Gemeinschaft  der  bezahlten  Berufs- 
sftnger  an  FttrsteDhdfen  und  an  den  Hauptkirchen  der  Bischofesitze; 
sodann  die  Scbülerchöre  der  I«teinBChalen  und  drittens  auch  die 
freiwilligen  Säugergesetfecbaften,  die  sich  fitst  überall  in  den  Städten 
bildeten,  wo  nnr  deutsche  Schulen  bestanden  oder  wo  die  Latein- 
schulen w^gen  der  geringen  Zahl  der  Mäinneiatimmai  den  religiösen 
und  kItaiBtleriachen  BedfliftuBsen  nicht  genügten.  Da  der  Yerfasser 
die  ersten  bdden  Gattungen  yon  Kantoreien  nicht  berücksichtigen 
wollte,  so  hat  er  sich  damit  gleich  sein  Thema  gestellt:  die  Ent- 
stehung der  ans  Bürgern  und  Sebülem  gebildeten  Singerchöre  im 
Kurfürstentum  Sachsen;  sie  nennt  er  Kantoreien  im  Verlauf  seiner 
ausführlichen  Arbeit  und  nur  an  diese  ist  bei  jenem  Ausdruck  zu 
denken.  Damit  scheidet  er  anglich  die  ehedem  in  fest  allen  Dörfern 
ThUringens  bestehenden  AcQuTanten-Ghöre  aus,  die  ganz  ähnlichen 
Zwecken  dienten  und  hin  und  wieder  auch  mit  dem  Kamen  Kantorei 
bezeichnet  wurden,  sofern  sie  sich  nicht  als  eine  Gesellschaft  mit  schrift- 
lich niedergelegten  gegenseitigen  Pflichten  und  Rechten  darstellen. 
Denn  über  solche  A^juvanten-Chöre  ist  begrdflicherwose  das  Material 
äufserst  dürftig.  Doch  dürfte  die  Geschichte  solcher  Dorf-Kantoreien 
nicht  viel  anders  Terlanfen  sein^  wie  die  jener  Beru&kantoreien  in 
den  Städten. 

Der  Yerfasser  behandelt  in  der  Yofgeschichte  (S.  1)  die  Frage, 
wann  diese  Kantoreien  entstanden  sein  mögen.  Wir  sind  gewohnt, 
sie  mit  der  Reformation  zusammenfallen  zu  lassen.  Das  ist  aber 
nur  teilweise  richtig.  Vorschub  hat  ihnen  jenes  gewaltige  Zeitalter 
zweifelsohne  geleistet,  das  ja  mit  neuer  Kraft  die  Musik  in  das  Bo- 
reich des  Gottesdienstes  zog.  Allein  man  muss  —  wohl  mit  Eecht 
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—  auf  ältere  Einrichtungen  zurückgreifen.  Man  hat*)  auf  die  Mdster- 
singerzünfte,  auf  die  Schutzgilden  der  Stadtpfeifer,**)  die  Kurrende,***) 
auch  die  Kaland-Brüderschaften+)  hingewiesen.  Aber  Werner  betont 
richtig,  dass  es  sich  bei  den  Zünften  der  Meistersinger  um  den  Vor- 
trag selbst  gedichteter  und  selbst  erfundener  Einzelgesängo  zumeist 
weltlicher  Art  handelte,  hier  bei  den  Kantoreien  aber  um  kirchliche 
Chorgeslinge,  die  von  berufsmäfsigen  Komponisten  für  den  Gottes- 
dienst erfunden  waren.  Und  ebensowenig  hatten  die  Stadtpfeiferzünftc 
mit  den  Kantureien  etwas  7.u  thun.  Die  Kurrenden  freili'-h  >ieht 
^temier  a.  a.  0.  geradezu  als  die  Vorlaufer  der  Kanloreien  an,  wenu 
er  PitL't:  ,,Diü  Gurrenden  liabon  Oelegenheit  zu  denen  Cantorcien  ge- 
geben." Doch  auch  ich  zweiielu  an  der  Kichtigkeit  dieses  Gedankens 
und  glaube  auch,  dass  die  Kaland- Brüderschaften  den  Kantoreiea 
noch  am  nächsten  gestanden  haben.  Denn  in  den  geistlichen  Brüder- 
schuffi/i  wurzeln  die  Kantoreien  allerdings.  Nur  wird  ihre  Ent- 
stehung nicht  direkt,  sondern  indirekt  auf  den  Kaland  zurückgehen. 
Und  dieser  Beweis  ist  Werner  gut  geglückt  an  dem  sehr  einleuchten- 
den Heispiel  der  Stadt  Delitzsch.  1333  wurde  hier  der  Kaland  ge- 
gr  iedtt  und  1334  von  Halle  aus  die  erzbiscböfliche  Erlaubnis  zur 
Benutzung  der  Kirche  für  die  Feierlichkeiten  der  Gesellschaft  er- 
halten, 1440  traten  die  musikverstandigen  Kalandherrtn  zu  einer 
neuen  Brüderschaft  zusammen,  die  mit  den  Knaben  der  Schule  den 
Sängerchor  der  Schule  bildete.  Sie  nannten  sich  „ Korales oder 
„Korsenger^'  und  in  Hinblick  auf  ihre  freiwillige  Yerpfliobtung  zur 
Teilnahme  am  Chorgesange  bezeichoeteii  sie  sich  selbst  als  „Stabi- 
listen^^  oder  „Oonstablei^.  KsdL  ihten  Sstsungen  fimd  aiyibrlioli  am 
Tage  Bartholomäi  gemeiDsobaftliclMB  Essen  statti  za  dem  ans  dem 
Keller  des  Rates  ein  Ite  Bier  geliefert  wurde.  (1446,  1449.)  Tod 
Anfang  an  halte  die  Brüderschalt  in  der  Stadtidrcbe  einen  AUar. 
Im  Jahre  1500  veipflichtete  der  Bat  den  Pfarrer,  „alle  IFmSagb 
wöchentlich  eine  Hesse  yom  scfameradidien  Leiden  nnsess  Herrn  Jesa 
Christi  auf  dem  Altare  Grucis  zu  halten  nnd  mit  den  Coastabehi 
Unser  Lieben-Frauen-Braderschaft  au  singen.**  So  rnnss  man  wohl 

*)  Taub«rt:  Die  Pflege  der  Musik  in  Torgau.  1869. 
**)  Seiffert:  Die  muaikahaofae  Gilde  in  Friedland,   flammelbände  der 
IMG.  I. 

♦♦*)  Stemler:  Von  der  Kurreude  ...  1765. 
t)  Hofmann:  Hist.  Beschreibung  von  Oechata,  I,  und  Haan:  Kam 
MitteHangen  fiber  die  im  Köoigr.  Sachsen  befindlicheo  CSuitoNfgasdl» 
aehaftea  Dreaden  1881. 
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annehmen,  dass  die  Gesellschaft  der  Stabulisten  eine  dem  kirchlichen 
Kanstgesaiig  dienende  Vereinigung  gewesen  ist,  die  sich  bestimmten 
Gesetzen  —  wie  der  Kaland  auch  —  unterworfen  huttc,  utittr  Auf- 
sicht des  Bates  stand  und  durch  den  Bat  der  Alten  verwaltet  wurde. 
So  entwickäte  sich  aas  einer  lein  geistliclien  Gemeinschaft  des 
Kalands  die  mehr  kttnstlerische  Yerbindung  der  Stabilisten,  der  Vor- 
läufer  der  Kantorei!  Dabei  bildeten  Lehrer  und  Sohfller  den  £em 
des  Sängerchores.  Gaben  der  Kirche  und  des  Bates  steigerten  die 
Lust  am  Singen.  Da  kam  die  Beformation.  Opfer  nnd  Spenden 
harten  gans  auf,  die  Sängergesellschaft,  die  1616  noch  75  Mi^Heder 
(36  aerici,  39  Lsici,  20  Sorores)  sfihlte»  trat  anscheinend  nicht  wieder 
in  Thfitigkeit,  der  Bat  als  Patron  verwaltete  das  Yennögen  der 
Brttderschaft  als  „Gommende  Trinitatis^  und  yerwendete  das  Ein- 
kommen fftr  den  Fredigtstohl,  für  die  Armen  und  su  einem  Stipen- 
dium, das  dem  Kantor  oder  anderen  tQohtigen  erangelisch  gesinnten 
Hnsikeni  yeriiehen  wurde.  1589  wurde  mit  der  Einführung  der 
Befbimation  auch  die  Gesellschaft  der  Constabler  aufgelöst,  die  Mi^ 
giieder  aber  traten  alsbald  von  ueuem  als  „Kantorei**  zusammen.  Sie 
empfingen  aus  der  Batskasse  1  Schock  13  Groschen  „Verehrung'* 
daför,  dass  sie  Gott  dem  Allmfichtigen  m  Ehrerbietung  an  Hohen 
IMen,  auch  etlichen  Sonntagen  die  Ämter  der  Heese  und  Vesper 
figozieren  und  zierlich  singen  helfen,  dadurch  die  Jugend  in  Übung 
gäialten  und  dieselbe  Kunst  förderlich  fassen  mOgen.**  So  gings 
in  Chemnitz,  Döbeln,  Oschatz:  überall  handelte  es  sich  in  Betreff 
der  Kantorei  um  eine  Nebengrfindong  der  Kaland-Brftdersohaft 

Es  folgt  nun  eine  sehr  ansprechende  Schilderung  der  BlQtezeit 
der  Kantoreien,  die  sich  zwischen  1530  bis  1618  wohl  ansetzen 
lässt.  Die  lutherische  Kirche  konnte  des  Gesanges  nicht  entbehren; 
der  Tonsatz  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  machte  gröfsere  Anspittdie: 
was  'Wunder  also,  dass  man  Benifsmosiker  und  „gelarte^*  d.h.  musik- 
kundige  Mitglieder  der  Brüderschaften  zum  Kirchengesange  heranzog. 
Luther  wies  die  Ausführung  der  Messstücke  und  vornehmlich  auch 
die  deutschon  Kirchenlieder  dem  Chore  zu,  der  die  Gesänge  meist  in 
kunstvoller  Figuration  ausführte.  So  bildete  ein  solcher  Kantorei- 
chor die  wichtige  Vermittlung  zwischen  dem  Geistlichen  und  der 
Gemeinde.  Dass  diese  letztere  aber  nur  sehr  gering  beteiligt  war, 
müssen  wir  sicher  annehmen.  Die  eigentliche  Melodie  lag  ja  im 
Kunstliede  fast  ausnahmslos  im  Tenor.  Wie  sollte  die  Gemeinde  also 
etwa  hieibii  mitgesungen  haben?  Das  mag  sich  erst  mit  dorn  ge- 
wichtigen Schritte  geändert  haben ,  als  man  b^ann  die  Melodie  in 
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den  Diskant  zu  verlegen,  der  sich  auf  süddeutsche  Anre^rung  hin 
(Osianderj  sehr  schuell  in  ganz  Deutschland  am  Eudo  des  16.  Jahr- 
hunderts vollzog. 

Und  wie  die  ganze  Oeistesbeweguug  von  Wittenberg  ausging, 
so  kann  man  auch  das  Aafbltlben  der  Kantoreien  daher  datieren. 
Die  doitige  aos  Sohfilero,  Studierenden  und  Bfligem  sosammengesetzte 
GeaeUBGbaft  ist  als  die  Stamm-Kantorei  für  ganz  Saduen  anzosehen. 
Nach  ihiem  Muster  sind  sie  &8t  alle  geordnet  oder,  wenn  wie  in 
Torgau  schon  eine  ▼orreformatorische  Kantorei  bestand,  neu  begründet. 
(1539.)  So  ror  allem  die  in  Delitzsch  (1539),  die  durch  zwei  junge 
Theologen  der  lutherischen  Schule,  Thomas  Beiic;er  und  WoJ%ang 
Faust  in  evangelischem  Sinne  neu  gestaltet  wurde.  So  gings  in 
Eilenbuig,  m  Jessen,  in  Öderan  und  vielen  andern  Orten  8acfaHww 
(im  Königreich  91,  in  PreullBen  36  Kantoreien),  wShrend  in  den 
greisen  Stfidtan  Dresden,  Leipstg,  Zwickau  und  Freibeig  die  Schnl- 
chdre  schon  dem  Kirohendiensto  KrSfke  genug  stellten.  Doch  auch 
hier  ssog  man  noch  8&nger  aus  der  Bärgeischaft  heran,  die  sidi 
wiederum  „Stabilisten**  nannten,  so  dass  die  Anlehnung  an  die  toi^ 
reformatorischen  Brüderschaften  augenscheinlich  vorliegt  üm  Witten^ 
beig  l^gen  die  meisten,  im  en^birgisohen,  im  jMpmgßc  und  MeÜ»* 
nischen  Kreise  finden  sie  sich  in  grofeer  AnzaU.  Nur  in  den 
Sfiohslsch-Thfirtngischen  Landen,  wo  die  A4invanten- Chöre  blOhteo, 
kommen  keine  Kantoreien  vor.  Von  Sachsen  sogen  sie  sich  dann 
auch  in  andere  Teile  der  heutigen  Provirus  Sachsen  and  Deutschland, 
so  nach  Anhalt  (Coswig),  so  nach  Hamburg,  Frankfurt,  lAbeck;  das 
geschah  aber  erst  nach  dem  SOjihrigen  Ktiogs. 

Diese  zahlreichen,  von  keinen  Gesetzen  geregelte  Kantoreien  sind 
nun  in  den  kleineren  Städten  Deutschlands  jahrzehntelang  die  Träger 
und  Pfleger  der  Kunst  gewesen.  Bald  genügten  ihnen  die  „Witten- 
berger Messlein"  nicht  mehr.  Sie  setzten  sich  mit  namhaften  Musikern, 
vor  allem  mit  den  kurfürstlichen  Kapellmeistern  in  Verbindung,  ihre 
Notenschränke  füllten  sich  mit  den  auserlesensten  Werken  mehr- 
stimmiger Ghorgesänge,  und  nur  der  eine  Punkt,  die  Cteldfrage^ 
machte  ihnen  das  Leben  schwer.  Waren  sie  doch  nur  auf  ^Yw- 
ehrungen"  aus  dem   gemeinen  Kasten*^  angewiesen. 

Nach  und  nach  aber  bedurfte  man  der  festen  Regelung.  Um 
1670  finden  wir  in  vielen  dieser  Städte  feste  Statuten  fiir  die  Kan- 
toreien. Besonders  instruktiv  sind  die  von  Lützen  (1670),  die  der 
Verfasser  (S.  78  f.)  wörtlich  abdruckt.  Entsprechend  den  Oesetzen 
der  alten  Brüderschaften  regelten  nun  die  ausführlichen  Kantorei- 
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OcdnuDgen  das  Leben  in  der  Qeaellgchaft  bis  ine  Einzelne.  Da  die 
Grflndung  der  Kantoreien  meist  von  kiroUichw  Seite  ausginf^i  so 
mnesten  die  Satzangen  auch  vom  Oberhaupt  der  Kirche,  dem  Super* 
intendenten,  der  zugleich  der  Inspektor  der  Kantorei  blieb,  bestätigt 
werden.  Die  Mitglieder  zerfielen  in  4  Klassen:  1.  Ehrenmi1;g1ieder, 
2.  NichtBänger,  8.  Schnlkoli^gen,  4.  Freiwillige  Sänger  (Adstanten). 
Ben  eisernen  Bestand  der  Qesellsohaft  bildeten  also  die  PeiBoneo, 
die  ihr  Amt  schon  dahin  wies:  die  Geistlichen,  Balaherm,  Kixchen- 
▼itor,  Kantoren,  Oiganisten,  Stadtpfeifer,  sowie  die  ScholkoUegen. 
wahrend  die  ersteren  aber  zur  Teilnahme  am  Qesange  nicht  Ter- 
pflichtet  waren,  stellten  die  SchuIkoUegen  den  Grundstock  des  CShores 
und  hattön  infolgedes  auch  nur  ein  geringes  oder  gar  kein  Eintritts- 
geld zu  zahlen. 

Wer  jedoch  aus  der  Bfligerschaft  als  eigentlicher  A^juTant  auf- 
genommen sein  wollte,  liatte  vorher  dem  Kantor  sone  musikalische 
Befähigung  nachzuweisen.  Die  Anfoidemngen  waren  je  nach  der 
Stadt  sehr  verschieden,  ihnen  zu  genügen  bedurfte  es  gewiss  keines 
Sangeshelden.  Das  Eintrittsgeld  bi  ü  f  sich  für  einen  solchen  Säqger 
höchstens  auf  1  Thaler,  für  einen  .Nichtsänger  stellte  es  sich  wesent- 
lich höher.  Bio  übrigen  Bedingungen  lauteten  ziemlich  streng.  „Un- 
tadelhafter  Lebenswandel  —  so  sagt  der  Verfasser  —  und  christ- 
licher Sinn  waren  unerlässliche  Forderung,  und  obgleich  alle  Schichten 
der  BeTölkerang  vom  hochadligen  Berm  bis  zum  ehrsamen  Hand- 
werksmann vertreten  waren,  so  war  doch  mit  dem  letzteren  die 
untere  Qrenze  gezogen.  Nur  ausnahmsweise  konnten  gewanderte 
Handwerksgesellen  als  Mitglieder  aufgenommen  werden,  doch  mussten 
sie  einen  angesehenen  Bürger,  „so  der  Cantoroy  verwandt"  für  sich 
geloben  lassen.  E&  wird  einmal  empfohlen,  nur  solche  als  Mitglieder 
aufzunehmen,  die  nicht  schon  durcii  andern  gesellschaftliche  Pflichten 
gebunden  sind.  Hierbei  i-^t  an  die  Schützen-üesellschaften,  mit  denen 
somt  die  Kantoreien  sich  aufs  friedsamste  begegneten,  zu  denken; 
denn  sie  waron  neben  den  Kantoreien  lange  Zeit  hindurch  die  ein- 
zigen geseliigt  Ti  Vereino  in  den  sächsischen  Städten.  ?]rst  in  sp«^terer 
Zeit  wurde  es  gestattet,  Frauen  als  Mitglieder  aufzuni  liiju/n.  Wohl 
aber  konnten  die  Wittwen  ehemaliger  Mitglieder  durch  Weiterzahlung 
des  Beitrages  alle  aus  der  Mitgliedschaft  erwachsenden  Vorteile  ge- 
niefeen.  Die  Aufnalimp  ei folgte  entweder  durch  den  Superintendenten 
oder  Pfarrer  allein,  diu\h  den  Vorstand  oder  durch  die  ganze  Ge- 
sellschuit.  Durch  mündliche  Abstimmung,  viel  später  erst  durch 
Stinunzettel  oder  Kugein  wurde  die  Auluahme  entschieden.  Der 
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Nenaii%enommeiie  wnide,  Dachdem  er  seine  Eintrittsgebtthr  erl^ 
hatte,  stir  nächsteii  YeiBammlQDg  geladen.  Feierliche  Stille  hemohte, 
wenn  daon,  im  fieiaein  BÜmtlicher  Eantoiei-yerwaiidten  die  auf  er- 
höhtem  Flatsse  swiscben  brennendeii  Lichtern  stehende  Lade  gedlAiet 
wurde.  Der  Inspektor  nahm  die  alten  „Briefe^  und  Satrangen  her- 
aas und  übergab  sie  dem  ^Ängsten**!  der  sie  vorzulesen  hatte.  Der 
Nenau%enommene  gelobtoi  sie  ,,steif  und  fest^  zu  halten,  bekrifUgle 
sein  Gelöbnis  durch  Namensnnterschrift,  Terfehlte  auch  nicht  m.  p. 
(mann  propria)  hinsnzufOgen  und  druckte  sein  Siegel  bd.** 

Es  üolgt  dann  in  Wemer*s  Schrift  eine  genaue  Darisgong  der 
Pflichten  des  Kantors  und  der  Sohulknaben,  der  Strafen  fttr  Ter- 
sftnmung  dee  Amtes,  der  Tsge,  wo  Dienst  zu  leisten  war,  der  Ver- 
günstigungen bei  den  Tereohiedenen  Gelegenheiten.  Als  grGJstes  Fest 
äst  Kantorei  galt  das  Konmium.  Von  einem  solchen  aus  dem  Jahre 
1631  wird  eine  etwas  weitschweifige  Schilderung  ans  der  Feder  des 
verstorbenen  Archidiakonus  Meinbardt  aus  Delitzsch  gegeben,  die 
ohne  Schaden  hätte  wegbleiben  können  oder  vielleicht  aus  den  Akten 
selbst  heraus  anschaulicher  gewirkt  hätte. 

Das  Kapitel  II  behandelt  den  Niedergang  der  Kantoreien  in  der 
Zeit  zwischen  1618—1680.  Wie  Kunst  und  Wissenschaft  im  aU- 
geineinen  in  diesem  Zeitalter  abnahmen,  so  schwand  auch  die  Pflege 
der  Musik.  Selbst  die  kurfürstliche  Kantorei  in  Dresden  konnte  sich 
unter  einem  Manne  wie  Schütz  kaum  auf  der  Höhe  erhalten.  Und 
in  demselben  Mafse,  wie  sich  das  Interesse  der  feinen  Bürger  an 
den  Sängerchören  verminderte,  um  so  mehr  wuchs  die  Wertschätzung 
der  Kantorei-Feste,  der  pomphaften  Begräbnisse  und  anderer  neben- 
sächlicher Dinge.  Die  Oberstimmen  waren  durch  Knaben  nicht  mr-hr 
zu  besetzen;  es  mussten  z.  B.  in  Übigau  Mädchen  in  den  Chor  ein- 
gestellt werden.  Die  allgemeine  Verwilderuufr  dir  Sitten  zeigte  sich 
auch  darin,  dass  Zank  und  Raiiforoicn  bei  den  Konvivien  7\\m  Gewöhn- 
lichen zählten.  Die  Orgelmusik  nahm  seit  iSchoidts  Talmlatuia  nov« 
1625  immer  mehr  Kaum  im  Gottosdicnste  ein.  Der  Gemeiiidciresanfi: 
drängte  sich  hervor;  die  Orcbf -trrmusik  blühte  auf;  italienische 
Musik  trieben  sie  in  den  i^autoreieü  wenig,  deutsche  Musik  hielt 
sich  vorherrs  hrnd. 

Da  kam  aber  16b0  (Kap.  III)  der  vernichtende  Schlag  für  die 
Kantoreien  durch  den  Pietismus  und  Bationalismus.  Tanz.  Oper, 
Kunstmusik  galt  ihm  als  verpönt  Man  höre  nur  die  Worte  des 
Pastors  Gerber  aus  Luckwitz  bei  Dresden:  „Ich  habe  in  gemeinen 
Städten  gesehen,  dass  die  Bürger  auch  Haudwerk^esellen,  so  A4ju- 
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yanden  Chori  Muaici  gewesen,  am  Sontage  haben  in  der  Kirche 
helffeo  muBiciren  and  ans  dem  Bammerschmid  eines  daher  singen, 
Nachmittage  aber  eben  diese  im  Bieibaiise  gesessen,  gesoffen  und 
geschwärmet,  aach  die  achfindlicbBtea  Sanff-  ond  Bnhlea-Iieder  ge* 
sangen,  und  in  Festzeitan  sind  sie  des  Korgens  wieder  sa  Clior  ge> 
gangen,  da  sie  noch  nicht  recht  nüchtern  gewesen,  haben  anch  wohl 
nach  Brantewein  gestunken  wie  die  Schweine.  Solche  nnd  dergleichen 
Lente  weiden  nun  an  Tiden  Orten,  zar  Musik  in  Kirchen  gebraudiet, 
da  urteile  aber  ein  yerstlndiger  Christ,  wie  dem  lieben  Gott  ein 
solches  Lob  geftllen  mtfasse.*^  —  Natfirlich  war  etwas  Wahres  bei 
diesem  Tadel!  Dies  Treiben  konnte  nicht  geduldet  werden.  Die 
Kantoreien  worden  also  aus  der  Kirche  möglichst  verdiingt. 

Was  aber  anf  der  einen  Seite  die  Pietisten  durch  ihr  radikales 
Yoigiehflo  den  Kantorden  schadeten,  dss  nützten  sie  ihnen  auf  der 
anderen.  Sie  veranlassten  sie  nSmlich  sich  als  Yerein  zu  bethätigen 
auf  dem  Gebiete  der  nntexstützenden  liebe^  in  der  Sorge  für  ihre 
armen  Wittwen  nnd  Waisen.  So  voIMeht  sich  in  dem  Wesen  der 
Kantoreien  ein  merkwürdiger  Wandel:  ans  einer  Eunstgenossenschaft 
wird  dne  Yeisiehemngsanstalt,  die  in  edler  Weise  für  die  Hinter- 
bliebenen eines  Mitgliedes  durch  Begräbnisgelder  sorgt  Obwohl  nach 
Satzangen  immer  noch  die  Pflege  der  Musik  als  Yomehmster  End- 
sweck galt,  waren  in  Wirklichkeit  fast  immer  die  äufsem  Vorteile 
der  Grund  snm  Eintritt  in  die  Kantorei:  Damit  fiel  aber  der  künst« 
lerisc^ic  Hintergrund  g&nz  weg  und  darin  lag  die  Notwendigkeit  des 
Zer£ailens  begründet  Gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  waren  aller 
Orten  die  Kantoreien  abgestorben;  nur  vereinselte  führten,  meist  um 
jener  Nebeoswecke  willen,  ein  Scheinleben. 

Nur  langsam  erholten  sich  die  Kantoreien  wieder  im  lotsten 
19.  Jahrh.  (Kap.  lY).  Komponisten  wie  Hiller,  Schulz,  Reiciiardt  a.  a. 
schufen  aufs  Neue  den  mehrstimmigen  deutschen  Kunstgesang  und 
das  Männercboriied,  das  mit  der  Gründung  der  Berliner  „Liedertafel^^ 
im  Jahre  1809  ganz  Deutschland  sich  im  Sturm  eroberte.  Schon  im 
Jahre  1827  nahm  sich  die  preufsische  Regierung  der  altersschwachen 
Kantoreien  an  und  gab  neue  Statuten  zur  Begutachtung  heraus.  Die 
neue  Kantorei  sollte  unter  einem  Direktor,  Kassierer  und  Rendanten 
stehen.  (Vorstand.)  Zweck,  Mitgliedschaft,  Verwaltung,  Etat,  Rechnung, 
spezielle  Gesetze  hatte  man  genau  fixiert.  So  schirn  nnrh  einer 
langen  Zeit  der  Dürre  eine  ganz  neue  Glanzzeit  der  Kantoreien  in 
Freufsen  und  Sachsen  anzubrechen.  Aber  gerade  die  strengen  Ge- 
setze g(ifielen  den  freien  Bürgern  nicht   Wer  einmal  den  S&oger- 
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festen  unter  Naue,  Schneider,  Otto  beigewohnt  hatia,  der  wurde  snr 
„lüedertafel''  hingenssen,  die  Kantorei  mit  ihrem  erneuten  alten  Zopf 
bebagte  ihm  nicht  Fast  fiberall  endete  der  Kampf  in  den  kleinen 
Stfidten  mit  einer  TöUigen  Niederlage  der  Kantorei,  mit  einem  Siege 
der  Münnergeeangvereine.  Wo  aber  die  Kantorei  sieh  ganz  auflöste^ 
da  traten  besahlte  Kirchencbdre,  Seminaroböre  oder  weltliche  Singer^ 
geseUechaftea  an  die  Stelle  der  Kantoreien.  In  einigen  StSdten  sanken 
sogar  die  aufgelebten  Kantoreien  an  bescheidenen  Leicheotriger- 
Gesellschaften  herab  1  So  durfte  eine  Wiederbelebong  der  Kantoreien 
im  alten  Geiste  ein  Ding  grölster  ünwahischeinlicfakeit  genannt 
werden.  Allein  die  Neuzeit  hat  sich  zu  helfen  gewusst  Im  König- 
reich Sachsen  trägt  Stadt  und  Staat  die  Kosten  f&r  einen  kleinenn 
oder  grölberen  Kirchenchor,  der  unter  Leitung  eines  Kantors  steht 
and  dem  eigentlich  nur  der  Name  Kantorei  fehlt  Anders  freilich 
in  andern  e?angelischen  Staaten.  „Gleichgültig  ist  es,  —  so  sohüeisl 
der  Veifasser  —  ob  die  modernen  Kirchen-Gesangrereine  Namen  und 
Formen  der  altehrwürdigen  Kantoreien  tragen  oder  nicht,  wenn  sie 
nur  in  demselben  Geiste  und  mit  derseiboü  Liebe  wirken,  dann  wird 
Ton  ihnen  ein  reicher  Segen  ausgehen  zum  Heil  unserer  OYangsili- 
sohen  Kirche/' 

Es  erübrigt  noch  ein  Wort  über  den  Wert  dieser  äufserst 
fleiisigen  Schrift  von  Arno  Werner,  der  in  den  Sammel bänden  der 
Internationalen  Musik-Gesellscbaft  (I.)  schon  eine  ausführliche  Bio- 
graphie Scheidt's  geliefert  hat.  Das  Aktenmatorial  besonders  aas 
kleineren  Orten  wie  Jessen,  Delitzsch,  Bitterfeld,  Übigau  ist  in  reich- 
haltiger Fülle  herangezogen  und  viel  Neues  ans  Licht  gebracht  Wir 
lernen  z.  B.  von  dem  Delitzscher  Kantor  Schulz  hier  zuerst  hand- 
schriftliche Aktenstücke  kennen.  Auch  von  den  zeitgenössischen 
Geistlichen  ist  u^tinch  ichrreiciies  Wurt  dem  Buche  einverleibt  Dass 
dabei  öfters  des  Guten  etwas  zuviel  gethan  worden  ist,  kann  ich  nicht 
leugnen.  Eine  gröfsere  Beschränkung  des  Stutles  hätte  vielleicht  dem 
ganzen  Bilde  mehr  genützt  Dafür  hätte  aber  so  manche  andere 
Studie  über  Sächs.  Kantorei wesen  (z.  B.  Nagel  über  Pirn^ij  m  den 
verschiedenen  Bänden  der  Monatshefte  zum  belebendofi  Vergleich 
her.iii^ezogen  werden  können.  Allein  es  ist  ja  schwer,  sich  von 
Aktenmaterial  zu  trennen,  das  man  nun  einmal  gesammelt  hat 

Meine  Besprechung  aber  der  ^^chrif^  Wemer's  bitte  ich  in  fol- 
gendem Sinne  aufzufassen:  sie  will  in  kürzerer  Form  den  Leser  ül>er 
die  Hauptmomente  der  Entwicklung  der  Kantoreien  orientieren  und 
iiat  oft  in  dem  Wortlaut  des  Verfassers  einzelne  lange  Abschnitte 
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zusammongeechnitten.  Will  aber  ein  betroflendor  Liebhaber  noch 
tiefer  in  den  Stoir  tuniring-en  und  seinen  Wissensdurst  über  die  Kan- 
toreien löschen,  so  möge  er  sich  die  sehr  lesenswerte  und  gesclimuck- 
ToU  geschriebene  Mouograpie  Werner  s  kaufen.  R.  Kode. 


Mitteilangen. 

*  Bdrgar*8  GMUbht«  in  der  Hwik.  Von  JPnek  Mstein  in  Heidel- 
berg. (Zeitachrift  für  Büchc-rfreande,  7.  Jg.  1903,  Heft  5,  S.  177—198.) 
Der  Verfasser  geht  im  Beginne  seiner  Arbeit  auf  Friedrich  Wilhelm  Weis* 
Leisiimgen  rIs  Komponist  Riirger*8cher  (fcdül)fo  panz  besotidors  ein,  giebt 
ane  bioci  aj  lusi  he  Skizze,  bespricht  seiuu  Künipositionen  und  teilt  die  Ur- 
itiile  Btuuer  Zeilgeuo^u  mit,  die  iii  übtirttchweiiglicheiu  Lobe  bestekeD. 
Weis  mr  Ant  in  GMtbges,  dann  Hofral  und  Leibuit  doe  Laadgrafea 
von  HoMD-Botonbarg  sa  Botenbnnf  »  dar  Mda,  geb.  8.  Mei  1744  m 
Göttingen,  gestorben  26.  Juli  1826  in  Rotenburg.  Neben  aeiiier  IntiieheD 
Praxis  betrieb  er  Botanik,  gab  Werke  über  dieselbe  hernns  und  Musik. 
Komponierte  Lieder  utid  iinh  sie  heraus.  Der  Verfaaeor  teilt  deren  drei 
mit:  1.  Schön  Sulschen  kanat'  ich  lange  Zeit.  2.  Ein  Ständchen,  Traliyrum 
lamm!  höre  mich.  3.  Ltobeffisauber,  Mädel,  schau  mir  ins  Gesicht.  Bie 
rind  in  Melodie  und  Begleitung  von  einer  Einfadiheit  (om  nicbt  Dürftig- 
keit sn  sagen),  die  ans  heute  kaom  die  aberechwangliehen  ürlnle  seiner 
Zei^enosseu  begreifen  lasst.  £e  war  die  Zeit  der  Waeeerenppeu- Musik, 
wie  Otto  Lindner  sich  so  treflend  ausdrückt,  daher  das  geringe  Verständ- 
nis für  Mozart  und  Beetliovt  n.  Noch  in  den  40er  Jahren  bedauerte  man 
mich,  dass  mich  mein  Lehrer  Beethoven'sche  Sonaten  spielen  liefs.  D^ 
wieliügite  Teil  der  Arbeit  ist  aber  ein  24  Spalten  lenges  alpbabefeiaeli  ge- 
ordnetes Yeneicluiis  von  Eompoeitiooen  Bfirgerseher  Oedichte  naeh  den 
Komponisten  geordnet  Hier  werden  auch  alle  Lieder  von  Weis,  auch  die 
von  anderen  Dichtern  herrühren,  Terzeichnet.  85  Komponisten  mit  oft 
recht  zahlreichen  Liedern,  wie  von  Johann  Andrr,  Georg  Wilhelm  Gruber 
und  J.  A.  1'.  Schulz  (S.  ntatt  P.  ißt  ein  Drucktehler) ,  nebst  5  Anonymi, 
sowie  auch  Jos.  Ilaydn,  Beethoven,  Schubert,  Weber  uud  Liszt  werden 

*  Remkard  Keüer  in  seinen  Opern.  Eb  Beitrag  snr  Qeeohiofate  der 

frühoi  denischen  Oper  von  Hugo  Leichtentritt  aus  Berlin.  Dissertation  zur 
Erlangung  der  Doktorwürde  am  21.  August  1901.  8*^.  37  Selten.  r)it> 
Arbeit  bietet  nur  einen  Teil  dessen  wuh  der  Verfasser  im  Manuskript  über 
das  Thema  besitzt  neben  sahireichen  Partitur-Kopien.  Von  den  21  Opern, 
die  sich  von  Keiser  erhalten  haben,  bespricht  der  Verfasser  Adonis  1697, 
Janns  1898,  La  Jona  della  Tirtii  1700,  Pomona  1708,  Clandina  1708, 
NebooadnMar  1704,  Ifasaniello  forioso  1705  nnd  Almira  1706  nnd  swar 
in  der  Weise,  dass  er  nur  die  bedeutenditen  Süne  «ner  Benrteilnng  onter- 
sieht  nnd  dabei  mit  seinem  Lobe  nisbt  npanam  nmgefat  Besoadera  weist 
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er  nach,  dass  K.  tüchtige  Musikstudien  gemacht  haben  muss,  da  er  im 
Kontrapunkt  eine  wohlgeübte  Feder  zeigt  und  in  Duetten  seine  Technik 
bAt  oft  Zeigt  Ebeneo  weist  er  S.  22  bei  Beeprechung  der  Oper  ^ani^ 
nadii  daw  K.  aueh  der  leideosehaftliche  tief  ergreifend«  AuBdmek  aa  Oe> 
böte  steht  Er  schreibt  bei  Beeprechong  der  Soene  in  der  die  Agrippina 
drei  grofse  Arien  zu  singen  hat:  Vom  galanten  Stil  ist  hier  keine  Bpatf 
alles  ist  Leidm^rhaft,  plötzlich  erregtes  Auffahren,  dumpfes  Zusammen- 
sinken Ausbruciit;  der  Riicligier,  Liebe,  Furcht  alle  in  jäheiu  \\  echsd. 
£s  ist  ciuu  der  nicht  gerade  zahlreichen  aber  immer  aufserordentiich  be- 
dentenden  Seenen,  die  den  dfaiooiielien  Zug  bei  Eeiaer  ganz  deatlieh  alba- 
baren.  Um  ao  naebdrüddidier  mna»  darauf  biagewieaen  werden,  weil 
dieae  Seite  der  Keiser'schen  Begabung  bis  jeint  noch  von  keinem  Beurleikr 
genügend  bervorgolioben  worden  ist,  und  man  Keiser  immer  nur  als  Er- 
finder liebenswürdiger  Musik,  schöner  anmutiger  Melodien  kannte.  £r  er- 
scheint in  derartigen  Stücken  als  direkter  Vorgänger  Gluck  8. 

*  Telemann  als  Opernkomponifit.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  dar 
Hamburger  Oper.  Von  Qirt  OUzmn,  Dr.  pbiL  Mit  1  Bda  Ne(en*BelIag«n. 
Berlin  1902»  E,  Ebering,  gr.  8«  Text  86  SeiteD,  HnaikbaUag«  in  foL 
48  S.  in  autographiertem  Umdrucke.  Pr.  5  M.  Eine  ganz  ähnlich  be> 
handelte  Arbeit  wie  die  von  Ijeiclitentritt  über  Keinhard  Keiser.  Der  Ver- 
fasser beurteilt  die  einzelnen  hervorragenden  Hcenen,  Arien  und  Instmmen- 
talsätze  der  Opern:  Der  geduldige  Sokrates  1721,  Sieg  der  Schönheit 
1722,  Der  neomodische  liebbabor  Damen  1724,  Pimpinone  oder  die  un- 
gleiche Heirat  1725,  Adelheid  1727,  Miriwaya  1728,  Emma  und  E^inbaid 
1728,  Flavius  Bertaridus  1729,  Don  Qnichott  1785.  Dieser  Analyse 
Bchliefist  sich  der  2.  Teil  an:  Telemann  als  Opern-Komponist  in  seinen 
GesamÜeistnTippn  Reite  73  echreiht  der  Verfasser:  Eine  Hauptschwäche 
Telemnnn's,  Ik  alks,  was  bis  jetzt  gesagt  wurde  fNB.  im  1.  Teile  der 
Arbeit)  nicht  unbeträchtlich  einschränkt,  die  er  aber  mit  den  meisten  seiner 
Zeitgenomen  teQti  iat  der  Mangel  an  gleidunftbiger  Dniebarbeitong  und 
Weiterfahrnqg  der  StOdte.  Ea  aind  nieht  allanviel  Nummern,  die  man 
als  Ganzes  genomnicii  g>  niefsoi  kann.  Sie  fangen  meist  gut  an,  werden 
nachher  aber  nach  der  Hclmblone  weitergeführt  und  verlieren  an  Interesse. 
Das  ist  um  so  störender,  als  Telemann  im  Gegensatze  zu  KeiFcr,  der  kleine 
Formen  bevorzugt,  gerne  lang  ausgedehnte  Stücke  schreibt  ^ 
seiner  Gewandtiieit  im  musikalischen  Satze  nicht  schwer  fieL  Es  braoobt 
wohl  nicht  besonders  hervorgehoben  an  werden,  daaa  darunter  namentlieh 
die  ObarakteriiÜk  an  leiden  hattei,  die  nur  au  h&ofig  naeb  einer  Beibe  von 
Takten  entweder  monoton  wird  oder  ganz  im  Sande  verläuft  Das  Heft 
Mnsikbeilagen  enthält  die  Ou vertu i<  vw  Sokrates  für  Streichquartett  nebst 
einem  Duett  und  einem  Chor.  Aus  Sieg  der  Schönheit  eine  Bass-Ariö 
mit  Orchester,  einer  zweiten  Arie  für  Basa,  nur  mit  einem  Baas  begleitet 
und  einem  Duett  mit  aefar  beweglicher  B^leiUing  von  2  Solo-Tiidiiien. 
Aua  der  Oper  Dämon  wird  eb  dreiaätaigaB  Oonoert  fBr  5  Stimmen  (VioL, 
Oboen,  Viola  und  Bass)  mitgeteilt,  sowie  ein  recbt  charakteristisches  Beci^ 
tativ  mit  Oreheaterbegleitung,  einer  dreistimmigen  Sarabande  und  Qnvoltai 


Dlgitized  by  Googl 


MitteüangeD. 


161 


Aus  Pimjpmunu  uuu  Anu  uud  ein  Duell  ntil  Oi-cbefiU;rbegleituDg.  Autt 
Bfiriways  ist  nur  eine  Arie  mi4|seteilt  und  aus  Bnooia  und  E^pnbsrd  eine 
aebr  kune  Sinfonie  ffir  Streichqiuntetl.  Den  SobluH  der  Beilege  bildet 
eine  Arie  des  Don  Qnichott  mit  Streichquartett.    Die  SttlM  Bind  gut  ge- 

wfihlt  und  zeigen  Telemann  von  seiner  besten  Seite. 

*  Dr.  Adolf  Thürlinp;'  (Bern)  und  Dr.  Theodor  Kroyer'^  Biographie 
Lttdwi'i  Stnßs  iu  Döiikiualtn-  deulöcher  Tonkunst  in  Bayern,  3.  Jahrgang, 
2.  Bd.  Leipzig  1903  Breitkopf  &  Härtel,  fol.  110  Seiten.  Beide 
VerfaMer  haben  mit  jnrifltiseher  SchArfe  den  so  woaig  doknmentariach  be- 
glenbigten  Lebendanf  Srafl's  behandelt  nnd  com  Teil  mit  GJäck  aufgeklärt. 
Briefe^  Ghedichte,  Dcdikntioncn  und  Vorworte  zu  Druckwerken,  archivarieohe 
Dokumente,  ManuBkripte  von  Tün?älzoii,  Biographien  über  arnlere  Männer 
wurden  in  der  umfangreiclisten  und  bclesendsten  Weise  herangezogen,  um 
za  einem  nnr  eiuigermaisen  b^iaubigten  Lebenslaufe  Senfl's  zu  gelangen. 
Dr.  Thtriinge  ale  Sehweiier  hat  nnr  die  Feetetellveg  dea  Gtabnrteorle» 
flbemommen  und  kommt  nach  einer  breitem  Vorbereitang  an  dem  Beeol- 
tate,  daas  ein  ,,gütter  Senger  vnd  rattisf  (Motettist?)  Zürichs  Bttnhart 
Stnßy  der  Vater  Ludwig's  sein  könne.  Im  ältesten  Bürgerbuche  Zürichs 
fol.  21b  findet  sich  folgende  Eintragung:  ^,ßernhard  iSänffly  von  FriHiirg 
im  Brisgati  rec.  Mittwoch  nach  Jucübi  1488  für  3  ti.,''  d.  h.  3  (rulut;n 
Bürgergeld  uiu  oO.  Juli  I4bb  gezahlt.  Mutmafslieh  bat  er  in  Zuiiuh 
erst  geheiratet  nnd  somit  wäre  Ludwig  nicht  in  Saselt  aondern  in  ZUrüh 
gebonn^  wie  ee  anoh  von  vier  Zeitgaioasen  beglaubigt  wird  ^eite  XXII 
bis  XXVI).  An  die  Feststellung  des  Geburtaortea  schliefst  sich  Dr.  Kroyer's 
Biographie  un,  die  das  weitere  L«'hen  Serfl's  verfolgt.  Auch  hier  fehlt 
es  grüfstenteils  an  authentischen  Nachrichten  und  TDÜssen  andere  bereite 
oben  bezeichnete  Quellen  zu  Hilfu  gezogen  werden;  besonders  wertvoll  er« 
wies  sich  S.'s  selbst  gt^dicbtetes  Lied:  Weil  ich  gros  gunst  trag  zue  der 
kunst  der  siogerei  (Ott  1534.  Förster  1556.  Wnrde  anlserdem  von 
Huldr.  Brätel  komponiert,  siehe  Scboeffer  1536,  Nr.  1  und  von  Jdi. 
Mäller  im  Ott  1544  Nr.  100  reep.  Nr.  10  der  fünfstimmigen).  Er 
wurde  Schüler  Heinrich  Isaac's,  der  am  April  1497  vom  Kaiser  Maxi- 
milian znm  HolTiomponisten  ernannt  wur  und  wohl  seinen  Aufenthalt  teils 
in  Wien,  teils  in  Innsbruck  und  Augsburg  battej  je  nachdem  die  Kapelle 
sich  befand,  die  der  Kaiser  bei  seinen  vielfadien  Beisen  stets  mit  sidi 
fährte.  Es  ISest  sidi  sicher  annehmen,  dass  Senfl  Chorknabe  nnd  nadi 
der  Untierung  Bänger  an  der  Hufkapelle  war,  ob^moh  darüber  kein 
Dokument  sich  bisher  gefunden  hat.*)  Als  dann  Isaac  wieder  nach 
Florenz  ging,  wurde  Senfl  nn  seine  Stelle  als  Hofkoraponist  gesetzt.  Nach 
Kaiser  Maxiniilian'.s  Tode  1510  wurde  die  Kapelle  aufgelöst  nnd  Senfl 
erlüelt  am  Iii.  Februai'  152U  vom  Nachfolger  Karl  V.  luul^ig  Gulden 
rlwiniadi  anf  Kngelhardadl  angewiesen.  EngelbarclaeU  an  der  Denan  im 
Snhenogtnm  ob  der  Enns  gelogen,  war  ein  Cistennenser-Stift  mit  reichen 


*)  Im  Quellen-Lexikon  Bd.  OS.  1^0  wird  von  La  Mara  ein  Akten- 
stück mitgeteilt,  worin  S.  1518  als  AÜül  bcsEeichuct  ist 
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Pfründen,  die  teilweise  an  verdiente  Mänuer  abgegeben  wurden.  Sonfl 
wird  sich  znr  Zeit  in  Augsburg  befunden  haben,  und  war  mit  der  Her» 
amgabe  des  SuiiiiiclwefflEee  ,Jiber  wleetarom''  lieadiSftigt,  welches  1580 

in  Augsburg  erschien  (siehe  Eitner,  Bibliographie).  1 523  ist  8enfl  bereits 
in  München  als  Hofkomponist  angestellt  und  lebt  dort  bis  zn  seinem  in 
den  50  er  Jahren  erfolgten  Tode.  Die  Akten  über  die  Hofkapellc  schweigen 
sich  über  Scnfl  völlig  aus.  Briefe  und  Gedichte  verraten  uns  aber,  dasa 
er  durch  den  briefiiclieu  Verkehr  mit  Luther  und  dem  protestanüschai 
Herzoge  ARmht  von  Prenfsen  an  dem  katbolisdien  Hofe  in  IfOncliai 
kttne  persona  grata  mehr  war.  Ob  er  ftberhanpt  den  Posten  behielt,  iit 
BweifeUiaft,  muss  aber  Torlinfig  als  offene  Frage  gelten,  bis  sieb  vielleicht 
durch  weitere  Auffindungen  die  Sache  klar  übersehen  lässt.  Der  Ver- 
fHf!'j»'r  der  Biographie  lässt  es  an  scharfsinnigen  Untersuchungen  nicht 
iVli!'  !i,  doch  ist  etwas  Grewisses  bis  jetzt  nicht  festzustellen.  Ein  Anhang 
von  Dr.  Thüriitigs  beschäftigt  sich  no<:h  eingehend  mit  Heinrich  Isaac's 
Btolhmg  in  Hörens  und  in  Wien,  resp.  Binsbrnok  nnd  gelangt  m  dem 
Besoltat,  dass  Kaker  Maximilian  Iiaae  in  Ifcslien  für  seine  Eapeüe 
engagiert  habe  nnd  nicht  in  Deutschland,  wie  bisher  angenommen  wurde. 
Ebenso  wird  naclig(!wleBcn,  dass  er  sich  raelirfach  in  Tvonst-anz  aufgehalten 
haben  muss  uud  dort  den  Auftrag  erhielt,  den  „Choraiis  Constantinns'' 
vierstimmig  zu  bearbeiten,  den  diuin  Beuü  vollendete  und  1550/1555  in 
Nürnberg  herausgab.  Ebenso  bringt  Dr.  Kroyer  ebendort  noch  Unter- 
sn^nngen  Aber  die  mannigfache  Sehreibweise  des  Kamens  Senfl«  feüt  das 
12s<3rophige  Gedicht  mit  „Lust  hab  ich  ghabt  zur  Musica'',  nel>8t  dem 
lateinischen  Gedichte  Wolfgang  Seiders  ,.In  laudem  Ludouici  Senefl  Heluecij'* 
von  118  dreizeiligen  Strophen,  denen  dann  Briefe  folgen:  Luther *s  be- 
kanntes Sciireiben  von  1530  und  die  5  schon  mehrfach  veröffentlichten 
Briefe  Senfl's  an  den  Herzog  Aibrecht  von  Preulkeu.  Au  Muiie  uud  Sorg- 
samkeit  haben  es  beide  VerCuser  nieht  fehlen  lassen,  wenn  das  Besnlfat 
aneh  vielfiwfa  auf  MntmsisnngeD  heroht)  wss  bei  dem  gindiehen  Hange! 
an  archivarischen  Dokameuten  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  so  haben  ne 
doch  durch  Heranziehung  allermöglicheu  Quellen  an  Briefen,  "DeJikationen, 
Gedichten  11.  a.  das  menschenmöglichste  Resultat  erzielt  und  sich  den  Dank 
aller  Musikliistoriker  reichlich  erworben.  Den  Herausgeber  der  Denkmäler, 
Herrn  Prof.  Dr.  A.  Sandberger^  macheu  wir  aber  daraul  aufmerksam,  dass 
die  langen  Zeilen  des  Bnohdmckes  das  Lesen  ungemein  ersdiweien  nnd 
man  fast  geewnngen  ist,  den  Zeigefinger  m  Hilfe  «i  nehmen,  nm  die 
nächste  Zeile  zu  finden.  Diesem  Übeirtande  ist  so  leicht  darch  ^ne  gB> 
spaltene  Seite  in  2  Colnmnen  abzuhelfen,  wie  es  in  den  FabUkationen  der 
Gesellschaft  für  Musikforschung  geschieht. 

*  Chorordnung  lur  die  Sonn-  uud  Festtage  des  evangelischen  Kirchs- 
jahres,  entworfen  und  erläutert  von  R.  Frcihtrr  von  IMtencron,  Mnsilcap 
liseher  Tml  von  Heinmh  van  Eyhen,  Yerhig  ¥on  Breithopf  ft  EDbId. 
Bd.  1,  Ptms  19  M;  fid.  2,  Pk«is  15  M.  Enthält  39  Nrn.,  die  aneh 
einzeln  zu  hänfen  sind.  Die  textlich  von  R.  von  I^iliencron  entworfene, 
dnroh  H.  van  Sjjrken  mnsUcalisch  gestaltete  Ghorordnang  Terfojgt  den 
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GrundgedanküD,  dem  Chorgesaugu  im  tivaugdiHcbeii  Gottesdienste  die  ver* 
loroD  gegangene  organische  Einordniiiig  wieder  an  gewinnen.  Sie  benifat 
auf  der  «na  der  Oeaohiehte  der  GotteadieDele  gewonnenen  Edkeontaia,  due 
ditn  nnr  durch  festgeordneto  liturgische  Texte  erreicht  werden  kann,  dnreh 
welche  nnch  altkirchlicher,  auch  in  die  Refürniationskirche  herül>L'rgenom- 
mener  Ordnung  jedem  einzelnen  Sonn-  oder  Festtage  sein  eigenes  litur- 
gisches Gepräge  gegeben  wird;  indem  sie  aich  mehr  oder  weniger  eng  an 
sein  Evangelinm  anlehnen.  Im  allgemeinen  sind  also  jedem  Sonntag  für 
den  HianpfgotteedieuBt  awei  eolcber  Texte  und  dam  dnadne  ala  Ohorlied 
m  eingoide  Strophen  einee  unserer  Kirchenlieder  aogetoilt:  fOr  einen 
liturgischen  Nebengottesdienst  (Mette  oder  Vesper)  drei  oder  vier  Ohor- 
texte.  Wie  diese  GesäuL"'  in  die  agendarisch  vorgeschriebene  Liturgie 
eingefügt  werden  können,  zeigt  ein  dem  1.  Teil  der  Chorordnung  vor« 
gedrucktes  Schema.  Dieser  die  Texte  enthaltende  1.  Teil  (C.  Bertelsmann, 
GAtenlali  1900)  ist  als  handUohea  Haftehen  gedmakt,  welches  als  Text- 
hQch  für  das  ganaa  Kirehenjafar  in  dis  Hand  der  Gemeinde  gegeben 
werden  kann.  Die  EinfSgung  der  Texte  in  den  Gang  der  gottesdienst- 
lichen Handlung  darf  aber  natürlich  nur  an  denjenigen  Stellen  der  Liturgie 
geschehen,  für  welehe  die  kirchlich  vorgischriebene  Gottesdienstordnung 
einen  Churgesang  zuläest,  ohne  über  Beinen  textlichen  Inhalt  etwas  voi-- 
zuschreibeu.  Indem  nun  v.  Liliencrou  di)  Bauitiicben  Texte  der  aucii  in 
die  efangeliadien  Oantionale  dea  16.  Jahrhunderts  übergegangenen  kirdi- 
lidMQ  Überlieiemng  entnahin,  giebt  er  mit  dem  Qamten  nicht  ein  Werk  indi- 
TidneUoD  Geschmackes,  sondern  altkirddicher  Schöpfung  und  Weihe.  "Ek 
verbindet  sich  aber  damit  ein  Zweites  von  nicht  geringerer  Wichtigkeit: 
alle  diese  alten  Texte,  in  ihre  alte  Stelle  wieder  eingesetzt,  fähren  zugleich 
ihre  alten  gregorianischen  Melodien  mit  »ich.  Au  vitie  Wiederbelebung 
des  gr^orianischen  Gesanges  (abgesehen  von  der  Psalmodie)  wird  mau 
iwar  in  unserer  Kirehe  nicht  denken  wollen;  jeden^h  haben  dies  die 
Verfasser  der  Chorordnung  nicht  gethan.  Wohl  aber  war  hier  ein  Mittel 
gegeben,  andl  in  der  Gest^iltung  der  Musik  die  Anlehnung  an  das  Alt- 
gegebene  m  suchen  und  auf  den  Charakter  der  Choi-sätze  bestimmend  ein- 
wirken zu  lassen  Dem  jedesmaligen  gregorianischen  Choral  der  Texte 
entlehnte  der  Komponist  die  Hauptmotive  als  Grundlage  seines  vier- 
stimmigen Sataes;  wenigitens  geschah  dies  in  sehr  rnddreidien  Fällw,  so 
dass  Art  nnd  Geist  der  alten  GhoriUe  auf  seine  Satabildnng  stiUstisdi  ein- 
wirkten. Ebenso  schliefst  er  sich  in  der  Kontrapunktik  dem  alten  Stile 
an,  ohne  dabei  den  Boden  unseres  heutigen  Musikempfindens  zu  verlassen. 
Es  ergab  sich  ober  zugleich  nm  Ii  die  Möglichkeit,  herrliches  altes  Kirchen- 
gut dem  evangelischen  Gottesdienste  wieder  zu  gewinnen.  Kiiie  überaus 
grolae  Anzahl  der  in  der  Chorordnung  wieder  verwendeten  Texte  sind  von 
den  grofaen  Meistern  der  alten  Zeiten  komponiert  worden;  natärlich 
latesniach»  nnd  es  bedarf  kleiner  mit  kundiger  nnd  schonender  Hand  vor- 
annehmender  Andeningen,  um  sie  dem  deutschen  Texte  anzupassen*  Um 
Beispiele  dafür  zu  geben,  wie  dies  sich  durchführen  lasse,  hat  \nn  Eykeu 
in  einzelnen  fällen  Sätae  ?on  Faiestrims  Orlandoi  Perea,  Gallus  u,  a.  heran- 
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geasogen;  wo  sich  diese  indessen  für  die  Anforderungen,  die  die  Heraus- 
geber an  den  Chor  stellen  zu  dürfen  glaubten,  als  '£\x  schwierig  erwiesen, 
hat  ▼«!  Efken  «ine  dgene  Betrbdttiiig  des  Tettw  lunzugelügt.  ISaun 
beaonderen  Schatss  bietet  die  mnsikaliflciie  Chorordnnng  dem  QottawlifMto 
noch  durch  die  als  Chorlied  oder  Sonntagdied  bezeichneten  mehrstimiingeB 
Choräle,  deren  jeder  Sonntag  seinen  eicreiieTi  hat.  In  seinen  Erläuternngöi 
weist  V.  Liliencron  darauf  hin,  wie  das  zum  Chorgesang  gestaltete  Kirchen- 
liud  eine  der  auch  für  die  Musik  wichtigsten  Schöpfungen  der  evangelisclm 
Kirehe  iat^  als  ihr  eigentümlichstes  musikalisches  Kunstwerk.  Hat  ea  adne 
hSchate  Aasprftgung  durch  Baeb  erhaltm,  ao  erreidite  ea  den  eraten  Hfihe* 
punkt  seiner  Entwicklung  schon  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 
Ea  wird  daher  in  den  meisten  Fällen  jedes  der  in  der  Chorordnung  ak 
Chorgesang  zwischen  Evanü'elfnm  und  Glaubensbekenntnis  verwendeten 
Lieder  in  zwei  Sätzen  Ijlii  einem  aus  der  Periode  der  ersten  Blüte 
und  einem  von  Bach.  Also  auch  incr  wird  kostbares  evangelisches  Kirchen* 
gnt  dem  gotteadwoatlidi«»  Gebranobe  wiedergewonoen. 

*  Von  /fan'J%ti,  Ramemt^  Nenaaagftbe  aeiner  Werbe  wird  die  Oper 
Lee  Ind^  gakntea,  Ball  t  lieroTque,  Bd.  VII.  angezeigt.    Preis  40  M. 

*  "Wenn  manche  Musikhistoriker  sich  bemühen  die  Tonverhältni®e 
wilder  (unkultivierter"»  Völkerstämme  festzustellen  nnd  dabei  zu  sehr  kurioeeu 
Tonleitern  gelangen,  bu  möchte  ich  hie  ersucheii,  biait  nach  den  Südsee- 
Inseln  zu  gehen,  sich  das  etwas  näher  liegendts  Land  der  Uckermark^  Pro- 
Tiia  Brandenbiug»  fdr  ihre  Stadien  m  w&blen  und  die  böchat  adtiMMn 
Tonacbritte  meaMit  die  man  von  jong  nnd  alt  m  bflren  beikonunt  Eine 
Tonleiter  mit  Yierteltönen,  übermäfsigen  Sekunden,  ganz  abgesehen  von 
den  Tonverhältni^seti  gröTHerer  Intervalle,  die  haarsträubend  sind,  würde 
das  gewünschte  Kesultat  wie  bei  den  Südsee-Insel  Bewohnern  liefern,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  den  Uckermärkern  in  der  Schule  die  europäi- 
sche Tonleiter  gelehrt  wird,  die  fehlenden  Musikanlagen  aber  jeder  ge* 
regelten  Tonbildung  spotten.  In  Europa  nennt  man  ao  einen  Geaaog 
unrein,  bei  den  Sädaed>iiian]anem  wird  d«r  unreine  Qoaang  «la  etwa*  gana 
besonderes  bezeichnet 

*  Herr  Professor  Emil  Krause  in  Hamburg  wird  ancb  im  nächsten 
Winter  seine  musikhistorischen  Vorl^ingen  nebst  Aufführung  von  älteren 
Kompositionen  bis  zur  Neuzeit,  die  sich  sowohl  auf  Gesangs*  wie  Instru* 
mentale  nnd  Ordieatarwerke  entreeken,  fortaeteen. 

*  Leo  Idepmaitrusekm'B  Eatalog  153.  Entfallt  91  Werke  ana  dem 
16.  und  17.  Jahrb.,  darunter  den  Bassus  von  Petrucci's  Motetti  de  Is 
Corona,  Hbro  1—4,  und  von  92 — 1222  Werke  des  18.  und  19.  Jahrb.: 
ein  wertvolles  Verzeichnis  von  seltenen  nnd  firakticclien  Hand-  und  Nach« 
Schlagebücher.  Über  die  bisher  unbekaimteu  Werke  Uinchteu  wir  später 
bei  Gelegenheit. 

Hierbei  eine  Beilage:  Katalog  der  Musikwerke  lu  der  Weötminst«^-* 
Abtei  in  London  Ton  Wm.  B.  Squire,  Bog.  5  nebat  Titelblatt. 

^^^^^^^^^^^^^^^^mmmmm^m^^^^m^^^m^m^^^^^^^^^^^m^m.      .    ^^^^^^^^^^^^^ 

TwwtwortllolMV  JtMl*kt«iu  Kobsrt  Kitu«r,  rwnpJia  (Uokamark). 
Diaak  von  Hf—a  B«]rtr  *  BSba«  (B«7«r  A  Mmu)  in  Iiantiawtoa. 
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Maslker  -  Briefe  aus  dem  Anfange 
des  16.  Jalirhundert8. 

JokfinduMT.  Hittwrioh  Fiack.  Glaiein.  f aal  Hofhajmar.  Orvgor  YatoottaiiiM. 

In  den  ]fittflüniig«D  KorTsMIncUscheii  Oeecbiofate^hennifigegebeii 
TOm  historifldieo  Vereine  in  St  Gallen  (Yerlag  von  Hnber  ft  Co.  [E. 
Fdir])  1891—1897  in  Band  34,  26  und  37,  gab  der  FtoCrasor  Emü 
Jrbmst  molirare  hnnderfc  Briefe  an  den  Ant  und  Dichter  Joachim 
Vadüm  gerichtet,  herana^  die  aicfa  anf  der  Stadtbibüofhek  in  Si  Gallen 
befinden  nnd  andi  einige  Briefe  von  Mnukem  ans  dem  Anfange  dee 
16.  Jahifaunderta  enthalten.  Da  diese  YerG£RBntlichang  wohl  nicht 
allgemein  bekannt  aein  dürfte  und  die  wenigen  una  interessierenden 
Briefe  in  der  ^las^^p  von  Mitteilungen  verschwinden,  so  halte  ich  ea 
für  angebracht,  dieselben  in  den  Monatsheften  von  Neuem  zu  ver- 
Öffentlicfaen.  Sie  bringen  manchen  biographischen  Aufschlasa  nnd 
werfen  ein  heliea  licht  in  das  damalige  Leben  nnd  Treiben. 

Hans  Bnehner  an  YadUuL 

Eonsian2  den  21.  Febfott  1R21. 
Mein  underthcnig  gehorsam  dinst  sind  Ewer  erwird  allzeit  von 
mir  berait  Gunstiger  her  doctor,  hiemit  schick  ich  euch  Ewer  ge* 
aangbucher  wider  und  sag  euch  dez  grossen  und  hohen  danck,  daß 
Ir  80  gutwillig  sind  gewesen  und  mirß  so  lang  band  geiaßen.  Und 
bitt  euch  fieieaig,  dafi  ir  mirß  nit  fer  übel  weit  nemen,  das  idi 
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Euchß  so  lang  forgehaltcn  hab;  mit  orbiching:  was  ich  gutz  hab, 
wil  ich  ocii  von  lierzeu  gern  mit  ouch  taillen.  Und  schick  euch 
hieby  ain  meß  von  Josa*)  und  etlich  stuck,  wie  ir  sy  findt.  Darmit 
sy  got  mit  uoß  allen.  Datum  zu  Costantz,  doostag  for  Heminisoete 
16dl. 

Hanmz  Bikhner, 
Organist  zu  Costenz,  Ewer  williger. 
An  Dr.  Vidiu  To  Watt»  artet  dL  Saat  Gallen. 

Konitana  dan  7.  Juni  1522. 
Kein  willig  dinst  siend  £)wer  wordi  allzit  von  mir  benit  eCfr 
GttDstiger  her  doctor,  hiemit  Bchlck  ich  Euch  den  tenor  mit  sampt 
den  dri  stimen;  bit  darbi,  Ewer  wizdi  wel  uf  daz  mal  von  mir  fer 
gut  annemeo.  HerDach  wirt  es  besser,  och  daibi  ain  sedel  za  der 
tablaten;  das  gend  her  FridU^**)  daß  erß  uf  der  orgel  schlach.  W(n>- 
mit  ich  Ench  allzit  dinen  kan,  wii  ich  mit  sundem  guten  willen 
thun,  und  alß  ich  euch  hie  gepeten  hab  ainer  mefi  und  muteten 
halb,  sind  mein  ingedenck  etc.  Geben  zu  Costentz,  of  7  tag  Junii, 
anno  domini  1632. 

Hanna  Bflchneri  oiganiat  zu  Costenta, 
Ewer  diner. 

Vadian  lebt  in  St  Gallen. 

3. 

Konstanz  den  23.  Juni  1522. 
Mein  gutwilligen  dinst  allzit  bevor.  Gunstiger,  lieber  her  doctor, 
ich  laß  euch  wissen,  daß  mir  ain  brief  von  euch  ist  worden,  üff 
solichs  schick  ich  euch  hiemit  den  psulm,  so  mir  in  doctor  Boxheim 
hof  gesungen  band.  Och  danck  ich  euch  fleisig  um  die  mutet  Bene- 
dicta. Sobald  ichs  abnotier,  wil  ich  euchß  wider  schicken,  lliemit 
sind  got  bevolheu.  Geben  zu  Costentz,  uf  23.  Junii,  anno  domioi 
1522. 

Johanns  Büdmer, 
(wiA  ohm). 

Feigest  mein  nit  mit  ainer  guten  mess. 

KowCaiu  den  3.  Nov.  1523. 
Im  namen  Jhesu  GbristL  Geben  zu  Costentz,  uf  3.  November 

1523. 

*)  Job»  ein  nicht  erkennbarer  viellaioht  bekaonter  EompoiuBt,  da 

Josa  wohl  nur  der  Vorname  v&i. 
**)  FHdoim  Sicker  in  8t.  Oallen. 
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Mein  gutwillig  dienst  sind  euch  allzit  forberait  Fraintlicher, 
lieber  her  doctor,  ewer  und  der  ewren  wolniugcn  ist  mir  ain  sondre 
freid  zu  hören;  dosglich  wist  meich  mitsampt  meinem  gesind  och 
wolmügend,  got  hab  lob.  Ersamer,  günstiger  her  doetor,  ewer  schreiben 
hab  ich  ferstanden  UfT  solichß  so  schick  ich  euch  hiebey  ain  mess; 
die  ist  mir  erst  kurtzlich  geschickt  und  ür  gut  geacht;  gfalt  mir 
och  wol.  Sonst  hab  ich  nit  sonders  neweß,  daß  mir  kürzlich  worden 
sey.  Ich  kan  kain  potschaflFl  zu  dem  Sevfli  haben  gen  Mincfien; 
da  wur  l  mir  gnug  new  ding;  da  mucht  ir  baß  haben  dau  ich.  Och 
ist  itz  kam  botschaüt  us  dem  Wclschlatid.  Deshalb  bit  ich  euch, 
daß  ir  das  von  mir  in  gutem  anneraen  weit;  dan  wan  ich  etwaß 
neweß  hab.  will  ich  allzit  gutwillig  mit  euch  taillen,  und  so  irs  ab- 
schriben  liaji  1  laßen,  so  schickt  unrl,  wider,  Jan  iclil)  sonst  nindert 
hab.  Und  da  schick  ich  euuli  am  duo,  das  ist  ganz  new.  Ich  wil 
gern  hören  oder  seclien  diso  disputacion  von  den  zwai  artickoln  zu 
Zirich^  wan  sy  uß  werdend  gan.  Dcß  heitere  sach  wil  ich  och  gern 
daß  end  sechen;  aber  ich  hab  sein  kain  sorg.  Verbum  domini  manet 
in  aeternum.   Damit  was  euch  allzit  lieb  und  dinst  ist. 

Ewer  williger  diner 
H.  Buohner,  organist 
  tzn  OoflteDtz. 

Helnrieli  Finak  an  TadUui» 

Saldnurg  den  10.  Mai  1524. 
Die  wenigen  bisher  bekannten  Nachrichten  über  sein  Leben,  zum 
Teil  noch  unerwiesen,  berichten  über  seine  Stellung  in  Warschau  und 
DDd  1510  bis  c.  1519  in  Stuttgart  (siehe  Quellen -Lexikon).  Aus 
folgenden  Briefen  erfahren  wir  ans  sicherster  Hand,  dass  er  1524  in 
Salzburg  als  „Musicus"  angestellt  war,  also  nicht  in  Stuttgart  1519 
gestorben  ist  Vor  dem  scheint  er  sogar  in  Konstanz  gelebt  zu  haben, 
wenn  man  bei  dem  2ten  Briefe  Joh.  Büchner''^  Grüfse  an  Vadiaa 
als  Beweis  betrachten  will.  Der  Herausgeber  der  Briefe  verlegt  zwar 
den  "aten  unrlatierten  Brief  in  die  Jahre  1514—16,  doch  ist  dies 
nur  eine  Vermutung,  die  er  aus  der  Adre^e  an  Vadian  schliefst 
Der  öftere  Wech^ol  in  der  Stellunu;  der  Musiker  des  16.  und  17  Jh. 
beruhte  ztim  Tril  auf  der  privaten  Einrichtung  der  fürstlichen  Kapeiien, 
deren  Mitglieder  beim  Tode  des  Fürsten  entiaasen  wurden,  teils  an 
der  mangelhaften  Bezahlung.  Der  stellensuchendo  Musiker,  der,  wie 
Hofliaynier  sa^-t,  wie  ein  herumziehen  der  Zigeuner  lebt,  trotz  eines 
geringen  üehaits  doch  zugreift,  wediseit  seine  Stelle,  sobald  ihm  eine 
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bessero  angeboten  wird,  und  so  sehen  wir  die  bedeutendsten  dentooben 
Musiker  im  Lande  herumziehen  und  nach  einer  auskömmlicben  Stalle 
suchen. 

1. 

Salutem  in  domino  nostro  Jesu  Ghiiato.  Tanto  som  tnaioiD  ü- 
terarum,  excellentissime,  magis  oblectatus^  quanto  vittoB  tua  admo- 
dum  praeciara  a  tempore,  quo  in  tuum  alhi  numerum  acceptus  Bam, 
me  summa  benevolentia  abundantior  prosecuta  est  Hanc  bacteaus 
quamquam  etiam  multa  locorum  distantia  aut  tabeliionum  raritato 
|»lerumque  sum  misaione  prohibitus,  pectorl  meo  nuoiquam  seinnctam 
yeiim  tibi  vero  peianasum  habeas.  Quod  equidem  de  tua  eiga  me 
praestantia  iterum  experior.  Qui  ob  tanti  piissimos  viri  affectos  non 
me  etiam  non  feliciorem  duro;  de  quibus  innumeras  tibi,  vir  excel- 
leotissime,  habeo  gratias.  Utinam  uberior  aliquando  mibi  foret  fa- 
cultas, qua  tuae  me  parem  benevolentiae  rcdderem;  sed  errant,  qui 
principis  mei  Salispurgcfisis  liberalitate,  cum  quo  dego,  iam  largius 
ennarrant  remuneratura.  Vivo  utique  e  musices,  uon  sacelli  rectoris 
coudicioue,  cui  Wilhclmus^  unus  ox  Maximiiiani  Caesaiis  capella, 
concentnurum  agit  praepositum.  Ego  vero  pausa  principis  liberali- 
tate ad i Utas,  non  quod  non  presbyterio  ordini  dedicatus,  sed  sacelli 
lucubratiüDum  gratia.  Omniuni  fere  laborum  hactenus  dego  gerula- 
tor,  videlicet  corapünendo  praecinen  loque.  De  spo,  qua  mo  maxime 
ab  hoc  homino  beari  . . .  firraaras,  iubeo  te  sperare  mecum  nihil  aut 
profecto  parum:  nerapo  qui  summam  hac  curia  felicitatem  assequun- 
tur  8...  serit  ipsos  &e  connectantes  sacerdotali,  quem  senecta  ex- 
plor  . . .  baud  est  facile  bac  tempestate  initura,  nec  quidem  nuper 
Salispurgii  una  commontaEdo.  Frustra  optaram,  si  quando  sors  velit, 
cum  quodam  alio  principe  tranquilliori  potius  quam  hic  iuquietissi- 
ma  citra  morem  remunorationis  spo  illaque  ataque  conditione  degere. 
Haec  tecura,  humanissime,  confidenter  loquor.  0  quam  te  Vadiane 
denuncio  feliciorem,  cum  heroum  aulis  sis  nusquam  iilaqueatus. 
Verum  cum  patientiam  dei  Spiritus  pro  futui.i  actoniaque  vita  suadct, 
tolerans  pro  illecebris  acceptis  factisque,  libcL  dariorem  cervice  iaburiS 
Husteutare  clitellam.  Sororii  tui  negotio  fuissem  iibcns  functus,  nisi 
raulm  (scilic.  Hofhaimer)  organicen  hoc  sibi  factu  faciüus  animo 
pergrato  acceptasset.  Mitto  ad  te  prosam  de  virgine  Maria  vocum 
quatuor.  Misissem  pleraque;  sed  pacto  coercitus  gravi,  quidquid  pro 
sacelli  usu  editnma  sum,  prorsas  coiqaam  nihil  a  me  piaestandiui 
lax]gius.  Tamen  tui  gratia  videbo,  si  aliquando  hunc  pactum  iel«za> 
turuB  nonaibil  meae  lueabrationiB  (tibi  mittere  potero,  fehlen  and  ist 
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etwa  der  Sinn).  Ut  soles  ama  amaDtem.  Datum  SaUdpurgü,  dedma 
Maii  aoDo  1524. 

Memicus  Mnck^  musicus  tuos. 
2. 

(circa  1514,  1?.  März  —  TS16,  13.  Oktober.) 
Henricu8  Fuick,  rnuMOii!^,  Joachimo  Vadiano  salutem  cum  sinuma 
commenHatione.    Tuae  beuificontiae  et  humanitates,  doctissimo  vates, 
tot  mihi  scribondi  argumenta  praestant,  ut,  quibus  inchoatnrus  suni, 
profecto  nescio  (!),  praetor  ea :  minime  mihi  licere,  sponte  fateor, 
litteris  incultis,  inornatis  (ut  meas  cernis)  tantuni  virum  molestaro. 
Quod  cum  indoctus  sum  (!),  difficiiius  ad  te  scripturus  sum.    At  si 
doctrißa  clariur  forem,  tantos  in  mo  er^a  tuam  Excellentiam  affectus 
scias,  ut  perhercle  nonnisi  familiarissinio,  quo  usi  tuiuius,  sermono  to 
affari  ausus  sum  (!),  Farce  praeterea,  parce,  clarissime  vir  et  araice, 
animumque  meum  erga  te  agnosce,  precor,  pium  et  sincorum,  quo 
per  deum  immortalem,  si  facultas  mea  faveret,  pro  tot  tantisque  bene- 
ficUs  in  me  coUatis  cuperem  non  miuiiDas  tibi  gxatias  referre.  Quae, 
hamaniasime  Vadkme^  si,  quantom  insto  liceret,  a  me  peragi  ne- 
qneniit,  M  non  ingimtitiidiiii,  defectai  potias  yelim  asoribaa.  Oupio 
tarnen,  dnlciflaime  amioe,  donec  vita  anpeistes  eet»  tai  CbKtm»^tqae 
noetri,  qnantam  valeo,  landes  et  honorea  non  parvifioeTe,  quos  per 
denm  immortalem  pio  (?)  aspectu  coelestiqoe  &to  ipaa  oonsonantia, 
imago  amicitiae,  ambos  amatores  ooninnxit;  quam  amidtiam  contra 
a  te  obaerrandam  apero.  Ea  demum  intrepidua  (!)  me  tibi  pneroa 
meos,  nuper  a  te  baptismo  recreatoa,  itenim  commendate  iubet;  ita 
nt,  qno  poaaia  aliqnando  labore,  conailio  yel  aozilio  Ulis  profntnma 
esse,  velia  mea  gratia  nihU  liciti  denßgare  hosqne  ptaedpue  domino 
doctori  Geoigio  GoUimitio,  amioo  meo  chariadmo,  oeteriaque  Tina  et 
amicia  nostris,  et  me  ipaum  qnidem  commendatos  reddera  Et  quam- 
qnam  presbyteri  Joanm»  praeoeptionibns  hii  oommiaai  annt»  hoa  tarnen 
plemmqne  ad  virtutum  atadia  perenaaione  tua  diyina  ezhortari  ptecor. 
Deinceps  ü  qnid  est,  quo  taae  Hnmanitati  complaoeie  poaaum,  niliil 
erit,  non  hilari  animo  exsequi  eapio.  Jam  paice,  pieoor:  cum  in 
adventtt  noetri  aaoelU  maior  labornm  diligentia  licnit  (!),  non  potoi 
tnia  divi  (HmaH  conoentilraa  aatislaoere.  Hob  tarnen  brevi  tibi  poUi- 
oeor  futuros. 

Adresse:  Domino  Joachimo  Vadiano  Helvetio,  poetae  laureato, 
aophiae  Tiro  gravissimo,  domino  et  amico  observandiaaimo  et 
pcnpetno,  Heinriem  Finky  masicna,  Qregofim  VtiknHmainm^  mnd- 
cna,  Joannes  Büchner^  musicus. 

^B,  Über  Yalentinianus  siehe  den  letstan  Biie£ 
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Heinrich  Glarcau  an  Vadian. 

Die  Briefe  Glarean's  sind  Freundschaftsbriefe  und  bestehf^n  aus 
Privatmittoiliiiiwu  nber  sein  Thun  und  Treiben,  seine  Stellung,  sein 
häusliches  Gluck,  seine  Schüler,  seine  Besuche  von  Fremden  (Eras- 
mus) u.  a.  von  geiiuger  Bedeutung,  was  eben  nur  den  Freund  inter- 
essieren kann. 

L 

Btiel  den  20.  April  1023. 
Yadiano  sao  Glaroanus  S.  D* 

Scripeit  ad  me  oomtü  nostor  e  iMoena,  vonine  ad  enm  qnaesto* 
rem  nrbia  veatrae  ac  ngaaaa,  ut  ad  me  eoribeiet,  qao  animo  oneom 
et  an,  qnem  habet  domi  filium,  in  tatelam  aodpere  Telim.  Neu  potni 
illi  quicquam  (respondere),  qnod  Tirom  non  noecerem;  tn  Uli  loqvi- 
tor  in  rem  meam  ant  potlos  illios;  planam  habes  poteetatem  ea  in  re 
fMuendi,  quicquid  volee.  SciSi  quod  atatnerim  pr^minm.  —  Dornt 
nunc  indpiam  legere;  nndiqne  adflnnni  Tiginnri  rem  uzoziam  veli^ 
qni;  diffioiliB  est  senex,  et  iaveniB  neacto  quid  ea  in  re  ^gerit;  certo 
mihi  Bubeat  snapitio;  non  dioam  iamen,  qnaÜs.  Ijgo  nnnc  animww 
alio  yerti  et  oerte  in  eam,  qnae  ntilior  mihi  fktnia.eet;  Bai^Xa/enä» 
est  St  ree  prooedet,  sciee  tum  ex  me  oopiosiua  "Sinaimt»  hactenna 
BasüoaA  manait,  eed  Taletadioarias,  praeaertim  calculo.  Tragoedia 
hio  est  odiosa  sane,  ab  Ü8  exdtata  pottssimum,  qni  laäk&ri  canaam 
tuentnr;  sed  satia  inepte  vi  agere  conantur,  quae  maturitate  agrere 
oportebat.  Kerum  tn  yale»  Basüeae,  ipeo  die  Paachatia,  anno  Cfarisä 
MDXXIL 

Sc^psi  celeriter  ei  aemipotns.  Salutato  nomine  nostro  dominum 
Joannem  Ai  ienum^  vimm  hnmanissimum  ludimagistnim,  et  PAislu- 
^icmm,  imprimia  toto  ooningem  tnam  et  ci?ei8  omnes. 

BMel  dm  10.  Juni  1622. 
Vadiano  ano  Olareanus  3.  D. 

Scripseram,  nec  admodum  multi  clapsi  aunt  dies,  enaviaatme 
Joadmne^  ut  Taleam,  ut  vivam,  nt  valeat  Erasmus  literarum  parens; 
verum  an  cas  acceperis  literas,  ignoro.  Scribam  itaque  et  nunc,  eed 
bre?iter.  Yaleo  recte,  valet  Erasmtis^  nid  qnod  ingravescens  aelM 
nonniliil  Yiio  incommodet.  Rem  familiärem  occepi.  Sed  enim  — 
pro  ioppiter  —  quod  hie  curas,  quot  aerumnas  vidi.  Caetera  salis 
felicia^  civitas  Basileiensis  favens  mihi,  iuventus  etiara  bonao  spei. 
Cum  filio  domini  Casei.  ita  benigniter  agam,  ut  sontiat,  tnam  com- 
mendationem  non  parum  illi  profuisse.  Leest  üli  dictionarium  Qrao> 
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cum,  sine  quo  difficaltw  discet,  ut  scis,  Oraece.  Orammaticam  habet 
Et  iavenis  eJegantis  ingenii  JShaehm  praeceptorum  habuit  non  poe- 
niteDdam.  Sed  besoa  ta.  In  alteris  literifl  hoe  qnoqne  annotayeram, 
flcrip6i88e  ad  me  oonsiileiii  Madkm  Qlarmmm,  ut  quaeatoii  oppidi 
TWtei  scribare  dignarer  de  conditione  hio  ot  menaae  et  domtta.  Sat 
doxenun  tone  Tel  UM  scribere.  Si  ooaditionem  meam  ferre  potesti 
non  leonso  Tel  nomine  tno;  nam  in  menaam  non  minos  36  aureoe 
a€cipio,  sed  addo  hoepitiom  et  laborem  erodiendi.  Gaetera  ipse  sibi 
constitDai  Sin  apad  ciTom  aliquem  ease  Tolet,  de  laboie  docendi 
qnattaor  ootonatoe  aocipio,  atqne  id  fortasaia  eatiaa  illi  est  Yenim 
eonanlat  in  medium;  ego,  qnod  Tolet|  labens  feoero.  Et  sunt,  qni 
Ubeioa  nnsqnam  libeDtios  habent  qnam  apad  me;  annt  item,  qni 
alibi  eoe  libenttna  ISgo^  qnod  ree  habet»  apud  amicnm  libeie  ooofl- 
teor:  in  menaam  inTitoa  aedpio  eoe,  qni  non  annt  prompti  aolTOndo. 
Id  antem  oaoaae  est:  lanii  moroei,  piatoram  offidnm  non  omnino 
fidnm.  l|go  aes  aliennm  oonflaie  alioniin  de  canaa  nola  Satia,  alio- 
qni  aaxnm  magnnm  Torso,  ait  iU&  Tu  Uli  loqnitor,  ai  commednm 
Tidetnr.  Non  qnod  ambiam;  ea  enim  de  causa  ad  etun  scribere  nolo. 
Sed  ne  vel  oonanlem  Madium  incoaet  indiligentiae,  Tel  me  srrogan- 
tiae  inoffidoaae.  De  uzore  dncenda  nihiidom  mutaTi,  nlsi  qnod  iatam 
ügnrinam  prczana  ex  animo  abied  meo,  neque  id  anam  dumtaxat 
ob  causam.  Atque  ntinam  ta  Tel  semel  venias  BagUetm^  nt  Braa- 
mum  videas,  bominem  tui  amantissimum.  Gonfebularemur  suaviaaime 
qoidni?  cridcrem  te  nogis.  Sed  ineptiarum  satis;  iam  deeino  eaae 
molestua.  Yale  et  me  ama.  Tum  domino  Oasea  dicaa,  me  filio  non 
defotnnun;  nam  ita  tu  orasti,  immo  veio  exorasti,  cui  parendom 
etiam,  si  nudnm  saltare  iusaeria.  Basüßoe^  ex  aedibas  noatris,  anno 
Christi  MDXXII,  ad  quartum  Idas  Joniaa. 

3. 

Yadiano  suo  Glarean  us  S.  D. 

Quanquam  nihil  habeo,  charissime  Joachime^  quod  magnopere, 
ut  scribam.  irapellat,  volui  taraen  scribere,  etiam  in  re  levi  ab  officio 
non  cessans.  Dixi  tibi,  cum  hic  esses,  ut  Danidem  illum  tnum 
SahdoTwm  niiserim,  ubi  apud  consulem  urbis  degit.  Verum  cum 
bis  elapsis  diebus  Hernam  ir^m  traiisiremque  per  Salodorum,  vidi 
iuvenera  atque  ut  conditionem  oius  interrogassem ,  satis  nogligi  cum 
percepi;  tum  a  ludimoeistro  J/cfc/nore,  dorto  imprimis  homine  Latinaa 
et  Graecas  literas,  eadem  intelloxi.  Ego,  quae  in  rem  sint  pueri, 
plurimum  optarim.  At  cum  sit  pauper  et  iuvenis  pgregie  eniditiis, 
si  etiam  aunum  illic  d^at,  non  puto  magnom  dispendium  foie;  ueque 
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enim  tarn  dto  omnium  oblhisoetar,  «t  Indimagister  qaoqae  adest 
Uli;  supr«  treis  leotioneB  tarnen  In  bebdomada  aadiie  dod  potast,  nt 
funiliarl  meo  conquestna  eei  Pano  oonaol  etiam  ante  qoeDdna 
eontriTit,  quam  ooenobio  caidam  insfanuit  iavenem  negleodim.  Haec 
ideo  ad  te  Bcribo,  si  casa  aliqno  oonditio  aese  offerret,  nt  fit  saepei 
ne  seecias  oenea  eiua  id.  Si  oiTia  quia  apud  Toa  pneioa  habere^ 
quoe  ad  acholaa  com  inspectore  velit  mittele,  Tetut  qnodam  bvpodi- 
daacalo,  bio  omniDO  aptoa  forei  Sed  froatra  loquax  Sani,  com  aciam, 
te  Uli  potiBsimnm  adiutom  tri  velle.  Bemae  aeDatoa  conaoltom  fiutain 
eat  oooaimile  BaaUiensi.  Id  nuno  ad  te  mitto;  Dam  BatÜMm»  pato  apud 
TOB  diu  faiaaa.  Eaxit  Cbnataa,  ut  lebiaa  mortalinm  meUm  priTideator 
quam  bactoDna.  Modestia  plurimnm  profidtnr,  qnae  abeatiia,  quibna 
mazxme  operae  pretimn  erat|  at  adeeeet  Ignoace,  qmwao,  featümfioiil 
Baaileaei  ex  aediboa  noetria,  Kaiendia  Julüa.  SalntaUa  nomine 
meo  in  piimia  nxonim  tuam,  affinem  illnm  tanm,  qni  bic  erat,  do> 
minmn  Joannem  Yog^er  et  caeteroe.  Yade  feliz  et  ma  «ma. 

BMell682. 
Vadiano  aoo  Glareanus  S.  D. 

Si  Talea,  bene  est;  ego  quidem  valeo.  Ooogiainleria  mibi  oportet, 
Yelia,  nolia.  Nam  ex  Francia  supellcctilcra  meam  rccopi,  qna  mihi 
m  noquam  gratioa  oontigit  Tatom  libiis  meis  timui,  atqae  iutbeo 
equidem  Cbiisto  optlmo  maximo  gratiam,  neque  enim  qoioqnam  nnnc 
felicitati  meae  deesse  puto,  niai  iortassis  existimem  hoc  nnnm,  qua 
desit  Qzor.  Sed  beus  iU|  illa  qnoque  bievi  aderit;  bene  preceris  miM 
oro.  Nunc  nngaram  satiB.  Coepi  nunc  publice  piofiteri  in  laadem 
univerai  nominia  Helvetici.  Auditorium  liabeo  magnum  quantumris 
Ol  öfot  TiQog  xtd^dgag  in  bonas  literae  atque  bonestiora  debacchentur. 
Elaborabimus  porro  continenter,  ut  nunquam  desit,  quod  illi  dod 
libenter  vidcant  homines  pistrino  dif^nissimi.  Do  Casii  filio  aio, 
nequo  illi  esse  grammaticam  nef|uo  dictionarium.  Si  relit  illttm 
Graeco  scire,  ut  est  apliis  iuvenis,  necesse  est,  ut  cum  iuvot  aliqua 
pecnnioh:  satis  ec:o  dn  nonditione  mca  cessi  üli,  neqne  vero  ob  ip?ura 
tantum,  quantum  ob  Hunianitatom  tuam,  ijuao  milii  instar  nuninKS 
est  Caeterum  cum  rem  familiärem  oci  ipio,  satis  aerummae  istic  in- 
venio,  quanquam  omnia  sane  prospera,  et  dornus  et  cives  et  iuventus. 
Quod  de  tjuaestore  urbis  vestrae  scripseram,  non  tarn  id  ego  mei 
causa,  quam  consulis  Madii  agi  volebam,  ne  inotliciosus  viderer  erga 
virum  mnlta  fle  mr  rncrcntom,  qui  hoc  mihi  mandaverat  Tu  vero 
oihU  bacteous  lespondes,  atque  adeo  id  miior.  Sed  iam  desino  eaM 
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moiestus.  Vale,  charissime  Joachime,  et  mo  ama,  porro  uxori  tuae 
pluriniani  t  x  me  dicito  salutem,  domino  Joanni  Vogler  et  amicis 
oomibus.  JJasileae,  ,ex  aedibus  nostris,  anno  Christi  natali  MT)X  XIL 

Ein  6ter  Brief  »d  Yadian  TOm  18.  Januar  1633  erwihnt  Hutten's 
Bflgncli  in  Basel  und  die  ZnrttckbaltnDg  des  EnsmiiB.  Seine  eigene 
ünsdilösBigkeit  gegenüber  der  Sache  Lnther*fl.  Myconius  in  Einsiedeln* 
Bitte  nm  Zusendong  eines  geeigneten  jongen  lünines  fär  die  Unter- 
weianng  seiner  Sdiüler.  Änlbaning  der  Zufriedenheit  über  seine 
penönliche  Lage. 


Paul  Hofligymer 

andi  nur  tfeiater  Paul  genannt 

1. 

Aagtbnig  0.  Norember  1515. 
Ersamer,  hocbgelerter,  gunstiger,  lieber  herr  nudster  Joachim. 
Mein  willig  dinst  seind  euch  altzeit  zoToran  becayt,  und  fog  ench 

zu  wissen,  das  ich  seyd  der  zeit,  als  ich  vor  Wyenn  haym  ^bummen 
bin,  pald  widerumb  ausreyten  han  müssen  und  bei  kayserUober  Majestät 
zae  Ynnsprugk  und  anderer  ennde  wol  6  wochen  lang  ansbeliben; 
han  ench  deshaiben  dye  ding  nit  ee  schicken  mugen,  biss  ich  ytz 
widemmb  haym  bin  khommen.  ünnd  schick  euch  hjemit  in  aynem 
IGT  TSipetsofasfft  4  Augspurger  eilen  atlaa  za  aynem  wammns,  ids  ich 
euch  verbayssen  hab.  Dabei  ligen  away  wappen;  das  ayn  mit  dem 
lateinischen  titel  wellet  dem  hudomco  Sermfel  geben,  das  ander  mit 
dem  teutFchon  titel  wellet  dem  Wolfgango*)  Organisten  geben;  dann  di 
kayserliche  ^lajcstät  hat  ytzt  zu  Ynspnigk  in  anscchung  meiner  em- 
phangcn  ritterlichen  cer  mich  noch  höcher  gcfreyet  unnd  geadelt, 
mich  turnierergnoss  gemacht,  als  ir  an  dem  helmem  diser  wnppon 
Sechen  werd;  auch  mir  im  Thewtsch  den  titel  geben,  das  mau  mir 
schreyben  unnd  mich  nennen  sol  her  PauUen  //r>/*[haympr],  kayser- 
lieber  Majestät  obristen  Organisten,  und  nymmer  maister  Pauls  etc. 

Ich  schick  euch  hyebei  in  ayner  scatel  das  pücliel,  so  mir  von 
Venedig  zur'i:;rsi  luckt  ist.  Darbei  liegen  zwen  zetel,  der  ayn  pergo- 
menen**)  mit  den  versen,  so  mir  der  bischof  zu  Trient  in  laudem 
geschriben  hat;  der  andrr  papieren  zetel  ist  mit  Celles  aygen  banden 
gescbriben,  als  ir  sechen  werd.  Ist  hyerinn  mein  gar  Reissig  bitt  an 

*)  Damit  ist  jedeo&Us  Grefinger  gemeint,  siehe  QuellaipLaidkcn  nnlir 
Wolfgangus, 
**)  PergaaunL 
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euch,  ihr  wellet  mir  das  püchel,  auch  payd  zeteln,  so  ir  dye  ge- 
braucht habt,  verwaren  und  mir  durch  gewiss  hennd  widerumb  zue- 
schicken,  dann  ich  sy  nit  abgeschriben  hab;  auch  sy  gernn  und 
lieber  von  aygneü  bann  den  der,  so  mir  sy  zuegesobikt  liaben,  be- 
halten wil,  dann  ein  cupei. 

"Wellet  eurem  concept  nachfaren  und  dem  anzaygen,  so  ich  euch 
geben  hab  m  Wyenn,  rccbt  nachpawen.  Unnd  ich  möcht  leyden, 
so  ir  das  aufgericht  (I)  habt,  das  ir  mirs  vor,  eo  dann  irs  dem  von 
Ovrk  oder  ymand  antwortet,  zueschiket;  ob  ich  ettwas  daran  mer 
oder  raynders  gernn  haben  wolt,  dm  ich  euch  das  vor  anz;iJ:;t'^,  als 
ich  dann  aufs  furderlichst  thun  wolt  Doch  wve  und  waa  euch 
darinn  gut  bedunkt  wil  ich  euch  allweg  bevor  setzen.  Lasst  euch 
di  sach  bevolchen  sein,  auf  künftig  mein  verdyenen  und  schreybt 
mir  von  stundt  an  bei  antwurter  des  dings  widerumb  antwart,  ob 
ir  dys  empf[angen]  habt  oder  nit,  damit  ich  nit  in  zweifel  bleyb  sten. 
Nit  mer,  dann  altzeit  ewr  williger  dyener  bin  ich  zu  eurem  gfalien. 
Damit  bewar  euch  got  Datum  Augspurg,  an  VI  tag  Novembris, 
anno  XV. 

Bo.  kfty.  tf  t  obrisler  oigmiat 
Pauls  Hofhaymer. 
Item  in  der  scatel  werd  ir  anch  fynden,  das  Teip^aohafll  Ist; 
gehört  dem  Wolfgang,  Organisten  za  Sand  Steffim;  das  wellet  «aas 
ewiem  aygon  hannden  im  selbs  antwurtm;  wil  ich  TerdTenen. 

Aagsbug  9.  Febrour  1516. 
Brsamer,  hochgelerter,  gunstiger,  sonder  lieber  herr.  Hein  gar 
willig  dinst  seind  euch  alltzeit  snyoran  berayt  Und  fag  ench  so 
wissen,  das  dy  kaiserlich  Majestät  di  Capellen  yts  hecanf  erfordert 
hat,  als  ich  verstee,  gar  khnrtalich  sich  erheben  werde.  Demnach 
an  ench  mein  snnder  fleissig  bitt  ist,  wo  ir  mir  ettwas  gemacht 
hottet,  solchs  mir  bey  Ludvieo  Sermffel  zn  schicken,  der  mir  der 
liebest  bot  nnd  gewiB  wer;  anch  dye  veis  im  peigomen  und  papiren 
zeteln  von  Petro  BonoDio  nnd  Ton  Oeltas  mitsambt  dem  roten  pndüen. 
Weis  aber  nicht  berayt  noch,  so  wellet  rersnchea,  solchs  za  vertigen^ 
ob  es  mit  der  Capellen  heigeschikt  möcht  werden;  dann  ich  mich 
Tssst  daianff  frewen  thue  und  mich  TCisich,  ir  werd  den  sschon 
recht  thnn,  als  ir  fuchs  nnd  hss  seyt  der  ding.  Damit  will  ich  mich 
altzeit  ench  als  meinem  günstigen  herm  beyelchen,  mit  erbiettung 
williger  dinst  zu  aller  zeit  Datum  Augtpurg:  an  sambsfaig  nach  Esto 
michi,  anno  16. 
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Item  so  ir  mix  das  scbiken  werdt,  so  wellets  yerpetscbafft  and 
beschlossen  machen. 

Rmkta  Eoßaknerf  totos  Teeter. 
3. 

Kflnibeig  17.  April  1519. 

Enamer,  gelerter,  günstiger,  lieber  herr  niuid  freund  Hein 
willig  dinst  seind  eaob  altzdt  savonm  beiayt  Als  ich  each  Yor- 
malen  geechriben  nnnd  Teinunt  faab  ewra  for  gennmmen  gedichtz, 
so  ir  in  willen  eeiti  mir  an  eren  nnd  lob  ae  machen  in  Latein,  dee 
ich  an  ^  der  löblichen  Uinnst  mneioa  mer  dann  meiner  peraon 
halb  mit  begirliehem  gemnt  teglich  wartend  bin:  iat  nochmala  mein 
fleiaeig  bitt,  demselben  eurem  fümemmen  Tolg  an  thnn  nnd  mein 
darinn  nit  sn  veigessen,  auch  mir  dye  diog,  so  ich  ench  hinab  ge- 
schikt  hab,  nit  au  Terlieaen,  sonder  mir  dasselb  mit  sambt  ewren 
▼eisen  an  achioken.  So  ir  dye  Tervertigt  habt,  wü  ich  khunfiFtiger 
zeit  nmb  ench  treulich  verdyen  nnd  besohnlden.  Unnd  wellet  mir 
doch  ayn  mal  sohr^ben,  wye  ea  euch  gee  und  ob  ot^was  daran  ge- 
macht sei  oder  wye  es  deshalben  ayn  gestalt  hab  damit  Was  ich 
euch  zu  lieb  und  dyenst  thun  khan,  schafft  und  gebiett  alltzcit. 

Datum  zu  Nuremverg^  an  pfintztag  nach  Jubilate,  anno  etc.  XVL 
Bo.  kayserl icher  Majestät  etc.  obrister  oiganist 
Firnis  Hofhaifmer^  ritter. 

4. 

Augsburg  den  2.^  Mai  1516. 

Mein  fruntlichen  gnis  und  willig  dinst  seind  euch  alltzeit  zu- 
voran  berait,  sünder  lieber  herr  maister  Joachim.  Ich  bitt  euch  gar 
fruntüch,  ir  weilet  an  mich  gedenken  mit  der  sach,  als  ir  wisst, 
unnd  (Ire  nit  gar  verligcn  lassen,  euch  der  mue  auf  künfftig-  mein 
verdyenen  nit  verdriessen  noch  rewen  lassen,  auch  mir  nit  verargen, 
das  irh  euch  so  oft'f  ^^ollicitir,  dann  ich  nach  dem  ding  gantz  be- 
girig  bin.  Insunderiiayt  bitt  ich  euch  mit  fleiss,  ir  wellet  mir  das 
porgamenen  puchel  von  Venedig  nit  Verliesen,  und  ob  euch  got  er- 
mont  (!),  mir  fürderlich  das  ding  ausrichten  und  schiken.  Wil  ich 
warlich  umb  euch  verdyenen,  wo  ich  khan  und  mag;  ich  hau  kain 
rue  noch  lass  euch  khain  rue,  bis  ir  das  ausricht.  Nit  mer,  dann 
schafft  nnd  crebictt  auch  mit  mir  als  eurem  willigen.  Ich  bin  altzeit 
euch  zu  (ivLnoii  h'^rriytt  nnd  gcoaigt 

iJatum  zu  Augspurg,  an  ireitag  nach  corporis  Christi,  anno  XVL 

Komisch  (wie  vorher) 

PavUs  Eo/Mivier,  ritter. 
  (SoUhm  folgt) 
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Mitteilangeii. 

*  Jhvdw  Kroyer,  Dr^  Bio  Anfibg«  der  Obroiiiaitik  im  itriiwiitchwi 
Idkdrigal  des  XYI.  Jahrhunderts.  Ein  Beitarftg  enr  Gesohidite  des  Madri* 

gals  ...  Leipzig  1902  Breitkopf  &  Härtel  gr.  8«.  X  und  ICO  Seiten. 
Eine  atif  gründliche  Quellenstudien  begründete  wertvolle  Arbeit,  die  mit 
den  frühesten  Leibtungen  auf  die  Diatonik  begnlnflet  beginnt  und  mit 
Matentio  und  Gesualdo  da  Vcnosa  scb liefst.  Schon  die  Theoretiker  des 
16.  Jahrhimdarta  tpreohen  neb  iur  fiiof&hniog  des  GhroiiiM  mm.  Im 
gdsÜiolMD  Tomatn,  dar  utor  der  Aufriebt  d«e  Kkras  itend,  vmniedeii 
die  Komponisten  ein  Yflcsetzungazeichen  vorzuschreiben,  doch  bürgerten 
eicb  gewisse  Ge«f4zt»  ein,  nach  denen  der  Sänger  trotz  allen  Verboten  der 
Kirche  das  Chroma  anwandte.  Das  älteste  ist  das  B,  was  selbst  die 
Kirche  erlaubte,  des  Tritonus  f — h  halber.  Fis  cif  gis  es  schmuggelteo 
die  Sänger  ein,  nur  dit  nnd  as  blieb  lange  unberührt»  bis  das  Madrigal 
mit  seisen  weltHobea  Texten  md  freiem  moeikaliBGliea  Anadraeim  mdi 
dieee  beiden  Obroma  mbekfimmert  um  das  Geaebrei  der  TbeoMtiker  «in- 
ftihrte.  Ala  man  nun  gar  anfing  nadi  dem  grieohischen  chromati^eQ 
und  cnharmonischen  G^eschlechte  zu  forschen  nur!  einziiffiliren  und  Männer 
wie  Ciprian  Rore  mit  kühner  Hand  nach  den  verboteueTi  Fruchten  griff, 
war  es  um  das  sogenannte  diatonische  Geschlecht  im  alten  äinne  geacbeben. 
Boob  laasea  wir  den  Verbmer  aalfaat  redati,  der  am  flnbliwaa  eeiner  Arbeit 
foigeodea  Beanltat  snaammMusiebt:  „ObromiUak^  bedeutet  im  engeren  Sinne 
die  aoddentale  Alteration  anderer  als  der  erlaubten  Töne  F,  G,  C,  H,  E, 
im  weiteren  Sinne  jede  Freiheit  gegen  die  Theorie;  sie  war,  wie  wir  dar« 
zulegen  versuchten,  die  wirksamste  Waflfe  gegen  die  Integrität  der  Kirchen- 
töne, in  deren  Wesenheit  sie  eigentlich  längst  begründet  lag:  in  den  sich 
allmalich  ausbildenden  „Subsemitonia  mudi"  ja  schon  xu  der  uralten  (an- 
tiken) ünteraeheidnng  dea  ond  (geniu  molk  uid  dnnim).  Snan 
mSebtigen  Förderer  batte  sie  in  der  mnaica  fieta,  die,  wie  andere  Etgeii- 
tfimliehkciten  der  Bolmisation  und  Mutation,  aablreiehe  Ansätxe  nm 
modernen  Tonsystem  rrtljielt.  Es  war  uns  darnm  thun,  ihre  innere 
Entwicklung  zu  aeigen:  wie  sich  ,  '  ala  genetisch  erster  chromatiscber 
Ton  herausbildete  (er  ist  auch  hii^tunt^ch  der  erste)  und  wie  ihm  bald  der 
Beihe  nach  „</ü,  de^^  und  alle  anderen  folgten.  —  Wir  sahen  iemer,  dam 
die  Keime  der  Cbromatik  den  fracbtbaralen  Boden  fanden  im  Madrigal, 
daa  durch  enne  poeüsdi-muaikaliedie  Ungebnndenheit,  sowie  durch  die 
ihm  bktiach  xum  Prinzip  erhobene  Ton-  und  Wortmalerei  für  die  Be- 
friedigung antidiatonischer  Geblsto  wie  rr^^rhafifen  war.  So  wurde  das 
Madrigal  zum  Tummelplatze  des  Kampfes  ijHie  Diatonik,  hie  Cbi  ouaatikl'*, 
eines  ivampi«^,  der  schon  in  den  ersten  Dezeimien  (des  IG.  Jahrhunderts) 
an  toben  anhub,  daa  heUst,  früher,  als  man  biahar  angenommen,  und  der 
in  BooeemiTer  Steigemng  daa  ganse  Jabrbnndert  mit  lainem  Linnen  er> 
üDllta.  —  Die  Antwort  auf  die  Frage:  „Wann  und  wo  tancbt  im  Madrigal 
das  erste  Chroma  aof?"  liefs  sich  dahin  formulieren:  Sogleich  mit  der 
Einf&bmng  nnd  Bebannng  diaeer  Knnstform  1633,  fimt  gleicbaeitig  bei 
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WilUert^  YerAMy  F«tl»,  ArcMk  in  dar  Gestalt  mittellMnr  Ohnmialilc. 
1539  begiegnet  xaoB  ein  iiDiDittelbareB  Chroms  (ae)  bei  FeMfa,  dann  bei  Meaur 

Claudio  (Sermisy)  and  Aroadalt;  dieM  drei  Madrigalisten  sind  demnadi 
die  ersten  Cliromatiker.  In  Bciner  Eigenschaft  als  Frühmadrigalist  und 
Begründer  der  vcnetianischen  Schule  hat  AVillaert,  dessen  Interesse  an  der 
„nuova  musica^'  erwiesen  ist,  grofse  Bedeutung  für  deren  fernere  Ge- 
staltung: Venedig  wurde  der  Ausgangspunkt  der  freieren  KunfitanBchauuug, 
und  die  einflnliraieluien  Ohromatiker  der  Nachseit  eind  Wjllaert'B  Bcbfller 
geweeen.  Die  Börner  Terhalten  eieii  im  aUgemeinen  konaerratiT,  nur  Festa 
(der  Vorläufer  Palestrina*!)  nimmt  Anteil  an  der  chromatischen  Bewegang; 
die  übrigen  Meister  dieser  ersten  Periode  der  cliromatischen  Bewegung 
kommen  hier  nur  insoweit  in  Betracht,  als  sie  mittelbaree  Chroma  zur 
Auwendung  bringen  ...  In  der  Epoche  1540 — 1570  findet  die  Chromatik 
nnler  den  TonkönsUern  allgemeinere  Aufnahme,  die  „neue  Art"  verpflanzt 
»fh,  von  Venedig  ans  nadi  den  flbrigen  Stidten  Italiena  and  auch  Pak' 
strina  vermag  sich  ihrem  Einfloeee  moht  an  eniaiehen;  nach  Deutach- 
land dringt  sie  zunächst  durch  lätmOy  der  auf  seinen  fieiien  in  Itdien 
zweifellos  mit  der  „neuen  Manier''  in  nächste  Berührung  gekommen  ist. 
(NB.  Deutschland  stand  durch  die  Kaufmannschaft  in  regem  Verkehr  mit 
ltalit;n.  Italienisch  war  auch  die  feinere  Umgaugsspracba  An  Höfen 
spradi  und  aohrieb  man  Mb  itaMepiecb).  —  In  f^mÜn^B  Enbannonik 
endlieb  baben  wir  daa  emetlicbe^  aber  hpffianngekMe  BeetrebeOi  die  grieehieobe 
Enharmonik  praktieeb  an  Terwerten.  Sie  hat  niohtsdestowenignr  Licht  ge- 
bracht  in  die  Dämmerung  der  „fingierten  Musik":  sie  hat  gezeigt,  dase 
ein  Fortschritt  uumögUch  war  ohne  gründliche  Reform  der  Intervall  -  Be» 
Stimmungen,  d.  h.  ohne  die  ^kkimhtoebende  Temperatur.  —  Die  chroma- 
tische Bewegung  gipfelt  in  Caimo^  Rodio^  Lmcü  Manmw  und  GeswUdo 
da  Vtnasa;  ti»  findet  in  den  beiden  lefaiteren  ihre  genialrten  Vettrettr, 
deren  Knneteniehaming  ecbarf  in  der  Mitte  swieeben  AH  und  Nen  MhL 
För  ibre  Zeit  sind  sie,  was  die  Bomantiker  des  19.  Jahrhunderts  für  die 
unserige;  sie  bringen  den  Subjektivismus  im  Madrigal  zum  vollen  Durch- 
bruch ;  freieste  Formgebung,  zügellose  Phantasie  und  bewusste  Bereicherung 
der  Kunstmittel  sind  ihre  Erkennungszeichen.  Marenzio  und  Gesuaido 
aind  darum  „die  Bomantiker  dea  16.  Jahrhnnderto". 

.*  HändePn  Orgelkenaerte  giebt  Breitkopf  &  Härtel  in  neuer  Ana> 
gäbe  heraus.  Hierzu  schreibt  Dr.  Max  St^rt  als  Vorwort:  „Der  Ver- 
such, Händel 's  Orgelkonzerte  aus  ihrer  starren  originellen  Au^ichnung 
durch  reichere  harmonische  Ausfüllung  und  Ergänzung  der  dem  freien 
Belieben  des  Spielers  überlassenen  Stellen  wieder  zu  regerem  Leben  zu 
erwecken,  ist  von  verschiedenen  Seiten  gemacht  worden,  allerdings  nicht 
mit  dem  geirflneofaten  Erfolge,  da  die  Bearbeiter  mebr  oder  weniger  nnr 
anbgektiv  verfobreot  etatt  ane  der  Frexia  dee  alten  Meiateva  berana  nacb- 
Boeohaffen.  Aaf  kritiacbem  Wege  zuerst  einwandfreie  stilistische  Grund- 
sätze für  die  musikalische  Ausgestaltung  von  Händel's  Orgelkonzerten  auf- 
gefitellt  zu  haben,  ist  H.  Reimann's  Verdienst,  Was  er,  von  sporadischen 
Andentungen  Handel  s  ausgehend,  über  das  Mafs  des  Pedalgebraachs  und 
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über  die  EinführoDg  kontrapunkticrcnder  MiitelBtimmeii  sagt  (Allg.  Mnflik* 
Mitling  1897),  ist  für  jedfia  OrgaDiaten  anregend.  Nor  in  «in«r  Hinaid^ 
itt  seine  Dvkgwig  mifdktindig:  ne  nntirlAHt  als  EEanptgrundsats  auch 
die  Fordening  Mfmtenen,  daas  die  melodischen  Linien  der  OigebtimiDe 

darch  Verzierungen  und  mannigfache  TJmspielungen  voller  nur!  reicher 
ausgezogen  werden  müssen.  Das  ist  eine  instrumentale  Spieltechtnk,  die 
mua  aicbt  sowohl  aas  Handelns  eigenen  Werken,  sondern  wesentlich  auch 
noch  ana  den  Orgel*  und  Klavierwerken  eines  Job.  Krieger,  Jclh.  Knluiaii, 
J.  a  F.  Fiaeher,  J.  K.  Kerll,  A.  Poglietti,  Oottl.  Muflat^  A.  Searlatti  — 
lanter  Moatem,  die  auf  die  Geataltnng  seiner  Technik  intensiven  Einflius 
ausgeübt  haben  —  genau  studieren  kann  und  rouss.  Was  die  Orcbester- 
bcgleitung  anlauft,  so  teile  ich  nicht  die  Ansicht  H.  B^imann's,  d&BS  wir 
nötig  hätten,  gelegentlich  selbst  durch  Trompeten  und  Pauken  dem  Kolorit 
aufzuhelfen.  Das  originale  Händersche  Orchester  (mit  seiner  chorischtia 
Baaetaung  der  Holablfiser,  seiner  Teilong  dar  Kttnicher  in  ein  Konaertino 
vnd  Grosao,  der  Yerwendnng  dea  Klaviers  snr  Anafährang  dea  Genant» 
basses),  das  uns  Fr,  Chrysander  wieder  geechenkt  hat  und  das  durch  zahl» 
reiche  AufiNihrungen  seinen  Klangreiz  erprobt  und  bewährt  hat^  halte  iah 
auch  für  die  Orgelkonzerte  als  vollständig  ausreichend." 

*  Emst  Challier's  Grofscr  Chor-KRtalog,  Ein  alphabetisch  geordnetes 
YerzeichniB  sämtlicher  gemischter  Chöre  mit  und  ohne  B^leitung.  Giefsen 
im.  Ernst  Ghsllier's  Selfasfefarlag,  grols  4<>,  348  Boten  in  %  Spaltw. 
Daa  YeraeiehniB  sengt  Ton  einem  nnermtdUohan  SammelfleiCi  nnd  wird 
dem  Sachenden  gute  Dienste  leisten.  Die  alphabetische  Anordnung  beruht 
aui  den  Texten,  während  der  Komponist  nur  nebenbei  genannt  ist;  Ver- 
leger und  Preis,  der  eich  aber  jedenfalls  auf  daa  ganze  Heft  bezieht,  bilden 
den  Schluss  jedes  mehrstimmigen  geistlichen  wie  weltlichen  Liedes.  Auch 
lateimsfthfi  Texte  sind  aufgenomm^  nnd  Neuau^aben  alter  Oeaänge  dea 
16*  bis  18.  Jahrhunderts,  dodi  fehltoi  von  htsteren  ein  gapa  bedentander 
Teil,  die  aber  der  Yer&aser  (wie  er  air  schreibt)  in  dnem  Kachtrage 
bringen  will.  Eigentlidi  Termisat  man  ein  Yerseicbnis  der  Komponisten 
mit  kurzer  Angabe  was  von  ihm  aufgenommen  ist,  doch  lag  dies  wohl 
nicht  im  Plane  des  Verzeichnisses,  welchcB  dem  Musikahenhändler  bei  un- 
genauen Bestellungen  des  Publikums,  besonders  der  Damenwelt,  hilireiche 
Hand  bieten  soll.  Yon  dieeem  Standpunkt  ans  betrachtet  ist  es  ein  yor^ 
sOglichea  HiUsmittel  und  kann  andi  Dirigenten  von  Owrfeninen  em- 
pfohlen werden. 

*  Tijdschnfi  der  Vereeniging  voor  Noord  -  Nederlands  Muziekgeschie- 
denis.  Deel  YII  3'  Stuck.  Amsterdam  1903,  Frederik  Muller  &  Co. 
Das  Heft  enthält  die  Fortsetzung  und  Schluss  von  Conwlis  de  I^(it:cSy 
Biographie  und  Bibliographie  door  J.  VV.  Enachede^  Seite  157  biü  208 
mit  Musikbeilago  bia  Saite  232.  Auf  ObfMhfs  Spuren  von  RulM 
MäHfueA  ist  der  niohste  Artikel  flberadffieben  nnd  bringt  eine  sehr  be* 
aditenswerte  Beschreibung  italienischer  Bibliotheken,  sowohl  ihres  teüweisen 
Besitzes  als  ihrer  Benutzung,  die  bei  manchen  viel  zu  wünschen  übrig 
iäast.  Um  daa  Material  zu  einer  Geaamtaiugabe  der  Obrechfachen  Werke 
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ni  sammeln,  nntanaehta  obiger  Herr  im  Amftrage  der  NordniederUndiflelien 
QeBcllschaft  die  Bibliotheken  der  Casanatense  in  £oni|  des  VatikaiMy  die 
Nationalbibliothek  in  Florenz,  das  Istituto  musicale,  das  Liceo  irusicale 
in  Bologna,  die  Biblioteca  EBtense  in  Modeua,  die  Dombibliotbek  in 
Treviso,  das  Domarchiv  und  die  Domtibliothek  in  Mailand  und  laud  besonders 
in  Trent»  eine  niehheltige  a]te  Mwikbifaliotbek  uift  Wevlmi  dee  16.  Jehr- 
InuidertB  im  JDmek  und  im  HannsJcnipi  Seite  242  ZeUe  6  Yon  vaabm 
■ei  der  Irrtnm  verbeMert,  dass  das  16.  Jahrhundert  den  Tektstrich  nicht 
kannte.  Allerdings,  wer  nur  die  Stimmenausgabe  kennt,  kann  wohl  glauben, 
dass  der  Taktstrich  nicht  Keknnnt  war  und  docli  dentt^t  d«*m  Kundigen 
das  Taktzeichen  die  Kenntnia  dos  TaktsUKheis  an;  auch  Ix  nu  Abbrechen 
der  Zeile,  die  stets  am  Ende  tsinea  Taktes  oder  in  der  Hüllte  abschliei'st, 
aeigt  sieb  die  Eeontnii  deeeelben.  D»  wir  aber  snob  Pertitiiren  des 
16.  Jebrbnnderto  im  Dmok  und  Mtnnakript  beeitaen,  die  enCmr  den  eeUgen 
Noten  genan  eboiso  wie  unsere  heutigen  Partitnren  aussehen,  also  Takt- 
striebe linbcii,  «0  Ist  die  Kenntnis  desaelben  unzweifelhaft.  Man  könnte 
fast  -vermutun,  dass  die  alten  Notensetzer  nach  der  Partitur  etachen,  denn 
sonst  liefse  es  sich  nicht  erklären,  woran  uie  dus  Ende  des  Taktee  erkannt 
heboi  BoUten.  Seite  345  iolgt  ein  Artikel  mit  der  Übecachrift:  Amster- 
dasMabe  Hoaek«  Herbergen  in  de  XVU.  eenw  (Jobibondert)  von  J).  F, 
Stheurleety  betrifit  die  soziale  Seite  der  damaligen  Musiker.  Den  Schluae 
Heftes  bildet  der  2.  Bogen  des  Yrnmiuhniniitin  "iiw^HfMiirffbftr  Mneik- 
literator  in  einem  wilden  Durcheinander. 

♦  Mar  Hessels  Deutscher  Musiker -Kalender  für  das  lalir  1904. 
Neunzehnter  Jahrgang.  Mit  Porträt  von  Prof.  Dr.  ücinrich  BeUermann. 
Leipzig,  Max  Hene,  U.  8^  &77  Seiten.  Neben  stotistiMben  Vecaaieh- 
niasen  nebet  einem  Kamen-B^giatcr  nnd  lebbeiebin  Annoncen,  befinden 
sich  Seite  136 — 144  zwei  Artikel  Ton  Fro£  Dr.  Hugf  Riemann,  Der 
erste  handelt  über  die  internen  Zwistigkeiten  in  der  vor  4  Jahren  er- 
richteten internationalen  Musiki  -  Gesellschaft ,  welche  die  löbliche  Absicht 
hatte  den  Monatsheften  den  Garaus  zu  machen.  Sie  begann  mit  viel« 
▼ersprechender  Mitgliederzahl,  die  sich  aber  mit  den  Jahren  sehr  ver- 
mindert bat,  statt  vermebrt  Die  avlserdentsdien  Artikel  eeicbnen  aich 
dnrchweg  dnreb  ihre  ünbedentedMit  ana  ond  bei  der  Snebt  reebt  ivSi 
KU  bringen,  beginnt  die  Arbeitskraft  der  wenigen  Deutschen,  die  sich  in 
der  Musikgeschichte  wissenschaftlich  beschäftigen,  bereits  zu  erlahmen.  Der 
2.  Artikel  betrifft  eine  Biographie  Heinrich  BelLcrmanns^  gestorben  am 
10.  April  1903.  W  ie  stets,  ist  auch  hier  das  Urteil  des  Herrn  Verfassers 
sehr  milde  und  anerkennend,  ohne  auf  die  ▼erkebrten  Ansichten  BeUer- 
nann'e  nfiher  dniageben.  Nnr  aeinen  Kompositionen  im  Stik  des  16.  Jahr^ 
hnnderta  weiat  er  einen  erfolglosen  Platz  an.  Oerade  wie  Grell's  Krfindmoga- 
kraft,  der  denaelben  GrundBiitzen  huldigte  und  der  Lehrer  Bellermann's  war, 
nnr  gering  war,  ebenso  leiden  die  Kompositionen  Bellermann's  an  Mono- 
tonie, hervorgebracht  durch  eine  zu  trerijiL'e  Themen- Erfindung.  Was  nützt 
die  gesangrichtige  i  uiiruug  jeder  btimme,  wenn  sie  nicht  Inhaltsvolles  zu 
sagen  mifii. 
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*  Herr  RnnA.  Stofh,  Ohnatguaäk  an  St  ISiBabet  in  Bndiip,  gab 
ftooh  in  diesem  Jahre  im  August  und  SeptonlMr  sechs  Orgelkonzerte^  von 

denen  nur  eins  gegen  Bezahlung  bef?nch1)nr  war.  Die  Programme  tragen 
der  Vergangenheit  wie  der  Neuzeit  Kecliuung.  Unter  anderem  ein  Orgel- 
konzOTt  mit  Orchester  von  Händei  nach  der  Vorschrift  von  Ma^x  Seifert. 
Di«  BndlMet  Zaitnagai  ipnclMO  aiidi  ftber  dkadben  aehr  günstig  ans, 
besondera  ftber  die  Teebnik  dea  Kounrtgabera. 

*  Mitteilungen  der  Musikalieuhandlung  Breiikopf  Härtel  in  Leipzig, 
Brüssel,  London,  NewYork.  No.  75.  Oktober  1903  mit  dem  Porträt  FJ- 
wird  Elgar  B,  enthtllt  die  Ankündigung  der  von  Heinrich  Reimann  heraus- 
geiE^pbeneii  Johannes  -  Passion  von  Seb.  Bach,  die  Ni  uaa-irabp  Dr  Arthur 
Pruier's  Johann  Hermann  Sc/uini'fi  Werke,  2.  Bd.  Miuiai  boäc^reccia  oder 
Waldliaderieiti  von  1621 ,  Robert  FranM*  DeokuMl  nelMt  Inographisehar 
8kina  and  YenMichniB  aeinar  Werke,  HtclMr  ^Uai  Geeamtaoagaba 
aeiner  Werke,  Richard  NoalzscK  Führer  durah  die  kirchenmusikalisicha 
Literatur  nach  den  Feston  des  Kirchenjahres  geordnet,  Vrv\^  1  M.  Mo- 
numenta  ecclesia  Liturgica,  edidernnt  et  curavenmt  Ferdin.  Carito!  et  Hen- 
ricus  Leclerco,  Fr^byteri  Sancti  Michaelis  de  Famborough.  Vol.  I.  foL 
690  S.  Preis  64  M.  Von  Gr^try's  Oeaamtausgabe  erschien  die  31.  LieL, 
daa  Paatorale  La  Hagnifiqm  in  3  Akten.  Ft.  16  M.  QcL  di  Tjumlt 
Werke  sind  Bd.  XII,  Cbanaoms  Bd.  XIV  und  XVI  «rebfaienen. 

*  Hierbei  eine  Beilage:  Nene  Erwerbnngen  der  K6nt|^.  Bibliotkak 
zu  Berlin. 


I       Am  16.  Itovember  eracheint  der 

9>  Band 

I  von 

Bob.  jBituer's 

Quellen-Lexikon 

Aber  die  * 

Musiker  und  Musikgelehrten 

der  chrifitlidieii  Zeitrechnung  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrh. 

S.-T. 

SMtr^iwit^eü  ä  lo  M,    Emulpriis  la  Üf. 
Neu  einMenden  Snbakribenten  wird  auf  Witnaeh  eine  TeilvUnng ; 

Baohbfodleriacbe  BeateHnngen  aind  an  die  Mnaikalienbandlm^g  von 
Breit  köpf     Hirtel  in  Laipdg  an  riobtan. 

Templin  ü./lf.,  den  1.  N<nr.  190S. 

Bobert  Eltner. 


▼•lUtwortUohar  Bedftkt«iix  Beb«rt  Bitner,  TMpUfl  (UokcnaMk). 
DfMk  VW.  HanMss  B«y«r  *  Boas«  (B«7«r  a  IUbb}  ia  fiangm—Ufc 
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der  GeMllsohafi  für  Mnnkfondnuig. 


III7.  Jalri. 


Pre  «  doa  Jahrgan^^os  'j  M\.    Monatlich  ericbcint 
•in«  Natamsr  tod  1  bis  S  Boges.  Insertloiisg«bahr«D 
Ar  41«  Salto  M  Pt 


KommlsBloniverl»g 
von  Breitkopf  &  Härtel  In  Leipslg. 
Bestelliiagen 
nimint  Jede  Baob-  nad  Mmikhaadlnag  «alglfMl. 


Hoslker  -  Briefe  ans  dem  Anfange 

des  16.  Jahrhunderts. 


Joh.  Büchner,  fieiurich  finck.  Glarcan.  Paul  Hofhaymer.  (jrregor  ValenUanoB. 


Paul  fiofhaymer 
auch  nur  Meister  Paul  geaaimt 

7.  Febnxar  1518  ohne  Ort.. 
Ersamer,  liochgelerter,  gunstiger,  sunder  lieber  horr.  Mein  gui- 
wiUig  dinat  seind  euch  allzeit  zuvurau  berayt.  Ich  hab  euch  vor 
weichnachten  geschriben  und  denselben  brief  inngelegt  einem  anderen 
hrielj  80  ich  an  her  Jacoben  Priixen  saligen  geschriben  het,  und 
demsalbeii  beTolcheUf  euch  den  eingelegten  brief  selbs  za  aotworten. 
In  dem  ist  er  geatorben  und  mir  dye  brief  wideromb  haym  khumeno. 
Nnn  ist  dy  maynong  meina  achreybena  nit  andrea  gewesen,  dann 
das  mir  ewr  schiiiRen,  mir  zu  lob  gemacht,  Taast  wolgefallen  und 
ganta  nach  meinem  gut  gefoUen  gemacht  sein.  Und  wolt  aber  doch 
gemn,  das  dye  epistel  ond  rers,  so  mir  mein  diseipulua  tob  Ye- 
nedig  geschikt  hat,  auch  darynn  gezogen  und  als  zu  einer  gezeug- 
nnas,  dae  mich  dy  Walchen  (Welschen?),  so  doch  subtil  synd,  auch 
lobten  und  von  der  muaick,  so  mir  got  geben  hat,  auch  hyeiten;  so 
wer  alsdann  daa  pucfael  grösser  wordeo.  Ich  hoff  nemlich  auf  khunff- 
tigeo  snmmer  gen  Wyenn  akyn  diser  sach  halb  zu  khumenn,  mit 
eadi  dayon  zu  reden.  Ich  khans  nit  allea  schreybeo,  wye  ichs  mayn; 
doch  wo  ir  so  gutwillig  sein  wolt  und  das,  so  ir  gemacht  habt,  mit- 
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sarabt  den  Venedigischen  epistel  und  cannina  zum  druck  gar  an  dy 
stat  verordnen  und  stellen  wolt,  wor  mir  vast  lieb.  Und  was  dy 
expensi  (Bezahlung)  wer,  so  darüber  Juuüen  wurd,  möcht  ir  mich 
Tor  wissen  lassen,  ob  ichs  villeicht  hye  nechner  bestellen  möcht 
Lasst  mich  ewr  gut  biMiunküii  wissen  und  wellet  nit  verdriess  haben, 
mir  zu  scbreybcn  bei  disem  boten.  Ich  wils,  ob  got  wil,  umb  euch 
noch  verdyenen  etc. 

Ludovnms  Senffei  hat  von  ungeschicht,  id  est  occasu,  ayn  leyb- 
Bchaden  empfangen  von  einer  geladen  pucbsen  (Büchse),  dye  auf  di 
erdeo  gefallen  und  im  (!)  dem  fall  eizündt  (entzündt)  und  abge- 
schoeseo,  im  durch  ainen  foe  nach  der  swiech  ganngen,  das  man  im 
dy  negst  zechen  (Zehen)  nach  der  grofoen  weghscbneyden  hat  mflnen 
mitsambt  etüichen  paynen  nnd  sebJferlein,  so  dy  khugel  senoiecht 
hat;  davon  euch  TiUeicht  langst  geechriben  oder  gesagt  ist  Mir  ist 
nit  ahdni  sunst  vil  guten  lenten  umb  in  layd.  Er  wird  khaum  anff 
Ostern  recht  liayl  anm  geen.  Nit  mer,  dann  ewrs  beaohayds  wil  ich 
warten;  und  ich  wünsch  euch  hyemit  ayn  sälig  neues  jar.*)  Datom 
eylend,  am  7.  tag  Februarü,  anno  18. 

Fand»  Hoßay  tner,  ewr  williger. 

6. 

Sahburg  11  Mai  1524. 

Brsamer,  hochgelerter,  sonder  lieber  herr  doctor.  Mein  gar  fruni* 
lieh  willig  dinst  seind  euch  allseyt  zuroran  berayt  Ewr  echreyben, 
mir  durch  Eweni  schwager  Bartolome  Steckh  geantworti  hab  ich  mit 
sonderen  frewden  vemommen,  und  gern  gehSrt  Ewren  glückseligen 
stand  in  gesunnd  mit  sambt  Ewrer  hauafrawen  und  khynd.  Oot  well 
Euch  dennassen  langwirig  behalten.  Ich  dannck  Euch  auch  gar 
treulich,  das  Ir  meines  lebens  halben,  des  Ir  lanng  in  zweiftl  ge- 
standen seyd,  widerumb  frolich  worden  seyt  Ich  waiUcfa  auch  lanng 
zeyt  nit  gewiasti  wo  Ir  seyt;  und  als  ichs  erfaren  het,  han  ich  nit 
eideockben  khilnnen,  wye  oder  wohyn  und  durch  wen  ich  Euch 
gewislich  schreyben  zuescfaikhen  solt  Wellet  nit  glauben,  das  ich 
Ewrer  frundschafft  und  humanitet,  mir  bewisen,  nit  ofift  gedacht  und 
Euch  vil  gntter  zeyt  gewünscht  hab.  Und  wo  ich  ytz  Euren  schwar 
ger  dem  Steckh  in  seinen  sachen  so  statlicb  und  wol  fürderlich  hetle 
mügen  sein,  als  wol  ich  des  genaygt  bin,  solt  er  Ewr  vasst  wol  ge- 
nossen haben;  dann  Ir  es  wol  umb  mich  lanngost  verdyenet  habt 
Ich  schick  Euch  hyemit  ayn  klaynes  theutsches  lyediein  meiiiei 


*)  Das  Jahr  bagann  damals  mit  März. 


Digitized  by  Googl 


Musiker-Briefe.  —  Paul  Holhayraer. 


183 


pAwes,  nik  tat  ayn  kbunstlicliB  werckh,  soiMier  aeiner  tai  nadi  und 
der  wort  lialbeD,  so  ich  mir  seil»  also  diser  aeyt  neulioh  gemacht 
bab  und  YÜIeicht»  als  ich  acht,  fiach  dei^leicben  iyeuBa  möcht  Und 
waiiD  ich  fttran  ettwas  mer  newer  haben,  wird  ich  Eacha  auch 
achiken;  dann  mir  ISwr  acfa wager  anzaygen  getban  bat,  meine 
achreyben  durch  Hansen  Mayr  zu  Augspui^g,  dobin  ich  offt  pot* 
Schaft  haben  mag  zu  behendigen. 

£wr  epistel,  meinen  halben  an  meinen  gnedigisten  herm  Ton 
Saliqinig  gesobiiben,  hab  ich  stfits  seydher  mit  fleiß  behalten  and 
nit  wissen  mügen,  was  weyter  darmit  xn.  thun  sey.  B^ger  und  bitt 
Endi  nochmals  mit  hoofaem  fleiß,  mir  Ewr  gut  bedunckhen  m 
sdizeihen.  Ich  babs  einen  poeten  an  kayserlicben  hof^  des  namen  ist 
Bi^ardm  Sj^Uus,  lassen  saaber  abcoptren.  Ich  wolt  ye  geren, 
das  dye  mae  und  Ewr  trewer  fleis  nit  veigebens  angelegti  sonder 
für  dye  äugen  der  lewt  kbeme,  dye  solch  sblich  schttne  latein  und 
aygendtlicbe  description  meiner  musio,  durch  Euch  so  gar  merklich 
bescbriben,  verstanden.  Dann  wen  ich  es  noch  in  privato  soeben 
bab  lassen,  so  wirdet  es  Tasst  gelobt  Heins  gnedigen  herm  von 
Saltzpuig  etc.  cantzler,  doctor  N,  Waldung,  ist  doctoris  Jheronimi 
Waldumj  medioi  sun.  Der  hat  es  auch  gelesen  und  hoch  gelobt; 
auch  mir  gesagt  wye  mein  gnedigister  berr  von  Saltzpurg  Euch 
durch  £ur  ausgangen  schnfft  wol  erkbeon.  Des  halben  ich  hofl^  sein 
F.  G.  wurde  auch  ayn  sonder  gefallen  haben  ab  diser  Ewier  epistel. 
Wellet  mir  Ewr  gut  bedunkhen  nit  YeriudteOi  was  ferne  r  darmit  zu 
thun  sey;  des  wil  ich  mit  b^girlichem  gmut  erwarten.  Item  wo  es 
Euch  nit  beschwarlich  wer^  mir  nit  mer  dann  drey  oder  aufis  maist 
▼ier  verslein  mit  Euren  na^^ten  schreyben  scbiken,  dye  do  wären 
nicbtz  anders  dann  ayn  gluck  wünsch  zu  meinen  wesenlichem  und 
wonhaffltigen  hyosein,  das  mir  got  und  das  gluck  bcystendig  sein 
wellen,  mein  ta»<  in  felicitate  zu  verzercn  etc.  Solch  vers  wurde  ich 
in  meiner  habitution  hubäch  uud  gros  goschriben  an  dy  wanat  lassen 
oiachen,  meinkiicb  für  äugen  in  Eurer  gedechtnuli. 

Got  well  Euch  mit  fug  ayn  vart  lier  oder  midi  zu  Kuch  ver- 
fugen; dann  ich  gern  umb  Eiuh  sein  wolt.  Mir  hat  auch  SSteckh 
gesagt,  Ir  weret  willens  ayn  far  gen  Wir>nf  zu  raysen  uud  den  we^ 
hye  durch  zu  uemen.  Das  wer  mir  von  hertzen  bogirlich.  Wellet 
dem  nachkhumen  und  nit  anders  furnemmeu;  dauu  Ir  khemet  durch 
Mimciifn  her;  do  tiiidut  Ihr  Kuren  iaudömon  (!)  Ludiiviqcn  Setm/fl 
und  gut  gesellscliallteu  der  ainger,  und  hye  säfist  ir  ault>  wasser  zu 
£aren  bis  gen  Wf/en. 

12* 
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Item  ich  bin  bey  meinem  gnedigistem  hem  von  SalUpurg  vasBt 
wol  und  gnediklich  gehalten.  Hat  mir  sein  gnad  jariich  C  und  fonff- 
ag  golden  mein  leben  laog  Tonchriben.  So  hab  ich  ▼on  kayseK^ 
Ücher  Kigesttt  anch  mein  leben  lang  C  und  XXXY  golden  an  ander 
soeetend.  Ich  dannck  got,  das  ich  nymmer  wye  ayn  zigeyner  om- 
zaysen  bedorff.  Hab  ytz  ain  haosfrawen  von  edlem  und  erbeim  ge- 
aehlecbt  und  bey  der  zway  tochterlein  erworben,  der  ich  mich  hoch 
erfrew,  bifi  mir  got  der  hett  (ab  ich  hoff)  ayn  snn  yerleichi  Wisrt 
anch,  das  ich  innerhalb  sechs  Jaren  das  dritte  weyb  yts  hab;  dann 
ich  het  ayne  zu  Bomou  eines  namhaften  gescfaleohtB  genomen.  Di 
pracht  mir  im  ersten  jar  aynen  son,  und  dyeselb  mein  hsmbaw 
starb  4  wochen  nach  der  kyndpeth;  der  sun  starb  in  13  wodien. 
Ttz  nit  mer,  dann  wellet  mir  Terzeiofaen,  £ach  mit  so  annotnn 
schriffiten  zu  lesen  bemuen ;  dann  es  in  sonderm  vertrawen  und  front» 
liehen,  günstigen  willen  beschioht  Wil  Euch  hyemit  got  dem  hercen 
sambd  £wrer  lieben  bausfrawen  und  allen  den  Euren  in  sein  schutx 
und  achennb  berolchen  haben,  und  bitten  mich  mit  Eurem  scbreyben 
oSter  zu  erfreuen.  Wye  wenig  der  zeylen  seind,  wil  ich  mich  Tasst 
gern  genuegen  lassen;  dann  ich  wol  gedencken  khan,  das  Ir  in  Eurer 
practik  nit  müssiger  zeit  vii  habt.  Datum  Saltzpurg,  eylend,  an 
pfiintztag  abend  Tor  der  heyligen  pfingstag,  anno  etc.  vicesimo  qnacto. 

Ewr  gantz  aygner  Baulus  Hoßaymer  etc. 

7, 

Salzbarg  den  6.  Jani  1524. 

Ersaraer,  hochgolcrter,  gunstiger,  sonder  lieber  herr  doctor.  Mein 
gar  fruntlic'h  und  gutwillit:  dinst  seind  Euch  allzeit  zuvor.  Ich  hnb 
Euch  jungist  bey  Eurem  schwager  geschriben,  wye  meins  genedigisten 
hprrn  von  Saltzburg  cantzler,  mit  namen  doctor  Jheronf  »nf<:  Wnhh/ng, 
Ewer  persuu  und  namens  gute  khundschafPfc  bab,  auch  Ewrer  khuust 
und  schriffteu  beri^  )it  sey,  dye  ich  in  hoch  loben  und  pr^yseu  hab 
hören.  Er  hat  auch  Eur  ejiistel,  so  Ir  meinem  gnedigisten  herrn  von 
SaltzpuiL;  /iiezeschickhen  und  zu  dediciren  furgenommeu  habt,  von 
mir  gar  begirlich  zu  lesen  begert;  dye  ich  im  geliehen  hab.  Und 
als  er  dye  verlesen,  hat  er  mir  ge.sagt,  es  sey  ayn  auspuudig  wol 
gestellte  description  der  music,  wye  mir  dye  von  got  und  der  uatur 
verliehen  sey;  und  hat  sich  verwundert,  warumb  solch  schöne  zir- 
licho  und  aygentlichc  bL^chrcybung  bisher  verzogen  und  nit  langst  dem 
fursten  zuhanden  geschikt  sey.  Hab  ich  im  gesagt,  das  Ir  mir  dye 
ianngst  zuegeschikt  habt  zu  besechen,  und  wo  dye  meins  gefallens 
were,  so  solt  ich  Euch  das  wissen  lassen  j  alsdann  weitet  Ir  es  dirigiren 
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dem  fiirsten  zu  banden  etc.  Mittler  zeit  seys  Tr  von  Wi/etin  ver- 
rnckt  und  ich  lann^;  nit  winsvn  gehabt,  wo  Ir  hyn  khunienn  weret, 
biß  ytz  Ewr  Schwager  mir  ayn  schreybon  von  Euch  pracht  hab,  der 
mir  auch  guten  besehayd  ^^ethan,  wohyn  durch  wen  ich  Euch  füran 
meine  brief  zu  haiiden  schikeii  mug.  Darauff  cantzler  gesagt,  ich 
soll  in  allweg  dye  epistel  Euch  widerumb  schiken,  und  bitten,  das 
Ir  dye  nochmals  meinem  gnedigisten  Herren  zuekhumenn  wellet 
lassen;  denn  er  vermaynt,  sein  gnad  werd  ayn  gross  sonders  gefallen 
daran  emptachLTi.  Ks  wer  auch  sciiad,  das  solch  schön,  zirlich  und 
"wolgeschriben  ding  nit  ausgeeu  solt.  Und  bat  bemelter  cantzler 
doctur  Jhermimus  Euch  liyemit  auch  geschriben  aynen  brief,  den 
ich  Euch  do  schik,  sambd  ayner  copei  Ewrer  epistel,  so  ich  Sprulium 
bab  lassen  lauter  und  leslioh  schreyben  vor  vier  jaren,  der  sy  auch 
vasst  gelobt  hat  Demnach  ao  Euch  mein  gar  hochfleissig  bitt:  dye- 
weyl  es  bLcIi  also  zaetragen  bat,  das  ich  liey  meinem  gnedigistea 
lienn  toh  Saltzpuig  mit  dinst  gnedigklicli  und  wol  gehalten  hJn, 
anch  sein  f.  gnad  ayn  warer  liebhaber  aller  knnat  und  tugend  ist 
Lr  wellet  eoleh  Ewr  acbiiflten,  so  von  hodiTeistendigen  ettlichen  per- 
sonen,  dye  Ichs  vertreulich  secfaen  bab  lassen,  vasst  gepreiBt  synd,  an 
das  ort  Eoiem  ftunemmen  nach  dediciren  und  ander  dye  lent  khn- 
menn  lassen,  damit  Ewr  wolgethane  khünstliche  bescbieybung,  dy» 
an  allen  zwelfel  lobswiidiger  dan  mein  thun  ist,  nit  lennger  Ter- 
halten  bleyb  und  Ewr  arwayt  vergebens  angelegt  sey.  Wye  ich  als- 
dann solches  umb  Euch  Yordyenen  sol,  wil  ich  mit  höchster  dancfc- 
perkhayt  beflissen  sein  alseit 

Item  mir  hat  auch  cantsder  gesagt,  wye  in  guet  gedeucht,  das 
Lr  das  daturo  der  epistel  emewen  thetet,  das  es  füratst  new  gestellt 
gehalten  wurd;  auch  das  meinem  gnedigisten  heim  Ton  Saltspuzg 
seiner  gnaden  rechter  titel«  wye  den  ytz  sein  1  gnad  hat,  gestellt 
mug  werden,  wye  lr  an  dieem  ^yngelegtea  zetel  sechen  ward.  Des- 
halben sich  erfordert  ettliche  wort  in  der  epistel,  botü  den  stand 
und  ytzigen  titel  betrüR,  yerendert  zu  werden.  Dem  allen  lr  tan- 
qtiam  expertissimus  wol  zu  thun  wisst 

Item  so  Ir  mir  schreyben  schiken  wellt,  so  schikt  sy  nur  zu 
banden  Hansen  Ma^  zu  Augspurg  in  der  PfaffengaBsen,  hynder 
Sand  Maritzen;  der  wyrd  Ton  mir  auch  beschayden,  wenn  er  dye 
brief  aldo  zu  Augspurg  geben  sol,  damit  sy  mir  fürterher  gen  Saltz- 
purg  khumen  zu  banden.  Wellet  mir  hyemitt  Ewr  liebe  hausfrawon, 
anch  Bartholomeen  Steckh  treulich  grussen.  Damit  bevilch  ich  mich 
Euch  als  meinem  sondemn  Tortrautem,  lieben  hemi  und  frund,  dem 
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ich  allzoit  meins  Vermögens  zu  dyonen  willig  und  genaygt  bin. 
Datum  äaltxpunj^  an  ersten  tag  Junii,  anno  etc.  XXIIII. 

Ewr  williger  und  aygner  Paulus  MofhaymeTf  etc. 

8. 

Salzbarg  den  30.  Septem br  r  152  i. 
Ersaraer,   hochgelerter,  guiistii^^  r.   s  )n(]or  lieber   herr  doctor. 
,M*-iu  [funtlich  grüß  und  willig  genaigt  dinst  seind  Euch  allzeit  za- 
voran  beraytt.    Und  fu^  Euch  zu  wissen,  das  ich  Euch  langstver- 
schynner  zeyt,  als  Kwr  schwager  Bartholome  Skckh  hye  gewesen 
ist,  geschriben  hab  und  nachmals  khurtzlich  abermals  ayn  schreyben 
gethan  und  darmit  geschikt  ein  cüpei  Ewrer  schönen  epistel,  so  Ir 
meinenlialben  an  roeinenn  gnedigisten  herrn  von  Saltzpurg  gemacht, 
aber  noch  nit  zuegeschikt  habt.   Deshalben  Euch  von  seiner  gnaden 
cantzler  doctor  Jheroniynns  Walditiiij  aucli  frescbriben  ist,  der  sy 
gelesen  und  hoch  gelobt,  auch  sambd  nur  luuh  gebeten  durch  sein 
schreyben,  daiait  Ir  solchs  Ewr  epistel  an  das  ende  meinem  gno- 
digisten  herrn  von  Sallibunf  lanngen  und  ausgeen  lasset.   Und  hab 
Euch  dy  copei  sambd  denenselbon  schreyben  von  hyun  auff  Aug»' 
piirg  in  Hansen  Mayr  hannde  geschikt,  Euch  solchs  furter  gen  Semd 
Oallcfi^  wye  mich  Barilwhtne  Steck  gewisen  bat,  zu  schiken;  kban 
aber  biß  beut  nit  wiseon,  ob  Euch  solch  echrifften  saekhiumuen  Mind 
oder  DÜ  Demnach  bitt  ich  Euch  mit  hoofastem  fleyß,  Euch  der  mite 
nit  Terdiiessen  zu  lassen  und  mir  widenunh  hyetnnff  schreyben,  ob 
Ir  dye  ding  und  schnfften  empfangen  habt  oder  nit  Mich  des  in 
antwort  nit  lasset;  dann  ich  khayo  me  haben  mag»  bifl  ich  des 
gmntlich  von  Ench  selbe  antwort  hab.  Das  wil  ich  nmb  Euch  nod 
dy  Boren,  wo  ich  khan,  gar  treulich  verdyenn.  Auch  wellet  mich 
wissen  lassen,  ob  Ewr  schwager  Bartholome  Steck  seiner  sacben  hye 
gehandelt  sn  Mden  khummen  sey.  Darmit  bevUch  ich  mich  alliqrt 
in  Enzen  gnnst  als  meinem  sondern  herrn  nnd  frfindt^  mich  gewisser 
antwort  hyeranf  Teisechend,  der  ich  mit  sonder  hegir  gewartend  sein 
wil,  abermals  bittend  mich  derhalben  nit  an  Terlassen  noch  an  Ter* 
gössen.  Datum  l^dtxpurg,  an  Sand  Jheronimi  tag»  oltiniA  Septembris, 
anno  34. 

Ewr  aygner  Buäua  Hofhaifmer  etc. 
9* 

Sdabnrg  den  12.  Mli  1625. 
Eisamer,  hochgelerter,  gunstigster,  sonder  lieber  berr  doctor. 
Mein  gar  willig  dinst  mit  frontlichem  gros  seind  euch  allzeit  zuvor. 
Ewr  gesandt  und  wol&rt,  wye  ich  aus  sag  dyta  aaigera  dea  bnefs 
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vernommen,  hab  ich  vasst  geren  gehört  iinnd  wünsch  euch  von  got 
alle  glucksolikayt  zu  seel  und  leyb  sambd  Ewr  hausfrawen  und  allen 
den  Ewern  in  lanngwirkhayt  Ewrs  gesundts  zu  emphachen.  Ich  hab 
Earem  schreybeD  nach  tfiglich  hoffiiung  gehabt,  Ir  ward  ayn  rayß 
gen  Wyerm  hye  dimsh  than  und  mir  alsdann  dy  schön  epistel,  so 
Ir  «II  meiDeii  gnedigisten  hetm  you  SaUxpury  mich  betteflisnd  gestellt 
habt,  mit  Each  bringen,  seinen  fOistlichen  gnaden  dieeelbs  m.  uber^ 
antworten.  So  khan  ich  wohl  gedenicen,  das  Ir  Tilleicbt  der  yetz 
schwebenden  leuff  halben  nit  auszieht;  deshalben  ich  der  sach  geren 
g^dnld  trag,  doch  dameben  gar  fleissigklich  bittend:  wo  es  yndort 
gesein  mOcht,  dyeselb  epistel  zu  yerfertigen,  damit  dye  schön  wol- 
gesetzt  lateln  mit  irer  zirlikayt  nit  Texgebens  gemacht  wer.  Ich  wolt 
solcha  auch  mit  ayner  ening  meins  vermugena  zn  aynem  zenchen 
aynes  danckparen  willens  nnbedacht  nit  lassen,  and  wo  Ir  mir  nit 
so  weyt  werend,  ich  byet  euch  lanngeat  anhaym  ersacht  Sonder 
lieber  herr  doctor,  wellet  nochmals  treulich  Termont  und  anfe  fleis- 
sigiBt  gebeten  sein,  daa  pesst  zu  thun.  Ob  Ir  mir  dye  epistel  oder 
suTor  dootom  Walduingy  cantzler,  umb  Ruperti,  so  Eure  kaufleut  von 
Semd  OaUen  hyeber  in  den  jarmarkt  kamen,  schicken  möchtet,  so 
werde  dye  doctor  Wäktung  meinem  gnedigisten  herm,  wie  sich 
gepurd,  presentiien  in  Eurem  namen  nnd  Euch  antwort  wlderumb 
schiken.  Es  ist  noch  wol  bey  19  wochen  biß  auff  Rupeiti;  des* 
halben  Ir  nit  eylen  duiffi;  und  diser  S^HuUan  QM  wird  an  zweifei 
auff  dyselb  zeyt  her  khummen;  der  wer  guter  pot  etc.  Damit  wil 
ich  Eu(!i  bovolfhcn  haben  als  meinem  sondern  heizn  und  frondt 
Wellet  mir  Ewr  hausfrawen  mein  nnerkhanten  grus  sagen  und 
Bcariolopie  Stekken  grfissen.  Datum  Saltzpurg,  an  XQ  tag  Mail, 
anno  XXY. 

Pauls  Ilofhfujmcr  ota 
Ewr  williger. 

Der  biographische  Gewinn  besteht  darin,  dass  er  schon  zur  Zeit 
des  Eaiseis  Maximilian  sehr  oft  in  Augsbuig  lebte,  nach  des  Kaisers 
Tode  (1619)  sich  lange  auf  der  Suche  nach  einer  Stelle  beland,  in 
Paasan  sich  zum  2ten  Male  verheiratete  und  dann  in  Satebui^  zum 
8  ton  Haie  wie  er  selbst  schreibt  (siehe  den  6.  Brief)«  demnach  in 
in  6  Jahren  3  Frauen  hatte.  Hofhaymer*s  Briefe  zeigen  ihn  durch 
die  fortwShrende  Bettelei  um  die  Epistel,  die  Vadian  zu  seinem  Lobe 
gedichtet  hatte,  in  einem  recht  kleinlichen  lichte. 
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188   Miuilnr»Briefe.  —  Oregor  YilMktiiiiaiiiit  tu  Vadian.  —  Beohnnngsleganf . 

0iegor  Talenllnianiis  an  Tadiaii. 

Er  bflnidoMt  ddi  mit  kaiserL  Singer,  bekleidete  aber  ftueh  die  Vioe- 
kapellmeisterBtelle  an  der  Hofkapella  im  AnfSuige  des  16.  JalirhinidMti 
unter  Maximilian  I.   Ohne  Beaeiclinang  dea  Orlea  achreibt  er: 

S.  F.  D.  Qaod  mihi  DapOTi  Yadiane,  diseite  poUidtas  es,  al 
absquQ  monitore  effeotum  Iii  idiquaado  prope  tarnen  etiam  dtem 
oogituea,  fiiceres  rem,  qu«  et  honestatem  tiiam  deoet  et  me  den- 
derio  mazimo  expectationeqae  diutom»  liberale  poteat  Nataiis  di?i 
Or^rii  immioet;  musica  oonfeota  modo  te  ezpectat;  quid  velinif 
tenes.  Ego  me  taam  tibi  commendo.  Yale.  Yadiane  amioe;  xtm  Ka- 
iendas  Martiaa,  anno  etc.  MDXYL 

Qregofius  VdimiimimuSy  cantor  CgBaris. 


Beehniuigslesiiiig 

über  die 

Monatsheft«  fflr  Mutlkgotcliichte 

fOr  das  Jahr  1903. 

Einnahme   1278,10  M. 

▲nigabe   12?8»10  M. 

Speiialiaiernng: 

a)  Einnahme:  Mitgliederbeitrtge  nebst  den  Extra!  eitrftgen  der 

Herren  Dr.  H  Rishbom  5<l  M  imd  8.  A.  E.  Hagen  26  M  784,00  IL 
Durch  (lio  MusikiiliLnhandluug  von  Breitkopf  &  Härtel  in 

Leipzig   494,10  M. 

b)  Ausgabe  fttr  Bodhdmek  uid  NoCenlwilage   611,35  H. 

Pikier   22(^  M. 

Honorar,  Ywwaltnng,  Poat,  FeaerFerridhernng,  eto.    .  .  .  446^13  IL 

Templitt  (CT.yM.)i  im  Kor.  1903. 

Biftert  Eitner, 

Sekretär  und  Kaanerer  der  OeaeUaohaft  fOr  Hoaikfondinng. 


Mitteiliiugeii. 

*  Georg  Forater^a  Friacbe  Teutsche  Liedlein  in  fünf  Teilen*  Ab- 
dmck  nach  den  ersten  Ausgaben  1539,  1540,  1549,  1556  mit  den  Ab* 
weichuiigen  der  späteren  Drucke  herausgegeben  von  M.  Eiizabeth  Marriagt. 
Halle  a/d.  Saale  1903,  Max  Ni.  mpypr  Nr.  203—206  der  Neudrucke 
deutacber  Litteraturwerke  des  XVi.  und  XYH.  Jaiirhunderta.    id.  ^\ 
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278  Snten.  Preis  2,40  M.  Die  englische  Schriftstellerin  beginnt  die 
Herausgabe  mit  einer  Biographie  Forster's  des  Arztes  nach  den  Quellen 
in  den  Monatsheften  für  Musikpescbichte  und  geht  dann  nnf  eine  Kritik 
der  Liederbücher  über,  die  trotz  uUcr  Vordienste  F. 's  liuch  zu  schariem 
Tadel  herausfordern,  denn  nicht  uur  allerlei  Ungenauigkeittiu  liels  er  sich 
m  Sdnddeii  konmen,  sondmi  er  ftaderte  aodi  wiUkürlidi  Text  und  Ton* 
Mte.  Ale  KompoDiel  Terdient  er  «He  Anericeniiimg.  Danoif  ibigi  die 
ausführliche  Beedureibong  aller  Aasgaben  der  5  Teile  nebet  Angabe  der 
Fundorte,  eine  pehr  ftewisseiilmfto  Arbeit.  Was  nun  den  genauen  Abdruck 
der  Texte  der  5  Teile  betrifft,  m  findet  man  weiter  nichts  vor,  als  den 
genauen  Abdruck  der  olt  recht  vexderbten  und  unvollständigen  Oedichte 
ohne  Yembsatz.  Die  Sehmberin  beklagt  das  FeUen  von  Strophen  ha. 
VMÜen  IdederOi  fBhrt  «m  Bode  eine  UnaanHe  Uterarieohe  Werke  und  läneel- 
dmdm  tod  Gedichten  an,  benfitirfr  aber  kttm,  mo  die  ieblenden  Strophen 
zu  ergänzen,  sondern  giebt  nur  daa,  Wae  Forster  hat.  Salbet  Böhmens 
Altdeutsches  Liederbuch  zieht  sie  nicht  zu  Rate,  welches  so  vielfach  die 
fehlenden  Strof  lu  n  mitteilt.  Kach  allem  scheint  es  als  wenn  der  Heraua- 
geberin  die  nötige  Literaturkeimtnis  fehlte  und  die  Nachweise  nicht  von 
ihr,  aondeni  von  Dr.  /ok,  Bo^  herrfihren.  Andi  die  dentKhe  Sprache 
eefaflint  eie  nidit  aoweit  an  tdiemefaeii)  daae  eie  die  gemeinen  nnanetindigen 
Ausdrücke,  die  eich  aufs  Geschlechtliche  bezieheOi  ab  Dame  ohne  Errdten 
niederschreibt,  die  selbst  in  alten  Stimmbüchem  ausgekrari  sind.  Das 
Stärkste  leistet  darin  der  2.  Teil,  der  überhnnpt  die  volkstümiichsten 
Lieder  enthält  und  die  alten  Deutschen  in  ihrer  derbsten  Ausdrucksweise 
zeigt.  Darin  hat  die  Herausgeberiu  sehr  recht,  dass  die  Texte  ohne  die 
Melodien,  respakti.?»  ToneÜae  ihren  Wert  lehr  einbüben. 

*  Otto  KtUer:  lUnatrierte  Geeduchte  dar  Ifn^.  S.  Aufl.  Hänchen 
1903,  Eduard  Koch.  gr.  8*^.  1.  Lieferung,  die  mit  den  8  Kirchentönen 
der  frühesten  christlirbrn  Zeit  abbricht.  Auf  den  48  splendid  gedruckten 
Seiten,  die  noch  mit  zahlreichen  Abbildungen  bedeckt  sind,  wird  wie  im 
Flage  die  Musik  der  Altertums* Völker,  der  Griechen  und  Humer,  berührt 
und  befindet  eioh  Seite  41  bereite  im  „enten  Jahrtausend  nach  Ghriati'*« 
Wae  der  YerfMeer  eagt»  iet  verständig  und  geeehickt  gemaditi  nnr  die 
aagenhaften  Verdienste  von  Ambrosius  und  Gregor  dein  Groben  hätte  er 
nicht  als  etwas  historisch  Beglaubigtes  hinstellen  sollen,  sondern  stark  in 
Frage  -/ieben  miisson,  denn  schon  Geiuiert  weist  nach,  dass  dip  Reform  des 
Kirchi'iigf  saiiL'ea  nicht  von  Gregor  I.  ausgegangen,  sondern  von  (  iii  L^or  III., 
der  741  starb  (siehe  M.  f.  M.  23,  178).  Die  Fortsetzung  wird  uiia  be- 
lebteB,  iria  irat  der  Herr  Yeitear  mit  den  neueren  Fondmngen  vertraat 
laty  oder  ob  er  nur  ein  Kopist  aoe  Ambroa  n.  a.  iet.  Die  Ahbildnogen 
and  teils  Volllnldery  teils  in  den  Text  eingefügte.  Die  Ausführung  der- 
selben, besonders  was  die  Vollbilder  betrifit,  ist  eine  künstlerische.  Das 
Beethoven Volll)ild  in  ganzer  Figur  ist  aber  in  der  Darstellung  völlig 
verfehlt.  Beethoven  war  eine  kurze  untersetzte  kräftige  Geätalt,  ähnlich 
der  Brehms',  nur  nicht  so  beleibt,  während  die  vorli^ende  Abbildung 
eina  iH^ift«»W  Geiftalt  mit  langen  Bflimm  dantellL  lüsan  fthi^liffhfl^  lUiler 
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beging  «imt  Häman  an  Motart  auf  ediieai  bflkannten  und  wmItnthreSMm 
Bilde.  Dia  Hcnan  Zeichner  kdmmeni  sioh  m  wemg  um  die  äafsere  Ge- 
stalt ihres  Vorworfes  und  und  nur  auf  den  Gesiclitsausdrack  bedacht  und 
doch  ist  der  ganze  Körper  charakt(Ti'!ti''(  h  für  die  Persönlichkeit. 

*  Zur  Musiktjpographie  in  der  inkuuabelzeit  von  Hermann  Springer. 
Einzeldruck  ana  Beitrüge  zur  Bücherkunde  und  Philologie  August  Wil« 
nuuios  nun  35.  Man  1903  gewidmet  Leipzig,  Otto  Hamasowita.  gr.  8*. 
Die  Arhttt  ecUlelst  aidi  ao  Hugo  Biemaon's  Featpoblikation  der  Lmpaigcr 
Firma  0.  O.  Bdder  von  1897  an  und  bringt  neue  Belege,  weldie  deo 
Notentypensatz  von  Choralnoten  bis  1476  znrückverlegen  {Ulrich  Han  aas 
Ingolstadt).  Während  dir  fnihwten  Notendrücke  mit  der  römischen  Choral- 
note  gesetzt  waren,  grebrauchte  Goorg  Revser  1481  die  deutsche  Ohoral- 
note,  aucii  i^liegenfürse  genannt.  Der  Verfasser  bespricht  nun  andere 
Noten-Inkonabeldnioke,  die  er  aufgaflmdeii  hat.  Deo  Beigen  beginnt  der 
Wärsbnrger  GiOfg  R^fser  mit  einem  Draeke  vmi  1489:  eine  Agend» 
ccclesiastica  episcopatus  Herbipolensis,  die  sich  in  der  Nationalbibliothelc 
in  Paris,  der  Hofbibl.  in  München  und  der  Kgl.  Ribl.  in  Berlin  fin 
2  Exenriplaren)  befindet.  Femer  da^i  l^ereits  schon  von  Riemann  erwähnte 
Miesale  Moguntinense  von  1482,  was  eich  in  der  Frankfurter  (a/M.)  Städte 
bibliothek  befindet,  sowie  ein  im  british  Museum  befindlicbea  Miasale 
1484.  1488  eraehien  ein  Ghradnale  bei  Wtn/sUr  und  Kileken  in  Baael, 
Ezemplare  in  der  Egl.  Bibliothek  in  Berlin  nnd  im  britiah  Hnaeam. 
Als  letzter  wird  PeUr  Schocjjer  der  Altere  genannt,  der  1490  eino» 
Psalter  mit  l^IuBiknoten  druckte,  der  sich  in  der  Grofsherzof^lichen  Biblio- 
thek zu  Weimar  befindet.  Ebenso  ist  der  Verfasser  geneigt,  das  Halber- 
städter Missale  ohne  Datum-  noch  Druckanzeige  Peter  Schoeffer  zuzu- 
schreiben, welcbee  «neu  gans  vorzüglichen  Droek  anfweiat  and  aieh  EzeaB- 
plare  in  Wernigerode,  Wolfenbüttd  nnd  im  britiah  Mnaaam  befinden  und 
welches  der  Verfasser  in  die  Zeit  um  1490  ansetzt. 

*  Mit  dieser  Nummer  schliefst  der  35.  Jahrgang  der  Monatehefte  für 
Musikgeschichte  nnd  ist  der  neue  .Tahrgang  Voi  buchhandlerisch  bezogenen 
Kxemplarun  von  neuem  zu  bestellen.  Der  Jahresbeitrag  für  die  Mitglieder  be- 
trägt G  M  uud  ist  im  Luuiü  des  Januars  an  den  Unterzeichneten  einzi»enden. 
Der  88.  Jahrg.,  28.  Band  der  Pnblikatioii  Allerer  Uoaikweike  wird  im  An- 
lange dea  Jamura  1904  venendet  und  entbilt  Martin  Zeuner's  83  geisi- 
lidie  Kirchen-Lieder  zu  5  Stimraen  von  1616  in  modem<n  Sciilüsseln. 
Der  Sabskriptionf»preis  beträgt  für  die  ersten  2  Jahre  je  15  M,  für  die 
nächsten  2  Jahre  je  12  M  und  für  die  folgenden  je  9  M.  Die  Auswahl 
steht  im  Belieben  des  Subskribenten.  Anmeldungen  sowie  als  Mitglied 
der  GeseUschaft  sind  an  den  Unterzeichneten  oder  an  die  ICnaikalienhand- 
lung  von  Breitkopf  k  Haerlel  in  Leipzig,  Nfimbergeratr.  36,  m  riebteiL 
Veraeidmiaae  der  noch  vorrfitigen  Anagaben  aiod  ebendort  zu  erhalten. 

Templin  U/M.  im  Dez.  1908.  Rob,  Eäner. 

*  Hierbei  Tit«l  and  Begister  nun  85.  Jahrgang». 

VerantwortUclior  JlrLiit'ki<'ur  Kuben  Kitnnr,  Ternplin  ;  I'^tc  ruiark ) . 
Orook  TOB  H«nBUui  fiayar  *  tiotui«  (Beyer  *  Hann)  In  LengenieUe. 
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Eckert,  Robert  f  118. 

Eder,  Leopold  f  US. 

ESler,  Joh.,  Organist  00^ 

Eichhorn,  Alexander  f  118. 

Eisler,  Anna  f  118. 

Eitner,  Hob.,  Leclair's  12  Violin-So- 
naten, Nenausgabe  16. 

—  Quellen-Lexikon  Bd.  8,  ÜB.  Bd.  9, 

m 

—  Mitteilungen  nnd  Besprechnngen. 
Ehrhard,  Kontrabassist  05. 

Ellner,  Johann,  Organist  1585.  45^  6. 
1603.  Ifi. 

Elbner,  Chrstph.,  Organ.  1671.  46^  LL 
Enckhausen,  Heinr.,  Direkt,  der  Singak. 

in  Hannover  101. 
Engler,  Michael,  Orgelb.  1750.  35.  t 

1759,  32* 
English,  Dr.  Thomas  Dann  f  HB. 
Ennuy  um  1670  in  Hannover  9L  93* 
Ensebede,  J.  W.,  ßiogr.  Leeuw's  Ofi. 
Emst,  Herzog  von  S.-Koburg  IQl. 
Esaias  um  1670  in  Hannover  LLL 
Eyken,  Ueinr.  van,  Cborordnang  des 

ev.  Kirchenjahres  lü^ 
Fagotti,  Enrico  t  US- 
FarinelH,  Francois,  2te  Sohn  88. 
Farinelli,  Jeau  Baptiste,  Biogr.  ^  OL 

93.  142. 

Farinelli,  Michel,  ältester  Sohn  88.  80. 
149. 

—  Verfasser  der  follies  d'Espagne  89. 
Fariuelli's  üround  89. 

Farinelli,  Robert,  der  Vater  88. 
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Farini,  Antonio  f  118» 
Fasch,  Joh.  Friedr.,  4  Trios,  Neuaasg. 
148. 

—  1  Quartett,  ebenso. 
Favel,  A.,  siehe  Lacombe. 

Fedeii,  Ruggiero,  Opemsäng.  1695.  93. 

Felicen,  Contraltist  80. 

Felix,  Jean  f  IIS. 

Fergat,  Jan,  siehe  Drogenbroeck. 

Filippini  detto  TArgentlua,  Stefano: 

—  Stellae  discedite  2  v.  40,  Iß. 

—  Laetare  mater  3  v.  41^  22. 
Piltz,  Anton,  1  Trio,  Neuausg.  148. 
Finck,  Heinr,  2  Briefe  IfiL 

Fink,  siehe  van  der  Fink, 
j  Finsterbusch,  Daniel  Reinhold  f  ÜQ- 
!  Fischbacher's  Katalog  1^ 
Fischer,  Christ  Gustav,  Fagottist  96. 
Fischer,  Dr.  med.,  Georg:  H.  von  Bü- 

low  in  Hannover  HL  Ö£L  149. 
Fischer,  Gustav  Adolf,  Organist  1870. 
48j  2L 

Fischer,  Karl  Lndw.,  2ter  Kapellm. 

103.  150. 

Flowers,  Harry  Denton  f  1  IQ. 

Follia  FarinelUa  hIL 

Forster,  Georg,  5  Teile  deutscher  Lie- 
dertexte im  Neudruck  189. 

Francesco  da  Milano,  Lautenist  132. 

Frank,  Otto  f  lüL 

Freudenberg,  Cari,  Organ.  1847.  48,20. 

Friedel,  Zacharias,  Orgelb.  12.  22. 

Fries,  Walf  f  112. 

Fritz,  Dr.  Alfons,  Theater  u.  Mus.  in 
Aachen  42. 

Fritzsch,  Emst  Wilhelm  f  112. 

Froberger,  Joh.  Jak.,  Orgel-  u.  Kla- 
vierwerke Z6. 

Galloni,  Giuseppe,  Violinist  1691.  92. 
142. 

Gantzert,  Berthold,  Violin.  lüL  102. 
Gebel,  Georg  Sigism.,  Organist  1749. 

4L  lä. 

Gebel,  Georg  Sigism.,  Organist  1752. 

Geldeswert  am  1690.  23. 
Gen^'s,  Rud.,  14.  u.  liL  Heft  der 
Mozart  «Gemeinde  13.  Z8. 
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Genisch.  —  Ivanovici. 


Oratadi,  Tnvgott  f  HO* 

Oeorg  y.  König  von  HannoTer  Mine 

Tveistungen  in  der  Masik  107, 
Gerdäissen,  Altistin  f  119. 
Obyaas,  Earysthenes  f  119. 
Gilbert»  Alfrad  f  119. 
Gille,  Karl,  Biographie  64  ff. 
Gimnnini,  Diskantist  86.  87, 
Giroud  vou  St.-Croix  t  119. 
Glareau,  Heinrich  5  Briefe  170. 
GleiehanfF,  Rudolf  f  119. 
Glettinger,  Joh.,  Organ.  1600.  46»  13. 
Götze,  Pauker  1R12.  102. 
Goltermaun,  Flötist  108. 
Gob,  Jeanne  f  119. 
Oottbertt  Georg,  Orgeniit  1&68. 45,  6. 
Goodimel,  Claude,  4  Obana.  147. 
Graep  um  1G70  iu  Htimover  92. 
Grand,  August  f  1 1 9. 
Grandis,  Vicenzo  de.  Chordirektor  86. 

149. 

Grendvel,  Leopold  de  f  119. 
Grasee,  Abraham,  Orgelbener  1603. 19. 

Gratianini,  Bassist  87. 
Grefinger,  Wolfg.  173.  174. 
Gronemeyer,  um  lüTOin  Hannov.  91. 03. 
Gnuukj,  Dr.  Karl,  MiwikgeNh.  dee 

19.  Jhs.  48. 
Grus,  Leon  f  119. 
Guiliani,  Tenorist  87. 
ümtarrtabulatureii  133. 
Gnmpieoht.  Kantor  in  Hannorer  87. 
Haake,  Posaunist  1842.  102. 
Haber,  Dav.  Wilh.,  Organ.  1739.46,14. 
Haberl's  Jahrbuch  1902.  75. 
H&ndel,  G.  Fr.  Biogr.  91.  92. 
HBiidel*a  OigeUconserte  177. 
Hagen,  Walter  f  119. 
Hagspiel,  Oskar  t  HO. 
Hhh.  Ulrich,  147G  Musikdruck.  190, 
Hanekam,  Wühelm  f  119. 
JOaimoTer*«  Hof  kapelle  Heft  6.  7.  10. 
Haupt,  Orgelbaoer,  162&  24ff.  34. 
Heer,  Job.,  Choraules  131. 
Heidkamp,  Peter  t  119. 
Heindl,  Max  f  119. 
Beinemeyer,  Christu.  1790  geb.  100. 

viotiit  m  103.  m 


Hememejrer,  Wilh.,  Ftotift  10&  150^ 
lieB  Hßincmeyer  statt  SteiDemeyer. 

Heinrich,  Chrsto.  Qüktir^  Oqjaaiit 
1762.  47,  16. 

Heibig,  Johann  Wühelm  f  120. 

Hellmeiberger,  Georg,  Koaaerinieiite 
102. 

Hnniphrrpr.  Albert  f  120. 
fleunig,  Adolf  f  120. 
Uerbig,  Jochaya,  Organ.  15G4.  46,  4. 
Hermaa,  Barfkoloni.,  Oigaa.  1636. 24 
Herner,  Karl,  Biogr.  104.  150l 
Hcrrinx.  Oboist  93. 
Herrmann,  Cbrato.  jb'riedr.,  EmdL  1784. 
44,  12. 

Heniohel,  Jakob,  Listromeat  94.  M. 

160. 

—  Jobann  Dietrich,  Violiiiiat  94» 

Hertscb,  Karl  t  120. 

He««,  AgnM,  siehe  Büry. 

HoM,  JMedriob  Berahard  f  120. 

fiene'i  Hnoker-Kaleiider  179. 

Heusler,  Michael,  Organist  1603.  19. 

Heyden,  van  der.  ViolonooU.  t  l20. 

Heyer,  Otto  t 

Higgs,  Dr.  Jamee  f  120» 

Hill,  Wilhelm  f  120. 

Hillmann,  Emil  f  120. 

HillmfT,  Josef  t  120. 

Hilecher,  Chrstn.,  Organist  1(}q7,  34. 

Hinton,  Luther  f  12a 

Hlivkon,  Zdenka  f  120. 

Hörloin,  Karl  Adam  t  1-0. 

Hoffmann,  Friedrich  Wilhelm  f  120i 

Hoffmann,  Heiurich  f  120. 

Hofl.'mann,  Joh.  Georg,  Violinist  96. 

Hofhaymer,  Faul,  9  Briefe  von  1915 

bis  1525  173  ff. 
Hofmann,  Joh.  Geoi^.  Olgan.  1761.38. 
Holland,  Marie  f  120. 
Holzer,  Frnst,  Schabartstadien  71, 
Hompesch,  Nikolans  Joief  f  120. 
Homer,  Helrille  J.  f  120. 
Horton,  Philander  D.  f  121. 
Hoth,  Trompeter  1842.  102. 
Humbert,  Bratschist  95. 
Hnnatook,  Fagottiit  100. 
Ivanovioii  J.  f  121. 
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Ivay,  Alexander  f  121 

Jacobsohn,  Simon  E.  f  l'-^l- 

JadaaTohii,  Salomon  f  121. 

Jäger,  Ferdinand  f 

Jahn,  Franz  Bernhard  f  12L 

Jahrbuch  von  Haberl  Hl 

Jannequin,  3  Chans.  147. 

Jiränek,  Anton,  I  Trio,  Neuausg.  148. 

Joachim,  Jos.  in  Hannover  104. 

Johann  Emst,  Prinz  von  Weimar  und 
aeine  Kompoeitionen  ÜL 

Kade,  Reinh:  A  Wemer^s  Kantorei- 
Gesellschaft  151. 

Kader,  Zawet,  Paul,  Organ.  1609. 46,  L 

Kaiser,  Viol.  1H42.  102. 

Kalandbrüderschaflen  von  Job.  Rauten- 
strauch III. 

Kalender  der  Harmonie  15. 

Kantorei- Oese  11  Schäften  151. 

Kantoren  und  Organisten  an  St  Elisa- 
bet  zu  Breslau  Uff. 

Kapellmitglieder  in  Han.  1852  u.  OL  IM 

Karg,  JoLBalthas.,  Kantor  1643.  43,  ü. 

Karion,  Alois  f  12L 

Kaschendorff,  Steph.,  Orj^elb.,  liL  Jh.  IL 

Katalog  der  Bibl.  liriieael  11, 

Kataloge,  s.  Stuttgart,  Westminster- 
Abtei,  Berlin. 

Kayser,  Emil  f  1^ 

Kayton,  Heinrich  f  121. 

Keilen,  Balthasar,  Organist  1628.  21 

Keümann,  W.  f  12L 

Keiser's,  Reinh.,  Opern  1^ 

Keller,  Otto,  lllustr.  Musikgesch.  m  ; 

Kesthner.  Niclas,  Orgelbauer  1652.26..^'^. 

Kielmansegge,  Baron  von,  Kompon.  88. 

Kiegewutter,  Karl,  Violin.  90.  lÜL  IML 

Kirchner,  Kontrabass.  1842.  10:1. 

Kleiber,  Karl  f  1^ 

Klingebiel,  Viol.  1&42. 

Klotz  um  1670  in  Hannover  02^ 

Klughardt,  Fricdr.  Aug.  Martin  f  12L 

Koch,  Hornist  1842.  mL 

Köhler,  Ernst  Friedr.,  Organ.  1827. 

47^  la. 

Köler,  David,  ID  Psalmen  1554  Neu- 
ausg. 147. 
Kömpel,  Aug.,  Viol.  103. 


Königshofen,  siehe  Tooarius. 
Kolbe,  Violinist  1842. 
Komarow,  Was.  Fe<l.  f 
Kopetzky,  Josef  f  121. 
Kothe  Julius  t  BiL 
Kotachetvera,  A.  f  121. 
Kranich,  Hellmuth  f  12L 
Krause,  Emil:  Vokalmus.,  Kunstgesang, 
2-  Aufl.  12, 

—  Vorlesungen  u.  Aufführungen  164. 
Kretzschmer,  Herrn.,  Biogr.  Fr.  Chry- 

sander's  HL 
Kristen,  Organist  1761.  30. 
Kroyer,  Dr.  Theod.  Lud.  Senfl  IfiL 

—  Die  Anfüge  der  Chromatik  176. 
Künczel,  Bernhard  f  12L 

Kuhn,  Flötist  1842,  1Ü2. 

Kuhn,  Leopold  f  121. 

Kyber,  Kontrabass.  1842.  i£ä. 

Lacombe,  Andr^e  f  121. 

La  Croix,  1690  pensioniert  ti3± 

Läget,  Auguste  f  122. 

Lago,  Carlo  f  122. 

Lange,  Aloysia,  Biogr.  13. 

Lange,  Edmund,  Ms.  des  IL  Jhs.  lü. 

Lange,  Otto  Heinrich,  Pianist  lO.'^. 

Langer,  Gustav,  (Jhordirekt.  104.  150. 

Lauger,  Victor  f  1^ 

Larizza,  Vincenzo  f  122. 

Lavigne,  Emery  t  122. 

Leclair  lalnä,  Jean  Marie:  12  Sonaten 
f.  VioUne  u.  ausgesetzten  General- 
bass,  Publikation  Bd.  21.  Iß. 

Le  Comte,  Violinist  03. 

Lederer,  Ferdinand  f  122. 

Leeuw,  Comel.  de,  Biogr.  üfi. 

Leichtentritt,  Hugo:  R.  Keiser  159. 

Leotardi.  Giuseppe  f  122. 

L'Eveque,  Violinist  9Ü- 

Levysohn,  Hedwig  f  122. 

V.  Liltencron,  R.  Chorordnung  d.  ev. 
Kirchenjahres  162. 

Linde  seo.,  Fagottist  UIL 

Linde  jun.,  Oboi»t  Sü.- 

Liudner,  Violoncell.  1842.  H12, 

Liszt,  Frz.,  Briefe  an  Karl  Gille  64. 

Litzmann,  B:  Klara  Schamann  13. 

de  Logos,  Oboist  2^  lüL 


196  London.  — 

London,   WestminBter,  Musikkatalog, 

Beilage. 
Lorenz,  Hornist  1842.  1Ö2. 
Lotti,  Fr.,  Instrument.  93. 
Lotti,  Matteo,  in  Hannover  8L 
Lontter  (Lntter),  J.  Balthas.  Flöten» 

piecen  88.  OL 
Lncantoni,  Giovanni  f  122. 
Lübeck,  F.  W.,  Konzertmeister  1842. 

1Ö2. 

Lüden,  Musikdirektor  100. 
Lüstner,  Karl,  Totenliste  1902.  lilL 
Lust,  Cesar  f  122, 
Lutter,  J.  B.,  Musikdirekt.  91. 
Lyra,  Simon,  Kantor  1578.  42^  2. 
Madrigal- Vereinigung  in  Berlin  SL 
Maillart,  Instrumentist  1698.  92. 
Majaranowska,  Honor^e  f  1^ 
Malsch»  Fagottist  95. 
Malwiteer,  N..  Organist  1603.  19. 
Manco,  Francesco  f  1^ 
Mauuscript  in  Tetschen  mit  Neomen, 

IL  Jh.  25. 
ManuBsi,  Hans  f  122. 
Marcesso,  Bartol.  Sacra  Corona  Mo* 

tetti  1656  mit  Register  ML 
Marchetti,  Filippo  t  122. 
Marechall,  P.  Oboist  um  1675  in  Gelle 

92. 

Marentio,  Lnca,  Z  Motetten  Z5. 
Marietti,  Chordirektor  f  122. 
Marini,  Biagio,  Surge  propera  2  v- 
40,  tL 

—  Jesu  dulcissime  3  v.  4L  Iß. 
Marschner  1D2.  IM  Biographie.  102 

seine  Opern.  l-'VO. 
Marriage,  Elizab.,  Fotster's  deutsche 

Lieder,  Neudruck  LS8. 
Martin,  Jos^phine  f  122. 
Masella,  Cajetan  Aloisi  f  122. 
Mathias,  F.  X.,  Die  Tonarien  ÜL 
Matys,  Job.,  Violoncellist  löL  102. 
Maurer,  Konzertmeister  102.  löd. 
Mehlhose,  Wilhelm  f  L  Okt.  122. 
Meilinger,  Josef  t  122^ 
Meinel,  F.  A.  t  122. 
Meister,  Karl  Heinrich  f  122. 
Meuager,  Ludwig  f  122. 


Nieraann. 

Mendelssohn  u.  Robert  Schumann  30. 

Merian,  Hans  f  123. 

Mertenn,  Organist  (?)  1535.  45^  3. 

Meyer,  Amalie  t  123. 

Mezey,  Wilhelm  t  123. 

Michiilek,  Waclaw  Bohumil  f  123. 

Mignie,  Instrument.  1698.  93. 

Miguez,  Leopoldo  f  123. 

Minuegesang  u.  sein  Vortrag  5L  ä2> 

Modrooe,  Quido  f  123. 

Molitor,  Raf.,  die  offiziellen  Choral* 

bücher  129. 
Monare,  Bass-Violiat  93. 
Monferato,  Natal,  Dulce  ait  2  v.  40, 2. 
—  Peccator  si  3  v.  41.  15. 
Morphy,  Don  Guillermo  f  12S. 
Morselli  in  Hannover  87. 
Mosbrugger,  Tenorist  f  123. 
Mozart,  Leopold  u.  Wolfgang,  Biogr. 

von  Engl.  13. 
Mozart's  Autographe  in  Koburg  13. 
Mozarfs  Verhältnia  zu  Seb.  Bach  1&. 
Mozart's  themat.  Verz.  s.  Werke  von 

1784-1791.  7& 
Mozart-Gemeinde,  Heft  14,  S.  13.  Heft 

15,  S.  78. 
Mozarteum,  Jahresbericht  1901.  13. 
Muratet,  Charles  f  123^ 
Muret,  M.  A.,  2  Chans.  ML 
Musikgcsch.  de«  19.  Jhs.,  b..  Grunsky. 
Mutio,  Tenorist 
Nachbaur,  Franz  f  123^ 
Nagel,  Wüib.,  Beethoven  and  seine 

Klaviersonaten  l-^O- 
Naprawnik,  Olga  f  128. 
Navarren,  Bassist  8L 
Nebel,  Mnthes,  Orgelbauer  1603.  19. 
Nederlaiidsche  Dansen,  A  hdg.  14. 
Neisser,  Arthur:  Agost.  Steffani  Ii. 
Nelidoff,  Konstantin  Petr.  f  129. 
Nembach,  Andreas  f  123. 
Neri,  Maxim  iL,  Ad  charismata  2  v. 

40,  4. 

--  Salve  virgo  3  v.  41,  2Ü, 
Neri-Baraldi,  Pietro  f  123. 
Nicholl,  William  t  123. 
Nicola,  Karl,  1818  Violinist  m  192. 
Kiemann,  Albert,  in  Hanno v.  IHM.  15(L 


Niemaim. 

Niemann,  Dr.  W.,  über  Adam  t.  Fnlda 

Noll,  Joseph  t  123. 
Nouvelaa,  Lesefehler  88/89. 
Oertel,  Evolyu  f  12a. 
Oper,  siebe  Balthaupt. 
Orgelwerke  in  ßreslaa  LL 
Osiander,  Lucas,  Choralb.  Neoaas^.  71^ 
Osten,  Viol.  1842.  102. 
Ostermeyer,  Samael,  Kantor  1744.  44, 
IL 

Ottzenn,  Kurt:  Teleznann's  Opern  IQiL 
Paganini  in  Hannover  101. 
Palmieri,  Conte  Franc,  Intendant  92. 
14ä= 

Paul,  Meister,  siehe  Hofhaymer. 
Payne's  kleine  Partitur- Ausgaben  15. 
Peclers,  Charles  f 

Pellegrini,  Dom.  Armouiosi  conoerti 

1650.  m 
Perre,  van  der,  in  Hannover  äL  S3. 
Pesori,  Stefano,  Danze  e  fantaaie  lt>4d. 

m 

—  Toccate  di  chitarriglia  164a  lüfi. 
Peters,  C.  F.  Jahrbuch  23. 
Peters,  Willy  f  123. 
Petzer,  Anton  f  12:}. 
Petzold,  Bratschist  95. 
Pezzani,  CamiUe  f  123. 
Pfeiffer,  Adolf  f  123. 
Piccolomini,  Maria  Henry  Pontet  f  123. 
Pierson,  Georg  Henry  f  123. 
Pignietta,  Lautenist  1695.  S2. 
PUlow,  J.  W.  D.  t  123. 
Pingel,  Frl.,  Harfenistin  1842.  1D2. 
Piutti,  Karl  f  124. 
Plitt,  Agathe  f  124. 
Plnmpton,  Alfred  t  12^ 
Podesta,  Auguste  f  124. 
Pohsner,  Joh.  Carl,  Kantor  1832.  44, 13. 
Popp,  Wilhebn  f  124. 
Pott,  August,  Violinist  lÜL  1Ö2.  150. 
Präger,  Heinr.  Aloys  1Ü3. 
Preis,  Christoph  f  124. 
Prell,  Karl,  Violoncell.  lÜL  1Ö2.  108. 
Preuss,  Masikdirekt.  M.  95. 
Prochorowa-Maorelli,  Xenia  Alex,  f 
124. 

Monatsb.  f.  MoslkgMoh.  JahxgMg  XXZY, 
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Profe,  Ambrosius:  Organist  1633 — 49. 

46i  a.  26.  34. 
Prüfer,  Arth..  Seb.  Bach  u.  die  Ton- 
kunst 12. 
Pustet,  Friedrich  f  124. 
Raab,  Toni  f  121. 
Baake,  Violinist  95. 
Radewald,  Erasmus,  Kantor  1563. 42,  L 
Rameau's  Werke,  Gesamtausff.  Sö.  164. 
Rampaz?.ini,  Oiovaaui  f  124^ 
Ratze nberger,  Theodor  f  1^ 
Recaldini,  Violist  8Ö.  OL 
Rebling,  Gustav  t  124. 
Regan,  siehe  Schimon. 
Reichelt,  Viktor  f  124. 
Rekowsky,  von,  Intendant  f  124. 
Bemond,  Marie  t  124. 
Revius,  im  Haag,  f  124. 
Rewend,  um  167Q  in  Hannover  OL 
Reyser,  Qeorg,   1481.   1482  Musik- 

drucke  löö. 
Richter,  Frz.  Xav.,  1  Trio,  Neuaosg. 
148. 

Rieger,  David,  Kantor  1732.  ^  & 
Riemann,  Hugo,  Biogr.  Bellermann's 

179. 

—  Grofse  Kompositionslehre  ÜL 

—  Neuausg.  von  Instrumentalwerkon 
14S. 

Ritschie,  Charles  G.  f  124. 
Ronsard  et  la  mustque  147. 
Rose,  1818  Oboist  m  m 
Rose,  CyriU  f  124. 
Rosen,  Serena  Anna  t  125. 
Rovetta,  Gio.,  Nigram  tuam  40^  L 

—  0  quando  suav.  3  v.  40,  12^ 
Rubinstein,  Jacques  f  12iL 
Ruckmich,  Karl  f  125. 
Ruff,  August  t  125. 
Runge,  Paul,  Die  Tonarien  67.  IDQ. 

—  Peter  Wa^er's  Einführung  in  die 
gregor.  Melodien  29. 

Rupto,  Georges  f  125. 
Sachse,  Trompeter  1842.  1D2. 
Saint-Croiz,  siehe  Giroud. 
Sartorio,  Antonio,  Kapellmeister  8L 
Santer,  Severin  S.  f  125. 
Sch&ffer,  Jolioa  f 

.  Ho.  u.  12 
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Sch&Dtl.  —  Stuttgart,  KoL  d.  Cod. 


Scbantl.  JoMf  f  125. 
Scheaileer:  Nederland.  Dansen  4hdg. 
14. 

Schillio,  Emile  f  12r>. 
Schimon-Regan,  Anna  t  1^ 
Schinhan,  siehe  Raab. 
Schirmer,  Albert  f  125. 
Schirott,  Alexander  l  12Ü± 
Schläger,  Ch.  Dietrich,  Violinist  öü. 
Schlag,  Hein  rieh  f  125. 
Schleier,  J.,  Klavierfabrikant  f  125. 
Schlesinger,  Dr.  Maximilian  f  125. 
Schmidt,  um  1670  in  Hannover 
Schmidtbach,  Fagott.  1842,  iOL 
Schmidt-Steglitz,  Herrn,  f  1^ 
Schmitt,  Aloys,  Hofpianist  101. 

—  Biogr.  13. 

Schmitt,  Georg  f  1900.  121L 
Schmitt,  Georg  Alois  f  1^ 
Schmitz,  £ug.,  Guitarrtabulaturen  133. 
Schnabel,  Georg,  Organist  1527.  45,  2. 
Schöffer,  Feter,  der  Altere,  o.  1490 

Musikdruck  IM. 
Schorabnrg,  Günther  f  125. 
Schriover,  Hornist  1$42.  1D2< 
Schröder,  Fagott.  1842.  1D2. 
Schubart-Stttdien  IL 
Schaler,  um  1670  in  HannoYer 
Schuh,  Karl  f  12Ü. 
Schulz,  Posaunist  1842.  m 
Schumann,  Klara,  ein  Kürstlerlebeu, 

von  B.  Litzmann  13. 
Schümann,  Robert,  von  Herrn.  Abert  12. 
Schuster,  Karl  Wilhelm  f  126. 
Schwanebeck,  nm  1670  in  Hannover 

ÖL  23. 

Schwartz,  Bnd.,  Peters'  Jahrb.  Z3. 
Schwechten,  Georg  f  126. 

Schwomer,  Friedrich  f  12fi. 
Scefarth,  um  lü70  in  Hannover  02. 
Seemann,  Klarinettist  ML  102.  lüQ. 
Seiffert,  Max,  Boxtebude's  Abendmusik 
Z3. 

Senespleda,  GiuBcppina  de  f  12fi. 
Senfl's,  Ludw.,  Biogr.  and  Neoausg. 
seiner  Werke  HÜ.  IGL  IfiL  113  ff. 

—  Mine  Verwundung  lEL 

—  in  Manchen  1524,  183. 


Senger,  Alezander  f  12ß. 

Serkowitz,  Johann  f  1-0- 

Sholny,  Opcrnsftnpfer  f  126. 

Sicher,  Fridolin,  Biogr.  13L 

Siegert,  Julius  f  126. 

Simon,  Dr.  Paul  f  12fi.. 

Slowak,  Karl  f  126. 

SognOi  Yincenzo  f  12fi. 

Span,  Chstn.,  Organist  1681.  46^  12. 

Spiro,  Jean  Markos  f  126. 

Spohr,  GusUv  f  I2fi. 

Springer.  Herrn.,  zur  Musiktypograpbi« 
der  Inkanabelzeit  190. 

Stade,  Dr.  Wilhelm  t  126. 

Stamitz,  Job.,  ü  Orcheateitrios,  Neo- 
ausg. 14ä. 

SUrke,  R.,  Organist  an  St  Elisabet 
in  Breslau  1894.  48,  22. 

—  Die  Orgelwerke  der  Kirche  sn  St 
Elisabet  in  Breslau  12. 

—  Kantoren  und  Organisten  an  St 
Elisabet  au  Breslau  41  ff. 

—  Orgelkonzerte  ISO. 
Staude,  Viol.  1S42.  102. 
Steenmann,  Julee  f  126. 
Stefel,  Bassviolist  8fi. 

Steffani,  Agostino,  Biogr.  SQ.  149. 

—  Servio  Tullio  14. 
Stehling,  Konrad  Adam  f  123« 
Stein,  Karl  f  LilL 

Stengel,  Karl  t  190L  12S. 

Sterzel,  Kantor  f  12iL 

Stimmung,  gleiohaohwebende,  im  heoi 

Orchester  und  Chorgesang  14L 
Stolz,  Thöröae  f  12£. 
Stowiczek,  Joseph,  Violinist  lÜL  M 

Bratschist. 
:  Strakoech,  Ferdinand  f  126. 
i  Stratner,  Georg  Chrstph.«  Vioekapelt* 

meister  ^ 
Streit,  G.  t  126. 

Strigelius,  Michel,  Kantor  1601.  ^  3. 

Strozzi,  Barbara,  Quis  dabit  3  v.  40,  IL 

Strunck,  N.  A.,  in  Hannover  86. 8L 143. 

Stürmer,  Heinrich  t  I21L 
j  Stumpf,  Violinist  lüL 

Stuttgart,  Katalog  der  Oodioes  des 
I     16./17.  Jha.  Beilage. 


Sator.  —  Wedemeyer. 
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Sntor,  Wüh.,  Mwikdir.  m  IML 
Svoboda,  Dr.  Adelbert  Viktor  t  12L 
Sweelinck'a  Werke,  Gesamtatisg.  SQ, 
Tamaro,  Josef  f  12L 
Tappert,  Wilk,  seine  Tabalatararbeit 
LLL 

Tarditi,  Horatio,  Spargite  floree  2  v. 

40, 

—  Victoriam  2  v.  40i  2. 
TelemaQU  als  Operakomponist  160. 

—  1  Trio,  Nenausg.  UM. 
ThiboQville-Lanjy  f  12L 
Thiele,  Qottfr.  Ephr.,  Bassist  9ü. 
Thielken,  Violagambist  1695.  23. 
Thomas,  Rndolrh,  Kantor  1862.  44,14. 
Thomschko,  Bernhard  t  12L 
Thürling»,  Dr.  Adolf:  Lud.  Senfl  lÜL 

—  Schweiz.  Tonmeister  IBL 
Tiersot,  Julien:  Ronsard  et  la  mus.  147. 
Tijdschrift.  Deel  VII,  2.  Stuk  fia. 

—  3.  St.  m 

Tillmetz,  Louis  f  12L 

TimotheoB.  Die  Perser  nach  e.  Fapy- 

ras  28. 
Tipton,  Dr.  Benton  f  1^ 
Töpfer,  Oboist  5Jü» 

Tonarius  von  Jakob  Twinger  von  Königs- 
hofen, beransgeg.  v.  Dr.  F.  X.  Mathias 

Totenliste  des  Jahres  1902  von  Lfistner 
115. 

Trachat,  Hans  Georg,  Org.  1628.  2L 
Trapasso,  Elvira  f  12L 
Trautner,  Fr.  Wilh.,  Evangel.  Chor- 
verein in  NOrdlingen  Qü. 
Trento,  Mathio,  Organist  86.  HZ. 
Trobadorlieder,  herausgeg.  v.  Em.  Bohn 

TrQtzschler,  Kurt  Wüibald  von  f  12L 
Tschaikowsky,  Peter,  Biogr.  v.  Hruby  30= 
Tubeuf,  Lonis-Eugöne  t  127. 
Torba,  Sidonie  t  ^ 
Tvany,  Alexander  f  li-'7. 
Twinger's  Tonarius  102. 
Umlauf,  Karl  J.  F.  f  12L 
Unger,  Heinrich  f  127. 
Urso,  Camilla  f  122. 
Vaas,  Bratsch.  1842.  102. 


Vahlbruch.  Bratsch.  1842.  m 
Valentinian  US,  Gregor,  1  Brief  15 16.1 8ft. 
169. 

Valoix,  Instrument,  in  Hannover  22.  23. 
van  der  Fink,  J.  C.  t  122. 
Vater,  Martin,  Orgelbauer  ÜL  5LL 
Venago,  Bassist  BL 
Venturini ,   Francesco ,  mutraafslicher 
Verfasser  einer  Kantate  Sa  82i  21. 

Venturini,  C.  Bassist  Sü. 
Verzeichnis  niederl.  Druckw.  66^ 
Vesi,  Simon,  0  vos  omnes  3  v.  41,  2L 
Vezin,  Jean-Bapt.  9i. 
Vezin,  Pierre,  in  Hannover  dl^  um 

1680,  22.  23.  25. 
Vezzosi,  Concetto  f  122. 
Victoria,  Lodovico  da,  Gesamtausg.  von 

PedreU  14L 
Vietinghoff-Scheel,  Baron  f  1901.  129. 
Vigne,  Philippe  La,  um  1675  Kapellm. 

in  Gelle  22. 
Villafiorita,  Giuseppe  f  12L 
Viseur,  Joseph-Napoläon  f  127. 
Vörös,  Janesi  f  12L 
Vogel,  Sarah  E.  f  12L 
j  Vogülmeier,  Martin,  Organ.  132^ 
Volkmann,  Robert,  Biogr.  von  seinem 

Brader  lÜlL 
Velpe,  Gio.  Bat.,  detto  Rovetta:  Jesu 

mi  2  V.  40,  5. 
—  0  sacramentum  3  v.  41^  12i 
Wachtel,  Theodor,  in  Hannover  UM. 
Wackwitz,  Franz  f  12L 
Wagner,  Gottfried,  Kantor  1615.  43i  L 

1630,  12.  24. 
Wagner,  Peter,  Einführung  in  die  greg. 

Melodien  1901.  22. 
Waldmann,  Otto  f  127. 
Wallenitein,  Viel.  1842.  m 
Warden,  David  Adams  f  12iL 
Warren,  Georg  William  f  123.. 
Wassmann,  Karl  f  128. 
Watson,  John  Jay  f  123. 
;  Wauer,  Wilhelm  t  120= 
Weber  JoLannes  f  1^8- 
Weber,  Kari  M.  von,  2  Lieder  75. 
Wedemeyer,  Violoncell.  1842.  1Ü2. 
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Wehn.  —  Zois'Edelstein. 


Wehn,  Fritz  f  12Ö. 
Webner,  A.,  KapelUn.  103. 
Weichhold,  Job.,  Organist  1628.  2L 
Weidenbach,  Johannes  f  128. 
Weinmann,  0.,  Der  Minnegesang  u.  s. 

Vortrag  5L 
Weis,  Friedr.  Wilhelm,  Biogr.  1^ 
Weixlstorfer,  Johann  f  12SL 
Weidige,  A.  Emanuel,  Falsettist  äß^ 
Wenfsler  uad  Kilcben,  in  Basel  1488 

Musikdruck  ISO. 
Werner,  Arno,  Kantorei-Gesellschaft 

IM. 

Werner,  Karl  Ludwig  f  128. 

Wesendonk,  Mathilde  t  12a 

Westhoff,  Joh.  Paul,  Violinist  9ß» 

White,  Adolphos  Charles  f  12ä. 

Wiehl,  Violoncellist  25. 

Wilcken,  nicht  Wücken,  Bratach.  Sü.  15Ü. 

Willige,  Oboist  1842. 

Wilisins,  Jacobas,  Kantor  1688.  43j 


Wilsias,  Jacobas,  jon.,  Kantor  1695. 
43,  a 

Wirbach,  Martin,  Organ,  o.  Kantor 

1748.  43,  HI 
—  Chordirektor  1761.  Sa 
Witte,  Viol.  1842.  m 
Wolff,  Hermann  t  128. 
Wolfgang  seil.  Orefinger  17.^.  114. 
Wolle,  am  1670  in  Hannover  Q2. 
Wotquenne'a,  Alfr.,  Catalogue  LL 
Wüliner,  Franz  f  L  od.  8.  Sept.  I2ä. 
Zawet,  siehe  Kader. 
Zelle,  Friedr.,  Osiander's  Choralboch, 

Keuausg.  TL 
Zeutschner,  Tobias,  Organist  1657,  M: 
Ziani,  Pietro  Andrea,  Salve  regioa 

3  V.  iL  18. 
Ziegler,  Karl  Gottl.,  Orgelb.  1759. 

Zimmermann,  Lantenist  86. 
Zois-Edelstein,  Hans  von  f  1887.  122. 


FehlerFerbcsseraBff. 

S.  IS&  l!»t  M»ats  atAtt  Mants.  Scbwemmler  lUtt  Sobwemnü«.  P«Il»r  aUtt  Feiler  (9.  ISO  15t ) 
B.  Iii  loUte  Zeil*  liaa  ,,DiilUdimeao"  aUtt  nolla  oll  BMnto. 


Bibliothek 


Herr  Jus.  A  i'^tori  veröffentlicht  im  Strafsbuiiger  Diözesenblatt» 
Kirchiiche  Rundsjvhan,  heraiisgegebön  von  Dr.  J.  Chr.  Joder,  1901, 
Nr.  10,  S.  390  ein  Verzeichnis  alter  Musikalien,  die  sich  in  obiger 
Bibliothek  befinden.  Da  das  Blatt  den  meisten  Musikhistorikern 
wohl  nicht  bekannt  und  schwer  erreichbar  ist,  gebe  ich  einen  Ab- 
diuck  desselben: 

1.  Äi€länyt)\  Greg.,  Solennia  Augustissimi  Corporis  Christi. 
Augustae  Vind.    1606.    5  Stb. 

3.  —    Magniticat,  5  voc.    Ib.  1603.    6  Stb. 

3.  —  Liturgica  sive  Sacra  Officia  ad  omnes  dies  festos  ... 
4  TOC.   Ib.   1603.   4  Stb. 

4.  —  Odftria  leefciasima  ex  mefiti«.  I>.  Beinardi  jubilo  deUbat^ 
Ib.   1601.  Titoibl.  fahtt:  0. 1.  d.  A.  T.  B. 

6.  Bonhomimy  Petnu,  Melodiae  saciae,  qua«  Yolgo  Motectas 
appeU.   5—9  too.   Fraooof.  1603.   A.  B.  6.  8. 

6.  Bonoy  Yalerias,  MMsanim  et  Motectonim  lib.  d.  VenetiiB 
1601.  A.  1.  T.  %  B.  2. 

7.  HHadnaTf  Chzist,  Meie  siire  cantiones  saorae,  4  voc.  Aug. 
Vind.   1608.   4  Stb. 

8.  ErielHu»,  Seb.,  Sacroflanctum  Magoae  et  intemeiatae  Tiigima 
canticatn,  8  voc.  Monacb.  1616.  C.  B.  6.  7.  8. 

9.  —   Sympboniae  sacrae  6—10  toc.  Uoaacb.  1611.  G.  7. 

10.  Frtmeui^  Kelcb.,  Sacrorom  Melodiamm  tomns  primos,  4  bis 
8  TOC.  Aug.  Yind.   1601.   C.  deüdct  T.  B.  6.  6. 

11.  Ottmpehkaimer,  Adamus,  Sacrorum  Conoentaum,  üb  1. 
8  TOC.  Aug.  Yind.   1601.   G.  1.  2.  A.  1.  3.  T.  1.  B.  1.*) 

*)  I>er  geehrte  iScbreiber  babauptet,  dass  dieser  Druck  im  Quelleu- 
Laiikoii  ftlilt  S.  426  im  4.  Bd«.,  fi^wlte  1  iat  er  ab  3.  W«rk  mit  nean 
Bibliothek«!  Tensnohnet. 
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13.  Hader  ^  Jacobus,  liaf(nificat  8  tonorum  4  voa  —  llusa 
6  voo.  —  lüaerere  8  yoc  Norimbergae  1601.  GL  T.  B. 

13.  Lösaus f  Orlandufl)  Hieremiae  Prophetae  Lamentationes,  5  voa 
Monadt  1585.  6a  toz. 

14.  —   Cantica  sacra,  6—8  toc  Monacb,  1585.  C.  5.  6. 

15.  —  Sacrae  cantiones,  4  toc.  UonadL  1585.  C. 

16.  —  Orl.  et  Radolpbiu,  GantioDeB  sacrae,  6  voc.  Monacb. 

1601.  6  8tb.  zun  T^U  in  2  Exemidareii. 

17.  du  Moni,  Henri  (Diimont),  Cantioa  aacra,  d~4Toa  lata- 
niae.  Parisiis  1662.  Contratenor. 

18.  Ikandery  Alezina,  Sacrorum  cantionum,  üb.  1.  4^34  too. 
Fiancof.  1505.  C.  A.  T.  B.  6.  7.  8.  C.  und  B.  defekt 

19.  —  Ltb.  3.  üb.  3.  Dieselben  Stb.  komplet 

20.  —  Sacrae  cantionee,  4—5  voa  IVancof:  1610.  C.  A.  T.  B. 
31.  BaeeUi^  Asprilius,  Motetae  et  Paalmi,  8  toc  FrancoC.  1607. 

kompl.,  die  6.  nnd  7.  defekt 

23.  —  Psalmi,  Magnificat  et  Hotecta,  4  toc  Franoot  1608. 
a  1.  2.  A.  B. 

23.  Bevemage,  Andreas,  Gantiones  sacrae,  6—6  toc  Franoot 

1602.  A.  B.  6. 

24.  —   Gantiones  sacrae.   7.  tox. 

36.  —  Cbansons,  Üt.  1.  5  part  Anvus  1589.  Superins, 
Contrat  T.  B.  5a. 

26.  Praeiorius.  Hieron.,  Gantiones  sacrae,  5  —  13  toc  ;editio 
altera.   Hamburg  1607.   6  Stb. 

27.  Regnatd,  Jacob,  Missae  sacrae,  5—8  voc.  FrancoL  1602. 
T.  1.  B. 

28.  —    Corollariuui  Missarum  sanrarum.  Francof.  1603.  Tenor. 

29.  —    Continuatio  Missarum  sacrarum.  Ib.  1603.  Tenor. 

30.  Reiner^  Jacob,  Uber  Motettaram  sire  Ganüonum  sacrarom, 
6—8  TOc.   Monacb.  1600.   6  Stb. 

31.  St^mmMf  Melchior,  Gantiones  selectae,  5 — 8  Toa  FranooCl 
1606.   C.  A.  T. 

Füigeiiue  Cantub-Stimme  euthiilt  in  einem  Bande  9  Werke : 

32.  LeoriarduSj  Nervius,  Missae  decem,  4— 7  c.  Bc.  Antrerpiae 
1618. 

33.  Mapii,  Benedetto,  Messe  concertatae,  H  voc.  Veneüael614. 

34.  Pfendner,  Henric,  Motectorum  Lab.  1.  Wircebg.  1625.  Lib.  2. 
1623.  Lib.  3.  1625. 
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36.  Fftcformuff,  GeoigiaB,  Siren  ooeiestiß,  3 — 4  toc  Monadui 

36.  Mori^  Jacob,  Gonoertt  eccleaiastlci,  1—4  toc.  Antreip.  1613. 

37.  Lasso,  Rudolph  da,  Ad  sacram  ConTiTiom  modi  B&cri.  Ho- 
nad  1617,  defekt. 

38.  Mi4ikeiif  Bomano,  aus  Born:  Salmi  per  i  TOBperi,  3  too. 
Lib.  2.   Venet  1615.   C.  2. 

39.  Erteim8f  Sebast,  Ftolmodiae  TespertiDae,  8  voc.  Hoitach. 
1617.    C.  1. 

40.  Siadlmayr,  Joan.,  Super  Magnificat  Sympboniae  saciao 
8  Toa   Oeniponti  1614.   C.  1.   Die  1.  Kr.  zu  Id  Süm. 


Gradualien. 

Oiiidaale,  Ferghds.  aus  dem  15.  Jabrh.    196  BUtter. 

„  Cisterciense  aus  dem  15.  Jahrb. 

^  gotb.  Choralschrift  aus  dem  16.  Jahrb.   170  Blätter. 

„  Aigentin.    1501.  Prüss. 

„  Aigent  oder  Basü.   1510  oder  14B8. 

„  Pariaiens.   1655.  Ballaid. 
„  y,        1697.  Pepie. 

„  GartnsieDse.   1578.  Paris,  Cbaudiäre. 

Antiphonarien. 

Antiphouarium,  Pergbds.  aus  dem  15.  Jahrb.    229  Blätter. 
„  Bomannm.   1607.   Tenetiis,  Junta. 

„  „         1669.  LugduDi. 


n 


Ganonieorum  Bogularinm  8.  Aug.  1672.  Lugduzii. 
GlaiuAoeiiae.   1642/43.  Faiiaüs.  2  toL 


MUsalieD. 

Missale.    1493.    in  fol. 

1501.    Lugdnni,  Davost. 
Argentin.    1505.  Tru.^». 

„        1520.    Hagense,  Thomas  Anshelm. 
Parisiense.    1517.    Thielmaim?;  Kerner. 

1520.    Pari«^.  Uyickmann. 
Praedicatoruui.    14S5.    \  enetiis,  Anton  de  Giunta  Flor. 
Benedictorura.    1518.    lla«;ense,  Thomas  Ansheim. 
Ordin.  Hyerosol.    1553.    Lugdimi,  Junte. 
Ordin.  Fontisebraidensis.    1606.  Paris. 


n 
n 
» 
n 

» 
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Cartusiane.  Pergame&tdruck  1578. 

n  Basilienee.  158G.  Monacbü,  Ad.  Beig. 

„  Bomanom.  1582.  Argentina. 

„            ^  1583.  Venetiis,  Junta. 

„            „  1629.  Coloniae,  Com.  ab  £gmoot 

„            „  1686.  Antwörpiae. 

„           „  1671.  Lugduoi. 

Processionalien  und  Fontificalien. 
Ptoceseionale  and  Ritaale  aaa  einem  Nonnenkloeter.  16.  Jahrh.  234  BL 
FoDÖfioale.  1485.  Borna,  Flannk. 

„         1595.  Borna.   3  toL 

„         1627.  Antweipiae. 

^         1664  Paris. 
CeremoiuaLe  Episcoporam.   1600.  Borna. 


Draok  na  Umtmm  Beyw  U  afihne  (Beyei  L  Mami)  in  LtagaoMb» 


Musikalienkatalog 


der 


Hauptkirche 


zu 


Sorau  N./L. 


Hei^estellt 


von 


O.  Tischer  und  IC  Burchard. 


Beilage  zu  den  Monatsheften  tur  Musikgeschichte  1902. 
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Abkürzungen. 


Canto  Solo 

C.-S. 

Alto  Solo 

A..-0. 

Tenore  Solo 

T.-S. 

Basso  Solo 

B.-S. 

Violine 

VI. 

Viola 

V. 

Violoncello 

Vc. 

Violone 

Vn. 

Flaute  (traverBo) 

Fl,  (tr.) 

Oboe 

Ob. 

Fagotte 

Fag. 

Cornu 

C. 

Olarino 

CI. 

Timpani 

Timp. 

Oi]gano 

Continuo 

Fondamento 

Vorbemerkungen 

zu  dem 

Muslkalienkatalog  der  Hauptkirche  zu  Soniu  N./L. 


Auf  einer  Ferieüreise,  die  inh  im  letzten  Sommer  mit  meinem 
Stildienfreunde  K.  Burchard  uutornaiiin,  beschloss  ich,  einmal  Nach- 
forscluino:en  über  die  rausikgeschichtlicho  Vergangenheit  meiner 
Heimat  Sorau  N./L.  anzustellen.  Ich  wussto  bereits,  dass  früher  ein- 
mal, als  die  Grafen  von  rromnitz  noch  dort  safsen,  tüchtige  Musii^er 
in  der  Stadt  gelebt  hatten.  Kaspar  Wolf^an^  i'rmtz,  der  Autor 
einer  ganzen  Reihe  für  das  17.  Jahrhundert  bedeutender  musikali- 
scher Schriften  war  dort  von  1665 — 1717  Kantor  gewesen,  und  der 
seiner  Zeit  so  gefeierte  Philipp  Telemann  hatte  von  1704  —  8  ebenda 
den  Kapeilmeisterposten  bei  dem  Graildn  bekleidet  Einige  musik- 
geechicbtlioh  iDterassaate  BfLcher  hatten  wir  im  ▼engen  Jahre  in  der 
EireheDbibliothek  gef^mden.  Ein  Bericht  darüber  findet  sich  im 
aweiten  Jahrgang  der  Sammelbftnde  der  L  M.  6.  pag.  158  IL  Aber 
das  waren  abgesehen  von  swet  Lautentabolataren  theoretischd  Werke; 
diesmal  wollten  wir  Tersuchen,  ob  wir  nicht  etwas  von  praktischer 
Musik  aus  Slterer  Zeit  auffinden  könnten.  Unsere  Hoflbung  war 
fireilich  gering.  Im  Schlosa  muas  eine  gräfliche  Bibliothek  rorhanden 
gewesen  sein,  aber  Aber  ihren  Verbleib  konnte  niemand  Auskunft 
geben.  Nach  dem  Aussterben  der  Promnitase  war  vieles  nach  Dresden 
gekommen,  da  die  Erbschaft  an  Sachsen  gefallea  war;  aber  ob  die 
Bibliothek  mit  dorthin  gekommen  ist,  und  was  später  ans  ihr  wurde, 
habe  ich  noch  nicht  erfahren  können.  Eine  Anfirage  an  das  sächsische 
StaatsarchiT  war  ebenfalls  gänzlich  erfolglos.  So  blieb  uns  nur  eine 
Durchsuchung  einiger  alter  Eitchenschränke,  an  deren  Vorhandensein 
ich  mich  noch  erinnern  konnte.  Trotzdem  im  Eircheninventar  nichts 
fiber  Musikallen  angegeben  war,  Helsen  wir  sie  yon  einem  Schlosser 
aufbrechen  —  ein  Schlössel  war  nicht  aufisufinden.  Zu  unserer  Ftoude 
hatten  wir  uns  nicht  getäuscht  Wir  fanden  eine  aiemlich  grolse 
Anzahl  von  Mudkalien,  freilich  in  ^em  unglaublichen  Zustande. 
Tsgelang  haben  wir  zu  tfaun  gehabt,  ehe  wir  uns  aus  dem  un- 
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Vorbemerkungen. 


bescbniblichea  Wirrwarr  wonigsteiit  dnlgermatai  mredit  finden 
konnten. 

Die  bei  Attfetollung  des  Katalogee  benntzton  Zahlen  sind  ron 
ans  zugefügt  worden,  die  au^;[efondenen  Werke  entbehrten  jeder 
Ordnung. 

Über  die  Dmcke  ist  niehte  im  Torana  au  bemeiken;  sie  bieten 
teilweiae  Bekanntoa,  teilweiae  aber  anch  gans  Neuea.  Be  sd  nur 
daranf  hingewiesen,  dass  die  Kompositionen  ron  Fnnti  nicht  gedruckt, 
sondern  nur  handschrifUich  eihalton  aind,  wie  auch  im  Kataloge  yet- 
merkt  ist  Wir  haben  sie  trotzdem  nnter  die  Dmoke  mit  auf- 
genommen, da  sie  mit  anderen  gedruckten  Stimmen  zusammen- 
gebunden and,  so  daas  man  sie  fiberhaupt  nicht  finden  wQrde,  wenn 
man  sie  unter  den  Ms.  suchte. 

Die  Manuscripto  sind  ziemlich  gleichmifsig,  Tide  von  derselben 
Hand  geschrieben,  das  Format  durchgehende  4^  Sie  bestehen  ans 
einzelnen  BlÜtleni,  die  ursprünglich  einmal  in  Umachllgen  gelegen 
hatten.  Auf  den  ümschlägen  stand  der  Anfang  des  Textes;  bei 
Kantaten  meist  der  dar  1.  Arie,  dazu  eine  Angabe  der  ndtigen 
Stinunen  und  Instrumente,  sowie  der  Name  dea  Autois.  Leider  lagen 
die  Stimmen  nur  in  den  seltensten  FiQlen  in  dem  Umschlage;  wo 
wir  den  Überhaupt  nicht  finden  konnten,  mussten  wir  uns  auf  dne 
Sammlung  der  elDzelnen  Blätter  bescbräuken.  Wir  haben  die  so 
zusammeDgestelJten  Werke  unter  dem  Titel  ,,ADonym^^  aufgefiQiurt; 
ob  sie  vollständig  sind,  wer  der  Autor  war,  können  wir  nicht  an- 
geben. Hin  und  wieder  hatten  wir  zwar  Vermutungen  z.  B.  nach 
der  Handschrift,  der  Wahl  des  Textes,  oder  der  Orchesterbeaetsung, 
haben  es  jedoch  für  richtig  befunden,  diese  zu  unterdrücken. 

Aufser  den  hier  angeführten  Werken  sind  noch  eine  ganze  An^ 
zahl  Abschriften  Telemann 'scher  Kantaten  aus  dem  „Harmonischen 
Gottesdienst^^  vorbanden.  Sie  sind  in  den  Katalog  nicht  angenommen, 
da  sich  eine  Partitur  des  genannten  Werkes  unter  den  Drucken  be- 
findet. Schliefslich  blieben  noch  einige  einzelne  Stimmen  übrig, 
die  wir  ebenfalls  nicht  registrierten,  da  es  wenig  Wert  haben  kann, 
30  bezifferte  Bässe,  12  erste  Violinstimmen  u.  s.  w.  zu  verzeichnen. 

Auf  den  Umschlägen  zu  den  Stimmen  wechseln  für  die  be- 
zifferten Bässe  die  Ausdrücke  Organo  Ccntinno,  Fondaraento,  wir 
haben  sie  regelmäfsig  mit  0.  (Organo)  notiert  Zum  YeistÄndnia  der 
Abkürzungen  diene  die  Tabelle  S.  2. 

Berlin,  im  Dezember  1901. 

Q.  Tisdter, 
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Briedel,  Walfi^ng  Karl. 

1.  Evangelische  Gespräche  1.  Teil,  mit  5,  6,  7,  8,  9  und 
10  Stimmen  von  W.  K.  B.  In  Verlegung  Thomae  ilatthiae  Goetzens, 
Franckfuitli.    Gedruckt  zu  Miihlhausen  durch  Johann  Hütern  Kiüü. 

Format  8**.  Vorhanden:  1. — 4.  Stimme  und  Basso  continuo.  Als 
Anbang  iidiidächriftiich  Ophioodiae,  Maguiticat,  Hyiuui  quinque 
vocum. 

3.  Evangelischer  lilumengarten  mit  4  Stimmen  auf  leichte  ma- 
drigalische Art  sarampt  einem  Gr-neralbafs  von  W.  K.  B.  1.  Teil. 
Gotha,  in  Vnrlogung  Salomon  Keybers,  gedruckt  daselbst  durch  Jobann 
Michael  Schall'n  1666. 

Format  8«  Vollständig. 

8.  Evangelisoher  Blanengarten  ander  Ml  yon  W.  K.  B.  mit 
4  und  5  Stimmen.   Gotha  1666. 

Format  8^  Vorhanden  die  5.  Stimme. 

4.  Geistliche  Geeprfiche  und  Fbalmen  auf  Konsertenmanier  fOr 
6  Stimmen  nebat  Continuo  tod  W.  G.  B.  In  Verlegung  Salomon 
Beyhers  gedruckt  durch  Christoph  Reyher,  Gotha  1674. 

Poraat  8^.   Vorhanden  4  Gesangsstimmen,     Instrument  und 

B.  a 

5.  Musikalische  Trostquello  mit  4  Singstimmen  benebenst  2 
oder  4  Violen  nm  h  Belieben  sampt  dem  üeneralbafs,  von  W.  K.  B. 
Darmstadt,  in  Verlegung  Aiberti  Ottonis  Fabri  druckts  H.  Müller 
1679. 

Format  8®.    Vuilianden  C.  A.  T. 

6  Musikalischer  Lebensbrunn,  mit  4  Singstimmen,  auch  4  In- 
strumenten und  Generalbafs,  von  W.  K.  Br.  Darmstadt  in  Ver- 
legung A.  0.  Fabers  druckt's  H.  Müller  im  Jahre  1680. 

Format  8^   Vorbanden  C.  VioL  1  u.  2  (doppelt)  und  G.  B. 
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Briegel.  —  Fiebig.  —  Hammerschmidt. 


7.  DaTidiscbe  emgeliBcho  Harptfon  mü  4  Singstimmen  und 
lostnunentea  aampt  d.  GeDond-Bals,  von  W.  JL  B.  GiebeD,  in  Tor- 
legung  A.  0.  Fabri  drudcts  H.  Hfiller  1686. 

Format  S^.  Yorhandon  C.  YioL  1  n.  3  und  0.  B.  Nr.  7  iat 
mit  Kr.  6  sosammengebunden. 

8.  Evangelisches  Hosianna,  von  W.  K.  B.    Titelblatt  fehlt 
i'ormat  8^.    Vorhanden  Instrumentum  L  u.  IL  und  G.  B. 

Fiebig,  Joannes  Cbristophorus  Antoniofl« 

9.  Heptaphonum  opus  musicum  seu  Septem  missae  a  Caato, 
Alto,  Tenore,  Basso,  2  Yiolinis  et  Organo  concinnatao  et  deductae 
per  J.  Chr.  A.  F.  anno  1706.  Impensis  autboris  Budiasinae  litteiis 
Bicbteiianis. 

Format  8<».  YoUständig. 

fliHmmeneliiiildt,  Andreas. 

10.  Musikalische  Andachten,  ander  Theil,  das  ist  geistliche 
Madrigalen  mit  4,  6  und  6  Stimmen  sammt  einem  Oeneralbals 
nebenst  einer  6  und  6 stimmigen  Capella  componiert,  von  A.  H. 
Freybergk  ia  Meilsen  gedruckt  und  verlegt  tod  Qeoig  Beuthem  im 
Jabie  1650. 

Format  S^,  Yorbanden  2.  3.  4.  6.  Stimme  und  B.  G.  Wahi^ 
sobeiniicb  Auflage ,  denn  die  erste  erschien  1641.  EingebandeD 
in  Nr.  6. 

11.  A.  H.  Fest,  Bnfs  und  Danklieder  mit  5  Vokalstimmeu  und 
6  Instrumenten  nach  Buliebiing-  nebenst  dem  Basso  continuo  gedruckt 
in  Zittau  durch  Zacharias  Schneider  in  Verlegung  Chr.  Bergen.  Im 
Jahre  1658. 

Format  8«.  Vorhanden  1.  2.  3.  9  Stimme.  9  ist  der  B.  G.  Die 

3.  Stimiiie  ist  ein^^cbunden  bei  iVr.  14. 

12.  A.  IJ.  Kin'hen  und  Tafelmusik,  darinnen  1,  2,  3  Vocal  und 

4.  5  und  6  Instrumenta  enthalten.  In  Verlegung  des  autoris.  Zittau 
in  Oborlausitz.    Gedruckt  bei  Johann  Caspar  Dehnen.  H36:3, 

Format  ß^.   Vorhanden  1.— 3.,  6.-  8.  Stimme.   8  ibt  der  G.  B. 

la.  ^  und  a  Ä.  K  missae  6.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12  et  plu- 
rium  Yocnm  tarn  vivae  voci  qnam  instrumentis  rariis  aocomodata. 
Dresdae,  impensis  Chr.  Bergen,  Bibliopolae  typis  Seyffertinis.  1663. 

Foimat  8®.   Vorbanden  1.  X  12.  Stimme. 
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14.  Hamroerschiiiidt  Mtsson  zu  5,  6,  7  und  9  Stimmen,  2.  4, 
5,  6,  7  Instrumenten.    Titelblatt  verloren. 

Format  8^.    Vorbandeo  1  InstrumeAtenstimme. 

Hochrcltlior,  Josephus  lialthasarns. 

15.  Oliva  in  domo  Doi  froctifera.  Augusta  Viadelicorum  1706. 
Sumptibus  Danielis  Waider  Bibliupulae. 

Format  4**.  Vorhanden  4  conzertierende  Stimmen,  4  Ripioni- 
stimmen  (zu  ersetzen  diircit  Comett,  Tromboue  aito,  tenore  et  basso), 
2  Violinen,  2  Violen  und  Organo. 

Horn,  Johann  Caspar. 

16.  J.  C.  H.'s  geistliche  Harmonien  über  die  gewöhnlichen  Evan- 
^lia.  2  Teilo  (Winter  und  Sommer)  mit  4  Vokal  Stimmen  2  Vio- 
linen und  2  Violen  da  braccio.  Dresden  zu  änden  bei  Joiiann 
Christoph  Mieth^u.  1680. 

Format  H*>.  YoUstäudig. 

KuOpfer,  Sebastian. 

17.  S.  K.'s  lustige  Madrigalien  und  Canzonetten  und  zwar  die 
Madrigalien  seynd  von  4.  3  und  2  Vokal-Stimmen  alieine;  die  Can- 
zonetten aber  von  3.  2  und  einer  Vokal-  nebst  beygefügtpn  In- 
strumental-Ötimraen  Leipzig  in  Verlegung  des  autoris  und  bey  Ch. 
Kirchnern,  BuchhändJ.  zu  finden.    Gedruckt  bey  K.  Hahn.  1663. 

Format  8^.   Vorbaaden  Prima  vojl  Eingebunden  b«i  Nr.  21. 

Krflger,  Johannes. 

IS.  Geistliche  Kircbenmelodiea.  4  Vokal  und  2  Instr.  als  Vio- 
linen lind  Cornetten,  tibersetzet  von  J.  K.  Leipzig,  Verlegung  D, 
Beichels,  Bttchfaändlers  su  Berlin.  Oedmokt  bey  T.  Kitschen  anno 
1649. 

Format  8^.  Yorhanden  Viel.  I.  n.  II.  Eingebunden  bei  Nr.  13. 

Hiehael»  Tobias. 

19.  Mnaikalischer  Seelenlust  ander  ToU  componiert  v.  Tobia  M. 
Dresden.  In  Verlegung  J.  Fninckens  seel.  Erben  und  3.  Scheiben. 
1697.   In  6  Toces  und  ihrem  Bassns  continuus. 

Format  8°.  Vorhanden  2.  3.  4.  6.  Stimme  tmd  B.  0.  Ein- 
gebunden mit  Nr.  31. 
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Nicolai,  Johannes  Michael. 

20.  Oeistliclie  Harmonien  l.  Teil  mit  3  Yokalstimmen  and  2 
Violinen  gesetzet  von  J.  M.  N.  Franckfort  a.  M.  in  Yerlegaog  & 
Bohnere  truckt's  B.  Ch.  Wust  anno  1669. 

Format  Q^.  Vorhanden  1. — 3.  Stimme,  VioL  I  und  Basso  pro 
Oigano.   Eingebunden  mit  Nr.  2, 

Petraeus,  Christophoras  (Christoph  Pet«r). 

21.  Frecationis  Thuhbulum  continens  Litaniaa  sive  Missas  (ut 
Tocant)  duodecim,  partim  16,  partim  7  oder  8  vocum  cum  B. 
ad  ifflitationom  quarnndam  praestantissimonun  Musiconim  Gantio- 
nnm  ...  a  Ch.  P.   Gubenae  Typis  et  sumptiboB  Chr.  Gruben. 

Format  8°  Vorhanden  C.  primas,  C.  sec.  A.  T.  B.  B.  C.  scp- 
tima  et  octava  vox.  Alle  mit  Ausnahme  von  C.  I.  zusaramen- 
gebundeu  mit  Nr.  4.  Der  B.  C.  trügt  den  Vermerk.  Editio  secunda 
1674,  die  andern  Stimmen  sind  ohne  Jahreszahl.  Die  Messen  ^iod 
über  Melodien  von  Schein,  Hamraerschmiedt,  B.  Gratiani,  J.  Tricarici, 
Zeutschner,  Rovetta,  Mazak,  Weisensee  und  incerti  auctoris. 

22.  Geistliche  Arien  mit  einer  Stimme  zu  singen  und  mit  5 
Violen  oder  anderen  Instrumenten  benebenst  dem  B.  G.  Abwechse- 
lungsweise zu  spielen  aufgesetzet  von  Christoph  Petem,  Cantore  za 
Ouben.    Guben,  druckts  und  verlegts  Gh.  Griibor.  1667. 

Format  8^.  Vorhanden  Singstimme.  VioL  II.  Viola  I.  u.  II. 
Vioion,  B.  G.  und  Bassus  ad  instramenta.  Eingebunden  mit  Nr.  21. 

Praetorius,  MIohaeL 

3S.  Musae  Sioniae  oder  geistliche  Eonzertgesfinge  mit  8  Stim* 
men  von  M.  P.  Begeosbuig  1605  1  Theil,  4.  und  6.  Teil  1607i 
6.  a.  7.  1609. 

Fonnat  8®.  Tofhanden  Balsus  L 

Prinsy  Yfoltgßog  Gtspar« 

34.  Ganzonette  d'aranti  in  Yenetia  oomposte  et  in  nna  Opera 
cantata  ma  k  preseote  con  Rittomelli  Sonatine  e  Sinfonie  ampliate, 
e  con  doqne  Viele  oinate  e  all  illostrissimo  Gonte  e  Sigoore  8iga: 
Baltbasaro  Eidmanno  di  G.  R.  J.  Oonte  dl  Promnk,  Barone  ...  da 
Wol%ango  Gal^iaro  Prins  di  d6  di  Febndo  del  1679. 

Format  B^,  7  Stimmbücher  sind  voriiandeD,  dogebanden  in 
Kr.  4  und  Nr.  31.  Nur  handachriftlieh,  der  Titel  und  grolse  Stfloke 
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von  derselben  Hand.  Es  sind  im  ganjson  83  Nummern;  Nr.  58  trägt 
die  Überaohnft:  Meiotbwia  Aog^ustinimi  Imperatoris  Fordinaadi  III. 

Sclmdieiis^  Abraksm« 

36.  Ptomptuarii  musici  sacras  barmooias  aive  mototas  V— VIII 
Yocam  e  diveiaia  eisqtie  daiiesiiiiis  huiw  et  saperioris  aetatis  aucto- 
ribos  ...  coUeotas  exhibentis  „Pars prima"  ooUectore  A.  Sch.  Senffte- 
borgensi,  coi  basBum  Tulgo  generatom  dictam  addldit  Caspar  Vin- 
oentioB.  Argentinae,  typis  Garoli  Kiefferi  samptibua  F.  Ledertz, 
anno  1611. 

Fonnat  S«.  B.  0.  4*.  Vollatlndig.  Inhalt  bekannt 

Selimteden,  SalomoD. 

26.  Dialogus  wieder  böse  Verfolger,  Herrn  Lic.  Johanni  Col- 
bergio  . . .  aafs  wohlmeinentcr  Intention  zum  Tt  ost  und  Wohlgefallen 
gesetzten  mit  6  Stimmen.  C.  C.  A.  T.  T.  H.  cum  Basi  continua 
von  S.  Sch.  Musico  zu  Scbievelbein.  1666.  Alten  Stettin.  Gedruckt 
bey  Daniel  Starcken. 

Format  S«.  Vorhanden  0.  C.  A.  T.  L  ß.  C.  Eingebunden  bei 
Nr.  4  Uüd  Nr.  21. 

Spurliiitr,  Johann  Peter  Gabriel. 

27.  Concentas  vespertinus  seu  Psalmi  minores  per  annum,  a  9, 
C.  A.  T.  B.  2  Violinen,  3  Violen  vel  Trombonen  et  Organo  authore 
J.  P.  G.  Sp.  anno  1700.    Budif?sinao  typis  Andrei  Richten. 

Format  4»  Voriianden  C.  A.  X.  B.  2  Viol.  2  Violen  u.  Org. 
Eingebunden  bei  Nr.  9. 

Stadlmayr,  Johann. 

38.  Missae  octo  vocum  cum  dupUci  baßso  ad  Organum  aooom- 
modato  a  ...  J.  St.  Auprustae  Vindelicorum  apud  J.  Praetorium  1610. 

Fonnat  8^.  Vorhanden  A.  T.  B.  vom  1.  Chor,  C.  vom  2.  Chor. 
Pais  pro  oigano.  Eingebunden  bei  Ni.  31. 

39.  Miflsae  duodenia  Tocibua  cnm  triplici  Baseo  ad  oiganum 
aooommodato  compoaitae  per  J.  St  Uber  secoDduB.  Viennae  Anstriae 
ez  typograpbia  Formicana  in  coUegio  Bosae  anno  1616. 

Format  8^.  Torhanden  A.  T.  B.  vom  1.  Chor,  C.  vom  3.  Chor, 
Pnn  pro  Oigano.   Eingebanden  bei  Nr.  31. 

lliuikatlwkatalof  4«  Bkavtktnbe  sn  Bor«n  N./L  2 
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TelemauD,  Georg  Philipp. 

30.  Harnionischer  Gottesdionst  von  U.  l\  T.  Chori  Musici  Ham. 
Diroctore.  In  Verlegung  des  Autoris,  und  bcy  demselben,  auch  in 
der  Leipziger-Messen  im  Kisnerischen  Buchladen  zu  finden. 

Format  Folio.    Vorhandeo  Teil  I  u.  II  mit  Anliang  in  Partitur. 

TinüduSy  Ueorg. 

31.  Missae  ad  praecipuos  dies  festos  accomodatae  V.  VI  et  TTTT 
Tocibns  cum  B.  C.  auctore  G.  V.  HallensL  l^pis  F.  M.  Dedekiodi 
excudebantur.  Impensis  J.  Birkneri.  Bibliop.  anoo  1630. 

Format  8  ^.  Vorbanden  A.  T.  Quinta  tox  B«8bii8  Geoenlis. 
Im  B.  0.  atebt  die  Jahieazahl  1628. 


VaipiiUy  Helehior* 

32.  Opuacnlum  noTom  cantionum  sacrarom  cum  4 — 7  Tootbns 
per  U.  y.  Yinariensium  cantorem.  Erforti  per  Vartinum  WitteHoom 
ezcussum.   Impenaia  Henrici  Bemstilü  Bibliop.  1610. 

Format  8^.  YoUatändig. 

Unbekannt 

33.  6  Messen,  das  Titelblatt  fsblt 

Fonnat  4<*.  Vorhanden  C.  A.  T.  B.  3  Violinen,  2  darint  uml 
Gontinao. 


.  Kj       by  Googl 


Manuscripte. 


A]ioii3riD. 

A.  Soll  mit  Orchester. 

1.  Laudate  pueri  dominum.    C.-Solo.  2  VI.  V.  Fag.  0. 

2.  0  Gott  vüii  Langmut  und  Gedul  d     C.-S.  2  Inatr.  O. 

3.  Ach  Gott,  wie  beugt  der  Eltern  Kt-rze.  C.-S.  Fl.  tr.  Vi.  Vc.  0. 

4.  Beweget  und  rühret  die  freudigen  Saiten.  C.-S.  2  VI.  V.  0 

6.  Kyrie.    A.-S.  0. 

6.  Laudate  pueri  duminum.    T.-S.  2  VI.  0. 

7.  Wenn  wir  in  höchsten  Nöten.    Vorhanden  nur  T.-S. 

8.  Jesu  mein  Jesu.    B.-S.  2  VI.  V.  0. 

9.  Mein  Kind,  kein  (feist  ist  frei.    B.-S.  2  Cl.  Vi.  L  V.  0. 
10.  Tröste  uns,  Gott.    B.-S.  2  VI. 

IL  Ne  glorieris  amictu  vestis.    2  Contra- Alti.  2  VI.  Fag.  0. 

12.  Fratres,  si  praeoccupatus.    A.  B.  2  VI.  Theorbe.  0. 

13.  Kaffeekantiita.   T.  B.  2  VI.  V.  0. 

14.  Auf  ibr  Christen,  kommt  T.  B.  9  Ob.  e  Fl  tr.  2  Fag.  d  C. 
9  VI.  V.  0. 

B.  Soli,  48timmiger  Choral  und  Orchester. 

15.  Hat  Gott  die  ganze  Welt  geliebt.    C.-S.  2  VI.  V.  0. 

16.  Holde  Aiitiiut.    C.-S.  2  VI.  V.  0. 

17.  Der  Herr  segne  dich.  A.-S.  2  corni  de  chasse.  2  V.  Cem- 
balo (di  R). 

18.  Gottlob  der  grofse  Friedensstifter.    T.-S.  2  VI.  V.  0. 

19.  Eitle  Menschen,  martert  euch.    S.  u.  A.  2  VI.  0. 

20.  Wer  mich  liebet   C.  u.  T.  2  VI  Contraalto,  Vn.  0. 

21.  Beglänzte  Himmelsfürsten.  T.  u.  B.  2  VI.  V.  0. 

0.  Ofaor. 

95  Hochzeitskantate. 

23.  Magnificat. 

24.  Veni  Saocte  Spiritus.   Zu  einer  Ordination,  2  Chöre. 

2» 


13 


Anonym. 


D.  Chor  and  Of^ettor. 

35.  Der  Engel  des  Hetm  hu^Tt  sich.  0. 

36.  Domine  ad  adinvandam  me.  3  VL  0. 

37.  So  walte  Gott  in  aüen  Dingen.  3  VI.  0. 

38.  Gott  ist  meine  ZuTeraicht  3  VI.  3  V. 

39.  Siebe,  ich  wiU  sie  beUen.  2  VI.  Y.  0. 
30.  Soint  alle,  die  ibr.  3  VI.  V.  0. 

81.  Denen,  die  Gott  lieben.  3  VI.  V.  0, 

33.  Habe  deine  Lost  an  dem  Herrn.   3  VI.  V.  0. 
83.  Wenn  ibr  alles  gethan  babi  3  VI.  V.  0. 

34.  Herr,  nan  Usseet  da  deinen  Diener.  3  VI.  V.  0. 

35.  Am  guten  Tag  sei  guter  Dinge.  3  VI.  V.  0. 

36.  Auf  bauet  Gott  zum  neuen  Jabr.  3  VI.  Violetta.  0. 

37.  Die  Heuchelei  der  ftlscben  Welt  3  V.  Vn.  0. 

38.  Ihr  scbwellicfate  Flammen.  3  VL  V.  Vn.  0. 

39.  Gottes  Bild  auf  Brden.  3  Fl  3  VI.  V.  0. 

40.  Lasset  uns  ablegen  die  Sttnde.  3  Fl.  tr.  3  VI  V.  0, 

41.  Meine  Lebensart  Torstreicbt  3  FL  3  VI.  V.  0. 
43.  Liebt  Jeeom,  Seelen.  3  FL  3  VI.  V.  0. 

43.  Ich  sen&e,  Jesu,  lieber  Heister.  3  Fl.  3  VI.  T.  0. 

44.  Dir  Jeea  gab  ich  gans  mein  Hen».  3  FL  2  VI.  V.  Vn.  0. 
46.  Uebe,  Hoffnung,  sind.   2  Fl.  3  VI.  V.  Vn.  0. 

46.  Unsere  Seele  harret  auf  den  Herrn.   3  Ob.  8  VI.  V.  0. 

47.  Auf  Menschen  seino  Tloffiuinpf  sctznn.    2  Ob,  2  VI.  V.  0. 

48.  Du  kla^t  und  fühlst  die.    2  Ob.  2  VI.  V.  0. 

49.  Die  triefenden  Spuren  der.    2  Ob.  2  Vi.  V.  0. 

50.  Der  Herr  ist  nahe  allen.    2  Ob.  2  Tl.  V.  0. 

Bl.  Ty)bet  den  Namen  des  Herrn.    2  Ob.  i>  VI.  V.  0. 

52.  Rühmet  Gott  mit  freudigem  Entzacken.  2  Ob.  2  VI.  V.  0. 

53.  Es  ist  gut,  sich  auf  den  Herrn  verlassen.  2  Ob.  3  VL  V.  0. 

54.  Wandelt  in  der  Liebe.    2  Ob.  2  VI.  V.  0. 

65.  Ist  gieich  der  Glaube  schwach  und  klein.  2  Ob.  2  VI.  V.  0. 

66.  Komm,  schau  doch  meinen  Sinn.  2  Ob.  (d'araore).  2  VI.  V.  0. 

57.  Wir  werden  viel  Gutes  haben.  2  Ob.  (d'amorei  2  VI.  Vo.  0. 

58.  Jesus  f?elit  it/.t  an  sein  Leid.    2  Ob.  Fag.  ob).  2  VL  0. 

59.  Es  pflegt  dem  H<^rrn.  2  Ob.  2  Fa^:.  2  VI.  V.  0. 

60.  Es  sollen  wohl  Ber^xe  weichen.    2  C.  2  VI.  0. 

81  Es  sollen  wohl  Berge  weichen.    2  C.  2  VL  V.  0. 
62.  Angenehmes  Licht  der  Sonne.    2  C.  2  VI.  V.  0, 
6a.  Was  Torhin  ^esohrieben  ist.   3  C.  3  Vi.  V.  0. 
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64.  Hallelujah,  ich  danke  dem  Herrn.    2  C.  ^  VI.  V.  0. 

65.  Wer  unter  dem  Schirm.    2  0.  2  VI  V.  Vn.  Ü. 

66.  Gott,  du  wirst  raeine  Seele.    2  C.  2  VI.  V.  l'aj;.  0. 

67.  Er  wird  das  Schwache.    2  Fl  2  0.  2  VI.  V.  0. 

68.  Süfser  Trost  gleich  mildem  Öle.    2  Fl.  2  C.  2  VI.  V.  0. 

69.  Wirf  dein  Anliegen  auf  den  Herrn.  2  C.  e  Ob.  2  VI.  V.  0. 

70.  Wende  dich  zu  mir.   2  C.  e  Ob.  2  VI.  V.  Vc.  0. 

71.  Sei  bochgelobt,  wir  danken  dir.  Ob.  2  C.  2  VI.  V.  0. 

72.  Du  Jgbv  birt  mein  guter  Hirt  2  Ob.  2  C.  3  Yl.  V.  O. 

73.  Cfarifltos  ist  das  wahduimge  Liobi  2  Ob.  2  G.  2  YL  Y.  0. 
74  Weü  ihr  denn  ^der  seid.  2  Ob.  2  a  2  Yl  Y.  0. 

75.  Alle,  die  gottselig  leben  wollen.   2  Ob.  2  C.  2  Yl  Y.  0. 

76.  Da  Hilter  Israels.   2  Ob.  2  C.  2  Yl.  Y.  O. 

77.  Gott  erhört  des  Glaubens  Flehen.  2  Ob.  e  IL  tr.  2  0. 2  Yl  Y.  0. 
7a  Ich  glaube  an  Gott.   2  Gl  2  Yl  Y.  0. 

79.  Bas  jfingste  Geiicfat  wird  pUttsUch.  2  a.  2  Yl  Y.  0. 

80.  Herr  Gott,  dich  loben  wir.  2  OL  2  Yl.  Y.  0. 

81.  Schmecket  und  sehet  2  GL  2  YL  Y.  0. 

82.  Danket  dem  Herrn.  2  H.  2  Gl.  2  Yl  Y.  0. 

83.  Ihr  harten  Herzen  bei  anderem  Schmerz.  2  R  2  OL  2  YL  Y.  0. 

84.  Herr,  lehre  mich  thun.  2  Fi.  2  Gl.  2  Yl  Y.  0. 
86.  Missa.  Ob.  2  Gl.  2  Yl.  Y.  Yn.  0. 

86.  Half  innen  mit  der  schweren  Strafe.  20b.  2  GL  2  Yl.  Y.  0. 

87.  Starker  Held,  Emanael  2  Ob.  2  GL  2  Yl  Y.  0. 

86b  Wer  kann  wohl  mit  gelassenem  Herzen.  2  Ob.  2  G.  2  Glar. 
OL  2  Yl.  V.  0. 

89.  Ihr  Yölker,  bringet  her  den  Herrn.  2  FI.  2  Fag.  2  G.  2  Gl 
a  YL  Y.  0. 

90.  Der  Himmel  ist  durch's  Wort  des  Herrn  gemacht  2  Fl. 
3  Ob.  2  Grand  Ob.  2  Fag.  2  C.  2  Cl.  2  VI.  V.  0. 

9\.  Aus  sechs  TriLbealen  wird  dich  Gott  erretten.  2  Ob.  2  FL 
2  Tromben.  2  VI  0. 

92.  Herr,  unser  Herrscher.  2  Fl.  2  0b.  Tromba.  Timp.  2  VI.  V.  0. 

93.  Psalm  8.  2  Fl  2  Ob.  2  Tromben.  2  0.  Timp.  2  VI  V. 
Yc  Vn. 

94.  Preist  und  rühmt  den  Gott  der  Götter.  2C1.  Timp.  2VL  V.O. 
96.  Unsere  Seele  erhebet  den  Herrn.    2  Cl.  Tirap.  2  VI  Y.  0. 

96.  Des  Priestors  Lippen.    2  Cl.  Timp.  2  Vi.  Y.  0. 

97.  Herr,  wir  loben  dich.    2  Cl.  Timp.  2  VI.  V.  0. 

9a  Weil  ihr  denn  Kinder  seid.   2  CL  Timp.  a  .Yl  Y.  0. 
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14  B«ohe.  —  Qeuel 

99.  Vom  Himmel  hoch,  da  komm  ich  her.   2  Ob.  2  GL  Timp. 

2  VI.  V.  0. 

lüO.  Koramt  herzu,  la^^set  uns    2  Fl.  2  0b.  2  Cl.  Timp.  2  VI.  V.  0. 
KU.  Seid  getrost  und  unverzagt.   2  C.  2  Cl.  Timp.  2  VI.  V.  0. 
1 U2.  Auf  ihr  Alten,  aul  ihr  Kinder.    Doppelchür.    2  Ob.  2  Cl. 
Timp.  2  VI.  2  V.  0. 

Bache  (Bach?  der  Titel  heifst  di  Sigl  Bache). 
Deiner  Gate,  demer  Macht  Chor.  2  Fag.  2  C.  2  YL  V.  0. 

Benila« 

Wo  iet  mein  Jesus.  C-S.  2  VI.  Y.  0. 

Dolos. 

In  allen  meinen  Thaten.   Chor.   2  VI.  oder  Ob.  V.  0. 

EraelioB. 

Dein  Schade  ist  TerzweifBlt  bfiee.  Ober.  2  Yl.  Y.  0. 

Aeb  bleib'  mit  deiner  Gnade.  Ohor.  2  Ob.  lip.  2  YL  Y.  0. 

Uachet  die  Thore  weit.   Chor.   2  0.  2  YL  Yioletta.  0. 

Fehre,  Christian  Ludwig  (1759). 

Hallelujah,  singe  dem  Herrn.    T.  B.  2  C.  3  VI.  V.  0. 
Finstomis  bedecket  die  Heiden.   Chor.   2  C.  oder  CL  2  VL  V. 
Vc.  Timp.  0. 

Farster. 

Historia  resurrectionis  J.  Christi  secundum  Evaiigeüstam  Lucam. 
6  Voces.  2  Cl.  3  VI.  V.  O. 

Also  hat  Gott  die  Welt  geliebet.    Chor.    2  FL  tr.  2  VL  V.  0. 
Machet  die  Thore  weit    Chor.  .2  C.  2  VL  V.  0. 
Der  Tod  ist  verschlungen.  Chor.  2  Fl.  tr.  2  CL  Timp.  2  VI.  V.  0. 
Heilig,  beilig  ist  der  Herr  Zebaoth.  Chor.  2  Cl.  2  VI.  V.  0. 
Gott  fähret  auf  mit  Jauchzen.    Chor.    2  CL  Timp.  2  VL  V.  0. 
Ich  bin  die  Auferstehung.   Chor.   2  C.  oder  Ob.  2  VL  V.  0. 

FrOber. 

Yemnnft»  Yemnnft,  gieb  diob  gebngen.  C-S.  2  YL  Y.  Yc.  0. 

Gessel  (GoM). 

Der  Segen  des  Glaubens  machet  reich.  Chor.  2  Ob,  2  VL  V.  0. 

Seid  lustig.    J^.-H.  2  VI.  V.  0. 

Dies  ist  der  Tag,  den  der  Heu  gemacht  Chor.  2  Ob.  2  CL 
Timp.  2  VL  V.  0, 
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Glaser  (Glaser). 


Schatz  über  alle  Schätze.    Chor.    Ob.  2  Ci.  Timp.  2  VI.  0. 
Ich  freue  mich  in  Dir.    Chor.    Ob.  2  CL  Timp.  2  Vi.  V.  0. 
Was  frag'  ich  nach  der  Welt  1 


Festo  nativitatis  Christi:  0  seeliger  Abgrund  meiner  liebe.  B.-S. 
a  (fehlt)  2  VL  V.  0. 


Wr  hast  du  Arbeit  gemacbt   Set  Chor.  0. 

Uoffiuauu. 

Feste  purificationis:  licht  des  Ijebens,  leuchte  mir.  Chor.  2  C. 
inglese.  2  VI.  V.  Vn.  0. 

Gottes  Schutz  von  oben.   Chor.   2  Ci.  2  YL  Y.  0. 

Kanffmann  (MuiUvspuig,  Mcrsobur;;). 
leb  verlange  von  der  Erden.    Chor.    Ob.  2  VI.  2  V.  0. 
Seid  getrost,  fürchtet  euch  nicht   Chor,   2  Ob.  2  VI.  2  Y.  0. 

Keg«L 

Mein  Jesus  bleibet  mein  Eigötzeo.  C.^  3  Ob.  2  VI.  Y.  Yc  0. 

Kirühhoir. 

Getroetf  eifreute  Menschenkinder.  Chor.  2  Ob.  Y.  Bassono  obl  0. 

Knüpfer. 

Der  Herr  ist  mein  Hirt.   B.-S.  1  YL  3  V.  0. 

Emu»  (Mnaikdiiektor  in  Zittau). 

Der  Herr  hat  aües  wohigemacht  Chor.  2  Ob.  2  YL  Y.  0. 
Zion  spricht,  der  Herr  hat  mich  Terlasaeo.  Chor.  3  YL  0. 
Wenn  wird  deine  Hilfe  kommen.  Chor.  Ob.  Timp.  2  YL  0. 

Krieger,  Johann  Philipp. 
Ich  harre  des  Horm.    Chor.    2  VI.  ad  iib.  0, 
Zion  spricht,  der  Herr  tiat  mich  Teriaasen.  Chor.  2  YL  ad  lib.  0. 


0  Gott,  du  frommer  Gott 
Herr,  wie  da  willst 


Cfniui»  H. 
Erwachet  smn  Kriege.  C.<S.  YL-S.  0. 


Oromanii. 


fieir. 
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10  Meifaler.  —  Mittag.  —  Melanie.  —  Paach.  —  Petri. 

Heifsler. 

Üatikct  dem  iicrrn,  duon  er  ist  freundlich.  Chor.  2  CL  Timp. 
2  VI.  V.  0. 

Die  Hirten  bei  der  Krippe.  Chor.  Fl.  tr.  2  iag.  :3  Cl.  Timp. 
2  VI.  V.  0. 

Ihr  Werth;!  woiuou  uud  heulen.    (.'Iior.    2  VI.  V.  0. 
Weinet  uicht  mehr,  betrübte  Seelen.    Chor.    2  Fl.  tr.  Ob.  Cl. 
2  VI.  V.  0. 

Es  ist  npch  um  ein  kleiues.  Chor.  2  Cl.  oder  Fl.  tr.  2  VL  V.  0. 
Gott,  Gott,  du  wirst  meine  Seele.    Chor.    2  Fl.  tr.  Ob.  2  Rg. 
2  Cl.  2  VI.  V.  0. 

Mittag. 

ich  glaub'  an  Gott    Chor.    2  Cl.  2  VI.  V.  ü. 

MeUnte,  nebe  Tdemuia* 
Paseh* 

Erbebet,  ibr  Ffozteii  der  raudieiideii  Höllen*  Ghor.  3  Ob.  2  CL 
princ.  limp.  3  YL  Y.  0. 

Petri,  Johann  Samuel. 

A.  Solo,  Chor  und  Orchester. 

1.  Worr,  reifsonde  Wölfe.    C.-S.  Chor.  2  C.  2  Vi.  Y.  0. 

2.  Nun  \Mi  ilnin  sind  gerocht  worden.  C.-S.  Chor.  2 C. 2 VI. V.O. 

3.  Güti  der  Gnaden,  hör  uns  Armen.  T.-S.  Chor.  2  Ob.  2  Fag- 
2  C.  2  VI.  V.  0. 


4. 

0  Tod,  wo  ist  dein  Stachel.  T.-  u.  B.-S.  Chor.  2  Ob.  2  Fag. 

Timp.  2 

VI.  V.  0. 

B.  Obor  und  Orohartar. 

6. 

Iromme  stehn  in  Qottes  Hfinden. 

6. 

Wo  GotteBfnrcht  und  eteter  Bleib. 

7. 

Ermantert  each,  ibr  QoUeskinder. 

8. 

Die  Blinden  eebn,  die  Labmen  getan. 

9. 

Wie  lieblicb  ist  der  Klaoj^. 

10. 

Satan  lat  voll  List  nnd  T&cken. 

11. 

Es  schlügt  des  Donners  Blitseo. 

3  VL  Y.  0 

12. 

Yon  anderer  Yerfaalten. 

13. 

Friede  sei  mit  each. 

14. 

Die  Welt  speit  Gift  und  Geifer. 

15. 

0  wie  wenig  sind  der  Herzen. 

16. 

In  seinem  Getto  sich  erfreue 

17. 

laicht  alle,  die  sieb  Christen  nennen. 

^uj ui^uo  uy  Google 
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18.  Wer  sich  nicht  im  Wohlthnn  übet. 

19.  Ich  bin  das  Srhaf,  das  sich  verirret 

20.  Auf  Christen  zum  Streitoo,  zum  Kamplea. 

21.  Wie  wenn  sich  Blitz. 

22.  Ich  habe  Lust  abzuscheiden.    2  üb.  2  VI.  V.  0. 

23.  Selbst  Jtdus  weinet  bittre  Zähren.    9  Ob.  2  Vi.  V.  0. 

24.  Nach  Finsternis  und  :S.<hatten.    2  Ob.  M  VI.  V.  0. 

25.  Steht  mir  nur  m*  in  Jesus  bei.  ^  Ob.  oder         2  VI.  V.  0. 

26.  Gott  versag''  mir  nicht  mein  Flehen.  2  Fl.  2  Vi.  V.  0.  C.  fehlt 

27.  Wo  Demut  sich  und  Glaubeu  findt  2  M.  2  Vi.  V.  0.  T. 
u.  B.  fehlen. 

28.  Fliefst  ihr  Thränon.    Fl.  tr.  2  V.  V.  0. 

29.  Wie  geringe  ist  die  Zahl.    2  Fl.  tr.  2  VI.  V.  0. 

30.  Was  Gott  prethan  und  annorh  thut.    2  Fl.  tr.  2  VI.  V.  0. 

31.  Der  HeiUiiii  ist  das  Himmelslicht.    2  Fl  tr.  2  VI.  V.  0. 

32.  Grofser  Heiland,  mach  mich  klein.  2  Fl.  2  0b.  2  VI.  V.  Vn.  0. 

33.  0  grulso  Lieb  und  (iiitigkeit.    Fag.  obl.  2  VI.  V.  0. 

34.  Die  Schätze  der  Christen  sind.    2  lag.  2  VI.  V.  0. 
36.  Ein  hartes  Herz.    2  Fl.  Fag.  2  VI.  V.  0. 

36.  Ich  glaub'  an  Gott    2  C.  2  VI,  0. 

37.  0  Jesu,  schönster  Name.   2  a  S  VI.  V.  0. 

38.  Wer  dich,  o  Jesu  hat   3  C.  3  VL  T.  0. 

39.  Du  bist  ein  Gott  der  Hilfe.   2  C,  2  VI.  V.  0. 

40.  £rhShet  die  Thfiren,  die  Thore  macht  weit  2C.  2  VI.  V.  0. 

41.  Wohin,  wohin  ilir  Tugendfreunde.  2  Ob.  3  C.  9  VL  V.  0. 
43.  Vater  der  Liebe,  Schöpfer  der  Welt  3  FL  3  0.  3  Vi.  V.  0. 

43.  Gottes  Sohn,  du  bist  mein  Heil.  3  Fl.  3  0.  3  VL  V.  0. 

44.  Legt  ench  bald,  ihr  matten  Güeder.  3  FL  3  G.  3  VI.  V.  0. 

45.  Nimm  mein  Herze  zum  Geschenke.  3  Fl.  3  G.  3  VI.  V.  0. 

46.  Brwttnschtes  Fest,  beglückte  Stunden.  3  FL  oder  Ob.  3  0. 
3  VL  V.  0. 

47.  Füicht  und  Zweifel  drückt  mich  nieder.  3  FL  3  0. 3  VL  Vn.  0. 

48.  Komm  herein ,  Geeegneter  des  Herrn.  3  FL  3  Ob.  3  C. 
3  VL  V.  0. 

49.  Jesu,  guter  Seelenbirt.   3  FL  3  Ob.  3  0.  3  VL  V.  0. 

60.  Stolz  und  Geiz  der  falschen  Lehrer.  3  G.  3  Fag.  3  VL  V.  0. 

51.  Erbeb'  erheb*  den  Gott  der  Götter.  5  0. 3  Fag.  3  VL  V.  Ob.  0. 

53.  Dir  nur  schallen  unseie  Lieder.   3  Fl.  3  Ob.  3  Feg.  3  0. 

3  VL  V.  0. 

63.  Fromme^  jauchzet,  jubilieret   3  GL  3  VL  V.  0. 

MwIkiilinkfttaUif  de»  BMfikftdi«  m  San«  K./I1  3 
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18  JBLitier.  —  Seidelmum. 

64.  Freuet  euch,  gefangene  Seelen.    2  Cl.  2  VI.  V.  0. 

65.  Brecht  und  reifst  ihr  Sündeubande.  2  Cl.  2  VI.  V.  Vn.  0. 

66.  Ich  freue  mich  in  meinem  Herrn.  2  Cl.  Fag.  2  VL  Vc.  0, 

67.  Mit  der  Wolke  vor  dem  Volke.    2  Fl.  2  Cl.  2  VI.  0. 

68.  So  wandelbar  wechseln  die  Zeiten.  2  Fl.  2  CL  V.  0. 

69.  Des  allweisen  Schöpfen  Thaten.  3  Fl.  9  Ct.  d  VL  V.  0. 

60.  ScUnrnniert  unft,  ihr  matten  Augen.  3  Bl  2  GL  3  VI  V.  0. 

61.  Fröhlich  soll  mein  Heise  springen.  Ob.  3  GL  3  VL  T.  Vn.  0. 
63.  Laset  uns  essen,  lasst  uns  trinken.  3  Ob.  3  Gl.  3  VI  V.  0. 

63.  IHe  da  reich  werden  wollen.  3  Ob.  3  Fag.  3  Gl.  3  VI.  Vn.  0. 

64.  Ihr  FeindOi  schweigt,  ventnmmt  3  GL  Timp.  3  VL  V.  0. 
66.  Sein  Jammer,  Trilbsal,  Bland.  3  Gl.  Timp,  3  VI.  V.  Vn.  0. 

66.  Ea  mag  aicb  der  Abgrund  der  Hölle.  3  Ob.  3  GL  ümp 
3  VL  V.  0. 

67.  Gott  erfOllet  sein  Yersprechcn.  FL  Ob.  Fag.  3  GL  Timp. 
3  VL  V.  0. 

ea  Darf  man  nicht  die  Heimlichkeiten.   3  FL  Tromba.  3  VL 
V.  Vc  0. 

69.  BedtatlT  an  einer  Bass-Arie  von  Hasse:  Wenn  der  Wahr- 
heit Feinde  brüllen.   3  G.  3  VL  Y.  0. 

fiittcr. 

Messen  1—3.   4— 6stimmig.   0.  VL  I. 

Roemhildt 

Wo  Süll  ich  fliehen  hin.    C.-Solo.  2  VI.  V.  0. 
Kyne  in  C.   Chor.   2  Cl  2  VL  V.  0. 

Boneke  (Ronoke). 
Kyrie  in  EmolL   Ghor.   2  VI.  V.  0. 
Kylie  in  Cdur.   Ghor.   2  Cl.  2  VL  0. 

BMilinaim* 

Der  Tod  ist  Terechlungen.  Cbm,  Ob.  3  GL  Timp.  3  VL  V.  0. 
Wie  Üeblich  war*s,  daa  Wort  au  faöien.  Ghor.  3  Ob.  3  G.  3  VL  V.O. 

Rolle. 

Oiatoriam:  Saul  oder  die  Gewalt  der  Musik.  Partitur. 

Seidelmann. 
3  Hagnificats.   Chor.   2  Ob.  2  C.  2  VL  V.  0. 
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Simon. 

Mt  dir  ist  IfYeude  die  Fülie.   C.  T.  B.  2  0.  d  YL  0. 

StSlzel. 

Missa.  Chor   3  Fl.  tr.  3  Gl.  Yn.  obl.  0. 

A.  Solo. 

Wir  glauben  all'  an  einen  Gott.    C.-S.  0. 
Weissagung  von  Lliristo.  Jes.  9.  C.-S.  2  Fl.  2  C.  2  VI.  V.  0. 
Wachet,  denn  ihr  wisset  nicht  B.-S.  4st.  Choral  2  FL  2  Ob. 
0. 

B.  Chor  nnd  OrohMtor. 

Herr  ieh  will  dir  danken. 
Ich  halte  es  dafOr,  dass. 
Wo  flioh  aber  der  OotÜoee. 
Wir  nnd  Kinder  der  Heiligen. 
Fflorchtet  den  Heim. 


1. 

2. 
3. 

^  VI.  V. 

4. 
6. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 
11. 
13. 
13. 
14 
16. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
31. 
33. 
33. 
34. 
26. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


2  Ob.  2  VI.  V.  0. 


Wae  betrübet  da  dich. 
Wenn  da  fromm  bist. 
Sei  etille  dem  Herrn. 
Habt  ihr  nicht  geeehen. 
Habt  nicht  lieb  die  Welt 
Schaffe  ans  Beistand. 
Ich  Teigease,  was  dahinter  ist 
Mein  Gott,  ich  achlme  mich. 
Dennoch  bleibe  ich  stete. 
Da  sollst  lieben  Qott  deinen  Herrn.  3  FL  od.  Fl.  tr.  3  VI  V.  0. 
Armut  und  Beichtura  gieb. 
Der  Herr  ist  mein  Schutz. 
Hein  Kind,  die  Zucht 
In  allen  meinen  Theten. 
Nun  wir  denn  sind  gerecht  worden. 
Habe  deine  Lust  an  dem  Herrn.   2  Fl.  2  C.  3  VL  V.  0. 
Ich  lass'  dich  nicht.    3  Fl.  2  C.  3  VL  Y.  0. 
Siebe,  wie  gar  bald  stirbt 
Erwache  doch  mein  Herze. 
Mein  Freund  ist  mein. 
Selig  sind  die  Toten, 
Gott,  der  allein  regiert. 
Der  Herr  ist  mein  Hirte. 

9* 


3FL30b,  3VLV.0. 


3  Ob.  3  C.  3  VI.  V.  0. 
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32.  Kr  kommt,  er  kommt. 

33.  Esset,  meine  Lieben. 

34.  Heilig,  heilig,  heilig  ist  Gott  der  Herr. 

35.  Frohlocket,  ihr  Christen.  Ob.  concertato.  2  Ob.  rip.  2  C. 
3  VI.  V.  0. 

36.  Ich  habe  mir  voigesetet  9  FL  ad  lib.  2  Ob.  2  C.  ad  lib. 
2  VI.  V.  O. 

37.  Faichte  dich  nicht  2  Fl.  2  Ob.  2  C.  2  VL  V.  0. 

38.  Der  Herr  ist  mit  mir.   2  Fl.  2  Ob.  2  C.  2  VI.  V.  0. 

S9.  Ich  wiU  dir  air  mein  Leben  lang.  2  Fl.  2  Ob.  2  a  2  VL  V.  0. 

40.  Meine  Seele  erhebet  den  Herrn.  2  Fl.  tr.  ad  lib.  2  Ob.  2  Gl 
2  VI.  V.  Vn.  0. 

41.  Herr  nun  läsaest  da  deinen  Diener.  2  Ob.  2  Fag.  obL  2  C. 
2  VI.  V.  0. 

42.  8  Leichenarien.  Gottes  Kindern  schiigt  die  Stunde.  GhristoB 
ist  um  unserer  Sünden  willen  gestorben.  Es  hat  Oberwandeo  der 
Löwa   2  Ob.  2  Fag.  2  G.  2  VI.  V.  0. 

43.  Er  wird  seine  Herde  weiden.  2  Ob.  e  FL  tr.  2  Fag.  3  C. 
2  V.  V.  0. 

44.  Wir  haben  hier  keine  bleibende  Statt  2  Fl.  2  Ob.  2  Fag. 
2  C,  2  VI.  V.  0. 

45.  Gott|  wie  dein  Name,  so  ist  auch  dein  Rohm.  2  Ob.  e  FL 
tr.  2  Ol.  Timp.  2  VI.  V.  0. 

46.  Auf  schicke  dich  recht  feierlich.  2  Fl.  2  Ob.  2  Fag.  2  Gl. 
Timp.  2  VL  V.  0. 

47.  Man  singet  mit  Frenden.  2  Fl.  2  Ob.  2  Gl.  2  C.  Timpi 
2  VL  V.  0. 

48.  Vom  Himmel  hoch.  2  Fl.  2  Ob.  2  Fag.  2  0.  2  a  Timp. 
2  VL  V.  0. 

49.  Kummet  heisu,  lasst  uns.  2  Fl.  tr.  2  Ob.  2  Fag.  2  C.  2  Gl. 
Bmp.  2  VL  V.  0. 

C  2  Ohöre  und  Orchester. 

50.  6  Begräbnis^Motetten.  1—4  für  4stimmigen  Ohor,  6—6  für 

2  Chöre. 

51.  Jauchzet  ihr  Himmel  und  lobet  2  FL  2  Ob.  2  CL  ad  üb. 
2  C.  Timp.  2  VI.  V.  0. 

52.  Siehe,  Christus  ist  das  Lamm  Gottes.  2  Ob.  2  0.  2  VL 
V.  0. 

53.  Machet  die  Tbore  weit  2  Ob.  e  FL  tr.  2  Gl.  Timp.  2  Tl 
V.  0. 


2  Ob.  2  C  .  2  VL 
V.  0. 


Telemann. 

A.  Solo,  4iiim.  Chor  xl  Orchester,  bostehetid  aus  2  Violinen,  Viola  o.  Organo' 

a)  Canto-Snlo. 

1.  Nun  ruhen  die  sicheren  Sünder. 

2.  Das  Schwirren  voller  Mammonssiicke. 

3.  T)n  bist  mein  Vater,  ich  dein  Kind. 

4.  Was  tuben  die  Lästerer. 

5.  Hinauf,  hinauf  mein  Oeist. 

6.  Sagt  dem  brünstigen  Verlangen. 

7.  0  Heiland,  suchst  du  deine  Schafe. 

8.  Ruht  ihr  Sorgen,  Gott  wird's  machen. 

9.  ihr  Wölfe  droht  mit  euren  Klauen. 

10.  Ich  muss  entlaufen,  fort,  pack  ein. 

11.  Kamele  verschlucken  und  Mücken  tioihen. 

12.  Ich  sinke  schon,  deiu  Zorn  ist  mir  zu  schwer. 

13.  Erwäg  0  Mensch.    Besetzung:  2  VI.  V.  Vc  0. 

14.  Herzbrechend  ist  dein  Augenbrechen.    2  Fl.  tr.  V.  0. 

15.  Nur  unverzagt,  der  Herr  wird's  machen.  FOr  Canto  sive  Alto. 

b)  Alto-Solo. 

16  Da  bist  ja,  hodibedrfingte  Liebe  ... 

17.  Du  magst  mich,  o  Tod  ... 

18.  Bie  Zunge  roUt  ihr  Halleliqa. 

19.  Dd  bist  das  Haupt,  wir  deine  Glieder. 

20.  Ihr  in  die  Welt  veitiefte  Sinnen. 

21.  So  willig  wild  kein  Lamm. 

22.  Hier  schwamm  ich  girrend,  voller  Ihrlnen. 

23.  Kindern,  die  Im  Gbristentam. 

e)  T«w>N-8olo. 

24.  YerBteck  dich  hinter  meinen  Bücken. 

25.  Tolle  Welt  in  deinen  Fieadea. 

26.  Yerstnmme  Mensch  im  SflndenUeide. 

27.  Wahre  Chrnten  sind  kein  Echo. 

28.  Flieht  vom  Land  anf  jme  Beige. 

29.  In  dir,  o  Welt,  erwart'  ich. 

80.  W^,  Welt,  mit  deiner  Augenweide. 

31.  Schaff*  in  mir,  Gott,  ein  reines  Hm 

32.  Hflir,  heile  mich  von  meinen  Sflnden. 

33.  Winseln,  icfasen,  schmachten,  leBfasen. 

34.  Ist  Gott  mein  Schutz,  so  rltote  sich. 

3$.  Wenn  ich  mich  Ton  dir  veiizret.  Beaets.:  2  Yi  Y.  Yb.  0. 
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d)  Basso-Solo. 

36.  Tobet,  ihr  Winde,  brauset  ihr  Fluten. 

87.  WQige  bis  cum  Schweifs. 

38*  Bolle  nnr  mit  grausem  Enallen. 

39.  Der  Arme  klopft  mit  seinem  Stabe. 

40.  Sei  mein  Herz  mit  dem  zufrieden. 

41.  Sei  du  mir  nur,  mein  Gott,  nicht  sdirecklich. 

42.  Stille  schlagendes  Gewissen. 

43.  Was  httr  uns  alles  Glück  auf  Erden. 

44.  Erwacht  aus  eurem  Sorgenschlummer. 
46.  Hier  nur  ist  noch  Zeit  zur  Bulse. 

46.  0  wie  selig  ist  die  Stunde. 

47.  Erschrick  mein  Herz  nicht 

48.  Tobe  nur  Satan  mit  äufsetstem  Wüten.  Besetzung:  3  CL 
t  TL  V.  Timp.  0. 

B.  Soli  mit  Orchester. 

ft)  Canto-Solo. 

49.  Was  treibt  euch,  freche  Mensclienkinder.    YL  V.  Vc.  0. 

50.  Ein  seliges  Kind  heifsen.    Ob.  2  VI.  0. 

.51.  Ach  owif^es  Wort  in  Herz  und  Munde.    2  VI.  V.  0. 

52.  Zerknirsciie,  du  mein  blödes  Herze.    2  Fl.  tr.  0. 

53.  Du  bist  mir.  schnödes  Gut  der  Erden.    2      tr.  0. 
54  Bleib'  o  Jesu,  bleib  bei  mir.   2  YL  0. 

b)  Alto-Solo. 

66.  Ach,  Seele,  hungre,  dürste,  iechze.  2  Fi  dcioi,  oder  VI  0. 

e)  B«Mo-8olo. 

66.  Abscheuliche  Tiefe  des  grofsen  Verderbens.  Bl.  tr.  Vc.  Fag.  0. 

67.  In  Gott  retgnügt  zu  leben.  Cornu  da  caccia.  2  VI.  0.  (Yc  Wt) 

68.  Verlauft  euch  von  Jesu.   Orchestarstimmen  fehlen. 

0.  Ohor  mit  Oreheeter. 

69.  Gott  ist*  aber,  der  uns  befestiget 
60.  Wer  sich  selbst  erhöhet 

6L  Tritt  Arbeit  und  Beruf. 

62.  Unschuld  und  ein  gut'  Gewissen. 

63.  In  Christo  Jesu  gilt  weder  ...  o  vi  V  O 

64.  Der  Herr  wird  den  Elenden.  ^  ' 
66.  Dein  gnädig  Ohr  neig,  Herr,  m  mir. 

66.  Oott  ruft  bereits  dem  letzten  Donnerwetter. 

67.  Unverzagt  und  ohne  Grauen. 

68.  Der  Herr  regieret  über. 
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69.  Wür  nur  bei  Gott  in  Gnaden  ist.    2  VI.  V.  ü. 

70.  Ich  habe  Lust,  al)zascheiden.    3  VI.  V.  0. 

71.  Christus  hat  vnnniü.    2  VI.  V.  Vc.  0. 

72.  Der  Gattlose  ist  wie  ein  Wetter.    2  VI.  V.  Vc.  0. 

73.  Nimm  von  nns,  Herr.    3  VI.  V.  Vc.  0. 

74.  Luhe  den  lit  rrn.    2  VI.  Violetta.  V.  O. 

75.  Wann  wrrd'  ich  dahin  koninien    2  VI.  Viuietta.  V,  Vn.  0. 

76.  Gehet  ein  dui-ch  die  enge  Ptbrte.    Ob.  2  Vi.  V.  0. 

77.  Herr  Uutt  Zfbaoth,  wer  ist  wie  du. 

78.  Wo  ist  SU  ein  Gott,  wie  du. 

79.  Das  ist  je  p'wisslich  wahr.  o  nw  o  m  ir  n 
8U.  Zürn  und  W  uten  sind  Greuel. 

81.  Gott  hat  Geduld  mit  uns. 

82.  Gelobet  sei  der  Herr. 

83.  Wer  Jesum  kennt.    2  Ob.  3  VI.  V.  0. 

84.  Wir  müssen  alle  offenbaret  werden.  2  Ob.  2  \  i.  V  ,  Vc.  0. 

85.  Ich  bin  getrost  im  Leben.    2  Gl.  2  VI.  V.  0. 

86.  Stern  ans  Jakob.    2  Cl.  2  Vi.  V.  0. 

87.  Du  Tuclitcr  Ziun.    2  Cl.  '2       Tinip.  0. 

ÖH.  Der  Geist  giebt  Zeugnis.    2  Cl.  2  VI.  Timp.  0. 

89.  Der  Herr  lebet.    2  Cl.  2  VI.  Timp.  0. 

90.  Uns  ist  ein  Kind  geboren.    2  Cl.  2  VI.  V.  Timp.  0. 

91.  Ein  ungefärbt'  Gemüte.  C.  in  E.  2  VI.  V.  0. 

92.  Weichet  fort   2  C.  2  VL  oder  Ob.  V,  0. 

93.  Kun  kommt  der  Heiden  Heiland.  2  C.  2  VI.  Y.  Yc.  Fag.  0 

D.  GatimüiigtT  Chor  mit  Orch.  • 

94.  BnnAk  den  Hungrigen  dein  Brot  2C.  A.  2T.  B.  3  YL  Y.  0. 

B.  2  OhGre  mit  Oroh. 

95.  Wenn  ich  dich  nor  habe.   3  Yl.  3  FL  Y.  0. 

Mclante  (Anagramm  für  Telcmanii). 
Nach  Finatemis  und  Todesschatten.   T.-S.  Tromba.  YL  0. 
Daaaelbe  noch  einmal  für  B.-S. 
Jesu  meine  Freude.    Chor.    2  VI.  V.  0. 
Tritt  Arbeit  und  Beruf.   Chor.  2  Ob.  2  VI.  V.  0. 

Tflrek« 

Hier  soUfift  ea,  o  wie  sfiia.  Chor.  2  Fl.  tr.  2  Ob.  2  Fag.  2  C. 
3  Cl.  Timii.  2  VI.  V.  0. 

Weiske. 

Beainget  mit  heiligen  Zungen.   Chor.   2  C.  2  Vi.  V.  0. 
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WMteoholts.  Wiednar. 


Westen  hoUz. 

Die  Hirten  bei  der  Krippe  zu  Betiilehem.  Chor.  3  FL  tr.  2  Fag. 
2  C.  3  Cl.  Timp.  3  VI.  V.  0. 

Wlodaer. 

Such'  immer,  eitle  Welt  B.^.  S  C.  3  YL  0. 
Der  Herr  ist  nahe  bei  denen,  die.  Chor.  Ü  Yl.  Y.  0. 
Es  ist  erschienen  die  heilsame  Gnada  Chor.  2  Vi  Y.  0. 
Gelobet  sei  Gott  der  Yater.  Chor.  2  Q.  3  Yl.  Y.  0. 
Darob  Jeeum  blühet  Sieg  und  Friede.  Chor.  3  GL  3  YL  YioletbL  0. 


Erst  wfihrend  der  Dnicklegang  des  Eatalogee  gelang  ea  mir, 
einen  Einbliok  in  die  Aktenstücke  des  Sorauer  Arcbi^a  an  erlangen, 
welche  für  die  Organisten  angelegt  worden  sind.  Sie  reichen  snrfick 
bis  1696  and  geben  die  für  den  Katalog  Terwendbaren  Daten: 

Christian  fionefce  (nicht  Bonoke),  Oiganisi  Tom  37.  April  1706 
bis  30.  Dez.  1738. 

Christian  Friedrieh  Ersel,  vom  3.  Oki  1763  bis  13.0kt  1800. 

Die  „Akten,  daa  Kantorat  betiefibnd^,  sind  leider  torlos  ▼e^ 
schwanden.  1884  waren  me  nach  Notizen  im  Haup&ataloge  noch 
vorhanden,  und  zwar  zurückreichend  bis  zum  Jahre  1611.  Ihr  Ver- 
lost ist  sehr  bedauerlich,  da  aie  viel  muaikgeschichtUch  weitvollflB 
H ateiial  enthalten  haben  mflssen. 

Q.  TtKker, 


Dnek  von  Hmomhi  Bsgrv  a  SShat  in  TnjMntw 
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Nr.  1. 

Pap.  XVL  Jahrb.  207  BU.  fol.  gepr.  Ledeibd.  Fttr  die  Hof- 
ktntord  geBChriebeo. 

fiL  1.  yfadex  ctntanm".  (Folgt  7azQicfai!iB.  Hotetten  entL) 
Bl.  1  ooteii:  16$3. 
Inhftlt: 

1.  BL  1'— 10.  Orbindm  Lassm:  B«lns  qni  intaUigit  6it. 

2.  BI.  10  —15.  /aeJka:  Dtfitiaa  t/t  paapettatem.  6at 

8.  Iii  15  —23.  ßanms  Ckastthnni  Tribolatioiwai  noibtin.  Grt. 

Bl.  23' -24  leer. 

4.  ßl.  24' — 33.   Orlamitts  Lassm:  Confitemim  domino.  5«t. 

5.  Bl  33' — 41.   Orlandus  Lassusi  Omnia  quae  fecisti  nobis.  58t. 

6.  BL  41'^5l.  Lassusx  Htenuftlem  plantobu.  6it 

7.  BL  51'— 57.  OrJandm'.  Dm  qui  sedes.  Sit 

8.  Bl.  57' — G4.   Orlandus  Lamisi  Veni  in  hortom  meom.  Sst 

9.  Bl.  04'  — 75.   Orlandus  /'jrcw.r:  Exaudi  domilM  TOCtm.  58t. 

10.  BL  75' — Hl.   Toedet  animura  meam.  5st. 

11.  Bl.  81' — 90.   Orlandus  Lassus:  O  domiue  Bairam  me  ha.  öai. 
Iji.  BL  90' — 95.  Lassusi  Advenom  me  loqaebantar.  58t 

18.  BL  95'— 104.  Orlandus:  Qomh  benigmis  es.  5Bt 

14.  Bl.  104' — III.   Orlandm  Lassm'.  In  me  iransieniot  58t. 

15.  Bl.  III' — 117.   Orlandus  Lassus:  Angelas  ad  pastorea.  5st. 

16.  BL  XI 7' — 124.  Bartholomaeus  Beaulaiffui,  fiodie  nobia  de  coelo. 

8st. 

17.  Bl.  124' — 142.  De  la  Faige:  Verbum  caro  factum  est  et  habi- 

tavli  6flt 

18.  BL  14S'— 151.  Nofi  noS  eKoltemiw.  88t 

19.  BL  151'— 158.  Orlnmlus  Imssus:  Vidaitea  sleUain  magL  6at 

20.  Bl.  158* —  1(34.    ürliindus  Lassus'.  Non  voa  me  elcgistis.  5st. 

21.  Bl.  164' — 170.    Orlantfm  Lassus:  Caligavenint  oculi  mri.  öst. 

22.  Bl.  17()' — 176.    Orlandus  Lassm:  Surrexit  pastor  bonus.  öst 
28.  BL  17G' — 185.   Orlandus  Lassusi  Surgena  Jesus,  öst. 

24,  BL  185'— 197.  CMandm  Lassmi  Kiai  dominitB  aedifieaverit  Öst 

25.  Bl.  197'— 207.  Orlandus  Lassus:  Oonliudaiitar  snperbL  5st 
Bll.  208-218  u.  E  fehlen. 

Bl.  207:  AbBolutum  per  J.  Chamerliueber.    3  Non.  Martij  1568. 
Im  litsgiskr  (Bl.  1)  sind  noch  2  weitere  Stücko  angegeben: 

1.  AeternuB  Yere  est  (Bl.  207)  und  2.  Couditor  magni  (Bl.  2(0)18). 

1* 
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Kr.  2.  Mr.  3. 


Nr«  2. 

Pap.  XYI.  Jahrh.  310  BIL  fol.  gepr.  Lederbd.  Fflr  die  Hof- 
kantoiei  gescbiieben.  Motetten  und  Hymnen  enthaltend. 
BL  1.  ,^ndez  cantionnm**.  (Folgt  Yerzeicbnia.) 
BL  1  nnten:  Daniel  Salomon. 

1.  Bl.  1' — 9.   Orlaiuhts  Lassitsi  In  omnibus  reqniem  quaeeivi  7it 

2.  Bl.  9' — 18.  Orlandus  Lassus:  Dixit  Joseph  undecim  fratriiRi&  6st 

3.  BL  18' — 26.  Or/nndus  Tmssns:  „EccleBias:  41^    O  man  quam 

amara  est.  Gst. 

4.  Bl.  26' — 32.  Sigiimumius  Ilemclius:  „satis  auperque".  I>a  pacem 

domine  in  diebus  ilUs  qnU  non  «iL  6at 

5.  Bl.  SS'-— 47.  Adnanus  Vuilhrh  Te  dernn  patreni  iogcmtom  le 

filium  unigenitum  (laus  deo  patri,  7it)L  6lL 

6.  Bl«  47'— 71.  Adnanus  Vuillaat:  Mittit  ad 

vis  angelutn.  Gst. 

7.  Bl.  71' — 89.   Orlandus  Lassus:  V^oxilla  regia  prodennt.  Gst. 

8.  BL  89' — 103.  Adriantts  VuiUart:  Victimae  paachali  läudtsi.  übU 

9.  BL  103'— 128.  Adrumm  Wittorix  Yoiu  «meto  qpiiiliia.  6it 

10.  BL  123'— 139.  [AdrianaB]  Vuilhrtx  Baati  pMipene  spiribi.  (st 

11.  BL  139'— 152.  ^[drian.  VuiUmi'.  Avwtator  olMeero  domine  üi- 

ror.  68t. 

12.  BL  152'  — 164.   [Adrian.  Vuillari:  Peccata  mea  domine.  Gst. 

13.  Bl  164' — 179.  [Adrian.  Vuillart:  Pater  peecavi  io  ooelum.  6at  t 

14.  BL  179'— 187.  Eusiaiitis  Barümtl  Vigilate  et  orate.  68t 

15.  BL  187'— 192.  Maillafdi  In  me  tranuerant.  4tt 

16.  Bl.  192'— 200.  Clmms  n»n  Papa\  Virgines  pradent«  onuite.  4it. 

17.  Bl.  200' ~ 2 10.  Gemens  non  Papa'.  Filiae  HieruMteDk  4lt 
BL  210:  „An.:  1564  Jong  19.*'    BL  210'  leer. 

Kr.  8. 

FHp.  XYL  Jabrb.  188  Bll.  foL  gepr.  I^derbd.  FOr  die  HoT- 
kantcrei  geschrieben. 

Bl.  1.  „Hoc  in  Ebro  oontineotur  cantica  sequentia".  Folgt 
BegiBter. 

1.  Bl.  1' — 7.  Sigismundus  Hemelius:  Dies  est  laetitiae.  78t 

2.  Bl.  7' — 28.   ,,Incerti  antoris":  In  principio  erat  vorbum.  Sst. 

3.  BL  28' — 35.  üig.  ILnidius:  In  dulci  jubilo  nun  aiiiget  u.  mi 

fro  UDsers  bertzen  wuiine  leit  in  praesepio.  5Bt 

4.  35' — 45.  Pater  noater  qui  es.  Sst 

5.  BL  45^ — 60.  (MoMda  di  Lösau:  Grcomdedenmt  me.  6ei. 

6.  Bl.  bO*— 65.   Vincemtius  LusiUmusi  Beeti  omnee  qoi  timent  do> 

muram.  6Bt. 

7.  BL  65' — 72.  Sigismundm  Ilctm-Iin^:  Veni  sancte  Bpirilu  reple 

tuomm  corda  fiddiuui.  68t. 

8.  131.  72' — 85.   Cümcns  non  Pa^a:  Hoc  est  praeoeptam  meam.  68t 
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9.  Bl.  85' — 103.   Clemens  non  Papa:  Jubila te  Deo  omnis  terra.  6ßt. 

10.  BL  103'— 118.  Clemens  mn  Papax  Eooo  quam  bomuD  et  jnoas- 

11.  Bl.  118'— 130.  Hidiriehus  Brhtellius:  Verbnm  caro  factum,  ßat. 

18.  Bl.  130  -14.3.  Cr^quihni  Andreas  Christi  fsmuloB.  äst 
Bl.  143'— IM  krr. 

13.  Bl.  144'  — 159.    CUmens  non  Papa:  0  magnum  niysterium.  Gst. 

14.  Bl.  159' — 164.  S,  HaemcUus:  Una  iat  geborn  ein  kiudelciu.  ßst. 

15.  BL  164' — 171.  JiAs  vom  Brandl  Jesus  Gurisfens  vsnit  in  miin- 

dnni.  6sfc. 

16.  Bl.  171' — 185.  Clemens  non  Papa:  Non  «llinqilSMI  VHS  orplMflOS.  Sst» 

17.  Bl.  185' — 188.   /ihiiincs  Moiitntr.  Ralvti  nos  florninc.  5st. 

BL  188;  „1562.  absolutum  hoc  opus  per  Joannem  Cbamerbueber 

Beginoborgensem  u.  s.  w.'^ 
Bl  188'  kw. 

Nr.  4. 

Pap.  XVI.  Jahrb.  223  BIL  foL,  gepr.  Ledorbd.  Für  die  Hof- 
kaotorei  geschrieben. 

1.  BL  1  — 11.  Joannes  Casttkn\^\'^\\  Adorua  tlinlamnra  tnnm.  ßst. 
9.  BL  11' — 26.   Clemens  non  Papa:  Virgo  prudentissima  quo  pro- 

grederis.  6st. 

3.  BL  26'— 36.  Hubertus  Vtiaelrant  [WaeUrand]:  Confitebor  tibi  do- 

mine, öst. 

4.  B!  48.   M/Ä^r///j  rz/Wr/Jw^/z/j:  Domine si  tu  sustulisti  cum.  68t. 

5.  Bl.  48' — 60.    //.  Viiadiandux:  Oron«  '|Mod  dat  mihi  pater.  6st. 

6.  BL  60' — 72.  /////'.  \'iutili(i)i<lus:  Domimca  16:  Cum  autem  appro- 

piuquaret.  5st. 

7.  BL  79'^84.  H,  Vnaeirandusi  Dominica  1.  poat  Tirinitetis:  Pater 

Abrahan  miseiwe  uei.  5Bt> 

8.  BL  Bi'^-SS.  H,  Vuae/rundus:  AscenBioiusDoinini:  Non  est  veitnim 

nosse  tempora.  Ssf. 

9.  Rl.  OB' — llß.   S.  Hemel:  Beati  omne»  qui  timent.  54 

lü.  Bl.  116' — 122.  //.  l'nae/nmdus:  Nihil  opertum  quod  «on  revde- 

tur.  58t. 

11.  BL  189'— 133.  [H.]  Vuadrandmx  dum  deseendinet  ante».  Öst 

19.  BL  133'— 147.  Huh.  Vuaeimndmx  Veoite  bmedicti  patris.  5st 

13.  BL  147''— 169.  H.  Vuadramlm',  Dominica  posfc  Trinitatis:  ,,Cnm 

Hurr.  (Kietur  in  quoddam  castellnm.*'  5st. 

14.  BL  159' — 171.  IhiluiUis  Vuaclnvidus:  Dominica  Quinquagesimae: 

(jaecuB  quidam  sadebat.  68t. 

15.  BL  171'— 188.  H.  fW«/[randJ:  Dominica  Beminiacere:  Miserere 

met  domine.  6st 

16.  BL  183' — 196.  Dominica  Laetare:  Facitc  bomines  diacambere.  5bL 

17.  BL  196'— 906.  Gumbert:  Dominica  Ocnli:  In  illo  tempore  lo- 

qnente  Jeso.  6Bt» 
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Nr.  6.  Nr.  6. 


18.  BL  906'— 998.  GwHberti  IkmSa&m  17  port  frudiB;  Ib  fflo  tim« 

pore  dioelMt  J^os.  Gst. 
BL  293:  Absolvit  J.  Cbamcr[haeber] :  longinqoA  fortooM  ptootUa 

agitatoB  1566,  12.  Jnl^. 
BL  223'  leer. 

Nr.  5. 

Pap.  XYI.  Jahrh.  202  EU.  foL  gepr.  Lederbd.  EOr  die  Hof> 
kantorei  geschrieben. 

BL  1.  ,,lndex  cantioDum"  (folgt  Verzeichnis): 

1.  Bl.  1' — 19.   Dominicm  Phirmf:  Ecce  ego  raitto  vofc  6li. 

2.  Bl.  19' — 33.   Man  au:  Ecce  ego  mitto  vos.  5at 

3.  Bl.  3^' — ^2.  Dominum  Phiuol:  Jam  non  dicum  vos  aervos.  8it 
i.  BL  49'— 59.  /m«.  MaWartx  Jam  non  dicuB  toi  serm  6ik 

5.  BL  69*' — 65.  ßuobtu  ArcadJ^i  iBhvom  eti  flnim  r^pnun  «nIo- 

rum  qui  oontempserniit  Tltam  mnndi.  7it 

6.  Bl.  65' —  70.   Dominirm  Phinnf.  Istonim  est  enim.  öst 

7.  BL  70' — Ö5.  Jacob.  Vaei\  Dum  steteritis  ante  regee.  5flt. 

8.  BL  85' — 90.  Joan.  Loys:  In  patieutia  v<»tra.  Sst. 

9.  BL  90' — 101.  Mondes:  Andreas  Christi  famulus.  dst 

10.  BL  101'— 106.  OrUmAis  Lassus:  Quia  vidislii  me  Tbont.  4iL 

11.  BL  106'— III.  Comeitta  Bhcki  Valde  admirnnduB  est.  bfi. 

12.  BL  1 1 1'  — 135.  Franciscus  SchttJUri  Eiurgens  Petrus  in  medio.  Gst 

13.  BL  135'--162.  Orlandus  Imssus:  Missus  est  ugeliis  Gabriel  (dini 

autem  Maria).    Ost.    5 st, 

14.  Bl.  152''~-16l.  6^r/aW»jr/^.r//i:  Tribus  niiraculi8omatunidieai.5d. 
16.  BL  161'— 167.  LMdaouttt  Loys:  Philippe  qai  vided  va.  6iL 

16.  BL  167'— 173.  Joanim  Lays:  Philippe  qui  videt  nia  5it 

17.  BL  173' — 177.  FranemsdeRhndo\i>eacen6iiw&gifAxxa^omm.^^ 

18.  BL  177'  — 187.   Clemem  non  Papa:  Innuebant  patri  ejus.  5«i 

19.  BL  187'— 192.  Z?/  /^    /  vr  Tn  die  Petri  et  Pauli  Apofltolomm: 

MiSlt  iJL'rodf.-   if  x.  Gst, 

20.  Bl.  192' — 202.  Nul/etius  l  uac/ra/uius:  Cum  transiret  Jesus, 

Bl.  901':  JoaiiH  CamurlmelMr  1567.  9.  oalend.  ftbvoat^  aMiit 
BL  909'  leer. 

Nr.  6. 

Pap.  XYL  Jahrh.  219  BU.  foL  gepr.  Lederbd.   FOr  die  W- 
famtorei  geschriebeo. 
BIL  1  -50  feUeo. 

1.  BL  51—59.  ToKk  . . .  avtrlaiitar  atatim  emboBoentea  qui  dianft 

mihi  eog«  eng«.  68t 

la.  BL  52—59.  Exultent  et  laetentur  in  te  omnea.  (Forli.  d.  vorig:) 

2.  BL  59' — 64.   6  toni.  Laudiüe  pueri.  4st. 

3.  BL  64'— 79.  8  toni.  Lauda  Hierasalem  Deum.  48t.  (SicotenL 

öat) 
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4.  Bl  72'— 101.  Orhndus  dt  Jmsso:  [Te  Deam]:  te  decei  hynuus 

dttus  in  %$m  ...  48t 
BIL  78-*85  fehlen.   (Ob  swinben  78  —  85  «in  nenes  Stäok 
gtiint,  ist  nicht  zu  entscheiden.) 

5.  Hl.  10  r— 115.  Joannes  WalUr.  Wir  glauben  all  nn  «uml  6Bt 

6.  Bl.  115' — 126.   Si);.  ITemcI:  Wir  glauben  all  an  einen.  5st. 

7.  Bl.  126' — 133.  Joan.  haptisia  Serramis  Francus'.  Erbalt  uns  Herr 

bey  deinem,  öst 

El.  132  ieUt 

7a.  Bl.  183' --137.  Gott  beügw  Geist  du  tiMer  werd.  6et 

7b.  Bl.  137  —142.    Yerleibiiiis  friden  gnediglicb.  M 

7c.   Bl.  142'— 147.  Gib  unserm  lürsten.  ört. 

8.  BL  147' — 161.  Johan.  Bapthta  Stmmus  Ihincusi  Herr  Qott  bim- 

liEcher  vater.    5 st. 

9.  Bl.  161'— 175.  And.  ScAuarz:  Erhalt  \im  Herr.  6hU 
9b.  BL  167'  (2.  Teil).  Verleib  nns  Frieden  genedig. 

10.  BL  175'— 185.  Vuo/fff,  Ratteh-,  16.  mL  qnintilis  1566:  0  Herr 

ich  rüeff  dein  nünirii  an.  bnL 

11.  BL  185'~-193.   VVo/f\^■A^^^^]  Rauch:  4.  cal.  eept  1666:  Heer  es 

seind  Huidtii.  5st. 

12.  Bl.  193'— 199.   Geoi^  Siliceus:  Herr  m  siud  Huideii.  ist. 

13.  Bl.  199'— 202.   Geor^  A'is//n^:  1566.  Jbesos  Christus  unser  bey- 

land.  48t 

Ii.  Bl.  202'-- -206.  Wai/[gfmg]  Rawhi  3.  Idtia  Bepi  1566.  Da  aoUt 

Gott  den  vatter  preisen.  4Bt. 

15.  BL  206'— 210.  Georfr  Kisling:  16.  KaL  Octob.:  £r  epricbt  aelber 

kompt.  4Bt. 

16.  Bl.  210'— 213.  Joannes  Mostet  [MosceyJ,  Trompeter:  Die  fruchi 

eol  aadi  0it  anisbleibeii.  4eL 

17.  BL  2 1 8'-~2 1 9.  ^gm.  Hmä:  Qott  eey  gelobet  and  gebeoedeiet  4st 
ni.  219.  Joannca  Chanerhueber  exararit  6.  Hon.  Ootob.  1566. 
BL  219'  leer. 

Nr.  7. 

Pap.  XVLJabrh.  211  BIL  foL  gepr.  Lederbd.  Für  die  Hof- 
kaotoni  gMchriebeo.  HCagDificafs  enthaltend. 

1.  Bl.  1' — la.  Domino  ad  adiorandam.  4at 

2.  Bl.  la — 2.  Domiue  ad  adiuvandum.  4Bt. 

3.  Bl.  2' — 3.  Domino  ad  adiuvandum.  4st. 

4.  BL  3'— 14.  [Orlandus]  hnms:  fMagnificat'  1    Toni.  Gst. 

,.Kt  cxultavit  Spiritus  meuä Bl.  8':  esurient^ 
sicut  tirat  iti  principio  et  nunc  et  Semper. 
6.  Bl.  14' — 32.  Oriaadus  Lassusi  [Magnificat]  2  TonL  6et 

6.  BL  32'— '46.  [IfagniBcat)  Tertü  Toni.  6st 

7.  Bl.  46'— 62.   Orl,in  !>^    Fjmusi  [Magnifioat]  Qnarti  Toni.  6Bt 

8.  BL  62'— 79.  Orianäus  Lassusx  [Magnificat]  Qointi  Toni.  6st 


Nr.  8. 

^.  JU.  79'— 95.  IMagnifioit]  Sexti  Tool.  ßst. 

10.  Bl.  95'— 110.  [MagnificatJ  7,  Ttoi.  6iL 

11.  BL  110—125.  [Magnificat]  8.  TonL  Bat 

12.  Bl.  125  — 13S'    f  hhftiius  Lassus:  [Magnificit]  1.  TonL  6it 
13    Bl.  13H'  — 11!).   I  Mairnificat)  2.  Toni.  5st- 

14.  Bl.  149  — 165.  IMiLTinHcatl  3.  Toni.  bisL 

15.  Ml.  165'— 177.  IMHgnilicut)  4.  tooL  5st. 

16.  Bl.  177'— 185.  (MagnificatJ  Qoüiü  toui.  öst 

17.  BL  185'— 198.  [MagnificatJ  Sezti  tonL  5rt. 

18.  BL  198'— 211.  (MagnificatJ  7.  tonL  Srt.  (Bieat  «nt  6rt.) 

BL  211.  „Vincit  miliorem  partem  nftmerosior.  J.  GSuHntttealMr 
1568^  7.  OaL  Martg. 

Nr.  8. 

Pap.  XVI.  Jahrb.   197  BIl  foL  gepr.  Lederbd. 
BL  1  fehlt 

1.  Bl.  (1') — 10.  Oam  daambularet  dommiis.  48t 

2.  Bl.  10' — 11>.    CUmem  non  Papa:  Nolito  Boliciti  ^se  dicentes.  ist. 

3.  Bl.  19' — 2S.    (Innfna  non  Papa:  Dum  pradiaretur  Michael.  4si. 

4.  Bl.  28' — 3ti.    (h">-nts  Prrnnn:  Fnciuiu  est  silentiam.  ist 

5.  BL  36' — 40.  Jacobtts  Gemens:  Ego  sum  panis  vivus.  4st 

6.  Bl.  40'— 45.  Oenum  tum  Btßa:  Gkria  tibi  domine.  4iL 

7.  BL  45' — 52.  Oemetu  [non  Papa]:  Si  boo»  snaoapinraa.  4it 

8.  Bl.  52' — 57.  /oaatus  de  Horlo:  Impnkos  eversas  sam.  48t 

9.  Bl.  57'— 60.  Matthäus  U  Meisire:  Estote  prudentes.  4Bt. 

10.  Bl.  60'— 65.  rW«rf5^A7«x  .S>A<7W(?/;///V/'/r:  Ego  Bum  paator  boDUB.  4it 

11.  BL  65' — 70.  OiliiJidiis  dl  Liissns:  Amen  (lico  vobis.  4Bt. 

12.  BL  70' — 80.  Jacobiis  Vad:  Ego  dorn iuuä  iioc  est  iiümen  meum.  4st 

13.  BL  80*^86.  Gtorgim  Prennen  Paacan  domine.  4at 

14.  BL  86' —95.  Frmuüau  de  Ritndo :  Benedkla  Ät  nnota  trinitaa.  4at 

15.  BL  95' — 104.  Ivo  de  vento:  In  ooDTertendo  domunia  captivitalMa 

Sien.  4Kt. 

16.  Bl.  104' — 112.  I>'t>  </'■  vento:  Beucdictus  dominus  deus.  48t 

17.  Bl.  112' — 123.  /nachimus  ä  Burck:  Ecce  dominus  veniet  öst 

18.  BL  123' — 134.  Joachimus  ä  Burek:  Ecce  concipies  et  parira.  5st 

19.  BL  134'— 139.  /atukmm  ä  Burcki  8i  oonfiteanrar  peoeala.  5at 

20.  BL  189'— 147.  Joaekitma  ä  Bunki  Dana  nauftelattia  nt  in 

carne.  58t 

21.  Bl.  147' — 154.   f  uirht'min  f)        ^  :  Gratia  dei  Kilvati  sumns.  59t 

22.  Hl.  154' — 167.   II"\"u:  156i).  Ab  Oriente  venerunt  magi.  Gst, 

23.  Bl.  167'— 176.  [IvoJ  De  vento:  Quid  gloriaris  in  raalitia.  ist 

24.  BL  176' — 181.  Ivo  de  ven/oi  IncUna  domine  aoram.  4at 
25«  BL  181' — 189.  Ivo  de  ventoi  Jam  noo  dicam  ^oa  aerroa.  4bL 
26.  Bl.  189'  ~  197  u.  ff.  Hoyoui  1570.  Oiun  indncerent  puerum  Jesum.  6st 

II.  pars:  aeoex  pnerum  portaba^  def^  BL  197' — ? 
BL  198  fi.  fehlen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  0.   Nr.  10. 


9 


Xr.  9. 

Pap.  XVI.  Jahrb.  ;^17  Bll.  lol.  gepr.  Lcderbd.  Für  die  Hof» 
kantüiei  gtsi  hrieben. 

Auf  dem  Vorsatzbl.  (lädiert  I  ) :  ..Canticorum  indcx'^  Vol^t  Register. 
Auf  131.  1:  12.  Septüuil).  J.  Cbaa)[orlmuber]  hüc  opus  adorsus 
est.  Anno  1571. 
1.  Bl.  1' — 16.  Ba/ämnus I/oyu:  AnnAbll.J saamjünrexit  dominuB.  Bti» 
S.  Bl.  16' — 39.  Clemens  non  Papa'.  Moria  Magdalena  «t  altera  Bbria- 

58t. 

3.  Bl.  30'— 55.  Clemens  mn  Papa:  Angelus  domini  ad  paatorea.  5it 

4.  Bl.  65' — 71.  'IJioinas  Crict/ui/on'.  Discite  a  me  quia  mitifl  8U]ii.*5tL 

5.  Bl.  71' — 84.  Jtirnhtis  Balfel;  Domine  Jesu  Christo.  5st. 

6.  Bi.  ö4*— 94.  Clcnuns  nun  Papa;  Ego  nie  diligeuies  diligo.  5st. 

7.  Bl.  94' — 108.  i?fftf<rA:  Poefqiiain  eDUOffimatiaant  6at 

8.  BL  103'— 117.  Qemem  non  Papa:  Saper  ripam  Jordaais.  Sit 

0.  ni.  117'  — 136.  Jacobus  Qmetu'.  Saua  me  domine  et  sanabor.  5at 

10.  Bl  136'— 143.  Vuolfgatif^ms  Rai„h\  1571.  Ein  kindt  gebom  m 

betblehem.  88t. 

11.  BL  143'— 151.  Gcor^nus  Kisim^:  A.  1571.  Lux  lulgebit  bodie 

super  no8.  68t. 

12.  BL  161'— 169.  Georg  Kislüig:  Ado.  1571.  Cum  oonRiiDiiiali  eaMst 

diee  ooto.  6gt 

13.  Bl.  169' — 181.  Clemens  non  Papa:  0  domine  multi  dicunt.  Gst 

14.  Bl.  181'  —  200.  Petrus  Manchictirtins',  Illuminare  Jerusalem.  Gst. 

15.  Bl.  200' — 217.  Clemens  non  Papa:  Assumpsit  Jesus  Pf trum.  5st. 
Bi.  217.  „Absolyit  J.  Cbaroerbueber  19.  Janu:  Anno  1572.^* 

Nr.  10. 

Pap.  XVI.  Jahrh.  188  Bll.  foL,  gepr.  Lederbd.  Für  die  Hof- 
kaotorei  geschrieben.    Messen  entbaltend, 

1,  Bl.  r — 58.  OrüinJus  Lasstts:  (Missa)  super  „Lepergier"  (le  ber^ 

gier).  Ölt. 
Bll.  31,  36,  38,  40  fehlen. 
BL  57':  Pridie  Idus  Junij  Anno  1572. 
8.  Bl.  68' — 91.  [Balduin]  Hoyu:  (Missa)  super  BMaignoleB  qoi  eben. 

tos  au  vert  1572.  4st 
Bl.  yO':  3  nonas  Julij. 

3.  BL  91'— 141.  Clemens  non  Papa  :  (Missa).  ist. 
BL  108'— 108a  leer.'^ 

BL  136':  Agnna.  6Bt 

4.  BL  141'— 188.  (Missa).  ist. 

Bl.  188:  „20.  Novemb.  Anno  1572  .  ..  Joanu.  Chanurhueber  ..." 
BL  187:  „Anno  1572''.    ..in  nobie  quidem  summa  bonitas  in  iilis 
extrema  malitiu.'' 

*)  Die  Wiederholung  der  Blattzahl  ist  originalg^reo. 

MwIk-OedleM  d.  16.  n.  17.  Jb.  4.  KgL  IdudM'Bibl.  Stottgwt.  3 
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Nr.  11.   Nr.  12. 


Nr.  IL 

Pap.  XVI  Jahrh.  195  BIL  fol.  gepr.  Lederbd.  Fflr  dw  Hof- 
kantorei  gesdiriebeii. 

BL  1.  Oantionnm  Index.  (Folgt  B^gister.) 

1.  BL  l'^8.  iMdwig  Daserx  1572.  Lradate  eoeli  qnonum  mmt 

cordiam  fedi.  Sst 

2.  Bl.  8' — 18.  iMdoviats  Daser  \  a.  1572.  Mcmento  bomm  Jacob  d 

Israel.    5  st. 

3.  Bl.  18' — 34.   Cltuutts  non  Papa:  Servus  tuua  ego  sum.  öst. 

4.  Bl.  34' — 46.  /.[udwig]  Dosen  Bememoramini  autem  pristinos. 

5.  Bl.  46'~5$.  hfo  de  venia:  Benedictas  dominui  qfd  crMvit  eoe> 

Ivm.  4(t 

6.  Bl.  56' — 65.  Ivone  de  venlo\  Ad  Dominam  onm  tribolarer.  4«t 

7.  Bl.  65' — 70.  Ivo  de  r'enlo'.  Da  pacem  domine  in  diebns.  4st. 

8.  Bl.  70' — 75.    Fto  de  vento'.  Deus  in  nomine  tm>  «alvuru.  4bti 

9.  Bl.  75' — 88.  h>o  de  venlo'.  Benedic  aniuiu  mea  domino.  48t 

10.  BL  88'— 109.  b)Q  de  pento:  O  bone  Jeen.  4«i 

11.  BL  109' — 114.  Ivo  de  vento:  Intor  natos  mnlieram.  4ft 

18.  Bl.  1 14' — 124.  [Ivo]  De  vento\  Christe  salvator  Buccurre  niiseris.  4fL 

13.  Bl.  124' — 1.33.  Orlandos  Lassits:  Emendemus  in  melius.  Sst. 

14.  Bl.  133' — 147.  Orinndus  Lassus:  V'-rba  rnea  auribus  p'Tcipa  öat 

15.  Bl.  147'— -15y.  üilandus  /[assusi;  Veiiite  ad  luu  omuesä.  öst 

16.  Bl.  159'— 172.  Orlandus  [Lasöusj:  Noli  r&gibue  o  Samuel  öst 

17.  BL  172' — 187.  Orlandus  Lassus:  8i  bona  Bnacepimiis.  5>t 
BL  187'— 188  leer. 

18.  BL  188' — 195.  0//^»</c»[ria88U8]:  Dominator  domine  eoelorom.5flt 
BL  195:  „16.  calend.  Tanoa.  Anno  1572.  Joannes  CSuunerhoeb« 

ezaravit" 

BL  195'  leer. 

•  Nr.  13. 

Pap.  XVI.  Jahib.  226  fiU.  foL  gepr.  Lederbd.  Für  die  Hof- 
kantorei  geechrieben.  Deatscbe  geistliobe  Lieder  too  Daser  enthalteod. 

1.  BL  1' — 6.  Litda,  Daser:  Gbtt  aey  gelobet  md  gebeoedeiot  4iL 

2.  BL  6a— 18.  £(iid.]  Daser:  Wir  glauben  all  an  einett  Oott.  5tL 
d.  BL  18'— 25.  Ludwig  Daser:  An.  1578.  Aula  taeier  not  aehitjr 

u'h.  58t 
Bl.  25'— 25a  leer. 

4.  BL  25a— 34.  i{ud.]  Dmtr^  Cappelmeister:  leb  ruff  za  dir  Herr 

Jean  Cbriat  5flt 

5.  BL  34'— 45.  Ladung  Daser:  Herr  GMt  der  da  erforadbeat  niiob.  5iL 

6.  Bl.  4ba — 49.  l{}xayt .]  Daser Nun  bitten  wir  den  heiligen  geiat  4iL 

7.  ni.  4!f— 57.   Ludu'i-  Daser:  Danckh  sagen  wir  alle  Gott  5rt. 

8.  Bl.  57' — 04.  htd.  Daser:  Vnaer  vatter  in  den  bimmeln.  4Bt 
Bl.  64'— t)4.i  leer. 

9.  BL  64a' — 71.   Ludo.  Daser:  lui  ißt  das  heil  vus  koniuieii.  öst 
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10.  Bl.  71 '—80.  Lud.  Daser:  1574.  Christ  ist  erstanden,  öst 

11.  Bl.  80' — 87.  Ludo,  Daser:  Christ  lag  in  todesbanden.  58t. 

12.  Bl  87'— 94.  [Ladv.]  Daatrx  Acb  Gott  vom  binnMl  ddi  daraiii.  Sst 
IS.  Bl.  94' — 100.  Zfodw.]  27«f«r:  KttD  welche  hie  ir  hoffirang  gar.  5fb. 

14.  Bl.  100'— III.    /;iidw.]  Daser'.  Do  Ifsrael  aufs  Egipten  zoch.  Sst 

15.  Bl.  III' — 123.   Ludo.  Daser:  Es  Hcind  doch  seelig  alle  die.  58t. 

16.  Bl.  123'— 136.   /.//[dw.]  Daser:  O  hern  ffntt  begnade  mich.  58t. 

17.  Bl.  136'— 141.   /,W7i'.Z^f7j<T:  Erhalt  Ulis  herr  böi  deinem  wort.  58t. 

18.  BL  141' — 150.  /.[udw.j  Daser:  Durch  Adams  fall  ist  gantz.  5st. 

19.  BL  150'— 160.  Z{udw.]  Dosen  Herr  Oott  ich  tumw  «lldn  anff 

dich.  Set. 

20.  Rl.  160—168.  Z[udw.]  Dnsa-.  Nao  frewt  euch  lieben.  Sst 

21.  Bl.  168'— 174.   Lud.  D^isn:  Es  wöll  vtis  Gott  geuedig.  5st. 

22.  Bl.  174a— 181.  A[udw.]  Daset:  Ach  Herr  straff  mich  nit.  öst 

23.  Bl.  181'— 187.  Ludo.  Daser:  Cbriste  der  du  bist  tag  vnd  lieobt  48t 
Bl.  187'— 188  leer. 

24.  Bl.  188'-- 194.  [Ladw.]  Daserx  Kau  lob  nein  aeel  den  h.  4at 

([Unterlegter  Text:]  ««Wie  sieb  ein  Hann  er- 
barmet".) 

25.  Bl.  194a'— 202.  [Ludw.J  Dnser:  Der  tag  der  ist  so  frendenreich.  5at. 

26.  Bl.  202'— 207.   Lud.  Dastr:  Verleih  vns  friedeu  guediglich.  Öst, 

27.  BL  207' — 225.  Luduvuns  Daser:  Daran  gedenck  Jacob  u.  Isr. 

(Eeajae  44.)  6lt 
BL  295:  1574.  Tn>i  verbum  dei,  ibi  adneraarii  ^oa.  Joan.  Ohamer- 

hnebw.  Jolg  10. 

BL  225'  leer. 

Nr.  13. 

Pap.  XYI  Jahib.   179  BIL  fol.  gepr.  Lederbd. 
BL  1  loer. 

1.  BL  1' — 19.  Thtodoms  Rkdm\  Angdna  antem  DoninL  dat 

Bl  19'— 19a  leer. 

2.  Bl.  19a    26.  Baldmnm  Hoyoul',  8i  ooofitearia.  8Bt 
BL  26'    2()a  leer. 

3.  Bl.  2Ga — .3.5.  Baldu.  Hoyot:  Non  est  in  aliquo  alio  aalua.  8ak 
Bl.  33'  -33a  leer. 

4.  BL  33a-»  44.  Ludo,  Daseri  Fratrea  aobrii  eatola.  8at. 
BL  44'- 44a  leer. 

5.  Bl.  44a~-53.  Wol/gemgus  Gann/s:  Soirexit  paator  bomia.  8at 

Bl.  53'- 53a  her. 

6.  BL  53a — 70.    Theodorus  Rkcius:  Psalle  coelica  modoUs  turba.  SsL 
BL  70— 70a  leer. 

7.  BL  70a'— 87.   Wolfgangus  Gann/s*,  Miserere  mei  Deus.  Set 
BL  87'- 87a  leer. 

8.  BL  87a' — 99.  Wo^gangusGann/si  Kemo  poteet  dnobna  dominia.  Set. 
BL  99'— 99a  leer. 

2« 
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Nr.  14. 


9.  Bl.  99a — 125.  T/iomas  Otquäoni  Pater  peocsvi  io  oodmik  fti 

Bl.  125' -125a  leer. 

10.  Bl.  rJ5a' — 142.  O/^r/tf/r«;     yi^t^rr:  Deaceodi  in  ortum  meom.  7it 
Bl.  142'— 142a  leer. 

11.  Bl.  142a— 153.  Balduinm  Jloyoull  Noe  ezultemna.  8at 
Bl.  153'~153a  leer. 

19.  Bl.  153«' — 169.  Luäwkm  Daser'.  Fracto  diiitnnus  ecdev«  moote 

pFooeUiB.  78t 

Bl.  169'— 169a  W 
13.  Bl.  169h'— 179.  Ciprianus  de  Rorei  Hodie  Christas  natus.  6it 

Bl.  179'  leer. 

Nr.  14. 

Pap.  XVL  Jahrh.  191  BU.  fol  gepr.  Lederbd.  Magnificit's 
entbalteod. 

Bl.  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 12.  Bald.  Hovoul:  [Mafrnificat]  Ad  imitatiooem  StÜBaon 

uniur  (un  jour).  4.st. 

2.  Bl.  13'— 27.  [Bald.]  Hoyouli  [Magnificat]  super  tribnlarer.  4iL 

3.  Bl.  27'— 39.  [Bald.]  Hoymäi  [Magnificat]  3  toni.  anper  Qnia  «it 

homo.  4at. 
Bl.  30.  20.  Julj.  A.  1577. 

4.  BL  39' — 51.  [Bald.]  Iloyotä;  [Magnificat]  aoper:  In  me  tnunie' 

rnnt.  4st. 
Bl.  50':  16.  Aug.  A.  1577.  ^ 

5.  Bl.  51'— 64.  Bald.  Hoyoul:  [Magnificat]  ad  inutatioiMia  nodoU: 

Quid  gloriaria.  4at. 

6.  BL  64'~79.  Bald.  Hoyoul:  [Magnificat]  ad  imitetieiieiii  modoU: 

Timor  et  tremor.  48t. 

7.  BL  79' — 92.  Bald.  Tloyoul-,  [Mapfiiificat]  ad  imitationem  modali: 

Couiundantur  superbi.   4 st. 

8.  BL  92'— 104.  [Bald.]  Iloyouh  [MaguilicatJ  8.  toni  super:  Gustate 

et  videta  4fÄ. 
BL  104'— 107  leer. 

9.  BL  107'— 124.  OrUmd.  [Laaaaa]:  [Magnificat]  8.  toni  5it.  (acst 

erat  6pt.). 

Anfang  defekt,  Bl.  108  fehlt 

Bl.  107':  10.  Decemb.  anno  1574. 

10.  Bl.  124'— 130.  Orlandm  [Laasos]:  [Magnificat]  3.  toni.  4Bt 

11.  Bl.  130''-137.  Orlandus  [Lasaas]:  [Magnificat]  4.  toni  4at 

12.  Bl.  137'— 143.  [Orlandus  LassusVj:  [Magnifioat]  Qwnti  toni  44. 

13.  BL  143'— 151.    Orlandm  [Lassusj:  [Magnificat]  6.  toni.  4rt. 

14.  Bl.  151' — IT)?.    ^/ flatiJua  Lassiisj:  [Magnificat'  7  tnnl.  4Bt 

15.  Bl.  157'— 10.').    Oilandns  (Lassusj:  [Magnificat]  ö.  toni.  48t 
Bll.  164  und  165  fehlen  ^eer?).  ^ 

Bll.  166—167  leer. 


Nr,  15.  Nr.  16. 
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16.  Bl.  167'— 180.  ZWo[vicuaJ  Daser.  [Magmficat  4.  toni.J  Tut. 
BL  180''— 181  leer. 

17.  BL  161'— 191'.  Utdo.  Daser:  [afagniBoat].  8rt. 
Leister  Sftti  erat*')  defekt    (Blatt  192  feUi) 

Nr.  15. 

Fkp.  XYL  Jahrb.  148  BU.  fol.  gcpr.  Ledei^d.  Fftr  die  Hof- 
fauitorei  geschrieben. 
BL  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 13.  Oriandtts  [Laaeoa].  Beati  omoee  qm  tineni  6at 

2.  BL  12'— 18.  IauL  Dater:  Wol  dem  der  in  Gottes  foreki  5efe. 

3.  Bl.  18'— 24.  lM,!o7  icm  Daser:  Bs  w8fi  uns  Gott  genedig.  öst 

4.  Bl.  24  —35.  {Daser?]:  Non  «st  bonttm  hominem.  bet, 

Bl  35  —30  leer. 

5.  BL  36' — 41.  Ludoviats  Daser.  Wo  Gott  zum  haufs  nit  gibt  sein 

gunst.  58t. 

6.  BL  41'<— 49.  Lud.  Daser:  Dir  o  berr  wUl  ich.nngenu  5et 

7.  Bl.  49'— 56.  Lud.  Daser:  Wo  gott  der  Herr  nit  bey  uns.  Sit 

8.  Bl.  56'— 64.  ZiA^fVatf  Z%w^:BiditniicfadaBiGfaaiii^leideik  5st 

Bl.  64'— 65  leer. 

9.  Bl.  65'— 74.  Confitebor  tibi  DomiDe.  88t. 

10.  BL  74' — 81.  Balduin  US  Iloyoul;  Nou  est  in  aliquo  aiio  salos.  8st. 

11.  BL  81'— 92.  In  Deo  salatare  meum.  6gt. 
BL  92:  H.  Leifgeb  6.  May  1578. 

BL  92'— 93  leer. 

12.  Bl.  93'— 102'.   Orlandus  i:[aaBU8]:  Dens  miiereitDr  nostri.  Sst 
BIL  101  und  103  fehlen.   (Scblnas  dee  vorigen  und  Anfang  dea 

nScbsten  Stücks  defekt) 

13.  BL  104 — 114.  Uixit  dominus  domino.  bat 
BL  114'— 115  leer. 

14.  BL  115'— 126.  Lud,  Daser:  Fratrea  aobiii  eatote.  8at 
Rh  126'— 127  leer. 

15.  Bl.  127' — 134.  ZM/<w.i?drj«?r:  Quemadmodum  d^derat  cervus.  6fft 

16.  Hl.  134'— 143.  iMdov.  Daser:  £t  dizit  mihi  dominaa.  6at 
Bl.  143'—  144  leer. 

17.  BL  144' — 148  u.  ff.  Orlandus  Lassus:  Dominus  mihi  adjutor.  Öst. 
BL  147  fehlt 

BL  148  delekt 

Auf  BL  148'.  Anfeng  dee  aweiten  Teile:  Bonnin  est  confidere  in 

domino. 

Die  folgenden  Blätter  fehlen. 

Nr.  16. 

Pap.  XVL  Jahrb.  190  BU.  foL  gepr.  Lederbd.  Für  die  Hof- 
kantorei  geschrieben. 

BL  1.  Judd.  Gaotioiiam"  (folgt  Yeneichius). 
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Hr.  17. 


Bl.  1'— la  leer. 

1.  BL  la' — 6.  Ortanäus  [Luma]:  Quasi  oednis  exaltita  Bnm. 

2.  Bl  6' — 18.  Orlandos  [Lanos]:  Cognoscimus  domino  qoM.  6«t 

3.  Bl.  18' — 29.  6^r/r7;7^;tf  d^2Z<7Jj//j^:  Confiraa  domino  tot  pectora.  ImI 

4.  Bl.  29  —48.  Orlandm  [LaaaoaJ:  Cam  üiTocareai  asauiUvit  6st 
Bl.  48'— 49  leer. 

Ö.  BL  49' — 74.  LudiO.  Senß:  Omnes  gcjntee  piaudite.  ÖBt. 

6.  Bl.  74'— 87.  Oriandus  Lasstts:  GonfiteiBmi  doDino  filü.  6it 

7.  Bl.  87''~104.  Orlandm  Lassusi  Ocnli  onmitim  in  ta  qperaiii  5aL 

8.  BL  104' — 117.  Oriandus  di  Lassusi  In  omnibna  reqnieni  qnaaiiTL 

79t. 

9.  Bl.  117 ' —  1 35.  OHandn^  f  Lasaus] :  Au<^i  fellus  audi  Tnn[»T)i  maris.  6it 

10.  Bl.  135' — 142    ()r/:in<ius  F^orsus:  Creator  omninm  deu.s.  6st. 

11.  Bl.  142'  — 147.  Oriandus  [LaasusJ:  Homo  cum  in  honore.  ösL 

12.  BL  147'— 159.  Oriandus  [Laaaaa]:  O  8d  apkndidior.  6at 

13.  BL  159' — 170.  Oriandus  Lassus:  Tribnlatioiiem  <t  dolorem  iowni 

48t. 

14.  Bl.  170' — 176.  Oriandus  ^jsi9m%^  -.  Proba  me  deus  et  scito  cor.  4iL 

15.  Bl.  176' — 182.  Odinrlus  [Lassaaj:  Fratrea  aobrii  c^tote.  4at 

16.  Bl.  182'--191.  Orhnulm  [Laasua]:  Laetentur  coeli.  48i 

Bl.  191.  Exaravit  haec  Jo.  CbamorhuW  4.  KaL  Janua:  Anno  1579. 
BL  191'  laer. 

Nr,  17. 

Pap.  XYL  Jahili.  154  BIL  fol  gei»r.  Lederbd.  Für  die  H<if- 
kantoiei  geschriebeii.  Deatache  geiatL  lieder  tod  Hoyoul  enthaltend. 
BU.  1—4  fehlen. 

1.  BL  5:  Ben  MofataD  glanbeo  harr  iofa Biyn.  Sehlaaaaiif  BL7y&  5it 

2.  Bl.  8'  — 15,  Bald.  Hoyoul:  Nun  welche  liie  ier  hofl&iung.  5aL 

3.  Bl.  15' -25.  Hilff  Herre  Gott  dem  deinen  Knecht.  5st. 

4.  Bl.  25'  — 39.  Bald.  Jloyoul:  Wir  glauben  all  nn  einen,  öst 

5.  Bl.  39' — 48.  Baldu.  Hoyoul:  Ich  aeutftz  und  klag  vil  langer.  58L 

6.  Bl.  48' — 59.  B.  Hoyoid\  Dein  ellendt  haufi  in  dlaser  not  5Bt, 

7.  BL  59'— 69.  Bald.  Hcyouli  Eb  aaind  doofa  selig  aUa  di«.  6ct 

•     8.  Bl.  69'~76.  Bald.  Hoyouli  TTnIa  ist  gobotn  «n  Icindalain.  6st 
9.  Bl.  76'— 87.  Bald.  Hoyoul:  Gott  der  vatter  wohn  unfa  bey.  5sL 

10.  Bl.  87'— 95.   Bald.  Hoyoul:  Unser  vatter  in  den  himeln.  5st. 

11.  Bl.  95' — 102.  Bald.  Hovoul:  Wol  d^m  menschen  der  wandelt.  5st 
18.  Bl.  102'— 110.  [Bald.J  Hoyoul:  Gott  lob  dailB  uns  ietz  wird  ver- 

kündt.  Sst 

13.  BL  1 10*— 116.  Bald.  Hoyoul:  EraOni  dich  nit  o  fromar  Ghriit  Sit 

14.  Bl.  116'~123.  [Bald.]  llnvonl:  Aufa  tieffer  not  schrey.  6«t 

15.  Bl.  123'— 130.  Bald.  Hoyoul:  Wo  Gott  der  herr  nit  b^  uns.  5«t 

16.  BL  130'— 135.  ///////' /  n  [HoyoalJ:  Jeaus  Ghriatna  nnaer  Hei- 

land, ost 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Nr  la   Nr.  lU. 
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17.  Bl.  1Ö5 — 143.   Balduin  Iloyoui:  Gott  sey  gelobet  uud  gubcne- 

16.  Bl.  143'— 150.  [Bald.]  Hi»youl\  Chmt  lag  in  tod«  banden.  SsL 
19.  Bl.  160'— 154'.  (155.)  ßalduimis  Hoyonl:  Nun  bitten  wir  d«n 

heiiigon«  6ft.    (Schluas  defekt.) 
Bl  155  u.  £  fehlen. 

Nr.  18. 

Pap.  XTI.  Jabrh.  154  Bll.  fol.  gepr.  Lederbd.  Für  die  Hof- 
kantoiei  gescbriebeo. 

Bl.  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 9.  /luob  de  Btflufk'.  Tribulatio  et  angustia.  58t. 

2.  BL  9' — 24.  Jncobus  de  Brouck'.  Germinavit  radix  Josse.  58t. 

3.  Bl.  24' — 36.  /(uohffs  de  Btouck'.  Augelus  domini  locutus  est.  58t. 

4.  Bl.  36' — 48.  De  JJiouik:  Asceudens  Christus  iu  altuiu.  5st. 

5.  BL  48' — 59.  /^/^[obus]  de  Brauckx  Tuqnam  ovis  ad  oceiBtonem.  ftrt. 

6.  Bl.  59'  —76.  Jac[ohm]  de  Broucki  Factum  est  Terbam  Domini  681. 

7.  Bl.  78'— 94.  y^7f[obusJ  de  Brouek:  Isti  sunt  viii  aancti  Bat. 

6.  BL  94'— 107.  ya<-[obua|  de  Biou<k\  Valde  honorandns  ert  beaftoa 

Johannes.  68t. 

9.  BL  107' — 117.  yö<|cobus|  de  Hiouck'.  Audivi  voceui  veatram  insta 

omnia.  Gät. 

10.  Bl.  1 17' — 126.  /<7r[obuB]  Orantee  dixernnttn  Domine.  6«! 

11.  BL  126'— 136.  /tfr[obaB]  d*  Brouckx  Atteode  mibi  Domine.  6rt. 

12.  Bl.  136'— 11 T).  /7r[obusJ  de  Brouck:  Ecce  odor  filii  mei.  5st. 

13.  1^1.  146' — 154.  /aclohwi»]  de  Btourki  Voz  in  Bama  aadita  est.  öst. 
Auf  Bl.  154:  ü.  Leitgeb.  1581. 

BL  154'  leer. 

Nr.  19. 

I»ap.    XVI.  Jabrh.    157  ßU,   fol.   gepr.  Lederbd. 

BL  1  fehlt. 

1.  BL  2:  0  bouum  incomprehensibilc.  5Bt. 

Bl.  7'  und  8,  II.  pars:  Cumque  luisericoi's  sis  super  omnia. 

2.  BL  13' — 25.  /'/////Jppe]  d€  Monte:  Miaer  factos  sum.  5flt 

3.  BL  25' — 37.  Pyi/jlippe]  de  Monte  i  Peooavi  in  ooelnm  «fc  ooram 

te.  58t. 

4.  BL  37' — 51.  Ph.  de  Mnnle:  Quomodo  miaecelnr  paler.  Bst 

5.  BL  51' — 64.   PhiHpfiu^  de  Monte:  Pie  Jesu  virtus  mea.  Sst. 

6.  BL  64' — 71.  Philip:  de  Monte:  O  clementiesime  ac  beniguissime 

deos.  58t. 

7.  Bl.  71'  -78.  Pkil,  de  Montex  Adoro  laudo  et  glorifico  te.  5si 

8.  BL  78'— 89.  Philippm  de  Moniei  Ta  ee  dena  omnipoteoa.  5at. 

9.  Bl.        -  97.   Ph.  de  Mottle*,  Viri  galilaei  quid  admiramini.  öst. 

10.  Bl.  97' — HO.  P.  de  Monte:  Ecce  advenit  dominator  dominus.  58t. 

11.  BL  110' — 118.  Fhiäp,  de  Montex  Be^naom  accepit  Simeon.  5st 
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Nr.  20.   Nr.  21. 


12.  fil.  118«— 133.  Fk  de  MouUx  0  tna^iaa  et  dnleedo.  Sit 

13.  Bl  188'— 140.  >[MmM]  /%[trmi]  ^A^MMcr  PnunaUnu»\  0  idni* 

rabile  commercium.  58t. 

14.  Bl.  140' — 157.  /ortfnesj /'«•[trusl -lAn  i/vf  ■  0  magnum  mysterinm.  ^ 

15.  Bl.  157' — ?  /o/f.  Pdrm  Aloysim:  Xjapidabant  titephaoum.  Vst. 
BL  158  u.  fi.  fehlen. 

Nr.  20. 

Pap.  XYI.  Jahrb.  148  BU.  foL  gepr.  Lederbd.  Für  die  Oof- 
kactorei  gescbriebeo. 

Bl.  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 14.  Ludovicus  Unser  :  ao.  1581.  MoUereai  fortoa  si  qaii 

iuveaiet  öst.  Defekt 
BU.  5  and  6  fiddan. 
S.  Bl.  14'— 25.  iW[ttUMi8j  HoYou/:  (Proverb.  5.)  Sit  vena  toa 

benedicta.  8si. 

3.  BL  25' — 36.  Joanes  Petrus  Alitysius  J^aetustinus:  0  Jem  Mvona 

nosfra.  58t. 

4.  Bl.  36' — 58.  Jfuuus  Pdrus  Alovsius:  Ego  mm  panis  vivus.  5st. 

5.  BL  58' — 69.  Joahts  Pe\\x\xs\  Ahystus  l^atnestinus\  Quam  pulcliii 

sunt  gressns.  5flt 

6.  BL  69' — 1  /[oanes]  Pttrm  Ähysüts:  Vnan  ea  duoboa  qoi  mwÜ 

5Bt.  Defekt 
im.  80-  -88  fehlen. 

7.  Bl.  89.  (^ui  pependit  in  t«. 

Ö.  Bl.  bÜ' — lUÖ:  Jouinus.  I\  .[/»iiius  Pracnesiinus:  Senex  puerum  por- 

tabut.  5tit. 

9.  BL  108'— 118.  /.  /V[truB]  Aloinmsx  Hic  est  didpnlna.  5et 

10.  BL  118'— 129.  J9ane$  Petrus  Ahmus  Piwnestmmi  Vurgo  pnid«n- 

tissima  qno  progrederia.  Tst 

11.  Bl.  129'— 140.  Salvator  mtmdl.  6st. 

12.  Bl.  140' — 148.  foanes  J\lnis  Aloysius  Pnunesiinus :  Crucem  uo- 

ctam  subiit  (^ui  ioferuum  confregit  5Bt 

BL  148'  leer. 

Nr.  21. 

Pap.   XVJ.  Jahrb.    161  BIL   ioL   gepr.  Lederbd. 

Bl.  1—0  fehlon. 

1.  BL  7.  Text:  . . .   btscuut  hidriae  vinamque  (BL  T  and  8)  iw» 

iuuderti  uiutavit  unda  originem.  5at. 

2.  BL  8' — 22.  Tempore  Quadragesimae  in  diebna  doninida.  Anni 

ad  noetraa  dtttaüa  pieoee  deoa  inoUna.  det 

TJi  oo    f  Tu  nobis  dona  fontem.  6at 

BL  16' — 22.   {         .     ,  ^  , 

\  Irlona  deo  sit.  cnt. 

3.  BL  22' — 31.  Dominica  in  Pas>,ioi]e.   Ytxilla  regia  prodennt  4lt 

(Te  auiuma  deua  trimtas.  bat.    BL  27'— *31.) 
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4.  BL  31' — 48.  Traipore  Paschae.  Cuiu»  corpus  sanctissimum.  4st. 

(CoDBurgit  Christus.  5st.    IM  37'— 43.) 

5*  BL  43' — 51.  In  Asceusione  domini.  Quae  te  vioifc  clementia.  4ati. 

(Tpsa  te  i'ogat  pietas.  5st.) 

6.  Bl.  51' — Gl.    lu  teäto  Peutucosies.    (^ui  paracletus  diceris.  4 st. 

(Per  te  soiamue.  Sst) 

7.  BL  61' — 79.  De  Gorpore  Ghrieti.  Nelns  natos  nobie  datoB.  4tL 

(Yerbum  caro  panem  Yeram.  5ai)  (Genitori 

geiiito(jue.  6st.) 

8.  BL  79' — 88.  In  Nativitate  .loanis   !^;ip*i8tae.    Nnncius  celso  ve- 

niens  olympo.  ist.  (Vtmths  obstnuso  recabans. 
öst.) 

9.  BL  88'— 93.  De  8.  Peiro  et  Paolo  Apostolui.  Jamtor  eoelt  doolor 

Orbis.  48t. 

10.  ßl.  92'— 94.  Do  S.  Maria  Magdalena.  Honor  decus  ituperinni.  4st. 

11.  Bl.  94' — 101.  De  8.  Michaele  Archangeb.  CoUattdemns  veneran- 

tes.    4  st. 

12.  Bl.  101' — 110.  Hymnus  ad  sobolem  aetemam  sammi  parentis. 

Somme  remm  deoa.  48t  (Vitam  praevta  pn* 
ram.  Set) 

13.  Bl.  110'— 116.  Alias  ad  CShriatimi.   CÜuiete  euMtomm  domin»* 

tor.  Ist 

14.  BL  116' — 122.  De  Apostolis.  Vos  aecli  jusÜ  iudices.  4at. 

15.  Bl.  122' — 127.  D«!  uno  Martyre.   Dens  tuonitn  militura.  4st. 

16.  Bl.  127' — 134.   In  festivitate  plurimoruui  Martyrum.    Hi  sunt 

qnoa  reüneitB  mimdiu  inhianiit.  4it 

17.  BL  134'— 140.  De  viigiiiilnia.  Jeaa  ooroos  TÜrginiim.  4hL  (Te 

dqjwecamiir.  ßat.) 
BL  140'— 141'  leer. 

BL  142.  Titel;  8.  Hemelius  cantuum  qui  sequuntur  est  aator. 

Darüber  1561.    (Folgt  Verzeichnig.) 

18.  BL  142' — 150.  Si^ismundus  Haenuliusi  Wol  dem  Mtiuachen.  Cst. 

19.  BL  160'— 155.  S,  HameUm\  Ecsfim  dich  nit  o  frotumer.  4Bt. 

20.  BL  156'— 161.  {ß-  Hemu)\  &  wdU  wia  got  genedig.  4aL 
BL  161'  leer. 

Nr.  23. 

Pap.  XYI.  Jahrh.   133  BIL   fol.  gepr.  Lederbd. 
BL  1  Wt 

1.  BL  (10 — 50.  \lMd,  Dasti\\  [MisBa  eaper]  praeter  reram  aariem. 

Göt.   (Anfang  defeki) 
a  Uaier,  die  m'us.  Handachr.  d.  Hof-BibL  in  liäDehem.  TL  L  13  (6). 
Bl.  50'— 51  leer. 

2.  P.l.  51'— 96.   TAid.  Dasn  :  IVJisBa.  öst 

^'iV.    Agnus  und  Avu  Maria. 
BL  96'— 97  leer. 
MMlk>»0««o<i  d.  M.    IT.  J>.  d.  ¥>l  T^Jit^lMM.  8<tigait.  3 
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Nr.  23.  Nr.  24. 


3.  BL  97'— 102.  thminicus  Fkiwix  0  Bacmm  eoBvinniii.  8bL 

4.  Bl.  102' — 108.  Domiu!,  '(s  Phinoti  Sancta  trinitas  onns  deoi.  8it 

5.  Bl.  108'— 117.   O  domine  lulauge  nobis  fidem.  m. 

An  Stelle  de»  Automaniciis  die  Remerkuii!,':   Ex   Pmteoi»  hiM 
allaia  cantio.  Symphouista  an  alius  . . .  sit,  igiioratur. 

6.  BL  117' — 126.  „Authoris  mcognilL*'  Dico  autem  quanto  tempore 

haerak  8st* 

7.  Bl.  186'— (134).  Tanto  tempore  vobisimm  nun.  Bat  ScUui  de- 

fekt; Bl.  134  iekü 

Nr.  23. 

Pap.  XVI.  Jalirii.  121  BJl.  fol.  max.  gepr.  Lederbd.  Auf  die 
Lederdücko  gupresst:  Missao  Quinque  Vocuui.  1567. 

1.  Bl.  (1  — )28.  fMiPsa  1  5st.    (A-^ams.  6st.) 

Bl.  1—4  feldeii.  Bl.  5  Cbriäte  eleison.  Bi.  9  defekt  BL  19  de- 
fekt   BL  28'— 29  leer. 

2.  BL  29'— 54.  Kisaa  sopra:  Enoeladi  efco.  5et   (AgmiB.  e*t) 
BL  43  defekt.  BL  52  u.  53  defekt  BL  54'— 55  kor. 

3.  Bl.  55'— 81'.  Missa.  Alla  doloe  omlia.  5at 
Bl.  82  fehlt.  (Schlu.sä  Jes  AgnuB  defekt.) 

4.  BL83'-107.  [Missa.]  öst. 

Bl.  83'  (Kyrie)  defekt.  Bl.  93  fehlt 
BL  107'— 108  leer. 

5.  BL  103' — 121  (u.  £).  Anihonius  Gaswinust  Ifun  80p«r:  tfiMif 

est  Qabriel.  öst 
BL  121'.  AnMg  des  Credo.  BL  122  n.  ff.  fehlen. 

Nr.  U. 

Pap.  XVI.  Jahrb.  180  BU.  foL  gepr.  Lederbd.  Hj^moen  eot- 
halteod. 

Bl.  1  leer. 
1.  BL  1'— 7- 


CSonditor  alme  syderum.  5st 
(Qai  eondolene  interitn.) 
Qui  coodolena  interitn.  4flt 

(Te  deprecamur.) 
m  »7*    *t     \  ^^"^  redemptor  gentiam.  6et 

tSL  I       11.    {   ,XT  ■    r  \ 

y  (Non  cx  virili  SL-miiie.) 
ni  1 1 '    1  %    i  virili  üemiue.  5si. 

UL  11—19.     y  ^  ^^y^ 

  j  Verbnm  snpemnm  prodiem.  4et 

\  (Clu'iste  redemptor  omnium.) 
^  16*— 19    I  syckrum.  Sst 

*  *   \  ^Q"i  condolfris  intoritu.) 

Bl  19'    24    \.  auetor  seculi  servile  corpus  iaduit.  yst 

\  (B^ocQO  jacere  pertulit,  presepe  non  abhorroit) 


BL  3'— 7. 
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BL  24'— 27. 
BL  27'— 30. 
Bl.  30'— 34. 

BL  34*— 8«». 

BL  38'-'45. 

Bl.  46'— 47.  I 

Bl.  47'~-51.  J 

Bl  51'  -68.  I 

BL68'-64.  I 

Bl.  64'— 66.  I 
66'  law.  Bl 
BL  76 


BL  79 

BL  82 


'—79.  I 
'—82.  I 

-87.  I 


87'— 91. 
BL  91'— 95. 


A  Bolk  ortoB  cardine.  48t 

(Beatus  author  MOulL) 

Ilostia  Herodea  impie.  48t. 

(Ibant  magi  quam  viderant.) 

Hostia  Herodes  impie.  48t. 

(Noyam  genas  poteoiiaa.) 

Haeo  deam  ooeli  dommmnque  teme  viigo  eon- 

cepit  48t 
(Quem  seuex  Justus  Simeon.) 
Christa  qui  lux  es  et  dies,  öst 
(Prccamnr  sancte  domino.) 
Ciuiäte  qui  lux  üb  et  ilies.  4st 
(Defenaor  noster  aspice.) 
Preeamor  aatiete  dotnine.  48t 
(Ad  te  clamamus  domine.) 
Vexilla  regis  prodeunt.  Sst 
(0  crux  ave  spes  unicA.) 
Rex  Christc  factor  omnium.  öst. 
(Cuius  beuigna  gratia.) 
KeK  Christe  fiustor  orammn.  48t 
(Qui  68  Creator  s^derum.) 
.67—74  fehlen  (wahrsch.  leer).  BL  75  ker. 
Tu  tno  Ictos  famtilos.  58t. 
(Hoc  pater  tecum  hoc  idem.) 
Pascha  quo  victor  rediens.  4st. 
(Nooo  in  OKCfllns  domim».) 
Ad  ceaam  agni  providi.  58t 
(0  ▼ere  digna  hostia.) 
Ad  cenam  agni  providi.  48t 
(O  vere  digna  hostia.) 
Ad  couatn  ii<'ni.  48t 


(U  verc  digua.) 

BL  95' — (103 — lll?)/oAattiiesWaäer:Bjmim  deAMcmäom, 
Gonsoendit  iolnlans  laetoi  ad  aetbera. 

(Oramus  domine  ccHKUior  optinie 

Prne^tu  hoc  genitor  optime  maidmei») 
Couscendit  iubilaOB.  58t 
Oramus  domine. 
Oonacendit  inbilana  letua.  4bL 
Preata  hoo  gemtor  optune. 
Qui  paradatos  dioeris.  68t 
Accende  lumen  sensibus. 
Veni  Creator  Spiritus  r>«!t. 
Accende  himcn  sensibus. 
Qui  paraclutus  dioeris.  4at. 
Accoode  lameii  senaibiis. 

3* 


6Bt 


Bl.  103'— 108. 


BL  108—111. 


Bi.  111—116. 


BL  116' -ISO. 


BL  120'— 185. 


90 


Nr.  25. 


Bl.  133'— 139. 


BL  139'— 144.  L.  SenJelL  | 
ar. 

BL  145'-U9.  \  5"" 


Bl  126  -129.  I  X"*  ** 

I  <^ai  paracletus  dioeris. 

BL  129'-138.  I  ^  ^"'^  ^ 

Deo  patn  sit  glona. 

O  lax  beaia  triuiUia.  5st. 

Deo  patri  sit  gloria. 

Nobis  natiia  nobis  dato«  Sat 

Oenitoti  guiitoqitt. 

Bl  144'— 146  lear. 

fnr  oroninm.  int.. 

Christe  ^uudia. 

Bl.  14y' — 161.  Jacoitis  de  Kerle.  Hymnus  ia  adventa  domioi. 

Conditor  aliue  aydanun.  4at  Vergante  am£ 
Teepere.  38t  Te  depreearnnr  agie.  5at 

Bl.  161'— 165.  Joannes  Waltfurus.  junior:  „1557.  Menae  Deoembr. 

4  vocibus  iiiclusit".  A  solis  ortus  cardine.  4it 

BL  165'— 171  ist  dieselbe  ATusik  auf  den  Test  notiert; 

(BeatUB  author  »eculi. 
Sommo  pareiiti  gloria. 
BL  171' — 180.  Jücaifm  de  KerU\  [UyuiuusJ  in  KaAtTiiite  donini 

Ta  lumea  tu  aplendor.  AA.  Hinc  pfesans  tertir 
tor  diaa.  dat  Noa  qiioqiie  qni  aanslo  tno.  SaL 

Bl.  180'  te. 

Nr.  SS. 

Pap.  XYI.  Jahrlt   146  BIL  fol.   gepr.  Ledeibd. 
BL  1  leer,  defekt 

BL  1'— 15.  Chriatna  filioa  dn.    BL  3—4  fahlen. 

1.  BL  15'— 29.  Seeonda  para.   Ergo  te  deam  patrem  et  iiliiim  «t 

sp.  6ßt. 

2.  Bl.  29'-- 42.  In  illo  tempore  etetit  Jt^us.  Gst. 

3.  Bl.  42'  —  52.  Vidi  dominuui  seJeutem.  Gst. 

4.  BL  52' — 62.  Redempta  turba  laetare.  Gst. 

BL  62'  leer.  BIL  63  au  64  fehlen  (wahraoheinL  leer). 
BL  65  leer. 

5.  Bl.  65'— 72.  Sanol»  trinitaa  «niu  dena  tnlaererek  6at 

BL  72'— 7.3  leer. 

6.  BL  73' — 96'.  Ludovims  Seti/eii:  Ave  servator  ave  redemptor.  Gst 

(SclUoss  defekt:  0  tili  dei  memento  meL) 
BL  97  faUt  BL  98  feUt  (wehraeh.  lear). 
BL  99  leer. 

7.  V,\.  99'— 114.  Ludmicut  Senßi  Hodie  in  Jordiine  btptiaalo.  6«L 

131.  114'— 115  leer. 

8.  Bl.  115'— 123.   UulJri.h  .9', /,  /,,/,  ;  :  Veni  sancte  spiritos.  Sit 
BL  123'  Wr.  Bl  1L>4  lehlL  (wahisch.  leer).  BL  125  leer. 

9.  125' — 141.  Da  puuem  domiue.  dst. 
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Nr.  26.   Nr.  27.   Nr.  2a  JJl 

10.  BL  141' — 146'      LMdeokm  Stnfd\  Ave  rosa  nne  spinis.  5it. 
BD.  147  £  fcUen. 

Nr.  20. 

Pap.  XYL  Jahrb.  165  £11.  fol.  gepi.  Lederbd.  Magnificats 
eDtbaltend. 

Bl.  1:  „Magnificat  prijUQH  Tomuß'".  (Titel.) 

1.  6L  1'— 19.  /ifaniMB)  LArm:  [Magnificat]  primtlM,  4iL  (Bi- 

eat  locotua.  Sat,  Sient  «rat  8«t,  wobei  jede 
Btimme  einen  der  8  ioni  behandelt.) 

2.  Bl.  19  —38.  Cyhof.  [Magnificat]  primi  Toni.  48t  (Sicut  erat  68t.) 

3.  BL  38'— 59.  P.  Mandticourf.  [Magnificat  1  secundi  Tom.  48i.  (Si- 

cut locntns.   5st.   Sicut  erat.  Sst.) 

4.  Bl.  59' — 72.  Hcsdiw.  ;MaguilicätJ  Secmidi  toui.  48t, 
6.  BL  72'^85.  Jacoitn-,  [Magnificat]  Tertij  Tool  4«t 

6.  BL  86'— 103.  [Uagmfieat]  Tertü  Toni.  4at 
Bl.  103'  leer.  Bl  104:  „SecundiiB  Tomus^ 

7.  Bl.  104'— 117.   Lud.  Snißhis:  [Magnificat]  Quarli  toni.  4«f. 

8.  Bl.  117'— 130.   foan.  l.'heniUn  [Matrnillcat)  (Jnarti  Toni.  4st 

9.  BL  138'— 14«.  ' Liid.  Set,(]\\\  [Magnificat]  ^uiaü  Toni.  4st  (Si- 

cat  erat,  öst.) 

10.  BL  148'— 165.  >m.  du  Hamei:  [Magnificat]  Qninti  tonl  4bL 

(Sicat  erat.  5at) 

*  BL  165'  leer. 

Nr.  37. 

Fap.  XYL  Jabrh.  183  BIL  foL  gepr.  Lederbd.  Meeeeo  ent* 
haltend.  Yonatzblatt  fehlt 

BL  1:  Titel:  Meseen.  1.  Quam  pulcfara  es.  3.  Aoh  Gott  wem 
BOl  Icha  dagen.  3.  Le  oonr  de  bous. 

1.  BL  1' — 68.  Notl  Balhmi  (Misn)  super:  quam  polobra  es.  6et 
BL  58'  — 60  leer. 

5.  BL  60'— 115.  Missii  [sup.  r'  Ach  Oot  Wem  sol  ichs  klagen.  r»Ht 
Bl  115':  ahsolutum  est  24  AnguKti  1546.   Bl  115' — 116  itw. 

3.   Bl.  116' — (184).  Joan.  Galcfdnus:  [Mis«a  superj  Le  coor  de  bous.  5st. 
BL  184  fehlt  (ScUiub  des  Agnns  defdct). 

Nn  38. 

Bip.  XYL  Jahrb.  319  BIL  foL  gepr.  Lederbd.  Heesen  ent* 
haltend. 

Aof  dem  YoTBatssblatt  (BL  1):  Meesen.   1.  De  beata  Yiigine. 
%  hom»  arme,  [L^honune  amk]  Christoflb  Horalis.  3.  Heinrich  Finck. 
1.  BL  1'— 60.  {Chrisiophorm)  Montlet:  (Huhn)  de  Beata  Tirgine.  5at 

(Agnns.  6st.) 
BL  2—7  fehlen.  Bl.  66  —67  leer. 
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Hr.  29.  Nr.  30. 


S.  BL  OT'-'IST.  {Chmtoph.  Momks:  Miaa  mpar  IIwoiiim  traUL) 

5st.  (Agnus.  6st.) 
Bl.  81  defekt.   R!.  137'— 139  leer. 
3.  Bl.  139  —219  (220).    Nenmus  Ftnk:  Missa.  68t.   (Credo.  7bL) 
BU.  176,  179  n.  220  fehlen.  (Agnus  Sohlnss  defekt) 

Nr.  29. 

Pap.  XVL  JAhxh.   194  Bll  foL  gepr.  Lederbd. 

61  1.  (Tonatsblatt):  „1563.  Ganticonim  indox  locuples.*^  (Folgt 

Begistor,  welches  jedoch  nur  die  7  eisten  Stttcke  angiebt) 
BL  1'  leer.  BL  la  leer. 

1.  BL  la' — 9.  Gprianits  de  Rom  Dizit  dommiis  domino  aede  a 

dextris.  Ist, 

2.  Bl.  9' — 10.  Ciprifinm  de  Rore:  Confitcbor  tibi  domina  7.  toni.  Irf- 

3.  Bl.  19' — 30.  Ctprianm  de  Kore:  Beatus  vir  qui  timet  domioom. 

7.  toni  4flt 

4.  BL  80'— 88.  Ofmamtg{di)Rwt\  De  profnndis  clamavi  4.toiiL  4«t 

5.  Bl.  38' — 60.  Ci/>riano  Rore'.  Memento  donuiM  David  8.  toni.  4lt. 
I^J.  59  fehlt:  Scliluss  (Sicut  erat)  defekt 

6.  Bl.  60'    68.  Jachet:  Dixit  domiDiia  domino  7.  tont  4st 

Bl.  00  felilt 

7.  Bl.  tib  —  78.  Jaclut'.  Cooütebor  tibi  domine  8.  toni.  48t 
BL  74  tlark  defekt 

8.  BL  78'— 88.  Taeh*t\  Beatus  vir  qni  timet  5.  toni.  4st 

9.  Bl.  88' — 96.  Jachet:  Laudate  pneri  dominum.  4.  toni.  48t 

10.  Bl.  96'-  142.  J<uhi\  In  exitii  I  l  arl  de  ügjpto.  Mi.xti  toni.  4at 
Bl.  103  u.  104  fehlen.   Bl.  137  /um  Lfrüfsten  Teil  abgerisdeu. 

11.  BL  142' — 144.  Bexti  toni:  Luudato  dominum  omueu  genies.  4ät 

12.  BL  144''-163.  Cipriam  Rorex  [UsgnifiMt]  aesti  toid.  4at  {Si- 

out  efat  5st) 

13.  ni.  163'— 177.   (Magnificat]  quHitl  toni.  4st. 

Bl  194:  Modo  fiois  1564.  Bl.  194'  leer. 

Nr.  iJO. 

Pap.  XVL  Jahrb.   185  Bll.  fol.  gepr.  F^ederbd. 
Auf  dem  Vorsatzblatt:  Foelix  Fridericii.s  ^fiiggiua  Anno  1677. 
Unten  mit  Kot.stitt:  Albr.  ...  zu  Lorch.  ZimmergeseU, 
BL  1:  Kegister. 

1.  BL  1'— 17.  Ihnuitews  Ptrimanmi  Qnanli  nMiwoariL  6st 

2.  BL  17'— 84.  /T^^^^l  P^narhis'.  Tribakrer  ei  neecixeai.  Sei 

3.  BL  84''— 44,  P.  Afanc/ii'  <)u>i\  Domine  peocavi,  iniquitatem.  45t 

4.  Bl.  44' — 56.  Adr/iiffus  Vuillarf:  Domine  Jesu  Cbriste  memento.  4sL 
f>.  Bl.  50' — 68.  Ai/rifinus  WiHnrt:  Pater  peccavi  in  coelum.  4st. 

6.  BL  68' — 80.  Orlandus  Lassus:  Legem  pone  mihi  domiu&  5st 

7.  BL  80' — 94.  Orlandus  Lassusi  lUoatra  faciem  tuam.  Sst 

8.  BL  94'— 108.  Orkaubii  Lauusi  Skat  mtium  wmobiKU,  öst 
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Nr.  31. 


9.  Bl.  103' — 120.  Otiandia  Laasusi   BeDedicam  domino  in  omni 

tempore.  6tt. 

10.  r?l.  1 20' —  1 34.  Joannes  (k  /iarh :  Oculi  md  Semper  ad  dominum.  4st. 

11.  Bl  13  4'  — 146.   Vineentius  Kuftis:  Peccantem  me  quotidie.  öai. 

12.  Bi.  14 G'     157.   Vhicentim  Rufns'.  Respice  in  me  duus.  Sst. 

13.  Bl.  157' — 17.3.  V'inccntius  Ruj^us'.  Circumdedwaofc  me  inimicL  öst. 
Bl.  173'— 174  leer. 

14.  Bl.  174'— 160.  Letnnia.  4«L    (Kyrie  eleifloo.  Herr  Gott  vattor 

erbarm  dich  Aber  oni.) 

15.  Bl.  180'— 185.  Leümift  4rt. 
Bl.  185'  leer. 

Nr. 

Pap.  XYI.  Jahrh.   158  Bll.  fol.  gepr.  Lederbd. 

Bl.  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 8.  yö(anne8)  Hi-cisius  qui  Ll(amatui)  ikhioarz:  Re&pouso- 

rium  doiuiiiica  I"  advtmtus.  48t  Et  hoc  rat  no- 
ni0D  quod  irocainant» 

9.  BL  8' — 15.  A[aniieBj  Hiccasim  qni  oI(amatQr)  S^tioani  BMpon- 

aornim  in  II*  dominiea  adrentm»  4et  Quobi  Jo- 
hannes praedicabat  a^um  esse. 

3.  BL  15' — 99.  yi>[anne8]  Hiaasius  qui  cl(amatur)  Schwarz'.  Respon- 

sorium  tertiae  dominicae  adventus.  48i.  (Docebit 
OOS  via»  sum).  Quia  de  fifjos  eadUt 
BL  99'— 93  leer. 

4.  BL  93'— 34.  Dominica  tertia  adventitB.  48i.   Dooebit  noa  domi* 

niis  vias  snas. 

5.  BL  34'--- 46.  Dominica  quai-ta  adventus.  Kascetor  nobis  parvulo» 

et  vocabitur.   4 st. 

6.  BL  46' — 55.  In  yigilia  nativitatis  Christi.  Judea  et  Jerusalem 

noUte.  48i 

Bl.  55'—  56  leer. 

7.  BL  56''-~66.  päeeponsorium  in  vigilia  naÜvitatia  Chrieti.]  det 

(Repctitio:)  cras  egrediemini. 

8.  BL  66' — 71.  Ri^Kj)oimorium  verbum  caro.  4Bt.  Venus:  in  prin- 

cipio  erat. 

9.  Bl.  71' — 86.  Yerbrnn  caro  faobim.  4Bt. 

10.  BL  86' — 93.  Et  gloria  domini  tnper  te  Jenualem.  48t 

BL  00'.  Et  ainbulabuut  gentcs  in  lumine. 

11.  Bl.  93' — 98.  IResponsorium]  Doininica  pn  f  Octavas  Epiphaniaa. 

48t.  Repetitio:  Dominus  ürraamentum. 

12.  BL  BÖ' — 107.  [Responsoriumj  in  die  parihcationLs.  4st  Repeti- 

tio: dum  virgo  deom  et  bominem. 

13.  BL  107'— 119.  [Reeponsorinm]  in  Sqptoageeima.  48t  Bepetitio: 

ne  me  repellas  a  maadatis. 

14.  BL  119'— 119.  [Beaponsorium]  in  Sexagesima.  48i  Repetitio: 

eooe  Tox  aanguiofa.  VersoB:  malediota  terra.  3st 
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15.  BL  119' — 124*  fRcsponsoriiun]  Dominica  in  Quinqaageeima.  isL 

Repctitio:  propter  hominem  ad  imaginem.  Ya> 
8ub:  hoc  erit  signum.  2st. 

16.  Bi  124' — 131.  [KesponsoriumJ  Dominica  Iiivocavit.  48t.  Bepeti- 

tio:  Et  accedeus  ieiiUtor. 

17.  61.  ISl'—lS?.  Et  BdiiditecordavflBbr».  4it  Anfeiia  malnin.  M 

18.  BL  137' — 142,  [Besponsoriiiiiil  Doniaiiica  remmiaoonu  4ft  Be- 

petitio:  et  buIvh  facta  est  anima. 

19.  BL  142' — 147.  [BeBponRoriumJ  Dominica  Ocoli.  4at.  fiapetiftui: 

Fera  pcssima  devoravit. 

20.  Bl.  147' — 153.  [KesponsoriumJ  Dominica  laetare.  4Bt    £t  dabo 

tibi  torraiD  fliMotam« 

21.  Bl.  15$'— (159).  [Rcsponsoriiim]  Donunioa  Judioa.  4gt   8ed  te 

domine  defensor. 
BL  158'  et  Don  ert  qui  a^javet,  defekt  BL  159  fehlt 

ISt.  3d. 

Pap.  XYI  Jabifa.  161  BU.  foL  g^r.  Laderbd. 
[DonuniCft  resuireotionis.  lotroitin.] 
BL  1—6  febleD. 

Bl.  7:  Tu  cognovisti  sessionem  meam  et  raraneetioiieiii  meto. 
BL  8' — 18:  Reeurrexi  et  adhuc  tecmn  Bmn.  4Bt 
1»  ift«    97    /  ^E^'^S'urrexi  et  adhuc. 

tSL  W— 87.  j  Christus  Burrexit  ...  mala  nostra  texit  4at 
BL  27'^34:  BeenmKi  et  adfane  teemn  mm.  4it 
BL  34'— 89.  (Gradnale.)   Haee  dies  quam  fecit  dominiii.  4iL 
BL  d9''»46.  Pascha  nostrum  immoJatna.  4at   (Gömmnmo  oder 

Graduale.) 

Bl.  46' — 59.  Scqucntta.  Victiranc  paschali, 

Bl.  59' —  66.    OniiK's  gcntcs  plaudito  maiiibus.  48t. 

Bl.  66'  —  68.  Oniues  genU»  pluudite  mauibuä.  4st. 

Bl.  68'— 75.  (Domimca  Penteeoalea.) 

BL  68'— 73.  Spiritus  donini  replevit  dst 

Bl.  7.^'— 75.  Confirma  hoc 

Iii  75'— 84.   Spiritus  domlni  repleyit.  4st 

Iii.  bl'.   Versus;  coriüi-ma  hoc. 

BL  84' — 89.  Alleluia.  Veni  saucte  spiritus,  reple  tuorum.  4st 

Bl.  89'— 91.  fiancti  apiritns  adsit  nobis  gratia.  4st 

BL  91'— 92.  Bpiitm  alme  illostra.  4st 

Bl.  92'-  103.  Amator  sancto.  48t 

BL  93'.  Tu  purificator  hominain.  4rt. 

Bl.  io:i  .j^Xoc." 

£L  103'— 114.  Introitus  de  Trinitate.  Benedicta  sit  sanct«  in- 

nitas.  4st. 

BL  114'-121.  BenedicU  sit  «aoela  trimtas.  4Bt 
BL  121'-- 127.  BenedieU  sit  sancta  tnnitas.  4Bt 
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Nr.  33.  25 

Bl  127'--ld3.  BfloedioU  sit  buicU  trioitM.  4nt 

Bl.  132'^  140.  Patar  filioB  sanctus  spiritus  tria  Bant  noniina.  4stii 

Bl.  140  —  145.  0  yenenodft  trinitu.  48t. 

Bl.  145.  „TfJoc". 

Bl.  145' — 151.  Jiac.  Seqaens  de  tiimtate.   Pater  filius  sauctus 

■piritiw  tri».  4»t 
BL  151' — 153.  Sidmra  naria  eratinans  arra.  38t 
BL  153' — 157.  Nune  omnia  vox  atque  lingua.  4bI. 
Bl.  157'— 161.   0  venerarxlrt  trinitas.  Ost. 
Bl.  158' — 161.  Perte  sumus  creati.  48t. 

Bl.  161.  Hoo  opus  absolutum  est  per  Micoiaum  PeittcliaUiim 
X.  Julij  1543. 

BL  161'  l«er. 

Nr. 

Pap.  XVI.  Jabrh.  222  ßll.  fol.  gepr.  Lederbd.  Kesponsorieii 
«athaitend. 

BL  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 8.  Besponrairiiiin  in  fe8io  paschaeu  40t   Bepetitio:  nt 

veoientea  angereot 
8.  BL  8'^  14.  Resinarius:   (Responsoriom)  in  feflto  paicha.  4ll 

p,.jM.tit!n;  nt  venieiites. 
S.  Bl.  14' — 20.  ik-^puitHuiiam  in  octava  paacbe.  4st  Bepotitio: 

quem  rudeiiüt. 

4«  BL  20'— 25.  BetpoiuMHrinin  de  Asoentione  domini.  48t  Be- 

petitto:  qni  cradiderit 

5.  Bl.  85' — 31.  Resinarius:  (Beaponaofiom)  da  ABoansione:  qni 

crediderit.  4<?t. 

6.  BL  31' — 39.  Joannes  Waltet  :  (Kespousorium)  de  ABceDaione;  qai 

crediderit.  48t 

7.  Bl.  89' — 48.  Beapooaorinm  in  die  penthacoBtas.  4it  Bepetitto: 

Baditqna  supra  BUigoloa  conun  qMritOB. 

8.  BL  48'— 56.  Joannes  Walten  BesponBorinm  peatecogtaB  Beditqua 

8U[>er.  4bt. 

9.  BL  56'~63.  Bespouswnum  de  Triuitate.  48t    Bepetitio;  qui 

totuui  t-ubiiit  Huia  orbeni. 

10.  Bl.  63'— 75.  (Hesponeorium)  de  Triintate.  4st.  Qui  totum  subdit. 

11.  BL  75' — 82.  (Beapoosorium)  da  Trinitata.  48t    Bapetitio:  In 

secula. 

12.  Bl.  82'' 88.  [EespODsoriuin]  in  diu  corporis  Olristi.  48t  Be- 

pititio:  Quin  parnta  Btmt. 

13.  Bl.  88'— 94.   fR.jf.puii^nruim  )  de  Corpore  Clirifiti.  fjiiia  parata.  49t. 

14.  Bl.  94' — IUI.  [Ktöpoii.'^ürimuJ  de  coeua  douiini.  4öt,  Keputitio: 

ei  aecepto  pane. 

15.  BL  101 '—109'.  [BeaponBoriom]   da  eoena  domini.  48t  Et 

accapto  pane. 

MwIk-OodiMi  4. 18. «.  17.  Jh.  d.       LradM'BAL  BtallfMt.  4 
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16.  BL  109'— 118.  [Besponsoriuro]  de  Gorpor«  Christi,  ist.  Be- 

petitio:  igte  est  panis  quem  dedit.  4st. 

17.  Bl.  118* — 123.  (RespoDsoriuni)  Dominicii  post  CorponR  Christi 

4ai.    Hepetiiio:  super  duuiuin  istam. 

18.  Bl.  193'— 130.  Saper  Mlntem.  4rt.   Bepctitio:  Tanenuit  mihi 

omnia. 

19.  Bl.  130'— 135.  Super  «Jtttam.  ▼enaroni  mihi.  48t 

20.  Bl.  135'— li7.  8i  bona  ^nscepimns.  48t.    Aepetitio:  DomiDOB 

dedit  dominus  abstuiit. 
Sl.  Bl.  147' — 154.  In  liymnis  et  cuufüssionibus.  48t   Hepetiiio:  Qui 

magna  fecit  in  laneL 
39.  BL  154'— 160.  Ltiidabilis  populut.  4tt.  Bepetitio:  Opi»  mmi- 

um  mearum  tu, 

23.  Bl.  160' — 168.  Benedic  domine  domum  iaUm.  4tt  Repetttio: 

Per  iiifiuita  secula. 

24.  Bl.  168'— 181.  Factum  t»t  dum  toikret  4st    Bepeütio:  Fat«r 

mi  currus  Israel  et  auriga. 

95.  BL  181'— 909.  Atf//«//:  De  &  JoMine  Uptista.  4tb  Inl« 

natos  muliemm. 
BL  187'.  Bepetitio:  Qai  viwn  domino. 

96.  BL  202'— 209.  [ResponBorinm]  de  8.  Joanne  baptiata.  4it  Be- 

petitio: qui  viam  cloiuino. 

97.  Bl.  209'— 222.  De      Maria  Magdalena.  48t   Accesfiii  ad  ped« 

Jeaa  peeeatriz. 
BL  919'.  Bepetitio:  «A  oeealata  ert. 
Bl.  992'  leer. 

Kr.  81. 

Pap.   XYL  Jahrh.   165  BU.  foL  gepr.  Lederbd. 
BL  1  leer. 

1.  BL  1'— 18.  Huldmchtu  BrattUiuti  In  gratiam  Heinriehi  Wede- 

kinndt.    Miserere  mei  deOB.  58t. 

2.  Bl.  13' — 21.  fachet'.  Convertimini  ad  me  omnes.  öst. 

3.  Bl.  21' — 41.    X.  Gomhert'.  Inclina  domine  aurem.  5st. 

4.  Bl.  4r — 60.   Lupus:  Psalmna  31.    In  t«  domine  Bferavi.  5st 

5.  Bl.  6Ü' — 75.    Tandcmac  Foelices  quicuntjue  deo  conüdere.  5«t. 

6.  BL  75'— 79  leer. 

BL  79'— 93.       Brätieilius:  In  mamboe  toia  sortea  meaiL  4it 

7.  Bl.  93' — 104.   Gombcrt\  Angela«  domini  astitit.  4st 

8.  Iii.  10t'- 130.  PsalmusClXLVIII.  Lnudatedominaradeooeli8.4iL 

9.  T51.  1.'50' — WVö.   Conaratulamini  mihi  oiunes.  4st. 
Bl.  135' — 142.  Tuiuruut  dominum  meum.  48t. 
BL  149'— 143  leer. 

10.  BL  143'— 165.  [Te  Deam].  4— 6st   Te  aetemam  patrem;  BL 

147:  Te  profetarum:  BL  169'.  6it  Fiat 
miaericordia.    BL  165'  leer. 
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27 


Nr.  35. 

Pap-  XVI  Jahrh.   192  BU.  fol.   gepr.  Lederbd. 
BL  1  leer. 

1.  BI.  r — 19.  Nisi  quia  dominua  erat  in  nobis.  4st 

S.  Bl.  19'— 38.  £v&n<^' linm  Jüan.  XVL:  In  illo  tempore  dizit 

.]t*i»U8.  4Bt. 

3.  Bl.  38' — 46.  Jathei:  Aspice  domine  de  sede.  48t. 

4.  BL  46'^66.  Jacheii  Vieita  qneeeamne  domina  48t. 

5.  Bl.  56' — 70.  Jachet\  IVitree  ego  enim  «ooepi.  4it 

6.  Bl  70'- 81.  (87?X  ünnm  cole  deam.  4flt 

Bl.  76'  secundn  pars:  noo  sis  occi?or. 

7.  Bl.  81' — 87.   Adonay  dooiine  deus  magne.  4at. 

8.  Bl.  87'— 102.  Tibi  boU  peccavi.  48i 

9.  BL  103'— 112.  Joannes  Waltarx  Dens  qui  sedee.  48t. 

10.  BL  113'— 127.  DeQ8  miBereatar  noatri.  4et 
Bl.  119'  secunda  pars:  Letentur  gmtei. 

11.  Bl.  127' — 134.  Laudate  dominum  omnes  genies.  48t. 

12.  Bl.  134'— 151.   Ecce  dies  veiiu-nt     .Theremiae  31.  4Bt 

13.  Bl.  151' — If)?.    Pult  (jui  natus  cBt  iiubis.  4Ht. 

14.  Bl.  157' — 179.   Quöie  iieinuerunt  gentea.  48t. 

15.  BL  179'— [193J.  Et  eoce  qaidam  aeeeasit  «d  JeBum.  48t  (BL 

187'  II.  para)  et  cum  venimt» 
Sohliiaa  defekt:  BL  193  defekt,  BL  193  fehlt 

Nn  86. 

Pap.  XYL  Jahrh.  233  BIL  foL  gepr.  Lederbd. 

1.  BL  1—1!.  Muteta:  Beeceodi  in  bortnn.  6Bt   BL  1,  Titel 

Bl.  11'— 12  leer. 
3.  BL  12'  —  32.  Josquin:  Veni  sancte  spiritus.  6st. 

BL  32' — 40  leer.    £1.  41.  Verzeichoia  der  folgenden  8  Motetten 

zu  5  Stimmen. 

3.  BL  41' — 53.  Venite  ad  me  oronea.  6at 

4.  BL  65'— 66.  Gambettki  Venite  ad  me  omnea.  Sst 

5.  Bl.  66'— 82.  Ad  te  levavi  oculos.  5st    BL  68  u.  69  fehlen. 

6.  Bl.  82'    98.  Surge  Petre  et  indue.  5st. 

7.  Bl.  98'— III.    Videiis  dominus  flentes  5st. 

8.  Bl.  lir — 12t;.  von  litanl:  Oppresait  reducem.  58t 

9.  Bl.  126  —135.  Fiiilippe  qui  videt  me.  58t. 
BL  135'— 136  leer. 

10.  Bl.  137 — 148.  Dominicta  ^inoii  Matelit:  Domine  nonne  bo- 

IUI  III  aemen.  58t.    61.  137  Titel. 

11.  BL  149—163.  Motal^s.    Mnteta:  Tn  ea  Fetme.  öat.    BL  149 

TiteL 

BL  163' -164  leer. 
13.  BL  164'^183.  Sttßan.  Zifkrta,   Nin  dominiu  aoBtineat  do- 

mum.  Set 

4* 
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S8  Nr.  37.  Nr.  38.  Nr.  39. 

m  182«  leer. 

Bl.  183.  Verzeichnis  der  folgenden  5  Motetten  zu  4  StiomiHL. 

13.  Bl.  183' — 189.  LudovUus  Senflim.  Ntuic  deas  ad  reqiiieni  s«> 

vum.  4Rt. 

14.  Bl.  189' — 198.    Corneltiti  Canis.    (jlama  ne  ceasea.  4st. 

15.  Bl.  198'— 214.  Thomas  Crtquihn.  Sorge  iUntniiiare.  4Bt 

16.  Bl.  214'— 223.  Snb  tunm  pracaidinm.  4at. 
Anfang  defekt.    Bl.  215  gröfflara  HSlfte  fehlt. 

17.  Bl.  223  —232.  IngeiDiiit  Siuaniia.  AiA. 
Bl.  232'  lear. 

Nr,  87. 

l^ip.  XVI.  Jahrh.  211  Bll.  fol.  gepr.  Lederbd.  Messen  ent- 
haltend. 

1.  Bl  1^26.    Bl.  1  Titel:  Mi«a  [super]  Oarokui  Impentor  Bd> 

manorom  Qnintmi.  6it. 

Bl.  26'  leer. 

2.  Bl.  27—101.  Lupus Ilflliu-^:  Miaia  auper:  f)go  sinn  qui  sam.  fiit 
Bl.  27  Titt^l.    Bl.  101'  leer. 

3.  Bl.  102  — 167.   Thomas  Criquilon\  Missa  öst   (Agnus  Öst.}. 
Bl.  102  Titd.   Bl.  16r---168  leer. 

4.  BL168<— 211'.  [Missa].  48t 

Bl.  212  fehlt    (Schlosa  daa  Agnna  defekt) 

Nr.  38. 

Pap.  XVI.  Jabrh.   249  BIL   fol.  gepr.  Lederbd.   MesBen  en^ 

haltend. 

1.  Bl.  1'  -66.    Pelrus  (/•-  /<i   Rue\   Mi^sa  4  cum  jncunditate.  48i 

(credu  5^1.^  öü:  Absoluta  est  haac  Mi^ 
18.  Septenbris  1549.) 

BL  66'— 67'  leer. 

2.  BL  68^131.   (^risto/irus  M orales-.  Mispa  de  beata  virgine.  49t 

(Agnus  58t.)  BL  130'.  ,»AbM>lota  2.  Nowb. 

1049''.) 
Bl.  131*— 182'  leer. 
8.  Bl.  188-249.  ^mund  Uemmdli  Missa  5  (Toeau}:  Ker  vidar 

Glück  mit  Freadeo.  5st    (Agiiiia  6tt) 
Bl.  187  fehlt    BL  249.  ,|Abaolota  aat  12.  Deoenbria  1549». 
BL  249'  leer. 

Nr.  89. 

Pap.    XVI.  Jabrh,         Bll.    fol.    gepr.  Lederbd. 
Bl.  1  leer. 

1.  BL  1' — 10.  [Ke^jponBoriam]  Circamdederunt  ne  viri.  4et 
BL  10' -11'  leer. 
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Nr.  40. 


S.  Bl.  IS— 37.  H,  Bnekx  Magnificat  8.  tooi.  4tt 

Bl.  12  Titel.    Bl.  27'— 28  leer. 
8.  BL  28' — 6d.  [PMsionsniusik  nai}i  Matth&iuJ.  4(i.  PaaBto  domiiii 

nostri  Jesu  Chr. 
Bl.  40'.  Apprebendit  ergo  eum  Pilatos. 
Bl  52'.  OrAbtt  atttem  J. 
BL  68'.  Qui  pMUtt  «B  pro  nobit  miierera 

4.  Bl.  69  -  89.  Olorialansethonortibiait  4tt  (Flebs  hebffiM  eat) 
Bl.  75'  (3st.).   Israel  es  tu. 

Bl.  79  (29t,).    Lctus  in  exct-lsis. 
BL  81'  (Öst.).  Plebs  hebraea.  Cst. 
BL  89'— 90  leer. 

5.  BL  90'— 118.  [PaMionsoraflik  nadi  Maikaa.]  4at 

(BL  90').  Pusio  doRiini  uostri  Jesu  (%Tuti  Noandiiin  Marciim. 
Bl.  98'.  Secunda  pars:  Adpreheudit  ergo. 
BL  105'.  Tertia  pars:  orabat  antem  J. 
Bl.  118'— 119  kt  r. 

6.  Bl.  119' — 148  (lü7?).    Johann   Gallictdus'.  Evangelium  in  tüö 

pMchas.  4flt. 

BL  128'.  Et  intiveaiitea.  BL  187'— 148.  Gandflanrat  omiiM  in 

domino. 

BL  148'— 149  leer. 

7.  BL  149' — 184.  Salve  rex  miserioordiBe.  48t.    Vita  duloedo.  ad 

te  clamamus  exules. 

8.  BL  184'— 214.  Vita  dnkedo.  5at 
BL  214'  leer. 

Nr.  40. 

Pap.  XVI.  Jahrb.   177  BU.   foL  gepr.  Lederbd. 
Bl.  1  leer. 

1.  Bl.  r — 16.  Psalmus.    Bpeminisoere  miserationam.  48t 
S.  BL  7'.  Ad  te  domine  levavL 

3.  BL  16'— 26.  Ad  te  domine  levavi.  4at. 

4.  Bl.  2^)'— 29.   Afl  te  domine  levavi  animam  meaxD. 

5.  Hl  21*' — .38.   Hu'rnsalem  et  coOTWtom  iaetare. 

6.  Hl.  -iH' — -4  5.   Juclica  iiiB  deus. 

7.  Bl.  45  —48.  Emitte  lucein  tuatu  et  veritatem  tmiin. 
BL  48''-49  leer. 

8.  BL  49' — 56.  BesiuTeut . . .  Quid  qneritie. 

9.  Bl.  56' — 64.  Reeurrexit . . .  Quid  quaeritie. 

10.  Bl.  64' — 71.  Eesurrexi  et  adlmc  tecum  nun.  4lt. 

11.  Bl.  71' — 74.   Dominf»  i'rolia.'iti  rue. 

12.  BL  74' — 124.  loannes  GaUtadus',  [Missa],  48t.  „Pa8(c)hale  Joannis 

GaUiciUi». 

CSredo  iat  nicht  komponiert.   (Zwiaohen  dem:  „Qnoniam  ta 
tolm  aanctOBy"  nnd  dmn  ^fBanetae^^  folgende  Sitae:  BL  94'. 
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Nr  41. 


PaBcliA  Daitmin  immolatum.  BL  97.  Agnus  ndemit  vm. 

NB.  c.  f. :  Chrirt  ist  erstanden  von  der  marta*  alle.  Bl.  101'. 
Die  Bobis  Maria  quid  vidisti.    Bl.  104'.   Credcndam  e§fc 
magis  soli  Mariae.   Folgt:  Sanctus,  BenediduSi  Agnna. 
Bl.  124  —125  leer. 
18.  BL  m'^lSd.  FsaiA  (Isaac)..  [De  coenft  aombi]  ZdlMTit»  « . . . 

CK  adipe  fimmentL  4at 

14.  Bl.  128'~135.  Exultat»  deo  a4jatori. 

15.  BL  ld&'— 161.   [Hymnus   de  coena   domini].    C^ianlain  potai 

tantum  gaade.  48t. 
BL  161'  leer.    Bl.  162  leer. 

16.  BL  162'— (169?).  (177?).  PatarfiUos  Banctua  spiritus  tria  sunt  4st. 

17.  Bl.  169'— 171.  8ia«m  maria  oontinM»  anra. 

18.  Bl.  171' — 176.  NuDO  omtiiB  tos  atque  liogoa  iafcoator. 

19.  Bl.  176'— 177.  0  veneranda  trinitaa.  öst 

20.  BL  177'.  P«r  te  somas  redempti.  Defekt    Bl.  178  fehlt 

Kr.  41. 

T!q».  XYI  Jahrb.  d88  BU.  foL  gepr.  Lederbd. 
BL  1—20  iebkn. 

1.  BL  21'— 38.  [Uagnificat]  48t.    (Anfang  defiakt).   (EnmantM  o. 

sicut  erat.   5 st.). 

Bl.  21/22.  Schiusa  dee  ersten  Satzes.  BL  25'.  cf.  fecit  poteotiam. 
BL  30  fehlt 

2.  Bl.  $8'— 55.  [MagnificatJ  3.  Toni  4«t    (Sicnt  loentaa  5it) 

3.  Bl.  55'— 80.  [Magnificat]  4.  toni  4  u.  6Bt   Et  enliavit;  BL 

59'/C0.   Quia  fecit  mihi  magna  qui  potena 

4.  BL  80'— 106.   Magnificat  5  Toni.   4  — Cst.    Et  exultavit. 

5.  BL  106'— 142.    [MagnificatJ    ÜcUivi   Toni,    öst     Et  exaltant 

Bl.  135'  Sicut  erat  ^58t)}  o.  f.  Benedicta  sit  sancta. 
BL  142'  leer. 

BL  148:  TiteL    „Magnificat  Seocti  toni  Joanne  WaÜem  vaHan/^, 
Unten  „1556.    4.  Idus  Novemb." 

6.  BL  143'— 169.  (/o/ianN.  JV„//gr)  (Magnificat  aesti  tooi.  fiat  St 

exultavit 

BL  169'  leer. 

BL  170  Titel;  Magmficat  Sexti  Toni  J.  Mutoü(i8). 

7.  BL  170'— 198.  (M.  MiUofi)  (Magnificat  aesdi  toni).  48t  (Sicni 

erat  5at). 
BL  198'— 200'  leer. 

8.  Bl.  201  Titel:  „Magnificat  Septimi  ioui''. 

Bl.  201—231.  (Magnificat  7.  toni).  4— 68t  £t  exolUvit 
BL  226  —227.  Sicut  erat 

9.  BL  231'— 247.  Rk/^orl:  [Magnificat]  Ootavi  Toni  48t  (Sieol 

etat  68t}. 

Bl.  247'»248  leer. 
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10.  Bl.  248'— 259.  0  sacraiii  ooBTivinm.  (it 

Bl.  252'.  Mens  completnr  gratia. 

Bl.  257'  u.  258  fehlen.    Bl.  259'  U-or 

Bl.  2fif>  (Titt'l)  1556.    Resorift.    Joannis  Hallewin. 

11.  bl.  260  -  Joannes   UaHewin\    JEtesonet  in  iuudxbua,  ÖBt. 

,»1656-*. 
Bl.  278'— S74  iMT. 
19.  Bl.  274'- 284.  Jmn€$  Häütw^nx  V^m  «rt  laetitw«.  Sei 
Bl.  282  iehlt. 

13.  Bl.  2Ö4' — 2öÖ  u.  ff.  Sigismundus  Hemelim:  Gratee  ounc  omneB 

reddamus.  68i.  (Defekt). 
BL  388  d«fttkt    Dk  folgenden  BIL  fehkn. 

Nr.  43. 

Pap.  XVI.  Jahrh.  246  BU.  fol.  gepr.  Lederbd. 

Bl.  15  fehlen. 

1.  Bl.  6.   Gentes  in  uuitate  congregasü.  6st. 

BL  10'— 11.  AUeluia.  6st.  Text  des  (ersten)  Tenors:  „dem 

glauben  venMiilek  hast  da«  Volk  «oi  aller  Welt  zungen  das 
sey  dir  Herr  in  lob  und  ehr  gerangai  aUdnia'*. 

Bl.  11'— 12  leer. 

2.  Bl.  12' — ?  Ego  dormivi  et  loninoin  «aepi  &flt  (Defekt). 
Bl.  15—19  fehlen. 

3.  Bl.  ? — 25.   Ego  Bum  qui  üum.  öst. 
BL  84'~25.  AüelQia. 

4.  Bl.  25'— [36].  Dondne  prohaeti  me.  5et    (Behhms  deftkl). 
Bl.  36-  42  fehlen. 

5.  Bl.  '^12']     r'9    Spiritus  domini  replcvit     ^^nfang  defekt). 

6.  Bl.  59'—  75.   Sequens:  Veni  pater  paupenim.  48t. 

7.  Bl.  75' — Ö6.  Communio:  Factus  est  repente.  48t. 
BL  86'  leer. 

8.  Bl  87'— [94].  Hnteta:  fiom  tni»  in  ^ta.  4et 

Sthluss  defekt    BL  94  fehlt. 

9.  Bl.  95 — 100.  Joannes  W.ilttr:  R(e8pon8oriam):  Ito  in  CNTbeOL  4lt. 
ni.  95.   Titel.     Bl.  100'— 104'  leer. 

10.  Bl.  105 — 112.  Hesponsorium :  verbum  caro  factum.  48t. 
Bl.  105.  Titel. 

BL  112'— 113  leer. 

11.  Bl.  113' — 120.  Jndaea  et  Jhemaalem  noliia  timere.  4at 
Bl.  120'  leer. 

12.  ßi.  121'    124.  Fsalmos  GXXVIL   Beati  omnee»  4it 

Hl   121.  Titel. 

Hl.  124'  leer.    BU  125—128  fehlen. 
18.  [128  ]— 188.  O  admiralnle  oonmerointt.  5at 

14.  BL  133'— 140.  In  oonTertendo  dominoe.  4ii 
16.  BL  140'— 143.  0  virgp  regia.  4at 
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8d  Nr.  44. 

16.  Bl.  143' — 158.  Emendemus  in  melius.  Sst» 

17.  Bl.  158'— 164.   In  civitate  domini.  5si 

18.  Bl.  164'— 171.   Oscaletar  rne  oscn!o,  5st. 

19.  Bl.  171  — 176.  äi  ignorastti  o  puichra.  5Bt. 
SO.  BL  176'— 182.  Tu  «s  refiigimu  meam.  ist 

21.  BL  182'— 188  (194?).  Dei»  mMtram  refogiain  «t  TiituiL  5fL 

22.  BL  188'— 194.  Tümnltiiculor  genta.  6rt. 
Bl.  194'— 195  leer. 

23  Bl.  195'  —  204.  Prima  dorn inica  adventns:  Ad televiiVi MlillMDI.  4lL 
:iJ4.  Bl.  204'— 21 Ü.  Ad  Uj  levavi.  48t. 

25.  Bl.  210'  —  219.  Secunda  dooiiDica  advtiutus.  Populus  Syoo  eooe.  iat 

26.  BL  219'^284.  Domiitiea  tertui  adventas:  Gcodoto  in  donioo.  Ml 

27.  Bl.  234'— 246.  Dominim  qnarto  «dvflntin:  Hemoito  noiln  do- 

min«.  Bat 

28.  Bl.  246' — ?.  Peccavimus  cum  pfttnbai. 
Defekt    Bl.  247  u.  fi.  fehien. 

Nr.  43. 

Pap.  XVI.  Jahrh.   149  BU.  foi  gepr.  Lederbd. 

Bl.  1  leer. 

1.  Bl.  1' — 14.  Dem  in  nomine  tuo  salvuiD  IQ«  fac.  5st» 
Bl.  8'.  £cc6  enim  Deus  adiuvat 

2.  Bl.  14' — 25.  Domine  Jesu  Christe  amator  beoignissime.  Gst 

3.  BL  25'~35.  Beati  omnea  qui  tinent  doflKÜmm.  5at 

4.  Bl.  35'— 49.  Yerbnm  caro  factum  est  6st. 

5.  Bl.  49' — 61.  De  profniidis  clamavi  ad  te.  58t 

6.  Bl.  61'— 68.  Surrexit  i>aaior  bonos.  68t  BL  65'— 68.  ILpin: 
ecce  crucem  domini. 

7.  Bl.  68' — 72.        projiciaa  nos  dominu.  öst. 

8.  BL  72'— 80.  8i  bona  snaoepimoa.  Sat. 

9.  BL  80' — 90.  Exporgata  ▼etoa  farmantam.  6at 

10.  Bl.  90' — 94.  Yen i  sancte  Spiritus.  Reple  tnorom  oorda  fiddioiB.  5aL 

11.  Bl.  94' — 101.    Haec  est  auteiu  vita  aeterBa.  5at 

12.  Bl.  IUI  — 116,  Summe  parens  rerum.  5st. 

13.  Bl.  116' — 127.  Qui  prophdäce  prompsisti.  öst. 

14.  Bl.  127'— 134.  Eoce  ego  mitto  von.  5at 

15.  BL  134'— 149.  Emandemoa  in  malioa  qua«  ignoranter  peooaTumia, 

öat    Bl.  142'  IL  para:  peccavimna  domine  com  patriboa. 
BL  149'  laer. 

\r.  44. 

Pap.  XVI.  Jahrh.  167  BU.  foL  gepr.  Lederbd.  Messen  en^ 
faaltend. 

Auf  dem  Deckel  geechrieben: 

Tictüne.  Brümel. 

Ave  maris  Stella.  Josqain. 
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Choral  de  muria.  eiusdem. 

Ferial.  Fevim. 

La  sül  fa  ro  mi.  Josquin. 

1.  Bl.  1'— 29.  (i5'/7/W):   [Uissa  8ii|MirJ  Viotimae.   46t  Kjrne... 
Bl.  8'  c.  f.  Qui  tollis  puccata. 

2.  BL  2d' — 56.  {Josquin)  \de Prcs\.  Missa (super:  ave m&ria Stella).  48i 
BL  56'— 57  leer. 

3.  BL  57'— 84.  {Jasquin  d*  Pr^y.  Hieea  (enper  Choral  de  Maria). 

48t.   Tl.  5?t 

4.  BL  84'— 123    {FevimY  Missa  5Bt.  (Agnus  Gst.)  (super  Ferialia?) 
Bl.  123'  leer.   BL  124—128  fttbleo  (wabracL  leer). 

BL  129  leer. 

5.  Bl  129'— 158.  {J^sguin)  [Je  Pres] :  (Miau  mper  La  8ol  Fa  Be 

m).  4et 

BL  158  leUi   ScUpm  dee  Agni»  defekt. 


Nr.  45. 

Pap.  XTI.  Jahib.  114  BIL  foL  ge^i'.  Lederbd.  HesBen  ent- 
haltend. Auf  der  Decke  geaclirieben: 

aTe  man  .. 
frans  . » . 

Deacendl  in  oitnm  Bramel 
Nunqnam  foit  ...  maior  de  la  Rae. 

BL  1  leer. 

1.  BL  1'— 18.  Missa.  48t 

2.  BL  18'— 19.  Ohne  Text.    (Vergl.  das  Kyrie  Bl.  1'  fi.). 

3.  BL  19' — 21.  Düminlca  Tr*'(1pcima  post  octa.  pen.  Introitos.  4at. 

Res]iice  düiinn    in  t^stameatum  tuom. 

4.  Bl.  21' — 22.   Ut  i^uid  deua  lepaLiäti. 
BL  SS'— 88  leer. 

5.  BL  S8'— 45.  Miaea.  4at 
BIl.  40—42  fehlen. 

6.  BL  45'— G7.  Miesa.  4at 
Bll.  64—66  fehlen. 

BL  67'  leer.  BL  69  leer.  BL  68  fehlt  (wahrsch.  leer). 

7.  Bl,  69'— 81.  Äntomws  Bfumeh  [Bfiaea.]  4et 

BL  91'— 9S  ein  oioht  abgeachloMer  4vt  Sala  ohne  Test 

BL  92'  und  Bl.  95  leer.  BL  93  und  94  fehlen  (wahiMh.  leer). 

8.  BL  95'— 114.  Pilrus  Je  la  Rue:  [tfiaaa.]  4et 
BL  113'— U4.  BeoedictuB.  2st 

Bl.  114'  leer. 

Mutik'Codlces  d.  16.  n.  17.  Jh.  d.  Kgl.  LiuidM>Bibl.  Stuttgart.  5 
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Nr.  4«.   Nr.  47. 


Nr.  4i^. 

Pap.  XYI.  Jahrh.  139  BIL  foL  gopr.  Lederbd.  Hessen  eot- 
haltend. 

1.  B].  1 — 38.  Adrianus  H^Üharti  Misw  raper  Benedicta.  Sst 

(AgiJUB.  6Bt.)  Bl.  1  Titel  (mit  Jahranahl  1539.) 

151.  38'  leer. 

2.  Bi.  39  -70.  Joautt.  Muioni  Missa  Begina.  4st. 

BJ  70'  leer. 

3.  Bl.  71  — 101.  Josyiiinus'.  Miasa  super  Da  paceiu.  4Ht.  Agnus.  ösL 
Bl.  71  Titel.  Bl.  71'  Kjrie. 

BL  101'— 102'  leer. 

4.  Bl.  103-139.  (  ''^  I  Missa  super  Gaudeamus,  ist 

I  i(isij!(inu%  I  *• 

Bl.  103  Titel.  Bl.  1Ü3'  Kyrie. 
Bl.  139'  leer. 

Nr.  47. 

Pap.  XVL  Jahrh.   328  BIJ.   foL   gepr.  Lederbd. 

Bl.  1  fehlt  (Krstee  Kyrie  deTekt). 

1.  Bl.  1'— 18.  (MiBsa.]  58t. 

Bl.  9  fehlt.    Bl.  18  stark  beschädigt. 

2.  Bl.  IR'    41.  [Missa  ]  4st.    (Erstes  Kjne  defekt) 
Bl.  41'  leer.  Bl.  42  fehlt. 

3.  Bl.  (42')— 65.  [.Missa   super    Te    Deuui.j    4st     Erbtt«  K)™ 

defekt. 

BL  66'— ee  leer. 

4.  Bl.  66'— 75.  Mina  [Lrevis?  oder  nnTollständig?]  4Bt 

Beocdictus  2st. 

5.  BL  75'— (91).  [Missa  brevisV  oder  uinullBtändifr?]  Schliefst  mit 

dem  Credo  (et  vitam  vetituri  soculi,  auieu.) 
Defekt.    BL  91  fehlt 

6.  BL  (910—102.  [Te  Deum.]  40t    (Anfang  defekt) 

Bl.  102'  leer. 

7.  Bl.  103     112'.  [Misfia-j  4st    (BL  103  mit  gemalter  Initiale.) 

Bl.  113  fehlt 

8.  Bl.  (113  )"  141.  [Missa.j  48t.    Kyrie  defekt 
Bl.  141  stark  beschädigt. 

9.  BL  141'^(163}.  [Misse.]  48t  Kyrie  und  lelstea  Agnns  det 
BL  163  fehlt 

10.  BL  (163')— (1R8).  Miasa.  4st  Kyrie  und  letztes  Agnoe  daf. 

Bl.  IHR  ft^hlt. 

11.  a)  Bl.  il^'8)-  220.  [Missa  de  Sancto  Martino.]  4st  Kyrie  dJ. 

Bl.  2 IG  fehlt 

b)  BL  220'  -  223'.  Sacerdotem  Christi  Matfinom  coneta  per  erUm 

canit  ecdesia.  4at 
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61.  223'  ut  qui  muiUi  mira  uätoodisti  .  . . 
Bl.  334  und  325  fehlt. 
BI.  (224)~228  (iL  IL)  ddeki 

12.  Bl.  226.   Vita  (lulcedo  et  spe«.  4Bt 

13.  Bl.  226'— 227.  Ad  te  clamamns  exules  ... 

14.  Bl.  227'-  228.   Ad  te  8us|;iraraus  ... 

15.  Bl.  228'.  £ia  virgo  advocata.    Defekt,  die  folg.  Bl&tter  fehlen. 

Nr.  48. 

Pap.  XVn.  Jahrh.  90  BIl.  PeiigameDtbd.  in  kL  fol.  Deuteche 
geistl.  Lieder  enthaltend. 

Vomtsbl.  leer.    Bl  1  fehlt 

1.  Bl.  (1' — )7.  Mein  seel  erhebt  den  Herren.  48t.  Defekt 

2.  7'  — 13.   Aus  tiefFer  nott  schrey  Ich  zu  dir.  4st. 

3.  Bl.  13'— 19.  Herr  Gott  ich  trau  allein  aaf  dich.  4et  Defekt 

Bl.  16  Ithlt. 

4.  BL  19' — (2ir).  Ich  will  dem  Ileneii  bügen  danckh.  4Bt.  Defekt 
Ell.  33  und  34  fehlen. 

5.  BL  ?-  30.  Defekt,  An&ng  fehlt 

BL  35.  Mit  sdunertzen  als  wir  gedachten  an  Sion  da  weinten 

wir  von  hertzen. 
SchluBS  Bl.  29'/30.  1.  Täglich  von  inen  leiden. 

2.  Das  irölich  tut  erklingen. 

3.  ünd  Uäb  am  ladiak  Ueben. 

6.  BL  30'— 45.  Der  toreoht  spricht  ea  iet  khein  gott  6it 

7.  Bl.  45' — 51.  Janchnt  dem  Hwren  alle  Land.  5Bt  Anfing  def. 

Bl.  40  fehlt. 

Schluss  Bl.  5ü'/51.  Und  dienet  Im  mit  freuden. 

8.  iil.  51' — 62.  Nun  bitten  wir  den  heyligen  geist.  6st. 
BL  62'— 63  leer. 

9.  BL  63'— 75.  Allein  ta  dir  Herr  Jean  Christ  Set 
BL  69  fehlt 

10.  Bl.  75'— 87.  Erhalt  uns  Herr  bey  deinem  wortt  6af. 

11.  BL  87' — ?  Fiölich  wollen  wir  alleluia  sinken 

aus  hitziger  gir  uneers  hertzen  springen.  Öst  Defekt 
Die  Bli.  91'  ti.  fühlen. 

Nr.  49. 

Pap.  XVn.  Jahrb.  104  BIL  foL  flolzdeckel  mit  gepr.  Leder 
ttbens.  Aas  dem  Kloster  Zwiefalten. 

fiL  1  Vorsatzblatt  (leer).  Bl.  la  leer. 

BL  la'  Widmung.    (Sehlius:  „ReTereodo  Patri  Fratri  Gonrada 

BL  Ib  Titelblatt:  Mariaie  V'espertinum.    Modis  variis  snavif^si« 

misque  tonis  cxhibitara  et  augustioribos  for* 

5* 
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mu  detoripteni  Anno  •  Firtariiiit«  Vngbe 
M.D.aXX.  Per  K.  P.  F.  Oonndom  M«yr.. 

Bl.  Ih'— Ic  leer. 
1,  a)  Bl.  Ic' — 2.  Domine  ad  A^javanduro.  48t 

b)  Bi,  2' — 4.   Domine  ad  adjuvandam.   4at.   ...  gioria  path  ... 

c)  Bl.  3' — 4.  Dominü  ad  adjuvaudum.  48t. 
BL  4''ö  leer. 

8.  BL  5' — 18*  Fabi  Bordoni  primi,  eecandi,  tortü,  qnarli,  qiuiiti, 

Bexti,  fleptimi,  octavi  toni,  „singuli  terni"  («. 
Register  BI.  104),  d.h.  von  jedem  Ton  drei,  ist 

3.  Bl.  13' — 16.  Falsi  Bordoni,  ad  Aequales.  due  Tenori,  Alto.  Baaao 

primi,  secnndi  u.  s.  w.  (je  eins).  4st. 

4.  BL  16' — 1^.  Falso  Bordono,  ä  due  CanU,  Alto,  Baaeo.  primi,  se- 

cnndi n. «.  w. 

5.  BL  19'— 22.  {Ofpiiiis  Vecehius)  (s.  Register  BL  104.)  Faleo  Boi^ 

dono,  k  tre  canti  ^BaeL  primi,  lecnndiiLi.  w.  4it 

Bl  22'  leer. 

6.  BL  23— -79.  D.  M.    (^inticum  B   Mariae  Virg.  ad  octo  toooi. 

48t  (S.  Reg.  Bl.  104). 

a)  Bl.  28—89.  Hagoificat  primi  ioni.  4it 
BL  28  TiteL  Bl.  29'  leer. 

b)  Bl  30—3«.  Uagnifioei  aecnndi  tonL  4ai 
Bl.  36*  leer. 

c)  Bl.  37—43.  Magnificat  tertü  toni.  4Bt 
BL  43'  leer. 

d)  BL  44 — 50.  Magnificat  qu&rti  toni.  4st 
BL  50«  leer. 

e)  BL  51—57.  Magnificat  Qninti  TboL  4et. 
Rl.  57'  leer. 

f)  Bl.  58  —  64.  Magnificat  Sexti  Tom.  4Bt. 
Bl.  64'  leer, 

g)  BL  65'  —71.  Magnificat  septimi  iooL  4st 
BL  65  TiteL  BL  71'  leer. 

h)  BL  78—79.  Magnificat  octari  tonL  4et 
Bl.  72  Titel.    Bl.  79'— 80  leer. 

7.  BL  80—95.  Z(udovtc.]   Ifiadana].   Antiphonae  D.  V.  Mariae,  'vx 

fine  Oificii  ä  5  (s.  Reg.  Bl.  104).  5st 

a)  Bl.  80  —83.  Alma  redemptoris  mater.  5Bt. 

b)  Bl.  83' — 86.  Ave  regina  coeloram  ave  domioa.  5it 
e)  BL  86'— 89.  Regina  codi  laeten.  5et 

d)  BL  89'— 93.  Salve  ngina  mater  miaerieordia«|  tH»  dnbedo  et 

epes.  5st. 

el  BL  93'— 95.  Ave  Maria  grntia  pl^na.  4st. 

8.  Rl.  95'/9G.   Versiculus  ad  Veep.  (ohne  Text).  48t. 

9.  Bl.  96  — 97.   0[i-pheu8j  r[ecchiufl]  (a.  Reg.  Bl.  104.)  Responsiooa 

V<>^peranim.  6at    (C%rief4  eleieon  Kyrie.) 
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10.  £L  97y98.  BespODsioo^  in  Aagtistissimo  Feeto  Corporis  ChriBti. 

5ii  (Qui  faeit  oodnm  et  temm.) 

11.  IH.  9S799.  Giffvamn  Cr^e;  TnrlMniin  toom  ib  Faanono  domiiu 

Frino^  Seonndo,  Tertio  oRÜiw.  4ab  (OhoeText) 

Bl  99'— 100  leer. 
IS.  BL  100' — 103.  Ave  E^ina  coelorum  ave  domina.         Im  Bfig. 

(Bl.  104)  nioht  erwähnt 

BL  103'  leer. 

BL  104.  Eegisfcer:  tabula  eornm  qnae  in  boe  opowolo  eontisentiir. 

Nr.  50. 

Pap.   XVII.  Jalirli.    157  Bll.   fol.  max.    Eülzdockel  mit  gepr. 
Leder  überzogen.   Aus  dem  Kloster  Zwiefalten.    Auf  das  Leder  der 
Decke  gepressk:  M.  A.  Z.  Z.  1626. 
BL  1  Yonatäblatty  leer. 

BL  1'.  WidmiiDg:  Ad  Bevenrndim  Patnni  Oonndnm  Mayv  ■  •  ■ 

IL  8.  W. 

BL  la.  Titel:  Intooationes  V^pcramn].     Falso  Bordoni  omnes 

qoinis.  Salve  senis.  Begina  duo  alterum 
quatemis,  alteram  quinis.  Laos  Deo  Marioe 
Füio. 

1.  BL  la' — 8.  Hieronymus  Lomhard$tsi  Deoa  in  adiatorinm  meom  i&- 

tende.  Domiiie  ad  a^juirandam  . .  58t 

2.  BL  3' — 6.  Andrm  Bkatw,  Dem  in  a^jatoriam  . . .  Domino  ad 

adiuvandam.  5«! 

3.  BL  6' — d.  Luigi  Mazzi\  Dens  In  adjutorium  • . .    Domine  ad 

adjuvandom.  öst. 

4.  BL  9' — 11.  6ra»[v«Dni]  BaUista  Ctsatai  Dens  in  a^jntoriuni.  Sit 

5.  BL  11'— 14.  D<m  Sen^m  Cauhtte:  Dens  in  adiutorinm.  68t 

6.  BL  14' — 17.  Ijudemeo  Viadatia:  Dens  in  adintorinm.  Bat 

Bl.  17'  leer. 

7.  Bl.  18  —  3!.  (Falsi  Bordoni)  bst 

Bl.  18  Titel;  Primus  dictus  Dorius  Hilaris. 

8.  BL  31' -33.  Orpheus  Vecchiusi  Gloria  patri  et  filio.  Sst 
BL  33'  leer. 

9.  Bl.  34  -  47.  (Faid  Bördoni.)  öst. 

BL  34  Titel :  Socundos  sive  Hypodorius  Moestus  tonns. 

10.  Bl  47  —49.  Oipkeus  Vecehiusi  Gloria  patri  et  filio.  58t 
Bl.  49'  leer. 

11.  BL  50—63.  (Falsi  bordoui.)  öst. 

BL  60  Titel:  Tertioa  dietns  Phrjgius  Anstenia. 
IS.  Bl.  63«— 65.  Off^  VucMm:  Gloria  Patri  «t  Filio.  58t 
BL  65'  leer. 

13.  Bl.  G6  — 79.  (Falsi  Bordoni.)  58t. 

Bl.  66  Titel :  Qnartus  Bive  Hypophr^Liua.  Blandus. 

14.  BL  79'— 81.   Orp/uus  Vccchitts:  Gioria  Patri  et  Filio.  58t. 
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BL  81'  leer. 
16.  BL  92—95.  (Fabd  Borcloiii.)  6flt 

Bl.  82  Titel:  Qaintus  sive  Lydius  Aaper. 

16.  BI.  95'— 97.  Chfheus  VtccJUus:  Gloria  Patri  et  Füio.  5it 
ßl.  97'  leer. 

17.  Bl.  98  — III.   (Falsi  liordoni.)  Ssi 

Bl.  98  Titel:  Sextus  sive  Hypolydius.  Leuis. 

18.  BL  III'— 118.  Ofphetis  Vecckittsi  Glon*  P»tri  et  Filio.  Sit 
BL  IIS'  leer. 

19.  Bl.  114—127.  (Faiai  Bordoni.)  5gt. 

Bl.  114  Titel:  Septimus  dictus  Mixolydius.  Indig^ans. 

20.  Bl.  127  —129.  Otphms  Vfcchim:  Glori»  Patri  et  Filio.  6st 
BL  129'  leer. 

21.  BL  130—150.  Faki  BordcMii. 

BL  130  Titel:  Octavne  eea  Hypomizo^its  FlacatnUa. 

22.  Bl.  150  —153.  Orpheus  Vicehiusx  Gloria  Patri  et  Filio.  5iL 
Bl.  153  —155  leer. 

23.  Bl.  155'- 157.  Donune  ealvurn  fao  regem,  det 
BL  157'  leer. 

Die  BU.  158  u.  ü.  fehlen,  auf  üiueu  war  wohl  daa  auf  dem 
Titel  (Bl.  la)  geoaanta  Set  Salve,  des  4et.  und  das  5et  Be- 
gina  aofjgeBeioluietb 

Nr.  5L 

Pap.  XVn.  Jahrb.  197  BIL  foL  max.  Holsdeckel  mit  gepr. 
Leder  aberzogen.  Aus  dem  Kloster  Zwiefalten.  Auf  das  Leder  im 
Dec^e  geschrieben:  Proprium  Sanctornm. 
BL  1  Vorsatzblatt,  leer. 

BL  1*  oben:  Ad  R.  F.  F.  Ck)Draduni  Mayr  conventualem  ^fo- 
na.sterii  ZwifaltenaiB.  (Folgt  Widmung  in  lateiniächtiQ 
Distichen.) 

Bl.  la.  Ad  indnstiinm  oigaiiaedaiD.  (Folgt  Anweienog  betnA 
des  TiraiiipoDiereiui  oder  Nidit-TranapoiiieMiia  der  fel> 
genden  Btficke.) 

Bl.  la'  leer. 

1.  a)  BL  Ib — 5.  In  Nativitate  Dotniai  ad  Frimnm  Missam  in  noct& 

öbL  Dominos  dixit  ad  me;  Filius  mens  es. 

BL  5  leer. 

b)  BL  6 — 11.  Ad  eecnndan  MtHsm  in  anrora.    Las  lotgelnt 

hodie  super  noe  qnia  natae  eet  nobis.  Sei 

BL  6  Titd.    \M  11'  leer, 
o)  BL  12 — 16.  Ad  tertiam  TMissam  in  Die  Nativitatis  DomioL 

Tuer  natuH  est  nobis  et  fiüus  datus.  dsi 
BL  12  Titel.    BL  IG'  leer. 

2.  Bl.  17 — 22.  In  Feeto  8.  Stepbani  protomartTria  Sedenmt  pnt- 

cipes  et  adTeream  me  loqvebantor.  5it 
BL  17  TitaL   BL  22  leer. 
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3.  BL  SS — 97.  In  Festo  8.  Joannii  Apoatoli  et  Evangdirtae.  „la 

medio  eodeBiM  aparuit  ob  5tt. 

IJl.  23  Titel.    Bl.  27'  leer. 

4.  £1.  28 — 32.    lo  Festn   Sanctomm  Innoceiitiiun.     „£z  ore  In* 

fantiuiii. "  dat. 
Bl.  28  Titel.    Bl.  32'  leer. 
&.  fil.  33 — 36.  Bl.  33  Titel:  In  CireameiBioney  aire  Oetava  DommL 

„Poer  natns  est  nobia  et  filina  datns  eat'*  4atb 

Bl.  36'-  37'  leer. 

6.  Bl.  '6a — 43.  In  Epiphania  Domini    „Ecoe  adTenit  Dominator 

Dominus."  5at. 
Bl.  38  Titel.    Bl.  42'  leer. 

7.  Bl.  48 — 47.  In  convenüme  S.  Pauli  Apoatoli.  ,49ao  cni  credidl**  Sat. 
Bl.  43  Titel,  fil.  47'  leer. 

8.  Bl.  48 — 52.  In  festo  Pbrificationis  B.  Virginia  Uaria«.  „Snaoe- 

pimuB  Dona"«  Öst 
Bl.  48  Titel.    Bl.  52'  leer. 

9.  Bl.  53 — 57.  In  festo  AnnuDciutioiiis  B.  M.  Virginia.  „Vultam 

tuum:  deprecabuntur  oirmes".  öst. 
Bl.  58  Titel   Bl.  67'  leer. 

10.  a)  BL  58 — 63.  In  Beanrreotione  Domini.  ,,BeBnrrexi  et  ad  bne 

tecum  sum**.  dat. 
Bl.  58  Titel.    Bl.  63'  leer, 
b)  Bl.  64 — 68.  Feria  gectinda  Paschalis.     „Introduxit  vos  Do- 

minoB  iü  terram  fiueütem  lac  et  mel.  58t. 
BL  64  TiteL   BL  68'  lew. 
e)  BL  69 — 74.  Feria  tertia  Paachalia.   «Aqua  aapientiae  potavit 

t'i><\  5st, 
Bl.  69  Titel.    Bl.  74'  leer. 

11.  BL  75 — 80.    In   Festo   Apostoloruiu   Pliilipjii    et  Jacobi  Die. 

„Claniaverunt  ad  te  Domine."  5st. 
BL  75  Titel.    BL  80'  leer. 
13.  BL  81-^86.  In  Festo  Inyentionis  Sanetae  Grade.    ^Noe  autem 

gloriari  oportet".  Sit 
Bl.  81  Titel.    Bl.  86'  leer. 

13.  Bl.  87 — 92.  In  Ascenstone  Domini.    »Viri  galilaei*'.  öst, 
Bl.  87  Titel.    Bl.  92'  leer. 

14.  a)  Bl.  93 — 98.  In  Festo  Puutt^cuätes.    „S^^iritus  Domini  replevit 

orbem*^.  5at. 
BL  93  TiteL  BL  98  leer. 

b)  BL  99 — 104.  Secnnda  Pentecoatea.    i,CSiba?it  eoa  es  adipe 

frumenti".  öst. 
BL  99  Titel.    Bl.  104'  leer. 

c)  BL  105 — 110.   Tertia  Pentecostes.     „Accipite  Jucunditatem 

gloriae^^  öst 
BL  105  Titel.   BL  110*  leer. 
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16.  Bl.  111—116.  De  MiusfciMiiiift  Trinitato.   »,B«Mdisla  rit  nncfai 

trinitas.'*  Set» 
Bl.  III  Titel.    B]   IK)*  leer. 

16.  BL  117—122.  In  Nutmtate  S.  Joanuis  BaptisUe.    ^  veotra 

Matris  meae  vocavit'S  öst. 
BL  117  TiteL   BL  122'  leer. 

17.  BL  1S3— ISS'.  In  Ferto  p0tri  et  Feali  Apeelolonui.  ^mw 

■cio  veve  quid  nuit  Dominiu."  5it 

Bl  123  Titel. 

18.  BL  120 — 134.  Jn  Feslo  Die  Marian  Martdalenae.  Me  a^eotewinik 

Peccatores  ut  perdereut  me.  öst. 
BL  129  Titel.    Bi.  134'  leer. 

19.  BL  185-  139.  In  Feeto  T^osfigontionis  DominL  ^JUiarat 

comuceUMMe  toae  erbt"  5sl. 
Bl  13fS  Titel.    Bl.  139'  leer. 

20.  BL  140—144.  In  Festo  8.  Laoientü.  „OonfiHno  et  pakhritedo 

in  conspecta^^  5Btk 
BL  140  TiteL    BL  144'  leer. 
81.  BL  146 — 151.  In  Feeto  ÄBsamptioiuB  Viiginis  Manae.  „Qm* 

deattias  omnee  in  DoBuno**.  Set 
BL  145  Titel.    Bl  151'  leer. 

22.  BL  152—167.   In  Nativitate  Beatae  Virgin»  Mariae.  JStin 

sancta  parens"  . . .  bat, 
Bl.  152  Titel    BL  157'  leer. 

23.  BL  158 — 162.  In  Dedicatione  TemplL  „Terribiüs  est  locus  iBte".  5^1. 
BL  168  TiteL   BL  162'  leer. 

84.  Bl.  168—168.  In  Feeto  BnUationis  SanotM  Onida.  „Noe  atilin 

gloriari  oportet"  6Bt 
BL  163  TiteL    Bl  168'  leer. 

{In  Apparitionc  S.  Michaelis  ArchangelL 
In  Festo  b.  Angeli  dustodis. 
In  Feito  Dedieetionia  8.  Wi*^— ArehaaBilL 
„Benedidte  Dominmn  omnee  aagdi  qu^'.  6it 
Bl.  IG'»  Titel    Bl  173'  leer. 

26.  BL  174— 178.  In  Festo  8.  Franciscl  „MiU  antem  alieit  gkitieri 

nisi  in  cruce  Domini^.  5Bt 
Bl  17  4  TiteL    Bl  178'  leer. 

27.  BL  179 — 185.  In  Feato  omniom  Sanctomm.  „Gandeamos  omnei 

in  Domino**.  6et 
Bl  179  Titel    Bl  185'  leer. 
88.  a)  BL  186->  190.  De  diva  Yirgine  Maria  in  Advento.  „Bernte 

caeli  dcsuper".  5at 
Bl.  180  Titel     Hl   190'  leer, 
b)  Bl  191—196.  iu  Adventu  Domini  de  B.  Yirgine.  ,3orat« 

caeli  desaper  . .  6it 
BL  191  TiteL   BL  197'  leer. 
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Pap.  XYIL  Jahrh.  147  BU.  fol.  max.  Holsdeckel  mit  g«pr. 
Leder  übenogen.  Aus  dem  Kloster  ZwiefUten. 

Bl.  1  Vorsatzblatt,  leer. 

BL  V  dben:  Ad,E.  P.  F.  Conradeum  Mayr  Conventuulem  Zwifalt. 

Seniorem  , . .    (Widmang  in  lateiu.  Distichen.) 

1.  BL  la — 5.  In  natalitiis  Apostoloram.    „Mihi  autem  nimis 

honorati  taut  a.  a.  w/'  Öst. 
Bl.  la  Titel   Bl.  5  leer. 

2.  Bl.  6—11.  In  conimuni  imifle  PimitificiB  Uatl^^fia.  Sit» 
BL  6  Titel.    BL  11'  leer. 

3.  BL  12 — 16.  In  eoden  ooMmmi  Maxtgiia  Pontifida.  |,Saoerdotea 

Dei...."  Sstw 
BL  12  TiteL    BL  16  leer. 

4.  BL  17 — 21.  In  eomnuuii  wu»  HaiiyriB  non  Pontifiois.  ^fii 

viftete  ina  Domina  ladabitDr  iialaa.**  6tL 
BL  17  TiteL    BL  21'  leer. 

5.  BL  22 — 26.  In  (Kxlem  ooaniMmi  imioa  Mar^yna  non  P<mtifiiüa.  6Bk 
BL  22  Titel.  BL  2Ü'  leer. 

6.  BL  27 — 32.  In  commoni  unias  Martyris  tempore  FascfaalL  »Pro* 

texiali  ma  Jha»  a  toftveata  iaa%Baiitnm.^  5atb 
BL  27  litaL   Bl.  32'  leer. 

7.  BL  30—37.  In  communi  pluriuiorum  Martyrum  tempore  PasohalL 

„Sancti  tui:  Domine  benedictint  te.."  öat 
Bl.  33  Titel.    BL  37'  leer. 

8.  BL  38 — 43.  In  communi  plorimorum  Martyrum  extra  tempua 

PaschalL    ^ßn  conspectu  tuo.'^  bat. 
BL  38  TiteL   BL  48'  leer. 

9.  BL  44 — 48.  In  eodem  Oominnm  plnrimomm  Marlyram.  „Jndicant 

saiKti  geniaa . .   £t  dominantiir  popidia.'*  fiat 
Bl.  44  Titel.    Bl.  48'  leer. 

10.  BL  49 — 53.    De   Doctoril)us   Kcciesiao.     ,,In   medio  Eoclesiae 

Aperuit  oe  tyus.''  bat. 
BL  49  Titel.   Bl.  33'  leer. 

11.  BL  34 — 38.  Fko  Oonfesaore  non  Pontifio«.  „Oa  jnati:  Meditabitnr 

sapientiam.*'  3Bt 
Bl.  54  Titel.    Bl.  58'  leer. 

12.  Bl.  59 — 68.  De  eodeni  communL  ,,Ju8tu8:  ut  palma  florobit"  58t 
BL  69  TiteL    Bi.  63'  leer. 

18.  BL  64 — 68.    In  commnoi  Virginia  ei  Martyria.  „Loquefaar: 

Da  faj*iin«iiiM  tnia."  5Bt 
Bl.  64  Titel.    BL  68'  leer. 
14.  BL  69 — 74.  De  eodem  commuii.    „Me  eipeetaTenmt  peooaiorea 

ut  perderent  me.'*  öat 
Rl.  69  Titel.  Bl.  74'  l«er. 

Ala^CodicM  d.  16.  n.  17.  Jb.  d.  Kgl.  LuidM-Bibl.  ätattgart.  0 
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15.  H.  7&— 80.  Provirginetamoiii.  „DUeriati  JiislilitfBetodirtL<<  SiL 
BL  75  TifteL   Bl  80'  leer. 

16.  BL  81^85.  De  eodem  conmniiu.  „Yoltiim  tamn  depreeelNiiitiir 

otnnes."  5flt. 
Bl.  81  Titel.    Bl  «^V  leer. 

17.  Bl.  86 — 92.   In  IckIo  Annae  matris  B.  Mariae.  „Gaudeamu 

omnes  in  Domino.'^  beL 
Bl.  86  Titel.   BL  9S'  leer. 

18.  BL  93-~99.    Pro  neo  Tirgine  nee  flilartyre.    „Oognovi  Bo- 

mine  . . Sat. 
Bl.  93  Titel,    m.  99'— 100  leer. 

19.  Bl.  100'— 106.    Berrfharfl  Kin:i:nis!ai,i :  Kcfrina  coelL  48t. 

20.  Bl.  106  —111.    Orjiluo   Vecki:  Kegma  coeü.  öst 
BL  III'  leer. 

21.  BL  119'~124.   Orland»  di  Lasso:  Salve  ngina  nwlor  nuMn- 

cordiae.  68t. 
Bl.  112  Titel  (Autorname).    Hl.  124'  leer. 

22.  BL  125—133.  Lmlnriru.  ruid(ana):  Hymnus  8.  8.  Ambroaii  et 

Augu.Htiiii  i^Te  DeumJ.  SsL 
BL  125  TiteL    BL  133'  leer. 
33.  BL  184—?  {Ludwicus  Viadana,) 
BL  184  Tttd:  »,Eodem  anctore  oeto 

ün vollständig.  Nur  der  Sopran  iai  an^geeohcieben;  ohne  Tnt 
BIL  148  0.  fi.  Wen. 

Nr.  53. 

Pap.  XVII.  Jahrb.  360  Bll.  fol.  max.  Uolzdeckel  mit  gepr.  L^er 
überzogen.  Aus  dem  Kloster  Zwiefalten.  Auf  das  Leder  der  Decke 
gepreÜBt:  M.  A.  Z. . . .  L  S.  B  KJlö.  (In  einer  Initiale  die  Zahl  1616.) 

Bl.  1  Vorsatzblatt;  It^r. 

Bl.  1'  (Vorwort)  „Prosopeia  Ad  Benevolum  Gaotorem  . . . .  S«- 
oentae  polyhymmes  invemeftis  istiiAe  AngeUd  dioreomn  «eetoi 
itthee  Hymnisoni  melisma  caeli ....  Hynopsis  . . 

Unten:  Bdo,  Patri,  Fratri  Oonmdo  Ma^  OonvenlDili 

ZwifaltenHi.    scriptori   Voluminis  accurato,   Mnsices  aiDatliri 
scitissimo  Amoria  orgo  poeoerat       P.  F.  T.  M.  Z. 
Bl.  la  leer. 

BL  la'  (Vorrede,  Anwwsungen  Mrafiend  die  Aitfilbiiiwg  d« 
Geaänge)  ,|1Ma,  hoe  in  operoi  animadTertanda 
annt"  ...  n.  a.  w. 

Bl.  11)  leer. 
1.  Bl.  lb'-30. 

Bl.  Ib' — 16.  Domine  ad  adjuvandum  me.  6bL 
BL  4' — 5.  Hex  pacificus  magnifiuatuB  est.  4st. 
BL  5' — 6.  [Falai  bordoni]  primo  et  aecondo  ordinal  4at 
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BI.  6'.  Magnificatos  est  rex  pacülcuB  super  omneB  reges.  4st. 

BL  7\  [FbIbi  bordoni]  primo  ot  seeondo  ordiae.  4rt. 

BL  6'.  Soitote  quia  prope  est  regnnm  deL  ist. 

BL  9'.  [Faisi  bordoni]  pritno  et  Becundo  ordina.  4fli 

Bl.  10'.  Levate  capita  vestra.  4 st. 

BL  11*.    fFalsl  bordoni]  prinio  et  sociiudo  ordine  4Rt. 
BL  12'.  Noa  quüque  qui  saucto  tuo  redempti  sauguiiie.  48t. 
BL  14'.  Vanmai  Efe  regnabit  m«iidi.  4et. 
BL  14'— 16.  Gam  ortoa  fnarit  sol  da  cado.  4it 
la.  BL  15'.  Domino  ad  a^juvandum.  Ast 

Bl.  17'.   Tocum  principium :  In  die  virtutis  tuac.  48t. 
BL  26' — 29.  lo  n.  diem  ve(8])cr)  ad  mag(oificat).  f,Hodie  Chrktus 
natas  est^'  4st. 

la.  BL  28'^ — 29.  Pro  Sancto  Stephano.    „Stephanua  autem  plenos 

giatia  ei  fertttadine."  4st 
BL  29'  und  30  leer. 
2.  Bl.  30'-~46.  [In  leetaim  Epiphaniaa]  »Ante  lacifenim  ganitna:  £fe 

ante  secula  dominus  «dvator."  48tw 

BL  32.  Venit  luincn  tiiuin  Jerusalem. 

BL  34'.   Aperitk  thesauriä  suis:  ULttuiurunt  magi  domino. 

BL  86'.  BteUa  iato:  nont  flamma  oonrnaeat 


^,         /  Ibant  magi  quam 

131,  OO  .     \    VT  1 

(  Novnni  genus  pot< 


Novnni  genus  potentiae  . . . 

BL  40,   Magi  videntea  stollara  tlixerunt  ad  invicfitn. 
£1.  42'    45.  TribuB  jniraculis  omatom  diem  saDctom. 
BL  45'  leer. 

3.  BL  46—65.  Eesurrectio  Dominl    BL  46  TiteL 

BL  46'.  AAgdm  antem  Domini  dewandit  da  ooelo.  4st 

Bl  47'.  Falsi  Bordoni  ist. 

BL  46'.  Falsi  Bordoni.  Sst. 

BL  49'.   Et  fcrc  fvrnw.  irmtua  factofi.  4sl> 

BL  50'.  Falsi  B.adoiu.  4st. 

BL  51.  Falsi  Bordoni  8st. 

Bl.  52'.  Erat  antem  aapeetoa  eina.  4ai 

BL  53'.  Falai  BoidonL  4it 

"BL  54'.  Respondens  Mitem  aogalna  dixii  4it. 

BL  55'.  Falsi  Bordoni  4>t 

Bl'  56'    I       coenam  agni  proridi. 

1  Et  stolis  albis  caudidi.  48t 
BL  59'.  Qnaeaamna  anotor  ommnm.  5et 
BL  62'.  Et  respioiantaa  videnint  revolntnm.  4flt. 

Cuina  oorpna  nnctissiinuni. 
Jam  pascba  nostrum  Chriatas  eat 
Consargit  ChriHtua  turuulo. 
Qloria  tibi  domine.  ist 


BL  63'— 65. 

BL  65'  leer. 


6* 
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{ 


i.  BL  66—84.  Ammm  DobibL   81.  66  IM, 

BL66'.  Viri  GalilMi qaid  aqMfliii&  4flt  —  BU^ Boraom  4aM. 
BL  69'.  Ottinqitt  infanreDtur  in  ooelurn.  ist.  —   Falsi  Bordooi 

4  u.  Sst.  leb^terer  BL  71'/72  (Sicut  eratl 
Bl.  72'.   Elevatis  manibus  benedixit  eis.   48t.  —  Falsi  BordonL 
Bl.  75'.  VidentibuB  illis  elevatus  eet  4ät.  —  F(alsi)  B|j_ordom). 
Bh  78' — 80.  Maltco  Asolai  Jeau  nostra  redeniptüx 

1.  Oinaa  te  vioift  «lamanluk 

2.  IpM  te  flogii  pieias. 

3.  Tu  esto  nostrum  gaudium.  ist.. 
Bl.  80'.        Magn(ificat)  in  L  Teipb   ,,Patot:  UMnifailaTi  ao- 

mon^".    4  st. 

Bl.  82' — 84.  Ad  m^ujguuüoit;  Ii.  vesp.    „0  rcx  giuriac;  Do- 
nuBe  wliiCaiii.*'  4it 

BL  84  Imt. 

Bl.  85—106.  Fotam  Peoteoote 

BL  85  Titel. 

Bl.  85'.  Deus  in  adiutoriuui  .  .  .  Domine  ad  adiuvaDdnro.  5st. 
BL  87.  Cum  compl^renbir  dies  peateoostfi«.  A^L  —  Ealai  Bordooi 
Bl.  90'.  Spiritus  DofuStd  x«pIa«Ui  orban . . 
BL  91'.  Fakt  BoidoiiL 

BL  98'/93.  Eeplflti  sunt  omint  apiritii  a.a.  m  4st  FaUL  Bofdont 

o.  £rangc1ien. 

Qui  paraclettis  diceris 
Aooende  lumcu  »cuiitbufi. 
Per  te  sciamus  da  patrem.  4Bt. 
BL  99'.  Noa  ws  rdinquam  orpbanos.  4i4 
BL  lOr — 105.  Hodia  atint  oamplati  diea  pentecostes.  4at 
BL  105  -^106.  Vanoa:  et  oMpanuft  lotni  4iL  Glonafalri.  4iL 
BL  106'  leer. 

6.  Bl.  107—134.   Festura  corporis  Chrif^ti.     BL  107.  'IltöL 
BL  107' — 110.  Dumme  ad  adiuvaudiun.  8at 

BL  HO*.  Saoerdoa  in  aatonmm  duulna.  4ft 
BL  119'.  Gloria  piibi.  4it 
BL  113'.  Miserator  Dominus  «Rain  dfidil.  4it 
Bl.  115'.   Gloria  patrL  48t. 

BL  116'.  üalicem  salutaris  accipiam  et  sacriilcabo  hoatiam.  4it. 

1.  Nobitt  uatus  nobis  datus. 

2.  Verbum  caro  panem  Terum. 
8.  Ganitori  gaaitoqaa. 

Bl.  127'~130.  Quam  aiwria  «afc  Doniaa  apiritaa 
BL  133'— 134.  Tantam  ergo  aaaaaiMBtuB.  4at 
BL  134'  leer. 

7.  BL  135-— 155.  [De  Johanne  Baptist«.] 

Obue  Titel  (Ül.  135  leer). 
BL  135'— 136.  Ix^se  praeibit  ante  iUum  in  spialo.  4aL 


BL97'~yy.  [Hymnus.] 


BL  125'->127.  l 


ist 
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Bl.  164'-166.  j^^r^^r.^-   _  }4«t. 


Nr.  53.  ^ 
6i.  139' — 140.  Ex  utero  sanectntia  et  aterili  Joaunes  natos.  48t. 

Bl  143-145.  i  Sir  ISL'^J^'"  ] 

I  Yflocnt  obnraeo  reonbaofli  | 

BL   145' — 147.  Ingresso  Zacharia  templura  d(NamL  4st. 

B\.  154  —155.  Pnor  ^  niitas  Art  aolw  ploB  qnain  propheU.  4at. 

Bl.  155'  leer. 

8.  Bl.  156'— 178.  [De  8.  Fetro  apostoio.J 

Ohne  Titel.    BL  156  lier. 
BL  156'.  Petras  «t  Jomiim  asoMidcibMit  in  ienpbiOL  48t 

Janitor  cocli. 
Sit  Trinitati  sempiterDa. 
BL.  17&f — 178.  Hodie   Siman  Pefcnift  aioandit   «mciB  pattbn- 

lam.  4st. 

BL  178'  leer. 

9.  BL  179  -SIS.  [Feitam  Aimib^bu  &  UmIm  Virginia.] 

Ohne  TitaL   BL  179  latr. 

BL  179'.  Domine  ad  adiuvandum.  88t 

BL  183' — 184.  Assumpta  est  man»  in  caelam,  gaadsnt  angali 

laudantos.   4 st. 
BL  204'— 211.  fMagnificat.l  Bst. 

BL  211'— 212.  Ad  m(a)gn(ifica)t  in  IL  veep(er)i8.  ^odie  Maria 
WjgO  QMikMI  MModit»^  4bL 

BL  212'  leer. 

la  BL  213—229.  [De  omnibos  angelis,  nnctis  «t  oonfasMiribnAj 

Ohne  Titol     Bl  l«<er 
BL  213'/214.  Vuli  tuibam  luagnam;  quam  dinumerarenemo  .  .  48t. 
BL  2lä — 21Ü.   Et  oiunes  augeli  stabaut  in  circuiiu  throni.  4st. 
BL  2S0y321.    Hymmn  oninilnw  amctis  mm  flUi»  hmä  po- 
polo  . . ,  4iL 
Beata  quoque  agmin«. 
Martyree  dei  inclyti 
Oentem  auferte  perfidam.  48t. 
BL  224'  —  229.  Angeli  Archangeli  throni  et  dominatiooee  u.  8.ir* 
BL  8S9'  teaf, 
11.  BL  980—247.  \Db  domo  Dtt.] 
Ohne  TiteL    BL  280  loer. 
BL  230'/231.  Domam  tnam  Domine  decet  sanctitudo.  4st. 
BL  233^'— 284.  Dornas  mea  domus  orationis  vocabitur.  48tb 
Bl  242*-i-244    /  ^^^^  veniens  e  caelo  nuptiali  tbalamo. 

\  Tanaionibns  pressarie  expoliti  lapide«.  4st. 
BL  246'/47.  0  qmun  nutaendaa  oift  locoa  id»,  we  non  eil  Uo 
alind  niai  domna.  4«t 

BL  247'  leer. 
t%  BL  248—285.  \T>e  sancto  Bcnedicto  P«tro.J 

(Ohne  Titel.     Bl,  248  Wr  ) 
BL  24Ö'.  Domiue  ad  adiuvuudum.  8at. 


Bl.  223'^2a4. 
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4at 


m,  322'— 324. 


Bl.  251'.  Fait  vir  viUe  Teninbilis  gratis  Bmedktm  aoouiia  4ii 
BL  272'— 275.  Janique  felici  reridens  Olympo  inter  «rdentM 

Cherubim  catervas.  btst. 
Bl.  276'— 279.  Exultet  omninm  turija  fideliam  ]^  ^Olift  «lini 

patlüs  Benedicti.   4 st. 

{1.  lUe  floroutes  peragebat  atmoB. 
2.  Aeraam  iurpis. 
3.  Glom  pttrL 

Bl.  282' — 285.  Hodie  Sanotos  Benedicti»  per  viam  oncntia.  4it 

Bl.  285'  leer. 

12a.  Bl.  286-309.  [De  8.  Benedirto.]    Ohne  Titel.    Bl.  286  leer. 
Bl  2Ö6'— 309.  ExTiltpt  omnium  turba  fidelium.  Öst  (c.  L  Sancto 

Beneüicte  ora  pro  uobis.) 

BL  302'  leer. 
18.  BL  810—328.  [In  HatiTifafte  Uariae  Viigiaia.] 

Ohne  Titel.    Bl.  310  leer. 
BL  310'/311.  KativitnH   gluriosac   Virginia  ICariae  es  aonine 
Abrahae  ortae.  48t. 

1.  Samens  iüud  ave  (iabnelis  ore. 

2.  Monstra  te  ene  matrem,  sumat  per  te  preoo. 
8.  Yikun  praeita  porain.  48t 

Bl.  325'— 328.  Kativitaa  taa  Jki  genitriz.  4flt. 
BL  328'— 329'  leer. 

14.  BL  330—315.  fDe  S.  Michaele  arohangelo.] 
Ohue  Titt^l.    Bl.  330  leer. 

BL  330  /  331.  Stetit  angelus  juzta  aram  teiripli  babens  tiiuribuiam 
aarenm.  4st 

BL  832'— 333.   Dom   praeliaretar  Midiael   ardiaiigdiiB  cnoi 

dracone.  4fll. 
Collaudamus  venerantes. 
Oloriam  patri  melodis.  4st. 
BL  343'  — 345.  Princepa  gloriosiesime  Michael  archangele.  4^ 
BL  345'  leer. 

15.  BL  346'— 860.  [De  Aiigelia  enakodilnia.]  Ohne  Titel  B1.346]0er. 

BL  346'— 347.  Angelia  anis  Dens  mandavit  4it 

354'— 356.  Hymnus:  Custodes  hominum.    Paallimna  angelet 

naturae  fragil!  quos  pater  addidit.  Ist. 
BL  358'— 360.  Ad  m(a)gD(iüca)t  IX.  Vesp.  Sancti  angeli  custodes 
nostri.  48t 

BL  360'  leer. 

Liturgische  Codicea. 
Nr.  54. 

Pap.  XVn.  Jahrh.  foL  Holzdeckel  mit  gepr.  Leder  überzogen. 
tf«siiig-666di]%e.  Ans  Zwiefalten       Auf  dem  Buchrücken  Zettel: 


BL  339'-841.  | 


Digitized  by  Google 


Nr.  54.   Nr.  55.   Nr.  5Ü.   Nr  57. 


47 


YomiaAtM  hm. 

8>  1,  (41uuges  Slystem)  Asperges  me  Domim  hjNpo... 

S.  2.  In  Besurrectione  Domini  el  per  totom  Tempos  Paichale. 

Antiphona. 
S.  187—191.  Missu  Totum  Doplez. 
a  192-   193.  Mif-sa  duplex. 
B,  194—195.   Misüa  simplex. 
a  196—197.  Uiw  paaehalu. 
a  197->199.  Missa  de  Beata  Tirgine. 
S.  199-204.  MisBA  HiapanicA. 
S.  204  —  210.  Mi???«a  Carolina. 
8.  210  —  215.   Missa  .losephina. 
S.  215  -223.  Mis^a  de  Kequiem. 
8.  287  Q.  £  leer. 

Die  ktaten  6  Blatter  amd  wieder  iMsdirieben.  {NaobMIg» 
u.  ErgänzoDgeD  ^thaltend.) 

Nr.  55. 

Pap.  XVJI.  Jahih.  fol.  Hoizdeckel  mit  gepr.  Leder  überzogen. 

HeBsiog-Bescbläge  Buchzeichen  mit  Mesbiiiggriff.  Aus  ZvriefiilteD  (?). 

Auf  dem  Buchrücken  Zettel:  Missale  latinum. 
Voraalsblati  ker. 

1.  8.  1    In  Nativitate  Domini  ad  primae  Teaperaa.  (ilinigea  Sj^atan«) 
S.  2.  In  laudibuB  Aatipbonae. 

a  41  u.  42  leer. 

2.  8.  43 — 200.  Festa  Sauctorum  juxta  ritum  eacn  ordmiB  i^Vatrom 

Praedicatorum. 
a  48.  In  Feato  8.  Andreae  apostoli. 
8.  a  201—209.  Naefalräge. 

8.  201 — 204.  0  aapientia,  qnae  ex  ore  altissimi  prodiisti,  attlogena 

u.  B.  w.    O  Adonai  et  dox  domus  leraeL 
8.  204.  In  Ftnto  Sanctissiroi  lioeafii  H.  V.  Mariae. 
8.  207.  In  Festu  lanceae  et  davürum. 
a  209.  In  die  Aninamm  antiphoiM  ad  horaa. 
a  210—212  leer. 

Nr.  6$. 

Pap.  (Ende)  XVII.  Jahrb.  fol.;  Holzdeckel  mit  gepr.  Leder  abens. 
aus  dem  Kloster  Wiblingen.  Papierschutsdecke.  Auf  dem  Rücken 
gesdurieben:  Antiphonarium  WlbUnganum  scriptum  1682.  U  Teile; 
Ereter     S.  1—137;  2ter  mit  neuer  Paginiemng  t.  S.  1—121. 

Nr.  57. 

Pap.  XVII.  Jahih.  fi)l.  Hulzdeckel  mit  gepr.  LedfT  übm.  Ans 
dt'm  Kloster  Wiblingen.  Auf  dem  Buchrücken:  Aiiiiphouanum 
novura  conscriptum  a  P.  Josepho  Wagner.    Anno  1682. 
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Vonateblatt  leer.    BL  1  Titelblult. 

Bl.  1'  leer. 

S.  I — GLXVni.  Antiphonariam  Ad  Flrapniim  tappora. 

S.  CLXIX— CCXCIV.  Proprium  Sanctorum. 

8.  CCXriV—  CCXCIX.   Rf^^ponsori»  brevia,  et  propna  de  Sanctis. 

S.  CCXCIX — CCCVlii.  liymiu  uiiquut  Je  SanctU  qni  vei  in 

  Fnlterio  deetui^  v«L  p«ilo  difißoüioni  luit  cutn. 

S.  COODL  AntiphoDM  pro  Fcriie.    (NMhtaif  m  fd.  XY.) 
8.  CCCX  leer. 

8.  CCCXI— COCXLVI.   Commune  Sanctorum. 
&  GCGXLYU— CCCLI.  ilespoosom  brevi»  de  Commiui  iiiio> 
tonim. 

10  Oredo's  ohne  Paginienrng  oder  Folüeruiig. 
BL  1 — 12.  Miaaft  Hdnradiiuk 
Bl.  12'— 20.  MiHu  Scü  Oifriglrani. 
Bl.  20'~25'.  ^ssa  Bohemioft  um  BokMMUHi. 

Bl.  26—31'.  Missa  Italica. 

Bl.  32 — 40.  Missa  s.  spirlios  B.  P.  Beruardi... 
Bl.  40—49.  [Uism-l 
61.  [WmLl 
BL  61'  a.  fi.  leer. 

Fkp.  XYIL  Jahrh.  foL  Hokdeckel  mit  gepr.  Leder  flbano|^ 
Ans  dem  Eloeter  Wiblii^^D.  Auf  dem  Bacbracken:  Yariae  Hteie 
chonles.  Sciipe.  M.  W. 

Zwei  YoreatiblL  leer. 

1.  Bl.  1 — 15'.  8  Messen  olme  Kamen. 

2.  Bl.  16'— 22'.  MiMft  &  Oneia. 

3.  Bl.{ 

(100'  -112.)  • 

a)  IM.  23  —  34'.  Missa  Meioradioa. 

b)  BL  ai'-48.  Miaia  8.  OtpialinBL 

c)  Bl.  43—48'.  Miaaa  Bohemioa  een  BobHMDU. 

d)  Bl.  48'— 54.  Missa  Italica, 

e)  Bl.  54'— 61.  Missa  &  apiritiu  B.  P.  Bemardi  ordio.  min. 

Pragae. 

f)  Bl.  61'— 70.  [Missa.] 

Bl.  79—80'  leer. 

4.  Bl.  81  —  109.   14  Credo's. 

Rl.  Hl.   Patrem  omniTJotentem  factorem  coeli  et  terrae. 
BL  109' — 112.  Samtus,  Benedictas  und  Agnua.  (Fortsetaang  der 
Messe  BL  70'- 78'.) 
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BL  IIS'  n.  fL  lear. 
5.  Auf  dem  bWen  Blatt  des  Bandes:  Ghorae:  Yanita  ilü,  andite  me, 

timorem  Domim  dooabo  voe, 

Nr.  59. 

Pap.  XVII.  Jahrh.  141  BW.  fol.  HoUdeckel  mit  gepr.  Leder 
überzogen.  Aus  dem  Kloster  Feldkirch  (?).  Erstes  {Vür8atz)blatt  leer. 
Erstes  Titelblatt:  Antiphunarium  pro  choro  Yeldkircheosi  ad  S.  Jo- 
anuem.    Notierung  iu  iöiui»cher  Choralnuto. 

Zweites  Titdblatt:  Proprium  da  Tempore. 
(BL  1—65). 
ni.  65'— 66'  leer. 

Bl.  67-113'  Proprium  de  Sanatts. 
Bl.  114  —  115'  leer. 

JH.  116  Titel:  Commune  Sanctomm  et  Teuipons. 
(Bl  117 —141'.) 

Kr.  60. 

Pap.  XYIL/XYIII.  Jabth.  kl.  fol.  Holzdeckel  mit  gepr.  Leder 
flbetzogen.  {Giaduale  de  tempore  et  de  flaootie]  183  Seiten. 
S.  184  Q.  die  3  £  BU.  leer. 
Commune  sanctomm  Sb  I — XX. 

S.  XXI  leer;  S.  XXIH— XXY  Kachtrilge.  S.  XXYI  leer. 
LetstflB  Blatt:  Sufiisui  aanotorom.   Weitete  BU.  aoBgerisaen. 

Nr.  f»l. 

Plip.  XVII./XV1U.  Jahrh.  kl.  fol.  Holzdeckel  mit  gepr.  Leder 
üiierz.    Pars  altera  de  tempore  [et  de  sanctis].    S.  1  —  148. 
Nene  P^^aierung:  Commone  Sanctorum  S.  1—39. 

Kr.  e». 

Pap.  XYIL/XYm  Jahrb.  kl.  foL  gepr.  Lederbd.  [Kalendariom 
oder  Index.] 

Nr.  68. 

Peigam.  XYI  Jabrh.  (Anfang).  foL  maz.  331  BU.  mit  gepr. 
Leder  fiberz.   Aua  dem  Kloeter  Lorch. 

AntiphonariuQi.  Ausgezeichnet  durch  reiche  Malereien  u.  Initialen. 

Bl.  104  fehlt  (wahrscheinlich  le-^rX    Ell.  182—184  fehlen. 

Die  BU.  242—249  sind  irrtümüeber  Weise  awiacben  BL  32  n. 

33  gebunden. 

Vorgatzblatt  leer. 
Bi.  1  — 1U3.  Erster  Teil:  Antiphouariua  inomaiis. 

An  ihtu  suhriebeo  Friedrich  Sohreibw  G^ipioris")  aus 
Schorndorf  und  Balthasar  Bcbad  ans  fiMlangen  (oonvsutaalls 
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Nr.  ü-1.   Nr.  Gü. 


monastwü  Elehingten),  unter  dem  Abt  SeliMftiaii  SiteiciL 

1512  u.  1513.    (S.  Bl.  103'.) 
Bl.  105—181'.   2t«r  Teil:  Antiphonarius  estivalis. 

Von  Balthasar  Sehad  1512  geschrieben  (s.  Bl  181). 
BL  185- — 225.   CommuHi"  Sanctorum. 

ScLruibcr  des  Textes:   Ulrich  Flechsmger  (Flechsinhar)  aus 
Augsburg;  der  Noten:  Michael  Kürleber  «na  Nfirtbgen.  1511 
(«.  BL  224).    BL  225'  leer. 
BL  226 — 321'.  Proprium  sauclonim. 

Von  Bnlthnf^ar  Rcliad  aus  Eealiiigeii  1512  und  1513  g^ 
schrieben  (s.  BL  318). 

Nr.  64. 

Forgam.  (Anfang).  XYI.  Jahih.  foL  max.  3:18  BIL  Holzdeckel 
mit  gepr.  Leder  üben.  Aus  dem  Kloster  Lorch. 

Antiphonariam.  Ausgezeichnet  dntch  reiche  Malerei  n.  InitialeD. 
BIL  143  n.  143;  147—154;  208  n.  209;  222  £;  284—289  fehlen. 
Bl.  1—106.  Enter  Teil  („pars  hlenjaJia*')  von  Coorad  Bancr  1512 
voUeodot  (8.  BL  106). 

BL  106'  leer. 

BL  107—185.   Zweiter  Teil  („pars  estivalis'). 

Vollendet  1512.  Schreiber  des  Textes:  Laurentius  Uteuriedt 
(Antenrietb)  von  Blanbenren;  der  Noten:  Midiad  Earkbco 
ana  Httrtingeii,  oonvantnaliB  dea  dortigeii  Kloateta     BL  185X 

Bl.  185'— 18G'  leer. 

BL  187' — 226.  Commune  saDctorum. 

Auf  Bl.  225;  Frater  Udabicus  Boedelin.    UrwUae  1511. 
Bl.  226'  leer. 

BL  227 — 328.  Proprium  sanctorum. 

Yollendet  1512  durch  ^edridi  Schreiber  (,^ptarii^) 
aus  Schomdorl 
BL  328'  leer. 

Nr.  «5. 

Perp^am.  XVI.  Jahrb.  (Anfang),  fol.  max.  271  BII.  Holzdeckel 
mit  gopr.  Loder  überz.    Aus  dem  Klostor  Lorch.    Gra duale. 

Auf  BL  230  folgt  P.l.  264;  die  Foliierong  ist  falsch,  die  Beihenfolge 
der  Blatter  ist  richtig  und  vollstäudig. 

Auf  BL  271  fulgt  Bl.  231  (ebenso).  Der  Band  ist  hervor  ragend 
durch  reiche  Liitialen  und  Malereien. 

Auf  Bl.  1  u.  a.  die  Bildnine  von  Herzog  THricb  von  Württemberg 
und  der  Herzogin  8fil*inn  von  Bayern,  seiner  Gemahlin.  (Vidlaieht  ist  dtf 
Band  für  Henwg  THrich  angefertigt  ?) 

Unter  den  Miniaturen  befindet  sidi  da.s  (Selbstbildnis)  des  Nicolaus 
Bartsch  mit  seiner  Gemahlin:  „Nicolaiis  Baertschii  Illuminista  Auguste 
oior  eins  Margareta".  (BL  233'.)  Auf  BL  232  und  233'  aafalreiehe  Wappen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  66.  Nr,  67.  Nr.  68.   Nr.  61).  M 

Li  dem  Schi  uss wort  giebt  sich  frater  Laurentius  Utenriedi  (Autenrietb) 
am  Blwilwareo,  con^eiitiialiB  und  enstos  des  Klosten  Lordi,  Sdirabar 
(des  Testes)  an.  Als  Schreiber  der  Noten  nennt  er  den  Pater  Berabard 
Wagner,  conventualis  monasterii  senctorum  Udafaici  et  a&e  so  Angsburg. 

„1512"  Prosidente  huic  Yenerabili  loco  ....  patre  ao  domino 
Sebaaüano  abbate. 

Nr.  Oü. 

P'irgam.  XVI.  Jahrh.  196  BW.  fol.  max.  HoUdeckel  mit  Leder 
üben!:.  Messingbescbläge.  Breviarium.  Mit  bcüünen  InitialeD.  An- 
fang defekt 

Anhang. 

Ältere  Codices  in  CboralDotenscIurifL 
Nr.  07. 

Pergam.  XIII.  (Ende  des  XU.)  Jahrb.  Icl.  fol.  381  Seiten  und 

17  BU.  in  Holzdeckel  mit  gepr.  JLeder  ttberz.  Breviarium 

,  ,  ^         .     F.  G.  A.  8.  1669. 

Auf  der  Decke:    ^  ^  ^  ^  ^  ^ 

Notierung  mit  römischer  Choralnote  ani  5Unigem  Systeme.   8.  382 

und  ff.  fehlen. 

Die  letzten  17  nicLt  paginierten  Bll.  entlialt«:D  Hymnen,  Antiphonen, 
BeB|K»sonen.  Anfiuag  defelci  Am  Ende  4  BU.  Papier,  ein  YenmcSuuB 
enthaltend  (3  Sttten):  „Indes  ad  nsam  Breviarü  novi  aeoomodatas". 

Nr.  m. 

Pergam.  XIII.  (Ende  XII.)  Julnh.  kl.  foL  126  Bll  in  Holzdeckel 
mit  gepr.  Leder  überzog'.  iJrevicUiUiii. 

M.  S.  V.  S.  O.  G. 

Bl.  1 1 1 — 1 26  von  späterer  Hand  (dentscbe  Gfaorsbiote  des  XIV.  Jahrb.). 
Vom  13  BU.  Papier;  die  ersten  8  leer.  An!  den  folgenden  lOBagkter: 
„Indos  ad  wnm  Breviarü  novi  accomodatuB^'.  Am  Ende  2  BIL  Papur, 
anf  dem  vorlebctem  Bl.  ein  B^gister,  das  letate  leer. 

Nr,  «9. 

Feigem.  XIV.  Jahrh.  201  BU.  U.  fol.    Holsdeckel  mit  gepr. 

Leder  üben.  Breriarimn. 

A  c  ^    T.  .        G.  A.  S.  1669. 

Auf  der  Decke;  S.  0.  ö. 

2  Bll.  Papier,  das  erste  leer:  auf  dem  zweiten  Noten  auf  llinigem 
System,  ohne  Text.  Am  Endo  7  Till.  Papier,  auf  d<  n  ersten  2  Bll.  ein 
Hegister:  „Index  ad  usum  Breviarü  novi  »ccomodatus'".  Auf  dem  3.  Bl. 
Hynme:  Audi  benigne  conditor^  femer  2solen  ohne  Text.  Die  ff.  BU.  leer. 

7» 
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Arohadelt,  Jakob.  —  Oantone,  Serafino. 


Nr.  70. 

Perpam.  W .  Jahrb.  kl.  fol.  Ilolzdeckel  mit  gepr.  Leder  überäL 

Fsaltcriura. 

Bl.  1  fehlt.    Bl.  2  Initiale  mit  Miniaturen. 

BII  S05  Q.  306  feUm.   Bl  307—939  Papier  des  xm  Jabrit 

BL  918.    ^Additamentoni  e  Breviario  reformato  1613.'* 

Es  folgen  noch  14  Bl!.,  wovon  das  letzte  leer;  auf  den  3  entoD  du 

Register:  ,,Klcnclin"=i  miif i  tif onitn  in  hoc  Psalten'n-.    ,,P9almi  omtie«  namero 

150,  sihi  Hubscquuutur  cum  Autipbonis,  et  H^nmis  specialibus."  Opar- 

bolum  S.  Atbanasii  fol.  153. 


Begisier. 

Die  eiate  ZaU  nigt  den  Oodex  an,  die  sweite  die  laufende  Nnanner  deafelb«. 
Die  AniomaBMn  aind  nach  der  Leeaii  dea  Queilleii-Lexikein  geadirielMB. 


Areha4eUi  Jacob. 
lalORiiii  eat  eniu  re|^  7  t.  6,  6. 

Boeh,  Johamm  d$, 
Ooali  nei  semper  4  v.  30,  10. 

Balhutl^  Null. 

Missa  sup.  Lj^uam  pulchra  6  V.  27, 1. 

Bßltett  Jakob. 
Dne.  Jean  Obriate  9  t.  9,  S. 

Barbwn,  Eustnrln'us. 
Vigilate  et  orato  6  v.  2,  14. 

Beattiaigne,  Bartholome. 
Hodie  nobia  de  ooelo  8  v.  1,  16. 

BimM,  Gio9,  BatL^  Oetena. 
DetH  tn  adjutoriam  5  t.  50,  4. 

Blaneo.  Andrea. 
Dens  in  adjatorium  5  v.  50,  2. 

Mockt  ComeltM, 
Velde  edminundna  eet  5  y.  5,  11. 

Brätel,  Ulrich  (Hulderich). 
In  gratiam  Heinr.  Wedekind.  Miserere 

5  V.  34,  1. 
In  manibos  tuis  4  v.  34,  6. 
Inter  natoe  mnlier  4     33,  25. 
Terbnm  caro  factam  6     3,  11. 

Brant,  Jobst  vom. 
Jesus  Chrifitat  venit  6  v.  3,  15. 
Oppfeasit  reducem  j  v.  Sü,  8. 


BroucJc,  Jacob  tan. 
Angelna  AaL  loentna  5  t.  18,  3. 
Aaoendens  Ohiiatna  in  alt  5     18,  4 

Attende  mihi  Dne.  6  ¥.  18,  11. 
Audivi  vocem  vestram  6  v.  18,  9. 
Ecce  odor  hlii  moi  5  v.  18,  12. 
Factum  aat  yerbnm  6  t.  13,  6. 
GenninaWt  radix  fi    18,  3. 
Isti  sunt  viri  sancti  6  y.  18,  7. 
Ör; i  Tit  8  dixenint  tu  6  v.  18,  10. 
Tiiuquun  Ovis  ad  occia.  5  v.  18,  5. 
Tribulatio  et  angusUa  5     18,  1. 
Velde  honorandna  eafe  6  v.  18k  8. 
Vox  in  Baaaa  andito  5     la  13. 

Brtimel^  Antoine. 
Missa  aap.  Desceudi  in  ortum  4  v.  45, 7« 
Slissa  super  Victimae  4  t.  44,  1. 

Bunk^  JbochtM  d. 
Dena  manifestatus  es  5  v.  8,  20. 
Ecce  conciptes  et  par  5  r.  8,  13> 
Ecce  dnus.  vcniet    v.  8,  17. 
Gratia  dei  ealvati  5  v.  8,  21. 
Si  oonfiteamnr  peoe.  5  y.  8,  19. 

Omüt,  ComehuB. 
Giema  necesscs  4  v.  3G.  14. 

Cantone,  Scrafhto. 
Deus  iu  adjuluriuu)  ö  v.  äü,  5. 
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CwÜloosii,  Joannes. 


—  Finok,  Hoinnoh. 


««lie  ChtatelMn. 

Cesena,  Cfio».  BoHktO, 
siflJbe  JSiondi 

Chattelain,  Jean. 
Adoraa  tbalamnm  6  t.  4,  1. 
Tribnlationeai  noainuB  6  t.  1,  3. 

Clemens  urtn  papa. 
AnG'flns  dni.  ad  past,  5  v.  9,  3. 
Asaumiisit  Jesus  Tetr.  5  v.  9,  15. 
Dun  praeliaretor  Michael  4  v.  8,  3. 
Bcoe  qntni  bonnm  6  ▼.  8,  10. 
Ego  JB6  diligentas  5  v.  9,  6. 
Ego  vom  paniB  virus  4  t.  8,  5. 
Füiae  Hierusalem  4  y.  2,  17. 
Gloria  tibi  domine  4  ?.  8,  0. 
Immebant  patri  ejns  6  t.  6,  18. 
Jubilate  Deo  omnis  6  v.  3,  9. 
Maria  Magdalena  et  alt.  5  V.  2. 
Miflsa  4  voc.  10,  3. 
Nolite  soliciü  ease  die.  4  v.  8,  2. 
Non  nlinqtuHii  tob  5    3,  16b 
0  dn«.  nmlti  dicunt  6  v.  9,  13. 
O  magnam  mystcr.  fi  v.  3,  13. 
Sana  me  (lue,  et  siinub.  f)  v.  9,  9l 
S«rvu8  tuus  ego  s.  5  v<  11,  3« 
Si  hoatk  tnaoepimw  4  t.  8»  7. 
Super  ripam  Jordanis  5     d,  8w 
Virgines  pmdentes  1  v.  'i,  16. 
YirgO  pnidentissima  G  v,  4,  2. 

(Jommuni 
Mv^rit  Poatificia  5  v.  S2. 

CreequiUon,  Thotna«. 
Andreas  Christi  famalus  8     3»  12. 
Discitc  a  me  qoia  ö  v.  9*  4. 
Miflsa  5;  6  voc  37,  3. 
Pkitor  peeosri  in  ooeL  8     13,  9. 
Snige  ittuniun  4     38,  15. 

Croee,  Oiov. 
Tarbar.  voc.  in  Paas.  1—3.  4  T.  40,  IL 

(jyboiy  NoeU 
MagnifiMt  1.  toni  4  v.  26,  2, 

Adi  Gott  vom  Him.  sieh  5  v.  12,  12. 
Ach  Herr  straf  mich  n.  5  v.  12,  22. 
Ans  tiefer  not  schrei  ich  5  v.  12,  3. 
CMItB  der  d«  bwi  Tag  4  V.  12,  23. 
Climrt  iifc  Qntinaea  &  r.  12^  la 


Ohriat  lag  in  todcab.  5  t.  12^  11. 
Da  Imel  aas  Bgypi.  5    12,  14. 
Dank  tagen  wir  alle  5  v.  12,  7. 
Daran  gedenk  JacnV.  u.  Isr.  5  v.  12,  27. 
Der  Tag  ist  so  freutL  5  v.  12,  25. 
Dir  o  Herr  will  ich  sing.  5  v.  15,  6. 
Daroli  Adama  FaU  vi  5  t.  12,  I& 
Erhalt  uns  Herr  b.  d.  W.  5  v.  12,  17. 

E«  ist  ilas  HhÜ  uns  k   5  v.  12,  9. 
Es  siud  doch  selig  alle  i>  v.  12,  15. 
Es  wöll  uns  G.  gnedig  5  v.  12,  21.  — 
15,  3. 

Et  dixit  mihi  dnus.  6  v.  15,  16. 
Fracta  dinturnig  t'ccles.  7  v.  13,  12. 
Pratressobm  estole  8v.  13, 4.  —  15, 14. 
Gott  sei  gelobet  u.  geb.  4  v.  12,  1. 
Herr  Gott  der  da  erfoneh.  5  t.  12,  5w 
Herr  Gott  ich  trau  allein  5  v.  12,  19. 
Ich  ruf  zu  dir  Herr  J.  Ch.  5v.  12,  4, 
I^udate  coeli  quon.  5  v.  11,  1. 
Alaguificat  7  v.  6  v.  14,  16.  17. 
Memento  bwun  JTaeob  6  t.  11,  8. 
Missa  Bup.  Praeter  rernm  6  v.  22,  1. 
IMulierem  fortf>m  si  quis  8  v.  20,  1. 
Noll  est  bonum  honi.  5  v.  15,  4. 
Nun  bitteu  wir  den  hlg.  G.  4  v.  12,  6. 
Non  freat  enoh  Ueben  5  t.  12«  2(1 
Nun  lob  mein  Seel  4  v.  12,  24 
Nm  Tvolche  liie  ir  HolYug.  5  v.  12,  13. 
0  Herre  Gott  begnade  ni.  ')  v.  12,  16. 
Quemadmoduin  deeiderat  ü  v.  15,  15. 
Bememorawini  ntom  4  t.  11,  4. 
Rieht  mich,  dasi  ioha  mflg  5  v.  15,  18. 
Unser  V  i   r  in  den  Him.  4  v.  12,  8L 
Verleih  un^  1  ripcleu  5  v.  12,  26. 
Wir  glauben  all  an  e.  G.  5  v.  12,  2. 
Wo  Gott  der  Herr  nü  9  ▼.  16,  7. 
Wo  Gott  zum  Haus  nit  g.  5  v.  15,  & 
Wol  d4»  dor  in  G.  F.  5  t.  15|  2. 

siehe  La  Faige. 

Boidont  4  T.  49.  50.  53. 

Fetnn^  Äni.  de, 
MisM  5  voc.  Agnus  6  voc.  44,  4. 

Fincky  ^mrich. 
Magnifiont  &  toni,  4  t.  3IK  2. 
MiM  6  TQo.  28,  3. 
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GftlepmnB,  Joannes.  —  Jaohet  da  Manto>. 


Qakpittus^  Joannes. 
Min»  tnp.  Le  eonr  de  bona  5  t.  S7,  3. 

Oalliciäus,  Joannes. 
Evangelium  in  din  pascb.  1  \r,  39|  6. 
Müsa  pascbale  i  v.  tu,  iL*. 

Uanfs^  Wolfgang. 
nei  Den»  8  t.  13»  7. 
Nemo  potert  doobnt  dnit.  8     13,  8. 
Sunexit  pastor  bonus  S  v.  13,  6. 

Qomhert,  Nicolas. 
Angelus  dni.  astiti  4  v.  34,  7. 
Inclins  dne.  noMm  5  t.  34,  3. 
In  illo  tempore  dieebst  6     4,  1& 
In  illo  tempore  loquente  6  v.  4,  17. 
Venite  ad  me  omn.  5  v.  36,  4. 

Oo/incin,  Anton. 
Warn  aap.  UiaMia  est  Gabr  5 
23,  5. 

CtraduaHent 

Introitna  31- 

UaUewin,  Joliami. 
Biea  «et  laeütiae  5     41,  12. 
Beaonet  in  landiboa  5    41,  11. 

nantel,  JetM  d)i. 
Magnificat  r>.  toni  4/5  v.  26.  10. 

ndlincky  Joan  Lupus. 
In  te  dne.  speravi  5     34,  4. 
lÜMa  aap.  Ego  anm  qni  anm  5 
37,  2. 

Eemdiu», 

siehe  Ucmmei. 

UemmcLt  Sigismund. 
ßeati  OBinea  qni  tim.  5  v.  4y  9. 
Da  pacem  dne.  6  v.  2,  4. 
Diea  est  laetitim  7  v.  3,  1. 
Erzürn  dich  nit  o  trom.  l  v.  21,  19. 
Ea  wöil  uns  Cr.  gueUig  4  v.  21,  20. 
Oott  aei  gelob,  n.  geben.  4    6,  17. 
Cbrates  nunc  omnes  6  V.  41,  13. 
In  dulci  jubilo  r>  V.  3,  3. 
Missa  sup.  £er  wider  GlOok  mit  frea- 

den  5/6  v,  3Ö,  3. 
üna  ist  geboren  e.  K.  6     3,  14. 
Veni  sanete  spiritua  6  v.  3,  7. 
Wir  glauben  all  an  e.  Gott  5  v.  ^  0. 
Wol  dem  Menschen  6  v.  21,  18» 

Hcsdin^  IHcrrc. 
Magnificat  2.  toni  4  t.  26^  4 


RiccasiuSf  Joannes^  genannt  Schcarx. 
Docebit  noa  viaa  aoaa  4  v.  31,  3. 
Et  hoc  est  nomen  4  v.  31,  1. 
Qnem  Johannes  praedic.  4  v.  31,  2. 

Uorto,  Joannes  ds. 
Impulsus  eversus  sum  4     8,  8. 

Bofmdy  Balium. 
Ab  Oriente  venerant  magi  4  t.  8,  22. 
Ad  imitationem  Susann  4  v.  14,  1. 
Aü9  tiefer  Not  schrei  5  v.  17,  14. 
Christ  lag  in  Todesb.  5  v.  17,  18. 
Cum  bdttoerent  pner.  6  y.  8,  26. 
Dein  elend  haaf  in  d.  K.  5  t.  17,  & 
Erzürn  dich  nit  o  from.  5  v.  17,  13. 
Es  sind  doch  selig  alle  5  v.  17.  7. 
Oott  der  Vater  wohn.  5  v.  17,  9. 
Gott  bb  daai  nni  jetat  6  t.  17,  12. 
Gott  9»  gelobet  v.  geben.  6  t.  17, 17. 
Ich  aenfit  n.  klag  vil  lang.  5  r.  17,  5. 
Jam  snrrrxit  dnus.  6  v.  9,  1. 
Jesus  Christ,  unser  Heil.  5  v.  17,  16. 
Magnificat  4  v.  14,  1—8. 
Bf  iaaa  anp.  Boarignolaa  4     10,  2. 
Noe  exulteraus  8  v.  13,  11. 
Non  est  in  aliqar.  8  v.  13,  3.  —  15,  10. 
Nun  bitten  wir  d.  hlg.  G.  5  v.  17,  19. 
Nun  welche  hie  ir  Hof.  5  v.  17,  2. 
8i  oonfitearia  8    13,  2. 
Sit  Vena  tua  bened.  8  v.  20,  2. 
Ünser  Vater  in  fl  n  Uim.  5  v.  17,  10t 
Uns  ist  geb.  ein  kmdel.  6  v.  17,  8. 
Wir  glauben  all  an  eineu  G.  5  v.  17,  4. 
Wo  Gott  der  Herr  nit  6  t.  17,  15. 
Wol  dem  Mensch,  der  w.  5     X7,  11' 
JJyniimi  in  24.  Ho. 

haue,  Jlclnri'fhy 
libavite  os  4  v.  40,  13. 

Jbdketf  de  Mank$o, 
Aspire  dne.  de  sedc  1  v.  35,  3. 
Beatus  ?ir.  f).  t^mi  4  v.  29,  8» 
Confitebor  tibi  1  v.  29,  7. 
Convertimini  ad  me  5  v.  34,  2. 
DiTitiaa  et  paupertstom  6     1,  2. 
Dixit  dnns.  dno.  4  t.  29,  6. 
Fratres  ego  enim  acc.  4  v.  35,  5. 
In  exitu  Israel  4  v.  29,  10. 
Laudate  pneri  4  t.  29,  9. 
Yiaita  qaaeaonuu  dne.  4  t*  4. 
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HbgiiifiMi  3.  toni  4  v.  2^  5. 
siehe  Pres. 

Kerlct  Jaaob  de. 
HTsmiu  in  adventa  3—5  t.  24,  BL 149. 
HymDw  in  iwtiviute  3— 5  v.  24,  BL  171. 

KisUuff,  Ücorg. 
Er  spricht  selber,  kompt  1  v.  G.  IT». 
Jesus  Chriät.  uns.  Ueyiaud  i  v.  Ü.,  16. 
Lux  Ailgebit  hodie  6  t.  9,  11. 

Klingetintaiti,  Bernhard, 
Begina  ooeii  4  v.  52.  19. 

Ija  Faitje.  !h\ 
Verbum  caro  factum  est  0  v.  1,  17. 

La  Rue^  Pierre. 
Missa  4  cum  jaconditate  4/5  t.  38,  1. 
MiiM  inp.  Nunqaam  fuit  4  v.  45,  8. 

Lasstts^  Orlundtiii  dr. 
Advenom  me  loquebantur  5  v.  1,  13. 
Amen  dioo  vobis  4     8,  11. 
Angelus  ad  pastores  5  t.  1.  15. 
Audi  tellus,  aadi  m.  6  v.  10,  9. 
Be.iti  onincs  qui  tini.  5  v.  15,  1. 
Beatus  qui  iuteiligit  0  v.  1,  1. 
BenadiflMa  dno.  in  omni  5  v.  30,  9. 
Oalignvemnt  oooli  mei  5  t.  1,  21. 
Girenmdederunt  me  G  v.  3,  5. 
Cognoscimog  domine  5  v.  1(3,  2. 
Confisus  dno.  toa  5  v.  IC,  3. 
Confitemini  domino  5     1*  4. 
Confitomfaii  dno.  fil.  6  t.  16,  6. 
Confondanlar  tttperbi  ~<  v.  1,  25. 
Creator  omniam  d»uis  t>  v,  IG,  10. 
Cum  invücareiu  exaud.  G  v.  IG,  4. 
Deus  misereatur  8  v.  15,  12. 
Dens  qni  lodm  5  r.  1,  7. 
Dixit  Joseph  nndecim  fratr.  G  v.  2,  2. 
Dominator  dne.  coelor.  r>  v.  11,  18. 
Dominus  mihi  adjntor  (1  v.  IT),  17. 
KmendemuB  in  meliu»  5  v.  11,  Iii. 
Exandi  dne.  vocem  6  v.  1,  9. 
Bienmlttm  plantabia  5  v.  1,  G. 
Homo  cüm  in  honnre     \  .  10,  11, 
lllustra  iaueni  tuam     v.  30,  7. 
In  me  trausicruut  5  v.  1,  14. 
In  ommbni  reqniem  7  v.  2, 1.  —  16, 8. 
Lnatantor  ooeli  4  ?.  16,  15. 


Legem  pone  mihi  5  v.  30,  6. 

Mngiiificat  1.  toui  0  V.  7,  4.  —  2.  toni 
fi  V.  7,  5.  —  4.  toui  e,  V.  7,  7  (Nr.  8 
ist  nicht  von  Lussus  und  der  Name 
2U  streichen).  Bei  Nr.  y  ist  der 
Name  Orl.  de  Laarai  hlnsozufQgeu: 
Magnif.  6.  toni.  —  Nr.  12,  5  VOC. 
1.  toni.    4  V.  ]  1.  9—15. 

Missa  Rop.  Lc  prrpier  5  v.  10,  1. 

Missus  et  angelus  Oabr.  OyG  v.  5,  13. 

Niii  dnna.  aedido.  5  v.  1,  24. 

Noll  regibaa  o  Sanrad  5     11,  16. 

Non  vos  mc  ele^>tis  f)  v.  1,  20. 

Oculi  onmium  in  to  5  v.  16,  7. 

0  dne.  salvum  me  fac  5  v.  1,  11. 

Omnia  qnae  feeieti  5  v.  1,  5. 

0  mors  quam  amara  6  v.  2.,  3. 

0  sol  splendidior  6  v.  16,  12. 

Proba  me  deus  et  scito  4  v.  16,  14. 

(^uam  benignus  es  ä  v.  1,  13. 

Qaaai  oedma  exiK.  4  v.  16,  1. 

Qnia  vidiiti  nie  4     5,  10. 

Salve  regina  mater  G  v.  52,  21. 

Si  bona  suscepimus  5  v.  11,  17. 

Siout  mater  oonsol.  5  v.  30,  8. 

Soigeu  Jeena  5    1,  23. 

Snrreiit  paator  bonni  5     1,  22. 

Te  decet  bymnus  deus  4  v.  G,  4. 

Tribulationem  et  dolor.  4  v.  16,  13. 

Tribus  miracolis  5  v.  5,  14. 

Veni  in  hortnm  menm  5  v.  1,  8. 

Venite  ad  nie  omnea  5  v.  11,  15. 

Verba  mea  aoribus  5  v.  11,  14. 

Vexilhi  n'f^is  pioJeunt  G  v.  2,  7. 

Videutee  steiiaui     v.  1,  19. 

Lebrun^  Jean  I. 

Hagnificaft  1.  toni  5—8     26,  1. 
Le  Maütre,  Matthaem* 

Eitote  prudentes  4  v.  8,  9. 

IJicrithicr,  Jean. 

Maguificat  4.  toni  4  v.  2G,  8. 
Lieder^ 

dentacbe  geistliche,  4-,  '>-  u.  Gstim.  46. 

Liturgische  Cwiitr» 
des  10.    17.  Jhfl.  .''»l  Ü.  (Mi».sule,  Anti- 
phouar..  lireviarien,  Fsaltehum  etc.) 
Lombardo,  Qinkma, 
Dens  in  n^jntorinm  5  t.  50,  !• 
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Loy«}  Joannes.  —  BeBinahas*  Balthasar, 


Loyty  Joamte», 
In  patientia  vestra  6  t.  5^  8. 
Philippe  qui  videt  me  5  v.  5,  10k 

Lfrff.'^,  Ludovie. 
Misit  Herodes  rex  G  v.  5,  19. 
Philippe  qui  videi  me  6  T*  15. 

«ehe  HeUinck. 

Lusüanus^  Vincentim. 
Beati  omnea  qai  tim.  6  v.  3,  6. 
Magnifu-4a  41.  48.  S8. 
MaHtard,  Jtm, 
In  «tM  tHuuderant  4  v.  2,  15. 
Jam  non  dieam  vos  5  v.  5,  4. 

Manchimuri,  Pierre. 
Bomine  peccavi  4  v.  30,  3. 
lUnminare  JeroMl.  6  v.  9,  14 
Ujigniecat  2.  toni  4  v.  26,  3. 

MaxM\  Im  igt. 
Dexa  in  adjutonum  5  v.  50,  3. 
Müsae  23.  37.  45.  47. 
Mmte,  ^nHppe  da, 
Adoro  lando  et  glorif.  5  v.  19,  7. 
Ecce  advenit  dominat  5  v.  19,  IQ. 
Miser  factus  snm  5  v.  19,  2. 
0  cltiinentittitimti  ac  ben.  5  v.  19,  6. 

O  raevitas  et  didoedo  8    19,  12. 
Peccavi  in  coelmn  5  v.  19,  3. 

Pie  Jesu  virtua  moa  T)  v.  19,  5. 
Quomodo  miseretnr  p.  5  v.  1!).  4. 
Besponsum  accepit  8im.  5  ¥.  19,  11. 
To  et  dem  omnipoteitB  6     19,  8. 
Yiri  Chdilaei  quid  adniir.  5  t.  19,  9. 

Mornk.^,  ChrütobaL 
Andreas  Christi  famulua  5  v.  5,  9. 
Misaa  de  beata  virgine  4  v.  3b,  2. 
Hlne  inp.  de  beata  vii^.  5  r.  28,  1. 
Mim  aap.  Lliomme  arme  5    28i  2. 
Tu  ei  Petrus  5  v.  36,  11. 

Morean.  Simon. 
£cce  ego  mitto  tos  ö  v.  5,  2. 
Uoflfi  (Moao^),  Jbon., 
ein  Trompeter. 
Die  frneht  sol  auch  nit  ausbl.  4    ft,  16. 

MotUmi.  Jean. 
Magnificat  6.  toni  4  v.  41,  7. 
Mina  luper  fiegina  4  t.  46^  2. 
Salva  not  dne.  5    3,  17. 


PeMrina  (Prteiiettiinit), 
JhoM  Pidfo  Äbma, 

Crucem  sanctam  subüt  5  v.  20,  12. 
Kgo  sum  panis  vivus  5  v.  20,  4. 
Iliu  est  discipaios  5  t.  20,  9. 
Lapidabaot  Stephan.^  defekt  19,  15. 
O  admirabile  oommeie.  5  ?.  19,  13. 
O  Jmu  Corona  nostra  5  t.  20,  3. 
O  niflononi  nnsterium  6  v.  19,  14. 
^uam  puichn  sunt  5  v.  20,  5. 
Senex  puerum  portalK  5  v.  20^  & 
Von»  ex  daobnt  qni  6  r.  20,  9. 
Tiigo  pmdentimixna  7  v.  20,  10. 
Pa<i<tii,n  39,  3.  5. 
Phinoty  Dominmis. 
Bonune  nonne  5    36,  10. 
Beoe  ego  mitto  toi  6    5,  1. 
Istorum  est  enim  5  v.  5,  6. 
Jam  non  dicam  vos  8  v.  5,  3, 
0  sacTum  conviv.  8  v.  22,  3. 
Sancta  trinitaa  unus  8  v.  22,  4. 

Quanti  mercenarii  6  v.  30,  1. 
Tribolaier  ni  ncsc.  5  v.  30,  2. 

Prenner,  Ücnry. 
Factum  est  ailentiutn  4  v.  8,  4. 
Peocayi  domine  4  t.  8,  13. 

Prti,  Joäquin  de. 

3  Missap  Tintpr  Josquin.  Nr.  1,  snp<»r 
Ave  maris  Stella.  Nr.  1?.  «up.  Choral 
de  Maria.  Nr.  3,  sup.  La  sol  fa  re 
mi  4-5ttim.  44»  2.  3.  5.  —  48, 
3.  4:  MisM  rap.  Da  paeem  nnd 
snp.  üaudeatnns  4  toc. 

Veui  ftaiicte  spiritus  ü  v.  '50,  2. 
lYoprium  Sandorum  5  voc  51. 

4^ttäm.  40.  42.  43.  53. 

liaurh.  Wvlfijnnrj. 
I)q  sollst  Gott  den  Vat.  pr.  4     6,  14. 
Em  Kind  gebom  z.  B.  8  t.  9,  10. 
^Tfi  et  itind  Heiden  5  ▼.  8,  11. 
0  Herr  ieh  rof  dein  Namen  5  t.  8, 

fieapoDBoriom  in  festo  pasche.  4  v.  33, 2. 
„        de  Asceusione  dni.  4  v. 
33,  6. 

SttponaariEn  30.  33. 
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Jiiccim,  Thoxlor. 
AngelDB  autem  dni.  b  v.  13,  1. 
Phall«  codtea  modulii  8     13,  6. 

Bieluifort,  Jean. 
Uagoificat  8.  toni  4  v.  41,  0. 

Pirtdn.  Frnneefco  de. 
Benedict«  sit  sauuta  4  v.  ä,  15. 
Deaoendtt  angfelut  dni.  8  t.  5,  17. 

/i'ore,  Ciprian» 
Beatus  vir  4  v.  29,  3. 
Confitcbor  tibi  4  v.  29,  2. 
I>«  profuudia  4  v.  20,  4. 
Desomdi  in  hortnm  radnin  7  t.  13,  10' 
Bixit  dnus.  dno.  4  v.  29,  1. 
Hodic  Cliristns  natus  6  v.  13,  13. 
Magnificat     toni  4  v.  29,  12. 
Memeuto  doe.  4  v.  29,  5. 

Rufiu,  VineenHu$* 
F^cantem  me  (jaotd.  5  v.  30|  11. 
Respice  in  me  ")  v.  30.  12. 
Circumdedorunt  me  h  v.  30,  13. 

ScJtamotuiinus^  Wenxeslaus. 
Ego  mm  pMtor  bonos  4     8,  10. 

Seheifter,  Franx. 
"Baauff/BB  Petrns  in  medio  6  T.  6|  Vi, 

siehe  Hiccasius. 

Sbtlwarr,  Andrea», 
Erhalt  uns  Herr  6  v.  6,  9. 

.*^c/j/f,  lAidmg. 
Avo  rosft  sine  spiii.  5  v.  25,  10. 
Ave  eervator,  ave  red.  ij  v.  2ü,  C. 
Hodie  in  Jorduia  6     25.  7. 
Magnificat  8.  toni  4  v.  29,  14. 
Magiiificat  4.  et  5.  toni  4  v.  26,  7.  9. 
Nobis  natus  nob.  dat.  h  v.  24,  BL  139. 
Nunc  deue  ad  requiem  4  v.  36,  13. 
Omsea  grate«  plaad.  5     16,  5. 

Stirrnnm  Fmni-us.  Joan.  BapL 
Erbalt  uns  flerr  bei  deinem  W.  6  t. 

6,  7. 

Herr  Gott  bimlisch.  Vater  5  v.  G,  8. 

Süieaitt  Georg, 
Herr  es  sind  Heiden  4  v.  6.  12. 

Stcvjbdn-,  TTiddrieh. 
Veni  sancte  spirit.  ö  v.  25,  8. 

TatuUrruic. 
Foelkei  qnicanqae  5     34»  5. 


Vaet,  Jaeoh. 
Dum  steteritis  ante  reg.  5  y.  5,  7. 
Ego  diraa.  lioo  eit  nomem  4  v.  8,  12. 

Vecehi,  Orfeo. 
Christe  eleison  Kyrie  5  v.  49,  9. 
Falso  Bordouo  a  3  Canti  e  B.  49,  5. 
Gloria  patri  et  filio  5  v.  50,  8.  10.  12. 

14.  16.  18.  20.  22. 
Begitta  ooaU  5  v.  52.  20. 

Vndo,  ho  de. 
Ad  Dnam.  cum  tribul.  4  v.  11,  6. 
Benedic  anima  mea  4  t.  11,  9. 
Benediotae  dnna.  dem  4    8,  16. 

„  „    qni  creav.  4  v.  11,  5. 

Chri-'te  «^nlvfifor  succ.  4  v.  11,  12. 
Da  pacern  due.  in  diebus  4  v.  11,  7. 
Deus  in  nomine  t.  aal?.  4  v.  11,  8. 
fooliaa  dne.  anrem  4    8,  24. 
In  oonrertendo  dnus.  4  v.  8,  15. 
Inter  uflt' Tmili'^r.  4  v.  11,  11. 
Jam  nou  dicam  vos  4  v.  8,  25. 
0  bone  Jesu  4  v.  11,  10. 
Quid  glomm  in  maütia  4  v.  8,  23. 

Viadana ^  Ludovieo, 
Antiphonap  D  V.  iMariae  5     49,  7. 
Dem  in  adjutonum  5  v.  50,  6, 
Te  Deum  b  v.  52,  22.  23  defekt. 

WadraiU,  BtAert, 
Ascensionis  Dni:  Non  est  5  v.  4,  8. 
Caecaa  quidam  sedebat  6  v.  4,  14. 
Confitebor  tibi  dne.  (J  v.  4,  3, 
Cum  autem  appropinqu.  5  v.  4,  ö. 
Cum  deeoendiMet  autem  5    4,  11. 
Cum  ingrederetor  5  v.  4,  13. 
Com  transiret  Jes.  5  v.  5,  20. 
Dne.  fii  tu  sustulisti  6  v.  1,  4. 
Miserere  mei  dne.  6  v.  4,  15. 
Nihil  opertom  qiiod  non  6  ▼.  4,  10. 
Omne  quod  dat  mihi  6  v.  4,  5. 
Pater  Abraham  miserere  5  v.  4,  7. 
Venite  benedicti  patr.  5  V.  4,  12. 

Waither^  Juhatm. 
Dens  qui  «edea  4     35,  9. 
Hymnus  de  aacensione  5  T.  24,  BL95. 
Ite  in  orbem  4  v.  -12,  9. 
Magnificat  fi.  toni  G  v.  41.  0. 
Responsor.  de  ascens.  4  v.  33,  6. 
Eespons.  peDtttooat  4    33,  8. 
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Wdther,  Job.,  janior.  —  Zirler,  Stephan. 


Wir  glauben  all  an  einen  Gott  6  v. 
6,  5. 

Waitker^  Ji^  junior. 
A  aolia  ortus  card.  4  v.  24,  BL  161. 

Wflfaert,  Adrian. 
Avertatar  obsecro  6  v.  2,  II. 
Bflftti  paaperes  spiitta  6     2,  10. 
Dne.  Jam  Gbriate  num,  4  t.  30»  4. 
IDiM  »np.  Benediota  6/6  r,  46^  1. 


Mittit  ad  virg.  non  qnemv.  6  v.  2,  6. 
Pater  peoeavi  ia  ooaL  4     30,  5. 
Fiter  peocan  in  oaaL  6  y.  2,  13. 
Peccata  mea  domine  6  v.  2,  12. 
Te  Deum  patrem  6  v.  2,  5. 
Yeni  eanote  apiritos  6  v.  2,  9. 
Yietimaa  paadnli  landee  6    2,  a 

ZirUr^  Sttpha». 
Niai  dmu.  saitimat  5    36,  12. 


IhWBk  voD  H«mann  B«jpar  A  Sotaa«  (fi«]rer  *  SiiMa)  ia  i.&iM|eiuftl«a. 
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I.  Druckwerke. 


«)  Uimrgle. 

Manua-  |  le  ad  usum  per  cele-  (  bris  ecclesie  Sa-  |  risburiensis.  || 
Iiondini  recenter  impres-  (  sum  necnon  multis  men-  |  dis  tersum  atqj 
emen-  |  datum.  |  Anno  Domini.  |  1555.  |  fol  CXXX  Bll.  Titel  in 
omameDtaler  Bcnrdtire. 

Frocasdona- 1  le  ad  nsuni  insignis  ecoleBie  |  Saiisbnr.  obaemandoB 
accom-  1  modiim  piefertim  in  quo  in  |  babeodis  prooenionibos, 
ad  I  cerimonianun  splendorem  &»  |  dimt  impiimis  opportunQ:  |  iam 
denvo  ad  calculos  |  leuocatum:  et  a  mul-  I  tis  qmbnB  ipsnm  |  vie- 
tatrnn  eiat  |  mendis,  pur- 1  gatum  at- 1  que  ter-  |  sam.  J|  ImpreBsam 
London  |  1666.  |  lo  fol  I— GXLIX.  Übbula  3  foL  Titel  in  Bordnie, 
unten  die  Initialen  T.  R. 

The  Choral  BeqBcnses  and  litaniee  of  |  the  ünited  Chnnsh  of 
England  |  and  Ireland  |  Gollected  from  AutheDtic  Sonroea  |  By  the 
Bev.  John  Jebb  A.  DL  |  Bector  of  Feteiatow  Herefoidshiie  |  London  | 
Geoige  BeU  186  Fleet  Stzeet  |  1847  i  fol. 

b)  Galttilcho  Vokal-MBSlk. 

AUeü:ri,  üiuviiimi  ßatista. 

CantooTenore  |  Motetti  {  A  Vuce  Sola  |  Con  due  Violißi,  o  Violon- 
cello, col  Basse  per  rOrgano  |  Consecrati  |  Alle  Glorie  Immortali  del 
Eminenti&simo  Prondpe  |  11  Sig:  Cardinale  |  Pietro  Ottoboni  j  DaGio: 
Battista  Allegri  Maestro,  ed  organista  della  Spetabil  Communita  | 
d'Arzignano.  1  Libro  Prinm.  Opera  Prima.  |  (Drucker- Zeichen)  || 
A  ArasterdaiLi,  cliez  Estienne  Roger,  Marchand  Libraire.  5  Stb.  in 
fol:  C.  o  T.,  Violino  I.  IL,  Violoncello,  Basso  Cont. 

Anie,  Thomas  Auguatine. 

Jadith  I  An  |  Oratorio  | . .  it  is  Peiform'd  at  the  |  Theatre-Boyal 
in  Drury  Lane  |  Ck)mpo8'd  by  Dr.  Arne.  |  London,  Frinted  tot  L  Walsh 

Kilalo«  dw  WtrtMJjiftwAblit  la  Leadaa.  1 
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Barsauti  —  BononoinL 


in  Catherine  Street  in  the  Strand.  |  Of  whom  may  be  had  Compoe*d 
hj  Dr.  Arne  f  Eliaa,  an  English  Opera  etc.  (folgt  eine  lange  liste 
Yon  A.*B  Eompoeitionen).  1  yoL  in  FoL  Im  Ms.  angebangt:  Aca- 
demj  of  Anoient  Mnsia  12  March  1767. 

Barsaiiti,  Francesco. 

Sei  I  Antifone  |  Composto  |  Da  |  FraDcesco  Baieanti.  |  Opa.  |  Nor 
die  5  a  tox  Torbanden,  b.  L  et  a*  quer  foL 

Bassanl,  Giovanni  Battista. 

C.'into.  I  Armonici  |  Entusiasmi  Di  Davide  |  Ovoro  |  Salnii  Cun- 
certati  A  Quattro  |  Voci  con  Violini.  E  Suui  Ripirni  (  Con  altri  SaJmi  j 
A  (lue,  e  Tni  Vooi  con  Violini  |  Cousecrati  AI  Merito  Singolare  j  Del 
Molto  Illustre  Signor  |  Francesco  Zagatti  I  Da  Gio:  Battista  Bassani 
Maestro  diCapelia  deila  Cathedraie, .  k  deiriüustrissima  Aceademia  delJa 
Morte  di  Ferrara,  |  &  Accademico  Filannonico  di  Bologna.  |  Opera 
Nona.  1  (Br.-Zdchen)  |  In  Yenetia.  Da  Gioseppe  Sala.  1695.  |  Si 
VendODO  k  8.  Gio:  Griaoatomo  Aülnsegna  del  Be  Danid.  1%  Stk 
in  40:  Canto,  C.  rip.,  A.,  A.  rip.,  T.,  T.  rip.,  B.,  B.  rip.,  VioL  L  IL, 
Yiolone  o  Yiola,  Oigano. 

Genta  |  Conoerti  |  Saeri  j  Moletti  |  A'Yna,  Dn^  Trd,  e  Quattro 
Yooi,  oon  YioUni  |  E  Senza.  |  Del  Signor  |  Gio:  Battista  |  Baasani  t 
Maestro  (wie  oben)  )  Opera  Yndedma.  |  (Dr.-Z.)  |  In  Bologna,  Per 
Marino  SUnanL  1697.  Oon  Ucenza  de^uperiorl  |  Si  Tendooo  aB* 
Insegna  del  Yiolino,  oon  Fiinileggio.  |  8  Stb.  in  4^:  C.  A.  T.  B. 
Yiol.  L  n.  Yiolone  d  Tiorba,  Organe. 

Beriiabel,  Giuseppe  Ercoie. 

Sacrae  |  Modulationes  |  Herculis  Bemabei.  |  Serenisaimo  ac  Föten» 
tissimo  I  Frincipi  |  Maximiliano  j  Emmanueli  |  Ytriusque  Bavarise,  ac 
Superioris  Palati-  |  natus  Duci,  Coraiti  Palatino  Rheni,  [  Lant-  |  gravio 
Leuchtenbergensi,  |  Dicatse.  |  Cantus  I.  [  Opus  II.  |  Monachü,  |  Typis 
Lucse  Straubij,  |  Anno  M.  DO.  XOL  8  Stb.  in  4<>.  2  0.  1  A.  T*  B. 
a  Viol.  Ofg. 

Bonondniy  Giovanni  Battista. 
Oanto  Piimo  Ohonk  |  Mesw  Brevi  |  A  Otto  Yod  [  Ool  ftimo, 
e  Secondo  Oigano  se  piace.  |  Oonsacrate  |  All'IUiifitriasimo,  E  Bene- 
rendissimo  Padre  |  D.  Oratio  Maria  |  Boofioli  |  Digoissimo  Abbate  di 
S.  Giouanni  |  in  Monte  di  Bolcgna.  |  Da  Giovanni  Bonoocini  |  Msitro  (!) 
di  Gapella  della  sndetta  Ghieea,  |    Accademico  VUarmonico.  |  Opera 
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Settima.  |  (Dr.-Z.)  ||  In  Bol(^8>  per  Giacomo  Hontl  1688.  Con  UoeDsa 
de^uperiori.  ]  8i  vendono  da  Marino  Siloani,  all'Ins^gna  M  Violino. 
Om  Privil^o.  I  10  Stb.  in  4«.  (8  Singstim.,  3  Organi). 

The  Anthem  (  which  was  Perfoimed  |  In  King  Hieniy  tiie  S»> 
▼enih'a  Chapel  |  at  tfae  Fanend  of  |  Tbe  most  Noble,  Yktorioin 
Frinoe,  |  John,  |  Dake  of  Marlborough.  |  Tbe  WordB  |  taken  oat  of 
Holy  Seriptare.  |  And  eet  to  Haflick  by  H.  Bonondni  |  London. 
Frinted  for  &  Sold  by  L  Walsh,  Masick  Printer  ft  InstmmeDt  maker 
to  bis  Majesty,  at  the  Harp  &  Hoboy  |  in  Catherine  Street  in  the 
Strand.  Na  691.  1  voL  in  fol.  (erechien  wahiscbeinlioh  nm  17S7). 

Byrd,  WflUam. 

Graduulia,  |  Seu  \  Cantionum  Sa-  |  crarum:  quarum  ali»  ad 
Quatuor,  alieo  |  vero  ad  QuiDcjue  &  Sex  voces  editse  sunt.  |  Lib. 
Secundus.  |  Authore  Gulielmo  Byrde,  Organista  |  Regio,  Auglo.  |  Ex 
Noua  &  accuratiasiina  eiuadem  Autboris  i  recognitione.  |  Musica 
Biuinoe  prosert  modobunine  Cantus:  |  lubilum  in  Ora,  &anm  in 
Corde^  &  in  Anre  melos.  |  Cantus  Primns.  |  £xcadebat  H.  U  Impensis 
Bicardi  Bedmeri,  ad  Insigno  StellaB  anreee  in  Bioi  Pauli  |  CoBmeterio. 
1610.  I  6  Stb.  in  4^.  2  G.  Contratenor.  %  Ten.  B.  '(Gontraten.  n.  3.  Ten. 
ohne  Titelblatt). 

Coloiina,  Giovanni  Paolo. 

Canto  Primo  Clioro.  |  Compiela  \  Con  le  tre  Sequenjie  I  DeirAnno 
Cioö  Victime  Puscali,  per  la  Jlesurrettione,  Veni  Sancte  Spiritus  perl 
la  Pentecüste,  e  Lauda  Sion  Saluatorcm  per  ü  Corpus  |  Domini  a  otto 
Voci  piuüi.  I  Dedicate  AI  Reverendissimo  Padre  Abbate  I  D.  Ridolfo 
Prati  i  Bignissimo  Abbate  di  S.  Michele  in  Bosco  di  Bologna.  |  Da 
Oio.  Paolo  Ooknina  |  Ifaetro  (!)  di  CiqwQo  in  S.  Petronio,  ft  A^oea- 
demioo  |  Filarmonioo,  e  PilaBchisa  |  Opera  Ottam  |  (Dr.-Z.)  ||  In  Bo> 
logna,  per  Giaoomo  Monti.  MDCLXXXVn.  Con  lioenza  de'Sn* 
penori.  |  St  vendono  da  Marino  Siluani,  airinsegna  del  7iolino.  Gon 
Prinilegio.  |  9  Stb.  4<».  (8  Stirn.,  1  Organe). 

Canto  Primo  Choro.  |  lAianU  \  Con  le  Quattro  Antifone  |  Deila 
B.  Yeigine  )  A  otto  Voci  ^ene  |  Dedieate  AUi  Holti  RR  PP«  della 
Gongregatione  deli'Oratorio  di  |  S.  FUippo  Neri  |  Deila  Madonna  di 
OaHeia  di  Bologna  |  Da  Oio.  Paolo  Colonna  |  Maestro  di  GapeUa  in 
S.  Petronio  di  Bologna,  Aooademico  |  Filarmonioo.  Opera  Quarta.  I 
(Dr.-Z.)  I  In  Bologna  per  Gieoomo  Monti,  168d.  Con  lioenaa  di  Su- 
perioii  1  9  Stb.  in  4^  (8  Sdm.,  1  Org.). 

Canto  Primo  Choro.  |  SaHrni  Brevi  |  Per  tntto  l*Anno  &  otto 
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Toei,  CoD  Tso,  d  doe  Oi||;ani  ae  piaoe.  |  Bedicati  |  A  glUlasbiBsiiai 
Signori  I  Presidenten  E  Fabrideri  |  Bella  PeriDsigne  CoU^giata  di 
8.  PetroDio  in  Bologna.  |  Ba  Gio.  Paolo  Colonna  |  Haestro  di  GapeUa 
did6ttaChieBa,ftAocadeiiiioo  |  FilascfaiaeieFilatmonico  |  Opera  Prima.] 
(Wappen)  |  In  Bologna  (wie  vorher)  1$81.  10  Stb.  in  4«.  (3  Chöre 
au  0.  A.  T.  B.  Oig.) 

CSanto  Primo  Cbora  |  IL  Secondo  Libro  |  De  Sahnt  hrtm  otto 
TOd,  oon  vno  d  due  Oigani  |  se  piaoe,  con  il  Tedeum  )  Bedicati ) 
A  glUlastrissimi  Signori  |  Presidente,  |  £  Fabrideri  |  Deila  Ferinaigna 
Coliegiata  di  S.  Petronio  di  Bologna.  |  Da  Gio.  Paolo  Colonna  |  Maestro 
wie  vorher  bei  op.  1).  —  Opera  Settima.  |  (Wappen).  ||  In  Bologna 
per  Giacomo  Monti.  1666.  Con  licenza  de'  Snpt  iiori.  |  Si  vendono 
da  Marino  Siluani,  ali'Inse<:^na  del  Violino,  con  PiivUegio.  |  10  Stb. 
in  4»  (2  Chöre  zu  C.  A.  T.  B.  und  Organo). 

Gantus  Primas.  |  Psalmi  \  Ad  Yesperas  |  Musicia  trium,  quatnor, 
&  quinque  Vocum  concentibus  vnitis  cum  |  Sinphonijs  et  obligatione, 
&  cum  alijs  qninque  partibus  |  simul  cum  iliis  Canentibus  ad  pla- 
citum  I  Excelientissimo  |  D.  Dvci  Medinrr  Codi  &c.  |  Oratori  pro  S.  M. 
Cattol.  RomsB  |  Dicatis  |  A  Joanne  Pavlo  Colvmna  |  In  Persigni  Colle- 
giatxi  S.  Petronij  Bononia?  |  Musices  Pra'fecto.  j  Opus  Duodecimam.  ! 
(Dr.-Z.)  [j  Bononieß,  Typis  Petri-mariir  do  Montibus.  1694  S^upfTiorum 
permissu.  |  Voneunt  ä  marine  ISiluano,  sub  signo  Violini;  iin  Priui- 
legio.  i  12  Stb.  in  4»  (2  C.  T.  B.,  Altus  ad  libitum,  Tenor  ad  lib., 

B.  ad  Üb.,  2  Viel,  Alto  Viola,  Tenor  Viola,  Bc.) 

Cantus  Primus  Chorus,  j  rmlnn  \  Ücto  Vocibus  [  Ad  ritnm  Eo- 
cleöiastica)  Musiccs  concinen-  |  di,  &  ad  primi,  &  secundi  Organi  I 
sonura  accommodati  |  Liber  Tertivs  |  Sanctisäsimo  Domino  Nostro  | 
Innuoentio  XII.  |  Pontifici  Optimo  Maximo  |  Dicatus  |  A  Joanne  Paulo 
Colurana  |  (wie  vorher)  |  Opus  ündecimum.  |  Bononifr  M. DC.  XC.IV.  | 
Typis  (Drucker  u.  Verleger  wie  vorher).    10  Stb.  in  4^.  (1.  Chor: 

C.  A  T.  B.  Org.  —  2.  Chor:  C.  A.  T.  B.  Org.). 

Coasonl»  Oailo  Donato. 

Ganto  Primo  Choro.  |  Iietanie,  |  B  Qoatlio  Antifone  |  Dell'Anoo,! 
A'otto  TOd  piene,  e  breui  |  Cbn  yna  Letania  |  Parimente  ä  otto 
conoertata.  |  Bi  Carlo  Donato  Coeaoni  |  Primo  Organiata  in  &  Petronio 
di  Bol<^a,  Aocademico  Faücoeo.  |  Opera  Undedma.  |  Oon  Privilegio.  | 
AI  Holto  Beuerendo  Padre  Maestro  |  Ottavio  Garutti  Serrita  |  Teologo 
Oollegiato  di  Bologna.  |  (I)r.-Z.)  |  In  Bologna,  per  Oiaoomo  Montl  1671. 
Oon  Ucenaa  de'  Saperiori.  j  10  Stb.  in  4^  (8  Singatim.,  2  Oigant> 
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Ganto  Fkimo  CSioro  [  Qaattro  Heflse  |  Trö  piene,  e  bTeni  e  l'altra 
Fugata  I  dn'  al  fine  in  tutti  dne  Ii  Cbori  |  Oon  il  Basso  per  il  se- 
condo  Organo  benepladto.  |  Opei»  XTL  |  Del  CanoDico  D.  Cario 
Donato  Goasoni.  |  Dedicata  [  Alllmpareggiabil  Merito  |  DeU'Iilu- 
strisainio  Signor  I  D.  Filippo  Maria  |  Stampa.  |  Gon  PriTÜegio.  |  In 
Hilano,  per  Oio.  Battista  Beltramino.  1694  |  Con  liceoza  de*Sii* 
periori,  I  10  Stb.  iD  4«.  (2  Chöie  an  C.  ^  T.  B.  und  Bc.  in  dnplo). 

Bering  (Diringo),  Bichard. 

Oantionea  [  Saciae  |  Qninqae  Yoetun,  |  Cam  Baseo  Gbntinuo  ad 
Qigannmi  |  Authoie  }  Bicbafdo  Binngo  Anglo,  |  Venerabilium  Mooi- 
alium  Anglicaram  Bmxella?,  in  |  Monasterio  Beatisaim«  Viiginia 

Mariee  |  dogentium  Organista.  |  Cantvs.  j  (Dr.-Z.)  ||  Antiinrpiae  |  Apud 
Petrum  Phalesium.  |  M.  D.  CVII.  |  6  Stb.  in  40.  (C.  A.  T.  ß.  6a.  Bc). 

Cantica  Sacra  |  Ad  Melodiam  Madrigalivm  |  Elaborata  |  .Senis 
Vocibus,  [  Cum  Basso  Continuo  ad  Organum,  |  Auetore  |  Ricbardo 
Diringo  Anglo,  |  In  Fauultate  Mnsieao.  Baealaureo,  |  Venerabilium 
Honialium  Anglicarum  (wie  oben)  |  Cantus.  |  (Dr.-Z.)  ||  Antuerpiee  | 
Apud  Petrum  Phalettum  |  M.  D.  CXVUL  1  7  Stb.  in  4«.  (C.  A.  T.  B. 
Ya.  Yla  voz,  Bc). 

t   

Foggia,  i  lancesco. 

Cantus.  I  Corifpntiis  l  Ecclesiastici  |  Binis,  Temis,  Quattmis,  | 
Quinisque  vucibus  concinendi.  )  Auetore  |  Francisco  Fopgia  \  Romano  | 
Sacrosanctaj  Basilica)  Lateranensis  |  Musica;  Frieföcto.  |  (Wappen) ) 
Romsß,  Exponsis  lo.  Dominici  Franzini.  |  Sub  Signo  Fontis^.  |  Tvpis 
Ludouiei  Grignani.  1645.  Superiorum  permissu.  |  5  Stb.  in  4'^.  (C.  A. 
T.  B.  Organum.    Die  6^  vox  im  Altus). 

Concentus  |  Ecclesiastici  |  Binis,  Teruis,  Quaternis,  Quinisque 
Yoeibus  |  Ad  Organum  concinendi.  |  Auetore  |  Francisco  Foggia  |  Ro- 
mano. I  Sacrosanctm  (wie  oben)  |  Cantus.  j  (Dr.-Z.)  |j  Antucipiiu,  |  Typis 
HaTcdüm  Pctri  l'halosii.  |  M.  DC.  LVUL  |  6  Stb.  m  4^^^.  (C.  A.  T.  B., 
Bc,  die  5*i  vox  im  Altus). 

Cantus  Primus.  |  Psalmodia  |  Vespertina  |  Quinque  Vocibus  con- 
cinenda,  |  Ad  Organ!  sonam  accomodata. )  Auctoie  |  Francisco  Foggia  | 
Bomano  |  In  Ludlgni  BaaiHca  Lanrantii  Li  Damaso  |  Mofdoea  Fre- 
facto.  I  über  Secnndns,  Opus  Dedmum  tertium.  |  (Wappen)  ||  Bomaei 
Ex  Typographia  Amadei  Belmonti).  IL  DC.  LXYIL  |  Superioram 
Penniaen.  |  6  Stb.  in  4«.  (d  0.  A.  T.  R  Bc.). 

Ganto  Prima  1  Mottetti,  |  Et  Offiartorii  |  ft  Dne»  Quattro, 
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S  Gioque  Tod,  |  Bei  Sigoor  |  Fnmoewo  Foggui  Bomano  |  Maestro 
di  CappelU  nella  InaigDe  Baailica  <ü  8.  Lorenzo  in  Damaao.  |  Data 
in  Lace  |  Ba  Gio.  Battiata  Caifabri, )  Bedicati  al  mededmo  Aatoie.  I 
Oper«  XVI I  (Wappen)  |  In  Borna,  Per  il  Sacoeea.  al  Haaoaidt  1673. 
Cbn  liceoza  de'Snperiori.  |  Si  Yendono  in  Parione  all'Inaegna  dell' 
Impeiatore,  e  Croce  di  Genoua.  |  4  StK  in      (3  C.  T.  e  B.  Otg.). 

Oanfto  L  |  MieBae  |  A  Ire,  Qnattro,  E  Onqne  Yod,  |  Del  Signot  | 
SVancesoo  Foggia  |  Maestro  |  (wie  vorher).  |  Dedioate  ^  Signor  |  Jn- 
tonio  Foggia  \  Maestro  di  Oapella  in  S.  GHrolamo  della  Caritl  | 
(Wappen)  |)  In  Borna,  nella  Stamperia  di  Gio:  Angelo  Mutij,  L'Anno 
del  GiubUeo  1676  |  Qon  licenaa  De'SnpeziorL  |  6  8tb.  in  (d  U 
A.  T.  B.  Org.). 

Oantus  Primus.  |  Offertoria  |  Quaternis,  Quinis,  Senis,  Octonisqae  | 
Yocibus  [  Cum  Organo,  Tel  sine  0]|;ano  Concinenda,  |  Quee  in  Solemni- 
tatibus  pro  Communibus  Sanctortim  decantari  solent  |  Auetore  |  Fran- 
cisco Foggia  Romano  |  In  Sacrosancta  Basilica  S.  Marise  Maioris 
Musices  Magistro.  |  Opus  XVIII.  |  (Wappen)  |  Romae,  Typts  Mascardi 
1681.  Saperioram  peimissu.  |  6  Stb.  in  4«.  (2  G.  A,  X.  B.  Oig.). 

0alllard,  Johann  Ernst 

Tlie  I  Morning  Hymn,  ]  takon  from  tho  fifth  Book  of  j  Müton's  1 
Para  liso  Lost.  !  Set  to  Music  by  the  iate  |  Juhn  Ernest  Oalliard.  |  The 
OvüiLuie,  Act'orapanyments  &  Chorusses  !  adfleci  by  Benjamin  Cooke,  i 
Organist  of  Westminster  Abby.  ||  LAjudon  j  Prmted  by  Welcker  in 
Genard  Street  S'-  Ann  s  Soho,  |  And  may  be  liad  at  M.  Cooke*s  in 
Dorset  Court  Westminster.  |  1  vol.  in  fol 

Gibbons»  Orlando. 

A  I  Collection  of  the  Sacred  Compositions  |  of  I  Orlando  |  Gib- 
bons, I  (of  which  the  scores  are  not  e  contuiiied  la  Dr.  Boycts  collec- 
tion), I  From  the  Original  Mss.  and  Part  Books,  1  Togetber  \siih.  a 
Transposed  Oigan-Part  to  Some  of  bis  publisbed  works,  |  The  whole 
Edited  and  Arranged  1  By  the  ]  Rev.  Sir  Frederick  A.  Oon  Ouseky^ 
Bart,  IL  A^  Una.  Boo.  Ao.  |  Eni  Sta.  Hall.  ||  Novello,  Ewer  and 
Co.,  I  1  Beraen  Sheet  (W.),  and  g6,  Ponltry  (£.  C),  London.  |  lö73.  | 
1  ToL  in  IdL 

Orandl,  Alesaandio.^ 

Ganto  I  n  Quarto  libn»  |  Be  Moletti  |  A  Bne  Tre  Qnattro  |  Et 
Setts  Yod  I  Con  ü  Baaao  Continno  per  sonar  nell'Oigano.  |  IM  AImp 
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saadio  Gnmdi  |  Haestio  di  Oftpella  nel  Daomo  di  F«mnL  )  Pedioati 
AU'IUustrissiiDO,  BeuerondiBsimo  8ignor  OardiDal  Leni  f  YesooTO 
di  femn:  |  (Wappen).  |  In  Yenetia,  Apresso  Giaeomo  VlnceDti. 
161&  I  6  8tb.  in  4«.  (C.  A.  T.  B.  Bc). 

Ganto  Primo  Oboio.  |  Salmi  |  Per  i  Tespeii  della  Madonna,  « 
della  Yeigini,  |  con  gPInni,  e  Littanie^  &  otto  Tod  pienl,  |  ä  trd 
Tod  Goaeettatl  oon  Stoomonti  |  di  Aleesandro  Gtandi  |  Maestro  di 
Oipeila  della  Oatfaednüd  di  Bimini,  |  Dedicati  |  AI  Merito  Impare^ 
giabile  delllllustriss.  e  Beueiendiss.  MoDsignore  |  Marco  Galli  |  Deila 
Santita  di  Nostro  Signore  Frelato  Assistente,  e  Yescouo  dignissimo  | 
di  detta  Gitta,  j  Opera  Prima.  |  (Wappen)  ||  In  Bologna  per  Giacomo 
Monti.  W20.  Con  licenza  de  Superiori.  |  9  Stb.  in  4«.  (2  (Mte  zn 
C.  A.  T.  B.  und  1  Oigano). 

(Tratiaiil,  Bonifazio. 

Canto  Primo.  |  litanie  |  A  Quattro,  Cinque,  Sette,  e  Otto  Voci, ) 
Del  Big.  D.  Honifatio  Gratiani  |  Giä  Maestro  di  Cappella  nella  Cbiesa 
del  Giesü,  e  Seminario  Romano.  ]  Opera  Undecima.  (Abbildung  der 
H.  Jungfrau.)  ||  In  Roma,  nella  Stamparia  di  lacorao  Fei  d'And.  Figl. 
1665.  I  Con  Privilegio  del  Sonimo  Pontefico.  |  Si  vendouo  in  Parione 
aU'Insegna  del  Drago  d'Oro.  |  6  Stb.  in  4«.  (2  C.  A.  T.  B.  Org). 

Canto  1.  (  Sacri  Concerti  |  Del  Signor  |  ü.  Bonifatio  Gratiani  ;  A 
Due,  Tre,  Quattro,  E  Cinque  Voci.  j  Alli  Molto  Illustri,  et  Virtuo- 
sissimi  Signori,  |  II  Sig.  Giouanni  Kouetta  Maestro  di  Cappella,  |  II 
Sig.  D.  Natale  Munferrato  Vice  Maestro  di  Cap.  [  II  Sig.  Francesco 
Caualli  Primo  Organista,  |  II  Sig.  D.  Gio.  Battista  Rouetta  Secondo 
Organista  ]  Deila  Serenissima  Republica,  Nolla  Reggia  Bf^ilica  di  S. 
Marco.  |  Opera  |  Decima  quiota  |  (Porträt  der  San  Teresa  mit  der 
Umschrift:  „Saucta  Mater  Teresia  Ora  pro  Nobis".  Darunter:  „Per 
Dl^L  et  adm  Reu  Düo.  1).  lu.  KipU;  Muntanino  j  vnus  ex  luiiiimis 
filijs  8.  M.  Terosi^  D.  D.  D.  |  Cinis  ferrus  inuent,  Roma).  Superior 
permissu.")  |  Cun  j  Privilegio.  ||  In  Roma,  Per  Amadeo  Belmonte.  1668. 
Con  Licenza  De'Svperiori.  |  6  Stb.  in  4»  (2  C.  T.  B.  Org.). 

Canto  Prima  |  Mottetti  |  A  Due,  Tre,  Quattro,  e  Cinque  |  Yoei  | 
Di  Don  Bonilatio  Gratiani  |  Gift  Maestro  di  Cappella  del  Geau,  e 
SamlB.  Bonana  1  Opera  XXIY.  |  Dedicati  AI  Benerendissimo  Padre  { 
(Ho:  Paolo  Oliva  |  Propoailo  Generale  |  Deila  Oompagnia  j  Di  Gieaü.  ] 
(Abbildung.)  |  In  Borna,  Per  il  Maaoardi  1676.  Con  licensa  d6*8u- 
periori.  |  5  Stb.  in  49.  {2  C,  Canto  8.  o  19D,  Alto,  Organo.). 

Canto  Primo. )  Mnaicbe  j  Sagre,  E  Moiali  |  Compoete  |  Ad'Una, 
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Due»  Tie,  E  Quattro  |  Yod  |  Da  Dod  Boni&tio  Giatlani  |  Giä  Uaesda 
di  Cappella  nella  GhieBa  del  Gieaü,  e  Semioario  Itomano.  |  Bedicati  I 
Alla  SerenisBÜna  PMncipeesa  |  Lam»  i  Ducheesa  |  Di  |  Hodenai  S 

Rogi^o  &c.  I  Opera  XXY.  ||  In  Roma,  Nella  Stamperia  dü  Sucoeeaor'al 
Mascardi.  MDCLXXVIIL  |  Gon  Lioeiiza  De'Sapoiofi.  |  4  Stb.  in 
(3  C.  Ten.  e  Basso,  Bei. 

Cantus  I  Psalmi  |  Vespertini  |  Quinque  Vocibus  |  Com  Organo, 
&  sioe  Orj^rano  decantandi  |  Auetore  |  Bonifacio  Gratiano  |  In  Eccleeia 
Domus  Profess^  So-  |  cietatis  lESV,  &  in  Semi-  |  nario  Romano  |  Mu- 
sical Pr£üfecto.  I  Lib.  I.  Opus  Quartum.  |  (Abbildung.)  ||  Bomae,  Typis 
Vitalis  Mascardi.  M.DC.UI.  |  Superiorum  PermiaBO.  i  Bsq^onsis  Nicolai 
Gennaiii.  1  6  Stb.  in      (C.  A.  2  T.  a  Oi^.). 

Greene,  Maurice. 

Forty  I  Select  Anthems  |  In  Score;  |  Composed  ,  For  1,  2,  4, 
6,  6,  7,  and  ö  Voicos.  |  By  Dr.  Maurice  Greene,  |  Organist  and 
Composer  to  His  Majesty's  Chapeis  Buyal,  &c.  |  Volunie  First  ||  Lon- 
don: (  Printed  for,  and  Sold  by  J.  Walsh,  Musiok-printer  and  Instru- 
meot-maker  to  His  |  Majosty,  in  Catharine-Srreet  in  the  Strand.  ' 
M.  DCC.  XLin.  I  2  voll,  in  fol.  Eine  handschriftliche  Bemerkung  be- 
sagt, dass  es  das  Hand-Exemplar  üreenes  war  und  AnweisungeQ 
über  die  Verse  und  Gtiöre  in  seinem  AutQgraph  enthält 

Oultlert,  Antonio. 

Canto  Pri.  |  II  Secondo  Libro  |  De  Mottetti.  (  A  üna  E  Due 
Voci.  I  Di  Amonio  Gualtieri  |  Maestro  di  Capeila  Di  Monselice.  i  üüu 
Ii  Salmi,  che  si  cantanu  alle  Compieta  |  A  Tro  Voci.  j  Con  ü  Basso 
per  rOrgano.  |  Nouamente  Composti,  &  dati  in  Luce.  |  Opera  Quinta  1 
(Dr.-Z.)  1  In  Venetia,  |  Appresso  THerede  de  Angele  Oaidano.  I 
HDCm  I  4  stb.  in  4<'.  (3  C.  B.  Bc). 

Htendel,  Oeoig  Friedridi. 
Dr.  Arnold's  Auegabe  der  Werke  in  31  Bänden  in  foL 
Tbe  Anthem  |  which  was  Perfonn*d  in  |  Westminstar  Abby  |  at 
the  Fnneral  of  Her  most  |  Sacred  Majesty  |  Qaeen  Caroline  |  Oooi- 
poB'd  by  I  Mr.  Handel  |  Vol.  II.  i  London.   Printed  for  L  Wakb, 
in  Gathfliine  Street»  |  in  the  Strand.  |  1  toL  in  £oL 

To  Deum  |  Et  |  Jnbilate,  |  For  |  Toioea  |  And  |  InstramentB  |  Pei^ 
fbrm'd  before  tbe  |  Sons  of  the  Clergy  |  at  the  |  Gathedrai-Gbarch  of 
St  PauL  I  GompoB*d  By  |  George  Fredenck  JEDuidel.  |  Note^  wfaere 
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sheso  are  Sold  niay  bo  had  great  variety  of  Clin rch-nuis icke,  jj 
London.  Printed  tor  6i  Sold  by  John  'U'^alsh  ]\Iusick  Printer  aiul  ( 
Instrument  Maker  to  bis  Mtyesty  a  tho  Harp  ü  JÜLoboy  in  (wie  obeu) 
Nr.  212.  I  vol  in  foL 

Lasso,  Orlando  di. 

Discantus.  |  OrlincU  di  Lasai  |  Saciae  Oaotiones  (Vulgo  Mo*  |  tecta 
appeUatSB)  Quinque  uocum,  tum  uiua  uoce,  tum  j  omnis  gen^is  In- 
strameotis  cantatii  |  eommodissime.  |  Jam  primüm  in  lucem  summa 
cora  atque  di-  |  ligentia  edittv . .  Q  Monachij  excudcbat  Adamus  Berg.| 
Cum  grat:  &  priuileg:  Ca>s:  Malest:  |  M.  D.  LXXII.  |  E.  |  5  Stb.  in 
kl.  quer  4*^.  (Diso,  Altos.   Altos       ContratenorJ,  Tenor,  Bassos). 

Lasso,  Bodolfo  di. 

Cvf^jpum  MiLs,  1  Quod  |  Rudolphus  De  [  Ijasso,  [  Serenissimi 
Ba%ana'  Prin-  |  oipis  Jlaxiniiliani  S.  R.  I.  |  Electoris  |  Organoedus,  | 
Sue  Mortem,  In  üunurem  Yivi-  j  ficai  Crucis,  verb(»rumqö,  quoj  Ciiristo 
morienti  ultima  fuerunt,  |  Quaternis,  Ternis,  &  Binis  Vocibus  una 
cum  Lita-  j  niis  a  4  ceciiiit,  VA  (h'tnujiiis  V/'rtarinm  \  ad  D.  Petri 
Schulie  Kector,  conseruaiidiP  |  Nijbilissimi  Musiei  Fama'  Posthumn) 
suis  I  sumptibus  vulguuit  |  Vox  Prima.  |  Monachii,  Furmis  Bergianis.  I 
Anno,  MDCXXVL  1  5  Stb.  in  4»   (Vox.  1.  U.  III.  IV.  Basis  ad  org.). 

Le  Jenne»  Glande. 

Hante-Contre.  |  Pteanmea  |  En  yen  mesoies  |  mise  ea  MusiqQd,] 
A  3.  3.  4  6.  6.  7.  ft  8.  parttes.  |  Far  Claude  le  leime,  natif  de 
Yalentienne,  Cbrnpositeur  |  de  la  Miisique  de  la  ohambze  dn  Boy.  || 
A  Paris,  |  Far  Piene  Ballard,  Imprimeor  en  Mosiqae  da  Boj.  |  1606.  | 
Atog  Prifilege  de  sa  Maiestö.  |  6  Stb.  in  kl.  quer  4^.  (Dessus  fehlt 
das  Titelblatt,  Hante-Contre^  GSnqniesme,  Taille,  Basse-Cbntre,  Siziesme.) 

Second  Livre  |  Des  tfeslanges  |  De  Gl.  Le  leone  |  Natif  de  Va- 
lentienne,  |  Compositeur  (wie  vorher)  |  A  Paris,  |  (wie  vorher)  de- 1 
meurant  rue  lean  de  Beauuais,  ä  Tenseigne  du  mont  Pamasse.  j 
1612,  I  Avec  Privilege  de  sa  Maiest6.  ]  Haute-Contre.  1  6  Stb.  in  kl. 
quer  4».  (Dessus,  Haute-C.,  Taille,  Bc.  V.»,  VI.»  vox). 

Einem  zweiten  Exemplare  fißblt  die  Sexta- Vox. 

Peuua,  Lorenzo. 

Canto  Primo  Choro.  |  II  Sacro  Parnaso  f  Delli  Salmi  [  Festiui,  e 
Breui  per  tutto  FAnno  a  4.  8.  voci  {m  piace)  (  Aggiunti  Ii  quattro 
aH  uso  Carmelitano  |  Di  F.  Lorenzo  Penna  |  Da  Bologna  Carmelitano 

£*Ulog  <ler  WMimiMier.Abtel  la  Loadon.  2 
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della  Cuiiqreg.  di  Mantoua,  |  Maeetro  di  S.  Teül.  Dott  Colleg.  fra  gü 
Accaderaici  |  Risoluti,  FiJasehisi,  e  Filarnionici  Tlndefesgo.  |  Opera 
Ottavo.  j  Consacrato  ]  Airilhistrissiino  Signoro  |  Francesco  Ratta  ! 
Senatoro  Di  Bologna.  ]  (eine  Krone)  j|  In  Bologna  per  Giacumo  Monti, 
1677.  Con  Licenza  de'iSuperiori.  |  10  Stb.  in  4«  (C.  A.  T.  B.  1. 
und  3.  Chor.  Yiolone  ö  Üorba.  Organe). 

Posehli«,  Isaac 

Harmonia  Concertans.  |  Id  est:  |  Cantiones  S»- 1  cn?  (quas  Oon- 
certiisltali  1  voeant)  LILIII.&IV.  Voc.  taiii  vivee  voci,  quam  |  Organo 
csBtertBq'i  Instromeatis  Musi-  |  eis  aocommodatu :  1  Qoibns  |  Adjecta 
est  Partitma«  seu  Bassus  omniam  Tocam  |  generalis  &  oontinmis  in 
Oil^anicorum  (  usam  commodnm. )  Aotiiore  )  Isaaco  Posobio,  Dlo^ 
atriom  GarintbiiB  ProTinciap  |  liam  pro  tempore  Ifuaico.  |  GaBtns.! 
Norimbezgce,  |  exsaribebat  Siiiuni  Halbmayer.  |  IL  DG.  XXUL  l 
6  Stb.  In  4<^.  (C.  A.  T.  B.  und  Partitura.  Die  Tonede  ist  tob  der 
WUtwe  Ifaria  FoecbiuB  nnterseicbnet). 

Pulltl,  Gabriello. 

Gaoto  I  11  Secondo  Libro  |  Delle  Messe  |  A  Quattro  Yod  |  noa 
oonoertata,  e  Taltra  da  choro  |  Con  il  Basso  Continuo  per  Souar  neU' 
Ozgano.  I  Di  RGubriello  Puliti  |  Minor  Conventuale  |  Di  San  Francesco | 
Oiganista  nella  Molto  Illustre  Gittä  di  Ctapo  d'Istria  J  Accademico 
Armonico  detto  TAllegro.  |  Nouamente  composte,  &  date  in  luce.  i 
Opera  Trigeaima.  |  Con  Privilegio.  |  (Hr  Z.)  |  In  Venetia,  |  Appresso 
Alessandro  Vinceuti.  MDOJ^XllU.  {  5  iStb.  in  4«  (C.  A.  T.  B.  Bc). 

Ri^rati,  Giovaoni  Antonio. 

Canto  K  Alto  [  Kipieni  Della  |  Mossu  E  Salmi  \  Ariosi  A  Tro 
Voci  I  Ciincertati,  ».V;  parte  ("on  Ii  [  Kipieni  ä  beuoplacito  |  Di  Gio: 
Antonio  Kigati  |  Nouamente  Bistampati  j  Con  Priuilegio  |  (Dr.-Z.)  |  In 
Venetia  MDCXXXXIII  |  Appresso  Bartolomeo  Magni.  |  6  Ötb.  in  4\ 
(Canto  e  Alto  rip.«  Ten.  e  B.  rip.,  Tenor  L  II.  B.  Bc). 

Sorte,  Bartolomeo. 

Cantus  Primus  |  Vespertina  üuinium  |  Solemnitatum  Psalmodia! 
Duoque  Cantica  Beata^  VH<;inis  ac  Hymnus.  |  Diui  Aiubrosi)  A. 
Augtistini.  |  Octonis  Vocihns.  |  Aiictore  Bartholomeo  Sorte  Puiuuiii'».  I 
(Abbildung)  ||  V  enotiis  Apiid  Augülum  Gardunum.  1593.  1  8  Stb-  in 
4«.  (C.  A.  T.  ß.  in  je  I.  u.  iL). 
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Stlata,  Francesco  Maria. 

Canto  Primo.  |  Salmi  |  Concortati  |  A  cinque  voci  con  Violini 
obligati,  0  ripieoi  a  beneplacito  ]  Consacrati  I  AUa  Sacra  Real  Maesta| 
Bei  Hv  De  Roraani  |  Giuseppe  |  Ii<^  d'üngheria  |  Da  i  rancesco  Maria 
Stiava  j  Da  Lucca,  |  Primü  Organ  isla  dolla  Cappelle  Reale  uella  Gitta  di 
Messiüa.  j  Opera  rrioia.  |  (Dr.-Z.j  }|  lu  Bulagna,  per  Pier-uiaria  Montu 
1694.  Con  lioeii^a  de'Öuperiuri.  |  Si  vondono  da  Matiuo  Siluani,  all' 
lüsugna  dcl  Violine  con  Priuilegio.  |  13  Stb.  in  4".  (C.  1.  Ii.,  A.  T. 
B. — C.  A.  T.  B.  ripieui.    Vioüno  1.  II.  Violone  u  Tiorba,  Oigauo). 

Utendal»  Alexander. 

Sacnmim  CantioDum,  |  Quaa  Ynlgo  Motetaa  |  yocant,,  Antea 
Nimqiiam  In  linoem  |  Edttartiin,  sed  Nimc  Becens  Admodnm  Tarn  | 
iDfitmiiieirtiB  MniidB  Quam  Tivae  ICelodiae  |  Quinqae  Yocibos  Atteln- 
petaianun.  |  über  Fiimiia. )  Aulliore  |  Aleeeandro  Uttendal,  SeroniB« 
flimi  I  Aicbiduda  Ffeidinandi  Hudoo.  |  Diecaatna  |  Com  Gxatui  M 
FriTÜegio  Cmueea  |  Maie,  ad  annoe  sex.  |  Noribetgro,  j  In  Offidna 
Theodorioi  GeriaUeni.  |  M.  D.  LXXL  |  6  Stb.  in  kl  quer  4«.  (D.  A. 
T.  B.  6a.  yox). 

c)  WeltUche  Vokal-MusIL 

Die  Register  za  den  Samralungea  findet  mau  in  Bmil  Vogel^  BiUiotlMk 
und  in  £ituer's  Bibliographie  nnter  den  Aalomamen. 

Aa«rl«^  Felioe. 

Di  Folice  Anerio  |  Romano  Discepolo  dei  Signor  |  Gio.  Maria 
Nanino  |  Madrigali  a  Sei  Vod.  [  NouameDte  stampati  &  posti  in  luce.  { 
Canto.  I  lo  AnTerea.  |  Ajf^raBSO  Fietro  Phaleaia  )  M.  D.  XdX.  |  6  Stb. 
in  kl.  quer  4<^.  (C.  A.  T.  B.  5a.  6a.  yox). 

AnnilialA  PAdoTJUi«^ 

Canto  I  Di  Annibale  Fadouano  |  dganieta  DeUa  BluatriiBima 
Signoria  Di  Yenetia»  In  San  Marco  |  B  Primo  libro  de  Uadiigali  a 
Cinque  Yoci,  Nouamente  da  lui  |  compoeti,  &  per  Antonio  Gardano 
posti  in  Lnce.  |  A  Cinque  (Dr.-Z.)  Voci.  |  Con  Gratia  et  Privilegio.|| 
In  Yenetia  appresso  |  di  Antonio  Gardana  |  1664.  |  5  Stb.  in  kl.  qner 
4«  (C.  A.  T.  B.  6a). 

Btren,  Bodiana 

Canto  I  Ii  Primo  Libro  |  De  Madrigali  |  A  Cinqae  Yoci  |  Di 
Bodiauo  Barera.  |  Noaamente  Composti  &  dati  in  lace  j  (Dr.-Z.)  ||  In 

2* 
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Y«netia  Appiesso  Angelo  Gardano,  |  M.  D.  LXXXXVl  |  5  Sibu  in 
4<».  (G.  A.  T.  B.  6a  tox). 

RR8«<aiit.  Oiovanni  Battista. 

Canto  TVimo.  j  La  Moraiita  |  Armonica  |  Cantate  ä  2,  e  3.  Yoci  | 
Di  Gio.  Battista  j  Batiiiani  |  Maestro  di  Cappella  nella  Cattedrale,  e 
dell*  1  llhißtriss.  Aecademia  della  Morte  di  |  Femira,  »fc  Accademico 
Filarinonico  |  Opera  Quarta.  |  (Dr.-Z.)  ||  In  Bologna,  per  Pier-Maria 
Monti  lüi)Ü.  Con  licenza  de'Superiori.  |  Si  vendano  da  Marino 
Siluani,  al'Inson^iia  dol  VioUno,  cou  Friuüoggio.  |  5  Stb.  in  4^  (2  C. 
B.  Violiüo  ü  Tiorba.  Bc). 

Bentiee,  Scipione. 

Canto  I  Di  Scipiooe  |  Dentice  1 11  Seoondo  libro  |  De  MadiigaU 
ä  Cinque  Voci.  |  Nouamente  Composto,  &  dato  in  luce.  |  (Dr.-Z.)  |  In 
Venetia  Appresso  Angelo  Qaidaoo.  |  M.  D.  LXXXXVL  |  6  Sti>.  in  4«. 
(C.  A.  T.  B.  6a). 

Femttty  Gioraoni 

Oukfo  I  Di  GioTan  Fenettt  |  II  Primo  libio  |  Delle  Oanflon!,  { 
Alla  Napolitaoa  |  A  Cinque  Yod.  |  Nonamente  ristampate.  |  (Dr.-Z.) : 
In  Yincggia,  |  Appreeao  THerede  di  Hieronymo  Sootto.  |  M.  D, 
LXXXIL  I  6  Stb.  in  4<».  (G.  A.  T.  B.  5«). 

Canto  I  Di  Gioran  Fenetti  |  II  Secondo  libzo  DeUe  |  Gaonmi 
Alla  Napoiitana  |  A  Cinque  Yod  |  Nouamente  ristampate.  |  (Dr.-Z.)  | 
In  Yineggia  Appiesso  PEerede  di  Gindamo  Sootto.  |  M.  D.  L  XXXLI 
5  Stb.  in  4<».  (0.  A.  T.  B.  6a). 

Canto  I  Di  GiOTan  Fenetü  |  II  Teno  Libro  |  Del  Napolitane  |  A 
Cinque  Yod.  |  Nouamente  ristampato.  |  (Dr.-Z.)  |  In  Yinegia  Appraso 
rHerede  di  Gixolamo  Sootto.  |  HD.  LXXXHL  |  6  Stb.  in  4^  (a  A. 
T.  B.  6a). 

Canto  I  Di  GioYan  Ferretti  |  D  Quarto  Libro  |  Delle  Napolitane  | 
A  CHnquc  Yoci.  |  Nuouamente  ristampati.  |  fDr-Z  )  \\  In  Vinegia 
Appi«s8o  i  Heredo  di  Girolamo  Sootto.  i  MD.  LXXXlil.  |  6  Stb.  in 
4«.  (C.  A.  T.  B.  6a). 

Fontanelll»  Conto  Alftedo. 

Canto  I  Secondo  Ubto  \  De  If  adrigali  |  Senaa  Nome.  |  A  Cinque 
Yod.  I  Nouamente  ItistampatL  |  (Dr.-Z.)  ||  Stampa  Del  Gaidano  |  In 
Yenetia  HDCXIX  |  Appresso  Bartolomeo  Hagni.  ]  6  Stb.  in  4*.  (C. 
A.  T.  B.  6a),  dl  Madrigale  ohne  Autor,  der  aber  als  Signatur  auf 

den  Bogen  gezeichnet  ist 
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Gabriel!,  Aodrea. 

Canto  I  Di  Andrea  Gabrieli  |  Organista  Deila  lllustrissima  S.  | 
Di  Venetia  In  S.  lifarco  D  Secondo  I.ibro  |  di  Madrigal!  a  Cinquo 
Yoci,  Insieme  doi  h  Sei  &  uno  Diaingo  ä  otto.  j  Nouamente  con  ogni 
diligentia  Ristampato.  [  A  Cinr[iio  (Dr.-Z.)  Voci  |]  In  Venetia  Apresso 
Ii  Figliuoli  |  di  Antonio  Gardano.  [  1572.  |  6  Stb.  in  kl  quer  4^. 
(C.  A.  I.  a  6a). 

Oentlle,  Ortendo. 

Canto  I  II  Primo  Libro  |  De  Madrigali  |  A  Cinque  Voci  |  Di  Ortensio 
Gentiio  I  Con  un  Madrigale,  in  Modo  di  Sinfonia,  |  et  una  Komanesca 
a  Quattro.  |  Dedicato  al  Serenissimo  Signor  il  Sig.  D.  Ferdinan-  |  do 
Gonzaga  Duca  di  Mantoua,  &  |  di  Monferato.  ^tc.  |  (Dr.-Z.)  ]|  In  Venetia, 
Apresbo  Giacomo  Vincenü  1616.  |  5  8tb.  in  4«  (C.  A.  T.  B.  5  a). 

Ingeg^neri,  Marc'Antonio. 

Canto  i  11  Terzo  Libro  |  De  Madrigali  A  Cinqae  Voci  |  Di  Maro 
antonio  Ingegneri  Con  Due  Can-  |  zoni  Franoeee,  Nouamente  Com- 
posti,  &  dati  in  luce.  |  (Dr.-Z.)  []  In  Venetia  appresso  |  Angelo  Gardano  | 
1580.  I  5  Stb.  in  kl  quer  4».  (C.  A.  T.  B.  6a).  Im  C.  und  B.  liest 
man  beim  Aatomamen  statt  des  eisten  g  x, 

JaeksoD,  William,  of  £xeter. 

Elegies  I  composed  hj  \  William  Jackson  (  of  Exeter  {  Opera 
terza.  |  (Abbildung^  ron  H.  Boberts)  |  *H  BoqI^Ao^  di  /o^duig  j  "E^ana 
fA&w  ijxer.  I  Anac.  |  London.  |  Frinted  for  tbe  Antfaor.  |  Sold  at  Ifra. 
Jobn8on*8  in  Cheapside,  and  most  other  Unsic  Shops.  |  1  toL  in  fol 

LM8O9  Orlando  di. 

Canto  I  Di  Orlando  Di  Lassus  |  T!  Secondo  Libro  Di  Madiigali  | 
A  Cinquo  Voci,  Noiiaraonto  Con  ogni  diiigentia  Kistampato.  |  A  Cin(|UO 
(Dr.-Z.)  Voci  |1  in  Venetia  apresso  Ii  Figliuoli  j  di  Antonio  Gardano.  1 
1574  I  5  Stb.  in  kl.  quer  4^.  (C.  A.  T.  B.  6a). 

La  Fleur  |  Des  Chansons  |  A  im.  V.  VI.  Et  VIII.  Parties  j 
D'Orliuide  De  Lassus  |  Maistre  |  De  La  Chapello  D«  Serenis.  |  Duc 
De  Baviere  |  Superius.  |  (Dr.-Z.)  |  En  Anvers  |  De  rimpnmerie  de 
Pierre  Fhalese  au  Roy  Dauid  j  M.  D.  CXIL  |  4  Stb.  in  kl.  quer  4*^. 
(Sup.  Contratenor,  T.  B.). 
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Manmiiift  —  Monftefwdi. 


Marenzio,  Laca. 

Canto  I  i)i  Luca  Marenzio  |  II  Priino  Libro  De  Madrigali  I  A 
Cinque  Voci  Noiiaraonte  |  Composti,  &  dati  in  luoe.  |  (Dr.-Z.)  |  In 
Venetia  appresso  Angelo  üardaiio  |  MDLXXX.  |  5  Stb.  in  kL  quer 
4<>.  (C.  A.  T.  B.  6a). 

Caoto  I  Di  Luca  Marenzio  |  II  Secondo  Libru  Do  Ma^rierali  |  A 
Cinqiio  Voci,  Monamentt!  (!)  |  Composti,  &  dati  in  luca  |  (Dr.-Z.»  |j  la 
Tenetia  Appresso  Angelo  Gardano  |  MDLXXXI.  |  6  Stb.  in  ki.  quer 
4<^.  (C.  A.  T.  B.  6  a).  Das  obige  Mouamente  statt  Nouamente  steht 
auf  allen  5  Stb. 

Di  Luca  Marenzio,  |  Musico  Eccellentissimo.  |  Madrigali  A  Cinque 
Voci,  lüdolti  in  un  Corpo.  |  Nuuuaiiieutu  pu^ti  in  luce,  &  con  ogni ! 
diligentia  corretti  [  Canto.  \\  In  Anveisa.  j  Approsso  Pietro  Phalesio  Ä 
GiüuanDi  Bellero.  [  MDXCIIL  |  6  Stb.  in  kL  quer  4  .  iU  A.  T.  B.  ba). 

Mlsfltna,  Oiavanni  Lorano. 

Canto  I  Tirsi  Doglioso  |  Frimo  Libio  |  Di  Hadifgali  A  CSnqne 
Yod  I  Di  Gio:  Lotenzo  Misaino  |  Da  Malfetta.  |  Naonamento  Composti, 
ft  dati  in  Inoe.  |  Dedicati  all'Unstrisaimo  (!),  EooellentisBimo  |  Frin- 
dpQ  di  Kalfetta.  |  (Dr.-Z.)  |  In  Venetia,  |  Appreeso  Giacomo  Vinoenti. 
HDGXV.  I  5  Stb.  in  4«.  (C.  A.  T.  6.  5a). 

Monte,  Philippe  de. 

Ctoto  I  Di  mppo  Di  Honte  |  tfaestro  Di  Capdla  |  Deila  ä  0. 
Maeet&  Deirinqieratore  |  Bodolio  Seooiido.  |  II  qoarto  Ilfaio  ddli  Ma- 
drigali, a  cinque  voci  |  Iforamente  Bistampati.  |  (Dr^Z.)  |  In  Vineggia 
Approsso  raerede  di  Girolaino  Seotto.  |  MD.  VSXSL  \  6  Stb.  in  4*. 
(a  A  T.  E  5a). 

MontCTcrdl,  Claudio. 

Canto  I  Concerto.  \  Rettimo  Libru  ]  De  Madrigali  |  A  L  2.  3.  4. 
Ä  Sri  voci,  con  aiin  |  genon  de  Canti,  |  Dei  Signor  ]  Claudio  Monte- 
viT(ii>  I  ^laestro  di  Capeila  |  Deila  Serenissima  Republica  |  jNouaraente 
Ristamputo.  |  Dedicato  |  AUa  Seren.""*  Madania  Caterina  Medici  j 
Gonzaga  Duchessa  di  Mantoua  di  ^lunferato  &c.  (  (Dr.-Z.)  f  St  unpa 
Del  Gardano  In  Venetia  MDCXXYIH.  |  Appieeso  Bartolomeo  üagui.] 
6  Stb.  in  40.  (C.  A.  T.  B.  Bc  ). 

—  Andere  Auflage,  Ibidem:  MDCXXXXL  6  Stb.  in  4^.  (C.  A- 
T.  B.  5  a  vox  und  Ba). 

Canto  j  Aiadiigiüi  1  E  Canzonette  j  A  Due,  E  Ire,  Voci,  |  Del 
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Si^or  I  Ckudio  HoDteverde  |  6ia  Uaestro  di  Cappella  della  Sere- 
nlsnaia  Bepablica  |  di  Tmtia.  ]  Dedlcate  |  All'lUustriBmmo  Signor 
mio  Patron  Colendissimo  |  D  Sig.'  Oecolamo  j  Oiologio.  |  libro  Nodo.| 
Con.  PrivU^o.  ]  {])r.-Z.)  ( In  Venetis  |  Appresso  AlesBandio  VincenÜ: 
If.  IX).  IiL  1  4  Stb.  4^  (C.  A.  B.  Ba,  dem  Alto  fehlt  daa  Titelblatt). 

NuiiiiOy  OioTanm  Ilaria  und  8toblle^  Annibale. 

Canto  I  Uadiigali  A  Cinque  Voci  |  Di  Gio.  Maria  Nanioo  Et 
Di  I  Annibal  Stabfle  NoTamente  |  Compoati,  &  dati  in  Inoe.  |  (Dr.-Z.)|| 
In  Yenetia  Appreseo  Aügelo  Qardano  |  miT.YYYT  |  5  Stb.  in  U.  quer 
4^.  (0.  A.  T.  B.  6  a.).  11  Madrigale  Ton  Nanino  and  9  von  Stabilei 

Nennty  Pomponio. 

Ghnto  I  Di  Pomponio  |  Nenna  Da  Bari  |  CaTalier  Di  Ceaaro  |  II 
Primo  lAbto  I  De  Madrigali  A  Olnqne  tocI  |  Nonamente  dati  in  Inoe.  | 
(Dr.-Z.)  g  Stampa  del  Oardano  |  In  Yenetia  MDCXYH  |  Appnaso 
Bartiloiomeo  Magni.  |  6  Stb.  in  4<».  (C.  A.  T.  B.  5  a). 

Canto  j  Di  Pomponio  |  Nenna  |  Cavalier  Di  Cesare  |  H  Quarto 
Libit)  I  De  Aladrigali  h  Cinque  vori.  1  Terza  InipieBfflone.  |  (Dr.-Z.)| 
Stampa  dol  Gardano  |  In  Venotia  MDCX.YIL  |  Appieaso  Bartholomeo 
Magni.  !  5  Stb.  in  4«.  (C.  A.  T.  B.  5  a). 

Canto  I  Di  Pomponio  |  Nenna  |  Cavalier  Di  Cesare  |  II  Sesto 
Libro  I  De  Madrigali  a  cinque  voci.  |  Quarta  Impressione.  |  (Dr.-55.)|| 
Stampa  (wie  oben)  MDCXVIII.  |  5  Stb.  in  4«  (C  A.  T.  B.  5a). 

Canto  I  Di  Pomponio  )  Nenna  |  Cavalier  Di  Oesare  |  II  Settimo 
Libro  [  Do  Madri[,^ali  ii  Cinque  Voci.  |  Quarta  Impression^  1  (Dr.-Z.)|| 
Stampa  (wie  oben)  MDCXXIY.  [  5  Stb.  in  4«.  (C.  A.  X.  B.  6a). 

Nerltl,  Vincenzo. 

Canto  I  Canzonette  [  A  Quattro  Voci  |  Di  Vincenzo  Ne-  |  riti  Da 
Sab  I  Mufsico  &  Capellano  della  Sacra  Cesarea  Maesta  |  deU'Imperalore 
liudülfo  Secoüdo.  j  Libro  Primo.  |  Nuiiamt-ntü  dato  in  luce.  |  (Dr.-Z.)|| 
In  Yenetia  Approsso  Angelo  Gardano.  |  M.  D.  LX XXX III.  |  4  btb.  in 
4».  (C.  A.  T.  B.). 

FkdoTsno,  siehe  AanlMe« 

({uartierl,  Pietro  Paolo. 
Gknto  )  Madrigali  I  Di  Pietro  Panlo  |  Quartier!  Romano  |  A  Cinque 
Yod  I  Nuonamente  poeti  in  luoe.  |  libro  Primo.  |  In  Borna.  |  Con 
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Rore  —  Savioli. 


lioen»  de'Saperiori.  |  Ad  lostanza  di  Aacanio,  &  |  Oierolamo  Donaa- 
geli.  I  Appreeso  Franceeco  Coattioi  1593.  |  6  Stb.  in  (C.  A. 
T.  B.  6  a). 

Rai!6t  Gipzian  da 

Ganto  |  Di  Cipriano  De  Bore  |  n  Qnarto  libio  De  Hadrigali  | 
A  Cinque  Vod,  |  Nucnainente  Ristainpato.  |  (Dr.-Z.)  {  In  Yenetift 
appiesso  I  Angelo Gaidano.  1 1580.  i  5  Stb.  in  U.  qner 4*.  (CA. T.B. 5a). 

Oanto  l  Di  Cipriano  De  Boro  |  B  Qainto  libro  Di  3Iadrigali{ 
A  Cinque  Yoci  Insieme  Alcuni  De  Divemi  |  Antori  Nonameote  Oon 
ogni  diligentia  Bistampato.  [  A  Cinque  (Dr.-Z.)  Tod  |  In  Yenetia 
AppNBao  U  FigUuoU  |  di  Antonio  Gaidano.  |  1574. 1  5  Stb.  in  kl 
quer  4^.  (G.  A.  T.  B.  5a). 

Roretta,  Giovanni. 

Canto  Primo  \  Madrigali  |  Concertati  |  A  Due  e  Tre,  Voci,  &  altri 
ä  Cinque,  Sei  &  otto  con  due  Violini  |  Et  nel  fine  iina  Cantata  ä 
Quattro  |  Libro  Seeon do  ]  Di  Gio:  Rovetta  |  Vice  Maestro  di  Capella 
della  Serenissinm  Kepublica  i  Opera  Sesta  |  De<iicati  |  AI  Molto  lilustr-  . 
&  Eccelleutissiniu  Si^nor  |  Francesco  Pozzo  |  Con  Liccnza  De'Supenorl 
£t  Privilegio.  j  (Dr.-Z.)  ||  In  Venetia,  j  Appresso  Alessandro  VincentL 
JIDCXXXX.  1  6  Stb.  in  4«  (3  C.  A.  T.  B.  Bc). 

Sabbattnl,  Galearao. 

Libro  i  De  Madrigali  |  Di  I  Galeazzo  Sabbatini  i  Concertati  |  A 
Due,  Tre,  Et  Quattro  Voci,  |  Con  la  risposta  ä  quattro  voci,  &  due 
Yidini  ad  alcuni  versi  che  incominciano  Quando  la  Donna  si  di- 
moetra  altieri,  |  Posti  nd  teno  de^MadrigiH  a  6.  del  Sig.  Stefikno 
Bernardi.  |  Con  II  B.  Gontinno.  |  Nouamente  Bistampati,  (  Ganto.  I 
(Dr.-Z.)  II  In  Anyena,  |  Preaso  i  herodi  di  Pietro  Phalealo  al  Be  Dauid.l 
MDCXL  i  5  Stb.  in  U.  quer  4^.  (C.  A.  T.  R  Bc). 

Sabino,  Ippoiito. 

Canto  j  Madrigali  A  Cinque  Voci  |  Di  Hippolito  Sabino  |  Libro 
Sccondo,  I  Noiiaraente  Coniposti,  dati  in  luce.  |  (Dr.-Z.)  |  In  Venetia 
Appresso  Angelo  Gardauo  |  MDLXXX.  |  6  Stb.  in  4<>.  (G,  A.  T.  B.  5a^ 

Sailoll,  Aleasandro. 

Canto  I  MadrigaU  1  A  Cinque  Yoci  \  Di  Alessandro  SnvioU  |  Da 
Parma  ]  Nuouamente  Stampati,  A  daü  in  luce.  |  Libro  Primo.  | 
(Dr.-Z.)  Ii  In  Yenetia  |  Appreaso  Qiacomo  Yinoenti  If.  D.  XCY.  j  5 
Stb.  in  4«.  (G.  A.  T.  &  5a). 
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8tabU«,  AaDibale,  siehe  NaiiXno. 

Oanto  I  Madrigali  |  A  Sei  Yoci  |  I>*Horaüo  Veoohi  |  Nonamente 
ristampati.  |  Libro  Frimo.  |  (Dr.  -  Z.)  |  In  Yenetia  Appraaso  Aogelo 
Oardano.  |  M.D.LXZXXI.  |  6  Stb.  in  4^  (G.  A.  T.  B.  6a,  6a). 

Convito  I  Hnsicale  )  Di  Horatio  Yeochi  |  Da  Hodona,  |  A  Tre, 
Qaattro,  CSnqae,  Sei,  Sette,  |  &  otto  Yoci  |  Nonamente  Ck»iDposto, 
dato  in  laoe.  |  Ai  Serooiss:  Ferdinaado  |  Aiciduca  d'Auatria,  tön,  \  Con 
Frivilegio.  |  (Dr.-Z.)  |  In  Yenetia  Appreeso  Angelo  Gaidano.  |  M.D. 
LXXXXYIL  l  Cteito  t  6  Stb.  in  40.  (C.  A.  T.  B.  6a,  6a). 

Venturl,  iStefano. 

C.iQtö  ;  Di  Stefano  1  Venturi  Del  Nibbio  |  II  iVimo  Libro  \  De 
Mailri^'ali  ä  Cinqiio  Voci.  |  Nouamonte  posto  in  luco.  j  (Dr.-Z.)  j|  In 
Veuetia  Appresso  Aogelo  Gardano.  j  M-D.LXXXXIL  |  5  Stb.  in  4^. 
(C.  A.  T.  B.  öa). 

YlaeoDte»  Sisto. 

CBüto  I  Le  Sirene  |  Adriaticfae  |  A  T»e  Yoci  |  Di  Sisto  Yisoonto  | 
Maestro  di  Oapella  in  B.  Francesco  ]  di  Torino.  |  Nouamento  compoete, 
ft  date  in  Ince.  |  Opera  tersa.  |  (Dr.*Z.)  |  In  Yenetia,  |  Apreeso  Gia- 
oomo  Yincenti.  |  K.DGXY.  |  3  Stb.  in  4«.  (2  G.  B.). 

Wert,  Giuches  de. 

Canto  I  Di  Qiaciies  De  Wert  |  II  Primo  Libro  De  Madregali  |  A 
Cinque  Voci,  Nouaraente  Ristarapati.  |  A  Cinqve  (Dr.-Z.)  Voci.  l  In 
Vcnetia  Appresso  Ii  Figliuoli  |  di  Antonio  Gardano.  1571.  |  5  Stb. 

in  kl  quer  4*^.  (C.  A.  T.  B.  5a). 

Canto  I  Di  Giaches  De  Wert  |  11  Sef^onrlo  I.ihro  De  Madni,Mli  | 
A  Cinqiic  Voci,  Nouamente  con  Nona  Giunta  Kistampati.  |  A  Cinque 
(Dr.-Z.)  Voci.  II  In  Venetia  Apprtajso  |  Angelo  Gardano.  [  1575.  j  6  Stb. 
in  kl.  quer  4»  (C.  A.  T.  ß.  5a). 

Canto  I  Di  Giaches  De  Wert  |  II  Terzo  Libro  De  Madri^^ali  j  a 
Ciuque  Voci,  Nouamente  Ki.starupato.  |  Con  Gratia  Et  Priville^'gio  (!).  1 
A  Cmquo  (Dr.-Z.)  Voci.  1  in  Venttia  Apressi  Ii  Fif^liuuli  |  di  Antonio 
Gardano.  |  1572.  |  6  Stb.  in       quer  4'\  (C.  A.  T.  B.  .5a). 

Canto  I  Di  Giaches  Do  Wert  j  II  Quinto  Libro  De  Madrigali  |  A 
Cintpie,  Sei,  Et  Sette  Voci.  |  Nouamento  Kistampato.  |  (Dr.-Z.)  ||  In 
VcDctia  appresso  |  Angelo  Gardano.  j  löbO.  |  5  Stb.  in  kL  quer  4^ 
(C.  A.  T.  B.  5a). 

Katalog  tlor  Wolminatcr-Abt«!  in  London.  3 
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Sammelwerke. 


Ganto  I  Di  Giaches  De  Wert  |  II  Settimo  libio  De  Madrigali  |  k 
Ginque  Yoci,  Nonamente  |  Composto,  ft  dato  in  lace.  |  (Dr.-Z.)  |  In 
Yenetia  appreBso  Angelo  Gardaoo.  |  MDLXXXI.  |  6  Stb.  in  U.qiier4^ 
(a  A.  T.  B.  5  a). 

Ii)  Sammelwerke. 

Die  welüidhen  Sammelwerlt«  lind  mit  Begicter  In  Vogel'h  Bibliotliek  w- 
nicluei  und  die  flbrtgen  grflfotenteili  in  fiitner's  Bibliogr^hie. 

[1659.]  Ganto  f  II  Secondo  Libro  De  Le  Muse  |  A  Cinque  Voti 
Compofito  Da  Diuersi  |  Eccellentissimi  Musici  Con  nno  madregale  a 
sei  di  Gionan  Naeco,  Et  con  doi  |  Dial<^hi  a  Otto,  NoaameDte  Stam- 
pato  dato  in  Inoe.  |  A  Ginque  (Dr.-Z.)  Toci.  |  In  Yenetia  Aprasso 
di  I  Antonio  Oardano.  |  1569.  |  5  Stb.  in  U.  quer  4^  (G.  A.  T.  B. 
5  a).   Das  Begister  in  Emil  Yogel's  BibUothek  Bd.  II,  paf.  397. 

[1565.]  Tbe  |  Tenor  |  Momyng  |  and  Euenyng  piayer  and  |  Gonh 
mnnion,  set  foitbe  in  ftrare  |  partes,  to  be  song  in  cburches,  both  | 
for  men  and  children,  wytb  dy-  |  uere  otber  godly  prayers  ft  |  An- 
thems  of  sundry  (  mens  doynges.  |  Q  Imprinted  at  London  by  |  John 
Day,  dwelling  ouer  |  Aldersgate,  beneatb  Saint  (  Martins.  )  a  These 
bookes  are  to  be  sold,  nt  bys  I  Shop  ynderneath  tbe  gate.  1 1565.  |  Q  Cum 
gratia  &  priuilegio  |  Regiae  Maiestatis.  [  Titel  in  Einfassung.  4  8tb. 
in  fol.  Am  Ende  Day's  Porträt  mit  der  Uniscliiift:  Aetatis  svae  xxxz. 
Folgt  nochmals  obige  Drackerfirma.  Die  Stb.  üiid  bezeichnet  mit 
Tenor,  Medius,  Contratenor,  Bassus,  mit  je  38  Bll.,  signiert  mit  A-~T. 
Dem  Tenor  fehlen  3  Bll.  E  1,  2;  T2  ist  beschädigt;  dem  Contra^ 
tenor  AI,  2;  dem  Bassos  fehlt  A  1,  2.  B^  beschädigt  An  Autorso 
sind  genannt: 

Tho.  Cnuston,  Rob.  Hasel  ton  (Easylton),  Heath,  Johnson,  Knight, 
Okeiand,  Shepard,  Stones,  Talis  und  Wbitbroke. 

[1580.]  C'anto  J  II  T<^r/.o  Libro  Dolio  Muse  |  A  Cinqiio  Von 
Composto  Da  |  Diuersi  Eccellentissimi  Musit  i,  |  Nonamente  Con  o^rni 
diligentia  Ristümpato.  |  (Dr.-Z.)  (j  In  Venetia  appresso  |  Angelo  Gard»- 
DO  j  iö8ü.  I  5  Ötb.  in  kl.  quer  4»  (C.  A.  T.  B.  5a). 

[1582]  Canto  |  II  Qiiarto  Libro  Delle  Muse  |  A  CiiKpie  Xi^i 
Composti  Da  Diuersi  1  Eccellentissimi  Musici,  Nouamento  ristampatt, 
Intitolati,  |  Benigni  Spirti.  |  (Dr.-Z.)  |  Con  Privileggio.  |t  lu  Yenetia 
Appresso  Angelo  Gardano  J  MDLXXXIL  \  5  Stb.  in  kl.  quer  4^  (C. 
A.  T.  B.  5  a). 

[1585a.]  Canto  |  Doici  Aifotti  \  Madrigali  a  Cinqiio  Vori  |  De 
I)iuersi  Eccellenti  |  Musici  Di  Roma  j  Nouamente  nsl^mpati.  i  (Dr.-Z.)  J 
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In  Vinps^ia  Appresso  rHerede  di  Üirolamo  IScotto.  j  MDLXXXY.  |  6 
Stb.  in  4  .  (C.  A.  T.  B.  5  a). 

[1585  b.J  Cantü  |  De  Floridi  |  Virtuosi  |  DTtalia:  |  II  Secondo 
Libro  De  Madrigal!  |  ä  Cinquo  Voci,  nouamente  composti^  &  dati  in 
luce.  I  Con  Privileisf^io.  !  (Dr.-Z.)  ||  In  Venetia  |  Pref«o  Girolamo  Vin- 
cenzi,  &  Ricciardu  Amudaiu,  Compagui;  |  MDLXXXV.  [  5  Stb.  iti  4''. 
(C.  A.  T.  B.  öu). 

[15ö0a.j  Cauto  |  De  FJoridi  1  Virtuosi  |  D'Italia,  |  11  PriiDO  Libro 
De  Madrigall  |  u  Cinque  Voci,  nouamente  ristampato.  |  (Dr.-Z.)  ]j  In 
Yenetia  |  Presso  Giacomo  Vioceozi,  &  Ricciardo  Amadioo,  compagni  I 
MDLXXXVI.  I  6  Sä>.  in  4<».  (C.  A.  T.  B.  6a). 

[1586b.]  Canto  |  De  Floridi  |  Virtttod  |  D'Italia,  |  H  Teno  Ubro 
De  Ifadrigali  |  k  Oioque  Voci,  nouamente  oomposti,  |  &  dati  in  Inoe.  I 
(Dr.'Z.)  I  In  Yenetia  |  Preaso  Giacomo  Yincenai,  Biociardo  Amadi- 
no,  compagni.  |  MDLXXXYI  |  6  Stb.  in  4<t  (C.  A.  T.  B.  6a). 

[1588.J  Ganto  |  Spoglia  Amorosa  |  Madrigali  ä  Cinqne  Yod,  |  Di 
Dineni  EccellentieB**'.  Musid  |  Nonamente  poeti  in  Inca  |  (Dr.-Z.)  | 
In  Yenetia,  Appresso  l*Herede  di  Girolamo  Sootto.  |  MDLXXXYUL  I 
6  Stb.  in  4«  (0.  A.  T.  B.  6a). 

[1690.]  Sympbonia  Angelica  t  Di  Bitieisi  ficoeüen-  |  tisümi  Un- 
Biel  A  niL  Y.  Et  YI.  Yoci,  Nnouamente  Baooolta  Per  |  Huberto 
Waelittmly  Et  Data  In  Lnoe.  |  Nella  qaale  si  contengono  i  piii  Ecoel- 
lenti  Madrigali  |  che  ho^di  si  cantino. )  Ganto.  |  In  Anversa.  |  Ap- 
presso Pietro  Phalesio  &  Qiouanni  Beüero.  |  1690.  |  6  Stb.  in  kl  quer 
A\  (C.  A.  T.  B.  5  a).    Eine  spätere  Ausgabe  siehe  1594b  und  1611b. 

[1591h  I  "^I  lodia  Olympica  |  Di  Diuersi  Eccellen-  |  tissimi  Musici 
A  inr.  V.  VI.  Et  Vm.  |  Vorl,  Nuouamcnto  Raccolta  |  Da  Äc/ro 
PhiUippi  Inglese,  |  Et  Data  In  Luce.  |  Nella  quäle  si  contengono  i 
piü  Kccellenti  Madrigali  |  che  hoggidi  al  cantino.  |  Canto.  ||  In  An-- 
versa.  |  Appresso  Pietro  Phalesio  &  Oiouanni  Bellero.  |  1591.  |  5  Stb. 
in  kl.  qnor  (0.  A.  T.  B.  5a).  Eine  spätere  Aasjgabe  siehe  1594a 
nnd  1611a. 

[1591b.]  Musica  Diiiina  |  Di  XiX.  Autori  lliustri,  |  A  lUL  V. 
VL  et  VIT.  Voci,  Nuouamonto  |  Raccolta  Da  Piefm  Phalesio,  \  Et 
Data  iü  Luce.  |  Nella  quäle  si  contengono  i  piu  Kccellenti  Madri- 
gali I  che  hoggidi  si  cantino.  |  Canto.  |)  In  Anversa.  |  Appresso  Pietro 
Phalesio  &  Oiouanni  Bellero.  1  1591.  !  5  Stb.  in  kl.  quer  4«.  (C.  A. 
T.  B.  5  a).    Eine  spätere  Ausgabe  siehe  1614. 

[1593.]  Harmouia  Celeste  |  Di  Diuorsi  Eccellen-  j  tissimi  Musici 
A  iiJL  V.  VI,  VIL  Et  VUL  |  Voci.    Nuouamente  Raccolta  j  Per 
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Andrm  Peueniagc  |  Et  Data  In  Luce.  J  Nella  quäle  si  contengono  i 
piü  Eccellenti  Madrigal!  |  che  hoggidi  si  cantUio.  |  Ga&to.  |  In  An* 
versa.  |  Appresso  Pietro  Fbaledo  &  Giouanni  BeUoro.  |  HBJCGIIL  |  € 
Stb.  in  kl.  qaer  4<*.  (G.  A,  T.  B.  6a,  6a).  Eine  spätere  Auflage  siebe 
1614b. 

[15d4a.]  Helodia  Olympica  i  (Titel  wie  bei  1591a)  |  Appretto 
Pietro  Phaledo  &  Giouanni  Bellero.  |  H.D.XGIIL  |  Nur  5a  und  6a 
▼oz  in  kl.  quer  vorbanden. 

[1594b.]  Symphonia  Angelica  |  (Titel  wie  bei  1590)  |  Appreaeo 
Pietro  Phalesio  Oionanni  Bellexo.  |  M.D.XOIIIL  |  Nur  5a  nnd  6  a  voz 
in  kl.  quer  4^  vorhanden. 

[1595.]  Hnnca  Diaina  |  (ntel  wie  bei  1591b)  |  Appieaeo  Pietro 
Phalesio  &  Oionanni  Bellero.  |  M.D.XCy.  |  Nur  5  a  nnd  6  a  vox  vor- 
handen. 

[1596.]  Oanto  |  U  Lauro  Secco  |  LIbro  Piimo  |  Di  MadrtgaM  1  A 
Cinqne  Yoci,  |  Di  Diaeisi  Antori.  |  Nouamente  Ristampato.  {  (Dr.-Z.)  | 
In  Yenetia  Appreeso  Angelo  Qaidano.  |  M.D.LXXXXVI.  |  5  Stb.  in  4*. 

(C.  A.  T.  B.  5  a). 

[1598.J  Le  Kossignol  Musical  |  Des  Chansons  |  De  Diuerses  Et 
Excellens  |  Aiitheurs  De  Nostre  Temps  |  A  Quatre,  Cinc  Et  Six  |  Par- 
ties. I  Nouellement  Reoueillö  &  Mises  on  lumiere.  |  Quinta  Et  Sexta 
Pars.  (  (Dr.-Z.)  H  En  Anvers.  |  De  rimprimerie  de  Pierre  Phalese 
libraire  Jur6.  |  M  D.XCVTTI.  ]  Nur  die  Quinta  vox  in  kL  quer  4'* 
Torhandon.  5  Stb.  besitzt  die  Stadtbibliothek  in  Danzig  von  1697, 
die  Kgl.  Bibliothek  in  Brüssel  nur  4  Stb.  ohne  5a.  Enthalten  sind 
50  Chansons  von  Stcphanus  Bernard  2,  I).  raiL^nnt  3,  De  la  Cassai^e, 
Du  Ciiiirrnv,  Severin  Cornet  2,  Noe  J'aip:nicnt  3,  Alf.  Feraboseo, 
George  de  la  ilele  2,  Claude  le  Jeuno  6,  Jean  de  Macque,  Rinaldo 
del  Mel  8,  Mituu,  Ph.  de  Monte  2,  Hubert  Naich  9,  Amhv  Pever- 
nage  3,  Philippe  Regier  4,  J.  P.  Swelingh  3,  Cornel.  Vt  r  iniicq  3, 
Philippe  Wildre  und  1  Auunymus.  Der  Inhalt  in  Eitners  Biblio- 
graphie 1597g  bei  den  Autoron. 

[1600.1  De  I  Floridi  Virtuosi  |  DTtalia  |  Madrigali  A  Cinque 
Voci  I  Ridotti  in  un  Corpo.  |  Nucuamente  con  ogni  diligentia  Stam- 
pati  k  seguondo  Tordinö  |  de  suui  Toni  posti  in  luce.  |  Canto.  |  In 
Anvcrsa.  !  Appresso  Pietro  Phalesio.  |  M.D.C.  j  4  Stb.  in  kl.  quer  4^ 
(C.  A.  T.  ß.,  die  5a  vox  fehlt). 

[1611a.]  Melüdia  Olympica  |  (Titel  wie  bei  1591a).  |  Appresso 
Pietro  Phalesio  al  Ee  Dauid  }  M.DCXI.  |  5  Stb.  in  4«.  (C.  A.  T.  B. 
6  a,  fehlt  5  a  tox). 
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[1611  b.l  Syni]>li  uua  Angelica  |  (Titol  wie  bei  1590).  |  Appresso 
Pietro  Fhalesio  al  J{ü  Dauid  1  M.DCXl.  1  5  Stb.  in  kl.  (^uer  4«.  (C. 
A.  T.  B.  6a,  5  a  vox  fehlt), 

[1614a.J  Musica  Diuina  1  A  IUI.  V.  VI.  Et  VII.  Voci.  i  Di 
XIX.  Autori  lUustri  |  Raccolta  Da  |  Piciro  PJialesio  |  Nella  quäle  . . .  | 
Nonamento  Ristampata.  |  Canto.  |  In  Anversa  |  Appr^so  Pietro  Pha- 
leuo  al  Be  Danid.  |  M.DGXIIII.  |  6  Stb.  in  U.  quer  4^.  (C.  A.  T.  B. 
6a,  fehlt  Sa  vox).  Siehe  den  Titel  bei  1691b. 

[1614b.]  Hannonia  Celeste  ]  De  Diueni  1  Eooeilentinimi  Unsi- 
ca  I  A  IV.  Y.  VI.  et  TIIT.  Vooi  |  Baccolta  per  |  Andrea  Pmemage  \ 
Nella  quale  m  coDtengünu  . . .  [  Noaame&te  Ristampata.  \  Ctoto.  |  In 
AnveuBa  |  Appreeso  Pietro  Phalesio  al  Re  Dauid.  |  ILDCOUHL  |  6  Stb. 
in  U.  quer  4*.  (C.  A.  T.  B.  6a,  5a  vox  ilehlt).  Erste  Auflage  siehe  1693. 

[1614c.]  Ayres,  |  Made  \>j  aeuerall  Authors:  |  And  |  Snng  in 
the  Maske  at  the  Mairiage  of  the  |  Right  Honooiable  Robert,  Barle 
of  SomerBet,  ]  and  the  Right  Noble  the  Lady  Francas  |  Howard.  |  Set 
forth  for  the  Lnte  and  Base  Yioll,  and  may  be  ex-  )  iu«et  by  a  singlc 
voyce,  to  eyther  of  those  Inatmments.  |  London:  |  Pdnted  for  Itanrenoe 
Lisle  dwelling  at  the  Signe  of  the  |  TigWB-head  in  Panls  Qiarch-yaid. 
1614.  I  1  Tol.  in  4^  An  Autoren  werden  genannt:  Nichohs  Lanmir 
Nr.  1.  Goperario  Nr.  2—4.  T.  Qmpi(yfi  Nr.  6. 

[1624.]  Canto  |  II  Primo  Libro  |  De'Motetti  {  A  üna,  Dne,  Tre, 
Et  Quattro  Voci.  |  De  diuersi  Eccellentissimi  Auttori,  |  Raccolti  dal 
Molto  R.  Padre  |  Don  Stefano  Cormlini  \  Da  Sassollo.  |  Monaco  Ca- 
maldoiense,  &  Qouvernatorc  dolle  KR.  Monacbe  di  |  S.  Parise,  &  di 
Santa  Christina  di  Tieniso.  j  Nouamente  composti,  &  dati  in  luce,  Con 
il  Basse  per  rOrf;'ano.  |  Dcdicati  ]  AI  Keiierendiasinio  Padre  Don 
Aurelio  Poiicanti  da  Ve-  |  rona,  Generale  Meritissimo  della  Congre- 
gatione  Camaldolen-  |  se,  &  alli  MM.  RR.  PP.  Don  Zacharia  Castello,  | 
da  Treuiso,  &  Don  Desiderio  Bardiloni  |  Mantoauo,  Dignissimi  Visi- 
tadori  del-  1  la  medesima  Cong^regatione. !  Con  Privilegio.  |  (Dr  -Z )  ||  In 
Vonetia,  Appresso  Alcssandro  Vinconti.  MDCXXIIII.  ]  5  btb.  in  4^. 
(C.  Ä.  T.  ß.  Bc).  Der  Inhalt  in  Eitner's  Bibliographie  1624a  und 
die  Texte  unter  den  Autoren. 

[1647.]  Cantus  |  Floridas  |  Modulorura  Hortus  |  Ab  Kxctllentis- 
simi  I  Musices  Auctoribus,  RInis.  Ternis,  QuatiTnisque  Vocibus  modu- 
latus.  I  Quorum  Tertiani  Soiectioneni  ]  R.  Flomlas  \  Canonicus  De  Syl- 
uestris  |  A  Barbaraoo,  in  uuum  ab  ipso  collectani,  in  |  lucem  curauit 
odendani.  |  [Wappen  des  Marquis  of  Soniersset,  an  den  die  Sammlung 
^ediciert  ist]  \  ii.oniae,  Apud  Andream  Pb«um.  MDCXLVIL  (  buperio- 
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rum  Pennissu.  j  5  Stb.  in  4^.  (C.  A.  T.  B.  Oi^^anum).  Siehe  iu  Eitner's 
Biblio^aphio  1647. 

(1648.J  Cantus  |  R.  |  Floralioi  |  Canonicus  De  Syluestris  |  A  Bar- 
barano,  |  Florida  Verba  |  A  Ceieberrimis  Musices  Auctoribus  I  Hmis, 
Ternis,  Quaternisque  Vocibus  |  Suauissimis  raodulis  CoiRmnata.  |  Cu- 
rauit  in  liicem  edenda.  |  (Dr.-Z.)  |  Romae,  Expensis  lo:  Doniinici 
Fran7jni,  Ad  Signum  Fontis.  1648.  |  Apnd  lo.  Haplistam  Roblettum. 
Superioriim  permissu.  ]  5  Stb.  in  4*'.  (C.  A.  T.  B.  Bassus  ad  Orga- 
num). Enthalt  an  Autoren:  Orax.  BctuvoU,  Carlo  Bunctti,  Giac. 
Can'.s.'iütii ,  0.  Aul.  Carpani^  Carlo  Cecchclli.,  Nie.  Corradt,  Silr. 
Durante,  Sief.  Fahrt,  Fhrido^  Fr.  Foggia,  Bonif.  Oraxiani,  Aless. 
Leardim,  lyn.  OUvatL  (Dies  ist  das  einzig  bekannte  komplette 
Exemplar.) 

[1660.]  CantUB  Primus.  |  R.  {  Fbfridus,  \  CanonicaB  Do  Syluestris  | 
A  Barbarano,  |  Has  alias  Sacras  GantioneSi  |  Ab  ExceHeatiflsimia  Mii- 
flioea  Auctoribos  snattissimis  |  Modnüs  |  BiniSf  Teraia,  Qoaternisqne 
Yocibna  |  CoociDüatas,  |  In  Luoem  Edendas  Corauit.  |  (Dr.-Z.)  jj  Rom^e, 
Ezpensia  Antong  Poggioli  ad  aigoum  Martelli.  |  fix  T>'pograpbia  La- 
donici  Orignani.  1660.  Superioram  permissu.  |  6  Stb.  in  4^  (C.  1.  % 
A.  B.  Ofgan.).  An  Autoren  sind  genannt:  Ant.  Mar,  Abbaiini^  Or. 
BenevoU^  Oiov,  BieUU^  Oio.  Angdo  Cappom,  6*.  Oarissimif  0.  A. 
Cmrpaniy  C.  OBekdIh  Silv,  Durante,  Si.  Ibbri,  FUmdo,  Fr.  thg^ 
Vine.  Oümatmini,  Bonif.  OraÜam^  fV.  Maryärinij  Oir.  Saniued, 

[1679.]  Cantua  L  |  R  |  Fhridtts  \  Oanonieoa  De  SUuestris  |  A  I 
Bartraiano  |  Sacras  Gantiones  |  Diiabus  Variis  Ycdbus  |  Ab  ExoeUen- 

tiasimis  Musices  Auetoribus,  suauissimis  modulis  |  concinnatas.  |  In 
Lucem  Edendas  Cnrauit  |  (Dr-Z.)  |  Romac  M.DC.LXXII.  (  l^pis,  t 
Ei^ensis  lo:  Angeli  Mutij.  Superiorum  Pennissu.  I  Ab  Eodem  Typographo 
▼endnntur.  |  3  Stb.  in  4^.  (C.  1.  2.  Organum.)  An  Autoren  sind  ge- 
nannt :  Iloratio  Bcnevoli^  Oiov.  Bieilli^  Jac.  Carissimi^  Ani.  Carpam^ 
D.  Pieiro  Cesiy  Güls.  Corsi^  Silr.  Durante^  7).  Florida,  Franc.  Forjgia^ 
Vwe.  de  Qrandh,  Oius.  Mü^reUi^  D.  Pompeo  Natal*,  Paolo  Oti' 
mero,  Aless.  Ponieggi^  Mario  Saviom^  Matieo  SimoneUi,  Ifkoh 
Stamepm. 

[1688. 1  Uarmonia  Sacra;  (  or.  |  Divine  Hymns  |  and  [  Dialo- 
pies:  I  With  |  A  Thorow-Bass  for  the  Thoorbo  -  Lute,  |  Bafs-Viol, 
Harpfichürd,  or  Organ.  |  Compofed  by  tho  f^pft  Mafters  of  the  Laß 
and  Prefent  age.  |  Tlie  WORDS  hy  fcverai  i^arned  and  l*ious  Per- 
lons. I  Cauaon  a  3,  in  the  ififth  and  Eighth  below,  riDn^  a  ^ote 
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Teiy  time.  |  (Eine  Zeile  MusikiioteD.)  Landate  DomiDom  de  Ccelis, 
landate  enm  in  ezoelais.  (  Imprimatur  |  Ex  Aedib.  Lamb.  Not.  7. 
1687.  I  OniL  Needham  BH  in  Christo  P.  ac  D.  |  D.  Wübelmo 
Arcfaiep.  Gant  ä  8acr.  |  Dornest  |  In  tbe  Savoy:  |  Printed  by  Edward 
Jones,  für  Henry  Phyfordy  at  bis  Shop  near  tbe  Temple  Cborch»  | 
MDCLXXXVIU.  I  1  vol.  in  foL  mit  29  Gesängen  von  John  Blow  8, 
Pelk,  Humphrey  3,  MaWi,  Lock  4^  Henry  PurceU  I2y  Wm,  Iktmer, 
1  Anonymus. 

e)  hntmiirantat-Werke. 

[Anonym.]  The  |  Musical  Circlu  |  being  a  Curious  Contrivance 
to  ]  Modiilato  tliro  all  tlie  Keys  in  Miisic  j  reduced  to  I'rHctice  by 
an  1  Eminent  Master,  ]j  London  Printüd  by  Welcker  in  Gerrard  Street 
St  Ann  s  Soho.  |  1  vol.  in  quer  fol.  mit  einer  Liste  von  Welcker's 
Verlag-Artikel.  Welcker  verlegte  von  circa  1769—1780,  sein  Nach- 
folger war  James  BlundeU  (Kidson). 

Boyee.  William. 

Twolvo  I  Sonatas  |  For  j  Two  Vioiins;  |  With  a  Bass  for  the  | 
Violoncello  or  Harpsichord.  |  By  |  William  Boyee,  |  Coniposer  tu  His 
Majesty.  |I  Londun,  l'rintt'd  tor  the  Author,  &  Sold  by  L  Walsh  I 
Musick  1  Vinter  aiid  Instrument  Makor  (oto.)  whnre  niay  be  had  |  By 
the  same  Autbor  |  Solomon  a  Sereiiata  in  Score  j  MDCCLYll  [  in  foL 
(fiigDiert;  No.  141.  W.  B.) 

Caldara»  Antonio. 
Violine  Primo.  j  Suonate  1  A  Tre  Due  Viclini  ron  Violoncello,  j 
£  Parte  Per  TOrgano  |  Gonsagrate  |  Airillustrissimo  Signor  Conte  j 
Roberto  Antonio  |  Murtinengo  |  Fcndatario  di  Malpaga,  Orlano,  &o.  | 
D'Antonio  Caldara  Musico  di  Violoncello  Veneto  |  opera  Prima,  j 
Wappen.  |  In  Venetia.  Da  Gioseppe  Salle.  1693.  j  4  Stb.  in  fol.  (Yio-  , 
lino  1.  2.  Violoncello,  Oigano). 

Corcllf,  Arcangelo. 

Violine  Primo  |  Sonate  |  A  Tre  I  Dui  Violini,  e  Violone  6  Arci- 
leoto  I  col  Basso  per  rOrgano.  j  Consecratc  |  Alki  Sacra  Real  Uaestä 
dl  I  Christina  |  Alessandra  j  Regina  di  Snezia  ftc.  |  Da  Arcangelo  Co- 
lelii  Da  Fusignano  |  detto  11  Bolognesc,  |  Opera  Prima  |  Nuooamente 
ristampata.  |  In  Borna,  1688.  |  Nella  Stamperia  di  Oio:  Angelo  Mutij.  | 
Con  licenza  De'Superiori.  ;  4  Stb.  in  4^.  (2  Yiol.  1  Violone  u.  Org.) 

—  Sonate  {  a  Tre  |  Due  Violini  e  Violone  col  Basso  per  POr- 
gano  I  Di  |  Arcangelo  Cdrelli  |  (wie  oben)  |  NouTcUe  Edition  tres 
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Exactemeot  Corrigee  |  Opera  PriniA  |  London  |  Prioted  for  and  sotd 
bj  Benjamin  GookOf  at  the  |  Golden  Harp  in  New-Stnet,  Govent 
Oarden.  |  vliere  may  be  bad  most  this  Antbors  works  in  same 
Character.  |  4  Stb.  in  fol.  mit  dem  Portrilt  Ca,  gestochen  von  J.  Cole. 

Sonate  |  a  Tre  |  Due  Yiolini  e  Yiolone  CoÄ  Basso  per  L'Oigano  [ 
Di  I  Arcangeio  Oorelli  |  Da  Fasignano  Betto  II  Bolognese  |  NouTelle 
Edition  ti-ez  Exactcmcnt  (wie  Torher).  |  Opera  Secnnda  |  London  |  (wie 
vorher).  4  Stb.  in  fol. 

Sonate  |  a  Tre  |  Due  Violini  e  Violoiie  Col  Basso  per  TOigano  | 
Di  Arcangeio  CoreHi  (wie  oben)  |  Nouveüe  Edition  trez  Exactement 
Cörrigee  [  Opera  Terza  ||  London.  |  (wie  vorher).  4  Stb.  in  fol. 

Sonate  |  a  Tre  |  Due  Violini  e  Violooe  col  Basso  per  TOrgano  i 
Di  I  ...  I  (wie  oben)  |  Noureile  Edition  . . .  |  Opera  Quarta.  |  Xiondon.  I 
(wie  Torlier).  4  Stb.  foL 

Festingy  Michael  Gbristian. 

Biz  Bonata's  (  For  t  Two  Violins  and  a  Base.  !  Dedicated  to  i 
Wiliiam  Trumball  Esq;  |  Compos'd  |  Bj  Michael  Christian  Feeting.  | 
Opera  Sesta.  ]  (Verzierung)  Ij  London:  |  Printed  by  Witliam  Smith,  in 
Middle-Bow,  Holbourn;  and  Sold  only  by  the  Author,  at  bis  Honse 
in  Queen-Street,  near  Oolden  Square.  [  (Price  Half  a  Gninea.)  |  Where 
may  be  bad,  Oimpo8*d  by  the  same  Author,  |  Opera  Prima,  being 
Twelre  Solo'a  for  a  Vio^in,  dcc  Price  one  Ouinea.  |  Opera  Second'a, 
being  Twelve  Sonata's  in  three  PaHs.  Prioe  one  Ouinea.  J  Opera 
Terza,  being  Twelve  Ooncerio's  in  seven  Parts.  Piioe  one  Ouinea 
and  a  Half.  |  Opera  Quarta,  being  Eight  Solo*8  for  a  Yiolin,  &c.  Price 
Half  a  Guinea.  |  Opera  Quinta,  being  Eight  0oncerto*8  in  seren  Parts. 
Prioe  one  Guinea.  |  M.lXXIXSXZn.  |  3  Stb.  in  fol. 

C^eminiani,  Francesco. 

Concorü  Grossi  |  Composti  a  3,  4,  5,  6,  7,  8  Parti  Reali,  |  per 
essere  ^eguiti  d  i  due  Violini,  Viola  \  e  Violoncello  di  Concertino, 
e  due  altri  |  Violmi,  Viola,  o  Ba.s.so  di  Ripiono,  li  qm^  |  vi  sono 
anuessi  duo  Flauti  Traversieri,  |  o  Bassone.  |  da  |  F.  Geniiniani  |  De- 
ilicati  I  alla  Celobre  Accademia  della  buona  |  ed  Antica  Musica  |  Up*. 
VlI.  I  Stampate  a  spese  deirAutore  |  Gon  Privilcg^io  di  S.  M.  B.  I 
Londra  MD(X;X.LVL  j  Ö  Stb.  in  fol.  in  einer  Mappe. 

HaeEdel»  Georg  Friedrich. 

YI  Senates  |  &  deux  Yiolone,  denz  haabois  on  |  deuz  Flutes 
traTersieiee  ft  |  Baase  Oontinne  |  Gompoaöes  Par  |  G.  F.  Hände!  |  Se- 
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oond  Oamge.  ||  Frinted:  and  Sold  hy  John  Walsh,  at  tlie  Haip  and 
Hoboy,  in  Gafherine  Street,  in  tbe  Strand.  |  Wheie  niay  be  bad  tfae 
foUowin^  Pikees  of  Mnsick.  |  Gompoe'd  hy  Hr.  Handel.  |  (Fdgt  eine 
Uate  seiner  Eompoaitionen  mit  der  Kotiz:  Ulis  is  more  Cköieot  than 
the  finmer  Edition.  |  No.  408. 1)  8  Stb.  in  foL 


II.  Manusciipte. 

Bttsanl,  Qiovanni  Battista. 

L  Landate  Dominum,  8  toc.  (Soli  und  Chor)  mit  2  Violinen, 
Contrabaee  nnd  Qigel.  1  toL  in  fioL  von  IQ  BU.  Fartitor.  18.  Jb. 

Vivace. 


j 

1  -  1 

-J  f  g 

a-  da  - 

Do-Dun- 

8.  1  YoL  in  foL  Part  von  80  BU.  nnd  Stimmen  zu  18  Solo- 
Hotetten  mit  Basa  nnd  Part  von  8  Motetten  zu  8  nnd  8  Stirn,  mit 
Bc  17.  Jb. 

1.  Ave  veraz  bonor  caatitatiB,  1  toc.  e.  Ba  wie  die  folgenden 
bis  Nr.  13. 

5.  Quid  aima  quid  bella. 

8.  In  hoc  mundo  inoonstanti. 
4  In  oaligine. 

6.  Kortaüs,  ob!  mortalls. 

6.  Corda  languida  in  amoia 

7.  Gustate,  libate. 

8.  Aligeri  amorcs. 

9.  Chaci  Zepbih  Tolate. 

10.  Pompae  Tanae. 

11.  Audite  regea. 

12.  Eva  tubae  resonate. 

13.  Laetare  filia  prlncipio,  2  Sopr.,  Bc. 

14.  Quando  tandem  sponso  care,  2  Sopr.,  Bo. 
16.  öaude,  alma  diiecia,  H  äo|M:.  1  Alt,  Ba 

Blow»  John. 

YenuB  and  Adonia.  A  Ifaaqne.  1  Tcd.  in  foL  Part  von  18  BU. 
17.  Jh.  (0.  E.  F.  Arkwright  gab  in  seiner  Old  Engliah  Edition, 
London  bei  Jos.  William,  eine  neue  Ausgabe.) 
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BoBOBOiBi  — *  Ooloniift. 


Bononetnl»  GioTHuii  Batttsta. 

Ta  Daum  Landanraa.  Con  Trombe  d  Tiolmi  del  Boiumcuu.  In 
D.  für  Soli,  Chor  und  Oigel.   1  vd,  in  fol.  Fari  70  BU.  18.  Jh. 

^Jf-ffft        -    _  _     ^  .    -  ,  ^_ 

OBldsr%  Antonio. 

Confitebor  n  3.  Con  Strom,  dcl  Sig".  Anto:  Caldam.  lur  Sopr., 
Alt  und  ßass  mit  Violine,  Yiula  und  Bc  1  vol.  in  toi.  Part  von 
29  Bll.    18.  Jh.  ,5 


Con  -  fi  -   te  -  bor 
Carlssimi,  Giacomo. 

1.  Judicium  Salomouis  di  Jacomo  Charissimi.  1  vol.  in  4^. 
Part  von  23  Ell.,  18.  Jh.,  mit  der  Bemerkung  ,,Brought  in  for  Dr. 
Pelling  1731  as  manager^S  Am  Ende  „out  of  Mr.  £stwick's  col- 
lection  with  alterati  iis'. 

'2.  Rucktitel;  Oratorie  della  Ss""*.  Vii^äne  —  del  IJaniele;  di  Carls- 
simi.  Tilel  im  liucho:  1.  Oratorio  della  SvS°**.  Vergine  ä  6  Con 
Strom*',  e  senza  Del  Sig.  lacomo  Carissimj.  2.  Oratorio  di  Daniele 
Profeta  ä  6.  Del  . . . 

1  voL  in  quer  foL   Part  Ton  88  BIL    17.  Jh. 

Colonna,  OioTanni  Paolo. 

1.  Laadata  Fnad  Hz  opexe  13.  Joha:  Fanli  Oolnninae  Impnsao 
Bononiae  16d4.  Hedinae  Coeli  Duci  Dicato  Copiam  IMit  Boctar 
Pepuach.  Laudate  Pueri  cum  4  YV.  S  Gantibua  Alto  et  ßasso.  Et 
3  Violinia.  NB.  „Cantus  2"  potest  omitti.«  In  A.  Für  Soli,  Chor, 
Streidünatramente  und  Bo.  1  toI.  in  quer  foL  Pari  von  30  BIL 
18.  Jh. 

2,  Beatus  Vir  di  J.  Paulo  Colonna  ä  4  Voci  &  5  Stromenti, 
In  C.  Für  Soli,  Chor  und  Streichinstrumente.  Auf  dem  Titelblatte 
der  Name  des  früheren  Besitzeis  ^^Mark  Oottle^.  1  toL  in  foL  Part 
von  24  BIL   18.  Jb. 

Alto.        ,  J.  J\ 


tto. 


tOB 
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S.  Laetatus  sum  a  V  voci  principali  &  V  voci  rep'.,  ä  V  stru- 
menti.  Der  frübeie  Besitzer  wie  vorher.  1  vol.  in  fol.  Fart.  voa 
17  ßll.    18  Jh. 

Fago,  Nicola. 

Dixit  a  5.  Con  Ripieno  e  varii  stiomenti  del  Sign'.  Nicola  Fago. 
In  D.  für  Soü  und  Chor.    1  vol.  in  fol.   Fart  von  67  BH  18.  Jh. 

Fedelf,  BoggieEO. 

Oloria  in  ETcelgiB  a  4.  Yoo.  con  atrom.  di  Sig'.  Eugg.  Fedeti. 
Li  F.  fOr  Soli  und  Chor.  1  toI  in  fol  Part  von  88  BU.  la  Jh. 

Ffoceo,  Giovanni  Gioseffo. 

0  Maria  quis  te  lainfnro.  Motettiim  de  Rpata  Vir^ine.  Joanne 
Josephe  Fiocco.  A  4  für  tSoli,  Chor,  8tr(  iehiüstruiueüte  und  Bo.  1  vol. 
in  quer  fol.   Part  von  16  Bit   18.  Jh. 

FnXf  Jobann  Joseph. 

Miflsa  &  10.  Del  Sig'.  Facha.  In  QmoU  fHi  0.  A.  T,  E  Soli, 
Chor,  S  YioL,  8  Tide  und  Bc. 

1  YoL  in  foL  Part  yon  88  BH   18.  Jh. 

Crabriellly  Domemco. 
Messa  a  6:  Con  Y.  V.  e  Ripicni  dol  Sig*.  Dom*.  0abrieUi  In 
F.  für  Soli  und  Chor,  nur  Kyrie  und  QloriA  YOihanden.   1  toL  in 
fol.  Part  Ton  41  BIL   18.  Jb. 

0ra%  Carlo  Ldgi  Fietro. 

Alleloia,  Fidelee  plaudite,  a  11.  2  Clarini,  3  Yiolini,  2  Yiolette, 
2  Scqpiani,  Alto,  Tienore,  Baaso.  Con  Oigano.  Di  Big*.  Carlo  Luigi 
Ptotim  Groa.  In  C.   1  toL  in  fol.  Part  tob  10  BU.  la  Jh. 

HSndel,  Georg  Friedrich. 
1.  Dettinger  To  Dcum. 

3.  Anthem:  The  King  sball  rejoice,  mit  der  Bemerkung:  ,^88- 
soon  from  Part."  1  vol.  in  fol.  Part  von  59  BIL  18.  Jh.  Das  Buch 
besaCä  einst  „die  AcadtiDv  of  Anciont  ölusick". 

8.  Israel  in  Egypt.  i'art  2*.,  beginnt  mit  ^ow  there  aroso 
a  new  King."  Am  Ende  betindon  sich  6  BIL,  bezeichnet  mit  „Trom- 
bone  in  Exodus".   Ks  sind  3  Posaunenstimmen  zu 

4* 
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He  spake  tlio  word. 
He  gavu  tliom  haüstones. 
He  smote  all  the  iiret-born. 
Egypt  was  glad. 
HoMs  and  the  cbildren. 
I  wm  liDg. 


IIc  IS  mj  God. 

And  I  will  exalt. 

Thy  right  hand. 

Thou  seiltest  forth. 

The  earth  swallowed  tiiem. 

The  Lord  shall  nign. 


1  Toi  in  foL  Ptoi  tod  163  611.   18.  JK 

Keller,  Max. 

Credo  a  4  da  Gapella  con  Crucifixus  a  3  con  Siuf.  Für  C.  A. 
T.  B.,  Streichinstrumente  und  Bc  1  toI.  in  quer  foL  Part  von 
ai  BU.    19.  Jh. 

Lasso,  Orlando  dl. 
Sacrae  Lectiones  Novem  ex  Propheta  Job  Quatuor  Vocam  Autore 
Orlando  di  Lasso.  Noriberga.  In  Officiiia  Thoodurici  Geiiachii.  1675. 
1  vol.  in  fol.    Part  yüü  39  Bli.    18.  Jh. 

Leo,  Leonardo. 

Kyrie  und  Gloria  in  D.  für  Sstimmigen  Chor,  Soli,  Yiolim  u.  B& 
1  ToL  in  quer  fol.   Part  von  66  Bll   la  Jh. 

»      Canto  I.  ^ 


— i  r  I  r  r 


Xj*ri-eir  Ky*ii*e  md 
Lotily  Antonio. 

1.  Uagniflcat  ft  6  Fkimi  Toni,  con  dne  Baast  Bei  Big*.  Anto- 
nio Lotli:  T«iior.   


Et     ex  -  ul  -  ta 
2.  Magnihcat  a  4  Secundi  Toni.   Del  Sig'.  . . . 


Ew-?- 

F  ^  p 

—l  

Ma-  -gm-fi-otta 

8.  Hagnificat  &  4.  Toni  Qdnti  Del  Sig*.  ... 


Tenor: 


^5 


4: 


Et     ex  -  nl   -  ta 

4.  Messa  a  Capelia  ä  quatro.   Del  Sig'.  . . .  Sesti  Toni. 


'—  -<!5»4—  1 

— «5< — » — JL  J- 

^"  ■   IJ  1 — fiizl 

v-« — I— 

-i — r — 

Alto: 


Ey  «n-Oa....    0*10    -    ■  *l 
1  Yol.  in  quer  foL  Fart  von  46  BIL  16.  Jh. 
QmoifizDB  a  6  mit  Ba  2  BU.  in  quer  fol.  Pari  la  Jh. 
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K^ri,  Francesco. 

1.  Laudate  Domintmi,  in  Et?  für  Chor  (C  A.  T.  B.),  Orchester 
tmd  Orgol.    9  BU.  in  fol.   Part    18.  Jh. 

2.  Te  Daum  laiidamus,  in  C  für  Chor  (C.  A.  T.  B.),  Orchester 
und  OrgeL  1  toL  (ohne  Einband)  in  foL  Part  Ton  30  Bll  18.  Jh. 

Nmuli,  Pomponio. 

Madrigal  aus  II  Primo  Libro  de  Madiigaii  a  Cinque  Voci  (Ve- 

nezia  1617):         t»  •   v   i    *   -i    •    -n  « 
'         Pol  che  legato  ü  pie^  Parte  1. 

Qui  si  raggiona   .    .     n  2. 

£  ch'entro  U  carro  .     »  8. 

6  BU.  in  qaet  £dL  Part   1&  Jh. 

Mestrliiay  GioTanni  Fierluigi  da. 

6  Offertorien,  aus  OfFertoria  Totius  Anni  .  .  .  Pars  Pnma. 
Bomae  1593.  (Neuausgabe  Bd.  DL)  Der  Rücktitel  lautet:  Six 
Motots  compos'd  by  Jo.  P,  A.  PkaeDesüni  1  yoL  in  fol.  Part  von 
18  Bll.   18.  Jh.  Enthalten  flmd: 

Ad  ta  leTavi  animam  meam,  6  Toe. 

Dens  tu  oonTenms 

Banedudsti  Domine 

Ave  Uaiia  .  .  . 

Toi  sunt  coeli  .  . 

Elflgenmt  apostoU . 

Pepnsch,  Jühann  Christoph. 

0  Sing  unto  the  Lord  a  new  Song,  in  Bt?,  für  östimmigen  Chori 
Soli,  Streichinstrumente  und  Bc. 

1  ToL  in  quer  foL  Part  von  26  BIL   18.  Jh. 

Pergolefll»  Oiovanni  Battiata. 

1.  Meesa  dei  Sig.  Oio:  Battista  Pergolesi.  Eyrie,  Gloria  und 
Ccedo  hl  D.   1  toL  in  fol  Part  von  84  Bll.   18.  Jh. 

9*  Gonfitebor  in  G.  für  Satiminigen  Chor,  Soli,  Tiolineii  und  Bo. 
1  ToL  in  fol  Part  Ton  17  Bll   la  Jh. 

dm  lOserere  4  Tod  Gon  Inatnimenti.  In  Gmoll  1  toI  in  quer 

fol  Part  Ton  84  Bll  18.  Jh. 

TioLU.  VioLI.  ,r 


6 
6 
S 
6 
6 


n 
n 
n 
n 


eto. 
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f  orU  —  Terraddllas. 


4.  Messe  für  2  Chöre,  Soli  und  Orchester.  Kyrie  und  Gloria 
in  F.    1  vol.  in  foL   Part,  von  81  Bll.    16.  Jh. 


Porta»  Costanüo. 

Ycbis  datom  est  nosci  mjstenvm.  %  Motetten  n  4  Stimmen, 
a  BU.  in  quer  foL  Part   la  Jh. 

Porta,  Giuvanni. 

Dixit  Dominus,  für  Chor  (C.  A.  T.  B.),  Soli  und  Orchester. 
Xopiert  von  John  Immyns.  1  vol.  in  fol.  Part  von  53  Bil.  18.  JIl 

Pireell,  Hemy. 

„Mr.  H.  Paioell'B  DiooleBian  Soore^  lautet  der  Titri  auf  dem  Bflekm 
des  Sänbande.  1  toL  in  M.  Part  von  46  BIL  Am  Ende  fieet  man: 
,^18.  1701  Jan.*»  Es  iet  dieselbe  Handediiift  wie  im  Rtewilliam 
Hneeiun  in  Oambridge»  Mb.  30.  0.  10.  (1683),  feiner  im  British 
Moaeum  in  London  Ad.  MiB.  81468/  fol.  1.  (1699),  dann  eines  Teilei 
Ton  Pniüell'e  Boom  im  Bedtie  des  Sir  F.  Bridge  und  von  BIow's 
Yenns  and  Adonie  in  der  Weetminster^Ahtei,  siehe  Blow. 

Roseumfiller,  Johann. 

Laudato  Puori  Dominum:  alla  Capeila  6  Voci  con  suoi  Istro» 
menti  di  Sig'.  Qioo.  BoeenmnUer.  In  A.  1  tqL  in  fol  Pext  d4  BU. 
1&  Jh. 

SeacUittt»  Aiessandro. 

Qratorio  a  4  Yod.  Con  Yiolini,  Yioletti,  Oboe,  e  Tromba.  Del 
Sign'.  Cav.  Alessandro  ScarlattL  Primo  Maestro  della  Real  Capella 
di  Napo[li]  171[?].  Die  Personen  sind  1.  Maria  Yergine.  2.  Sto. 
Giovanni  3.  Nicodemo.  4.  Onia,  Sacerdote  Ebreo.  Am  Ende  liest 
man:  Fine  della  prima  Paita  Die  letzte  Nummer  ist  ein  Duett 
zwischen  Maria  und  Johannes:  „l^u  piangi'S  Wahrscheinlich  ist  ei 
das  Oiatorio  „La  Vergine  Addolorata".  Ms.  Partitor  im  Gonaemp 
toire  zu  Brüssel.    (Wotquenne.  Cat.  I.  p.  211.) 

1  ToL  in  fol  Part  von  64  BIL   18.  Jh. 

Terradellas,  Domenico  Michele  Bamaba. 

Lumin osa  consurgit  Motetta  u  4  (Soli  und  Chor  mit  Orchest^). 
1  ToL  in  foL   Part  von  48  BIL   18.  Jh. 
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Anonymi  und  Sammelwerke. 

1.  Adjutoriiim  nostruni,  ä  4.  Am  Ende  liest  man :  From  the  fine 
Manuscript  in  vo  Kinf^;8  Library.  Tho  Aiithor  unknown.  Es  enthält 
cm  Gebet  für  Heiorich  YL  von  Ecglaad.  2  BU.  io  quer  foL  Part 
lö.  Jh. 

2.  Agios  0  Theos.  Feria  Sexta  in  Parasceve.  Ein  Rosponsorium 
für  den  Charfreitag  zu  5  Stimmen.  Dabei  auch  ein  De  profundis, 
ä  5.  5  1^11.  in  fol.  Part.  u.  Stirn,  nebst  Contrabass-Stirame.   Ib.  Jh. 

8.  Airs  de  dilTerons  Compositeurs.  167cS.  Eine  Sammluiii:'  ein- 
stimmigo  eogliBuhe,  tranzusische,  italieDiscbe  und  spanische  Lieder 
ohne  Begleitung.    1  vol.  in  quer  4**  von  37  Bll. 


1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

I  prondly  awbila  did  my  fraedom  eiyoy  .  • 

Anonym. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34 
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35.  Non  je  ne  «ajoit  pas   de  Lakmdt. 

36.  Des  plcurs  quo  je  respend   Cumhcrf. 

37.  Charmante  miit   Lambert. 

38.  Je  voy  sur  cc  iit  de  verdure  ....  Anonym. 
99.  Je  peniois  finir  mon  tooment    .  .  .  P»itihh. 

40.  Dite  o  cieli  le  onideli  (Duett  8.  B.)    .  Anonym. 

41.  Arbres,  rocbers  .    .    ,   Bastide. 

42.  Qu'attendez  vous  Climene   Huret  (oder  Hanl). 

43.  Eofin  de  nos  bergen   ^ 

44.  Notti  nooi  eitiona  pvomia  .....  Anonjok 
46.  Traminea  mea  tonzmentt.  Hainte  dlo, 

danfl  rop4ra  dlsU  1677    d$  Lulfy. 

46.  Porbesr  bold  yoath   Anonym. 

47.  Cedcz  tamboura   Ber/A««  (od.  BerÜier) 

48w  L'ombre  de  mon  amaat   Lantbert. 

Vona  roerignola   Anoi^m. 

[Brachstück.  Ende  einaa  loedea]  •  .  „ 

Perdonp  el  amOT  *  . 
Büiles  Üeurs  .... 

.  .  .  qaitter  cette  vigne   „ 

4.  GNiudete  exercitiis  coeli.  Motette  a  'd  mit  Bc  2  Bii.  in  foL 
Part.    18.  Jh. 

5.  Kyriü  cicison,  in  Ei?  ä  4  mit  Orchester.  Rücktitel:  Kyrie 
eleison  u  10,  4  Voc.  6  Strom.    1  vol.  in  fol.  von  19  BIL    18.  Jh. 

Tiol.  L  n. 


48. 

50. 
51. 

52. 
53. 


11 


etc. 


6.  Kyrie,  Gloria  und  Credo  ä  4  et  5.  Soli,  Chor,  Orchester 
und  QigeL   1  toL  in  foL  Part,  von  143  BIL    18.  Jh. 

eto. 


Kyrie 
Organo, 
iolo 

Oloria,  Violino. 


7.  „Score  of  Madrigals  &  Anthems"  lautet  der  Rücktitel.  Sami- 
liehe  Getiaugti  zu  4  Stimmen.    1  vol  in  foL  von  134  BII.    18.  Jh. 

1.  Omell  nnUnd  [J,  BtnmL] 

2.  I  wander  up  and  down  

3.  Moum  eilly  soul  ,   .    .    ,  . 

4.  So  iofely  ia  thy  dear  seif  

5.  Sing  locd  ye  Nimphs  

0.  Wlien  aa  I  look'd  
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7.  My  doar,  why  do  you  atay   [J.  Bmjtei.] 

8.  Come,  ihcpherds  follow  me   „ 

9.  Tbirsis  sleepest  thoa  

10.  Yo  restless  thoagbts  .   „ 

11.  Since  neither  tunos  nor  joy   „ 

12.  0  grief   „ 

13.  I  kngaiah  to  oomplaio   „ 

14.  0  sleep,  fond  tmtof   „ 

1. 'i.  Flow  o  my  tear»  

IG.   ()  swcot  priof  

17.  Rest  now  Ampbion  

18.  Dini  all*  amaU  mU   Jfar«MM. 

19.  Appariran  per  me   OHL  di  LtUBO, 

20.  Poioho  il  niio  largO   „ 

21.  0  che  spicndor   Paieatrina. 

22.  I  vaghi  üori   „ 

23.  Mori  quii  

24.  Verameuto  in  amor   ^ 

25.  Grespi  dorati   Jiinaldodel  MeL 

26.  Dnnna  vi  vidi   O.  M,  Ntmmo* 

27.  Logo  qaesto  mio  cor   „ 

28b  A  ohe  oor  mia   0.  Seateita. 

29.  Bceo  mormorar   Ä.  Duelo, 

—  Ecoo  gia  Talba,  2.  ptaib   „ 

30.  Vede  nel  primo  entnra   Anonym. 

31.  Ardi  e  gela   A.  Dtictto. 

32.  Di  dfletlo  in  dUetto   „ 

33.  Nott  «im  dii  pmsi   „ 

3i.  Nel  mezso  dal  giafdin   M.  A.  Duetto. 

3ö.  Baciami   2foe  Faignmt. 

36.  (^aesti  ch'indizio  fan   „ 

37.  Anoor  olie  ool  partire   C.  de  Bore. 

38.  O  gnuDOW  6  balla   0.  le  Jmne, 

39.  Morirb  ,  J.  Farina. 

40.  Ahl  che  fnr  .   Ewj.O ioranelli 

41.  Prima  che  spunti   Vmc.  Ruffo. 

42.  Ben  mille  notti   „ 

43.  Oon  nraÜ  atto   Ptsernage, 

44.  Ardo,  doinia   „ 

45.  Dolce  mio  foco  

40.  Chi  saÜra   J.  de  Wn-t. 

47.  Douna  bella   C  Verdtmeh. 

48.  Lasio  tUn  per  le  piaggie   ^ 

49.  V    he  piü  strali   „ 

50.  Nuova  leggiadra  aiella   D.  I.anro. 

51.  Voi  volete   P.  Fhilippi, 

02.  Amor  sei  bei,  2.  pt   ^ 

93»  Eia  proMO  al  moriie   €f.  Ooet. 
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54.  Non  vidi  mai  JiMmtia* 

65.  Qual  piü  cradel  Anooyai. 

56.  Quando  dagrocclii  F.  4$  Monte, 

bl,  Lamna  eeah  al  tabkel.    l'Tum  uu  u'.d  JewibU 

Ohant  F.  M.  B. 

58.  O  mlataria,  1730    n 

59.  Ma^am  herediiatU  miateriam  Fakätnmt* 

60.  Salvator  mundi   n 

61.  Magi  viderunt   „ 

8.  1  vol.  in  quer  fol.    Part,  vuu  76  Uli.    18.  Jh. 

1.  Maitafemita^  Giov.  Batt:  Dixit  Dominus,  in  G.  für  Soli, 
Chor,  Streicliinstrnmente  und  Orgel. 

2.  J>orn\  (lifjv.  üalt:  Kyrif  et  Gloria,  in  F.  ebenso. 

3.  Credo  ü  5,  ebenso,  anonym. 

4.  Maxxaferratn,  G.  B.:  Lauda  Jerusalem,  a  4,  ebenso. 

9.  1  vüL  in  fuL    Part  von  50  Bll.    18.  Jh. 

1.  Pergolest,  Giov.  Batt:  Laudate  Pueri  Dominum,  fftr  Soli, 
Chor  (ä  5)  und  Orchester. 

d.  Durante,  Vmceeco:  Laetatus  sum,  ä  i  (Soli,  Chor,  VioUneD 
und  Bc 

10.  1  ToL  in  foL  Part,  von  34  BIL  18.  Jh.  Einst  im  Besttae 
Mark  Cottle's. 

I.  Oolonna,  Oior.  Paolo:  Lauda  Jenisalem,  &  6,  fttr  Soli,  Chor, 
Streichimtnimdnte  und  Oigel. 

d.  Bttsaaniy  Giov.  Batt:  Lauretaniflche  Utanei,  ^  4,  ebenso. 
8.  Bassani,  Qiov.  Batt:  Jam  exolta,  jam  iaetare,    4,  Ittr  Soli, 
Chor,  Violinen  und  Bc. 

11.  1  vol.  in  fol.   Part,  von  44  BIL   17.  Jh. 
Motetten  zu  1—6  Stimmen  mit  B&,  anonym. 

1.  0  Nomen  Jesu,  2  voc. 

2.  Dao  Seraphim  clamabant,  2  voc. 

3.  Doleo  super  te,  3  voc. 

4.  Sab  mnbm  nootis,  1  voe.  2  Violini  and  B. 
b,  Bosidero  te  miltiei,  4  voe. 

6.  Jeia  dnleedo  cordiam,  3  voc. 

7.  Jesas  nec  adrairabilis,  3  VOO. 

8.  0  quam  9uave,  3  voc. 

9.  Viderunt  omncs,  5  voc. 
10.  IiMidemaa  oinneB,  3  voc. 

II.  Beeti  moado  oorde,  3  voc. 

12.  Ecrp  quam  hnniim.  '>  voc. 

13.  Diripuisti  Duniiue  vincula,  3  voc. 

14.  Sicut  virgula  fumi,  4  voa 

15.  flicmt  lilioiD,  3  voc. 
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12.  1  vol.  in  fol.    Part,  von  54  Bll. 

1-  Jephtha  

2.  Confitobar  Tibi  Oomine,  1^  3»  mil  Bc. 

3.  Soapiri  che  fate,  )i  3>  o.  Bo  

4.  Tronchi  si  pensivi,  ti  2,  c.  Bc  

5.  Nominativo  bic.  Madrigal  h  A.  ... 
ti.  Tu  dormi,  b  4,  c.  Bc  

7.  lo  m  leato  norir,  ü  2,  o.  Bo. .  .  .  . 

8.  Vmio  e  il  daiio,    2,  q.  Bo.    .   .   .  . 

9.  Lontani  del  core,  u  3,  c.  Bo.  .   .    .  . 

10.  Salvr  Regina,  h      c.  Ik*  

11.  Anima  mea  üquoiiacta  est,  b  3,  o.  Bo.  . 

12.  Dito  o  eiaU,  k  S  

13.  Pltgae  tau  Donfne,  Ii  3,  a  Bo. .  .  . 

14.  Oaade  ooeluoi,  k  2,  e.  Bo.  

15.  O  martirio  d'amor,  1  Too.  e.  Be. .  .  . 

16.  Sembra  caro  „  ... 

17.  Desiava  gioire  ,« 

18.  Amor  porta  „  ... 

19.  Per  rendar  mi  beato  ... 


17.  Jh. 


SobbaUni, 


Stepktmo. 


AnoDymm. 

Ufoiifrrrato. 
Jo.  liaptista. 
Anonymus. 


Alatemdro  Vinemli^ 


Carissimi. 
Oarü$mL 
Anonymiis. 


Tarquim'o  Morula. 
Anonymus. 


1« 


18.  1  Tol.  in  fol.  Part  toh  64  Bll.   18.  Jh. 

Der  PBalm:  Hiaerere  mei  mit  itatieniscbem  Text:  „0  d'immenai 
pietä«"  fOr  3  Stimmen  (Soli  und  Chor  mit  d  Violinen  n.  Ba).  Ano- 
njmns. 

14.  1  vol.  in  fol.    Part  von  117  Bll.    18.  Jh. 

1.  Coilaadate  Justum,  ft  4  (Soli,  Chor,  Streichinstrumente  und 

Bc.).  Anonymus. 

2.  Pepusch^  Job.  Cbrstph.:  Sinionia      4)  D.  Pepu(8ch?]. 

3.  Carissimi,  Giac:  Jephta  (Oratorium). 

4.  Jyissmii,  GioT.  Batt:  JMxit  Dominus,  pro  4  vocibus  cum 
lostmmentis  per  .  .  . 

6.  Scarhiti,  Aless.:  (^lae  est  ista  qoao  prooedit  Motette  zu 
8  Stimmen  (C.  A.  T.),  2  Violinen  und  Bc. 

15.  1  vol.  in  fol.    Part,  von  79  BU.    18.  Jh. 

1.  Colonna,  Giov.  Paolo:  Magnificat  del  opera  Xll"*  di  .  .  . 
In  D.  u  5  (Soli,  Chor  und  Orchester). 

a.  Bemnhei,  Kreole:  Porlice  gressus  meos,  in  G.  ä  4  c.  orchestor- 

3.  Bassdul,  Oiov.  Batt.:  Alma  Parens,  in  G.  a  4  (Soli,  Chor, 
Streichinstrnmonte  und  Orgel). 

4.  Colonna^  Qiov.  Paolo;  Magniticat  4  3,  4  e  5  yoci  se  piaoe 
di  .  .  .  opcra  X». 

5.  Ck)lonna,  Giov.  Paolo:  Tjaudate  Dominum,  ex  opera  X.  Con 
6  TOd,  stromenti  e  ripieni  a  benepiacito. 
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16.  1  vol.  in  fol.  Part  von  68  BIL  18.  JL,  einst  im  Besitze 
Mark  Cottle's. 

1.  Colonna^  Giov.  Puuio:  Ui-vit  Dominus,  in  G.  a  ö  (Soli,  Chor 

und  Bc). 

3.  Bcniabcif  Ercole:  Quemadmodum  desiderat,  a  due  Canti 
con  Stromenti,  in  C. 

3.  Bernabei,  Ercole:  Longe  a  mando,  S.  S.  A.  Streicfainstni» 
mente  und  Bc. 

4.  Colonna^  G.  P.:  Landate  Bominiim,  ä  5  Tod    6  StnunentL 


17.  1  vol.  in  vol.    Part,  von  62  BU.    18.  Jh. 

1.  Lotii,  Antonio:  Confitebor  Domine  ä  4  Voci  e  stromenti  Del 
Sig*.  .  .  .  (für  Soli,  Chor,  Streichinstrumente,  Oboi  und  Orgel). 

2.  Gaspanm,  Francesco:  Dixit  Dominos.  Del  Sig*.  ...  &  4, 
5  &  6  (Soli,  Chor,  Streicbinstrum.,  2  Oboi,  Orgel). 

18.  1  vol.  in  quer  fol.  Part,  von  31  Bll.  17.  oder  18.  Jh. 
Vielleicht  Autograph.  Te  Deum  in  &  4  (Soli,  Chor,  OicheBter  und 
Oigel.  Anonymus. 


^ete. 
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Abbatini,  Ant  Mar.,  Smlwk.  1G50. 2G.  ! 
Adjutorium  nostr.  4  v.  Ms.  P.  35,  1. 
Apio9  o  Theos,  Respons.  5  voc.  ;>">,  2. 
Airs  de  diti'ercns  Coinpositeun.  1618. 

Ha.  35f  3. 
Alkgri,  Giuv.  Bat.,  Mototti  « 1  vooe 6. 
Anthems,  Ms.  Part.  36,  7. 
Arne,  Thom.  Aug.,  Judith  an  Orat . .  5. 
Ayres,  made  by  sevorall  auth.  1614c.  25. 
Baptista,  Jo.,  Anilin  mea,  3  7.  Bo.39, 

12  Nr.  11. 
Barsanti,  Franc,  Antifone  6. 
Bassani,  Giov.  Bait,  Annonid  entasi- 

atmi  1695.  6. 
»  OoDowti  sacri  1097.  6. 

—  Bixit  dnns.  4  v.  o.  ström.  30,  14 
Nr.  4. 

—  Gande  coelum  2  v.  Bc.  30, 12  Xr.  M  ' 

—  Jam  exalta  4  v.  c.  orch.  38,  iü, 

—  Laudate  dnum.  8  v.  29,  1. 

—  15  Motetten  29,  2. 

—  Lauretan.  Litanei  4  v.  c.  orch.  38. 10. 
Bastide.  2  Airs,  Isürn.  Ma.  3ö»  3  (Nr. 

25,  41). 

Bcnevoli,  Oraz.,  äamlwk.  1648.  1650. 
1672.  2a 

Benuet,  John,  17  vierstim.  Gesge.  36,  7. 
Bcrnabei,  Gius.  Bnoley  Saorae  Moda- 
lat.  imn.  ß.  I 

—  Longe  a  mundo  3  v.  c-  ström.  40, 
16  Nr.  3. 

—  Qnemadmodam  2  v.  e.  ttrom.  40, 

10  Nr.  2. 

Berthes  fBerther),  1  Air,  35,  3  (Nr.  47).  ■ 
BiüüU,  GioT.,  Samlwk.  1050.  1672.  26.  j 


I  Blow,  Joha,  Yennt  n.  Adonit,  Mtiqne. 

29. 

Samlwk.  1G88.  26. 
Bonetti,  Carlo,  Samlwk.  1648.  26. 
Bononomi,  O.  B.,  McMe  bravi  8  ▼. 
1688.  6. 

—  The  Anthcm  7. 

—  Te  dcnm,  Dd.  30. 

—  Per  rendar  1  v.  Bc.  39,  12  Nr.  19. 
Borri,  OioT.  Batt.,  Kyrie  et  Gloria, 

Chor  n.  Orch.  38,  8. 
Boyce,  Wm.,  12  Sonftttt  for  2  Yiol. 

1757.  27. 
Byrd,  Wm.,  Gradualia  1610.  7. 
Caldara,  Oonfitebor  e  3.  30. 

—  Snonete  a  3.  1683.  27. 
Cambert.  H  Airs,  latim.  Ms.  3$,  3  (N'. 

'      10,  IG.  23,  2t;,  31,  301. 
Campion,  T.,  Ayres  1614c.  25. 
Capponi,  Gio.  Ang.,  Samlwk.  1650. 26. 
Oariflrimi,  Otaoonio,  Jephtha.  Ofstor. 
.^0.  12  Nr.  1  und  14  Nr.  3. 

—  Judicium  .Salomonis.  30,  1. 

—  Virgine.  —  Dei  Daniele,  2  Oratorieo. 
30,  2. 

—  Oonfitebor  tibi  3    ßo.  39,  12  Nr.  2. 

—  Samlwk.  lOJS.  KmO.  1672.  26.  v_ 
Carpani.  Q,  Ant,  Samlwk.  1648.  1672. 

I  26. 

Caoston,  Tho.,  Samlwk.  1565.  22. 
Ceeehelli,  Oario,  Samlwk.  1648.  1660. 

26. 

Cesi,  D.  Pietro,  Samlwk.  1072.  26. 
'  Colonna.  Giov.  Paolo,  BeatuB  vir  4  t. 
I     5  Strom.  30,  2. 
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Golonna,  Giov.  Paolo,  Ck>mpieU  imi.  7. 

—  Dizit  dominiia  6     Bo.  40,  16. 

—  LMtotoi  mm  5  t.  c  YioL  31,  3. 

—  Land«  JevowL  5  t.  o.  oreh.  38, 

10. 

—  Laudate  doam.  5  v.  c.  ström,  op. 
10.  39,  15  Hr.  5  und  40,  16  Nr.  4. 

—  Landate  pueri  1694.  30,  1. 
^  Litanie  1682  7. 

—  Majrnifieat      f.  v.  op  10,  39,  Nr.  4. 

—  Maguiiicat  del  opeia  12,  5  v.  c. 
oi«ih.  39,  15. 

—  Fsalmi  ad  Veip.  1694.  8. 

—  Psalmi  8  voc.  1694.  8. 

—  Salmi  brcvi  ]  (i'-^l  7. 

—  2.  Hb.  Salmi  brevi  lOSO.  8. 
Coperario,  Ayrea  1014ü.  2j. 
Ooradim,  Sief.,  1.  lib.     Mototö  t->4 

V.  1C24.  25. 
Corelli,  Are.,  Sonate  a  3,  op.  1.  1688. 
27. 

—  Sonate  a  3,  op.  1 .  Noavelle  ed.  27. 

—  Sonate  a  3<  op.  2.  London.  iJS. 
— >  Sonate  a  3,  op.  3.  Nouv.  ed.  28. 

—  Sonate  a  3,  op.  1  Nouv.  ed.  28- 
Corradi,  Nie,  Samlwk.  1048.  20, 
Corsi,  Gins.,  Samlwk.  1672.  26. 
GoMoni,  Gallo  Donato,  Letaote  1671.  a 

—  Qoattro  M eno  1604.  9. 

Croce,  Giov.,  Era  preuo  al  morire  4 

V.  37  Nr.  53. 
Deriag,  Bich.,  CaiiUoacs  sacrae  5  v. 

1607.  9. 

—  Caotica  eacra  1618»  9. 

Dülci  affotti  Madrig.  5  v.  1585.  22. 
Daeto,  A.,  6  Madrig.  4  v.  37  Nr.  29. 
31-34. 

Dnraata,  ¥niao,j  Laetatna  vom  4  t.  o. 
y.  38,  9. 

Dorante,  Süv.,  Samlwk.  164a  16S0. 

1672.  26. 

F.  M.  B.  Lamna  seah  and  0  salutaris 

4  V.  38  Kr.  57.  58. 
Fabri,  Stef.,  Samlwk.  164a  1650.  2a 

Fago,  Nicola,  Dixit  a  5.  31. 
Faignent,  Noe,  2  Madrig.  4  v.  37  Nr. 

35.  36 

Farina,  J..  Morirö  4     37  Nr.  39. 


Fartnel:  Je  ne  sais  plus,  1  voo.  35,  3 
(Nr.  33). 

Fodeli,  Bug.,  GlorU  in  eioeli.  4  ▼.  e. 

ström.  31. 
Ferreiti,  Giov.,  1.  lib.  Causoni  1582. 16. 

—  2.  lib.  Ganz.  1581.  16. 

—  3.  lib.  del  NapoUtaae  1583.  la  ^ 
»  4.  Üb.  delle  NapoUt  1583.  la 

I  Festing,  Mich.  Chrstn.,  6  Sonata*  fbr 
I     2  V.  &  B.  op  »;  1742.  28. 
Fiocco,  Giov.  (iiosetfo,  0  Maria  4  v. 

c.  ström.  31. 
Floridi,  De,  virlaori.  1. 2. 3.  lib.  Madr. 
ifj.sri  -sn.  23. 

Floridus  Modalomm  bortna  2 — 4  t. 

1647.  25. 

—  Florida  vcrba  2-4  v.  1648.  2a 

—  Ba»  aliai  laoraB  cantione*  2—4  r. 

I      1650.  26. 

—  Sacr;'.-^  rnritionea  2  voc.  1672.  26. 

—  Samlwk.  1650.  1672.  26. 

!  Foggia,  Franc,  Conuentuseccles.  1645.9. 

—  Conoentna  ecsclee.  165a  9. 

—  Messe  a  3—5  v.  1675.  10. 

—  Mottetti  et  Offert.  1673.  0. 

—  Offertoria  4-  8  v.  1(>81.  10. 

—  fsalmodia  vesp.  1667.  9, 

—  Samlwk.  164a  166a  1672.  2a 
F0ntanem,Oonte  Alfrede,  2.  lib.  Madr. 

1619.  16. 

Fax,  Job.  Jos.,  M?ssa  10  v.  Gm.  31. 
Gabrieli,  Andrea,  2.  lib.  Madr.  1572. 17. 
Gabrielli,  Dom.,  Mema  5     o.  31. 
CMliard,  Job.  Bmai,  Tbe  moming 
Hymn,  10. 
1  Gardano,Ant.,  Lauroseccolib.l.  1500.24. 

—  Delle  Muse  5  v.  lib.  2—4.  22. 
Gaaparioi,  Franc,  Dixft  diraa.  4—6  t. 

e.  atrom.  40,  17  Kr.  2. 
Gaudete  exorcitüs,  Motet.  3  v.  36,  4. 
Geminiani,  Frano.,  Oonoerfei  groin  174a 

28. 

Oibbona,  Orlando,  Oolleolioa  of  «be 

«aered  Oompoaat  1873.  10. 
Giovanelli,  Bog.,  Abi  cbe  teb  4  t.  37 

Nr.  40. 

Giovannini,  Vino.,  bamlwk.  1650.  2a 
Gloria  4  ?.  o.  orob.  36,  6. 
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Giaodi,  Alan.,  4.  lib.  de  Hototti  1616. 
10. 

—  Salmi  per  in  vesp.  in  jo  11. 
GrancUs,  Vino.  de,  Samlwk.  1072.  26. 
Qratiani,  Bonif.,  Litauie  1665.  11. 

Motletti    2-5  r.  1676.  11. 

—  Mnsiche  sagre  1078.  11. 

—  Psftlini  vesp.  lib.  1.  1052.  12. 

—  Sacri  Uoucerti  I0G8.  11. 

—  Samlwk.  1048.  1650.  26. 
Greene,  Uanr.,  Forty  seleok.  Antheme 

1743.  12. 
Gma.  C.  L.  P.,  Alleluja  11  v.  31. 
Gttaltieri,  Ant,  2.  lib.  de  Motetti  1612. 

12. 

Haendeli  Georg  Fir.,  Br.  Amold'e  Auf- 
gabe in  31  Bden.  12. 

—  The  Antbem  of  Queen  Caroline. 

Walfih.  12. 

—  Anthem:  The  Kiug.  Als.  31,  2. 

—  Deitinger  Te  Demn.  He.  31,  1. 

—  Israel  in  Egypt.  pars  2.  Ms.  31,  3.  ; 

—  Te  Deum  jubil.  Walsh.  12.  i 

—  6  Soaates  ä  2  V.  2  Ob.  Bo.  Walah. 
.28. 

Barel,  liehe  Hnret 
flarmonia  Celeste  1593.  1614.  23.  25. 

Harmonia  sarra.  H.  Playford  1688.  26. 
lia^plton.  Hob  .  Simiwk.  1565.  22. 
Heatii,  8iuiilwk.  i.j(j5.  22, 
Hnmpbrey,  Pelh..  Sainlwk.  1688.  26. 
Hnret,  2  Aira,  Istim.  35,  3  (Nr.  42.  43). 
Ligegneri,  Maro'  Ant.,  3.  Ub^  Madr. 
15S0.  17. 

Jackson,  Wm.,  of  Exeter,  Elegiee.  17. 
JobnMn,  Samlwk.  1565.  22. 
KeUer^  Max,  Oredo  4  t.  o.  atrom.  32. 

Knight,  Samlwk.  1565.  22. 
Kyrie  eleison  i  v.  c.  orch.  30,  5.  6. 
Lalande:  Non  je  ne  croyois,  1  v.  35, 

3  (Nr.  35). 
Lambert,  4  Air«,  litim.  Mb.  35,  3  (Nr. 

1,  14,  37,  48). 
Laneir,  Nichol.,  Ayres  1611.  2:', 
Lasso,  Orl.  di,  La  Flear  des  chans. 

4-8  p.  1612.  17. 
2.  lib.  Madrig.  5  t.  1574  17. 

—  2  Madrjgale  4  t.  37  Nr.  19.  20. 


Laapo,  Orl.  di,  Sacrae  cantionee  5  v. 

1572.  13. 

—  Rarrac  lectioTi.  ex  Job.  157.".  ÄIs.  33. 
Lasso,  Kodolfo  di,  Cygoaeam  Meloa 

1626.  la 
Lanro  seooo  Hb.  1.  1006.  24, 
Laaro,  D.,  Nnova  leggiadra  4  3? 

Nr.  50. 

Leardini,  Alessio,  Samlwk.  1048.  26. 
Le  Camtia,  3  Airs,  Istim.  Ms.  35,  3 

(Nr.  7,  13,  10). 
Le  Jeane,  GL,  0  gtasioeo  e  bella  4  t. 

37  Xr  3.9. 
Leo,  Leonardo,  Kyrie  and  Gloria,  8  ?. 

et  V.  32. 
Locle,  Matth.,  Samlwk.  168a  26. 
Loiti,  Ani,  Goofitebor  4  ▼.  e.  «trom. 

40,  17. 

—  3  Magnificat,  1  Messa  6  a.  itUau 

32. 

Lnlly,  I  Air,  latim.  35,  3  (Nr.  45). 
Madrigals,  Ms.  Part  36,  7. 
Maren;?!«),  Laoa,  1.  lib.  Madr.  5 

1580.  18. 

—  2.  lib.  Madr.  5  ?.  1581.  18. 

—  Madrig.  6  y.  in  1  eorpo.  15^  1& 

—  Dbül  alFamata  iind  Non  vidi  wai 

-j  V.     Xr.  is  u.  54. 

Margariui,  Fr.,  Samlwk.  1050.  20. 
Mazzaferrata,  Giov.  Batt.,  Lixit  dnus. 

Chor  XL.  Oroh.  38,  8.  Lande  Jerasa* 

lern  Nr.  4,  ibid. 
Mol  Riiialdo  del,  Creipi  doratt  4  t. 

37  Nr.  25. 
Melodia  Olympica  1591.  1504.  161 L 

23/24 

Menda,  l^urq.,  Nominativo  hie,  4  r. 

39,  12  Nr.  5. 
Micharclli,  Giii^..  Samlwk.  1072.  20. 
Missino,  Giov.  Lorenzo,  Tirsi  dogUoso. 

1615.  1& 

Monferrato,  Nai,  Salve  regina  3  t. 

Bc   30.  12  Xr.  10, 
Monte,  Phil,  de,  4.  lib.  Madr.  5 

1581.  18. 

—  (^oando  dagroeehi  4  37  Nr.  56. 
Mooteverdi,  OUndio^  7.  IIb.  Madr.  1-6 

V.  1628.  1& 
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Monteverdi,  Ckndio,  Aufl.  1641.  la 
— >  Madr.  e  CanzOD.  2/3  1651.  18. 
Mornyog  &  Eaenyng  pnyerf  4  putes 

1565.  22. 
Motetti,^Samlwk.  1G24.  25. 
15  Motetten  anonym  1 — 6  voc.  c  Be. 

38,  11. 

Mose,  II  2.  lib.  de  le,  5  v.  Gardano 
1059.  —  3.  lib.  1580.  —  4.  lib.  1582. 
22. 

MoBica  diTina  di  19  antori  1601.  1614. 

23.  25. 

Musical  Circle,  London  s.  a.  27. 
Nanino.  Giov.Mari«,  Madr.  5 v.  1581.  10.  ' 

—  2  Madng.  4  v.  Ms.  37  Nr.  20.  27.  ; 
Natali,  D.  Pompeo,  Samlwk.  1672. 26. 
Negri,  Franc,  Landate  dnnm.  Chor  n. 

Orch.  3:^,  1. 

—  Te  Deam,  Chor  u.  Orch.  33,  2. 
Neana,  Pompoo.,  1.  lib.  Madr.  5  v. 

1617.  19. 

—  4.  Ub.  Madr.  5  v.  1617.  19. 

—  6.  lib.  Madr.  5  v.  1018.  19, 

—  7.  lib.  Madr.  5  v.  lfV24.  10. 

—  3  Madrigale  5  v.  Ms.  Part.  33. 
Keriti,  ViDO.,  Oansonelto  4  v.  1593. 19. 
Okeland,  Samlwk.  1565.  22. 
Olivati,  Ign.,  Samlwk.  1648.  26. 
Oliviero,  Paolo.  Samlwk.  1672.  26. 
Padovano  siebe  Anoibale.  | 
Paiaible,  1  Air,  Istim.  35,  3  (Nr.  39).  | 
Pkleatrina,  Gior.  P.  Imigi  da,  4  Madr. 

tt.3  Mot.  4  V.  37  Nr. '21-  21  u.  59-61. 

—  6  Offertorien  iriDJ,  M.s.  Part.  33.  | 
Pepusch,  Job.  Chrstpb.,  0  sing  unto 

5     c.  ström.  Ms.  33. 
^  Sinfimla  h  4.  D,  30,  14  Nr.  2.  I 
Pergolesi,  Oio.  Batt.,  Confitebor  5  ' 

C.  Strom.  Mb.  33,  2.  ■ 

—  Laudate  pueri,  Chor  u.  Orch.  38, 9. 

—  Messa  in  B.  Ms.  Part.  33,  1. 

—  Miaerere  4  c.  ström.  Gm.  Ms. 
33,  3. 

—  Missa  8  V.  et  orch.  Fd.  Ms.  M.  I. 
Pevernage :   Harmonia  Celeste   1093.  ^ 

1614.  23.  25. 

—  3  Madrig.  4     37  Nr.  43-45. 
Fhalese,  F.,  lloridi  lirtnoai  1600.  24. 


—  stabile. 

Fhalese,  F.,  Mnsica  divlnft  di  19  antori 

15'.)  1.  1614.  23.  25. 

—  Kossignol  muskal  l.'iOS.  21. 
Pbilippi,  P.,  2  Madrig.  4  v.  37  Hr.  61. 

52. 

Melodia  olympica  1591. 1594. 1611. 
23/24. 

Ponteg^,  Ales«.,  Samlwk.  1672.  26. 
Porta,  Cost.,  Vobi?  datum  est  4  v.  34. 
Porta,  Giov.,  Dixit  dnus.  Chor  u.  Orch. 
34. 

Frofondis,  De.  5  voe.  35,  2. 

Purcell,  H.,  Dioclesiaa,  Ms.  Fsrt.  34. 

—  Samlwk.  Vm.  ?0. 

Qaartieri,  Pietro  Paolo,  Madrig.  5  t. 
1592.  19. 

Bore,  Cipr.  de,  4.  lib.  Madr.  5  t.  1680. 

20. 

—  5.  lib.  Madr.  5  v.  1574.  20. 

—  Ancor  che  col  partire  4  v.  37  Nr. 37. 
Rosematiler,  Job.,  Landate  pucri  5  t. 

c.  ström.  Ma*  F.  34. 
Bosstgnol  muaical  des  chansons  1598. 24. 
Bovetta,  OtOT.,  Madr.  conoertati  1640. 

20, 

Äufifo,  Vinc,  2  Madr.  4  37  Hr.41. 42- 
Sabbatini,  Oaleasso,  Madr.  oonoertati 

1640.  20. 

—  Amor  porta  1  v.  Bc.  ?A\  12  Nr.  18. 
Sabino,  Ippolito,  Madr.  Ö  v.  lib.  2. 

1580.  20. 

Santaod,  CHrol.«  Samlwk.  1650.  26. 
SavioU,  Aless.,  Madr.  5    lib.  1. 1505. 

20. 

Sa%'ioni,  Mario.  Samlwk.  1072.  26. 
Scalotia,  0.,  A  che  cor  mia  4  v,  37 
Nr.  28. 

Scarlatti,  Aless ,  Oratorio  (La  Tecgine 
Addulurata).  Ms.  P.  34. 

—  Quac!  est  ista  3  V.  2  V.  Bc  .39, 
14  Nr.  5. 

Sootto:  Dnld  affetti  Bfadr.  1585.  22. 

—  Spoglia  amorosa  1588.  23. 
Shepard.  Saiidwk.  l.'^^On.  22. 

yicart,  1  Air,  Istini.  Ms.  lö.  3  (Xr.  17). 
Simonelli,  Matteo,  Samiwk.  1672.  2a 
Spoglia  amorosa^  Madr.  5  ▼.  1588.  23. 
StabUe,  Amubale»  Madr.  5    1581. 19. 
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Whitbroke. 


Sttbüet  Anmb.,  M«  ITanina 
fltemegn»,  Nioolo,  Samlwk.  1672.  20. 
StephaDO,  0  martario  d*ainor  1  Bc 

39,      Nr.  15. 

—  Sembra  caro  u.  Desiava  gioire,  eben- 
dort  Nr.  Ifi.  17. 

Stone«,  SMdwk.  1565.  22 
Symphonift  aagelioft  1590.  1504.  1611. 

23-25. 
Talis,  Samlwk.  iö(>ä.  22. 
Twditi,  F.,  Samlwk.  1890.  26. 
Te  deam,  Ghor,  Soli,  Orch.  40,  1& 
Terradellas,  D.  M.  F.,  Imminoi»  4  ▼. 

c.  orch.  Ms.  F.  34. 
Toraer,  Wm.,  Samlwk.  lübS.  26. 

—  1  Air.  litim.  Mil  35,  3  (Nr.  8). 
Tratori,  Stef.,  1.  Ub.  Madr.  5  t.  1502. 

2L 


Verdonofa,  Com.,  3  Hadrig.  4  t.  37  Nr. 

47—49. 

Yincenti,  Alew.,  Vano  •  il  dMlO  2  v, 

Bc.  39,  12  Nr.  8. 
Vinc«iizi  et  Amadino:  Floridi  virtuoBi 
23 

Viaconto,  Sirto,  L»  8ir«iift  Admt  3 

1G15.  21. 

Waclrant,  Hob.,  BymphoniA  uigttL 

löiK).  1594.  1611.  23—25. 
Wert,  OiMhM  de,  1.  Ub.  Madr.  5 

1571.  21. 

—  2.  üb.  Madr.  5  v  1575.  —  3.  lib. 

1572.  —  6.  lib.  1580.  —  7.  lib.  1581. 
21/22. 

—  Chi  Müra  4     37  Nr.  46. 
Vhifbrak»,  8«»lwk.  1566.  22. 


Neue  Erwerbimgen  der  SönigL  Bibliothek 

za  Berlin, 

bestehend  in  Kopien  aus  dem  päpstlichen  Kapollarcbiv  zu  Rom  1816 

für  don  Prinzen  Friedrich  von  Sachscn-Altonburg  kopiert,  gingen  in 
den  Besitz  von  List  Franciie  in  Leipzig  über,  von  dem  sie  die 
KgL  Bibliothek  erwarb.  Die  sehr  wertvolle  Sammiune'  besteht  ans 
66  Tonsätzen  in  Partitur  von  Komponisten  des  16. — Ib  .laluhunderts. 

Die  ÖammluDg  steht  in  Berlin  unter  M  1903.  81.  b3  bis 
Eine  Instriiment-albegleitung  ist  ausgeschlossen,  aufser  bei  einigen 
Soli  mit  Bassus  coutinuus,  der  auf  der  Orgel  ausgeführt  wurde;  nur 
Durante's  Messe  (21),  Pergolese  s  Laetatus  (39),  Zingarelü's  Quando 
Jesu  (48)  haben  eine  Instrumentalbegleitung. 

Oaetano  Andreozzl  (ia/19.  Jb.). 

1.  Teraetto:  ,,Gbe  colpo  ^  questo  mai"  neli'  Aichmo  di  BeiOBBi 
Cencetti,  posto  al  Teatzo  Valiei  qn4^  38  BIL  Pait 

Andieoizi  ist  hier  mit  fjta  Boma^  bea. 

2.  Daatto:  „Dedfla  d  la  mia  sorte^  qa4^.   16  BVL    Part  wie 
durobweg. 

3.  Derselbe  Text,  nur  der  Canto  c  Bc.   6  BU. 

Pasquale  Anfossl  (18.  Jb.). 

4.  Credo  a  4  voci  concertato.    qu4''.    34  Bll. 

6.  K>  rio  e  Oloria  a  8  voci  concertato.    qu4^    68  Bli. 

6.  Conlitebor  a  rt.  concertato.    qu4*'.    84  ßll, 

7.  Beatus  Tir  ä  8.   qu4o.   81  BU. 

Pietro  Paelo  Benelnl  (1.  Hälfte  des  18.  Jhe.). 

8.  Messa  a  4.  Del  Sigr.  Bencini.    qu4<>.    42  Bll. 

9.  MagDificat  a  8  piena,  del  Pietre  Paolo  Bencfni/  qu4^  33  BIL 
10.  SaLmo:  Dizit  a  8  pieaoj  del  ...  Uaestio  della  Cäppella  OioUa 

in  a  Pieto)  in  Yatioano.  qa4^  53  BIL 
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Bonifazi  —  JomroelU. 


Bonifazi  (unbekannt,  ylelldcht  imr  der  Yorname). 

11.  Lauda  Jerusaium  u  cinque.    qu4'^.    22  BU. 

ftaetano  Carpanl  (geb.  1693). 

12.  Kyrie  e  Gloria  a  8  ooncertata  qa4^.   119  BU. 

GioTanni  Battista  CasaU  (18.  Jh.). 

13.  Credo  a  4»  concertato.    qu40  22  Bll. 

14.  Salmo:  Dixit  a  8  pleno.    qu40.    43  BU. 

15.  Derselbe  Titel.    quA^.    44  Bll. 

16.  MoBsa  a  quattro  concertata.   qu4<^.   25  BU. 

Bomenico  Clmarosa  (geb.  1749). 

17.  Terzetto:  Penso  aii  umaUi  lilia.    qu40.    46  Bll. 

18.  Dasselbe  in  3  Stb.  mit  B&ä60  cont.,   reäp.  Klaviei  -  Auszug. 
16  BIL 

Giovanni  Battista  Costanzl  (1&  Jli^. 

19.  Dixit  a  8.  pieno.    qu40.    42  Bll. 

20.  Te  Deum  a  otto.   qu4^.   34  BU. 

Franeoflco  Donuito  (geb.  1684). 
91.  IfiBBa  mortaoram.  'T^n  Todbas  caaenda  com  InetromentL 

qa40.   70  BU. 
99.  latanie  deUa  B.  T.  H.  qn4<>.  48  BU. 
9a.  Chine  e  Gloria  in  pastoraie.  A  4^.  qii4<».  94  BU. 

Giuseppe  Faiinellt  (18.  Jh.). 
34.  —  Roma  =  Teatio  Alibert  =  NeU'  Batate  1807  =  NeU'  Attila 
^  Alme  ree  tremate  io  firemo  Seena,  e  Terzetto  Del  Sigr.  G... 
F. . .  Presse  Yinceozo  Bosati  Deila  Yia  di  Monte  Giordano  Niim*7. 
qu40.    40  Bll. 

36.  Dieselbe  Scene  Jai  PartioeUa^   19  BU.  ia  3  Exemplaren. 

Francesco  Fogreia  (gest  1688). 
26.  Serve  bona  Antifoüa  a  8.    Del  Sigr.  F  . . .  F  . . .    Romano  nato 
l'anno  1604.    Maestro  della  Basiiicu  Liberiana.    qu4**.    16  Bll. 
Bisher  war  sein  Geburtsjahr  unbekannt 

Nieole  JommelU  (geb.  1714). 

37.  Gradoale  e  Seqoenaa  per  le  festB  di  Penteooste  a  4.  oonoflctale 
e  pieni.  qaiP.  36  BU. 
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28.  Miserere  a  4,  o  a  8  voci,  senza  strumenti.  Per  S.  Pietro  in  Eoma 
nel  1750:  Dei  Sign.  .  . .    qu4".    23  BIL 

29.  Laudate  pueri  a  4  Soprani  obligati  con  ripieni  a  8.  4^   50  BiL 

30.  Offertorio:  Confirma  hoc  Deus  A  5.   Soli  per  ia  Domenica  di 
Feütecoste.   ^u4^.    16  Bll. 

Leonardo  Leo  (gob.  1694). 

31.  Miserere  a  due  cori  obligati.  qu4°.   62  Bll. 

Sebottmo  NuoUnl  (geb.  am  1768)^ 
S2.  Taraetto:  Qual  gel  di  morto  io  Sento,  del  Sigr.  ...  In  Roma, 
Neil'  arohiTio  di  Dezoni  Genoetti  poeto  al  Teatro'  Yalle^  qa4'^. 
88  BU. 

Saute  Pascoll  (lebte  im  18.-19.  Jh.). 

83.  Beatus  vir  &  8  8opnuii  oon  pieni  Saate  PaBooli  nOriginall^.  qii4<t 

17  BU. 

34.  Laada  Sion  a  8.  Soquenza  per  il  Sacramento.  q\i49.    24  Bll. 
86i  Dormitavit,    ottetto  dei  Sigr.  Mio.  PaiooU  (aetim.  mit  beo£  Basa)* 

qu40.    4  Bll. 

a&  Mottetto  a  cinqae:  Nanabo  oomea  taam  . . .  |,Origiaale^  qQ4P- 
4  BIL 

IHiTfil  PbroB  (geb.  1711). 
37.  Salmo:  Laadate  pveri  Bominam  ooncertato  a  8.  Con  pieni  del 
. . .   qa4«    85  BIL 

88.  Salmo  113:  In  exita  Israel  (Sstim.  mit  Bc.).   qu4^.  dO  BU. 

Cttmnnl  Battbta  FergoleM  (geb.  1710). 

89.  Laetatas  snm  a  6.  ooncertato  oon  Yiolini  ...  qa4^.  70  BU. 

40.  landate  a  5.  qn4<^.  36  BU. 

Ottario  Pltonl  fgeb  1657). 

41.  Credo,  Sanctus  et  Agnus  Bei  a  8.  Del  Sigr.  ...   Maestro  dell* 
CappeUa  GiuUa  in  S.  Pietro  in  Yaticano.  qu4<».  44  BU. 

Petronio  Pradelll  (unbekannter  Autor). 

42.  Dixit  del  SStgr.  . . .   (4stim.  mit  Bo.)   qa4<).   24  BU. 

Oloechino  Santinl  (anbekannter  Autor). 

43.  Mottetto:  Bone  pustor  (3t>tim.  mit  Bc.).    qu4".    ö  liil. 
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Francesco  Sariano  (geb.  1549). 
44.  In  Dedicatioae  templi,  Mottetto  a  12.   Magnificat  a  12.  Nono 
dimittis  a  8  tog«   qu4^.   6ö  BIL 

Pletro  TerzUnl  (gegen  1768  geb.). 
46.  MessR  a  4.  conoertata.  qn4^.  91  BIL 

Nlaolo  ZlngareUl  (geb.  175d> 

46.  Beatus  tit  a  4  ooncertato  (Satim.  mit  BassX 

47.  Confiiebor  {k  4  conoertato)  A  Oanto  ooncertato  con  pkoL  qn4*. 
d6  BU. 

48.  Qnendo  Jesu  con  coli'  ultimo  Zingaielli  (Ointo  eolo  con  G.  A. 
T.  B.  Yid.  Viele,  Baas).  qu40    20  BIL 

49.  Confitebor  ä  Tenorc  solo  con  pieni.    qu4'*.    39  BlI. 

60.  ^lira  il  800  bei  Yisetto,  lenetto  del  Bgr» . . .  Partioella  in  qn4<^ 
16  BU. 

61.  Sonetto  «—  Qoando  Gesü  coli'  ultimo  lamento  «—  Quartetto, 
Miisica  del  Sigr.  . . .    qu4^.    16  Ell. 

68.  Salmo:  Confitebor,  Ganto  aoio  (und  4Btim.  Chor  mit  Baas).  qa4<^. 
14  BIL 

63.  Laetatus  a  4.  del  Sigr.  . . .  Canto  solo  (nebst  4stun.  Chor  ond 

Bass).    qu40.    12  Bll. 
54.  Beatus  yir  ^  5  concertato  del  Sigr.  ...  qu4^.  27  BIL 


m  HÜMM  Boyer  *  SttM  Otftt  ft  lEiH) 
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